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Grundriß 


der 


meditinischen Botanik. 


als Leitfaden 


bei Borlefungen, fo wie zum Selbitftudium und beſonders 
zur repetitoriſchen Ueberſicht 


fuͤr 
Studirendez; 


auch zum 


Gebrauche fuͤr Aerzte und Pharmaceuten. 
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Nach den | 


natürlichen Kamilien Des Gewaͤchsreiches, mit Angabe ver 
Linné'ſchen Klafiification 
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von 


Dr. Boa Fittzeln BR I iſchoff 





Heidelberg 1831. 
Druk und Verlag von Auguſt Oßwald's Univerfitäitibugganniung, 





Grundriß 


| der " 
meditinischen Botanik. 


als Leitfaden 


bei Vorleſungen, fo wie zum Gelbftftudium und befonders 
zur repetitorijchen Ueberſicht 


fuͤr 
Studirendez; 


auch zum 


Gebrauche fuͤr Aerzte und Pharmaceuten. 


— — —— — 


Nach den 


natürlichen Familien des Gewaͤchsreiches, mit Anger er 
Linné'ſchen Klajjification 


bearbeitet 


vo 


Dr. Borzties Witze Br 





Heidelberg 16x 
Druk und Berlag von Auguf O —⸗ 





Curavi ut evaderet liber mole parvus, nec foret oneri discenti- 
bus, heic etiam sufficit pauca, sed certa nosse, ut firmo dein fun- 
damento vastissimam eruditionis molem superstruant tandem maturi 
Practici. .. 


LIMNE Mater. med. 


Vorwort. 





Die medicinifche Botanik, welche früher ziemlic) ver: 
nachläſſigt wurde, hat ſich in der neuern Zeit, wo man die 
Richtigkeit derfelben für die gefammte Heilfunde immer 
mehr einfehen lernte, einer weit größeren’ Theilnahme, fo« 
. wohl unter den Naturforfchern alg auch unter den Aerzten 
und Pharmaceuten, zu erfreuen. Schöne Beweife dafür 
find die vielen Entdeckungen und Berichtigungen, mit welchen 
feit mehreren Fahren durch die in entfernten Welttheilen rei- 
ſenden Botanifer und Aerzte diefer Zweig der Pflanzenkunde 
bereichert wurde und noch täglich bereichert wird, fo wie 
die verfchiedenen in dem jüngften Zeitraume erfchienenen, 
zum Theil fehr gründlihen Schriften, welche die fonft fo 
arme Literatur diefed Zweiges auf eine würdige Weiſe vers 
mehrten. Aber gerade diefe faft mit jedem Tage ſich häufen- 
den Bereicherungen machen den Beſitz eines Leitfaden bei 
dem zum Theil in vielen Schriften zerftreuten Stoffe nöthig 
und es ift Demnach der Zweck der vorliegenden Schrift, dad 
Nothwendige und MWiffendwerthe aus dem Gebiete der medi⸗ 
ciniſchen Botanik nad} den neueſten Erfahrungen in möglichft: 
gedrängter Kürze vor Augen zu legen. Durd die Sonde 
rung deſſen, was dem Arzte und Apothefer zu wiffen unent- 
behrlich, von dem, was jetzt veraltet und nur noch von 


IV 


hiftorifchem Intereſſe oder aud) in neueſter Zeit erft bekannt 
gemacht, aber noch nicht gehörig geprüft und in den Arzneis 
ſchatz noch nicht aufgenommen iſt, wünſcht der Verfaffer 
Dem Lehrer wie dem Studirenden einen folchen Leitfaden 
an die Hand zu geben und dadurch zugleich Dem jüngern, 
zum Staatderamen ſich vorbereitenden, fo wie dem practi- 
ſchen Arzte und Apoıyefer den Ueberblick diefes für fie fo 


wichtigen Zweiges der Botanik und der Arzneimittellehre 


30 erleichtern. | 
Schon Linne erkannte den Nutzen, welchen ein folcher 


| 


Leitfaden namentlich dem Studirenden gewährt, und hinter» 
Tieß und als Beifpiel dafür feine 1749 erfchienene Materia 


medica. Seit der zweiten 1772 herausgefommenen, von 


1 
| 


Schreber beforgten Ausgabe ift fein Compendium Diefer 
- Art mehr erfchienen. Diefer Mangel, welcher dem Vers 


faffer bei feinen Vorträgen über medicinifche Botanik ſtets 


fühlbarer wurde, und der Wunſch, vor allen Dingen feinen 
Zuhörern das Nachfchreiben wenigftens zum größten Theil 
zu erfparen, bewogen ihn zur Bearbeitung der vorliegenden 
Schrift. | 

. Bei der Anordnung des Ganzen wurde dad fogenannte 
natürliche Syftem befolgt, deſſen Zwedmäßigfeit für 
die medicinifche Botanik täglich mehr anerkannt wird. Es 
wurde aber dag von De Candolle in deflen neueften 
Schriften angenommene Syſtem gewählt, weil es das Ein- 
zige ift, nad) weldyem:! von dem genannten Schriftfteller ın 
neuerer Zeit ein dad ganze Gewächsreich umfaſſendes Werk 
(Prodromus systematis naturalis regni vegetabilis) bear- 


beitet wird, fo daß es bis jeßt das am vollftändigften durch- 
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geführte natürliche Syſtem bleibt. Wenn daſſelbe auch 
hinſichtlich ſeiner Eintheilungsweiſe Manches zu wünſchen 
aͤbrig läßt, fo finden wir bei den übrigen natürlichen Sy— 
fiemen ebenfalld mancherlei auszufeßen und am Ende fommt 
eö doch hauptſächlich auf Die richtige Aufftellung der Familien 
und Die möglichft natürliche Aneinanderreihung derfelben 
an, worüber ohnedieß unfere Syſtematiker häufig noch nicht 
in Klaren find. | 
Um die Ueberficht in jeder Beziehung zu erleichtern, 
wurde bei den einzelnen Pflanzen dad Wiſſenswerthe in 
einer gewiffen ſchematiſchen Ordnung aufgeführt; aufferdem 
find diejenigen Pflanzen, welche jeßt wenig oder nur an 
einzelnen Orten im Gebrauche find, durch ein vorgefeßtes 
} oder durch Fleinere Schrift bezeichnet worden, fo daß 
dadurdy die vorzüglich wichtigen Arzneipflanzen von den 
weniger wichtigen oder entbehrlichen leicht zu unterfcheiden 
find. Die Familiencharactere wurden nicht angegeben, weil 
fie fich) bereits in vielen Schriften finden, aus welchen fie 
doch nur hätten ausgezogen werden fünnen. Dadurch würde 
fidy aber die Bogenzahl unnöthiger Weife vermehrt haben, 


da zu einem gründlichen Studium der natürlichen Familien 
doch ein umfafenderes fyftematifched® Werk nothmendig 


it). Die Oattungs- und fyecifiichen Charactere find da- 


*) Auffer den weiter unten angenebenen Schriften von Need v. 
Efenbed und E. H. Ebermaier undvon A. Richard, find 
in Diefer Beziehung noch vorzüglich zu empfehlen: A. P. De 
Candolle, Prodromus systematis naturalis regni vegetabi- 
lis etc. Parisiis, Argentorati et Londini 1824 — 1830. (Bis 
jegt 4 Bbe. 8.). 

Ueberficht der Pflanzenfamilien nah verfhi:denen 
Autoren, mit Angabe der befannten Gattungen, nebft einer 
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gegen meift ziemlich ausführlich behandelt, damit die auf- 
geführten Pflanzen auch ohne weitläufigere Befchreibungen 
erfannt werden mögen. Wo es immer möglich war, find 
diefe Charactere mit den Pflanzen felbft verglichen und 
hiernady großentheild berichtigt oder auch neu entworfen 
worden. Dabei find jedoch einem Seden, der ſich weiter 
über eine oder die andere Pflanze unterrichten will, 
durch die jedesmal bei den Befchreibungen und Abbildungen 
eitirten Schriften die erforderlihen Mittel an die Hand 
gegeben. inter die Eitate find gefliffentlich nur wenige 
Schriften aufgenommen worden und zwar nur folche, die 
in neuerer Zeit erfchienen find, und von welchen wohl anzu= 
nehmen ift, daß fie fich wenigftens zum Theil in den Händen 
der Leſer befinden. Diefe find für die Befhreibungen: 

% Ch. Mögler’s Handbuch der Gewaͤchſskunde, ents 
haltend eine Flora von Deutfchland mit Hinzufügung der wich 


tigften ausländifchen Eulturpflanzen. 2' Auflage von H. G. & 
NReihenbad. Altona 1827. (3 Bde. 8.) 


5. E. Mertens um W. D. J. Roh, Röhlings Deutſch⸗ 
lands Flora, nad) einem veränderten und erweiterten Plane bear: 
beitet. Frankfurt a. M. 1823— 1831. (Bis jet 3 Bde., die 
1° — 12 Linn. Klaffe enthaltend. gr. 8.) 

Ph. L. Geiger, Handbuch der Pharmacie. 2" Bandes, 
2° Abthl. Pharmaceutifde Boranıf und Pbarmacognofie. 1" 
u. 2'° Lief. Heidelberg u. Wien 1828 u. 1829. (8.) 


Th. 5. 8 Nees v. Efenbed und C. H. Ebermaier, 


furzen Darſtellung des Linné'ſchen Syſtems Berlin 1829. 4. 
(Der Berfaffer iſt nicht genannt.) 

F, Th. Bartling, Ordines naturales plantarum eorumque 
characteres et aflinitates, adjecta generum enumeratione. 


Gottingae 1930. 8. 
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Handbuch der medicinifchspharmaceutifchen Botanik, nach den 
: natürlichen Kamilien des Gewächäreiched bearbeitet. Düffelvorf 
ı 1830 bis 1832 (3 Bde. 8.) 


A. Richard's mepdicinifhe Botanik. Aus dem Fran⸗ 
zöftfchen; mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen herausgegeben von 
G. Kunze und G. F. Kummer. Berlin 1824 und 1826. 
(2 Bde. 8. — Chbenfalld nach den natürl. Pflanzenfamilien 

bearbeitet). " Ä 


Nur in feltenen Fällen, wo in den genannten Schriften ges 
wife Gattungen noch nicht oder nicht qut bearbeitet waren, find 
einige andere Schriften eitirt; fo bei Ononis: F. C. L. Spen- 
ner, Flora friburgensis. Friburgi 1825. (3 Bde. 8.) — 
bei Melilotus: F. G. Wallroth, Schedulae criticae de 
plantis florae halensis selectis. Tom. I. Halae 1822 (8) 
u. a. m. 


Für die Abbildungen wurden in der Regel nur 
citirt: | 

Sammlung officineller Pflanzen mit lithographifchen Abbils 
dungen von A. Henry und Befchreibungen von M. 5. Weihe, 
J. W. Wolter un P. W. Funke, fortgefegt von Th. Fr. 
2.NReesv. Efenbed. Duͤſſeldorf 1828. (18 Lieferungen in 
2 Bänden und 3 Supplementhefte. gr. Fol. — Wird fortgefeßt) ; 


Fr. G. Hayne, getreue Darftellung und Befchreibung der 
in der Arzneikunde gebräuchlichen Gewaͤchſe, wie auch folder, 
welche mit ihnen verwechfelt werden Eönnen. Berlin 1805—1831. 
(Bis jetzt 11 Bde. 4. mit Kupf. — Wird fortgefeßt); da 
‚.Diefe beiden Werfe zu den beften gehören und unter 
den neuern die vollftändigften find. Sn den Fällen, . 
wo in denfelben die Abbildungen gewiffer Pflanzen 
noch nicht aufgenommen find, wurden einige andere 
Kupferwerke angeführt; dahin gehören vorzüglid: 
Plenck, icones plantarum medicinalium. Vien- 
nae 1783 — 1810. (Centur. 7Y/,. Fol. max... — % Sturm 
Deutſchlands Flora in Abbildungen nad} der Natur, mit Befchrei: 
bungen. ‚Nürnberg von 1798— 1831 (57 Hefte der phanerog. 
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Pflanzen. 12; wird fortgefeßt) — Ch. Schkuhr, botanifches 
Handbuch der mehrentheils in Deutfchland wildwachfenden, theils 
ausland. in Deutfchland unter freiem Himmel ausdauernden 
Gewaͤchſe. 2 Ausg. Wittenberg 1804— 1808, (4 Bde Tert 
und 4Bde Kupf, 8.) u. a. m, 


Br Bei den angeführten Befchreibungen und Abbildungen iſt 


noch zu bemerfen, daß in Geiger's Handbuch, fo wie in der 


„"M- 


Düffeldorfer Sammlung office. Pflanzen und in Hayne’s . 


Arzn. Gew., die Citate fi) jedesmal zugleich auf den pharmas 


cognoſtiſchen Theil, bei Nees u. Ebermaier 8 Handb., ſo 


wie bei Richard's med. Bot. aber auch auf den eigentlichen: 


mediciniſchen oder dynamiſchen Theil beziehen. 


| Heidelberg, den 18. October 1831 


®, 


Der Verfasser. 
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von De Candolle. 
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Erfte Abtheilung. Gefäßpflanzen (Plantae vasculares), 
‚mit Zellgewebe und Gefäßen verfehen, der Keim mit einem 
oder mehreren Samenlappen begabt (feltner fehlend). *) 


Erſte Klaffe, Erogenen (Exogenae), Ä 
die Gefäßbündel in einen oder in mehrere concentrifche Kreife 
geftellt, wovon die jüngften nad) auffen liegen; der Keim mit ges 
genftändigen oder quirlſtaͤndigen Samenlappen verfehen (Samen). 


A. Dit doppelter Bluͤthendecke d. h. mit einem deutliche sefäledenen 
Kelche und einer Blume verſehene. 


Erſte Unterklaffe. Fruchtbodenbluͤthige (Thalamidorse), 


mit mehrblättriger Blume, deren Blumenblätter auf dem’ Bluͤg 
thenboden angeheftet ſi ind. 


Erſte Kohorte. Mehrere Fruchtknoten in einer Bluͤthe oder die Staub⸗ 
gefaͤße vor die Blumenblaͤtter geſtellt. 


IJ. Sam. ‚5. Nigella. III. Fam. 
Ranunculaceae. — Deiphinium.  Menispermaceae. 
1. Anenome. | 10. Menispermum. 
m Diematis, II Sam. Cissampelos. 

. 3. Paeonia - 
4. Helleborus. „Bro iaeeae, IV. Sam. 
Adonis, . Drimys. her: 
Trollius. 9, 1llicium. Berberideae, 


Actaea. Liriodendron. 11. Berberis. 





) Da es Gefäßpflanzen giebt, bei melden dee vorgebildete Keim wirklich 
ganz fehlt, die alfo Feine wahren Samen, fonden Sporen tra 
gen, fo leuchtet ein, daß die Von De Candolle angenommenen Sy— 
nonyme »Cotyledoneae« hiee und »Monocotyledoneae« bei der 
sten Klofe, durchaus unrichtig find und daher ausgelaſſen merden 
muͤſſen. 


Zweite Kohorte. 
mentsägern. 
V. Sam. 
Papaveraceae, 


12. Papaver. 
13. Chelidonium. 
Glaucium. 


VL Sam. 
Fumariaceae, 
14. Fumaria. 


Corydalıs. 
VII. Sam. Cruciferae. 
15. Nasturtium. 
Cardamine. ' 
Deitte Kohorte. 
Gamenträger.. 
X. Sam. 
Car yophylleae, 
23. Saponaria. 
‚ Dianthus. 
XI, Fam. Lineae, 
2. Linum. 


XI, am. Malvaceae. 
2. Althaea. 
26. Malya. 
Gossypium. 
Hibiscus. 
XIII. am. 
 Büttneriaceae. 
27. Theobroma. 
XIV. gam. Tiliaceae, 
28. Tilia. 
Triumfetta. 


XV, Fam. Camellieae, 
29 . Thea. 
Camella. 


Al 


Mit einzelnen Beuchtfnoten und mandRändigen Gars 


16. Sisymbrium. 
17. Sinapis. 
Cheiranthus. 
Dentaria. 
18. Lepidium. 
19. Cochlearia. 


Sam. Capparideae. 
Capparis. 

Sam. Bixineae, 
Bixa. 

Sam. Cistineae, 
Cistus. 


VIII. gom. 
Violarieae. 
20. Viola. 
Jonidium. 
IX. Sam. 
- Polygaleae. 
21. Polygala. 
22. Krameria. 


Mit einzelnem Fruchtknoten und achienBändigem 


AVI Sam. 
Aurantiaceae., 
30. Citrus. 


KV. Fam. 

Hypericineae. 

31. Bypericum. 
Vısmia. 

XVHI. Sam. 

Guttiferae, 
3%. Garcinia- 
33. Canella. 

I Calophy'llum. 
Vateria. 
XIX. am. 

Hippocastaneae, 
34. Aesculus. 
Sam. Meliaceae. 
Cedrela. 
Melia. 
Trichilia. 


Swietenia. 


XX. Sam. 
Ampelideae, 
35. Vitis. 


Sam. Geraniaceae. 


Erodium. 
Geranium. 


XXI, Sam. 


Tropaeoleae. 
36. Tropaeolum, 


XXI. am. 
ÖOxalideae, 
37. Oxalis. 


XXIII. Zam. 
Zygophylleae, 
38. Guajacum. 
XXIV, gam. 
Rutaceae, 
39. Ruta. 
40. Dictamnus. 


41. Diosma. 
42. Galipea. 


Bierte Kohorte. Mit gynobaſiſcher Cauf einem Gtempelboden empor⸗ 


gehobener) Frucht. 


XXV. Sam. Simarubeae. 


43. Quassia. 
44. Simaruba. 


Sam. Coriarieae. (Deren Stelle in dieſem Syſteme 


Coriaria. 


zweifelhaft if). 


XI on 

Zweite Unterflaffe Kelchblüthige (Calyciflorae) , 
mit mehrblättriger oder einblättriger Blume , welche dem Kele 
aufgewachſen iſt. 


4. Gr. Mimoseae. 
66. Acacia. 


Sam. Saxifrageac. 
Saxifraga. 


XXVI Sam. XXIX. Sam. XXXV. Som. 
Rhamneaé, Rosaceae. Umbbelliferae. 
45. Rhamnus. 6%. Amygdalus. Ä 85. Eryngium. . 
46. Zizyphus. 68. Persica. 86. Apium. 
llex. 52. Prunus.. ' 7 Petroselinum. 
” . Geum. ' . Carum. 
XXVII. Sam. . 21. Potentilla. 89. Pimpinella 
Terebinthaceae.. : 72. Fragaria. -  %. Oenanthe. 
oo. 73. Rubus. 91. Foeniculum., , 
47. Pistacia. 74. Agrimonia.. 92. Levisticum. 
43. Rhus. 75. Rosa. 93. Archangelica. 
49. Balsamodendron. 76. Pyrus. Angelica. 
50. Amyris. Crataegus. 94. Ferula. 
Jcica. , . Poterium. . Dorema. 
Sl. Boswellia, Sanguisorba. Opopanaz. 
‚52. Semecarpus. Sam. Lythraricae, 96. Imperatoria. 
Anacardium. Lythrum. 97. Anethum. 
| Brucea. Lawsonia. 98. Galbanum. 
Bubon. 
XXVII. Sam. XXX. Fam, 99. Daucus. 
Leguminosae. Granateae. 100. m 
1. Ör. Papilionaceae. 77. Punica. Sanicula. 
53° Genista. no Asträntia. 
54. Ononis. XXXI. Sam. Sium. 
55. Trigonella. Myrtaceae. Meum. 
' 56. Melilotus. 78. Caryophylius. Athamanta. 
57. Astragalus. Myrtus. Pastinaca, 
58. Glycyrrhiza. 719. Melaleuca. ' Crithmum. 
59. Pterocarpus. Eucalyptus. Peucedanum. 
Geoffrueua. Cuminum. 
Dipterix. XXXI Sam. Anthriscas. 
Indigofera, Cucurbitaceae, Myrrhis.n. 
Phaseolus. ’ Bupleurum. 
Ficia. "80. Bryonia. Sison. _ 
Pisum. 8l. Cucumis, Scandiz. 
Ervum. Cucurbita. Ammi. 
Colutea. 82. Momordica. Herucleum. 
« Öt. Sophoreae. XXX. gam. Laserp ‚aum. 

* Myroxylon. ıcuta. 

Crassulaceae, dethus 

3. ®r. Cassieae * 

61. Cassia. 83. Sedum.  Berula. 

62. Tamarindus. Sum. Ficoideae, Aistosciadium. 

‘63. Ceratonia. Mesembryanthemum, wer op ıylum. 

Arracacha. 
64. Haematoxylon. Aizoon. 
Sam. Araliaceae. 
Caesalpiniu. 
65. Cupaifera. XXXIV. Sam. Panaz. 
Hymenaea. Grossularieae. XXXVI, Rom. 
Bowdichia. "84. Ribes. Caprifoliaceae, 


102. Sambucus. 


Cornus. 


XXXVI. Sam. 
Loranthacesae, 


18; Viscum. 
Lorunthus. 


AXXVII Sam. 
Rubiaceae. 
101. Nauclęa. 

15. Cinchona. 
Exostemma. 

106. Coffea. 

Chiococca,. 
17. Cephaelis. 

: Psychotria. 

Richardsonia. 
108. Asperula. 
109. Rubıa. 

u Galium. 
Ophiorrhiza. 
Manettia. 
Gardenia. 

dm . 
Penaea 


" . AXXIX. gom. 
Valerianeae. 
110, Valeriana. 


dam. Dipsaceae. 
Scabıosa. 





XL.$am. Compositae. 


1. Gr. Cynareae. 
411. Carlina. 

112. Arctium. 

113. Centaurea. 
Carthamus. 
Silybum. 

2. Gr. Eupatorinae. 
114. Artemisia. 
115. Tanacetum. 

Balsamita. 
116. Tussilago. 
Eupatorium. 
Spilanthes. 
Graphalium. 
Chrysocoma. 
Santolina. 


3. Gr. Radiatae. 
117. Inula. ⸗ 
118. Arnica. 
119. Matricaria. 
120. Pyrethrum. 
121. Anthemis. 
122. Anacyclus. 
123 Achillea. ° 
124. Calendula. 

Solidago. 


Zrigeron. 


All 


Conyza. 

Senecio. 

Doronicum. 
Bellis. 


4. Gr. Cichoraceae. 
125. Lactuca. 
126. Leontodon. 
127. Cichorium. 
Scorzonera. 
Tragopogon. 
Hieracium. 
Sonchus. 
Hypochaeris. 
Sam. Lobcliaceae, 
Lobela. 
Sam. Vaccinieae. 
Vaccınium. 


LXIL Sam. Ericineae. 


128. Arbutus. 

129. Rhododendron. 
Ledum.’ 
Pyrola. 


LXII. Sam. Styraceae, 
130. Styrax. 
131. Benzoin. 
Sam. Sapoteae. 
Bassıa. 


Dritte Unterflaffe Blumenblüthige (Corollillorae), 
mit einblättriger Blume, welche dem Bluͤthenboden eingefügt ift. 


XLIII. am. Oleineae. 
132. Olea. 
133. Ornus. 
Fraxinus. 
Syringa. 
XLIV. $om. 
Strychneae., 
134. Strychnos. 
XLV, am. 
Asclepiadeae. 
135. Cynanchum. 
Asclepias. 
Hemidesmus. 
Sam. Apocyneae, 
Vinca. 
Nerium. 
"Wrightia. 
Alyzia. 
Tabernaemontana. 


4pocynum. . 


XLVI. am. 
Gentianeae. 
136. Gentiana. 
137. Erythraea. 
138. Menyanthes. 
Spigelia. 
Chironia. 
Sabbatiae 
Lisianthus. 
Sam. Bignoniaceae. 
. Catalpa. 
ı Bignonia. 
Jacaranda. 
XLVI. Sam. 
Convolvulaceae. 
139. Convolvulus: 
XLVIII. Fam. 
Boragineae. 


140. Alkanna. 
Onosma. 


141. Symphytum. 
Anchusa. - 
Cynoglossum. 
Borago. 
Lithospermum. 
Pulmonaria. 
Echium. 
Heliotropium. 
Cordia. 


" XLIX. am. 
Solaneae, 


142. Solanum. 

143. Capsicum. 
Physalıs. . 

144. Atropa. 

145. Hyoscyamus. 

146. Datura. 

147. Nicotiana. 


AIV 


L. Sam. 
Scrofularinae. 


1. ©r. Verbasceae. 
148. -Verbascum. 
Scrofulgria. 
2. Ör. Antirrhineae. 
148. Digitalis. 
. Linarina. 
151. Gratiola. . 
3. Gr. Veroniceae. 
152. Veronica. 


4. Gr. Rhinanthaceae. 


Euphrasia. 
Melampyrum. 
Pedicularis. 
Ahinanthus. 


LI. Som. Labiatae. 


153. Salvia. 

154. Rosmarinus. 
155. Mentha. 
156. Teucrium. 


- drüga. 
157. Ryssopus. 
158. Marrubium. 
159. Origanum.; 
160. Lavandula. 
l6l. Thymus. 
162. Melissa, 

Lycopus. 
Satureja. 
Nepeta. 
Glechoma. 

‚ Lamium. 
Galeopsis. 
Leonurus. 
Ballota. 
Betonica. 
Stachys. 
Sideritis. 
Ocimum. 
Dracocephalum. 
Collinsonia. 
Scutellaria. 
Prunella. 

: Plectranthus. 


Melittis. 
Clinopodium. 

Bam. Verbenaceae, 
Verbena. 
Vitex. 

Bam. Acantbacese, 
Acanthus. 
Justicia. 

Sam. Orobanchese, 
Lathraea. 


LI. Sam. | 
Primulaceae. 


163. Anagallis. 


Primulu. 
Lysimachia. 
Cyclamen. 
Sam. Globularieae 
Globularia. * 
Sam. Plumbagineae, 
Plumbago. 


| Sam. Plantagineae, 


Plantago. 


Bierte Unterflaffe Einbläthendedige (Monochlamydeae), 
mit einfacher Bluͤthenhuͤlle, oder deren Kelch und Blume in r eine 


verfchmolzen find. 


LIII. Sam. 

Chenopodeae. — 

164. Chenopodium. 
Salsola. 
Salicornia. 
Atriplex. 
Anabasis. 
Reaumuria: 

165. Beta. 

dam. Phytolacceae, 
‚Phytolacca. 


LIV. Sam. 
Polygoneae, 
166. Rumex. 
167. Rheum. 


Polygonum. 
Coccoloba. 


LV. Sam. Laurineae, 


168. Laurus. 

169. Persea. 
Cryptocaryas 
Jam. .....7? 

Dryobulanöps. 


LVI. Zar. Ä 
Myristiceae, 


170. Myristica. 


LVII. Sam. 
Thymelaeae. 


171. Daphne. 


Sam. Bucideae? 


Terminalia. 


Sam. Santalaceac, 
Suntalum. 


LVIII. Fam. 
Aristolochieae. 


Aristolochia. 
173. Asarum. 
Sam. Tacceae. 
Tacca. 


LIX. Som. 
Euphorbiaceae. 


174. Euphorbia. 
175. Ricinus. 


176. Crotan. 
Crozophora. 
Jatropha. 
Alchornea.. 
Buxus. . 
Phyllanthus. 
Mercurialıs. 

177. Siphonia. 
Hippomane. 
Aura. 
Omphalea. 
Plukenetia. 
‚Mabea. 
Erxcoecaria. 

Bam. eo 08. © 2 
Commiphora. 


LX. Sam. 
' Artocarpeae, 


4rtocarpus. 
Mithridatea. 
Cecropia. 
178. Ficus. 
Dorstenia. 
179. Morus. 
Antiaris. 


— [u 


LAXIL Sam. 


Urticeae. 


IR. Cannabis. 
181. Humulaus. 
Parietaria. 
. Urfica. 
Sam. Datisceae. 
Datisca. 


LXIE Sam. 
Ulmaceae. 
182. Ulmus.. 


Juglandeae. 
183. Juglans. 


LXVIT. Sam. 
Orchideae. 
1M. Orchis. 

191, Vanilla. 
Angraecum. 
Epipactis. 
Listera. 
Neottia. 





Scitamineae. 


1. Gr. Amomeae. 
1%. Alpinia. 
193. Amomum. 
19. Curcuma. 
Kaempferias 
135. Zingit r. 


Costus. 


2. Gr. Canneae. 
13, Maranta. 
Zam. Alismaceae. 
Sagitturia, 
Alisma. 


LXIII. Sam. 


LX VIII. ‚Sam. 


LXIV. am. 
Cupuliferae, 


184. Quercus. 


LXV. Sam. 
Salicineae, 


' 185. Salix. 


186. Populus. 

187. Liquidambar. 

Sam. Betulaceae. 
Betula. 


Alnus. 


- LXIX, Sam. 
Irideae. 
19%. Iris. 


198. Crocus. 
Gladiolus. 


Sam. Amar yllideae. 


Narcissus. 
LXX Sam. 
Liliaceae, 
1. Gr. Hemerocalli- 
deae. 
Lilium. 


Hoemerocallis. 
Fritillaria. 


2. Gr. Asphodeleae.. 


199. Scilla. 

200. Allium. 

200. Aloe. 
Asphodelus. . 
Ornithogalum. 
Anthericum. | 
Narthecium. 


AV 


LXVIL Sam. 
Coniferae, 


1. Ge. Abietineae. 


' 188. Pinus. 


Agathis. 
2. Gr. Cupressineae. 


189. Juniperus. ’ 
Thuja. 


| 3. ®r. Taxineae. 


Taxus. 
? Batis. 
Sam. Cycadeae. 


Cycas. 
Zamia. 


Zweite Klaffe. Endogenen (Endogenae), 5 
die Gefäßbündel nicht in concentrifche Kreiſe geftellt, die jüngften 
derfefben gegen bie Achfe hin liegend ; der Keim mit einem einzelnen 
oder mit wecfelltändigen Samenlappen verfeben oder fehlend 
(Samen oder Sporen). 


Erfte Unterflaffe. Phanerogamifche (Phanerogamicae), 


mit zweierlei deutlich entwidelten Befruchtungsorganen und mit 
einem deutlichen Keime (Samen). 


Xanthorrhoea. ' 
Herreria. 


Sum. Bromeliaceae, 
Agave. 


LXXL Sam. 
Colchicaceae, 


02. Colchicum. » 
203. Veratrum. 


Som. Juncaceae. 
Juncus. 
Luzula. 
Triglochin. 
LXXII. am. 
Smilaceae. 


204. Smilax. 


Dracaena. 
d4sparagus. 
Convallaria. 
Parıs. 
Ruscus. 


XVI 


LXXIII. gam. 


Palmae. 


Tuliena. 
206. Calamus. 
WT. Phoenix. 
Z08. Areca. 

EIladeis. 

Cocos. 

Acrocomia. 

Hyphaene, 


Zweite Unterflaffe. 


LXXIV. $am, 
Aroideae. 


209. Arum. 
21V. Acorus. 


LXXV, Som. 
Piperaceae. 


211. Piper. 


LXXVI gam. 
Cyperaceae. 


212. Carex. 
exus. 


LXXVII. gam. 
Gramineae. 


213. Triticum. —* 


Digitaria. 


214. Secale. 
215. Hordeum. 
216. Avensa. 
217. Saccharum, 


Oryza. 
Bambusa.! 
Melocanna. 


Glyceria. ' 
Cojr. 


= 


Kryptogamiſche (Cryptogamicae), 


ohne deutlichen Gegenfag ber Befruchtungsorgane (die befruchte 
den Organe gar nicht erkennbar): Keim fehlend (Sporen). 


LXXVIIL. Sam. Sam. Ophioglosseae, 21. Aspidium. 


Equisetaceae, Botrychium. 72. Adiantum. 
. | Ophioglosswn. Asplenium. 
218. Equisetum, _ Scolopendrium, 
LXXX. Som. Ceterach. 
LXXIX. Bam. Filices. Pteris. 
Lycopodiaceae. 220. Polypodium. Osmunda. 
Acrostichum. 


219. Lycopodium, 


"weite Abteilung. Zellenpflanzen (Plantae cellulares' 
ganz aus Zellgewebe beftchend, ohne Gefäße; kein Keim (Sporen 
Dritte Klaffe, Zellenpflanzen (Cellulares), 
Erfte Unterflaffe Beblätterte (Foliatae), 


mit blattartigen Ausbreitungen und mit Andeutungen von zweie 
lei Befruchtungsorganen verfehen. 


Som. Musci, 
"Polytrichum. 
Zweite Untertlaffe Blattloſe CAphyliae), 


ohne wirklich « blattartige Ausbreitungen und ohne alle Spu 
eined Gegenſatzes yon Befruchtunggorganen. 


am. Hepaticae. 
Marchantia. 


LXXXIL Sam, Evernia. LXXXIL Zam. 
Lichenes, Peltidea, Algae, 
Cenomyce, 
223. Cetraria. Lecanora. 224. Fucus. 
Parmelia. " Variolaria. Cystoseira. 
Sticta, Noccella. Sargassum. 


Laminarıt 
Scrtosiphon. 
Haliserks, 
Sphaerococcus. 
Ceramium. 
Polysiphonia. 
Artiphlaea. | 
Rhodoımela, 
Chondriua, 
Dasia. 


‘ 


L Rlaffe. 


Monandria, 


Ordn. Monogynia. 
192. Alpinia. 
13. Amomum, 
1%. Curcuma. 
Kaempferia. 
1%, Zingiber. 
Costus. 


1%, Maranta. 


I, Klaſſe. 


Diandria, 
Ordn. Monogynia, 


Syringa. 
151. Gratiola. 
Lycopus, 
153. Salvia. 
54. Rosmarinus, 
Collinsonias 
Eatalpa. 


Justicia. 
152. Veronicg. 
Sl. Piper. 
11, Klaſſe. 


“ Triandria. 


Ordn. Monogyaiaa 


110. Valeriana, 
17. Iris. 





\ 


Cladostephus. 
Sphacelaria. 
Sporochnus. 
Zonuria. 


LXXXIII. Som, 
Fungi, 

- 1. Hymenoınycetes. 
725. Agaricus. 





Sexualſyſteme. 


1%. Crocus. 
Gladiolus. 
Cyperus. 
Ordn. Digynia, 
Digitaria. 
Phalaris. 
Glyceria. 

213. Triticum. 

214, Secale. 

215. Hordeum, - 

216. Avena. 

217. Saccharum. 


IV. Klaffe. 
Tetrandria, 


Drdn. Monogynia, 
Globularia. 
Scabiosa. 
Galium. 

108. Asperula. 
109. Rubia. 

22. Krameria. 
Penaea. 
Parietaria. 
Sanguisorba. 
Plantago. 
Cornus, 


Santalum. - 


Ordn. Tetragynia, 


dlex. 
V. Klaffe. 
Pentandria, 


Ordn. Monogynia, 
Plumbago. 


XVII 


226. Polyporus. « 
Telephora. 
Exidia. 

8. Gasteromycetes. 
Eluphomy'ces. 
Ly coperdon. 


3. Conioınycetes, 
227. Sphacelia. 


Veberfidt 


der vorkommenden Pflanzengattungen nad) Linné's 


Heliotropium. 
Lithospermum, 
Pulmonaria. 
Onosma. 
Echium. 
Borago. 
Anchusa. 
140. Alkanna. 
141. Symphytum. 
Cynoglossum. 
163. Anagallis. 
Lysimachia. 
Cyclamen, 
Primula. 
137. Erythraea. | 
Chironia. 
Sabbatia. 
138. Menyanthes. 
Spigelia, 
 Lisianthus. 
139. Convolvulus. 
142. Solanum. 
143. Capsicum. 
Physalis. 
141. Atrupa. 
145. Hyoscyamus., 
146. Datura 
147. Nicotiana. 
148. Verbascum. 
‚ Vinca. 
Nerium. 
Wrightia. 
Tabernaemontana. 


Cordia. 
131. Strychnos. 
105. Cinchona. 


J 


xvmi 


Exostemma.' 


Lobelia. 
106. Coffea. 
Chiococca. 
107. Cephaelis. 
Psychotria. 
Manettia. 
Ophiorrhiza. 


'104. Nauclea. 


Gardenia. 
45. Rhamnus. 
46. Zizyphus. 
35. Vitis. 
42. Galipea. 
41. Diosma. 
Cedrela. ı 
20. Viola. 
.Jonıdium. 
84. Rihes. 
Ordn. Digynia, 
135. Cynanchum. 
Asclepius. 
Hemidesmus. 
Alyzia. 
136. Gentiana. 
164. Chenopodium. 
Salsolu. 
Atriplex 
Anabasis. 
165. Beta. 
182. Ulmus. 
Panaxz. 


8. Erynginm. 


Sanıcula. 
Astrantia. 
Bupleurum. 
86. Apium, 
87. Petroselinum. 


. ‚88. Carum. 


89. Pimpinella. 

30. Oenanthe. 

91. Foeniculum. 
. Levisticum. - 

93. Archangelica. 
Angelica. 

94. Ferula. 

. Dorema. 

Opopanuz. 

. Imperatoria. 

. Anethu:n, 

. Galbanum. 

Bubon. 

99. Daucus. 


EA: 5 


10V. Conium. 


11. Coriandrum. 
Sium. 
Meum, 


Athamanta. 
Pastinaca. 
Crithmum. 
Peucedanum. 
Cuminum. 
Anthriscus. 
Myrrhis. 
Sison. 
Scandix. 
Ammi. 
Heracleum. 
Laserpitium. 
Cicuta. 
Aethusa. 
"Berula. 
Helosciadium. 
Chaerophylium. 
Arracacha. 


Ordn. Trigynia. 


102. Sambucus. 
52. Semecarpus. 
48. Rhus. 


Ordn. Pentagynia, 


24. Linum. | 
VI. Klaſſe. 


Hexandria, 


Ordn. Monogynia, 
206. CAlamus. 
Taliera. 
Lilium. 

Hemerocallıs. 
Fritillarie. 
‚  Narcissus. 
19%. Scilla. 
20. Allium. 
WI. Aloe. 
Asphocdelus. 
Ornithogalum. 
Anthericum. 
Narthecium.. 
Agave. 
Xanthorrkoeu, 
Herreria. 
Dracaena 
Asparagus. 
Convallaria. 
. Juncus. 
Luzula. 
Bamtbusa. 
Melocanna. 
Nustus. 
210. Acurus. 
ll. Berberis. 
Richardsonua. 


Loranthus. 
Tacca. 


Drdn. Digynia 
Oryza. 
Ordn. Trigynia, 
202. Culchicum. 
203. Veratrum. 
Triglochin, 
166. Rumex. 
Drdn. Polygynia. 
Alisma. 
VH. Klaſſe. 
| Heptandria. 
Ordn. Monogynia. 
34. Aesculus. 


VII. Klaffe. 


‚ Octandria, 
Ordn. Monogynia. 


" Waccinium. 
Lawsonia. 
49. Balsamodendron. 
5V. Amyris. 
lcica.. 
36. Tropaeolum. 
171. Daphne. 
Drdn. Trigynia, 
Polygonum. 
Coccoloba, 
Ordn. Tetragynia. 
Parıs. 
IX, Klaffe. 
Enneandria, 


Drdn. Monogynia, 


168. Laurus: 

169. Persea. 
Cryptocarya. 
Anacardium. 


Ordn. Trigynia. 


487. Rheum. 


X, Klaſſe. 


Decandria, 


Drdn. Monogynia. 
130. Styrax. 


IM. Benzoin. 
128. Arbutus. 


139. Rhododendron. 


Ledum. 
Pyrola. 
51. Buswellia. 
43. Quassia. 
44. Simaruba. 
39. Ruta. _ 
4). Dictamnus- 
38. Guajacum. 
60. Myroxylon. 
61. Cassia. 
64. Haematoxylon. 
Caesalpınia. 
65. Copaifera. 
Hymenaea. 
Bowdichia. 
TPerminalia. 


Ordn. Digynia. 

23. Saponaria. 
Dianthus. 
Sazxifraga. 

Ordn. Pentagynia. 

37. Oxalis. 

83. Sedum. 

Drdn. Deeagynia. 
Phytolacca» 


XI. Rlaffe. 


Dodecandria. 
Ordn. Mönogynia 


Bassia. 

32. Garcinia. 
Lythrum. 

173. Asarum. 
Triumfetta. 
Diedn. Digynia. 


74. Agrimohia. 
xı. Klaſſe. 


Icosandria, 

Oedn. Monogynia, 

67. Amygdalus. 

68. Persita. 

69. Prunus. 

18. Caryopbyllus. 
Myrtus. 
Eucalyptäs. 

71. Punica. 


Ordn. Pentagynia, 


76. Pyrus. 
Crat — 
Mesembryanthemum. 


+ 


Ordn. Polygynia. 
75. Rosa. 
73. Rubus. 
72. Fragaria. 
71: -Potentilla. 
7. Geum. 


XIII. Klaſſe. 
Polyandria. 
Ordn. Monogynia. 

12. Papaver. 

13. Chelidonium. 
Glaucium. 
‚ictaea. 
Calophyllum. 
Vaterius 
Capparis. 

28. Ta. 

? Dryobalanvp3. 
Cistus. 
Bixa. 

23. Thea. 

Ordn. Trigynia. 
Paeonia, 

6. Delphinium. 

7. Aconitum. 

Drdn. Tetragynia 

8. Drimys. | 

Dedn. Pentagynia, 

5. Nigella. 
Reaumuriav 

Ordn. Polygynia | 

9. Ilicium. 
Liriodendron. 

. Adonis. 
Trollius. 
1. Anemone. 


2. Clematis. 
4. Helleboras. 


XIV. Klafle. 
Didynamia. 
1. Drdn- Gymno» 
spermia. 
155. Mentha. 
156. ‚Teucrium. 
a. 
157. Uyssopus. 
158. Marrubium, 
159. Origanum. 


‘ 160. Lavandula. 


161. Thymus. 
162. Melissa. 


XIX 


‚Satureja. 
Nepeta. 
Glechoma. 
Lamium. 
Galeopsis. 
Leonurus. 
Ballota. 
Betonica. 
Stachys. 
Sideritis. 
Ocimum. 
Dracocephalum. 

Scutellaria. 
Prunellas 
Plectranthus. 
Melittig. 
Clinopodium. 

2. Ordn. Angiospetmia, 


Verbena. 
Vitex. 
Rhinanthus. 
Euphrasia. 
Pedicularis. 
Melampyrumı: 
Scrofularıa. 
149. Digitalis. 
150. Linaria. 
Lathraeä. 
Acanthus: 
Bignonias 
Jacaranda. 


XV. Klaſſe. 
Tetradynamia. 
1. Ordn. Siliculosa, 

18. Lepidium. 

19. Cochlearia. 

9. Drdn. Siliquosa, 

15. Nasturtium. 

16. Sisymbrium. 
Cırdamine. 
Cheiranthus. 
Dentaria. 

17. Sinapis. 


XVI. Klaſſe. 
Monadelphia. 
Dedn. Pentandria. 

Erodium. 
Ordn. Decandria. 


Geranium. 
Melia. 
Trichila. 

. Swietenia. 


..% 


XX 


Ordn. Dodecandria. 
33. Canella. 


Ordn. Polyandria. 


25. Althaea. 
26. Malva. 
Gossypium. 
Hibiscus. 
Camellia. 
66. Acacia. 


XVIE. Klaſſe. 
Diadelphia, 
Ordn. Triandria. 


.62. Tamarindus. 


| Ordn. Hexandrıa, | 


14. Fumaria. 
Corydalıs. 


Dedn. Octandria. : 
21. Polygala. 


Drdn. Decandria, 


53. Genista. 

54. Ononis. , 

55. Trigonella. 

56. Melilotus. 

57. Astragalus, 

58. Glycyrrhiza. 

59. Pterocarpus. 
Geoffraea. 
Dipterix. 

‚ Indigofera.! 
Phaseolus. 
Vicia. 
Pisum. 
Ervum.' 
Colutea. 


XVII, Klaſſe. 
Polyadelphia. 
Ordn. Decandria. 
77. Theobroma. ° 
Oedn. Icosandria. 
30. Citrus. 
79. Melaleuca. 
Ordn. Polyandria, 
31. Hypericum, 
Vismia. 


XIX. Klaſſe. 
Syngenesia, 
41. Ordn. Polygamia 
aequalis, 


125. Lactuca. | 
126. Leontodon. 


12%. Cicharium. 


Scorzonera. '‘ 
Tragopogon. 
Hieracium. 
Sonchus. 
Hypochaens. 
111. Carlina. 
112. Arctium. 
Silybum. 
Carthamus. 
Eupatorium. 
Spilanthes. 
hıysocoma. 
Suntolinu. 
Balsamita. 


8. Oedn. Polygamıa 
- superflua. 


115. Tanacetum. 
114. Artemisia. 
Gnaphalium. 
Conyza. 
116. Tussilago. 
Solidago. 
Erigeron. 
‚Senecio. 
Doronicum. 
117. Inula. 
118. Arnica. 
119. Mätricaria. 
1%. Pyrethrum. 
121. Anthemis. 
122. Anacyclus. 
123. Achillea. | 


3. Ordn. Polygamia 


frustranea, 
113. Centaurea. 
4. Drdn. Polygamia 
necessaria. 
124. Calendula, 
XX. Klaſſe. 
Gynandria. 
Ordn. Monandria, 


19%. Orchis. 
Zpipactis. 
Listera. ; 


Neottia. 
191. Vanilla. 
Angraecum. 


Ordn. Hexandlria. 
172. Aristolochia. 


XXI Klaſſe. 
Monoecia., 


Drdn. Monandria. 


174. Euphorbia. \ 
Artocarpus. 


Drdn. Triandria. 


Zea. 

212. Carex. 
Coix. 
Phyllanthus. 

178. Ficus. 


Ordn. Tetrandria, 


Dorstenıa. 
179. Morus. 
Antiaris. 
Buxus. 
Alnus. 
Urtica. ' 


Dedn. Pentandria, 
Crozophora. 
Drdn. Hexandria. 


205. Sagus. 
Elate. 
: Corypha. 
Areca. 
Elaeıs. 
Cocos. 
Acrocomia. 


Ordn. Dodecandria. 
Mabea. 
Ordn. Polyandria, 


. Mithridatea: 
209. Arum. 
Sagittaria. 
Poterium. 
183. Juglans. 
184. Quercus. 
187. Liquidambar. 
 Betula. 
Caryota. 
176. Criton. 


Oedn. Monadelphia. 


188. Pinus. 
Agathıs. 


[4 


Thuja. 

175. Ricinus. 
Jatropha. 
Hura. 
Hippomane. 
Omphalea. 
Plukenetia. 

80. Bryonia. 

81. Cucumis. 
Cucurbita. 
82. Momordica. 
XXI. Klaffe. 
Dioecia. 
Orbon. Diandria, 

185. Salix. 
Cecropia. 

Dedn. Tetrandria, 

103. Viscum. 
Brucea. 

Batıs. 
Ordon. Pentandria. 

1%. Cannabis. 

181. Humulus. 

63. Ceratonia. 
41. Pistacia, 


Ordn. Hexandıria. 


. Smilax. 
AN. Phoenix. 


Arenga. 
Borassus. 
Hyphaense. 
Srdn. Octandris. 
186. Populus. 
Commiphora. 
Dedn. Enneandria. 
Mercurialıs. 


Dredn. Decandria. 
Coriaria. 
Dehn. Dodecandria, 


10. Menispermum. 


Ordn. Polyandria. 

Datisca. 

Oedn. Monadelphia, 

189, Juniperus. 
Tazxus. 
Cycas. 
Zamia. 
Cissampelos.. 

170. Myristica. 
Exzcoecaria. 
Alchornea. 
ARuscus. 


xx. Klaſſe. 
Cryptogamia. 

4. Ordn. Filices Zinn. 

218. Equisetum. (Fam. Equisetaceae DC.) 
Orkloglossum. { (Fam. Ophioglossese A.Br.). 
Osmunde. 

220 Polypodium. 
Acrostichum. 

221. Aspidium. 

222.. Adiantum. 
Asplenium. 
Scolopendrium., 


(gem. Filices R, Br.) 


e Ceterach. 


Pteris. a 

9. Dedn. Muscı Linn. 

219. Lycopodium. (Fam. Lycopodiaceas DE.) 
Polytrichum. 


3. Ordn. Algae Linn, 


Marchantia, (Fam. Hepatieae Juss.). 
223. Cetraria. ( N P 
Paı melia. 
Sticta. 
Evernia. 
' Peltidea. 


S (am. Lichenes DE. 4g.) 
Cenomyce. . 
Lecanora. 

Variolaria. | 
Roccella. 3 
224. Fucus. 
Cystoseira. 
Sargassum. 
Laminaria. 
Scytosiphon. 
Haliseris. 
Sphaerococcus. 
Ceramium. 
Polysiphonia. 
Artiphlaea. 
ERhodomela. 
Chondria. 
Dasia. ‘ 
Cladostephus. 
Sphacelaria. 
Sporoehnus. 
Zonaria. 
Erxidia (Tremella Lin.) (am. Fungi Mas.) 
4. Ordn. Fungt Linn. . 
225. Agaricus. 
226. Polyporus. 
Telephora. 
Elaphomyces. 
Eycoperdon. 
27%. Sphacelia. _' 


“ “ * 
4 


Pd 


(Zam. Algae DE. 48.). 


(Fam. Fungi Juss.) 


xx 
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der abgekuͤrzten Namen ver angeführten 


Ach. : sa „ Acharius 
Adans. .„ . Adanson. 
Ag: . ... Agardh, 
‚dit.  . . Aiton 
AU, x. ,. Allioni. 
Andr. .. „Andrews. 
Andrz, .„ . Andrzejowski, 
Aubl.„ . „ Aublet. P 
‚Bartl.. . . Bartling. 
C. Bauh. . .„ Caspar Baubin, 
Beschst. „ + Bechstein. 
Berg. „ . . Bergias. 
Bernh., . , Bernbardi. 
Bess. . . . Besser. 
Borkh. . . Borkhausen. 
Brot, _ „ „ Brotero. 
 Burm, . . „ Joh, Burmann, 
Cav.s. Cavan. Cavanilles, 
Colebr, . Colebrooke, 
Colum. . .„ Columella. . 
Corr, „ „ . Correa de Serra, 
Curt ..; . Curtis. 
DC. s, De C. De Candolle, 
De. .„ . „ Belle 
Desr. s, Des 
FOUS, .  . .Destousseaux, 
dDosc.s. Dios- | 
cor, . . Dioscorides, 
Dodon, „ . Dodonaeus, 
Dryand. . „ Dryander. 
Ehrenb, „ „ Ehrenberg, 
Ehrh. . . « Ehrhart, 
Forsk, .„ .„ Forskol. 
Gärtn, „ .„ Jos. Gärtner, 
Geig. „ . . (Geiger. 
Ging . , . de Gingins, 
Gooden. „ „ Goadenough. 
Haw . . .„ Haworth, 
HB et Kunth, Al. von Humbold, 
.  Bonplandu. Kunth, 
Hedw. “u. Hedwig, 


Schriftfteller, 


. P’Heritier. 


: Herit. 
Hook. . ‘, Hooker. 
Hort. Paris. Hortus Parisiens 
- Huds. „. . . Hudson. 


Humb, . Al, v. Humboldt 
Huml.etBonpl. Al. v. Humboldt 
. Bonpland. 
“ Hunt,, „ . Hunter, 
. Jacgq. . . Jacquin, 
Juss. . . Ant. Lor. de Ju 
’ sieu, 
A. Juss, „ .„ Adr. de Jussieı 
(Sohn dei vor.) 
Kit .. . . Kitaibel. 
Kön. „ . . König. 
Labill. . . Labillardiere, 
Lag. . . . Lagasca. 
Lam, © . . de.Lamarck, 
Lamb. . . Lambert. 
Lamour. „ . Lamouroux, 
Lapeyr. . Picot-Lapeyrous: 
Lehm. . . Lehmann, 
Le). . . Lejeune, 


Linne, 
Linne Sohn. 
Loiseleur - Des- 


Linn. . . ». 
Linn. Jil... 
Lois. . . » 


longschamps. 
Lour, . . . de Loureiro. 
Lyngb. . . Lyndbye. 
Mart. . . .,von Martius. 


„ Marschall von Bi 
herstein. 
Mert. et Koch Mertens u. Koch 

Michel. „ . Michel:, 


M. Biel. . 


Miche. . . Michaux, 

Mill. . . Miller. 

Mirb. „ . . Brisseau - Mirbel. 
Möss. ... Mössler. 
Monard. „ . Movnardes. 
Mur. . . . Murray., 

Mut, :ı » . Mutis 


‘ 


XXIII. 


Vee⸗ ab Es. Nees v. Esenbeck, Schrad. . „ Schrader. 


Nees u. Eberm. 


Ow. . 2. 
Pill. . - » 
Pwv. . . 
P. Bvowne . 
Pers . 2. 
Pin. . ». 
Plum, . . 
. pP oir, 0 0 0 
Ra). .. .. 
R.Br.. . .» 


Reichb. oder 
_ Reichenb, . 
R. et Schult. s. 


Nees. u, Ebermaier. 
Olivier, 

Pallas, 

Pavon, 

Patrik Browne, 
Persoon. 
Plinius. 
Plumier. 
Poıret, 

Rajus, 

Robert Brown, 


Reichenbach. 
v.Römer u.Schul® 


Röm. et Schult. tes. 

Rich, . » .. Richard. 

Roep., . - . Roeper. 

 Röss. . . Rössig. 

Rosc. „ .' . Roscö&, 

Rozb-. . . Roxburgh. 

Ruz et Pav. Ruiz und Pavon, 

Rumph. . :. Rumphius, 

Salisb. . . Salisbury. , 

Schmp. et Schimper u. Spen- 
Spenn, . ner, 

Sch . . . Schkuhr, 

Schlechid. et Schlechtendal et . 
Cham. , Chamisso, 


"Schwaegr. . 


Schwaegrichen, 


Y 


Schreb. . Schreber. 
Scop, » . Scopoli. 
Sm. . . . Smith. 

Sonner. . . Scmnerat. 


Spr. s. Spreng. Sprengel. 


St. Hil. . . Saint- Hilaire. 
Sw. . 0 . Swarta. 
Tabern. . s Tabernaemonta- 
nus. 
Theophr, . . Theophrastus von 
Eresus. 
Thuil. e «. Thuillier, 


Tourn. s, Tour- 
nef.. . . de Tournefort, 

Trin. .„ . . Trinius. 

. Vaillant. a 


Valll.. . 

Val. Cord. . Valerius Cordus. 

V and. s. Van- 
delle . . Vandellı. 

Varr. . »- . Varro. 


Vent. „ . . Ventenat. 
Waldst.et Kit, Waldstein u, Ki- 
- taıbel. 


Wahlen. . Wahlenberg, 

Wallm. .„ . Woallmann, 

Hallr. . . Wallroth.. 

Wild, . „ Willdenow. 

Wimm, et Wimmer und Gra- 
Grab. . bowski, 


AXIV — 
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9 
©. Einiaͤhrige Pilanze. | d: (Ya dem Gattungs⸗ oder ſpeciſia 
 d. (Bel dem Borfommen) zwei⸗ ſchen Character) männlige Bluͤthe 
jäheige Pflanze. Weibliche Bluͤthe. 


2: 
2%. Ausdauernde Pflanze mit Frautare + F 
tigem Stamme. g: Bwisterblärpe 


h. Stau oder Baum. | = wi 





Erite Abtheilung. 


Gefaͤßpflanzen. 


Erſte Klaſſe. Exogenen. 


Erſte Unterklaſſe. Fruchtbodenbluͤthige. 
(Thalamiflorae). 


Erſte Kohorte. 
Mehrere Fruchtknoten in einer Bluͤthe oder die Staubgefaͤße vor 
de Blumenblätter geſtellt. 


I. Familie. RANUNCULACEAE Jos. 


1. Sattung ANEMONE Linn. Anemone. 
(Polyandria Polygynia). 

Batt. Ehar. Einfache Bluͤthenhuͤlle 5— 15 biättrig, blumen⸗ 
artig. Dreiblättrige Hülle, von der Bluͤthe entfernt, mit zerfchligten 
Biättchen. Karyopſen zahlreich, von den bleibenden Griffeln geſchwaͤnzt 
(Palatilla Tourn.) oder ungeihwänzt, einem walzigen. Kruchtboden 
aufſitzend. | 
1. 1. Anzmone pratensis Linn. ®iefensAnemone, 

Specif. Ehar. Blätter doppelt fiederfchnittig, mit vieltheiligen 


Abfchnitten und linealen Zipfeln; Bluͤthe Aberhängend; 6 Blüthen- 
ſalblaͤtter, an der Spitze zurüdgefchlagen; Karyopfen ge 





ſcwaͤnzt. 
Syn on. Pulsatilla pratensis Mill. Kleine oder Wieſenkuͤchenſchelle. 
Beſchreib. Mösl. Handb. IL. ©. 951. Geiger, Handb. II. 2. 


©. 1188. Ri. Med. Bot. I. &. 997. 
Abbild. Düffeld. off. PAR. Ite Lief. 1. 23. (nat. Ueberſ. t. 392). 


Hayne Arın. Gem. I. t. 23. 
Biſchoſ Med. Bor. 1 


2 1. Familie. Ranunculaceae. 


Vorkommen. Trodne Grasplaͤtze, vorzuͤglich im noͤrdl. Deutſch⸗ 
land. Maͤrz — Mai; oft im Aug. und Septbr. zum zweitenmal. X. 

Gebraäuchl. Theile. Die Blätter: Herba Pulsatillae nigricantis. 

Eigenſch. Scarfsgiftig; ohne Geruch, aber zerquetfcht zu Thraͤ⸗ 

nen reizend; Geſchmack brennend fcharf.- 

Vorw. Beſtandth. Pulſatillenkampher (Geig. Handb. L a. 
©. 745, b. ©. 784) und Gerbeſtoff. - 

Wirkung. Scharf und äfend | 

Anwendung. Schwarzer Stuar, Syphilis, Gicht. (Im Auf 
guß; der friich ausgepreßte Saft Aufferl. und innerlich. Selten.) 

Präparate. Das deftill. Waſſer und das Ertract: Aq. et Extr. 
Pulsatillae; der Pulſatillenkampher ( Anemonin). 


2, 2. +Anzmone Pulsatilla Linz. Biolette Anemone, 


Specif. Ehar. Blätter vieltheiligsdoppeltfieberfchnittig ober 
fait dreifach »fiederfchnittig, mit Ichmalen Iineafen Zipfelu; Bluͤthe 
aufrecht oder wenig nidend; 6 Blüthenhüllblätter, aufrecht⸗ 
ausgebreitet; Karyopfen geichwingt. 

Syno'n. Pulsatilla vulgaris Mil. Gemeine ober große Käs 

henfchelle, Ofterbiume. J 

Beſchreib. Mösl. Handb. Il. S. 950. Geig. Handb. H 4. 
©. 1188. Rich. Med. Bot. II. ©. 996. 

Abbild. Döüffeld. eff. PR. Hte Bei. 1. 24. (nat. Ueber. ı. 391). 
Hayne Yyın. Bew. I. t. 22. 

Borfommen. Trodne, ſonnige Anböhen u. Bergwiefen; Deutſch⸗ 
land u. das übr. mittl. u. füdliche Europa. März, April. 2L. 
Gebräucl. Theile. Die Blätter: Herba Pulsatillae, Das 

Uebrige wie bei der vorigen Art. 


3. 3. AnEMoNE. nemorosa Lim. Baldanemone. - 


Specif. Char. Blätter dreiſchnittig; Abfchnitte dreifpaltig, 
mit lanzettlichen fpigen eingefchnitten » gefägten Zipfeln; die Blaͤtter 
der Hülle den Hbrigen Blättern ähnlich; 6 Bluͤthenhuͤllblaͤtter, oval, 
ausgebreitet; Karyopfen ungefhwängt. 

Synon. Buſchanemone, weißer oder Waldhahnenfuß, Aprillens 
blume, Windröschen, Kukuksblume. 
Beſchreib. Möoͤßl. Handb. I. S. 953. Geis. Sande. IE 2. 
©. 1186. Rid. Med. Bot. IL ©. 995. - 
Abbild. Hayne Arzn. Sem. 1. 1.24. Plend, 1.453. 
Bor fommen. Gebüfch, fchattige Haine; Überall gemein. März — 
ai. 


L. 
Gebraͤnchl. Th. Blätter und Bluͤthen: Herba et Flor. Hanus- 


culi albi, 


% 


l. Familie Ranunculaceae. 3 


Eigenſch. Scharf⸗ giftig; Geruch nur beim Zerquetfchen fcharf, 
ſtechend; Geſchmack ebenio. 

Vorw. Beſtdth. Fluͤchtig ſcharfes Del (Anemonoͤl). 

Wirkung. Scharf, die Haut roͤtbend. 

Anwend. Rheumatismen, Zahnſchmerzen. (Aeuſſerlich als bla⸗ 
ſenziehendes Mittel. Kaum bei uns gebr.). 

Präpar. Das deſtill. Waſſer: Aqua Ranunculi albi, 


2. Gattung. CLEMATIS Lin”. Waldrebe. 
(Polyandria Polygynia). 


Gatt. Char. Einfache Bluͤthenhuͤlle 4 — 8 blättrig, blumen, 
artig. Hülle fehlend ober zweiblättrig, kelchaͤhnlich. CDie Auffern 
Staubfäden zuweilen ohne Anthere, verbreitert und biumenblattartig). 
Karyopſen zahlreich, federig gefchwänzt. 


4. 1. FCLEMATIS erecia Avon. Aufrehte Waldrebe. 


Specif. Ehar. Stengel aufrecht; Blätter fiederfchnittig; Tabl, 
wit eirundslanzettlichen, ganzrandigen Abfchnitten; Bluͤthen trugs 
doldig⸗ riſpenartig. | 

&ynon. Clematis recta Linn. Brennkraut. 
Befhreib. Moͤßl. Handb. II. &.959. Beig. Handb. II. 2. 8.1191. 
Abbild. Duüfſeld. off. FR. Gtekief. t. 19. Cnat. Ueberſ. t. 390). 
Blend. u 441. 
Borfommen. Gebuͤſch, Waldränder, Zäune und unbebaute Stels 
len; verfchied. Gegenden Deutſchlands, dann mittl. Europa und 
Sibirien. Juni — Augufl. h. 


d. 2. + CIEMATIS Fitalba Limw. Gemeine Raldrebe. 


Specif. Char. Stengel Himmend; Blätter federfchnittig, kahl: 
Abſchnitte eirund slanzettlich, oft eingefchnittensgefägt, zugelpigt, am 
| runde geftunt-pergförmig; Bluͤthenſtiele wiederhohlt⸗dreigabelig (trug⸗ 

doſdig), meiſt kuͤrzer als das Blatt. 

Synon. Gemeines Brennkraut, wilde Hagſeilrebe. 
| Beſchreib. Mößl. Sand. I. ©. 958. Geig. Handb. IL =. 
8.1195. Ri. Med. Bor. IL ©. 998. 

Abbild. Blend. ı 442. Schkuhrt. 151. Guimp. 1.113. 
Vorkommen. Gebuͤſch, Zäune; fehr gemein. Suli, Aug. h. 
Gebräucdl. Theile. Bon beiden Arten die Blätter: Herba Cle- 

matidis (erectae s, Flammulae Jovis et sylvestris). (Fruͤher 
anch Bläthen und Wurzel). 

Eigenfch. Scharf⸗giftig; geruchlos, nur zerqueticht von flechenbem, 

ſcharfen Geruch; Geſchmack aͤuſſerſt ſcharf⸗ brennend. 
JBVorw. Beſtoth. Fluͤchtige Schärfe und Gerbeſtoff. 
Virkung. Scharf, die Haut entzuͤndend, blafenziepenb. 


Eur 





4 I. Familie. Ranunculaceae, 


Anwendung. Syphilis, Knochengeſchwuͤlſte, feuchter Bruſtkrebs 
(Störd). CFriih u. getrodn. Aufferl und innerl. im Aufguß; 
auch der frifch auegepr. Saft. Sehr vernacdhläßigt). 

Präpar. Das Ertract: Extr. Flammulae Jovis (wirkſamer fol 
noch das deftill. Wafler ſeyn). 


3. Öattung. PAEONIA Lin”. Gichtroſe. 
(Polyandria Digynia). 


Gatt. Char. Kelch) 5 blättrig, blattartig, ungleich. Blumen⸗ 
blätter 5— 10, flach. 2—5 Fruchtknoten. Griffel fehlend; Narben 
bie, aus zwei Blättchen beftehend. Huͤlſenkapſeln vielfamig, meiſt 
nach auffen gebogen. 


6. ParoMnIA officinalis Linz. Gebraͤuchliche Gichtroſe. 


‚ Specif. Ehdr. Blätter fieberartig s wieberhohlt-dreifchnittig: - 
Abſchnitte laͤnglich⸗lauzettlich, am Grunde verfepmälert, oft 2—3 : 
ſpaltig, unterfeits ſchwach flaumhaarig; Früchte filzig, ziemlich aufrecht. 

Synon. Pfingfirofe. | . | 

Beſchreib. Mößl. Handb. 11.5.9253. Ni. Med. Bot II. &.1000. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PA. Zte Lief. t. 13. (nat. Ueberſ. 1. 397. 

Hahyne Arzn. Gew. V. t. 26. 
(Dahin gehdren ald Varietäten: Paeon. communis v. femina C. Bauh, 

Dierb. und P. ofhcinalis Geig. Handb. Il. a. ©. 1141). 

Borklommen. GSteinige, fonnige Berge; fübl. Europa; nur im 
füdlichften Deutfchland. (Haͤufig in Gärten cultivirt und dann 
mit dunfels und blaßrothen, felbft mir weißen, ferner mit einfachen 
und gefüllten Blüthen). Mai— Juni. X. 

Gebräudl. Theile. Die Wurzel: Radix Paeoniac; felten noch 
dfe Blumenblätter: Flores Paeoniae. 

Eigenſch. Friſch: unangenehmer Geruch, bitterlich⸗ſuͤßer adftrins 
girender Geſchmack; troden: beide ſchwach. 

Borw. Beſtdth. Fluͤchtig⸗narkot. Stoff, bitterer Ertracttivf. u. 
Gerbeſtoff; Wurzel noch Stärfmehlu. Zuder ; Blumen mehr Gerbeft- 

Wirkung. Krampfwibrig, etwas narkotiſch. 

Anwendung. Krampfhafte Zufälle, befonders bei Kindern. (Wur⸗ 
zef: in Pulverform; auch der frifcy audgepr. Saft, Blumen: im 
Aufguß. . Beide ziemlich felten). 

Praͤpar. Der Zuderfaft aus den Blumen: Syrup. flor. Paeon, 
Aufferdem zu manchen Species, zum Räucherpulver; die Wurzel 
zu mehreren veralteten Präpar. 3.38. Pulv. epilept. Marchion, 
Aq. antiepileptica etc, 


4. Sattung.e HELLEBORUS Liv. Nießwurz. 
(Polyandria Polygynia). 
Gatt. Char. Kelch bleibend, 5 bfättrig. Blumenblätter 8S—10, 


L Samilie Ranunculaceae. 6 


röhrig, im Grunde Honigdrüfen führend. Fruchtknoten 3— 10. 
Huͤlſenkapſeln lederartig. Samen in doppelter Reihe angehefter. 


7. 4. HzıızBorvs niger Lss. Schwarze Nießwur;. 


Specif. Char. Schaft armbluͤthig; Bluͤthe deckblaͤttrig; Blaͤt⸗ 
ter alle grundſtaͤndig (d. h. aus dem unterird. Stock entſpringend), 
fußſchnittig, lederartig, mit keilfoͤrmig⸗laͤnglichen, an der Spitze ger 
ſaͤgten Zipfeln; (Kelch gefärbt). 

Syuon. Chriſtwurz, Weihnachtsblume, Weihnachts- od. Schneeroſe. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. Il. S. 985. Geig. Handb. II. 2. 
S. 1180. RXRich. Med. Bot. II. G. 1003. 
Abbild. Düsfeld. off. PA. atekief.t.20. (nat. Ueb.t. 393). Hayne 
Arın. Gem. I. t, 7 und 8. 
Borfommen. Alpen Deutfchlande und der Schweiz, Apenninen, 
Pyrenaͤen. Dezemb. dann Februar — April. 2L. 


8. 2. HzıLzsorvs viridis Lıns. Grüne Rießwur;. 


Specif. Char. Grundftändige Blätter fußfchnittig, Stengel: 
— faſt ſitzend handtheilig; Stengel gabelaͤſtig; Kelch gruͤn, aus⸗ 
gebreitet. 

Beſchreib. Moßl. Handb. II. S. 985. Geig. Handb. I. 2. 6.1183. 
Abbild. Hayne Arın. Gew. I. t. 9. Jacq. flor. austr. t. 106. 

Borfommen. Waldige hohe Gebirge des mittl. Europa. März 
bie Mai. 2L. | oo. 

Gebraäuchl. Theil. Bon beiden Artendie Wurzel: Rad Hellebori 
nigri s, Ellebori nigri. Schwarze Nießwurzel. 

Eigenſch. Scharfs giftig; Geruch ſchwach, unangenehm; Geſchmack 
eue dann kratzend und ſcharf beißend. (Bei Hell. viridis ſtaͤr⸗ 
fer, länger anhaltend). 

Borw. Beſtdth. Bitterer Ertractivftoff u. fcharfes Weichharz. 

Birfung. Draſtiſch purgirend, die Haut entzindend, blafenziehend. 

Anwendung. Waſſerſucht, Manie und andere Kranfh. des Nerven, ' 
‚und Blutgeräßfofteme. (In Dulverform und im Aufguß. Selten; 
bäufiger in der Thierarzneifunde). | 

Präpar. Das Ertract und die Tinctur: Extr. et Tinct. rad, 

. Hellebor. nigri, 


Bemerk. Ueber die häufige Verwechslung dieſer Wurzel mit den Wurs 
Wavon Actaea spicata Linn. Gem Ehrikoppöfraut, Adonis vernalis 
Linn, Früͤhlings—Adonis, und die feltnere mit den XBurzeln von Helle- 
borus foetidus Linn. GtintendeNießwurz, Aconitum Napellus Linn. 
Aechter Eiſenhut, Trolliu: europaeus Lian, Europaiſche Trolls 
blume (faͤmmtlich zur naͤml. Samilie und zue Polyandr. Linn. gehörig), 
% 0. m. vergl. Beiger Handb. II. a. ©. 1182. 
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Ordn. Dodecandria, 
33. Canella. 


Ordn. Polyandria. 


25. Althaea. 

2%6. Malva, 
Gossypium. 
Hıbiscus. 
Camellia. 

66. Acacia. 


XV. laſſe. 
Diadelphia, 
Ordn. Triandria. 


.62. Tamarindus. 


| Ordn. Hexandria, 


14. Fumaria. 
Cory.dalıs. 


Ordn. Octandria. 
21. Polygala. 


Drdn. Decandrıa, 


53. Genista. 

54. Ononis. , 

55. Trigonella. 

56. Melilotus. 

57. Astragalus. 

58. Glycyrrhiza. 

59. Pterocarpus. 
Geoffraea. 
Dipterix. 

‚ Indigofera. | 
Phaseolus. 
Vicia. 
Pisum. 
Ervum.' 
Colutea. 


XVII Klaffe. 
Polyadelphia. 


Dedn. Decandria. 
27. Theobromna. ° 


Ordn. Icosandria. 


30. Citrus. 
79 „ Melaleuca. 
Ordn. Polyandria, 


3l. Hypericum, 
Vismia. 


XIX. Klafe. 
Syngenesia, 
1. Ordn. Polygamia 
aequalis, 


125. Lactuca. 
126. Leontodon, 


327. Cicharium. 


Scorzonera. 
Tragopogon. 
Hieracium. 
Sonchus. 
Hypochaeris. 
111. Carlina. 
112. Arctium. 
Silybum. 
Carthamus., 
Eupaiorium. 
Spilanthes. 
hrysocoma. 
Santolinua. 
Balsamiıta. 


9. Ordn. Polygamıa 
“ superflua, 


115. Tanacetum. 


114. Artemisia. 
Gnaphalium. 
Conyza. 

116. Tussilago. 
Solidago. 
Erigeron. 
Senecio. 
Doronicum. 

117. Inula. 

118. Arnica. 

119. Matricaria. 

120. Pyrethrum. 

121. Anthemis. 

122. Anacyclus. 

123. Achillea. . 


3. Ordn. Polygamia 


frustranea, 
113. Centaurea. 
4. Dedn. Polygamia 
necessaria. 
124. Calendula, 
XX. Klaffe. 
Gynandria. 
Drdn. Monandria, 


I90. Orchis. 
Zpipactis. 


Listera. . 


Neottia. 
191. Vanilla. 
Angraecum. 


Ordn. Hexandrıa. 
172. Aristolochia. 


XXI. Klaffe. 
Monoecia, 


Ordn. Monandria, 


174. Euphorbia. \ 
Artocarpus. 


Ordn. Triandria. 


Zea. 
212. Carex. 

Coix. 

Phyllanthus. 1 
178. Ficus. 


Ordn. Tetrandria, 
Dorstenıa. 


179. Morus. 
Antiaris, 
Buxus. 
Alnys. 
Urtica. ' 


Ordn. Pentandria, 
Crozophora. 
Ordon. Hexandria. 


205. Sagus. 
Elate. 
: Corypha. 
208. Arsca. 
Elaeıs. 
Cocos. 
Acrocomıa. 


Dedn. Dodecandris. 
Mabea. 
Ordn. Polyandria, 


. Mithridatea: 
209. Arum. 
Sagıttaria. 
Poterium. 
183. Juglans. 
184. Quercus. 
187. Liquidambar. 
Betula. 
Caryota. 
176. Cröton. 


Ordn. Monadelphia, 


188. Pinus. 
Agathis. 


* 


Thuja. 

7. Ricinus. 
Jatropha, 
Hura. . 
Hippomane. 
Omphalea. 
Plukenktia. 

80. Bryonia. 

81. Cucumis. 
Cucurbita. 

82. Momordica. 
XXII. Klaſſe. 

Dioecia. 
Ordon. Diandria, 

85. Salix. 
Cecropia. 

Ordn. Tetrandria. 

03. Viscum. 
Brucea. 

Batıs. 
Ordn. Pentandria. 

1%. Cannabis. 

18l. Humulus. 

63. Ceratonia. 

41. Pistacia. 


Ordn. Hexandrıia. 


MM. Smilax. 

M. Phoenix. 
Arenga. 
Borassus. 


Hyphaene. 
Ordn. Octandria. 
186, Populus. 
Commiphora. 
Oedn. Enneandria. 


Mercurialıs. 


Drdn. Decandrıa. 


Coriaria. 


Den. Dodecandria, 


10. Menispermum. 

Ordn. Polyandria, 
Datisca. 

Orden. Monadelphia. 


199, Juniperus. 


Cissampelos. 
IM. Myristica. 
Ercoecaria. 
Alchornea. 
Ruscus. 


xx. Klaſſe. 
Cryptogamia. 

4. Dedn. Filices Zinn. 

218. Equisetum. (Sam. Equisetaceae DC.) 
Orkloglonsum, $ (Fam. Ophioglosseae R.Br.). 
Osmunda. 

220 Polypodium. 
Acrostichum. 

221. Aspidium. 

222.. Adiantum. 
Asplenium. 
Scolopendrium. 


5 Ceteruach. 
Pteris. W 

2. Dedn. Muscı Linn. 

219. Lycopodium. (am. Lycopwdiaceas DE.) 
Polytrichum. 


3. Ordn. Algae Linn, 


Marchantia. (Fam. Hepatieae Juss.). 
223, Cetraria. (# N Pr 
Paı melia. 
Sticta. 
'Evernia. 
“ Peltidea. 


. Cenomyce. | 
H 
\ 


(Jam. Filices R, Br.) 


(Sam. Licbenes DE. 46.) 


Lecanora. 
Yariolaria. 
Roccella. 

224. Fucus. 
Cystoseira. 
Sargassum. 
Laminaria. 
Scytosiphon. 
Haliseris. 
Sphaerococcus. 
Ceramium. 
Polysiphonia. 
Rytiphlaea. 
Rhodomela. 
Chondria. 
Dasia. ' 
Cladostephus. . 
Sphacelaria. 

Sporoehnus. 
Zonaria. 


Exidia (Tremella Linn.) (Sam. Fungi ‚Asss.)) 
4. Ordn. Fungt Linn. . 


2215. Agarieus. 

225. Polyporus. 
Telephora. 
Elaphomyces. 
ELycoperdon. 

227. Sphacelia. _; 


— 
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(Zum. Algae DE. ſg.). 


(Fam. Fungi Juss.) 
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©. Einjäheige Pflanze. | d: (Ya dem Gattungs⸗ oder’ fpechfia 
d. (Bel dem Borfommen) zwei⸗ ſchen Character) maͤnnliche Bluͤthe. 
jahrige Pflanze, 2: Weibliche Bluͤthe. 


2 Ausdauerude Pflanze mit krautar⸗ + | 
tigem Stamme. $: Zuitterbluthe 


DR. Strauch oder Baum. | | Ä 2 





Erite Abtheilung. 


Sefäßpflanzen. 


Erfte Klaſſe. Erogenen. 


Erſte Unterflafle. Sruchtbodenblüthige. 
(Thalamiflorae), 


Erfte Kohorte. 


Mehrere Fruchtmoten in einer Bluͤthe oder bie Staubgefäße vor 
die Blumenblätter geſtellt. 


I. $amili. RANUNCULACEAE Jvss. 


1. Gattung. ANEMONE Lınx. Anemone, 
(Polyandria Polygynia). 


Gatt. Char. Einfache Bluͤthenhuͤlle 5— 15 bfättrig, blumen⸗ 
artig. Dreiblättrige Hülle, von der Bluͤthe entfernt, mit zerfchligten 
Blättchen. Karyopfen zahlreich, von den bleibenden Griffeln gefchwänzt 
(Palsatilla Tourn.) oder ungefhwänzt, einem walzigen. Fruchtboden 
aufſitzend. 


L. 1. Anzmone pratensis Lux. Vieſen⸗Anemone. 


Specif. Char. Blaͤtter doppelt fiederſchnittig, mit vieltheiligen 
Abſchnitten und linealen Zipfeln; Bluͤthe Aberhängend; 6 Bluͤthen⸗ 
uter, an der Spitze zuruͤckgeſchlagen; Karyopſen ge⸗ 

t. 
Syn on.: Pulsatilla pratensis Mill. Kleine oder Wiejenfüchenfchelle. 
Beſchreib. Mösl. Sandb. I. ©. 951. Geiger, Handb. I, 2. 
6. 1188. Rich. Med. Bot. IL, &. 997. 
Abbild. Düſſeld. off. PA. Yte Lie. 1. 23. (nat. Ueberſ. t. 392). 
Hayne Arın. Gem. I. t. 23. 
1 


Viſchofi Med. Bor. 


2 1. Familie. Ranunculaceae. 


Vorkommen. Trockne Graspläge, vorzüglich im noͤrdl. Deutſch⸗ 
land. Maͤrz — Mai; oft im Aug. und Septbr. zum zweitenmal. 2. 
Gebraͤuchl. Theile Die Blätter: Herba Pulsatillae nigricantis, 
Eigenſch. Scharfsgiftig; ohne Geruch, aber zerqueticht zu Thraͤ⸗ 
nen reizend; Gefchmad brennend ſcharf. | 
Vorw. Beſtandtbe Pulſatillenkampher (Geig. Handb. La 
©. 745, b. ©. 784). und Görbeftoff. | 
Wirkung. Scharf und Aend: . 
Anwendung. Schwaärzer Star, Syphilis, Bicht. ur —*— 
guß; der friſch ausgepreßte Saft aͤuſſerl. und innerlich. a 
Praparate. Das deftill. Wafler und dad Ertract: Ag. et Extr. . 
Pulsatillae; der Putfatillenfampper (Anemonin). 


$, 2. F ANEMONE Pulsatilla Linu. Biolette Anemone 


Specif Char. Blätter vieltheilig⸗doppeltfiederſchnittig ober f 
faft dreifady > fiederfchnittig, mit ſchmalen linealen Zipfeln; Bluͤthe 
aufrecht oder wenig nickend; 6 Bluͤthenhuͤllblaͤtter, aufrecht⸗ 
ausgebreitet; Karyopſen geſchwann. 

Synon. Pulsatilla vulgaris Mill. Gemeine ober große Kü⸗ 
chenſchelle, Oſterblume. 

Beſchreib. Möoßl. Handb. ll. S. 950. Geig. Handb. H. 9. 

©. 1188. Ri. Med. Bot. Il. 6. 996. 

Abbild. Dürffeld. eff. DR. 9te Bei. i. 24. Cnat. ueberſ. t. 391). 

Hayne Myın. Gew. J. t. 22. 

Vorkommen. Trockne, ſonnige Anböhen u. Bu wiefen; De 
land u. das übr. mitel. u. füdliche Europa. März, April. 2L. 
Gebräuchl. Theile Die Blätter: Herba Pulsatillae, Das 

Uebrige wie bei der vorigen Art. 


3. 3. 1 ANEMONE. nemorosa Linn. Baldanemone 


Specif. Char. Blätter dreifchnittig; Abfchnitte dreiſpaltig, 
mit lanzettlichen ſpitzen eingefchnitten » gefägten Zipfeln; die Blaͤtter 
der Hülle den übrigen Blättern ahnlich; 6 Blüthenpüllblätter, oval, 
ausgebreitet, Karpopfen ungefchwängt. 

Synon. Bufhanemone, weißer oder Waldhahnenfuß, Aprillen⸗ 

. biume, Windrdscden, Kukuksblume. | 

Befhreid. Möoßl. Handb. II. S. 953. Geis. Hunde. Le 
©. 1186. Rid. Med. Bot. Il. ©. 995. 
Abbild. Hayne Arzn. Sem. J. t. 24. Blend. 1.453. 
838 kommen. Gebuͤſch, ſchattige Haine; uͤberall gemein. Maͤrz — 
ai. X. 
Gebraͤuchl. TH. Blätter und Bluͤthen: Herba et Flor. Ranun- 
culi albi, 


% 
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Eigenſch. Scharfsgiftig; Geruch nur beim Zerquetſchen fcharf, 
ſtechend; Geſchmack ebenfo. 

Vorw. Beſtdth. Fluͤchtig ſcharfes Del (Anemonoͤl). 

Wirkung. Scharf, die Haut roͤthend. 

Anwend Rheumatismen, Zahnſchmerzen. (Aeuſſerlich als bla⸗ 
ſenziehendes Mittel. Kaum bei ung gebr.). 

Präpar. Das deſtill. Wafler: Aqua Ranunculi albi, 


2. Gattung. CLEMATIS Liv. Waldrebe 
(Polyandria Polygynia). 


Gatt. Char. Einfache Bluͤthenhuͤlle 4 — 8 biättrig, blumen⸗ 
artig. Hülle fehlend oder zweiblättrig, kelchaͤhnlich. C Die Auffern 
Staubfäden zuweilen ohne Anthere, verbreitert und blumenblattartig). 
Karyopſen zahlreich, federig geſchwaͤnzt. 


4. 1. FCLEMATIS erecia Arion. Aufrechte Waldrebe. 


| Specif. Char. Stengel aufrecht; Blätter fiederfchnittig; kahl, 
t wit eirumd slangettlichen, ganzrandigen Abfchnitten; Blüthen trugs 
doldig⸗ riſpenartig. 
J &ynon. Clematis recta Linn. Brennkraut. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. S. 959. Geig. Handb. II. 2. S. 1191. 
Abbild. Döüffeld. of. FR. Gte Lief. 1.19. (nat. Ueberſ. t. 390). 
Blend. t. 441. 
Vorkommen. Gebuͤſch, Waldraͤnder, Zaͤune und unbebaute Stel⸗ 
len; verſchied. Gegenden Deutſchlands, dann mittl. Europa und 
Sibirien. Juni — Auguſt. h 


19. 2. + Crzmarıs Vitalba Lmw. Gemeine Waldrebe. 


Specif. Ehar. Stengel klimmend; Blätter flederfchnittig, kahl: 
Abſchnitte eirund slanzettlich, oft eingefchnittensgefägt, zugefpigt, am 
Grunde geftugtsberzförmig; Bluͤthenſtiele wiederhohltspreigabelig (trug⸗ 
doldig), meiſi kürzer als das Blatt. 

Eynon. Gemeines Brennkraut, wilde Hagjeilrebe. 

Beſchreib. Möoßl. Sande. I. 6.958. Geis. Handb. IL =. 

8.1195. Rich. Med. Bor. I. ©. 998. 

Abbihd. Plend. ı 442. Schtuhrt. 151. Buimp. 1.113. 
Borfommen. Gebüfch, Zäune; fehr gemein. Juli, Aug. 7. 
Gebräucdl. Theile. Bon beiden Arten bie Blätter: Herba Cle- 

matidis (erectae s, Flammulae Jovis et sylvestris). (Fruͤher 

auch Bläthen und Wurzel). 
Eigenfch. Scharf⸗giftig; geruchlos, nur zerqueticht von ſtechendem, 

Icharfen Geruch; Geſchmack aͤuſſerſt fharfs brennend. 

Borw. Beſtdth. Fluͤchtige Schärfe und Gerbeftoff. 
Birtung. Scharf, die Haut entzändend, blaſenziehend. 


4 :  L $amilie Ranunculaceae. 


Anwendung. Syphilis, Knochengeſchwuͤlſte, feuchter Bruflfrebs 5 
( Stoͤrck). (Friſch u. getrockn. Aufferl und innerl. im Aufguß; ı 
auch der frifch ausgepr. Saft: Sehr vernachläßigt). 

Präpar. Das Ertract: Extr. Flammulae Jovis (wirffamer fol . 
noch das deftill, Wafler ſeyn). 


3. Öattung PAEONIA Lian. Gichtroſe. 
(Polyandria Digynia). 


Gatt. Char. Kelch 5 blättrig, blattartig, ungleih. Blumen» 
blätter 5— 10, flach. 2— 5 Fruchtknoten. Griffel fehlend; Narben 
di, aus zwei Blättchen beſtehend. Hülfenfapfeln vielſamig, meift 
nach auffen gebogen. 


6. P4ronı4 offcinalis Lms. Gebraͤuchliche Gichtroſe. 


, Specif. Char. Blätter fiederartig⸗wiederhohlt⸗dreiſchnittig: 
Abſchnitte laͤnglich⸗lanzettlich, am Grunde verfchmälert, oft —3 
fpaftig, unterfeits ſchwach flaumhaarig; Früchte filzig, ziemlich aufrecht. 

Synon. Pfingſtroſe. | J 

Beſchreib. Mößl. Handb. II. S. 923. Rich. Med. Bot II. S. 1000. 

Abbild. Duͤſſeld. of. PA. Zte Lief. t. 13. (nat. Ueberſ. t. 397. 
Hayne Arzn. Gew. V. t. 26. 

( Dahin gehdren als Varietäten: Pacon. communis v. femina C. Bauh, 

’ .  Dierb. und P. ofhcinalis Geig. Handb. Il. 2. ©. 1141). 

Borlommen. Gteinige, fonnige Berge; fübl. Europa; nur im 
ſuͤdlichſten Deutfchland. (Haͤufig in Gärten cultivirt und dann 
mit dDunfels und blaßrothen, felbft.mit weißen, ferner mit einfachen 
und gefüllten Blüthen). Mai — Suni. X. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Wurzel: Radix Paeoniae; felten noch 
die Blumenblätter: Flores Paeoniae. _ 

Eigenſch. Friſch: unangenehmer Geruch, bitterlich-füßer abftrins 
girender Geſchmack; troden: beide ſchwach. 

Vorw. Beſtdth. Fluͤchtig⸗narkot. Stoff, bitterer Ertracttiof. u. 
Gerbeſtoff; Wurzel noch Stärfmehlu. Zuder ; Blumen mehr Gerbeſt. 

Wirfung. Krampfwibrig, etwas narkotiſch. 

Anwendung. Krampfhafte Zufälle, befonders bei Kindern. (Wur⸗ 
zel: in Pulverform; auch der frifch auegepr. Saft; Blumen: im 
Aufguß. . Beide ziemlich felten). 

Praͤpar. Der Zuderfaft aus den Blumen: Syrup. flor. Paeon, 

Auſſerdem zu manchen Species, zum Raͤucherpulver; die Wurzel 

zu mehreren veralteten Präpar. z. 3. Pulv. epilept. Marchion, 
Agq. antiepileptica etc. 


4. Sattung.e HELLEBORUS Lin. Nießwurz. 
(Polyandria Polygynia). 
Gatt. Char. Kelch bleibend, 5 blaͤttrig. Blumenblätter 8—10, 
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roͤhrig, im Grunde Honigdruͤſen führend. Fruchtknoten 3— 10. 
Huͤlſenkapſeln lederartig. Samen in doppelter Reihe angeheftet. 


q. 1. HELLEBORUS niger Lums. Schwarze Nießwurz. 


Specif. Char. Schaft armbluͤthig; Bluͤthe deckblaͤttrig; Blaͤt⸗ 
ter alle grundſtaͤndig Cd. h. aus dem unterird. Stock entſpringend), 
fußichnittig, lederartig, mit feilförmigslänglichen, an der Spige ge 
ſaͤgten Zipfeln; (Kelch gefärbt). u 

Syuon. Chriſtwurz, Weihnachtsblume, Weihnachts» od. Schneerofe. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 985. Geig. Handb. II. 2. 
©. 1180. Rich. Med. Bot. IL &. 1003. 
Abbild. Düsffeld. off. PA. te Lief. t. 20. Cnat. Ueb. 1.393). Hayne 
Arın. Gew. I. t. 7 und 8. 
Borfommen. Alpen Deutichlande und der Schweiz, Apenninen, 
Porenden. Dezemb. dann Februar — April. 21. 


8. 2. HELLEBORUS viridis Lınss. Grüne Nießwurz. 


Specif. Char. Grundftändige Blätter fußfchnittig, Stengel 
sätter faft figend Handtheilig; Stengel gabeläftig; Kelch grün, aus⸗ 
gebreitet. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 985. Geig. Handb. II. 2. 6.1183. 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. J. t. 9. Jacq. flor. austr. t. 106. 

Vorkommen. Waldige hohe Gebirge des mittl. Europa. März 
bis Mai. | on 

Gebraͤuchl. Theil. Bon beiden Artendie Wurzel: Rad Hellebori 
nigri s, Ellebori nigri. Schwarze Nießwurzel. 

Eigenſch. Scharfsgiftig; Geruch ſchwach, unangenehm; Geſchmack 
ſaͤßlich, dann fragend und fcharf beißend. (Bei Hell. viridis ftärs 
fer, länger anhaltend). 

Borw. Beſtdth. Bitterer Ertractivftoff u. fcharfes Weichharz. 

Wirkung. Draſtiſch purgirend, die Haut entzüundend, blafenziehend. 

Anwendung. Waflerficcht, Manie und andere Krankh. des Nervens ' 

‚und —— (In Pulverform und im Aufguß. Selten; 

baͤufiger in der Thierarzneikunde). | 

Präpar. Das Ertract und die Tinctur: Extr. et Tincot, rad, 
Hellebor. nigri, 


Bemerf. Ueber die häufige Verwechslung diefer Wurzel mit den Wur⸗ 
Yavon Actaea spicata Linn. Gem. Ehrifioppsfraut, Adonis vernalis 
Linn, Fruͤhlinas⸗Adonis, und die feltnere mit den Wurzeln von Helle- 
borus foetidus Linn. StintendeNießwurz, Aconitum Napellus Zinn. 
Aechter Eifenhut, Trolliu: europaeus Lian. Europaiſche Troll⸗ 
binme Cfämmelich zue nämt. Familie und zur Polyandr. Linn. gehörig ), 
u a. m. vergl. Geiger Handb. II. 2. ©. 1182. | 
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5. Gattung. NIGELLA Torasr. Schwarzfümmeh 
(Polyandria Pentagynia). | 


Gatt. Char. Kelch 5blättrig, gefärbt, blumenartig. Blumen 
blätter 5—10, Mein, zweilippig, mit einem Honiggrübchen im Grunde ı 
der hoblen Platte. 5—10 Fruchtknoten, am Grunde mehr ober weni⸗ 
ger verwachfen. Eben fo viele Hülfenfapfeln, durch Die einfachen, blei⸗ 
benden, verlängerten Griffel geichnäbelt. | 


9. 1. Niezıra sativa Linus. Gebräudliher Schwarzkuͤmmel. 


. Specif.Ehar. Stengel wenig Aftig, ſchwach behaart; Bluͤthen 
nadt; Staubbeutel ohne Stachelfpige; Fruͤchte bie zur Spitze zuſam⸗ 
mengewachfen, mit warzenförmigen Weichſtachelchen bebedt. J 

Synon. Schwarzer Koriander, Nigelle. 

Beſchreib. Möoßl. Handb. II. S. 945. Geiger Haudb. II. 4. 
6.1163. Rich. Med. Bot. IL ©. 1011. 
Abbild. Hayne Arzn Gew. VL t.16 Blend i. 19. 
Vorkommen. Aeder; Südeuropa, Nordafrifa; bei ung in Gaͤr⸗ 
ten cultiv. und daher zuweilen auf Schutt, an Wegen verwilbert, 
Juli. Auguſt. O. 

Gebraäuchl. Theile, Die Samen: Semen Nigellae s. Melanthii, 
Shwarzfümmel, fhwarzer Koriander. Ä 

Eigenſch. Gewärzhaft, fcharf. 

Vorw. Beſtdth. Aether. und fetted Oel. 

Wirkung. Eröffnend, reizend, harntreibend, milchbeförbernd. 

Anwendung Nur noch ald Volksmittel gegen Kranfpeiten ber 

Thiere; häufiger ald Gewuͤrz. 

Präpar. ' 


10. 2. Nıczırı damascena Liss. Damasſcener Schwarz 
fümmel, _ | 


Specif. Ehar. Stengel mit weit abftehenden Aeften, kahl; 
Bluͤthen mit blättriger Hülle umgeben; Staubbeutel ohne Stachelfpige; 
Früchte bis zur Spitze in eine Sfächerige Caufgeblafene) Kapfel vers 
wachen, glatt. 

Synon. Kranzöfiiher Schwarzkuͤmmel, Damascener Nigelle, 
Gretchen im Grünen oder im Buſch. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 944. Geis. Handb. II. 2. GS. 1165. 
Abbild. Hayne Arjn. Gew. VI. t. 15. 

Vorkommen. Kuͤſtenlaͤnder des mittellaͤnd. Meers, unter der 
Saat; bei uus häufig in Gärten, wo ſich mancherlei Spielarten, 
mit weißen umd blauen, mit einfachen und gefüllten Bluͤthen ger 
bildet haben. Juni — Ang. ©. — 


0) 
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| 11. 3. Niezıra arvensis Linn. Feldſchwarzkuͤmmel. 


Specif. Char: Gtengel weitfchweifigsäftig, kahl; Bluͤthen 
mt; Staubbeutel mit Stachelſpitze; Huͤlſenkapſeln bie zur Mitte vers 
J wachſen, eine verkehrt kegelige Frucht darftellend, glatt. 
J Gymon Wilder Schwarzlünmel, Ader- Rigelle. 
Beihreib. MERKT. Handb. I. 6.944. Seig. Handb. 11.2. ©. 1165. 
Abbild. Dapne Arın- Gem VI. t. 17. 
Borfommen. Aecker, unter der Saat; Deutfchland, mittl. und 
fädL. Europa. Juli — Sept. O. | 
Das Uebrige wie bei N, sativa, 
Bemerk. * Die Samen ber beiden letztgenannten Arten find zwar etwas 
weniger gewürsbaft, aber in ihrer Wirkung mit denen der eriten Art überein- 
kimmend. Leber Verwechſelung mit den Samen von Datura Stramonium 
Linn. Stech ap fel und Agrostemma Githago Linn, Kornraden, vergl. 
Beig. Handb. IL. 2. ©. 1164. 


1 6. Gattung -DELPHINIUM Tovan. Ritterfporn. 
(Polyandria Trigynia.) | 


Gatt. Char. Kelch 5blaͤttrig, gefärbt, blumenartig, unregels 
mäßig; das oberfie Kelchblatt gefpornt. Blumen Ablättrig: die beiden 
oberfien Blumenblätter mit ihren Spornen in den hohlen Sporn des 
Reiches hineinreichend ( zuweilen alle 4 Blumenblätter zufammengewach- 
in). Fruchttknoten 1—3. Eben fo viele Hülfenkapfeln. 


12. 1. Dsripninivm Staphisagria Liuxn. Scharfer 
Ritterſporn. 


Specif. Char. Stengel und Blattſtiele zottig; Blätter 5—7 
teilig; Bluͤthenſtiele (2 mal) länger als die Bluͤthen; Sporn fehr 
far; 3 armſamige Früchte mit großen Samen. 

Synon. Stephanskraut, Laͤuſekraut. 
Beſchreib. Möoͤßl. Handb. II ©. 925. Geig. Handb. II. S. 1148. 
Kid. Med. Bot. II. ©. 1013. 
Abbild. Döüfferd. of. PR. 15te Lief. 1. 6. (nat. Uch. t. 394). 
Blend ı. 434. 
Borfommen. Suͤdl. Europa; in mauhen Gegenden angebaut. 

April — Juli. O und J. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Samen: Semen Staphidis agriae, 

Stephbandförner, Laͤuſekoͤrner. 

Eigenſch. Scharf⸗giftig, bitter; Geruch ſchwach. 

Vorw. Beſtoth. Delphinin 
Wirkung. Brechenerregend und purgirend, die Haut roͤthend. 
Anwendung. Nur noch aͤuſſerlich gegen Ungeziefer und Kraͤtze. 
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Präapar. Länfepulver und Laͤuſeſalbe: Pulv.iet Unguent. 
Pediculorum, 
Bemert. Wegen Verwechſelung mit Delph. pietum Willd. vergl. 
Geig. Handb. II. 2. ©. 1150. 


13. 2. +Dzrpuınıvm Consolida Lim. Gemeiner oder 
: FeldsRitterfporn, 


Specif. Char. Stengel abftehend: Aftig, flaumpaarig; Bläts 
ter ‚doppelt und einfach fledertheilig, mit ſchmal⸗linealiſchen Zipfelu ; 
Blüthen in lockern etwas aͤſtigen Trauben; Bluͤthenſtiele Länger als bie 
Dedblätter; Sporn lang (fo lang ober länger als ber Blüthenfl.); 
Frucht einzeln, kahl. 
| Befhreibs. Mösſ!l. Handb. I. ©. 984. Bein. Hands. I... 

©. 1146. Rid. Med. Bot. I. ©. 1015. 
Abbild. Plenck. t. 433. 
Vorkommen. Saatfelder, faſt durch ganz Europa, Juni, Juli. O. 
Gebraͤuchl. Theile. Die blauen Bluͤthen und die Samen: Flor. 
..  et.Sem. Consolidae regalis s. Calcatrippae.. | 
Eigenſch. Blüthen geruchlos, bitter; Samen . j 
Vorw. Beftdth. der Blüthen: Bitterer Extractiuftoff, Gerbeftoff 
und blauer farbiger Ertractivftoff. 
Wirkung. Erdffnend, barntreibend, wurmwidrig Cnadı ben Alt. 

Anſichten); Samen frampfwibrig. 

Anwendung. Bluͤthen faft nur noch ber fhönen blauen Farbe 
wegen ald Ingred. zu manchen Species; Samen (in Linctur 

gegen Krampfhuſten; ſelten. u 


7. Sattung ACONITUM Tovan. Eifenhut. 
(Polyandria Trigynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5 blaͤttrig, gefaͤrbt, blumenartig, unregel⸗ 
mäßig: das oberſte Kelchblatt helmfoͤrmig gewoͤlbt. 2 Blumenblätter 
fappenförmig, mit langem Nagel, in ihrem hohlen Sporn eine Ho⸗ 
nigdruͤſe fuͤhrend, unter dem beimförmigen Kelchblatt verborgen. 3—5 
Hülfenfapfeln vielſamig. 


1A. 4conıtym Napellus Lıns. Aechter Eiſenhut. 


Specif. Char. Helm meiſt halbkreisrund, ben ſeitlichen Kelch⸗ 
blaͤttern aufliegend oder etwas davon entfernt; Blumenblaͤtter halbkreis⸗ 
foͤrmig gebogen, mit ſtumpfem, kopfigem Sporn; Früchte mit ihren 
Spigen auseinander ftehend. 

(Blätter glänzend, tief 5theilig: primäre Zipfel feilförmig, wie⸗ 
derhohlt fiederartig s eingefchnitten oder geſchlitzt, ſecundaͤre linealiſch, 
ſpitz, oberſeits mit einer ſtarken Laͤngsfurche; Bluͤthentraube verlaͤn⸗ 
gert, walzig: Spindel und Bluͤthenſtielchen flaumhaarig). 
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Synon. Aconitum vulgare De C. syst. Blauer Sturmput, 
| Moͤnchskappe. 

7 Beſchreib. Möst. Handb. II. 6.989. Geig. Handb. IL ©. 1151- 

Abbild. Reichb. illustr. gen. Acon. t. 1. 2. 3. 

Vorkommen. Alpenwieſen; füdl. Deutfchland, Schweiz u. andere 
europ. Länder. Juni — Aug. 

Gebraͤnchl. Theile. Die Blätter: Herba Aconiti s. Napelli, 
Eiſenhutkraut. 

Eigenſch. Scharf⸗giftig; Geruch Gerrieben) wiberli; Geſchmack 
ſcharf, bitterlich. 

Vorw. Beftdth. Aconitin und Gerbeſtoff. | 

Virknung. Kräftig reizend, biuretiicy, fchweistreibend; Aufferlich : 
die Haut roͤthend, blafenziehend, Abend. 

Anwerdung. Lähmung, Gicht, Rhachitis, ſcirrhoͤſe Berbärtuns 
gen, Hautausfchläge, Geſchwuͤre, —— Harnbeſchwerden, 
angehende Lungenſucht, chroniſche Blutfluͤſſe u. a. m. 

Praͤpar. Das Ertract: Extr. Aooniti und die Tincturen: Tinct. 
Aconiti simplex et aetherea. 

Bemerk. Nach ältern Angaben follten andere blaublähende Arten gleiche 
Birfkſamkeit befigen:: fo Aconitum Stoerkeanum Reichb. (A. Napellus 
Störk. A. neomontanum Willd, A. medium Schrad.) Stoͤrke's Eis 
ſenhut; Aconitum tauricam Wulf. (A. densiflorum Hoppe) Dit 
blüthiger Eifenhut und Aconitum Camarum Jacg. Grofhelmis 
ner Eifenhut. Nach den neueſten Angaben von Geiger (Handb. II. 2. 
6.1153) follen aber nur von Aconitum Napellus die Blätter zum Arznei⸗ 
sehrauche genommen merden, ba die dee andern Arten weniger wirkſam find. 
Ueber die Verwechſelung mit den Blättern anderer Eifenbutarten und des Del- 
phinium intermedium Ait. (D. elatum Linn.) vergl. a. a. D. ©. 1154. 


II. Familie MAGNOLIACEAE D c. 


| 8. Öattung. DRIMYS Forst. Drimys. 
| | (Polyandria Tetragynia, ) 


Gatt. Char. Kelch tief 2— 3 theilig. Blumenblätter 6 — 24 

. In einfachem oder boppeltem Wirtel. Staubfäden nad) oben verbidt ; 

- Antherenfächer getrennt. Fruchtknoten 4—8, mit fitenden punctförs 
migen Narben. Eben fo viele Beeren, einfächerig, mehrfamig. 


15. Drımrs Winteri Fonsr. Winterfhe Drimys. 


Specif. Ehar. Blätter laͤnglich, ftumpf, unterfeits blaugrün, 
Ieberartig: Bluͤthenſtlele meiſt einfach, gehäuft oder fehr kurz und in 
verlängerte Blüthenftielchen zertheilt; Blüthen mit 4 Fruchtknoten. 

Synon. Mintera aromatica Murr. Winterana aromatica Soland. 

Aechter Winterrindenbaum. | 








—— 
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Beihreib. Mößl. Sande. I. S. 942. Geige. Handb. IL ©. 
©. 1158. Rich. Med. Bot. IL ©. 1041. 

Abbild. Däffeld. off. PR. 2te kick. t. 2. (nat. lieb. t. 372). 
Hayne Arın. Bew. IX. t. 6. | 

Vorkommen. Magellansſtraße. h (bis 40° hoch). 

Gebraͤuchl. Theil. Die Rinde: Cortex Winteranus s, Magel- 
lanicus, Winterfhe oder magellanifhe Rinde, Winter : 
simm. 

Eigenfh. Scharf gewuͤrzhaft. 

Borwalt. Beſtdth, — Del und ſcharfes ban. 

Wirkung Toniſch, reizend 

Anwendung. Gegen Scorbut, Magenſchwaͤche, Fieber; Cin ; 
Subftanz und im Aufguß. Niqht haͤuſig). 

Praͤparate. 


9. Gattung. ILLICIUM Lrm. Sternanis. 
| (Polyandria Polygynia.) 


Gatt. Char. Kelch 3—6blättrig, gefärbt. Blume 9 oder ' 
mehrblaͤttrig. Huͤlſenkapſeln (S—12) erfor rmig geflellt, oben ver 
Länge nach aufipringend, 1 famig. ‚ 


16. Zutıcom anisatum Linn. Gebraͤuchlicher Sternanis. 


Specif. Char. Blätter laͤnglich⸗elliptiſch, an beiden. Enden 
verfchmälert; Blumenblaͤtter 27 — 30 (gelblich); die äuffern laͤuglich, 
die innern lineal⸗lanzettlich. 
Beſchr. Möosl. Handb II. S. 945. Geig. Handb. Il. ©. 1166. 
Abbild. Dürfen, of. DR. 16te Lief. t. 23. (nat. Ueb. t. 371) 
Blend. t. 440. 
Vorkommen. China u. Japan. h. Immergrün (20 — 30° hoch.) 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Semen Anisi stellati s. Ba- 
diani, Sternanie. 
Eigenſch. Angenehm gewürzhaft; Geruch u. Geſchmack anisartig. 
Vorw. Beftbtb. Aether. Del, fettes Del und Gerbeftoff. 
Wirfung Starfreizend, blaͤhungswidrig. 
Anwendung. AS Bruſt⸗ und blähungtreibendes Mittel; im 
Pulverform und im Aufguß. Selten für fich allein. 
Präpar. Das ätheriiche Del; Ol, Anisi stellati s. Badiani. 

Weber Liriodendron Tulipifera Linn. (Virginiſcher Tulpen» 
baum) — Polyandr. Polygyn. — in Nordamerika einheimiſch, bei uns 
nicht felten in Bartenanlagen gezogen, deſſen Rinde von dee Wurzel und dem 
jüngeen Zweigen (Cortex Liriodendr, s. Tulipiferae) in feinem Vaterlande 
als Fieber⸗ und Ruhrmittel gilt, vergl. Geig. Handb. IL 2. ©. 1168 und 
Kid. Med. Bot. II. ©. 1038. 


Li 
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III. gamilie. MENISPERMACEAE D c. 


| 10. Saettung MENISPERMUM Liz. Mondfame. 
(Dioecia Dodecandria, ) 


| Gatt. Shar. Keldys und Blumenblätter in der Dreizahl (3-6), 
beide meift in 2 Wirtel geftelit. A 81.6 — M Staubgefäße. 2 81.2—6 
Piſtille; Steinfrüchte Cmeift) rundlich⸗ nierenförmig. 


1%. 1. Menısperuum palmatum Liss,. Handblättriger 
j Mondfame. 


Specif. Ehar. Blätter herzförmigskreisrund, handfoͤrmig, 
5ſpaltig, ſteifhaariy⸗ gottig; Trauben zufammengefegt, winkel ſtaͤndig, 
kuͤrzer als das Blatt. 

Synmon. Cocculus palmatus DC. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. G. 1747. Ric. Med. Bot. S. 1049. 
Abbild. Duͤſſeld. of PA. 8 Lief. 1.9. (nat. Ueb.i. 364). Hahne 
Arzu. Gew. R.t. 48. 
Vorkommen. Suͤdoͤſtl. Afrika (Mozambick ꝛc.) 20. (Schlingpflanze). 
Geſbraͤuchl. Theile. Die Wurzel: Radix Colambo, Colombo, 
Columbae «. Calumbae, Golumbo- Wurzel. 
Eig enſch. Widerlich bitter, fchleimig. 
Vorw. Beſtdoth. Bitterer Extractivſtoff und Staͤrkmehl. 
Wirkung Toniſch. | 
Yawendung. Gegen chroniiche Diarrhde und als magenſtaͤrken⸗ 
des Mittel, Pulver, Aufguß und Abkochung. 
Dräp. Das Ertract: Extr. Columbo u, bie Tinciur: Tinct. Columbo, 


18. 2. Menıspzamom Cocculus Wasch Lin. (?) 
Gazarm Fiſchtoͤdtender Mondſame. 


Specif. Char. Blätter breit herzfoͤrmig, ſpitz, unterſeits blau⸗ 
gruͤn, kleienartig beſtaͤubt; Trauben groß, zuſammengeſetzt, haͤngend; 
Rinde korkartig, riſſig. 

Synon. Cocculas suberosus D C. Menispermum lacunosum 

Lam. (?) Cocculus lacunosus D C. (9) | 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1751. Ri. Med. Bot. ©. 1046- 
| Abbild. Duͤſſeld. of. PR. 11te Lief. t. 70.8 Cnat. Ueberſ.) 1.365 
Vorkommen. Amboina, Celebes und Malabar. h. (Klimmend.) 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Cocculi indici, levantici s. 
piscatorii, Kotteſlskoörner, Fiſchkoͤrner od. Laͤuſe koͤrner. 
Eigenſch. Narkotiſch⸗giftig; ſtark eckelhaft bitter. 
Vorw. Beſtandth. Meniſpermin und fettes Oel. 
Wirkung. Betaͤubend bis toͤdtlich. ® 
Anwendung. Gegen Ungeziefer und Kopfgrind, nur Aufferlich. 
Pulver und Salbe: Pulvis.et Unguent, Pediculorum. 


12 IV. Familie. Berberideae. 


Praͤpar. Menifpermin oder Picrotorin. (In neuerer Zeit eı 
als innerl. Heilmittel verfucht ). 

Zu diefer Familie gehdet Cissampelos Pareira Linn. Gemeine Grie 
wurze! (Dioecia Monadelphia), eine Schlingpflanze in Weſtindien und Si 
amerika, von welcher, fo wie von einigen andern Arten derfelben Gattung, fo 
die Wurzel: Radix Pareirse bravae, Grieswurzel, gegen Nierenfiei 

Gries, Waſſerſucht u. a. m. im Gebrauch war. Vergl. Geig. Handb. II. 
S. 1763. Kid. Med. Bot. IL ©. 1050. 


IV. Samilie. BERBERIDEAE Joss 


11. Gattung. BERBERIS Toraszr» Sauerdorn 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Ehar. Kelch bblaͤttrig; Kelchblätter in 2 Wirteln, 
äuffern Feiner. Blumen Gblättrig: Blumenblätter den Kelchblätt: 
gegenftändig, Beere 2— 3ſamig, oben genabelt ober mit einem Lo 
durchbohrt. 


19. Bersenıs vulgaris Linus. Gemeiner Sauerpoı 


Specif. Char, Dornen 3fpaltig; Blätter verfehrt s eirun 
wimperigsgefägt; Trauben reichblüthig, abwärtd geneigt; Blum: 
blätter ganz oder feicht audgerandet. 

Synon. Berberige, Sauerach, Berbesbeere, Effigborn u. a, 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Fl. I. S. 604. Mb 

| Sandb. 1. ©. 529. Beig. Handb. II. 2. S. 799. Kid. S 

Bot. I. S. 1054. | | 
Abbild. Düffeld. of. IA. ate Lief. t. 12. (nat. Ueberſ. t. 36 
Hayne Arın. Gew. J. t. 41. 

Vorkommen. Gebüfch, Zäune, Anhöhen. Mai. Juni. h (4-6ho 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Baccae Berberidis s. Berl 
rum, Sauerdorns oder Berberisheeren, die mittlere Rir 
ber Yefte: Cortex (medius) Berberidis und die Wurzel Ba: 
Berberidis. 

Eigenfhaft. Früchte fehr ſauer; Rinde und Wurzel ſtark bit 

Bormwalt. Beſtoth. Der Früchte: Nepfelfänre und Zuder; | 
Rinde und Wurzel: Berberin. 

Wirkung. Früchte erfrifhend, beruhigend; Rinde und Wur 
purgirend; Das Verberin in geringen Dofen toniſch, in ſtaͤrk— 
Gaben abführend. 

Anwendung. Früchte Cin verfchiedenen Zubereitungen) gegen leic 
Entzündungen; Rinde früher gegen Scorbut, Mundfchwämmed 
u. |. w. Neuerlich wieber gegen Gelbfucht. Selten. Das 2 
berin als Erfagmittel der Rhabarber von Buchner und He 
berger vorgefchlagen. | 
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Präparate. Der frifch ausgepreßte Saft der Früchte: Succus 

Berberum, der Zuderfaft und dad Mus: Syrup. et Roob Ber- 

berum, bie rothenZeltchen oder Kraftkügelchen: Botulae 
Berberum; das Subalfaloid (Buchn.): Berberin. 


Zweite Kohorte. 
Mit einzelnen Fruchtfnoten und wandſtaͤndigen Samenträgern. 


V. Familie PAPAVERACEAE Jvss. 


12. Gattung. PAPAVER Topranzr. Mohn. 
(Polyandria Monogynia.) | 


Ä Gatt. € bar. Kelch 2blättrig, hinfällig. Blume A blättrig. 

Griffel feblend. Rarbe figend, fcheibenförmig, A 20 ftrahlig.- Kapfel 
beielfücherig: bie unvollftändigen Scheidewaͤnde zugleich die Samen⸗ 
träger bildend. u 


20. 1. ParırEr somniferum Lu, | Gartens oder 
| Ä Schlafmohn. - . Ä 


| Specif. Char. Kapfel faſt Fugelig oder epförmig, nebit dem 
Relche kohl; Stengel armbläthig, fammt den Blättern, welche umfaſſend 

badıtig» eingefchnitten und ſtumpf gezähnt find, blaugrün und kahl. 
Zwei Spielarten: “ 

ec. nigrum DC. Schwarzer Mohn. Kapfeln kugelig, unter 
der Narbe in Löchern fich oͤffnend; Samen ſchwaͤrzlich; Blu⸗ 
menblätter blaßröthlich, mit fchwarzgem Nagel. 

Synon. Papaver somniferum Gimel. bad. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. S. 911. Geis. Handb. II. 2. 
©. 1104. Ric. Med. Bot. IL ©. 1057. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PR. 7te kief. 1. 24. (nat. Ueb. t. 405). 
end t. 417. 

ß. album D C. Weißer Mohn. Kapfel eyförmig, gar nicht 
oder nur unvofftändig in Löchern fich Öffnend; Samen und 
Blumenblätter weiß. j 

Synon. Papaver oflicinale Gmel. bad, 
Beldreib, u.a. O. | 
Abbild. Döffeld. off. PA. Tote Lief. t. 3. (nat. Ueb. t. 404.) 
Vorkommen. Pelopones, Kleinaſien, Aegypten. Bei und häufig 
angebaut; zuweilen verwildert. Juni — Juli. O. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Kapfeln, die Samen (vorzüglich von 8) 
und der eingetrocknete Milchſaft: Capsulae s, Capita Papaveris, 
Mohnköpfe, Semina Papaveris, Mohnfamen und Opium, 
Mohnfaft, Opium . 
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Eigenfchaften. Narkotiſch; Geruch widerlich, betäubend; Ge 
ſchmack fcharf, bitter. Samen oͤlig⸗ſuͤß. Ä . 

Vorw. Beitdth. Der Mohnköpfe und des Opiumd: Morphium, 
Mohnfänre, Opian und flüchtig » narlotiicher Stoff; der Samen: 
fettes Del (Mobnoͤl). 

Wirkung. Berubigend, frampfitillenb, fchlafbringend; in großen 

- Gaben erregend, Betäubung und (Seiftesverwirrung erzeugend, 

ſelbſt tödtlich; der Samen fühlend und beruhigend. 

Anwendung. Bei mannichfaltigen Krankheiten des Nervenſpſtems; 
die Samen als Emulfion. 


Praäpar. der Kapfeln: Zucerfaft, Syrupus Papaveris s. Diaco- 


dii; des. Dpiums: wäfleriged Ertract, Extractum Opii aquo- 
sum; mehrere Tineturen, Tinct. Opii simplex, Tinct. Opii cro- 
cata s, Laudanum liquidum Sydenhami u. a.; Zuderjaft, Syru- 
pus opiatus; Pflaſter, Emplastrum opistum s, cephalicum; 


"Bann ald Vefkandtbeil zu vielen zufammengef, Arzneimitteln; der 


“ Samen: fette Del, Mohndl, Ol. Papaveris. 
2]. 2. Pırarer Rhoeas Linz. Wilder Mohn. 


— Gpecif. Char. Kapſel verkehrt⸗eyfoͤrmig, kahl; Kelchblätter 
behaart; Stengel vielbluͤthig, mit abſtehenden Borſten beſetzt; Blaͤtter 
fiedertheilig; Lappen fpitz, eingeſchnitten⸗ gefägt. 
Synon. Feldmohn, Klatſchmohn, Klatſchroſe, Klapperroſe. 
Beſchreib. Mösl!l. Handb IL. S. 911. Geis. Handb. IL 4. 
S. 1101. Rich. Med. Bot. IL. S. 1000. 
Abbild. Dufſeld. of. DA. Btekief. t. 4. (nat. Ueb. t. 406). Hayne 
Arın. Gew. VI. t. 38. 
Borfommen. Häufig unter der Saat. Zuni, Sul. ©, _ 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blumenblätter: Flores Bhoeadis sa. 
Papaveris erratici, Kl atſch⸗ oder Klapperrofen. 
Eigen haften. Schwach narkotiſch; Geruch unangenehm, bes 
taubend; Geſchmack bitter. 0 
Vorw. Beſtdth. Mother Farbeſtoff, Schleim und Morphium (?). 
Wirkung. Beruhigend, reismildernd. 
Aumwendung. Gegen leichte Lungenkatarrhe. 
Pr ap ar. Der Zuderfaft: Syrupus Papaveris Bhoeadis s, erra- 
tiei; die Tinctur: Tinet. Pap. Rhoead. felten. 
Ueber die an fich unfchädliche Verwechſelung mit den Blumenblättern won 


L 
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Papavor dubium Zinn, und Pap. Argemone Linn. vergl. @ ei g. Handb. TI, 2. 


©. 1103. 
13. Oattung. CHELIDONIUM C. Bau. Schöllfrant. 


(Polyandria Monogynia, ). “ 


Batt. Ebar. Kelch 2blättrig, hinfällig. . Blume A blättrig. 
Griffel kurz, did. Narbe flumpf, 2fpaltig. Kapſel langgeftrect, 
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ibotenförmig, Aklappig, 1 fächerig: Klappen von unten nach oben 
aufipringend. Samen mit einem drüfigen Schwammwälftchen; Sanıens 
träger wanbftändig. 


22. CHELIDONIUM majus Lans. Gemeines Schoͤllkraut. 


Specif. Char. Blätter fiederfchnittig: Abfchnitte rundlich, 
zahnartig gelappt; Blüthen in Dolden; Blumenblätter oval, ganz. 
Synon Schwalbenfraut, großes Scyöllfraut. 
Beſchreib. Most. Hands. Il. ©. 908. Geig. Handb. Il. ꝛ. 
©. 1112. Rich. Med. Bot. Il. ©. 1068. 
Abbild. Düffeld. of PR. Ste Lief. t. 14. (nat. Ueb. t. 408). 
Hayne Arzn. Gew. IV. t. 6. Plend. t. 419. 
Vorkommen. Zäune, Mauern, allenthalben. Mai —Sept. X. 
Gebraͤuchl. Theile. Blaͤtter und Wurzel: Herba et Radix Che- 
lıdonii s. Chelidonii majoris. 
Eigenfh. Gelber Milchfaft, ſcharf und aͤtzend. 
Vorw. Beſtdth. Scharfer flüchtiger Stoff, fcharfes Harz, Ger: 
beftoff und bitterer Extractivſtoff. 
Wirkung. Neizend, in größern Gaben heftige Entzündung erre⸗ 
gend, felbft tödlich. 
Anwendung. Gelb: und Wafferfucht, fophilitifche Uebel, Gicht 
u. a. m. Aeußerlich ald Aegmittel. Ziemlich felten. 
Praapar. Das Ertract: Extractum Chelidonii. 
Glaucium luteum Scop. (Chelidonium Glaucium Linn.) Belbes 
Slauctum (Graues Schöllfaut, Gelber Hornmohn) — aus 
derſ. Bam. und Linn. Klaſſe — mehr im weil. und füdl. Europa, welches 
früßer als Herba et Radix Papaveris corniculati vorfam, befigt ähnliche, 
aber fchmächere und mehr diuretiſche Wirkung. Vergl. Geig. Handb. II. 2. 
©. 1114. Rich. Died. Bot. II. ©. 1069. 


VI. gamilie FUMARIACEAE De C 


14. Gattung. FUMARIA Tovanır. Erdraud. 
(Diadelphia Hexandria.) 

Gatt. Char. Kelch Hein, 2blättrig, abfallend. Blume unre 
aelmäßig s A blättrig: Blumenblätter feft aneinanderliegend und theilweife 
ufammenbängend, das oberfte am Grunde höderig oder ſtumpf ger 
ſpornt. Die fleinfrischtartige Karyopfe zufammengedrüct »Eugelig, wer 
gen des nach dem Verbluͤhen abfallenden Griffeld ohne Stacyelfpige. 


23. Fumarıa officinalis Lins. Gemeiner Erdraud. 


Speecif. Ehar. Stengel aufrecht, weitſchweifig Aftig; Blätter 
mehrfach fiederartigs dreifchnittig: Abfchnitte meift dreifpaltig, mit 
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keilfoͤrmig⸗ Tangettlichen oder laͤnglichen, flachen Zipfeln; Fruchtſtiel⸗ 
chen wenig abſtehend; Fruͤchte an der Spitze eingedruͤckt. 

Synon. Taubenkropf 

Beſchreib. Mößt. Handb. II. ©. 1235. Geig. Handb. II. 2. 
©. 1359. Rich. Med. Bot. II. ©. 1072. 

Abbild. Duͤſſeld. off. Pr 5te Lief. t. 15. (nat. Ueb. t. 410) 
Hayne Arzn. Gew. V. t. 4. 

Vorkommen. Aecker, Gärten, Weinberge, Wege und Schutt 
haufen, allenthalben. Mai — Septemb. O. 

Gebraͤuchliche Theile. Die ganze Pflanze, nach Andern bie 
Blätter ohne die Stengel: Herba Fumariae, Erdraudfrant, 
Taubentropffraur. 

Eigenfch. Friſch zerqueticht : widerlicher Geruch, falzig bitterer, etwas 
fcharfer Gefchmad; troden: geruchlos, mehr bitter. 

Vorw. Beſtdth. Bitterer Ertractioftoff, Eyweißſtoff und ſalz⸗ 
ſaures Kali. 

Wirkung. Toniſch, eroͤffnend, blutreinigend. 

Anwendung. Magenfchwäce, Berftopfungen, Gelbſucht; ehe⸗ 

dem auch gegen Hautausſchlaͤge; (meiſt im friſchen Zuſtande, die 
waͤſſerige Abkochung oder der auögepreßte Saft). 

Prapar. Das Ertract: Extractum Fumariae. 

Fumaria Vaillantii. Lois. — Batllants Erdrauch — ausgezeichnet 
durch etwas fchmälere Hache Blattzipfel und Pugelige, nicht eingedrückte Fruͤcht, 
feener Fumaria parviflora Linn. — Kleinblüthiger Erdrauch — vos _ 
ſchieden durch fehe fchmale rinnige Blattzipfel und ebenfalls Fugelige nicht eins . 
gedrhckte Brüchte, melche beide In manchen Gegenden auf bebauten Stellen mit . 
dem Gem. Erdeauch vorfommen , koͤnnen leicht damit verwechfelt werden, was 
jedoch wohl ohne Nachtheil in. Don größerer Bedeutung wäre die Verwechſelung 
mit Corydalıs cava Wahlenb. — Hohlmurzeliger Lerchenſporn — 
und Corydal, bulbosa De C. — Dichtwurzeliger Lerchen ſporn — 
welche aber in allen ihren Theilen größer, nicht fo bittee und weniger Fräftig 
find. Die knolligen wurzelähnlichen Stöcke dieſer Pflanzen, melche befonders 
von Cor. cava als Radix Aristolochiae cavae (Hohlmurzel) fruͤher im 
Gebrauche waren, werden hoͤchſtens noch in der Thierarzneifunde angewendet. 
(Vergl. Geiger Handb. I. 2. ©. 1361). 


VI. Familie CRUCIFERAE Voss. 


15. Gattung. NASTURTIUMR Brown. Brunnenkreffe. 
(Tetradynamia Siliquosa, ) 


Gatt. Char. Kelch offen, am Grunde gleih. Staubfäden 
ohne Anhängfel. Schote ſtielrundlich, bisweilen zum Schoͤtchen vers 
fürzt, mit nervenlofen und ungekielten Klappen. Samen flein, uns 
regelmäßig pueiriig, ohne häutigen Rand. Samenlappen anliegend 
( 
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24. NASTURTIUM officinale R. Br. Gebräudli he 
Brunnenfreffe 


Spe eif. Ehar. Stengel kahl, am Grunde hingeſtreckt und aus 
ben Gelenken Wurzeln treibend; Blätter fiederfchnittig: Abfchnitte 
breit eyrund, etwas herzförmig, ausgefchweifts gezähnt; Blumen⸗ 
Bitter (weiß) Länger als der Kelch; Schoren lineal⸗laͤnglich, ſchwach 
Ko en, fo lang als der weit abftehende Fruchtftiel, holperig, durch 

den jehr kurzen Griffel gekrönt. 

epuon. Sisymbrium Nasturtium Linn. Waſſerkreſſe, Quellen⸗ 


Beſchreib. Mösl. Handb. I. ©. 1168. Geig. Handb. II. ©. 
©. 1306. Rich. Med. Bot. II ©. 997. 

Abbild. Döüffeld. off. PR. „te Bit t. 6. (nat. ueb. t. 401). 

—Hayne Arın. Gem. V. t.3 

Borfommen. Quellen, Teiche, Gräben und Bäche; faft über die 
ganze Erde verbreitet. Suni — Aug. 2£L. 

Gebräugt. Theile. Die frifhe Pflanze: Herba Nasturtii aqua- 
tiei, Brunnenfreffenfraut. 

Eigenſch. Zerrieben von fcharfem etwas gewuͤrzhaftem Geruch; 
Geſchmack mäßig bitter, ſcharf; troden geruchlos und faft ohne 
Geſchmack. 

Vorw. Beſtdth. Scharfes aͤther. Del und Gerschoff 

Birfung. Auflöfend. 

Anwend. GScorbut, Unterleibsſtockungen. Friſch zerquetſcht; der 
ausgepreßte Saft, auch ale Salat. 

Praͤpar. Die Conſerve: Conserva Nasturtii aquatici. 

Das früher gebräuchl. Waller, der Spiritus und Syrup kommen nicht 
meht in Anwendung. 

Ueber die Verwechſelung der Brunnenkreſſe mit andern Cruciferen, nament⸗ 
GG wit dem Hitteen Schaumkraut oder der bittern Brunnenkreſſe 
(Cardamioe amara Linn ) und dem Wiefene Shaumfraut (Carda- 
mine pratensis Linn.), welches letztere im — Europa wie jene benutzt 
werden ſoll, vergl. Geig. Handb. II. 2. ©. 13 


16. Gattung. SISYMBRIUM be c. Rauke. 
(Tetradynamia Siliquosa.) 


Gatt. Char. Kelch offen oder geſchloſſen, am Grunde gleich. 
Stanbfaͤden ohne Anhaͤngſel. Schote ſtielrundlich oder ſchwach kantig, 
mit concaven Klappen. Samen eyfoͤrmigoder ellipſoidiſch, einreihig. 
Samenlappen flach, aufliegend (CO ||). 


25. + Sısrmurıum officinale Scor, Hederich⸗Rauke. 


Specif. Char. Stengelfurz zottig, m mit weit abſtehenden Aeſten; 
Biſchoff Med. Bor. 2 


18 VL Familie. Cruciferae. 


Blätter fchrotfägeförmigsgetheilt: Zipfel eyrundslänglich, ganzrandig. 
oder buchtig-gezähnt, der Aufferfte am größten; Blumenblätter um die 
Hälfte länger als der Kelch; Fruchtitiele fehr kurz, ſteif aufrecht. 
Schoten zottig, lineal⸗pfriemlich, in den kurzen Griffel verfchmätert 
und durch die faft zweilsppige Narbe gekrönt, der Spindel angedrüdt., 
Synon. Erysimum officinale Zinn. Velarum ofhicinale Reichb; 
Ackerhederich, wilder Senf, Wegfenf, gelbes Eifenfraut. u 
Beſchreiba Moͤßl. Handb. IT &.1165. Geis. Handb. IL. S. 1315. 
Rich. Med. Bot. II. ©. 1077. or 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. IL t. 13. 
Vorkommen. Wege, Schutthbaufen, Mauern, öde Plaͤtze in ber 
Nähe von Dörfern und Städten; in ganz Europa. Juni — Aug. O. 
Gebräudl. Theile. Das Kraut: Herba Krysimi s, Erysimi . 
vulgaris; faum noch die Samen: Semien Erysimi, E 
Eigenfch. Faſt geruchlog; Geſchmack frautartig, wenig fcharf;, 
die blühenden Gipfel zerqueticht von febärferem, Ereflenartigem 
Geruch und Geſchmack. Samen fcharf wie Senf. 
Vorw Beſtdth. Scharfes Ather Del. 
Wirkung. Auflöfend,. ſchwach tonifch. | ie 
Anwendung. Lungenfatarrhe, Heiferfeit, Geſchwuͤlſte. Das ! 
Kraut in Dulverform, im Aufguß; zerquetfcht äufferlich. Selten. % 
Samen wie Senf, nody feltner. | N 
Präpar. Der Zuderfaft: Syrupus de Erysimo Lobelii. t 
Ueber die Ber.s:chfelung diefee Pflanze mit dem wilden Rettig (Ra- N 
phanus Raphanisttum Linn.), dem Aderfenf (Sinapis arvensis Linn.) N 
und dem gem. Eifenfraut («Verbena oflcinalis Linn.) vergl, Geig. } 
Handb. II. 2. ©. 1316. | | 2 % 
Bemerf. DBonSisymbrium Sophia Zinn. Feinblaͤttrige Kaufe, 
grobes Befenfraut, Wurmkraut (ausgezeichnet durch doppeltfieders 
ſchnittige Blätter, mit fchmalen, Lineal = länglichen Abſchnitten, Durch Fleine Blu⸗ h 
. men etwa von der Länge des Kelches und aufrechteabilehende, länger geſtielte lineale 
Schoten — an gleichen Stellen wie die vorige Art wachſend) waren früher das 
friſche Kraut und die Samen (Herb, et Sem. Sophiae s. Sophiae Chi- 
rurgorum.), das erſtere aͤuſſerlich als Wundmittel und zur Reinigung von ® 
Geſchwuͤren, innerlich gegen buferifche Zufälle, Bauchfluͤſſe und Biutipeien, die ' 
Samen aber ald Wurmmittel gegen Rubr und Steinbeſchwerden gebräuchlich. 
Später find beide ziemlich in Dergeifenbeit gerathen, bis neucrlih die Samen, 
wieder von einigen Aerzten in Anwendung gebracht wurden. 2 


17. Sattung. SINAPIS. Genf. 
(Tetradynamia Siliquosa). 


* 


2 


Pe J ar 


Gatt. Ehar. Kelch am Grunde gleich, offen. Blumenblätter * 
mit verfehrt> eyrunder Platte. Staubgefäße ohne Zahn. Schote ſtiel⸗ 
rundfich, Zfächerig, 2 llappig, mit vielfamigen Fächern und concaven 
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oder durch einen Mittelnerven ſchwach gefielten Klappen; in ben bald 
fsrzen fpigen, bald fchnabelförmigen yfriemlichen, Tegeligen oder 
ſchwertfoͤrmigen Griffel ausgehend; diefer zuweilen noch einen Samen 
Anfchtießend. Samen in jedem Fache einreihig, faft Eugelig. Samen 
lappen doppeltliegend (o >>). 


26. 1. Sınarıs nigra. Lyss, Schwarzer Genf. 


Specif. Char. Blätter alle geftielt: die untern leyerfoͤrmig⸗ 
geſchnitten oder getheilt, mit ſehr großem Endlappen, die oberſten 
lanzettlich, unzertheilt, weit abſtehend oder hängend, alle feicht aber 
ſpitz gezaͤhnt; Schoten kahl, etwas vierfeitig, wenig bolperig, mit eis 


. nem kurzen dünnen Schnabel, der Spindel angedruͤckt. 


Synon. 

Beſchr. Mösl. Handb. II. S. 1180. Geig. Handb. II. 2. 8. 1329. 
Rich. Med. Bot. Il. ©. 1088. 

Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 12te Lief. t. 2a. Cnat. Ueb. t. 403). 
Hayne Arzn. Bew. VIIL t. 40. 

Borfommen. Aecker, Schutthaufen, an Wegen und Flußufern; 
wied häufig angebaut. Juni — Aug. ©, 

Bebräudl. Theile. Die Samen: Semen Sinapia s. Sinapeos 
(nigrae), ſchwarzer Senffame. 

Eigenſch. Zerdruͤckt von ftarfem, flüchtig» ſcharfem Geruch; Ge⸗ 
ſchmack brennend⸗ſcharf, bitterlich, oͤllig (Pulver gruͤnlich). 

Vorw. Beſtdth. lüchtig » ſcharfes äther. und mildes fettes Del. 

Birkung. Scarfsteizend, die Haut roͤthend und ſelbſt blafens 
ziebend; etwas gewürzbaft. 

Anwendung. Innerlich: bei Unthätigkeit der Verbauungsorgane 
und den darauf beruhenden Stocdungen (in Subftanz, Pulverform 
und im Aufguß); Aufferlich; als Reizmittel zur Örtlichen Erregung 
und zur Ableitung der Reizung von inneren Organen Cald Sinas 
pismen oder Sentpflafter und in Fußbaͤdern). Häufig In der Haus⸗ 
baltung als Gewürz. 

Prapar. GSenfwein, Senfmolfen und Senfſalbe (Vi- 


num , Serum lactis et Unguent, sinapinum ). 


27. 2. Sınarıs alba Linn. Weißer Senf. 


| 


| 


Specif. Ehar. Blätter geftielt, alle leyerfoͤrmig⸗ gefchnitten oder 
gelappt; Abfchnitte und Lappen ftumpf, buchtig- und ftumpfsgezähnt, 
die drei Aufferken zufammenfließgend; Schoten Reifpaarig, holperig, 
mit einem breiten u. langen fhwertförmigen Schnahel, weit abftehend. 

Synon. Rhamphospermum album Andrz. Gelber oder enge 

lifcher Senf. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1186. Bein. Handb. Lg, ©. 1324." 
Abbild. Duͤſſeld. of. PR. Sieh 1.9. (mat. uebet. 402). Hayne 
Arzu. Gew. VIII. t. 39. 


2* 
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Borfommen. Unter der Saat, auf Schutt, im fübl. Europa; 
wild wohl nur im füdl: Deutichland; durch den häufigen Anbau 
aber in andern Gegenden verwildert. Mai — Juli. O. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Samen: Semen Sinapis albae 8. Sem. 
Erucae, weißer Senffame. 

Das Uebrige wie bei der vorigen Art. | 
Gewoͤhnlich werden beide, zu gleichen Khellen vermengt, angewendet. i 
‚Ueber die Samen von Sinapis arvensis Linn. Aderfenf oder wil⸗ 

dee Senf, welcher allenthalben unter der Saat, an Weren u. ſ. w. wacht, 
fo wie über die Dermechfelung dee Senfpflanze mit Sisymbr. ofhcinale vergl, | 
Geig. Handb. II. 2. ©. 1335 und S. 1315. Außerdem wird der Genflame | 
verwechfelt mit dem Samen von Eruca sativa Lam. ( Brassica Eruca Linn) I 
Senfkohl, Raukekohl Cnämt. Kt. u. Sam.) in Oeſtr. und der Schueiz 1 
gebaut, von fenfähntichem, aber zugleich rettigaetigem Geſchmack (Sem. Eru- 3 
.cae austriacae)5; ferner mit den Samen mehrerer Kohlarten, namentlich von E 
Brassica oleracea sabellica Linn. (Buſchkohl) (aus deri. Kl. u. Sam.), E 
welcher größer, nicht negaderig wie der ſchwarze Senf und weniger fcharf iſt. & 
Bemerf, Cheiranthus Cheiri Linn. (Selbe Levfoje, Bolds F 
lad, gelbe Viole) — ans derf. Fam. u. Kl. — im mittl. u. ſudl. Deutſch⸗ 
land wie in andern Rändern des mittl. und füdl. Europa wild, und Häufig als; 
Zierpflanze ceultiviet — von welcher früher die wohlriechenden Blütben, dat 
Kraut und bie Samen (Flor. Herb. etSem, Cheiri) im Gebraudje waren, | 
werden nur felten noch die erieen als ſchmerzſtillendes und nervenſtaͤrkendes Mit⸗ 
tel in Yulverfoem oder im Aufguß angewendet. (Vergl. Geiger Handb.Il, 2 % 
© 1313). | 


18. Sattung. LEPIDIUM Linn. Kreffe 
(Tetradynamia Siliculosa. ). | 


Gatt. Char. Kelch am Grunde gleich, meift offen, Blumen 
blätter gleihgroß, ganz. Staubgefäße zahnlos. Schötchen eyrund, 
etwas zufammengedrüdt, zumeilen ausgerandet, in einen fädlichen 
Griffel ausgehend oder ohne Griffel; Klappen gefielt, ungeflügelt oder . 
mit, furzem Flügelrand an der Spige; Sceidemand dem ſchmaͤlern 
Durchmefler des Schötchend parallel. Samen zwei (in jedem Fache 
einer) hängend, etwas breifeitig oder zuſammengedruͤckt, ohne Rand, 
Samenlappen aufliegend CO ||). - 


28. 1. Lzripıum sativum Liss. Oartenfreffe, - J 


Specif. Char. Blätter verſchiedentlich eingeſchnitten, zertheilt 
oder ganz: die des Stengels in einen Blattſtiel verſchmaͤlert; Schoͤt⸗ 
chen kreisrund⸗ eyfoͤrmig, an der. Spitze fluͤgelrandig, mit einem engen, 
aber ziemlich tiefen Ausfchnitt und kurzem Griffel, länger oder fo lang, 
als der aufrechte Fruchtſtiel; Samen laͤnglich, fchwach «3 feitig. 

Synon. Thlaspi sativum Cranız. Zahme Kreffe. 


VIL Samilie Crucilerae. 21 


Beſchreib. Mößl. Sande. I. ©. 1120. Geig. Sandb, IL. 4. 
©. 1295. Rich. Me. Bot. II. S. 1094. 
Abbild. Hayne Arın. Bew. VI. 1.11. Blend. t. 514, 
Borfommen. Suͤdl. Europa (griech. Archipel) und Orient; bet 
und häufig in Gärten angepflanzt, wo fte nicht felten krausblaͤttrig 
wird (Sturm. Deutſchl. Flora I. Bd. 3.). Juni u. Juli. O. 
Gebracuchl. Theile. Das frifche Kraut: Herba Nasturtii hor- 
tensis, Kreſſenkraut; feltner die Samen: Sem. Nasturt, hort, 
Kreffenfamen. Ä . 
Eigenfch. Geruch beim Zerreiben ftarf, flüchtigsreizend; Ges 
ſchmack fcharf, beißend, ſuͤßlich⸗bitterlich. | 
Bormw. Beſtoth. Scharfed Ather. Del; der Samen aufferdem 
viel Schleim. . 
Wirkung. Aehnlich der Brunnenkreffe. 
Anwendung. Scorbut; Chäufig als Gewürzpflanze zu Speifen, 
Salat ıc.). Der Samen wie des Senfö, jedoch felten. 
Praͤpar. Dad veftill. Waffer: Aq. Nasturt, hortens, (faum mehr 
gebräuchlich). 


29. 2. LEPIDIVM ruderale Lom ®e gereffe 


Specif. Char. Grundftändige Blätter boppelt-fiedertheilig mit 
länglichen Zipfeln, obere Blätter ungetheilt, linealiſch, Rumpf; Bluͤ⸗ 
then diandriſch, oft ohne Blumenblätter; Schötchen obne Flügelrand 
ww Griffel, breitsoval, feicht ausgerandet, kürzer als der abfichende 
Iruchtſtiel; Samen ellipfoidifch s eyförmig, glatt. 
Synon. Nasturtium ruderale Scop. Thlaspi ruderale All. 
Mauerkreffe, ftinfende Krefie, Kleines Beſenkraut. A 
Beſchreib. Möst. Hand. I. &. 1122. Geig. Handb. I. 2. 
©. 1394. Rich. Med. Bor. I. ©. 1093. 
Abbild. Schkuhe t. 180. | 
Bortommen. Schutthaufen, Mauern, Wegränder; faſt durch 
ganz Europa, im noͤrdl. Afien. Mai — Aug. ©. 
Gebraͤuchl. Th. Die ganze Pflanze: Herba Lepidii ruderalis, 
Wogfreffen-Kraut. 
Eigenſch. Geruch widerlih, ſtark, Geſchmack ſcharf. 
Vorwalt. Beſtdth. Aether. Oel, Extractivſtoff. 
Virkung. Dieſelbe. 
Anwendung. Wechfelfieber leichterer Art; (vorzuͤglich in Rußland 
gebr., aber in neuerer Zeit auch von inlaͤnd. Aerzten empfohlen). 
draͤpar. | 
Bon Lepidium latifolium Linn. Breitblättrige Kreffe, Pfef⸗ 
ferkra ut, — an feuchten, ſchattigen, befonders falzigen Stellen in den mei⸗ 
hen europ. Rändern vorfommend und nicht felten In Gärten angebaut — wurden 
die ſcharf und pfefferartig ſchmeckenden, eneund=lanzettlichen, ſchwach⸗ gefägten 
Blätter ebenfalls als antifeorhutifches Mittel angewendet, find aber jetzt, troß 
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ihrer wirkſamen Eigenfchaften, bei uns fehe -vernachläßtgt (vergl. Geis. Handb 


II. 2. 6.1295. u. Rich. Med. Bor. Il. S. 1098). 

Daffelbe gilt auch von Lepidium Iberis Linn. (Lepid. graminifolium 
Linn. spec. II. 900), Wtlde oder ſchmalblaͤttrige Kreife, an gleichen 
Standorten wie. die Wegkreffe vorfommend. (vergl. Geig. u.Xich. a. a. O.). 


19. Gattung. COCHLEARIA Toumxæxr. Loͤffelkraut 


(Tetradynamia Siliculosa.) 


— 


Gatt. Cbar. Kelch am Grunde gleich, offen, mit vertieften | 
Blättchen. Blumenblätter mit ganzer Platte. Staubgefäße zahnlos. 


Schoͤtchen faſt kugelig, eyfoͤrmig oder ellipſoidiſch, mit duͤnner Schei⸗ 


dewand: Klappen bauchig, dicklich; Fächer 2— vielſamig. Griffe: 


— 


ganz kurz. Samen ohne Rand. Samonlappen flach, anliegend (O=). _ 


. 30. 1. CocuLz4rı4 officinalis Linz, Gebrauchliches 
Loͤffelkraut. 


Sperif. Char. Wurzel faſerig; Stengel ſchlaff, aufſteigend; 
Blätter gezaͤhnt⸗eckig, ganz kahl: die grundſtaͤndigen geſtielt, herzfoͤr⸗ 


mig, die Stengelblaͤtter umfaſſend, eyrund; Schoͤtchen eyfoͤrmig⸗ ku 
gelig, durch den bleibenden Griffel ſtachelſpibig, kürzer als der Fruchtſtiel. 


Synon. Loͤffelkreſſe, Scharbocksheil. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1134. Geig. Handb. IL 8. 
©. 1297. Aich. Med. Bot. IL ©. 1095. 
Abbild. Düffeld. of. PR. 3 Lief. t. 2. (nat. Ueb. t. 399). Haynı 
Yezn. Gew: V. t. 28. 
Vorkommen. Meerestüßen des noͤrdl. Europa; Salzquellen im 
Binnenlande — und jo auch bie und da in Deutichland. April, 


Mat, 


J. 
Gebraͤuchl. Theil. Das friſche Kraut: Herba Cochleariae, 


Loͤffelkraut; ſeltner die Samen: Semen Cochleariae, eöffels 
frautfamen. 


Eigenſchaften. Geruch beim Zerreiben fluͤchtig⸗ ſcharf; Geſchmack 


ſcharf, kreſſenartig. 
Vorw. Beſtdth. Scharfes aͤther. Oel. 
Wirkung Reizend, aufloͤſend. 
Anwendung. Scorbut und Unterleibsſtockungen (das friſche zer⸗ 


quetſchte Kraut und der ausgepreßte Saft); der Samen: felten . 


zur Darftellung des Löffelfrautgeifted. (In noͤrdl. Gegenden wird 
das Kraut bäufig verichiedentl. zubereitet verfpeißt). - 

Präpar. Das deftill. Waffer: Aqua Cochlearise; der Spis 
ritus: Spiritus Cochleariae; die Gonferve und der Zuders 
faft: Conserva et Syrupus Cochleariae; felten das Ather. 
Det Ol, Cochleariae 

Dos früher ebenfalls gebr. unwirffame Ertract (Extractum Cochleariae) 
iſt mit Recht auffer Gebraud). 
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⸗ 


31. 2. CochIEARIA Armoracia Linn, Meerrettig— 
Löffelfraut. 


Specif. Char. Wurzel (unterirdiſcher Stock) dick, lang, 
fleiſchig, aͤſtig; Stengel aufrecht; grundſtaͤndige Blaͤtter laͤnglich, ge⸗ 
kerbt, etwas wellenrandig: Stengelblätter geſtreckt⸗lanzettlich, am 
Grunde verſchmaͤlert, geſaͤgt, eingeſchnitten oder fiedertheilig, die ober⸗ 
ſten ungeſtielt; Schoͤtchen ellipſoidiſch, aufgetrieben in einen turzen 
Griffel mit ſcheibenfoͤrmiger Narbe endigend. | 

Synon. Meerrettig, Märrettig. 

Beſchreib. Möst. Handb. II, S. 1135. Geiger Handb. II. 2. 
©. 1300. Rich. Med. Bot. IL. ©. 1096. 

Abbitd. Düffeld of. PR. 13 Lief. t. 21. (mat. Ueb. t. 200). 
Hapdne Arzn. Gem V. t. 24. 

Borfommen. Feuchte Wieſen, Ufer der Fluͤſſe und Bäche; in 
Deutfgland und andern Rändern Europa's; wird häufig angebaut. 
Mai, Juni. 2. 

Gebraͤuchl. Theile. Der friſche unterird. Stock: Hadix Armo- 
raciae s. Raphani rusticani, Meerrettig. 

Eigenſch. Geruch beim Zerreiben flüchtig = fcharf, böchft durchs 
dringend, zu Thränen reizend, den Kopf einnehbmend; Geſchmack 
fcharfs brennend. 

Borw. Beftdrh. re ⸗ſcharfes Aher. Del (Meerrettigöl), 
Zuder und Staͤrkmehl 

Wirkung. Reizend, auflöfend, die Haut röthend u. ſelbſt blafenziehend, 

Anwendung. Scorbut, Wafferfuht, Gicht, (innerlich: friſch 

- zerrieben, im wäfferigen Aufguß, mit Wein oder Alfohol digerirt, 
auch der ausnepreßte Saft); acute Kranfpeiten Caͤuſſerlich: vr 
rieben mit und ohne Senf ald Meerrettigdeige). 

Häufig als Würje zu Speifen. 

Praͤpar. Das deftill. Waffer, der Zuderfaft und die Gonferve 

(Aqua, Syrupus et Conserva Ar moraciae) ; faum noch gebräuchlich. 
Häufig ald Würze zu Speifen. 

Cochlearia macrocarpa Waldst. et Kit. „ melde bie und da auch in 
Gärten gebaut mird, größer iſt, aroͤßere Bluͤthen und Fruͤchte, einen dichteren 
gegipfelten Bluͤthenſtand und weniger ſcharfen Geſchmack beſitzt, iſt vielleicht nur 
eine durch Cultur entſtandene Spielart und weniger wirkſam als der aͤchte Meerrettig. 

Die uͤbrigen Pflanzen aus dieſer Familie, welche gewoͤhnlich noch in den 
mediciniſch⸗ botaniſchen Schriften aufgeführt werden, mie Raphanus sativus 
Linn. Gem. Kettig, Erysimum Alliaria Linn. (Alliaria officinalis 
Andrz.) Knoblauch-Hederich, Isatir tinctoria Linn. Bärbers Wald, 
Anastatica hierochuntica Linn. Jericho roſe, die Merten der Gattung Bras- 
sica, Kohl u.a.m., merden thells nur noch hoͤchſt felten, theild gar nicht 
mehr in der Medicin angewendet und find meift blos In dconom. oder techn. 
Hinſicht merkwuͤrdig. 

” Aus der Familie der CAPPARIDEAE Juss. iſt zu erwähnen der gemeine 
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Kappernſtrauch, Capparis spinosa Linn. (jur Polyandria Monogynia 
gehoͤr.) auf Belfen und Mauern in Südeuropa und Nordafeifa wachſend und 
in vielen füdl. Gegenden angebaut, von welchem die früher offieinele Wurzels 
einde (Cortex radicis Capparidis) — als harntreibendes Mittel, bei 
Shmähe und Verkopfung der Eingeweide, gegen Kedpfe, zum Reinigen der 
Geſchwuͤre u. ſ. w. —. bei und ganz auſſer Gebrauch gefommen if. Eben fo 
find die in Effig eingemachten Bluͤthenknoͤpfe diefes Strauches, die fogenauniee. , 
Kappern (Gemmae conditae Capparidis), welche font als ſtimulirende 
und antifcorbutifches Mittel galten,. nur noch als Würze an Speifen oder eib. 
diätetifches Diittel im Gebrauche. (Das Weitere zu vergl. in Geis. Handb. IL 2. 
©. 1121. und Rich. Died. Bot. I. ©. 1101.) 

*K Aus dee Familie dee XINEHAE Kunth, iſt bemerkenswert der gem. 
Orleanbaum oder Kulubaum, Bixa Orellana Linz, (jur Polyandıia „ 
Monogynia gehör.), ein 10 — 20° hoher Baum, im trop. Amerifa einheimiſch, 
auf den caribaͤiſchen und meitind. Inſeln angebaut. Seine ſtacheligen Kapſelfruͤcht 
enthalten einen die Samen umhüllenden rothen, Flebrigen Brei, welcher durch 
Waſſer abgefpält und im’ fuchenfdrmige Maffen gefnetet, unter dem Namen 
Drlean, Rufu (Orleana, Orellana s. Terra Orleana) im Handel wörs 
fommt, feüber als abführendes, magenitärfendes und biutiiillendes Mittel im 
Gebrauche war, jegt aber bei und nur noch zum Gelbfärben der Wolle und Seide, | 
oder hoͤchſtens (als Erfagmittel des Safrans) einiger Plafter, wie Empl. dis- |, 
chylon compos., oxycroceum u. f. w. benugt wird. (Das Ausführlichere zu & 
vergl. in Seig. Handb. Il. 2. S.1130. Rich. Died. Bot. II. E.1179.— ! 
Die Abbild. in Hayne Arzn. Gem. IX. t. 34). r 

* Aus der Bamilie dee CTSTINEAS Juss. find anzuführen die ceetie u 

(de Eifieofe, Cistus creticus Linn. — auf Creta und in Kleinaſien — J 
und die eypriſche Ciſtroſe, Citsus cyprius Lam. — auf der Inſel Cypern — 
(zur Polyandr. Monogyn. gehörig), fhöne, immergeüne, zum Theil 5—6' 
hohe Sträucher. Das aus den Blättern und Aeſten tropfenweiſe ausſchwitzende 
und mühfam gefammelte Harz: Resina (s. Gummi) Ladanum v. Labdanum, ' 
Ladanum fommt in mehreren, binfichtlich ihrer Güte fehr verſchiedenen Sor⸗ 
ten (als Ladanum in Maſſen, R. Ladanum in massis, nur höchk 
felten, häufiger ald gemundenestadanum, Ladanum in tortis) im Hans 
del vor und mar früher befonders als nerven= und magenflärfendes Mittel im 
Gebrauche; wird aber, da ed nie rein zu erhalten iſt, in der Mediein nicht 
mehr angewendet, und höchitens noch ald Wohlgeruchämittel zu Räucherpulveen 
und Näucherferzen genommen. Don noch geringerem Werthe it das fadanum 
in Stangen (Ladanum in baculis ), meldjed von einigen im füdl. Frank⸗ 
reich, in Spanien und Portugal machfenden Cifirofen, wie Cistus ladani- 
ferus Linn, und Cistus Ledon Lam., durch Ausfochen der Zweige und Bläts 
tee newonnen wird. Das fogen. flüffige tadanum (Ladanum liquidum), 
welches in Kanada von einer noch unbekannten Pilanze gefammelt. wird, kommt 
Faum mehr im Handelvor. (Das Weitere hierüber vergl. man in Geig. Handb. Il. 2. 
©. 1136. und Rich. Med. Bot. II. S. 1181. — Abbild. in Düffeld. off. PR. 
Hte Lief. t. 22. und rate Lief. t. 22. und 23. oder nat. Udberf. t. 1 430 431 
und 432). 
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VIII. gamilie. VIOLARIEAE DC. 


20. Gattung. VIOLA Touaxsr. Veilden. 
(Pentandria Monogynia). 


\ | 
Gatt. Ehar. Kelch 5blaͤttrig, ungleich, bleibend; Kelchblaͤtt⸗ 
en am Grunde mit lappigen Anhängfelg Blume 5blättrig, unres 
peimapig: das unpaarige, meilt größere Blumenblatt gefpornt, die 4 
gen Blumenblätter paarweife einander gleih. Staubbeutel faſt 
figend, mit einem haͤutigen Fortfage auf der Spike; die furzen Träger 
ber beiden obern (Ceigentlih untern) Staubgefäße hinten in hornförmige 
Hortfäge ausgehend, welche in den Sporn des größern Blumenblatte 
bineinragen. Fruchtknoten eyförmig; Griffel nach oben verdickt, abs 
wärts geneigt vᷣder gefniet; Narbe verfchieden gebaut. Kapfeln 1fäs 
herig, dreiklappig: Samenträger wandfländig, auf der Mitte der 
Klappen befindlich. | | 


32. 1. Yıoı4 odorata Lim. Wohlriechendes Veilchen. 


Specif. Char. Stengellos; Ausläufer treibend ; Blätter flaums 
baarig, breitsherzförmig, die zuerft erfcheinenden nieren = herzförmig,; 
Kebenblätter zur Hälfte dem Blattftiel angewachfen, wimperig - gezäbs 
nelt, Kelchblätter breit, ftumpf; die beiden obern (eigentl. untern) 
Blumenblätter verfehrt>eyförmig, etwas ſchmaͤler ald Das unpaarige, 
die mittleren Blamenblaͤtter ſeitlich abitehend, gebartet, Kapſel dic‘, kurz, 
Isgelig= 3 kantig, an oder in die Erde gedrüdt. 

Synon. Märzveilden. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 258. Mößt. 
Handb. I. ©. 384. Geige. Sande. IL 1. ©. 602. Kid. 
Med. Bor. II. ©. 1186. 
Abbild. Düſſeld. of. PA. wre Lief. t. 7. Cnat. Ueb. t. 386). 
Hayne Arın. Gew. II. t. 2. 
Borfommen. Graspläge, Heden, Zäune und fchattige Stellen ; 
.. ganz Europa und noͤrdl. Aſien. März, April; oft im Herbft 
zum gweitenmal. 2%. | 
(Die gewöhnlich dunkel violblauen Blütben Ändern ab mit weißer 
und violett-rother Farbe, in den Gärten aucdı gefüllt). 
Gebräucl. Theile. Die Blumenblätter der blauen Bfüthen: 
Flores. Violaruam, Violariae, Violae hortensis s, odoratae, 
Blaue Beilhenblumen. 
Eigenſch. Sehr wohlriechend; Geſchmack ſuͤßlich, wenig fchleimig, 
hintennach etwaß reizend. | 
Borw. Beftdth. Biolin, Ather. Del und blauer ertraetiver 
Karbftoff. 
Wirkung Krampfwidrig, beruhigend. 


€ 


Anwendung. Bruftentzundung; fruͤher auch als herzftärfendes 
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und diuretiſches Mittel; Cbefonders im waͤſſerigen Aufguß), Nicht 
häufig. Der Beilchenfyrup ald Reagens auf Säuren und 
. Altalien. | | 
Bräpar. Der Zuderfaft: Syrupus Violarum, 
Die Blätter (Herba Violariae), welche man für erweichend hielt, die 
Samen (Semen Vialariae), welche diuretiſch und beechenersegend ſeyn folen, 
und Die Wurzel (Radix Violariae), in welcher vorzüglich das Blolin — ein 


dem Emetin der Ipecacuanha ähnlicher Stoff — enthalten IR, und die ſammt 


den Ausläufern zumellen mit der Haſelwurzel (Radıx Asari) verwechſelt 
wurde, find faͤmmtlich auffer Gebrauch gefommen. 

Wegen der Verwechſelung der Veilchenbiumen mit den Blumenblaͤttern von 
Viola canina Linn. Qundsveilden und Viola hirıa Lirin. hagriges 


Veilchen, welde geruchlos und von blaͤſſerer Barbe find, vergl. Beig. ' 


Handb. II. 1. ©. 604. 


33. 2 Vıor4.tricolor Linn. Dreifarbiges Veilchen. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, einfach oder vom Grunde 
an ausgebreitet⸗aͤſtig; Blaͤtter kahl, kerbartig geſaͤgt, in den Blattſtiel 


verlaufend, die untern eyrund⸗herzfoͤrmig, die obern laͤnglich⸗eyrund 


bis eyrund⸗lanzettlich; Nebenblaͤtter ſiederſpaltig, der oberſte Lappen 
kerbartig⸗ gefägt; Blumenblaͤtter breit, ſehr ſtumpf, die 4 aufwaͤrts⸗ 
ebogenen dachziegelig ſich deckend, die 2 mittlern ſtark gebartet; Kap⸗ 
ellipſoidiſch, mot dreifantig, aufdem aufrecht -abftehenden Frucht 
ſtiel überhängend. 
Synon. Stiefmütterhen, Freyſamkraut. ' 

Es laſſen fi in Hinfiht auf Größe und Farbe der Blume fehr 
viele Abarten unterfcheiden, von welchen jedoch die zwei folgenden vor; 
züglich bemerfenswerth find: | 

a. V. tricolor grandiflora Hayne, Großblumiges dreifar: 
biges Veilchen. Die Blume größer als der Kelch; die beiden 
obern Blumenblätter meift. fammetartigsdunfelviolett, Die drei 
übrigen gelb mit violetten Fleden und Strichen; feltner alle 
veilchenhlau oder alle gelb. 

Synon. Viola tricolor Auctor. Viola tricolor ß. Linn. Groß 

biumiges Stiefmütterchen, Dreifaltigfeitöblume, Se länger je lieber. 
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Beſchreib. Mert und Koch Deutſchl. Blor. Il. ©. 270 u. 271 . 


Mößl. Handb. 6.389. Geig. Handb. J. ©.605, 
Abbild. Düffeld. of. Pfl. are Lief. t. 8. (nat. Ueberſ. t. 387). 
Hayne Arzn. Gew. IN. t. 5. 
Vorkommen. Gebautes und ungebautes Land, Waͤlder u. trockne 
Wieſen, auf Ebenen und Gebirgen; in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands und anderen europ. Ländern; haͤufig zur Zierde in Gärten 
eultivirt und dann in unzählige Spielarten hinfichtlich der Bluͤthe 
ausgeartet. April bis zum Winter. O. und J. 
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ß. V. tricolor parviflora Hayne. Kleinblumigesbreifarbis 
- ges Veilchen. Blume fo groß oder Feiner als der Kelch. Die 
beiden obern Blumenbiätter meift nur biäulich überlaufen, die 
drei übrigen weiß, das unpanrige am Grunde gelb. 
Es finden ſich jedoch unmerkliche Uebergaͤnge in die geoßblumige Abart. 


©ynon. Viola arvensis Murr. Viola tricolor &. Linn. Kleinblus 
miges Stiefmütterchen, Aderveilchen. 


Beſchreib. Mert. und Koch a. a. D. nebk den Übrigen Variet. 
Möoßl. a. a. O. Beig. a.a. O. Kid. Med. Bot. IL 6. 1188. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. III. ı. %.- 


-Vorkommen. Felder und Gärten, allenthalben. Bluͤthezeit und 
Dauer wie bei «. | | 
Gebraͤuchl. Theile. Bon beiden Abarten die ganze Pflanze: 
Herba Jaceae, Violae sylvestris, Violae tricoloris.v. Herb. 
Trinitatis, $reyfamfraut, Dreifaltigfeitsfranut. 

Eigenſch. Das Kraut fat geruchlos; nur gerrieben und beim 

Welken ein ypfirfichfernähnlicher (nah Geig. pomeranzenblüths 
ähnlicher) Geruch; Geſchmack ſchwach füßlich, ſchleimig, obne 
bemerfbare Schärfe; bei der Wurzel fcharf wie .bei dem März 
veilchen. 

Vorw. Beſtdtb. Violin? 

Virkung. Aufloͤſend, ſchweis⸗ und harntreibend, krampfſtillend; 
der Wurzel brechenerregend. 

Anwendung. Milchſchorf (Freyſam), krampfhafte Zufaͤlle; nad 
Einigen ſelbſt gegen Fallſucht und Syphilis; (in Pulverform, im 
Aufguß und in der Abkochung innerlich und aͤuſſerlich). 

Praͤpar. Das Ertract u. die Salbe: Extract et Unguent. Jaceae, 
Fruͤher auch das deſtill. Waffer u. der Zuderfaft: Aqua etSyrup. Jaceae. 


Zu dieſer Bamilie gehdet noch Jonidium Ipecacuanha Ven/. Breds 
Jonidi e (Pombalia Ipecacuanha Yandell.P. Itubu. Ging. P.Itubuy. DC. 
Viola Itubu Aubl. Solea Ipecacuanha Spreng.), eine ausdauernde Frautige 
Hanze in Brafllien, von welcher man nicht fiher meiß, ob fie mit Viola Ipe- 
cacaanha Linn. einerlei iR. Bon ihre leitet man die weiße holzige Brech⸗ 
murzel (Radix Ipecacuanhae albae liguosae) ab, welche jegt nur noch 
felten im Handel und in der Anwendung gar nicht mehr vorfommt. Andere 
Arten der Gattung Jonidium — wie J. brevicaule Mart., J. urticaefolium 
Mart., J. Poaya Sı. Hil., J. parviflorum Se. Hil. — liefern ebenfalls 
Wurzeln, welche zwar in Braſilien als Brechmittel benust werden, aber durch 
den Sandel noch nicht zu und gefommen find. (Vergl. Sam. Rubiaceae: bei 
ı Cephaelis Ipecacuanha). 
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IX: gamilie. POLYGALEAE Jos. 


21. Gattung. POLYGALA. Kreugblume. 
| (Diadelphia Octandria.) 


Gatt. Char. Kelch bleibend, ungleih 5 blaͤttrig; die zwei 
nern größern Blaͤttchen flügelähnlihd. Blume aus 3—5 unter 
und mit.der Staubfadenröhre an ihrem untern Theile verwachfe 
Blumenblättern gebildet, deren unteres gleichlam das Schiffchen Cei 
Schmetterlingsblume) darftellt und häufig kammartig oder pinfelför: 
zerſchlitzt iſt. Kapfel ftarf zufammengedrüudt, oval, verfehrtseyr 
oder verkehrt herzförmig, zweifächerig, mit einfamigen Fächern, ı 
zweiflappig. = a | 


34. 1. Poırcars amara Linn. Bittere Kreugblun 


Specif. Char. Mebrere Stengel aus einer Wurzel, auf 
gend; grundftändige Blätter. verkehrtseyrund, ſtumpf oder an. 
Spige zugerundet; Stengelblätter linealiich, ins Lanzettliche und K 
förmige; Blüthen geftieit, in Trauben; Wurzel faͤdlich⸗ſpindelfoͤrr 
zaferigs Aftig. | | 

Bluͤthen klein, blaß bläufich bis weislich, mit pinfelfürmig zerſchlit 

untern Blumenblatt. 
Synon. Polygala vulgaris y. Linn. spec. pl, ed. ı. p. 702. ] 
. amarella et austriaca Craniz, Pol, uliginosa et alpestris Rei: 
Beichreib. Geig Handb. II. 2. ©. 1364 Rich. Med. S 


©. 1196. 
Abbild. Düffeld. off. Pl. 12te Lief. t. 11. Chat. Ueberſ. . 4 
als Pol, amarella und uliginosa. | 
Vorkommen. Trockne und feuchte grafige Stellen, Sand 
Torfwiefen, Ebenen und Berge. Mai — Juli. 2L. 

Aendert nad. dem Standorte auf fehr. verfchledene Welfe im Habitus 
namentlich in Form und Größenverhältniß der Kelhflüger, Blume 
Frucht ab. Zwiſchen allen, haͤufig ald Arten. betrachteten, Abaͤ 
eungen finden jedoch die deutlichſten Uebergaͤnge ftatt. 

Gebraͤuchliche Theife. Die ganze Pflanze: Herba (cum radi 

Ä — amarae (häufig unrichtig als Radix Polygalae au 
ihre). 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack reins und ftarf bitter. 

Borw. Beſtdth. Bitterer Ertractiofoff. 

Wirkung Toniſch, dabei oft zugleich eröffnend. 

Anwendung. Verdauungsſchwaͤche, Wafferfucht, Lungenfchw: 
fucht, Blutfpeien; Cin Pulverform, ald Latwerge, in Abkochun 

- Die Wirkung diefer Pllanze, die von Manchen ſehr geruͤhmt wurde, ı 
von Andern mieder fehr in Zmeifel gezonen. 
Präpar. Das Ertract: Extractum Polygalae amarae, 
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Heber die Verwechſelung mit dee Wurzel des PFleinen oder Bogelfnds 
terigs CPolygonum aviculare Linn.) und mit dee gemeinen Kreutz⸗ 
Hume (Polygala vulgaris, Linn.) vergl. Beig. Handb. Il. a. ©. 1367. 
md Rich. Med. Bot. II. ©. 1197. 

Bemert. Nah Beig. a. a. O. ©. 1369 IR die Wurzel von Polygala 
is! salgaris Linn., gemeine Kreutzblume (nebſt ihren zahleeichen Abarten), 
fi gleichen Standorten mit Polygala amara wachſend — von diefer verfchieden 
durch mehr aufgerichtete Stengel, fchmälere, ſpitze, nicht rofettig geſtellte grunds 
Iindige Blätter und größere ( bel = bis violblaue, eothe oder weiße) Bluͤthen — 
leſonders aber dat Erteact derfelben, mweoen dee dee Senegawurzel ähnlichen 
deſandtheile ald ein wirkſames Mittel gegen Lungenſchwindſucht zu betrachten. 
Bad als Rad. Polygalae hungaricae im Handel vorfommt, fol jedoch die 
Burzel von Polygala major Jacg., große Kreugblume fen, einer in 
Ldeireich, Ungarn und dem Orient wachienden Art, die in allen ihren Cheilen 
ach größer als Pol. vulgaris, ſonſt aber derfelben ſehr aͤhnlich il. 


139. 2. PoırG4L4 Senega Linn. Senega:Kreußblume. 


Specif. Char. Mehrere Stengel aud einer Wurzel, aufrecht, 
ſtielrund; Blätter laͤnglich⸗lanzettlich, die obern zugeſpitzt; Bluͤthen 
ungejtielt, in Aebren; fluͤgelartige Kelchblaͤttchen rundlich; Kapſel oval, 
ansgerandet; Wurzel bin und ber gebogen, aͤſtig, auf einer Seite mit 
einer vorfpringenden Kante verfehen. 

Bluͤthen Flein, mweiklih und rofeneoth, mit fammartig eingefchnittenem 

untern Blumenblatt. 

Eynon. Giftwidrige Kreutzblume, Klayperfchlangen s Wurzel. 

Beſchreib. Möbl. Handb. ll. ©. 1243. (Cunvollſt.). Geisg. 
Handb. TI. 2. ©. 1370. Rich. Med. Bot. IT. S. 1198. 
Abbild. Döäffeld. of, PA. 12te Lief. t. 12. Cnat. leberf. 1.412). 

Borfommen. Wälder von Nordamerika, vorzügl. Kanada. X. 

Gebräucl. Theile. Die Wurzel: Radix Senegae, Senecae, 
Senelhae s. Polygalae virginianae, Senegawurzel oder Klap⸗ 

. verfhlangenwurzel. . 

Eigenſch. Geruch ſchwach, nicht angenehm, beim Pülvern ſtarkes 
Nießen erregend; Geſchmack (der Wurzelrinde) widerlich reigend, 
lange anhaltend, kratzend, jpeichelerregend, wenig bitterlich. 

Borw. Beftdth. Senegin Cein in Waffer unloͤslicher, kratzender, 
fharfer, harziger Stoff) und füßer Ertractioftoff. 

Wirkung. Reizend, auflöfer®, barntreibend; in zu großen Gas 
ben brechenerregend und ſtark abführend. 

Anwendung. Krankbeiten der Lunge, der Lufts' und Speiferöhre, 
der Augen, Harnwerkzeuge, überhaupt ber Lymphgefaͤße und fes 
röfen Haͤute; Waflerfucht (namentlich Bruftwafferfucht); Cin Abs 
kochung, nur felten in Pulverform). 

In ihrem Baterlande gegen Schlangenbiß. 
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\ 
Präpar. Das Ertract: Extractum Senegae, die Tinctur und der 
. Zuderfaft (Tinctura et Syrupus Senegae), 
* Polvgala Poaya Mart. eine noch nicht Lange befannte, in Braflien 
wachſende Art, Iiefert eine in ihrem Vaterlande gebräuchliche Brechwurzel, welche 
aber noch nicht in den Handel gefommen ti. (©. Sam. Rubiaceae, bei Cephaelis). 


22. Gattung. KRAMERIA Liam. Kramerie. 
( Tetrandria Monogynia). m 


| Gatt. Char. Kelch 4— 35 blaͤttrig, auf der Innern Fläche ge 


färbt. Blume 4—5blärtrig: 2 Blumenblaͤtter rundlich ohne. Nagel, 
die 2 oder 3 übrigen länger, benagelt, zuweilen an ihrem Grunde zu 
fanmengewadfen Staubgefäße 3— 4, am Grunde mehr oder weni⸗ 


ger verwachfen: Antheren oben in 2 Löchern auffpringend. Stein⸗ 
fruchtartige Karyopfe kugelrund, widerhafig-igelborftig 


36. 1. KRAMFRIA triandra Lisw, Dreimännige Rramerie, 


Specif.. Char. Blätter ungeftielt, verkehrt eyrund⸗laͤnglich, 


ſpitzlich, feidenartig » zottig; Blumen Ablättrig, die beiden Tängern 
Biumenblätter getrennt; 3 Staubgefäße. J 
Synon. Ratanhia⸗Pflanze. n 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1283. Rich. Died. Bot. 
©. 1200. 


Abbild. Duͤſſeld. off. Pfl. 18 Lief. t. 15. (nat. Ueb.t. 413). Hayne 


Arzn. Gew. VII. i. 13. 
Vorkommen. Berghaͤnge; Peru. h. 
Gebraäuchl. Theile. Die Wurzel: Radix Ratanhiae, Ras 
tanbia-Wurzel. | | | 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack ſtark zufammenziehend, etwas bitter. 
Vorwalt. Beſtdth. Gerbeſtoff, Schleim und Staͤrkmehl. 
Wirkung. Toniſch-adſtringirend. 
Anwendung. Durchfall, Blutfluͤſſe, Schleimfluͤſſe; überhaupt 
da, wo toniſche und adſtringirende Mittel zugleich angezeigt 
ſind. (In der Abtochung, ſeltner das Pulver in Subſtanz, in 


Latwergen und Pillen, auch dad Zahnpulver; häufiger die Praͤ⸗ 


parate ). 
Der wirkſame Theil iſt die Wurzelrinde, der holzige Kern iſt weit ſchwaͤcher 
von Geruch und Geſchmack und folglich auch in der Wirkung. 
Präparate. Das Ertract: Hatract. Ratanhiae; mehrere Tincs 
turen: 'Tinct. Ratanhiae simplex, composita et aromatica. 


37. 2. Krımerıa Izina Lix. Antillifhe Kramerie. 


Specif. Char. Blätter geftielt, ovalslangettlich, dornfpigig, 
flaumbaarig; Bluinen blaͤttrig, die 3 Längern am Grunde verwachſen; 
4 Staubgefäße. | 
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Syuon. 
Beſchreib. Geig. dandb. 1,4. ©. 1287. 
Abbild Hayne Arzn Gew. VIIL ı. 13. 
Vorkommen. Cumana und Sf. Domingo, h. 
Gebraͤuchl. Theile. -Die Wurzel: Radix Ratanhiae Antillarum, 
antillifche Ratanhia- Wurzel. . 
Das Uebrige wie bei der vorhergehenden Art. 
Sie fol gleiche Wirkung haben, If. auch in der Pharmacopoca gallica 
nebſt der vorigen aufgenommen; fcheint jedoch weit feltner in Anwendung zu 
kommen. j ch 


Dritte Koborte. 


Mit einzelnem Brägttnoten und mitteikändigem 
Samenträger. 


X. Samilie, .CARYOPHYLLEAE Joss. 


923. Gattung. SAPONARIA Linn. Seifenkraut. 
(Decandria Digynia). 


Gatt. Char. Kelch röprig, Szähnig, am Grunde nadt (ſchup⸗ 
penlos). 5 Blumenblaͤtter, deren Nägel die Länge des Lelches haben. 
Kapſel einfaͤcherig, vielſamig. 


3B. SAronarıa offieinalis Linn. Gebraͤuchliches Geis 
fenfraut. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Aftig; Blätter eyrundslans 
gettlich „ fpıg oder ſtumpf, 3 nervig; Blüthen in büfcheligen zuſammen⸗ 
gefegten Trugdolden: Kelche flielrund, zottig; ſchuppenfoͤrmige An⸗ 
baͤngſel der Blumenblaͤtter linealiſch. 

Aendert ab mit kahlen Blättern und Kelchen: var A. glaberrima D C. 

Synon. 
Beſchreib. Moͤbl. Handb. I. ©. 76. Geig. Handb. II. 2. 
6.968 Rich. Med. Bot. II. ©. 1234. 
Abbild. Duͤſſeld. of. Mi. ste Lief. i. 5. (nat. ucherf. t. 388). 
Hayne Arın. Gem. Il. t. 2. 
Borfommen Weg⸗ und Ackerraͤnder, in Hecken, an Zäunen; 

am Ufer der Bäche und Fluͤſſe; faft in ganz Europa. Juni—Aug. 2/. 

Gebräucf. Theile. Die Wurzel und Blätter: Radix et Herba 

Saponariae, Seifenfrautwurzel und Seifenfraut. 

Eigenſch. Beide ſchleimig; geruchlos; Geſchmack zuerft füßlich, 
dann bitterlich, hinterher etwas ſcharf und kratzend, lange ans 

haltend; der Blätter: ähnlich, nur fhwächer. 

Vorw. Beſtdth. Krabendsbitterer Ertractivſtoff (Gaponin) 
und Gummi. 
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Wirkung Schweißs und harntreibend, aufloͤſend, gelind reizend. 
Anwendung. Gicht, chronifhe Hautausſchlaͤge, bösartige Ges 
ſchwuͤre; die Wurzel (feltner dad Kraut) in der Abkochung; auch 
als Beſtandtheil des Holztranfd (Species lignorum), 
Yräpar. Das Ertract: Extractum Saponariae. - . 
Ueber die Vermechfelung mit der Wurzel und den Blättern von Lychais 
dioica Linn. (Lychn. vespertina und Eychn. diarna Sibeh.), ferner mit 
der Wurzel von Polypodium vulgare .Linn. vergl. Geig. a. a. O. ©. 970. 
Die Verwechſelung mit der Wurzel von Arnica montana Linn., fo mie von 
Euphorbia Cyparissias Linn. (Wendt Mat, medie, &. 258) mag meohl 
aͤuſſerſt felten ſiatt finden. u 
| * Die übrigen aus diefer Samilie in feühern Zeiten noch gebräuchlichen 
Pflanzen, von welchen namentlich die gem! Bartennelfe (Dianthus Caryo- 
phylius Zinn.) — zue näml. inn. Klaffe und Ordn. gehoͤr. — in manden . 
Schriften wegen der Blumen (Flores Tunicae s. Caryoplıyllorum rub- 
rorum) angeführt wird, find nicht mehr in Anwendung. 


XI. gamilie. LINEAE D c. 


14. Gattung. LINUM Tovas. Lein over Flachs. 
| (Pentandria Pentagynia, ) Ya 


Gatt. Char. Kelch 5blättrig, bleibend. Blume 5blättrig; Blu⸗ 
menbiätter benageft, am Grunde zumeilen unter ſich und mit dem 
Staubfadenring zufammenhängend. Staubgefäße an. ihrem Grunde in 
einen Ring zufammengewachfen, auf diefem 5 mit den Stqubfaͤden 
wechfelnde Zähnchen (unentwidelte Staubgefäße). Fruchtfnoten frei, .- 
mit fädlichen Griffeln und einfachen Narben. Kapiel 5flappig, mit . 
an der Spite 2fpaltigen Klappen, Sfäcerig: die Fächer durch bie 
eingefchlagenen Klappenränder wieder unvollſtaͤndig 2 fächerig, 2 famig. 


39. Linum usitatissimum Linn. Gewöhnlidher Flachs 
oder Fein. 


Specif. Char. Stengel einzeln, aufrecht; Blätter lanzettlich, 
kabhl; Kelchblaͤtter eyrund, zugefpigt, wimperig, druͤſenlos, von ber 
Länge der Kapfel. 
Synon. 0 
Beſchreib. Mert und Koch Deutſchl. Fl. II. S. 493. Mößl. 
Handb. J. ©. 511. Geig. Handb. I. 1. S. 754. Rich. 
Med. Bot. II. ©. 1237. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 8te Lief. 1.6. (nat. eb. t. 389). 
Hayne Arın. Gem. VIII. t. 17. 
Borkfommen. Unter der Saat; wild im füdl. Europa, auch ſchon 
im füdlichften Deutſchland; allenthalben cultivirt. Sun. Sul. ©, 
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Durch die Kultur And mehrere Spielarten entſtanden: mit niebrigerm 
GStengel (L. humile Mill), mit höherm Stengel CL. sativum Lam.) ; mit 
breitern und ſchmaͤlern Blättern, groͤbern und Meinen Blumen; mit unter 
Anidern auffpeingenden Kapfeln (Springflachs, Klang⸗Lein) und mit 
nicht auffpeingenden Kapfeln (Dreſchflachs, Schließ⸗Lein). 

Gebraäuchl. Theile. Die Samen: Semen Lini, Leinſame. 
Eigenfch. Geruchlos; ſchleimig⸗oͤlig. 
Vorw. Beſtandth. Schleim und fettes austrocknendes Del. 
Virkung. Berubhigend, erweichend, einhuͤllend. 

Anwendung. Gegen alle Arten von Entzündungen; die Abkochung 
der ganzen Samen, als Schleim, innerlich und Aufferlich zu Gur⸗ 
gels und Augenwäflern, Einfprigungen, Klyftierenz die zerſtoße⸗ 
nen Samen, ald Leinfamenmehl (Farina Sem. Lini), zu Um⸗ 
fhlägen auf Geſchwuͤlſte, Wunden und entzündete Geſchwuͤre. 

Prqͤpar. Das fette Del:.Oleum Lini, Leindt. 
Dieſes ald Jugrediens zur Bereitung mancher Platter, Balſame u. ſ. w. 

Ueber Linum catharticum Linn. Burgirflacdhs oder Purgir⸗Lein, 
eine einjährige kleine Yflanze, verfchieden durch einen dünnen‘ gabelähigen Gtens 
sel, durch oval⸗ lanzettliche Blätter und weiße, vor dem Bluͤhen überhängende 
Dluͤthen — überall auf feuchten Wieſen vorfommend — von welchem die 
ganze Planze (Herba Lini cathartici) als leichtes Yurgiemittel in frübern 
Seiten gebräuchlich war, vergl. Gei g. Handb. IL. 1. ©. 755. und Rich. Med. 
Bot. I, ©. 1239. Ä 


X. Familie, MALVACEAE Juss. 


‚25. Gattung ALTHAEA Lmw. Eibiſch. 
(Monadelphia Polyandria. ), 


Satt. Char. Kelch 5fpaltig, gehuͤllt: mit einblättriger 6—12 
fpaltiger Hüfle. Blume 5 blaͤttrig. Mehrere Schlauchfrüchtchen in 
einen dichtgefchloffenen Quirl um ben Fruchtträger geftellt, bei der 
Reife ſich trennend und innen in einer Laͤngsſpalte aufipringend. 


AO. 1. Jırnara oficinalis Lmx. Gebraͤuchlicher Eibifch. 


. . Specif. Char. Stengel aufrecht, grauftlzig; Blätter herzförs 
mig⸗ eyrund, undeutlich Zlappig, ungleich kerbartig⸗ gesähnt, beiders 
feits weichſilzig; Bluͤthenſtiele winfelftändig, mehrbfütbig, ſehk kurz; 
Fruͤchtchen glatt, filzig; Fruchtträger mit niedergedruͤcktem Mittelfeld. 
Synon. Ibiſch, Althee, Sammetpappel. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II ©. 1217. Beig. Handb. II. 2. 
! ©. 1342. Rich. Med. Bot. II. ©. 1163. 
Abbild. Döäsfeld. of. PR. 5te kick. t. 8. (mat. Ueberſ. 1. 417). 
Oayne Arzn. Gew. IL t. 25. 
Vorkommen. Feuchte ungebaute Stellen, Wege, Graͤben, vor⸗ 
Biſchoff Med. Bot. 3 
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zuͤglich falzige Orte, Meereskuͤſten; fübl. und mittl. Deutfchland 
‘und andere Länder bes mittl. Europa; in vielen Gegenden im. 
Großen angebaut. Juli — Sept. 2L. | 

Gebräugl. Theile. Die Würzel und Blätter: Badix et Herba 
Althaeae s. Bismalvae, Eibijch, oder Aitheewurzel und Eis 
biſchkraut; feltuer die Bluͤthen: Flores Althaeae, Eibiſ ds 
blumen. 

Ei enſch. Geruch bei allen genannten Tbeilen ſchwach, ſuͤßlich, 
—* beſonders bei den Blaͤttern wie der Geſchmack unmerklich; 
Geſchmack der Wurzel fade fuͤßlich, ſehr ſchleimig, der Bluͤthen 
eben ſo, etwas herb. 

Vorw. Beſtandth. Schleim; der Wurzel noch Staͤrkmehl und. 
Zuder; der Blätter und Blumen auch Gerbeftoff (?). 

Wirkung. Einhuͤllend, befänftigend, erfchlaffend. 

Anwendung. Bei Heiferfeit, Hüften, Strangurie, Steinbeſchwe⸗ 
den, Rubren, auch bei verſchluckten Giften und beim Gebrauche 
ſcharfer Arzneien; vorzüglich die Abkochung der Wurzel, ſeltnir; 
der Blätter und Blumen. Die Wurzel in Peuverform als Zuſa 

zu Pillenmaflen, auch nebit den Blättern unter Theefpecied.  " 

Präparate. Der Wurzel: ber Zuderfaft, Syrupus Altbaeseyz 
Altheepafte, Pasta de Althaea; die Salbe, Unguent, Althaoss,: 
zu welcher jedoch faum mehr die Eibifcwourzel genommen wird. 

Die ehemals gebraͤuchl. Fruͤchtchen: Sem. Althaeae ſind ganz u: 
Anwendung gekommen, 





Al. 2. Aitwaza rosea Cavax. Stodrofen:Eibifd | 


Specif. Char. Stengel fleif- aufrecht, fteifpaarig; Blätter 
herzfoͤrmig, 5— 7 eckig, geferbt, runzelig, filzig, etwas raub; Bluͤthen 
ſehr kurz geſtielt, die oberſten faſt eine Aehre bildend; Fraͤbtchen bei; 
baart, auf dem Rüden mit 2 flügelartigen, ftrablig» gefurchten Rändern; 
Fruchttraͤger mit ſtrahlig⸗ gezaͤhntem Rande und kegelig⸗ erhoͤhtem, fh 
zigem Mittelfeld. 
Synon. Alcea rosea Liun. Stockroſe, Halsroſe, Herbſtroſe. * 
Beräsei MöBL Hands. I. S. 1218. Geiger Handb. IL ah 
©. 1344. Rich. Med. Bot. IL ©. 1165. 
Abbiͤd. Düfseld. of. PR. 4 Lief. t. 1. (nat. Ueb. t. T 
Hayne Arzn. Gem. II. t. 26. Bez 
Vorkommen. Orient; häufig bei ung in Gärten ale Zierp | 
(wo fie in viele Spielarten mit einfachen und. gefüllten Bluͤthen ul! 
fehr verſchiedenen Farben ausgeartet it). Juni—Dctob. AN 
Gebräugf. Theile. Die Blüthen (mit den Kelchen): Flores 
Malvae arboreae, hortensis s. roseae, Stodrof en, Pappe) 
rofen, Haldrofen. 
Sie werden nur von der Gpielart mit ſchwarzrothen Blumen serämmet 
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Eigenſch. Ohne Geruch; Geſchmack ſuͤßlich⸗ſchleimig, ſchwach fals 
zig⸗ zuſammenziehend.. 

Vorw. Beſtdtb. Schleim und violettrother farbiger Extractivſtoff 
(auch wohl Gerbeſtoff?). 

Wirkung. Aehnlich der von Althaea officinalier 

Anwendung. (Ebenfalls wie bei der vorigen Art; im Aufguß und 
in der Abkochung, vorzuͤglich ald Gurgelmafier, auch als Bes 
ftandtheil mancher Species. 

Praͤpar. 


26. Gaͤttung. MALVA Liuu. Malve. 
(Monadelphia Polyandria.) 


Gatt. Char. Kelch einblaͤttrig, 5fpaltig, gebuͤllt, mit 3—6 
attriger Hülle. Blume und Frucht wie bei ber vorhergehenden Gat⸗ 


ng. 
Wegen der nur fehe geringfügigen Merkmale der Hülle follten die Gat⸗ 
tungen Malva und Alıhaea CnebR Lavatcra ) in eine Battung vers 

einigt werden. 


9, 1. Maıra rotundifolia Lıns. Rundblaͤttrige Malve. 


Specif. Char. Stengel niedergeftredt; Blätter berzförmig- 
ndfih, undeutlih 7—5lappia, doppelt ferbartig + gesähnt; Bluͤ⸗ 
euſtiele zart filzig, nach dem Verbluͤhen niedergebogen; Fruͤchtchen 
att, flaumbaarig; Mittelfeld des Fruchttraͤgers fo breit als die eins 
sen Früchtchen, niedergebrüdt und zigenwarzig. 

Spnon. Malva rotundifolia Auctor. plurim. M. neglecta Wallr. 

Kaͤſemalve, Gaͤnſemalve, Käfepappel, Gaͤnſepappel. 

Beſchreib. Möoͤßl. Handb. II. S. 1220. Geisg. Sande. I. 2. 
Ä ©. 1336. Ri. Med. Bot. IL ©. 11.68. 
Abbild. Dürfeld. of. BR. 5 Lief. 1.7. (nat. Ueb.t. 414). Hayne 
- Yesn. Gem. Il. t. 27. (aber die Frucht Fig. 10 — 18 unrichtig). 
® Reichb. Iconogr. Bot. Cent. L t. 20. (richtiger). 
Borfommen. LUngebaute Stellen, Schutthaufen, Wege, an 
Mauern; faſt durch ganz Europa. Juni — Sept. 2L. 


3. 2. Maıra borealis Warn, Nordifhe Malve. 


Specif. Char. Stengel niedergeftredt; Blätter herzfoͤrmig⸗ 
lin undeutlih 7 — 5 lappig, ungleich⸗ aber einfach gezähnt; 
sthenftiele entfernt» behaart, nach dem Verbluͤhen niebergebogen ; 
kehtchen Er neßartigs gerungelt, flaumbaarig; Mittelfeid 
Fruchttraͤgers ſchmaͤler (halb fo breit) als die einzelnen Früchtchen, 
—— und zitzenwarzig. 

— Malva rotundifolia Linn. pro parte (conf. Flor. suec. 
208). M: pusilla Smith. M. parviflora Hud;. (non Linn). 
Keinbläthige Kaͤſemalve. 
3 * 
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Beſchreib. MELLE Handb. Il, ©. 1220. 
- Abbild. Reichb. Icon. bot, Cent, I, t. 20. Svenst SBotanif II 
t. 142. als M. rotundifolia, 

Vorkommen. Auf gleichen Standorten wie bie vorhergehende; 
doch mehr im noͤrdlichen und oͤſtlichen Deutſchlaud, in Schweben, 
Rußland. uni — Sept. GO.  - 

Gebraͤuchl. Theile. Von beiden Arten die Blätter: Herba Mal 
vae, Malvae minoris s. vulgaris, Kaͤſemalven⸗ oder Pays 
pelfraut; feltnerdie Bluͤthen: Flores Malvae vulgaris, Kaͤſe⸗ 
malvens oder Pappelblüthen. | 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack fade, fchleimig s frautartig. 

Vorwalt. Beſtdth. Schleim. 

Wirkung. Einhuͤllend, die Schleimabſonderung befoͤrdernd. 

Anwendung. Bei Entzuͤndungen, Vereiterungen, Anſchwellur⸗ 
gen; meiſt nur aͤuſſerlich (im Abſude zu Gurgelwaͤſſern, im 
ſpritzungen, Baͤhungen, Klyſtieren, Umſchlaͤgen, Augenbaͤdern 
haͤufig in Verbindung mit andern Mitteln). 

Sie machen einen Beſtandtheil der Species ad Cataplasma 5 s, emol- 
lientes aus. | ' 

Präparate | 


. ) 
4A. 3. Maıra sylvestris Linus. Roßmalve, 


Specif. Char. Stengel aufiteigend; Blätter bie zur Mitte, 
7 —5 und 3lappig, mit eyrunden terbartigsgefäg ten Lappen; BI 
ftiele behaart, nad) dem Verblüben ziemlih au —* 8 
artig⸗gerunzelt, kahl; Mittelfeld des Fruchttraͤgers viel ſchmaͤler 
die einzelnen Fruͤchtchen, vertieft und mit einer ſtarken kegeligen 
benbeit in der Mitte. | 
Synon. Roßpappel, Pferdepapnel, wilde Mafve. 
Befhreib. Mößl. Handt. IL ©. 1221. Geig. Sande. IL ni 
S. 1336. Rich. Med. Bot. Il ©. 1167. ' 
Abbiid. Düffeld. of. Pi. 7 Lief. 1.23. (nat. Ueberf.®, gs! 
Hayne Arzn. Gem. II. 1. 28. 
Borfommen. Wege, Aderränter, Schutt, an Zäunen und Man 
ern, in der Nähe der Dörfer und. Städte; in dem gröften ud 
von Europa. Juni — Aug. . 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blüthen: "Flores Malvae aylvestei, 
Roßmalven⸗Bluͤthen. 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack fade, ſchleimig. I 
Borw. Beſtdth. Schleim und blauer farbiger Ertractioftof ) 
Wirkung. Wie ber beiden vorhergehenden Arten. 4 
Ä Anwendung. Diefelbe; weniger häufig. : 
Praͤpar. 
Dee Malva sylrestris aͤhnlich und daher von unkundigen damit zu vl 
wechſeln find: Malva Alcea Linn. Gtegmardmalve oder Giegmard 


— — —— — 
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kraut und Malva moschata Linn. Biſam⸗,Malve — an Ähnlichen 
Gtandorten wachſend — beide von jener durch tief 5 theilige Stengelblätter, mit 
ſiederartig⸗ gezähnten oder gefpaltenen Sipfeln und durch größere roſenrothe 
Blumen ausgezeichnet, unter ſich aber vorzüglich durch die Brüchtchen unters 
ſchleden, welche bei M. moschata (deren Geruch zuweilen mofchusartig IR) 
dicht mit Borfichen befeut, bei M. Alcea aber kahl And. Die von der letztern 


chemals gebräuchlichen Blätter und Wurzel (Herba et Radix Alceae) find 


jent auffee Gebrauch. 

* Zu diefee Familie gehdet noch die Battung Gössypium Zinn. Baums 
wollſtaude Cnäml. Kl. u. Ordn.), von weicher vorzüglich Goss. herbaceum 
Linn. frautartige Saummollkaude, aber auch noch mehrere andere, 
wie G. arboreum Linn. baumartige B., G. religiosum Linn. gelbe 
oder ch in eſ. B. und G. barbadense Linn. weſtind iſche B. In den beiden 


Indien, in Afeifa, in Suͤd⸗ und Nordamerifa in gedßter Dienge zur Gewin⸗ 


sung dee Baummolle (Bombax s. Lana Gossypii ) gebaut werden Diefe 
iR die zarte Wolle, welche die Samen umhuͤllt; fie wird zumellen in Cylinder 
gerollt, auf die Haut gebracht und dann zu Afche verbrannt, ald Keizmittel 
(zur Erzeugung eines Brandſchorfes), ferner (namentlich In Nordamerifa ) zue 
ſchnellen Heilung dee durch Wlafenpflafler aufgesogenen wunden Gtellen ıc. ane 
semwendet. Die ſchleimig⸗ dligen Samen (Semina Gossypii s. Bombacis) 
welche ehemals gegen Beufbefchwerden gebräuchlich waren, find nicht mehr in 
Anwendung (Vergl. d. Welt. in Geig. Handb. II. 2. ©. 1339. Kid. 
ne. Bot. I. ©. 1174). 

— * Die verfchtedenen Arten dee Gattung Hibiscus Linn. Hibisceus 
(üimf. Kt. u. Ordn⸗), alle in den beiden Indien wachſend, von welchen in 
nchreren Schriften noch manche unter den oficinelen Pflanzen aufgesählt werden, 
Sad ſaͤmmtlich bei uns auffer Gebrauch. Dahin gehören Hibiscus Abelmoschus 
Linn. weicher die Bifümförner (Semen Abelmoschi v. Grana moschata) 
Hefeet; Hib. esculentus Linn. und Hıb. Sabdariffa Linn., von welchen die 
Blätter in ihrem Vaterlande zu erweichenden Umfchlägen benugt werden. (Vergl. 
Geis. a. D. ©. 13/0. Rid. ©. 1173 u. 1174 u. Perleb De C. 
Arzueikr. ©. 92, wo noch mehrere benugbare Malvaceen angegeben find). 
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27. Öattung. THEOBROMA Lim. Kakaobaum. 
| (Polyadelphia Decandria.) 


Gatt. Char. Kelch 5 blaͤttrig. Blume 5blättrig: Blumenbläts 
ter mit verbreitertem, gefieltem oder rinnigem Nagel und fpatelig vors 
gezogener ‚Platte. Staubgefäße 5, deren einzelne Staubfäden meift 
2 Staubbeutel tragen und am Grunde in eine Röhre verwachien find ; 
anf diefer 5 pfriemliche oder zungenförmige Kortiäge (unvollſtaͤndige 


. Staubgefäße) mit jenen wechlelnd. Kapſel nicht aufipringend (beerens 


artig), 5 fächerig, mit vielfamigen Fächern. Samen in Brei eingebettet. 
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A5. Tasosrom4 Cacao Lim, Achter Kakaobaum. 


Specif. Ehar. Blätter länglich, zu — ganzrandig, am 
Grunde zugerundet, rippig⸗geadert, beiderſeits kahl; Blattſtiele im 
der Mitte verengert (dadurch an beiden Enden angefhmwollen) ; bie 





Nägel der Blumenblätter unter ber verfehrtseyrunden Platte fabens 


foͤrmig verfchmälert. 
Synon. Cacao sativa Lam. Chocolabebaum, 


Beihr. Modl. Handb. I. ©.1916. Beig- Hands, IL2.6. 1431. 
Kid. Med. Bot. IL ©. 1169. 


Abbiid. Düffeld. off. WM. gie Lief. t. 1. (nat. ueb. t. 419%. 


Hayne Arzn. Gew. IX.t. 35. 


Vorkommen. Suͤdamerika; daſelbſt und in Weſtindien baͤuſtg 


cultivirt. Bluͤht das ganze Jahr. h. (12- 20°). 
Gebraͤuchl. Theile. Die Samen: Semina (Fabae s. Nuces) 
Cacao, Kakaobohnen, Kakaonuͤſſe, Chocoladebohnen. 
Nach den Laͤndern, woher fie im Handel zu uns gebracht werden, untese 
fcheidet man den carafifchen oder Carague⸗Kakao TCacao caraque 5 
de Caracas): den InfelsKafao (Cac. des iles), der wieder ats berbi⸗ 
eifhee (Cac. de Berbice), martiniffder (Cac. de Martinique), 
furinamifcher (Cac. de Surinam) und Kafao von St. Dominsh 
Cac, de St. Domingo) unterfchleden wied; den beafilianifchen oder Mas 


ranham⸗Kakao (Cac. brasil, v. de Maragnon 3. Marignon), den Bas | 


bias Katao (Cac. de Bahia), 


Eigenſchaften. Frifch faft geruchlos, erwaͤrmt oder geroͤſtet von . 


angenehm gewürzhaftem Geruch; Geichmad bitterlich« Ölig, 
genehm, etwas gewürzhaft. 

Vorw. Beitdtb. Fettes confültentes Del (Kakaodl, ‚Kalaobutter) 
und bitterer Ertractioftoff. 

Wirkung. Näprend, reitaurirend und einhuͤllend; der Kafaobats 
ter erweichend. 

‚Anwendung. Bei mangelhafter Nutrition in der Geneſungépe⸗ 
riode von manchen Krankbeiten, bei. Subftanzverluft zu Erſetzung 
derfelben, als Einhüllungsmittel uͤbelſchmeckender Arzneien (inner⸗ 
lich ſelten fuͤr ſich allein, meiſt in Verbindung mit aromatiſchen, 
balſamiſchen Stoffen — als Chocolade); der Kacaobutter: bei 
Verengerung der Speiſeroͤhre und verhindertem Schlingen, Au⸗ 
genentzuͤndung ıc. (innerlich in ſchleimigen und fettigen Aufloͤſungen, 
aͤuſſerlich in Salben). 

Mit Milch oder Waſſer gefocht werden die zerſtoſſenen Kakaobohnen von 
den Amerikanern als ein vorzuͤgliches Nahrungsmittel geſchaͤtzt. 
Präpar. Chocolade: Chacolata, Succolata v. Cacao tabulata, 

davon die am einfachften zubereitete: Gefundheitshocolade 

(Succolata simplex s. medica); dad Del: Oleum s, Butyram 

Cacao, Kakaobutter, und von dieſer wieder vie Kalaoſeift. 


+ 
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Die Abkochung der Samenſchalen wird von Manchen als toniſches Mittel 
empfohlen, welches zugleich etwas eroͤffnend wirkt. 

Theobroma: bicolor Humb. et Bonpl. Zweifarbiger Kalaos 
baum — in den warmen Thäleen von Neu» Granada einheimiſch, mit länge 
lichen, am Beunde schief. hersfdemigen und 7 neevigen, unteefeits. weiß = filzigen 
Blättern (Abbild. Hay me Arzn. Bew. IX. 1.26 u. 37) — liefert ebenfalls eine 
Set Kakaobohnen (Bacao), die von ten Einwohnern mit den Samen der vos 
eigen Art vermengt zue Bereitung der Ehocolade benunt werden, aber weniger 
wohlſchmeckend find und nicht im Handel vorkommen. a 


XIV. Samilie. TILIACEAE Jos. 


28. Gattung TILIA Lıxm. Linde, 
(Polyandria Monogynia.) 


Gatt. Ebar. Kelch 5 blaͤttriq, abfallend. Blume 3 blaͤttrig 
Staubgefaͤße oft in 5 — 6 Partien an ihrem Grunde zuſammengewach⸗ 
fen; von jedem biefer Bündel häufig eins der innerfien Staubgefäße 
Binmenblattartig verbreitert und ohne Staubbeutel, wodurd eine 5—6 
blaͤttrige Stempelhülle Cein innerer Kranz) entitebt. Fruchtknoten 
kugelig, zottig, 5—Afächerig, mit Zeyigen Fächern. Kapſel leder⸗ 
arfig, nicht auffpringend, durch das Fehlichlagen mehrerer Eychen 
mei 1 fächerig und 1 —2jamig. , 

Die blumenblattartig = verbreiterten Staubgefaͤße ohne Antheren werden won 


. a Schrift ſiellern bald ald befondere Schuppen, bald als Honiggefaͤße (Nectarien) 
bechrieben. 


46. TuIA europaea Liss. Gemeine Linde 


Specif. Char. Blätter herzförmig, zugeſpitzt, ſtachelſpitzig⸗ ges 
fügt; Bluͤthen in geſtielten Trugdolden, mit einem lineal⸗laͤnglichen 
Dedblatte, dieſes mit feiner untern Hälfte dem Bluͤthenſtiel angewach⸗ 
fen; Blüthen ohne Stempelhülle; Früchte verkehrt⸗ eyfoͤrmig⸗kugelig. 

Vorfommen. In Wäldern, im größten Theil von Europa. Fins 

bet ſich bäufig in Luſtgaͤrten, Alleen, auf freien Piäyen u. f. w. 

angepflanzt und iſt in mancherlei Spielarten ausgeartet, welche 

größtentheild als eigene Arten befchrieben werden, aber alle fehr 

deutliche Uebergaͤnge unter einander erfennen laffen. h. 50-60). 


AS die wichtigften Abarten können gelren: 


a. Tırıa parvıfola Enan. SKleinblättrige Linde, 


Blätter am Grunde gleiche und tiefsherzförmig, derb, kahl, uns 
terſeits blaͤulich⸗ gruͤn, in den Aderwinfeln (vorzüglich am Blattgrund) 
gebartet; Trugbolde zufammengefett, vielbfüthig; das Deckblatt bie 
unter die Mitte des Blüthenftield herablaufend; Früchte am Grunde 


ſchwach⸗ gerieft, mit duͤuner zerbrechlicher Fruchthuͤlle. 
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Spnon. Tilia europaea y. Linn. T. ulmifolia Scop, T miero- 
phylla Vent. T. eylvestris Desf. Binterlinde, Steinlinde, Brands 
Linde. 

VBeſchreib. MÖBL Handb. I. ©. 913. Geis. Landb. II. 2 
GS. 1124. Ri Me. Bot. II. ©. 1177.. " 


Abbild. Düfferd. off. PR. 4 Lief. t. 18. Fig. 8. (nat. ueb.t. 489) 


(nicht ganz eichtig). Hayne Arzn. Gew. II. t. 46. 


Vorkommen. Gebirgswaͤlder; bis weit nach Norden hin. Su 


ß. Tırıa grandifolia Ensu. Großblättrige Finde, 


- Blätter am Grunde (häufig) ungleich, berzförmig, mehr fchlapp, 
beiberfeits gleichgefärbt, auf beiden Flächen, vorzüglic, unterſeits meiſt 
Haumbhaarig, in den Aderwinfeln ſtark gebartet; Trugdolde einfach, 
gewöhnlich nur 3bluͤthig; das Dedblatt bie gegen den Grund des 


Blüthenftield berablaufend; Früchte mit deutlichen, bis in bie Spite . 


verlaufenden Riefen. 
Syaon. Tilia europaen « et $ Linn. T. platyphylla Sco 


‚paueiflora Hayne. Sommerlinde, Fruͤhlinde, Bellen 


'Tinde. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. Geig. Handb. Rich. Med. Bot. 0.0. OD. 


Abbild... Düffeld. of. PR. a. a. O. Fig.a. (nicht gut). Oayn⸗ 


Arzn. Gem. III. t. 48. 
—28 mmen. Gebirgewader ʒ aber nicht ſo weit gegen Norden 
un 

Zwiſchen dieſen beiden Abarten finden ſich noch mancherlei Mittelformen, die 
zum Theil ſelbſt wieder als eigene Arten aufgeſtellt wurden. Dahin sehen 
unter andern Tilia intermedia und T. vulgaris Hayne (f. die Beiche. in 
Mist. a. a. O. und die Abbild. der legt. in Hayne Arzn. Gem. III. t. 47% 
Aber nicht allein diefe und die übrigen in Europa einheim. Binden, fondeen auch 
die in Nordamerika wachſenden, ſcheinen ſich alle auf eine einzige Art sueückfühe 
een zu laften, welche als Tilia communis Schimp. et Sp:znn. (in Spenner 
Flora Friburgensis Tom. III, p. 875) aufgeführt wird. 

Gebräudl. Theile. Bon allen Spielarten ohne Unterſchied de 
Bluͤthen: Flores Tiliae, Lindenbluͤtben. 

Eigenſch. Im friſchen Zuſtand von einem angenehmen, gewuͤrz⸗ 
haft⸗ſuͤßlichen Geruch, getrocknet nur ſchwach riechend; Geſchmae 
fade, ſuͤßlich⸗ſchleimig. 

Vorw. Beſtdth. Aether. Del, Schleim und Zucker. 

Wirkung und 


Anwendung. Der Bluͤthen: als gelindes Diaphoreticum in acu⸗ 


ten und chroniſchen Krankheiten, beſonders aber bei leichten ka⸗ 
tarrhaliſchen und rheumat. Beſchwerden, im Theeaufguß; auch an⸗ 
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dern Theeipecies beigemengt; der aus dem Holz bereiteten Lindens 


kohle (Carbo Tilise) als vorzügfiches Antifepticum, innerlich in 
Pulver, Biffen und Latwergen, Aufferlich in Pulver und Salben. 


XV. Familie, Camellieae. 4 


Die ehemals gebräuchl. Blätter and Innere Kinde (Folia et Cortex 
interior Tiliae) find nicht mehr in Anwendung. 
Praͤpar. Der Blüthen: das deftill. Waſſer, Aqua Florum Tiliae, 
* 31 diefee Familie gehört die Gattung Triumfetta Linn. (Dodecandr, 
Monog.), aus welcher drei in Werlindien einheimiſche Arten, nämlich "Triumf., 
semitriloba Linn. Tr. heterophylla Lam. und Tr. Lappula Linn. (Tr. 
Plumierii Gärtn.) zu erwähnen, da die Blaͤtter und Fruͤchte derſelben daſelbſt 
018 ſchleimige Mittel gegen Ruhren im Gebrauche und als folche ſelbſt in Dännes 
mark in neuerer Zeit angewendet worden find. | 


XV. $amilie. CGAMELLIEAE D C. (THEACEAE Mrs.) 


29. Gattung. THEA Liux. Theeſtrauch. 
(Polyandria Monogynia.) 


| Gatt. Char. Kelch 5— 6blaͤttrig, bleibend. Blume 6—9 

— Bättrig: Blumenblätter in 2—3 Wirteln ſtehend. Staubgefäße am 
Grunde in eine kurze Röhre verwachien. Staubbeutel rundlih. Kapfel 

3fächerig, Ifamig, meiſt 3 Happig»aufipringend. _ 


Ad. TEEA chinensis: Sius. Ehinefifher Theeftraud. 


| Specif. Char. Blätter elliptiſch⸗ oder laͤnglich⸗lanzettlich, ges 
fdgt; Bluͤthenſtiele blattwinfels und gipfelkändig, einzeln, zu zweien 

: pe dreien; Kelch 5— 6blättrig; Blume 6—Ihlättrig; Frucht auf⸗ 

gend. ne 

j Beſchreib. GSeig. Handb.IL 2. S. 1134. Rich. Med. Bot. II. 


©. 1197- 

Borlommen. China und Japan, wo er in großer Menge ange 
baut wird. h. (wild 25 — 30°, cultioirt 4— 8°; immergrän). 
Es giebt mehrere Abarten, die von mauchen Schriftftellern ale eis 

gene Arten angenommen wurden: 

a. Thea viridis Linn. Grüner Theeſtrauch; mit größern Bläts 

tern und häufig 8— Hbhlättrigen Blumen. 

Beſchreib. MösL Hmdb.IL 6. dao. 

Abbild. Duͤſſeld. of. DA. 7tekief. t. 1. (nat. Ueberſ. 1.426). 
Hayne Arzn. Gew. VIII t. 29. 
ß. Thea Bohea Linn. Brauner Theeftraud; mit fürzern, ind 

verkehrt Eyrunde gehenden Blättern und meilt 6 blättrigen Blumen. 

Spnon. Th. Bohea « laxa Ait. 

Beſchreib. Möbl.a. a. O. 

Abbild. Duͤfſſeld. off. PR. 7 Lief. t. 2. (nat. Ueb.t. 427). Hayne 

a. a. O. t. 28. | » 

'y Thea stricta Hayne. Straffer Theeſtrauch; mit fchmälern, 

fleifern Blättern und meift etwas Heinern 6 blättrigen Blumen. 


Synon. Th. Bohea £. stricta dit. 
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Beſchreib. Möbl.a.a. O. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PR. Ite bief. t. 3. (uat. uch. t. 428). 
Hayne a. a. O. t. 27. 
Gebraͤuchl. Theile. Von allen die Blaͤtter: Folia These, chi- 
nefifher und japanifher Thee. 

Es kommen viele Theeiorten im Handel vor, deren Verſchiedenheit won ber 
Zelt und Het des Einſanmelns, von dee Zubereitung, fo wie von den verichles 
denen Standorten und Abarten der Theepflanzen berzuleiten ih. Man kann zwei 
Hauptſorten unterfhelden: 1) den geünen Thee C’Thea viridis);. daft 
gehören als Unteeforten: der Kaiſerthee (Thea caesarea), auch Blu⸗ 
mentbee oder Theebluͤthe genannt; dee Perlentbee; dee Hayſanthee, 
zu welchem der eigentl. Hayſan⸗ und der gewöhnliche geäne Thee ge 
zählt wird; der Gulon⸗ oder Shuhlang⸗Thee und der —— 
2) den ſchwarzen Thee (Thea nigra); .Unterforten deſſelben find: 
Thee⸗Bou oder Bou⸗Thee, der Pecco⸗Chee; der —— 
der Campo⸗Thee; der Camphor⸗und Caravanen⸗Thee. Aber auſſer⸗ 


dem erhalten die Theeſorten nach ihrer Feinheit, dem Orte ihrer Berfendung ıc. 


noch andere, oft ſehr swwilführliche Name. Go giebt es 3. B. no 
‚Anm Tchy⸗Thee, Sljofur⸗Thee, Tib⸗Kbee, Sdeleßpu lver⸗ 
Thee und die fogen. Theekuchen. 


Eigenſch. Se nach ber Güte ber Sorten von einem mehr ober - 
minder flarfen und angenehmen gewürzbaften Geruch; Geſchmack 
gewürgbafts bitterlich, herb, ebenfalls nach der Feinheit der Sorte 
verſchieden. 

Der Wobhlgeruch iſt dem Ther nicht urſpruͤnglich eigen, ſondern wird ihm 
von Olea fragrans Thunb. (ſ. die Gatt. Olea) und von Camellia Sasanqua 
Thunb. (ſ. unten) mitgetheilt. 


Vorw. Beſtdtb. Aether. Oel, Gerbeſtoff u. bitterer Extractivſtoff 
Wirkung. Gelinde adſtringirend, zugleich eigenthuͤmlich erregend 
auf das Nerven⸗ und Gefaͤßſyſtem und etwas beruhigend. 
Anwendung. Vorzüglich ald warmer Theeaufguß zur Beförderung 
der Haut⸗ und Lungenagsdänftung und Harnabfonderung. Auch 
bat man ibn empfohlen gegen Steihbefchwerben, rheumatifche und 
gichtifche Leiden und Didfleibigfeit, fo wie gegen Beraufchung. 
Bei Berbauungsbefchwerden und entzündlichen Leiden mag er nur 

fehr befchräntte Anwendung finden. 
IR ein ſehr belichted Getränke der Perfonen, vorzüglich der Grauen, höhere 
Stände und wird als folches nicht mit Unrecht als Häufige Urſache vice 

Krankheiten angeklagt. 


. "Aus diefee Familie Ik nur noch bemerkenswerth Camellia Sasangur 


Thunb, (Monadelph. Polyandr.), deren wohlriechende Blätter, mie oben 
angegeben, den Theeforten beigemengt werden, um Ihnen den alacathamiichen 
lieblichen Geruch zu ertheilen. 


XVL Familie. Auranutinceae. 43 


XVI. gamilie AURANTIACEAE Coar. 


(Polyadelphia Icosandria, ) 


Gatt. Char. Kelb frei, napfförmig, 3 — 5 ſpaltig. Blume 
5— 8blaͤttrig. Staubgefäße an ihrem Grunde in mehrere ungleiche 
Bündel verwachſen. Griffel walzig; Narbe halbkugelig. Beerenartige 
Fencht 7 — 12fächerig: Fächer vielfamig, mit faftigem Brei erfüht. 


AB. 1. Cıraus medica Lms. Gemeiner Eitronenbaum. 


Specif. Ebar. „Blattftielenadt; Blätter laͤnglich, ſpitz; Kelche 
vertieft, faſt krugfoͤrmig; Fruͤchte ellipſoidiſch, an beiden Enden in eine 
kegelige Warze ausgehend (gebuckelt). 

Synon. Citr. medica Risso, Citr. Limetta und Citr. Limonum 
Risso. Gem. Gitrone, Limette oder füße Eitrone und Limone 
oder Sauercitrone. 

Beſchreib. Mösl. Sande. IL ©. 1336. Geig. Handb. L. 4. 
©. 1435. Rid. Died. Bot. IL ©. 1124. 
Abbild. Duſſeld. of. PA. 1te kick. t. 8. (nat. eb. t. 424). 

Hayne AM Gew. XI. t. 27. 

Borfommen. Aſlen; dafeldft, fo wie im noͤrdl. Afrika und im ſuͤdl. 
Europa häufig cultivirt. Bei uns in Gewächshäufern. Juli, 
Ang. h. (10-15, immergrän). 

ie Im wilden Zufande dornig. Durch die Kultur find eine Menge Gpielasten 
"landen, wovon manche von neueren Gcheifthelleen als Arten geteennt werden. 
Dahin gehdren die bei den Synon. angegebenen, welche aber ſelbſt wieder in der 
Gehalt und fonfigen Beichaffenheit der Frucht gar mancherlei Abänderungen 


weigen. 

Gehräucl. Theile. Die Krüchte ber verfchiebenen Spielarten 
nad die Schalen derfelben: Fructus et Cortex Citri, Eitronen 
und Citronenſchalen. 

Eigenſch. Der in den Fächern ber Frucht enthaltene Brei ohne 
befondern Geruch und von einem ſtark⸗ aber reinsfanern Geſchmack; 
die nmbillende weiße, lodere, ſchwammige mittlere Lage ſchwach 
riechend und fchmedend; die gelbe, durch die vielen Delbläschen 
uneben runzlihe Schale von einem ftarten, angenehm aromatis 
fchen Geruch und einem gewürzhaft bittern Geſchmack. 

je Borm. Beſtdth. Des Saftes der Fruͤchte: Citronenſaͤure; 
der Schalen: Ather. Del und bitterer Ertrdctivftoff. 
Birfung. Des Saftes: Fühlend, eröffnend; der Schalen: milde 
T bitterstonifch und flüchtigserregend. 
HM Anwend. Des Saftes: bei fieberhaften und entzindlichen Leiden, 
als unterftügendes Mittel; der Schalen: bei geringem Grade 
von Verbauungsichwäche, jedoch felten. 


m 7 u 
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Die ehedem aebraͤuchl. Bluͤtben u. Samen (Flor. et Sem. Ciri) wer⸗ 
den nicht mehr angewendet. 

Praͤpar. Der Schalen: das Ather. Del, Citronen⸗, Gedros 
und Bergamottöl, Ol. Citri, de Cedro et Bergamottae; der 
Delzuder, Elaeosaccharum Citri; Die überzuderten Eitronens 
ſchalen, Eitronat, Confectio Citri, Conditum s. Caro Citri; — 


der Früchte: der ausgepreßte Saft, Eitronens oder Limo⸗ 


nenf aft, Succus Citri.s. Limonum; aus dieſem wieder die Eis 

' tronenfänre, Acidum citricum; daß citronenfaure Kalt 
Kali citratum s. citricum; der Zuderfaft: Syrupus Acetositatis 
Citri und mehrere andere weniger gebräuchliche. 


Der Eitronenfaft wird ferner zur Bereitung der bimonade, des Pun⸗ 


ſches, der Punſcheſſenz u.a. m. benutzt. 


49. 2. Cıravs Aurantium Lumm. Pomeranzenbaum. 


Specif. Ehar. Blattſtiele geflügelt; Blätter eprund s[änglich, 


fpiß; Kelche flach «napfförmig; Früchte fugelruid ‚ nicht gebudelt. 

Synon. Citrus Aurantium Risso und Citr, vulgaris Risso. Süße 
und bittere Pomeranze oder Drange. 

Citrus decumana Linn. Yompelmufe, gt Aumpfen ausgerandeten 
Blättern und fehe großen dickſchaligen Früchten, in Oſtindien eins 
heimiſch und in Weſtindien cultiviet, (in unfern Gärten felten vor⸗ 
kommend) wird ziemlich allgemein für eine eigene Act gehalten. 

Beſchreib. MöEl. Handb. IL ©. 1336. Gets. Handb. IL 4. 

©. 1439. Rich. Med. Bot. Il. ©. 1122. 
Abbild. Düfferd. off. PA. Ite Lief. t. 16. (nat. Ueb. t. 425). 
- Hayne Arzn. Gew. IX. t. 28. 

Borfommen, China und Inſeln des indifchen und ſtillen Merk; 
dafelbft, fo wie im fübl. Europa, im noͤrdl. Afrika und ſelbſt in 
Weftindien angepflanzt; bei und in Gewaͤchshaͤuſern. Juli, Aug. 
h. (8— 12, immergrün). 

Gebraͤuchl. Theile Die Blätter, Blüten ‚ bie unreifen Früchte 
nnd die Schalen der reifen Früchte: Folia, Flores Aurantiorum 
s. Naphae, Nomeranzenblätter, Pomeranzens ober 
Drangebrüthen; Fructus s. Poma Aurantiorum immaturss 






unreife Pomeranzen; Cortex Aurantiorum, Pomeran® 


zenfchalen, vonwelden die gewöhnlichen und die Guraf 
faofchalen (Cort. Aurant. curassavicörum s. Cort, Curassao) 
unterfchieden werben. 

Eigenfch" Der Blätter: Geruch angenehm balfamifch Cvorzäge 
lich beim Zerreiben), Geſchmack gewürzbafts bitterlich, der Bär 
then: Geruch frifch hoͤchſt durchdringend aber angenehm baffar 
miſch, trocken viel fchwächer, Geſchmack wie bei ben Blättern > 
der unreifen Pomeranzen: Geruch ähnlich, Geſchmack aber bitterer, 
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dabei erwärmend und herb ; der Schalen: Geruch ebenfo, Geſchmack 
reiner bitter, ebenfalls erwärmend. 

Borw. Beftdth." Aether. Del Chei den. Blättern, Blüthen und 
Fruchtſchalen aber merklich verfchieden), bitterer Extractivſtoff; 
der unreifen Früchte und Schalen wahrfcheinlid noch Gerbeſtoff; 
des lockern Marked der letztern Satzmehl, " 

Wirkung Toniſch und flächtigserregend auf die Verdauungs⸗ 

vorgane. Den Blättern fchreibt man beruhigende Wirkung zu. 

Anwendung. Bei verfchiedenen Leiden, Die auf Atonie der Vers 
dauungsorgane beruhen ; der Blätter: aufferdem bei leichtern Gras 
den adynamiſcher Krämpfe; (Blätter und Schalen in Pulver und 

Aufguß mit Wafler und Wein). 

Yräyar Der Blüthen: das Ather. Del, Pomeranzenbluͤ⸗ 
thenöl, Nerolidl, Ol tlor. Aurantiorom, Ol. Naphae, Ol. 
s. Essentia Neroli; das deftill. Waffer: Pomeranzenblüthens 
waffer, Aqua florum Naphae; — der Schalen: das Äther. 
Del, Pomeranzenſchalenöl, Ol. cort. Aurantioram; der 
Delzuder, Elaeosaccharum cort. Aurantior.; die übers 
zuderten Pomeranzenfhalen, Conditum s. Confectio 
cort. Aurantior.; dag deftil. Wafler, Pomeranzenfhalens 
waffer, Aqua cort. Aurant.; der Zuderfaft, Pomeranzens 
fyrup, Syrupus Cort Aurant.; der Spiritus, Spiritus cort. 
Aurant.; mehrere Tincturen, Tinctura cort. Aurant. simplex et 
composita; das Ertract, Extract. cort. Aurant.; — der unreis 
fen Früchte: das Ertract, Extract. fruct. immat. Aurant. 
Aufferdem kommen die Schalen und uneeifen Fruͤchte noch zu verfchiedenen 

infammengefegten Arzneimitteln, fo zu dem Elixir Aurantior, compositum 8, 
Elix, viscerale Hoffmanni und zur Aqua aromatica. Die Yomeranzenichalen 
werden gewoͤhnlich zum Gebrauche vorher von dem fchmamınıgen unmirffamen 
Warte befreit und heißen dann Geldes der Pomeranzenichalen, Fla- 
-vedo cort, Äurantiorum, 


XVII gamilie. HYPERICINEAE D c. 


31. Gattung HYPERICUM Livx. Johannis kraut. 
" (Polyadelphia Polyandria, ) 


Gatt. Char. Kelch 5blättrig, Blume 5 blaͤttrig. Staubgefäße 

"ag Grunde in 3 Coder 5) Bündel vereinigt, Griffel 3 Coder 5). 

Kapſel 30— 5) faͤcherig, 3Cc— 5) klappig; die Scheidewände durch 

die einwaͤrts gefchlagenen Slappenränder gebildet, beim Aufipringen 

der Frucht von der Achfe derfelben losreiſſend und dieſe ald mittelftäns 
digen (ſaͤulchenfoͤrmigen) Samenträger zuruͤcklaſſend. 
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50. } Hrperıcum perforatum Laus. Gemeine Johan⸗ 
niöfraut. 


Specif. Char. Gtengel zweiichneidig, Blätter eyrund längs 
lich, ſtumpf, durdfichtig punctirt, kahl; Bluͤthenſtand aus armbluͤthi⸗ 
gen Trugbolden gebildet, welche in ihrer Vereinigung eine zuſammen⸗ 
gefegte Doldentraube darſtellen; Kelchblättchen Lanzettlich, fpig, durch⸗ 
fichtigs punctirt; Blumenblaͤtter am Rande, nebft den Staubbeuteln 
ſchwarz punctirt (druͤſig); die 3 Griffel ausgefpreigt. 

Synon Durchbohrtes oder gefledted Johanniskraut, 
gem. Harthen, Herentraut, Johannisblut. 

Beſchreib. MÖEL. Handb. IL ©. 1340. Geig. Sande. IL 4. 

. ©1445. Ri. Med. Bor. I ©. 41110. 

Abbild. Düffeld. of. DR. Are Biel. t. 8. (nat. Ueb. 1. 480) 
Hayne Arzn- Sem. VII. t. 22. " " 

Vorkommen. Wege, Zäune, Aderränder, Triften, trodne Wie 
fen; allenthalben. Juni — Aug. 2. 

Gebraͤuchl. Theile. Die blühenden Gipfel: Summitates ( Herba 
cum ‘floribus) Hyperici; ſeltner die Blüäthen allein, Flores 
Hyperici, 

Eigenſch. Friſch Cauch getrocknet beim Zerreiben) von einem. 

eigenthuͤmlichen balſamiſch⸗harzigen Geruch; Geſchmack bitterlich⸗ 

harzig, etwas herb. 
Bo r ie th. Rothes Harz, bitterer Ertractivftoff und Ger 
eftoff. 

Wirkung. Scheint reigende Kräfte zu befigen. - 

Anwendung. Früher gegen Würmer und ald Wundmittel, ald 
welches eö zuweilen noch unter dem Volke im Gebraudye ift. 

Praͤpar. Das gefocdhte Del: Oleum Hyperici, - 

. Ehemals auch das Ertract, die Effenz und der Suderfaft: Extract. Es- 
“sent. et Syrup. Hyperici. 

Ueber die Vermechfelung mit Hypericum quadrangulare Linn. Biers 
fantiges Johanniskraut, mit 4 kantigem Stengel, an feuchten Stellen, 
Gräben ꝛc., wachfend, deffen blühende Gipfel ebenfalls In Branfreich gebräuchtid 
find; feenee mit Hypericum dubium Leers. zweifelhaftes Johan, 
nisfraut, Hyp. hirsutum Linn. rauchhaariges Johanniskraut 
und Hyp. montanum Linn. Berg⸗Johanniskraut, vergl. Geig. a. a O. 


©. 1446 und 1447. 
XVIII. Familie GUTTIFERAE Joss. 
32. Gattung. GARCINIA Liux. Öarcinie, 


(Dodecandria Monogynia, ) 


Gatt. Char. Kelch 4blaͤttrig, bleibend. Blume Abfättrig, 
mit rundlichen vertieften: Blumenblättern. Staubgefäße (15 — 20) 
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oft am Grunde verwachſen; Staubbeutel eyförmig. Griffel fehlend; 
Narbe 4— Blappig. Deere fehr faftig, 4 —Bfäcerig. Samen mit 
- einem Mantel bededt; Samenlappen did, fell zufammengewachfen. 
Bluͤthen polygamiſch oder dioeiſch. 


51. GanciMIA' Cambogia Desaons. Guttabringende Garcinie. 


Specif. Char. Blätter lanzettsTänglich, fpig, [ederartig, mit 
ſchwachen Adern; Bluͤthen gipfelftändig, falt figend ( — gehäuft Spreng., 
“gu wenigen beifammen ftehend DC., einzeln Hayne — 9; Narbe 8 lap⸗ 
pig; Beere Sricfig und Sfaͤcherig. 

Bluͤthen gelb; Fruͤchte gelb, von Geſtalt und Brite eince Pomeranze, wohl 

ſchmeckend, geniehbar. 
Synon. Cambogia Gutta Linn. Mangostana Cambogia Gärin. 

Guttabringende Mangoſtane, Guttibaum, 

: Ob Stalagmites cambogioides Murr. hieher gehöre oder nicht, iR zwei⸗ 
felhaſt (ſ. Spreng. Syst, veget. cur. post p. 189). 
Beſchreib. Geig. Handb. I. ©. 993. Rich. Med. Bet. IL, 
©. 1114. 
Abbild. Düffeld. off. DA. ‚17te Bi. t. 23. (mat. Ueberſ. 4). 
Hayne Arzn. Gew. IX, 

Vorkommen. Oſtindien. h. Coon anſehnl. Gr.) 

Gebraͤuchl. Th. Der Cdurch gemachte Einfchnitte) andfließende 
und erhärtende gummiharzige Milchſaft: Gutti, Gummi Guttae, 
Gumm. Cambogiae, Gumm, Gambae s. Gutta Gamba, Gums . 
migutt. 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack anfangs unmerklich, ſpaͤter 
kratzend, ſuͤßlich reizend, Trockenheit im Munde hinterlaſſend; 

| den Speichel ſtark gelb färben, | 
! Vorw. Beſtdth. Gelbes Farbharz. 
Virkung. Draſtiſch purgirend, in groͤßern Gaben heftig reizend 
auf die Verdauungsorgane und dadurch leicht nachtheilig. 
Anwendung. Zur Entleerung des Darmkanals, gegen Gelb⸗ 
ſucht, — * nud Würmer, jedoch gegenwärtig felten. 
- Wird häufig als Malerfarbe benust. 
Praͤpar. Die Tinctur: Tinctura Gutti; die Seife: Sapo Gutti, 
Bemerk. Garcinia Cambogia liefert die geringere Sorte Gummigutt, 
weiche allein bei uns im Kandel vorfommt. Die beſte Sorte foll von Stalag- 
| Rites cambogioides Murr. — einer noch zweifelhaften Planze — kommen. 
Garcinia Morella Desrous. fol Gummigut liefern (vergl. Rich a. a. 

1115). 

Schlechtere Sorten von Summigutt Itefeen mehrere Arten dee Gattung 

Vismia Yand, (Bam. Hypericineae - Polyadelph. Polyandr.), wie Vis- 
mia sessilifolia Pers. und V. guianensis Pers. (in Buyana), Vismia ca- 
yennensis Pers. (daf. und in Cayenne), Vism. miaranıha Mart. und V. 
beeiſem Mart. Cin Beofliten) , welches unter dem Namen amerifanifches 
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Summigmtt bekannt IR, nach Einigen ähnliche purgirende Wirkung wie dad 
ächte Summigutt haben, nach Andern dagegen Feine drafi. Eigenſchaften Gefigen 
fol. (Vergl. hierͤb. Geig. a. a.O. ©. 1447 u. 1448. xid a. a. O. 
©. 1112). 


33. Gattung. CANELLA P. Browne, Kanellbaum. 
(Monadelphia Dodecandria.) 


Gatt. Ebar. Kelch 3 lappig. Blume 5blättrig, mit etwas 
lederigen Blumenblaͤttern. Staubgefaͤße ganz zu einer Roͤhre verwach 
ſen, welcher die Antheren, gleich Furchen, auf der Auſſenflaͤche ein⸗ 
gewachſen find. Ein Griffel mit 2>—3 Narben. Beere 3 fächerig, 
aber durch Feblichlagen oft 2 — 1.faͤcherig; Fächer meift 2 famig. 

Nah Richard und Andern gehoͤrt dieie Gattung nicht hierher, ſouden 

zu den Meliaceen. . 


92. + CanzıLı alba Mounn, Weißer Kanellbaum. 


Specif. Char. Blätter verkchrt s eyrumd s länglich, ſtumpf, 
leder Bluͤthen in gipfelſtaͤndigen Doldentrauben, mit 15 Staubben⸗ 
teln. 

Spynon. Winterania Canella Lian. Weißer Zimmtbaum. 
Beſchreib. Geig. Handb. II 2. S. 1333. Ric. Med. Bor Ih 
©. 1138. 
Abbild. Duͤſſeld. of. H. 12te Lief. 1.1. (nat. Ueb. t. 418). 
‚Dayne Arın. Gem. IX. t. 5. 
Vorkommen. Samaila u. and, wetind, Infeln. h. (20 - — W, 

immergrün). F 

Gebraͤuchl. Theile Die Minde: Cortex Canellae albae, Cork. 

.  Winteranusspurius s, Costus corticosus, weißer Zimmt, Ka⸗ 
nell oder Kaneel. 

Eigenſch. Geruch beim Zerreiben und Zerftoßen ſtark gewäshaf, 

nrelken⸗ und zimmtähnlich; Geſchmack anfange bitterlih, dam 

brennend sfcharf, nelken⸗ und pfefferaͤhnlich. 

Borw Fi It. Be ſtoth. Scharfes aromat. Del und hitterer Extrab⸗ 
tivſto 

Wirkung. Reizend und fluͤchtig erregend, etwas toniſch auf Di 

Verbauungsorgane. 

—e— Bei Verdauungsſchwaͤche und Mutterbiutfläffen 
eiten. 
2 Amerika als Gewürz. 

Praͤpar. 

Wegen der Verwechſelung mit Cortex Winteranus vergl. Gei g. a. a. O- 
SG. 1334. 

* Zu dieſer Familie gehoͤren: Caloph yllom Inophyllum Linn. @roße® 
Schonblatt Cauf den Inſeln des Ind. Urchipeld) und Caloph, Tacamahac® 


XIX. Samilie Hippocastaneae. 49 


Willd. (auf Madagascar und Mauritius) immergruͤne Bäume, zur Polyandr, 
Monogyn. gehörig. (Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. S. 1120 und Rich. 
Ded. Bot. II. S. 1116. — Abbild. Düffeld. off. PR. 15te kick. t. 1. und ®. 
nat. Ueberſ. t. 422 und 423), von welchen das oſtindiſche Takamahak 
(Tacamahaca s. Resina Tacamahacae orientalis) herfommt, ein Harz, 
weiches jedoch kaum mehr im Handel vorzufommen fcheint und bäufle mit dem 
Animeharz (Resina Anime) (f. bei der Fam. Leguminosae, Hymenaea 
Courbaril Linn.) verwechlelt wied. Ueber das amerifan. oder weſtin⸗ 
diſche Salamapas vergl. bei der Bam. Terebinthaceae, Amyris tomen- 
sa Spr. | un | | | 

** Vateria indica Linn. (Elaeocarpus copalliferus Retz.) jur Po- 
Iyandr. Monogyn. gehörig, — von Einigen zur Samilie Guttiferae, von Ans 
dern zur Sam. Tiliaceae und wieder von Andern zur Sam. Elaeocarpeae ges 
Kb — ein Baum auf Ceylon, liefert den ofindiihen Copal oder San⸗ 
daron, ‚der aber nur felten im Handel vorfommt und für die Heilkunde gar 
‚wit von Intereſſe il. CS. Beſchreib. und Abbild. Oayne Arzn. Gew. Al ı. 5). 
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..34. Gattung. AESCULUS Lixx. Roßkaſtanie. 
| | (Heptandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch glodig, 5zähnig. Blume 4 — 5blättrig, 
urregelmaͤßig, flaumbaarig; Blumenblaͤtter ungleich groß, am Rande 
wellig⸗ gefaltet, dem Keldy eingefügt. Staubgefäße auf einer fleiſchigen 
(ppogyniſchen) Scheibe befefligt, abwärts geneigt und einwärte 
gehrämmt. Griffel pfriemlih. Fruchtknoten Zfaͤcherig; Kächer mit 
zwei Eychen. Kapfel rundlich, leterartig, . durch Fehlſchlagen meiſt 
22 1 faͤcherig, 4 — 2ſamig. Samen groß, mit ſehr breiter Samen, 
genbe und dicken zuſammengewachſenen Samenlappen. 


53. Jescurvs Hippacastanum Lu. Gewöhnlide 
Roßkaſtanie. 


Specif. Char. Blaͤtter 7 zaͤhlig⸗gefingert; Blaͤttchen verkehrt⸗ 
eyrund⸗ keilfoͤrmig, ſpitz, die aͤltern abgebrochen⸗zugeſpitzt, doppelt⸗ 
geſagt; ‚Blumen 5 blaͤttrig, mit 7 Staubgefaͤßen; Kapſeln 

ig. | 

| &ynon. Hippocastanum vulgare Gärtn. Wilde Kaftanie. 
a Beſchreib. Möst. Handb. I. ©. 610. GBeig. Sande. II. 2. 
S. 824. Ri. Med. Bot. II. ©. 1106. 
Abbild. Döärfeld. off. PA. 5te Lief. t. 11. (nat. Ueberſ. t. 375). 
Hapyne Arzn. Bew. I. t. 42. 
Sorfommen. Im mittleren Afien einheimiſch; bei und häufig in 
] Gartenanlagen, Allen ıc. angepflanzt. Mai. h. (60— 80° hoch). 
or Gebräuchl. Theile. Die Rinde: Cortex Hippocastani s. Casta- 
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neae equinae, Roßfaftanienrinde und die Samen: Semin: 
 Hippocastani, Roßtaftanien, | 
Eigenfch. Die Rinde ohne merklichen Geruch und von einem bit 
tern, ſtark zufammenzichenden Geſchmack; die. fleifchig s meblige: 

Samen geruchlog, anfangs füßlich, dann herb und widerlich bitter 

Borw. Beftandeh. Der Rinde: Gerbeftoff und bitterer Extrac 
tiotoff; der Samen: ebenfo nebit vielem Staͤrkmehl. 
Wirkung. Zonifcsadftringirend. | Ä 
Anwendung. DerRinde: gegen Wechfelfieber, profufe Secretione 
. und allgemeine Musfeifchwäche Cin Pulver und Abkochung); de 

Camen (nad) Hufeland): ald Surrogat der Shina, befonber: 

bei Blut = und Schleimflüffen, fo wie gegen Durchfälle Cgeröfte 

in Abfochung). nn u , 

Präpar. Der Rinde: das Ertract, Extractum Cort. Hippocastani 

Die aepulverten Samen machen den Hauptbeſtandtheil von Mejo's ge 

heimen Schnupfmittel aus; fünnen zue Gewinnung von GStärfmehl, zum Vieh: 
futter, zu Brandwein und Effig benugt werden. 

* Aus der Familie der Meliaceae Juss. if zu erwähnen Cedrela febri- 
fuga Blume ‚(jur Polyandr., Monogyn. gehörig) ein hoher Baum in Java, 
deſſen Rinde daſebſt als Fiebermittel ſehr gefchägt IR, aber noch nicht zu uns ia 
den Handel gefommen ih. (Deral. Brand. Ar. XI. und Rich. Me, 
Bor. Il. ©. 1141). Wegen der Übriach Pflanzen aus. diefer Zamitie, wie 
‘ Melia Azedarach Liun., Mel. Azadirachta Linn., Trichilia cathartica 
Mart. Swietenia febrifuga Roxb. und Swiet. Mahagoni Linn., welche füs 
und von geringerem Intereffe find, fehe man Geig. Handb. 1.6, 1328 — 1530. 


XX. Samili. AMPELIDEAE H. B. et Kuvrn. 
38. Gattung. VITIS Lixx. Weinſtock. 
‚(Pentandria Monogynia.) ' | er 


Gatt. Char. Kelch fein, 5 zaͤhnig. Blume 5blättrig: Blu⸗ 
menblätter an der Spige zufammenhängend und in Geſtalt eines Müge 
chens am Grunde fi abloͤſend. Fruchtfuoten frei, eyfürmig, 5 fächerige 
Griffel fehr kurz; Narbe kopfig. Fünf Fleine Schuppchen am Grunde 
bes Fruchtfmotend. Beere ſehr faftig, bei der Reife meift einfächerige 
2 — 5famig: Samen fehr hart, birnförmig, vermittelft kurzer, dünne 
Keimgänge auf der Spitze des mittelftändigen Samenträgers angeheftel« 


54. Pırıs vinifera Lass, Edler Weinftod. 


Specif. Char. Klimmend, mit gabeligen Ranfen und knotigen 
Aeften; Blätter auf verfchiedene Weife buchtigs gelappt: Lappen kerb⸗ 
artigsgefägt oder gezaͤhnt, kahl oder filzig. 

—Symnon. Gemeine Weinrebe, Traubenſtock. 
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Beſchreib. Mösl. Handb. I. ©. 378. Beig. Handb. IL 1. 
©. 391. Rich. Me. Bor. I. S 1143. 
Abbild. Düfferd. of. PR. site Lief 1. 4 u. 5. (nat: Ueb- t. 369 
und 370). Hanne Arın. Gem. X. t. 40. 
Vorkommen. In Aften (am fafpiihen Meer, in Armenien, Ras 
. ramanien, am Kaukaſus) einheimifch; jest in den wärmern und 
gemaͤßigten Ländern aller Welttheile angepflanzt; in manchen Ges 
genden auch verwildert, Juni. 


Im kultivirten Zufande find eine Menge von Spielarten entllanden, 
die fi in der Form und dem Uebersug der Blätter, in der Gehalt, 
Größe und Barbe der Beeren unterfcheiden. 

Gebraäuchl. Theile Die Beeren: Uvae, Weintrauben, im 

getrocdneten Zußande ald Rofinen, Passae s. Passulae (große 

Roſinen vder Zibeben, Uvae Passae s. Passulae majores und 

feine Rofinen oder Korinthen, Passulae minores s. co- 

rinthiacae) befannt ; die Blätter und jungen Triebe mit den Rans 
fen: Folia et Pampini vitis viniferae. 

Eigenſch. . Beeren geruchlos; von einem angenehm füßen, Dabei 
mehr oder minder gewürzbaften , fäuerlichen, oft auch berben Ges 
ſchmack, je nach den verichiedenen Spielarten des Weinſtocks; bie 
getrockneten (Roſinen) von rein füßem, zuderartigem Gelhmad; 
Bıiätter und junge Triebe ebenfalld ohne merklichen Geruch, von. 
einem fauern und berben Geſchmack. 

Borwalt. Beſtdth.. Der Beeren: Krümelzuder, Schleimzuder 
und faures weinfeinfaures Kali (Weinftein); der Blätter und 
jungen Triebe: wahrfcheinlich viele Weins und Aepfelfäure, fo 
- wie wein s und Apfelfaure Salze, 

- Birfung Der frifchen Beeren: gelinde nährend, erfrifchend und 
eröffnend; der Rofinen: einhüllend, die Schleimfecretion beförs 
bernd; der Blätter und jungen Triebe: gelind fauerlich » adſtrin⸗ 
airend; bed Weins: angenehm erregend, beiebend, in Heinen 
Gaben auf die VBerdauungsorgane, in größern auf das gefammte 
Kervens und Gefaͤßſyſtem. 

Anwendung. Der frifchen Beeren: befonders bei Unterleibsſtockun⸗ 
gen und Bruftleiden; der Rofinen: bei Bruftleiden als Unter 
ſtuͤtzungsmittel; der Blaͤtter: bei aſtheniſchen Blutfluͤſſen; der 
jungen Triebe: bei Gelenkleiden mit Eiterung; des Weines: bei 
aſtheniſchen Leiden des Nerven⸗ und Gefaͤßſyſtems, fo wie zur 
Aufpeiterung des Gemuͤths. 

Präpar. Aus dem Safte der Beeren: der Wein, Vinum (nad 
der Farbe: weißer und rother Wein, Vinum album et 
rubrum, nach dem Geſchmack: füßer, ſaͤuerlicher und muſ⸗ 
ſirender Wein, Vinum dulce, acidulum et fervescens, nach 
den Ländern: Franzwein, fpanifher Wein, Malagas 

Ungars Rheinwein, Vioum gallicam hispanicum, mala- 
cense, hungaricum, rhenanam u. f. w.); aus diefem mit: mans 

4” 
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cherlei Zufägen die verſchiedenen medicinifhen Weine, Vina 

medicata, fo wie durch Deftillation der Weingeift, Spiritus 

Vini (einfacher, rectificirter, -böcftsrectificirter 

MWeingeift und abfoluter Alkohol, Spirit. Vini simplex, 

rectificatus, rectificatissimus et Alcohol absolutus — nebft den 

zahlreichen Spiritus, Tincturen und Naphten oder Ae⸗ 
‘shern, wozu dieſe verwendet werden), durch faure Gährung 

— aus Wein und wäfferigem Weingeift — der Effig, Acetum 

Crober deftilirter und concentrirter Eſſig, Acetum crudum, 

destillättum et concentratum) fammt den damit bereiteten mes 

dDicinifhen Effigen, Aceta medicata, Sauerhonigen, 

Oxymella, ter ‚Effigfäure, Acidum aceticum, und ben 

zahlreichen effigfauren Salzen; der bei dem Lagern der 

Weine fih cbfegende Weinftein Tartarus (rdher und ges 

reinigter Weinftein oder Weinfteinrahbm, Tart. crudus 
-- et depuratos s. Cremor Tartarıi) nebft der daraus bereiteten 

Meins oder Weinfteinfäure, Acidum tartaricum (reine 

und brenzliche Weinfäure, Acidum tartaricum purum 

et Acid. pyro-tartaricum, brenzliche Weinfteinflüffigs 
feit, Liquor pyro-tartaricus) und mehreren weinfauren 

Salzen. Aus den jungen Trieben und Ranfen: das Ers 

tract, Extractum pampinorum Vitis. 

Der Saft: der unreifen Trauben (Omphacium), der für fi 
oder mit etwas Mitch geftärt, unter dem Namen Agreit (Succus Agrestae ), 
gegen Epilepfie gebraucht murde, fo mie der daraus bereitete Zuckerſaft 
CSyrupus Agrestae), ferner das im Fruͤhling aus den gefchnittenen Reben 
ausfliehende Thraͤnenwaſſer (Lacrymae Vitis), welches gegen allerle 
entzündliche Zufäle gebräuchlih war, auch jegt noch unter dem Landvolke ald 
Mittel gegen Augenübel gilt, finden in der Mediein eine Anwendung mehr. 

* Aus der Familie dee Geraniaceae De C. waren vor Zeiten mehrere 
Pflanzen offieinel, wie Erodium Cicutarium Linn., Er. moschatum Ait., 
Er. gruinum Air., Geranium Robertianum Linn., Ger. sanguineum Linn. 
u. a. m., welche aber jegt nur noch zumellen als Dolfömittel gelten. (Vergl. 
Geig. Handb. Il. 2. ©. 1325 u. 1326, ©. 1330—1332. Rich. Me. 
Bot. IL ©. 1155 — 1156). M | U 
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36. Gattung. TROPAEOLUM Linn. Kapuzinerfreffe 
(Oectandria Monogymia, ) | 
Gatt. Char. Kelch 5 theilig, gefpornt, gefärbt. Blume 5 blättrig: 
Blumenblätter dem Kelch eingefügt, ungleich. Staubgefäße am Grunde 
unverbunden. Frucht 3 knoͤpfig, aus 3 nierenförmigen, einfamigen 
Karpellen mit korliger Coder ſchwammiger), nicht aufjpringender 
Fruchthuͤlle gebildet. 
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DD. T TROPAEOLUM majus Linus, Große Rapuziners 
treffe. | 


Specif Char. Blätter fchildförmig, kreisrund, ausgeſchweift; 
ge oen nicht über den Blattrand hervorragend Blumenblaͤtter 
umpf 
Stengel niederliegend oder windend. 
Synon. Spaniſche oder indianiſche Kreſſe. 
Beſchreib. Möͤßl. Handb. J. ©. 616. Geig. Handb. I. 2. 
S. 848. Rich. Med. Bot. II. 6. 1156. 
Abbild. 
Vorkommen. In Pern einheimiſch; als Zierpflanze allenthalben 
in Gärten. Juni — Sept. (@), 
Gebraͤuchl. Theile. Die ganze frifche Pflanze: Herba (recens) 
Tropaeoli, Nasturtii indici v. Cardaminis majoris, 
Eigenſch. Geruch, vorzüglich beim Zerreiben, fluͤchtig, ſtechend; 
Geſchmack ſcharf, kreſſenartig. 
Vorw. Beſtdth. Scharfes aͤtber. Del. 
Wirkung. Scheint mit Meerrettig verwandt zu ſeyn, nur ſchoa⸗ 
cher; wird auch von Vielen für antiſcorbatiſch gehalten. 
Anwendung. (Iſt kaum gegen Scorbut im Gebrauch). 
© Die Blumen knoͤpfe und unreifen Fruͤchte koͤnnen, in Eſſig eingemacht, wie 
die Kappern als Würze an Speiſen benutzt werden. 
Die kleine Kapuzinerkeeffe, Tropaeolum minus Linn, ebenfalls 
ans Peru ſtammend, aber feltnee bei uns gesogen — verichieden durch niedrigen 
Gtengel, durch Fleinere Blätter mir über den Blattrand vorteetenden CHachels 
Ipigigen) Nerven und durch borflich«zugefpigte Blumenblätteet — befigt gleiche 
Eigenfchaften und Wirkfomfelt, 


XXI. gamilie. OXALIDEAE D c. 
37. Gattung. OXALIS Lixx. Sauerklee. 
Decandria Pentagynia. 7 | 


Gatt. Char. Lelch 5blaͤttrig, mit freien oder am Grunde vers 
bundenen Blättchen. Blume 5blättrig: Blumenblätter an ihren Naͤ⸗ 
geln zuſammenhaͤngend. Staubgefaͤße an ihrem Grunde in eine kurze 
Röhre verwachfen, 5 davon abwechſelnd kürzer. Kapſel 5 kantig, 5fäs 
cherig Cmit mehrſamigen Fächern), an den Kanten in Ritzen aufſprin⸗ 
gend. Samen dem Innern Fachwinkel angeheftet, mit einem elaſtiſch 
aufipringenden Samenmantel umkleidet. 


986. 1. Oxarıs Acetosella Linw. Gemeiner Sauerklee. 
Speecif. Char, Stock unter der Erde kriechend, ſchuppig 
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Schaft einbluͤthig, laͤnger als die Blattſtiele, gegen die Mitte zwei 
gegenſtaͤndige Deckblaͤttchen tragend; Blaͤttchen (der 3 zaͤhligen Blaͤtter) 
verkehrt⸗ herzförmig, flaumhaarig; Blumenblaͤtter Amal fo sang als 
ber Kelch. | | | 
Blumen weiß, Ind Roſenrothe, mit dunkler rothen Adern und einem gelb- 
lichen Flecke über dem Grunde. 
Aendert ab: 
8. parviflora Mert. et Koch. — DC. (Ox. parviflora Lej.), 
mit Blumen, die nur die doppelte Länge des Kelches haben. 
Synon. Wald⸗Sauerklee, Hafenflee, Hafenampfer, Kuckucks⸗ 
fee, Alleluja Ccorrump. aus dem Stal. Juliola). 
Beſchreib. Mert. und Koch. Deutſchl. 8.11. ©. Zar. Möß!. 
Oandb. I. ©. 757.  Beig. Handb. 1 2. 6.984. Rich. 
Me. Bot. IL ©. 1160. \ 
Abbild. Düſſeld. of. DA. 2te Lief. t. 6. (mat. Veberf. 1. 385). 
Hayne Arın. Gew. V. t. 39. 
Vorkommen. Scattige, feuchte Laubholzwälder und Heden; in. 
. ganz Deutſchland und den meilten europ. Ländern. April, Mat. X. 


57. 2. OXaris stricta Linz. Straffer Sauerklee. 


Specif. Char. Stengel einzeln, aufrecht; Blaͤttchen (der 
3zähligen Blätter) verkehrt⸗herzfoͤrmig, ſchwach flaunhaarig; Ne⸗ 
benblaͤtter fehlend; Bluͤthenſtiele 2 — 5bluͤthig, fo lang oder länger 
als der Blattſtiel: Bluͤtbenſtielchen bei der Fruchtreife aufrecht s abftes 
hend; Blumenblätter Zmal fo lang ald der Kelch; Stodfproffen 
ausdauernd.  . 

Blumen hellgelb mit waſſerfarbigen Adern. | 

Synon. Oxalis ambigua Salisd. Gelber oder aufrechter Sauerffee. 
Befhreib. Mert. und Koch. Deutſchl. Fl. II. S. 322. Moͤbl. 
Handb. J. &. 758 (unvoli.) — Geig. Handb. IL 2. ©. 985 
Cebenfo ). 
Abbild. Hanne Urzn. Bew. V. t. 40. Cohne die Stockſproſſen). 
Vorkommen. Aus Amerika ſtammend; jetzt als Unkraut in Gaͤr⸗ 
ten und auf ſchattigen Aeckern; auch im Gebuͤſch. Juni —Octob. 
Die Wurzel S, aber die Stockſproſſen X. | 


58. 3. Oxarıs corniculata Lux, | Gehörnter Sauerklee. 


Specif. Char. Stengel zu mehreren aus einer Wurzel, nad 
allen Seiten bingebreitet, wurzelnd; Blättchen (der 3 zaͤhligen Blätter) 
verfehrtsherzförmig, am Rande und den Adern ſtark flaumbaarig; 
Nebenblätrter länglich, geftußt, dem Blattſtiel angewachſen; Bluͤ⸗ 
thenftielchen bei der Fruchtreife zuruͤckgeknickt; Blumenblätter 2 mal 
fo lang als der Keich; Stodfproffen fehlend. 

Blumen hellgelb, wie bei der vorigen Art. 

Synon. Oxalis villosa M. Bieb. Ox. pusilla Salisb. 


—— -- 
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Beſchreib. Mert. und Koch. Deutſchl. St. II. ©. 323. Moͤsſsl. 
Handb. J. S. 757 (unvollſt.). — Geig. Handb. IL 2. ©. 985. 
(nit ganz richtig). 

Abbild. | U 

Vorkommen. Küchen und Obſtgaͤrten des noͤrdl. Deutſchlands, 
baͤufig; ſeltner im mittl. und ſuͤdl. Deutſchland; dann aber auch 
im ſuͤdl. Europa, in Japan und Nordamerifa. Mai — Octob. (>), 

Gebraͤuchl. Theile. Bon allen die friiche Pflanze: Herba Ace- 
tosellae s. Lujulae, Sauerflee. 

Eigenſch. Geruchlos; Gefhmad ſtark aber nicht unangenehm 

. fauer, etwas berb. 

Bormw. Beitdth. Saures flcefaured Kali. - 

Virkung Die Kleefäure wird von Mebreren fir Gift ausgegeben, 
von andern in nicht zu großen Gaben für unſchaͤdlich erflärt; den 
Saft hält man, Abnlih andern fauern Säften, für kühlend. 

Anwendung. Der Säure: mur ale chem. Reagens, nicht ale 
Arzneimittel. Die Arwendung des friiben Krautes (in Aufguß) 
und. des ausgepreßten Saftes verdient, wegen der Ungewißheit der 
Wirkung der Säure, große Vorſicht. ' 

Prapar. Das Kleefalz oder Sauerfleefalz: Sal Acetosel- 
lae s. Oxalium, und aus diefem die Klee» oder Säuerflees 
fäure: Acidum oxalicum; ferner aus dem Kraute die Conſerve: 
Conserva Acetosellae. ( Selten). . 

Der fruͤher gebräuchl. Zuckerfaft und das Waſſer (Syrupus et Aqua Ace- 

tssellae ) Find auſſer Gebrauch. ‘ | 
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38. Gattung. GUAJACUM Piuu. Pockenholz. 
‘ (Decandria Monogynia. ) 
Gatt. Char. Kelch 5theilig, mit ſtumpfen Zipfeln. Blume 
5blaͤttrig, gleich. Griffel pfriemlich; Narbe Mein; Fruchtknoten auf 
einem dicflichen Stiel ( Stempelträger) emporgehoben, 5 kantig, 5fäs 
cherig (zuweilen nur 2— Zfaͤcherig). Kapfel meift durch Fchlichlagen 
2—3fächerig und 2 — 3fantig, mit einfamigen Fächern. 


89. GUAJACUM officinale Liss. Gebräuchliches Pockenholz. 
Specif. Char. Blätter 2— 3 paarig⸗gefiedert. Blättchen kaum 


‚geftielt, verkchrtseyrund. oder oval, ſtumpf, fahl, glänzend, die uns 


tern Meiner; Blüthen lang geftielt,. zu 6 —10 in gipfelſtaͤndigen Dol⸗ 


‚den; Frucht breitsvwerfehrtshersförmig, zufammengedrüdt, berandet, 


meift 2 fächerig und 2 famig. 
Blumen blau. '- | 
Syuon, Franzoſenholz, Guajakbaum. 
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Beſchreib. MEHl. Handb. J. 6.676 (ichr fur). Geig. Handb.TI.g. 
S. 927. Rich. Med. Bor. II. 6. 1220. 

.Abbild. Duüſ ſeld. off. PR. 12 Lief. t. 13. (nat. Ueb.t. 380). 
Vorkommen. Weſtindien. h. (ziemlich hoch, immergruͤn). 
Gebraͤuchl. Theile. Das Holz, die Rinde und das aus der 

Rinde ſchwitzende Harz: Lignum Guajaci s, sanctum, Pocken⸗ 
bol;, Branzofenhols, Heiligenholz; Cortex ligni Gus- 

- jaci s, sancti, Podenbolzrinde;s Resina Guajaci nativa, 

Guajatharz (früher ald Gummi Guajaci). 
Eigenſch. Geruch ſchwach, beim Reiben und Berbrennen gewuͤrz⸗ 
— haft, nicht unangenehm; Geſchmack gemwürzbaft, kratzend⸗ bittere 
lich; bei der Rinde und dem Harze flärker als beim Holz. 
Vorwalt. Beſtoͤth. Des Holzes und der Rinde: Harz und 
fragender Ertractioftoff: 

Wirkung. Neizendserregend auf die Verbauungsorgane, die Uns 
terleibögefäße, befonders die Pfortader, dann auf das gejammte Ger 
fäßfoftem, namentlich Lymphgefaͤße und Venen, fo wie auch auf 
mehrere Secretiondorgane, als Schleimhäute und Nieren. 

Anwendung. Bei torpiden Unterleibsſtockungen, Gicht, chro⸗ 

. nifchem Rheumatismus, Stockungen im Lymph⸗ und Druͤſenſyſtem; 

das Holz gerafpelt ald Theejpecies in Abfocdung. 
Praͤpar. Des Holzes: das wäfler. Ertract und die Tinctur, Ex- 
, tractum et Tinctura ligni Guajaci; bed Harzes: die Tinctur, 

"Tinctura resinae Guajacı ıyıd die Seife, Sapo ‚Guajacinus. 

Das beenzlihe Det (Ol. ligni Guajaci) if auffer Gebrauch. _ 

Das feite und ſchwere Holz wird auch zu dauerhaften Gerärhichaften, wie 
zu Piſtillen, Reibſchalen ꝛc. benugt. 

Guajacum sanctum Linn. Heiligenbolz⸗Baum, In Suͤdamerifa 
wachſend — verſchieden duch 5 — 7 paarig⸗ geflederte Blätter, mit ſchwach 
flaumhaarigen Blaͤtichen, Blattſtielen und juͤngſten Zweigen — ſoll ein bla 
gelbes oder weißliches Pockenholz, das eigentlihe Heliigenholz (Lignum 
sanctum ) liefern, welches jedoch" felten im Handel vorfommt. (Vergl. Gelg 
0.0. D. ©. 929). | | 
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| | | . 
39. Sattung RUTA Tovam. Raute, 
 (Decandria Monogynia, ) 


Gatt, Char. Kelch A—Htheilig, bleibend. Blume 4 — 
blättrig, ausgebreitet: Biumenblätter benagelt, vertieft. "Fruchttnoten 
4— Sfurbig, nach oben 4— 5 lappig und drüfig, auf einer ringförs 
migen Scheibe figend, welche 8 — 10 Honiggrübchen trägt; Griffel 
einfach, pfriemiich, aus der Mitte des Fruchtknotens zwifchen den 
Kappen hervortretend,; Narbe Hein. Kapſel faft kugelig, bie zur 


Y 
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ı Hälfte 4 _ 5klappig, 4—5fächerig, an ber innern Naht der Lappen 
aufipringend,, vielfamig. Samen im innern Winkel der Fächer an eis 
nem dicken runzeligen Samenträger befeftigt. 


60. Aurıs graveolens Lusw. Starfriehende Raute. 


E Specif. Char. Blätter geftielt, im Umfange faft dreiedig, 
= toppelts dreifach » fiederfchnittig, die Abfchnitte Rumpf, die untern laͤn⸗ 
ger, die obern zufammenfließend, der oberfte verkehrt⸗eyrund; Blumens 
blätter plöglich in den Nagel verſchmaͤlert, ganzrandig oder gezähnelt; 
Kapfel ſtumpf⸗lappig. 

Synon. Gemeine oder Gartenraute, Weinraute, Hofraute, Stins 
fende Raute. ' 
WBeſchreib. Mert. und Koch. Deutſchl. St. IL ©. 86. Mößl. 

Sande. J. S. 676. Geig. Handb. IL 2. ©. 923. Nic. 
Med. Bot. II. ©. 1216. " 

Abbild. Duͤſſeld. of. DA. 1te kief. 1. 19. Cnat. eb. t. 376). 
Hayne Arın. Gem. VI. ı. 8. 

Borkommen.. Steinige, trockne Gebirgsgegenden; füd!l. Europa, 
auch ſchon im füdlichen Dentfhland; häufig in Gärten angepflanzt. 
Juni, Juli. 2. | 

Gebräucdl..Th. Die Blätter: Herba Rutse, Rautenfraut. 

. Eigenfch. Geruch jehr ftark, eigenthuͤmlich balſamiſch, nicht ans 
genehm, etwas betäubend, im trocknen Zuftande fchwächer, we⸗ 
niger widerlih ; Geichmad bitter, etwas beißend, kampherartig. 

Vorw. Beſtdth. Aether. Del und bitterer Ertractioftoff. 

Virkung. Reizend, krampfſtillend, befonders auf die Unterleibes 
organez auch fpecififch erregend auf ven Uterus. 

Anwendung. Bei Anomalien der Menftruation, bei krampfbaften 

und fohmerzhaften Leiden, befonderd byfleriicher Perfonen, bei 
Epilepfie, Schwindel, aud) gegen Typhus und Wurmleiden; Aufs 
ferlich bei fauligen Gefchwüren, Brand, atoniſchen Anfchwelluns 
gen und Lähmungen ; (im Aufguß mit Waffer und Wein, Auffer 
li) auch mit eig). | 

Praͤpar. Das Arher.Del: Ol. Rutae; d affer: Aqua Rutae; 
der Effig: Acetum Iutase; das Ertract: Extract, Rutae. 

Die übrigen, früher gebräuchlichen Präparate: der Spiritus, die Eſſenz, 
ber Honig, die Eonferve und das Rautenſalz (Spiritus, Essentia, Mel, Con- 
serva et Sal Rutae) werden nicht mehr angewendet. 





40. Gattung. DICTAMNUS Lew. Diptam. . 
| (Decandria Monogynia.) | 


Gatt. Char. Kelch 5blättrig, abfallend. Blume 5 bläts 
trig: Blumenblätter benagelt, ungleih, die 2 obern aufwärts 
gerichtet, genäbert, die 2 mittlern feitlih abſtehend, bad untere 
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abwärts gerichtet, Staubgefäße abwärtd geneigt, dann auffleigend; 
Staubfaͤden nad oben brüfigsböderig. Fruchtknoten Slappig, auf 
einem dicklichen kurzen Stiel (Stempeltraͤger) emporgehoben; Griffel 
abwaͤrts geneigt, laͤngsſtreifig; Narbe klein. Frucht aus 5 Karpellen 
gebildet, dieſe in der Achſe zuſammengewachſen, zuſammengedruͤckt, bei, 
der Reife ſich trennend, nach oben und innen in einer Laͤngsſpalte auf⸗ 
ſpringend (wobei ſich die innere Fruchtwand in 2 Klappen elaſtiſch 
abloͤßt), 1— 2famig. 


.61. + DiIcTAmNUs albus Lınm. Weißer Diptam. 


Specif. Ehar. Blätter geftielt, unpaarig⸗ gefiedert: Blättchen - 
figend, eyrund⸗laͤnglich, ſpitz, feingeſaͤgt, unterſeits mie die Blatt⸗ 
ſtiele ſchwach flaumbaarig; Bluͤthen in dichten gipfelſtaͤndigen Trauben. 

Synon. Dictamnus Fraxinella Pers. Gemeinerc oder weißwurzeliger 
Diptam. | 

Aendert ab: 
a. mit undeutlich geflügelten Blattſtielen und rothen Blumen: 
Dictamnus Fraxinella Link. 
6. mit deutlich geflügelten Blattſtielen und weißen Blumen: 
Dictamnus albus Link. 
Beſchreib. Mert. und Koch. Deutſchl. Fl. m. ©. 84. MökL 
- Hands. I. ©. 675. Geiger Handb. IL. 2. ©. 9325. xid. 
Med. Bot. I. ©. 1218 
Abbild. Düffeld. of. FR 3 Lief. t. 5 (nat. Ueb. ı. 379). 
Hayne Arzn. Gem. VI. t. 7. 

Vorkommen. Sonnige, fleinige Anhoͤhen in Waldgegenden; ‚mehr 

a ſuͤdl. und mittl. Deutfchland und. weiter im füdl. Europa. Mai, 
uni. 2%, 

Gebraäuchl. Theile. Die Wurzel: Radix Dictamni s, Fraxinei- 
lae, Diptamwurzel, Spechtwurzel, Efchens oder Ae⸗— 
ſche rw urzel, 

Eigenſch. Im frifchen Zuftande: Geruch art, nicht für Jeder⸗ 
mann angenehm, Veſchmad bitter, ſcharf⸗ gewuͤrzhaft; getrocknet 
beide viel ſchwaͤ 

Vorw. BeſtandtY. Aether. Oel, Harz und bitterer Extractivſtoff. 

Wirkung. Mild toniſch⸗ erregend auf die Verdauungsorgane, die 
Menſtruen befoͤrdernd. 

Anwendung. Bei Unthaͤtigkeit der Verdauungsorgane, gegen 
Wuͤrmer. (Gegenwaͤrtig kaum im Gebrauch). 

Präparate Die Tinctur: Tinctura Dictamni albi; kaum noch 
gebraͤuchl ich. | ! 


41. Sattung, DIOSMA Linn. Buccofiraud. 
- (Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch Stheilig. Blume 5 blaͤttrig: Blumenblätter 


/ 
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mbenagelt, mit den Kelchblaͤttern wechſelnd. Staubgefaͤße auf einer 
ppogynifchen Scheibe eingefügt, Davon 5 antherentragend, mit den 
Binmenblättern wechfelnd und 5 antherenlos, vor die Blumenblätter 
geſtellt: dieſe bald wie Staubfäden, bald wie Blumenblätter, bald wie 
feine Schuppen geftaltet und eine Nebenblume (oder einen Kranz) 
kidend. Kruchtfnoten 5lappig; Griffel pfriemlich, Coft bafig ges 
immt)s Narbe Hein. Kapfel aus 5 Cdurch Fehlſchlagen auch ans 
22 4) Karpellen gebildet, diefe bei der Reife fi trennend, nach innen 
ud oben der Länge nad aufipringend, 1 —2 famig. 


6%. +Dios#4 crenata Lins, Kerbblättriger Buccoſtrauch. 


Specif. Char. Bıätter lanzettlich oval, ſtumpflich, mit drüs 
ſigen, ferbartigen Sägezähnnchen, unbehaart, durchſcheinend⸗ druͤſig⸗ punc⸗ 
ti; Bluͤthenſtiele blattwinkelſtaͤndig, einzeln, einbluͤthig, mit lineali⸗ 
hen Deckblaͤttchen beſetzt, Griffel an feinem untern Theile zottig. 

Zwiſchen jedem Saͤgezaͤhnchen eine gedßere durchſcheinende Drüfe. 
: Synon. Diosma latifolia Andr. Barosma crenata Kunze. 
Ä Beſchreib. Geig. Sande. I. 1.. S. 599. Rich. Med. Bot. II 
| ©. 1298. | M 
| Abbild. Dürffeld. of. PA. 17te Lief. t. 8. Cnat. Ueberſ. 1.377). 
‚: Borfommen. Borgebirg der guten Hoffnung. h. (2—5’ ho, 
immergruͤn). | | 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Folia Bucco s. Buchu, Bu c- 
coblaͤtter. 
Eigenſch. Geruch durchdringend gewuͤrzhaft (zwiſchen Raute und 
Rosmarin das Mittel haltend); Geſchmack ſtark gewuͤrzhaft, 
muͤnzenartig. | 
Vorw. Beſtdth. Aether. Del, Diosmin und Harz. 
Birfung. Wöftringirendsrefolvirend, etwas flüchtig erregend, 
befonders auf. Schleimhäute und Nieren. 
‚ Anwendung. Bei Schleimflüffen, vorzüglicd, der Harnwerkzeuge, 
bei Reigung zur Steinbildung, Wafferfucht; Cielten im Gebrauch). 
Yräpar. Das Äther. Del: Ol. fol. Bucco; faum im Gebraud). 

Don demfägeblättrigenBuccofrauch, Diosma serratifolia Vent., 

nach Einigen auch auf dem Cap, nach Andern in Neubolland wachſend, — vers 
ſchieden durch Lineal sTanzetrliche, fchärfer geſaͤgte Blätter und durch den Mangel 
dee geößern Druͤſen zwiſchen den Sägesähnen — Fommen auch zumellen die 
Blaͤtter im Dandel als Buccoblätter vor, wie dann auf dem Gap noch von 
yerſchiedenen andern Arten diefee ſehr zahlreichen Gattung die Blätter benutzt 
werden follen. Doc giebt man den Blättern von Diosma crenata allgemein 
xn Vorzug. (Vergl. Geis. o. a. O. ©. 600). 


( Pentandria Monogynia.) 
Gatt. Char. Kelch kurz, 5 zaͤhnig. Blume trichterigstellerförs 
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mig, 5theilig oder 3blaͤttrig mit ſehr genaͤherten Blumenblaͤttern 
Roͤhre kurz, Sfeitig. - Staubgefaͤße 4—7, der Blumenroͤhre angı 
wachſen, ungleich, meiſt nur 2 davon mit vollkommenen Anthere 
verfeben und die übrigen unfructbar. Stempelhülle aus 5 Schuppe: 
gebildet, den Kruchtfnoten gewötbartig bededend. Griffel keulenfoͤ 
mig; Narbe fopfförmig oder Sfpaltig; Fruchtknoten fuͤnfknoͤpfig Fruch 
aus 5 (durch Fehlſchlagen auch aus 3—2) Huͤlſenkapſeln gebildet 
dieſe bei der Reife fich trennend, nach oben und innen der Lange n 
‚aufipringend (wobei fid — wie bei Dictamnus — die innere hori 
artige Fruchtwand abloͤßt und das elaftifche Auffpringen der Fran 
verurſacht), 1 —2famig. 3 
NPach Hancock if der Fruchtknoten einem 5 fappigen, lederartigen 
eingeſenkt, der erũ ſpaͤter uͤber ihn binaufwacht und ſo die St 

decke bildet. 


63. Catiæra officinalis Hancoca. Sesräuliche BR. 


Specif. Char. Biätter dreizäblig, faum länger als der Blatt: 
ſtiel; Btüthentrauben geftielt, blattwinfels und gtpfelftändig ; Blume 
unregelmäßig (mit zwei fängern Zipfeln), fiebenmännig, mit 2 fruch 
baren und 5 unfruchtbaren Staubgefaͤßen; Antheren ungef 
Fruͤchte zweiſamig. 

Synon. Aechter Anguſturabaum, Caronyrindenbaum; ‚Drayız 

cder Eingeborenen). 

Beſchreib. "Transact. of ıhe Medico - botanical Society of Lond 
1829. Pharmareut. Eentealblatt-1831. Nr. 4. ©. 51. 
Abbild. Pharmaceut. Gentralblatt a0. DO. « 
Vorkommen. Onyana: Miffionen von Carony und Orinoco. 
Aug. Sept. h. (12—15°, immergruͤn). Ä 

Gebräudl. Theile. Die Rinde: Cortex Angusturae' s. Ad} 

gosturae verae, wahre Anguftura-Rinde, Caronyrinde 
Die Beichreibung der Rinde f. Gei g. Handb.Il.1. ©. 396--398. Rich 
Med. Bor. 1. ©. 1225. 

Eigenſch. Geruch, vorzüglich beim Zerftoßen, eigenthuͤmlich 
ſtark, etwas unangenehm gewürzhaft, Geſchmack eben fo, Babl 
bitter und erwaß beißend. GG 

Vorw. Beſtdth. Bitterer Ertractioftoff und Ather. Del. 4 

Wirkung. Toniſch, reigendserregend auf das Gefäß s u. Nervenfuftenk 

Anmwend. Bei aſtheniſchen und abynamifchen Leiden der Verdauungs 
organe, bei Durchfällen, Ruhren, atonifchen Schleimflüffen, Fie 
bern, bei pafliven Blutflüffen und bösartigen Geſchwuͤren, fehl 
beim Brande; innerlich und, Aufferlich, im Pulver, Aufguß um 
in der Abfochung. Selten. 

In ihrem Vaterlande gilt fie als’ ganz vorzoͤgliches Mittel gegen bösartige 
sallige Fieber, fo wie gegen Waflerfucht und Ruhe, fo daß man | 
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dort in Ihrer Wiefiamfelt über die China ſellt. Daher auch der 
Name Cascarilla s. Quina de Carony. 
In Suyana werden auch die Blätter in dee Abkochung als Bad bei Fiebern 
und chron. Rheumatiemen angewendet. 
Präpar. Das Ertract und die Tinctur: Extract, et Tinctura 
Angusturae. 
Bon den eingebornen Aerzten wird vorzüglich der wäflerige Aufguß angewens 
id, der mit einem Zufag von braunem Zucker und Weizenbeod dee Gaͤhrung 
laſſen wurde. Ein daſelbſt aus der Rinde bereitete Ertract fol dem ges 
Aufguß an Wirkſamkeit weit nachſtehen. 
Bemerkung. Bisher wurde allgemein, nach Alex. v. Humboldt's 
be, eine andere Art dieſer Gattung als die Mutterpflanze der Anguſtura⸗ 
ude angenommen; aber Dr. Hancock, der mehrere Jalre im ſpan. Guyana 
wehnte und. dort ſelbſt mit der Achten Rinde viele gluͤckliche Heilverfuche machte, 
jet bewieſen, dab man über deren Abſtammung im Jerthum war. 
Der vermeintliche Angufurabaum if eine der eben befchriebenen zwar vers 
audte, doch deutlich davon unterfchiedene Art, nämlich: . 


GAIIPEA Cusparia Sı. Hi. Cuſpabaum. 


Gpecif. Ehar. Blaͤtter drelzaͤhlig, far doppelt fo lang ald der Blatt⸗ 
Pe; Bluͤthentrauben gefielt, meiſt gipfeltändig; Blumen regelmäßig Cmit dis 
sem längeren Zipfel nach Kunth), 5männig; 2 —3 Gtaubaefäße fruchtbar, 
De übelgen unfruchtbar; Antheren 2 fpoenig;. Früchte einſamig. 
. Gynon. Cusparia febrifuga Humb. Bonplandia trifoliata Villd. 
*  Angostura Cuspare Röm. et Sch.; Bieberwideige Eufparie, dreiblättrige 
Bonplandie. | 
Beſchreib. Möoßl. Handb. J. S. 392. Geig. Sande. IL. 1. 
©. 597. Rich. Med. Bor. II. ©. 1224. 
Abbild. Düfield. of. PR. 11te kick. t. 23. (nat. ueb. t. 38%). 
Hayne Arın. Sem. I. t. 18. 
Borfommen. Wälder von Eumana. h. (60— 80’, immergrän). 


- Die Rinde diefed Baums iR nach Hancock heller gelb, von eckelhaft bit⸗ 
tem Geſchmock und von weit geringerer Wirkſamkeit als die wahre Anguſtura⸗ 
rinde. Ob fie Ichon dei und im Handel vorgefommen, tft ungemiß. 

Ueber die Verwechſelung der Achten mit dee falfchen Angufurarinde 
(Cortex Angusturae spuriae), melde fehr giftige Eigenichaften und einen 
änferh bitteen, eckelhaften und fehr lange anhaltenden Geſchmack befist, und 
de our zu häufig im Handel vorzukommen Icheint, vergl. Geig. Handb. IL 1. 
6,450 und Rich. Med. Bot. II. 6. 972. Es iR nicht glaublich, daß die 
ds Mutterpflanze diefer giftigen Rinde gewöhnlich angegebenen; Brucea fer- - 
zaginea Z’Herit. (Br. antidysenterica Mill.) (Bam. Terebinthaceae — 
Bioecia Tetrandr.) und Strychnos colubrina Linn. (Bam. Strychneae — 
Pentandr. Monog.) — die erflere in Abnffinien, die andere auf den Molukken 
wmachſend — Diefelbe liefen, da fle mit der Achten Rinde aus Suͤdamerika eine 
veläher wird. Diele aͤuſſerſt haͤufig ſtattfindende Derwechfelung macht den 
Bebrauch der Angufurarinde fehr bedenklich. 
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Vierte KRoborte 
. Mit gynobafifcher (auf einem Stempelboben emporgehobener 
Frucht. 


XXV. gamilie. SIMARUBEAE Ricn. 


43. Gattung. QUASSIA DC. Quaſſie. 
( Decandria Monogynia, ) 


Gatt. Char. Blüthen zwitterig. Kelch klein, 5 theilig. Blum 
5 blättrig, zufammengeneigt. Staubfäden innen am Grunde mit eing 
angewachſenen Schuͤppchen. Fruchtfnoten einem fünffantigen Sten 
pelboden aufſi itzend, aus 5 Karpellen gebildet, dereu 5 gipfelſtaͤndig 
Griffel in einen einzigen unzertheilten Griffel verwachfen find... 5 
Karpellen, anfangs Neinfeuchtartig, zulegt zweitlappig an der tunen 
Seite auffpringend, 1famig. - 


64. Qu4ssı4 amara Lixm. fl. Bittere Quaffie, 


Specif. Char. Blätter unpaarigsgeftedert: Blaͤttchen 3—5 
lanzettslänglich, zugeſpitzt, glänzend; Blattſtiel geflügelt ; Bluͤthen i 
gipfelſtaͤndigen Trauben; Blumenblätter bei der offenen Bluͤthe etwaı 
fpiralig s gedreht. Früchtchen runzelig. 

Synon. Achter Quaſſienbaum. 

Beſchreib. Möbl. Handb. J. ©. 679. Geig. Handb. IL æ 
S. 917. Rich. Med. Bot. II. GS. 12085. 
Abbild. Duͤſſeld. off. DA. 13te Pief. t. 1. (nat. ueb. 1. 383) 
Hahne Arzn. Gew. IX. t. 14. 

Vorkommen. Wälder in Surinam; faft das ganze Jahr hindurch 
bluͤhend. h. (Strauch⸗ und baumartig ‚32 — 15°). 

Gebraͤuchl. Theile. Das Holz und die Rinde: Lignum et Cortex 
ligni Quassiae surinamensis, ſurinamiſches Quaſſien⸗ oder 
Bitterholz und Quaſſienrinde. 

Kommt im Handel nur in duͤnnen Staͤben vor. 
Eigenſch. Geruch unbedeutend; Geſchmack rein bitter, ſehr ſtark 
und lange anhaltend. (Gebört zu den bitterften Subftanzen). 

Bormw. Beſtdth. Bitterer Extractivſtoff: Quaffienbitter. 

Wirkung. Nein bitterstonifch, erregend, vorzugsweiſe auf die 
Berdauungsorgane. 

Anwendung. Bei Atonie der Verdauungsorgane und den dadurch 
bedingten Leiden; Cin Subſtanz, in Pulverform, ſelten; häufiges 
zerſchnitten und gerafpelt (Lign. Quas, raspatum) im wäfferigen 
und weinigen Aufguß und in der Abfochung). 

PH Das Ertract: Extractum Quassiae; die Tinctur: Tioc- 
tura Quassiae (felten). 
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44. Sattung. SIMARUBA Aus. Gimaruba. 
. (Devandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthen mondcich, dioͤciſch oder polygamiſch. 
Kelch 5theilig. Blume 5biättrig, offen oder ausgebreitet. Staubge⸗ 
ide 5 — 10; Staubfäden innen am Grunde mit einem augewachjenen 
Schuͤppchen. Fruchtfnoten einem verfürzten Stempelboben aufſitzend, 
ans 3 — 5 ſchwach verbundenen Karpellen beftehend. Ein Griffel aus 
ver Mitte des 3— 5 fnöpfigen Fruchtknotens fi erhebend, 3 — 5 ſpal⸗ 
ig Karpellen 3— 5, fteinfruchtartig. 






9’ 


65. 1. SIMARUBA excelsa D C. Hohe Simaruba, 


Specif. Char. Blätter unpaarigsgefiebert: Blaͤttchen 9—13, 
‚ngenhändig, geflielt, Iänglichslanzettlich, zugefpiet, kahl; Blüthen 
"wilygamifch, pentandrifh, in blattwinkelftändigen und aufferwinfels 
Rindigen Cfeitlichen) rifpenförmigen Trugdolden. Griffel 3 fpaltig. 
Schehtchen 3, fugeligs verkehrt⸗ eyfoͤrmig. 

In den männl. Blüchen eine rundliche, niedergedruͤckte, fleiſchige Scheibe. 

Synon. Quassia excelsa Sw. Qu. polygama, Wright. Hohe 

Quaſſie. | " 
Beſchreib. Geig. Handb. IL ©. 918. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 13 Lief. t. 2. (nat. Ueberſ. t. 381). 
Hayne Arzn. Gem. IX. t. 16. — 

Vorkommen. Gebirgswaͤlder auf Jamaika und den caraib. Juſeln. 
Octob. Rov. h. (bis 100). 

Gebraäuchl. Theile. Das Holz und die Rinde: Lignum et Cor- 
tex ligni (Juassiae jamaicensis, jamaifanifhes Quaffien» 
oder Bitterholz; und Quaffienrinde, 

Kommt im Handel in Coft 1’ dicken) großen Scheiten vor. 

Eigenſch. Geruch wie bei der ſurinamiſchen Quaffie; Gefchmad 
noch ftärfer, unangenehmer bitter. 

Das Uebrige wie bei Quassia amara. 


66. 2. SIMARUBA officinalis DC. Officinelle Simaruba, 


Specif.Ehar. Blätter. gleichpaarigsgeftedert: Blaͤttchen 10—16, 
wechſelſtaͤndig, kurz geftielt, länglich, an der Spite zugerunder, uns 
terfeits flaumhaarig; Bluͤthen mondcifch, in Aftigen Riſpen, die maͤnn⸗ 
lichen decandrifch. Griffel 5 fpaltig. Fruͤchtchen 5, verkehrt seyförmig. 

2.9 den männl. Bluͤthen eine feifchige, geſtutzte und oben flache Scheibe. 
.Synon. Simaruba amara Aubl. S. guyanensis Rich, Quassia Si- 
maruba Linn. Simaruba⸗Quaſſie. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 921. Rich. Med. Bot. II, 
©. 1212. | 
Abbild. Aublet plantes de la Guiane t, 331 u. 332 Vſchlecht). 
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Vorkommen. Sandftreden in Guyana auf Jamaika und dem 
caraib. Inſeln. h. (60 — 70’). 
Gebraͤuchl. Theile. Die Wurzelrinde: Cortex Simarubae (vo- 
rae), (achte) Simarubarinde. 
‚Eigenſch. Geruch nicht merklich; Geſchmack ſehr bitter, wie Quaſſi ie æ 
bei anhaltendem Kauen fehleimig, 

Borw. Beftdth. Bitterer Ertractioftoff und Schleim. ' 

Wirkung. Toniſch und einhüllend, befonders auf die Digeftiond« 
organe und Schleimhäute. 

Anwendung. Bei auf Atonie berupender abnormer Schleimfecres 
tion und den dadurch bedingten Krankheiten; (in Pulver und Ab⸗ 
kochung). 

Das Holz dee Simaruba ih dem jamoikoniſchen Quaſſienbolz abnlich, 
ebenfalls ſehr bitter und kommt vielleicht auch unter dieſem Namen zuweilen im 
Handel vor.. 


6 7. SIMARUBA amara Hıvnz (non Ausı.) Bi tt ert 
Simaruba. | 


Spect f. Char. Blätter gleichpaarigsgefiebert: Blättchen MBRTE 
wechielftändig, kurz geftielt, verfebrt»eyrundslänglih, an der Spitze 
zugerundet und ſtumpf gefpigt, kahl; Bluͤthen didcifch, in winfels und 
gipfelftändigen zufammengefegten Trauben, die männlichen decandrifch.: 
“ Griffel 5 ſpaltig. Fruͤchtchen 5, cuipſoidifch 

In den maͤnnlichen Bluͤthen eine zebnkantige, geſtutzte, oben flache Scheibe. 

Synon. Quassia Simaruba Wright Gärtn. Willd. herbar. 

Befchreib. und Abbild, Hayne Arın. Sem. IX. . 15. Döüffeld.' 

off. BR. 17te kick t. 13. Cnat. Ueb. t. 382). 

Vegnmen. Waͤlder auf Jamaika. April. h Cvon betraͤchtl. 
he). 
Gebraͤuchl. Theile. Die Wurzelrinde, welche ald Cortex Si- 
marubae niit der Ächten Stimarubarinde vermengt vorkommen fol. 
Eigenfhaften. Wie bei der Achten Rinde, aber der Gefchmad 
noch bitterer. | | 
Soll ſich durch blaͤſſere Sarbe und geitlelte kleine Warzen auf der Ober⸗ 
fläche unterfcheiden. | 
Wirku ng und Anwendung wie bei der vorigen. 

Bon Simaruba versicolor St. Ail. (Quassia versicolor Spr.) : — 
Parauba der Braſil. — einem 25° hohen Strauch in Braſilien, werden bie 
Rinde und Blätter daſelbſt zu Wafchungen bei hartnäckigen Hautkrankheiten, 
fo mie das Pulver gegen Ungeziefer des Kopfes gebraucht. Auch gelten fie als 
ein vorzügliches Wurmmittel; wieken aber innerlich genommen narkotiſch. 

*Aus der Familie dee Coriarieae D C. iſt Coriaria myrtifolia Linn, 
mprtenblättriger Gerberbaum (Dioec Decandr.), ein in Südeuropa 
und Rordafeifa einheim. Strauch, nur deswegen bemerfenswerth,, weil mit den 
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| giftigen Blättern deſſelben, namentlich in Frankreich, ſchon dfter eine Verfaͤlſchung 
dee Senneöblätter (ſ. bei Cassia, Sam. Leguminos.) yorgefommen if. 





Bweite Unterklaſſe. Kelchbluͤthige. 
| (Calyeiflorae.) 


XXVI. $amilie, REIAMNEAE R.Ba. 
45. Gattung. RHAMNUS ToOVURMEEI Wegdorn. 


(Pöntandria Monogynia.) _ 


Satt. Char. Kelch A—5fpaltig: Röhre, glodig oder kreiſel⸗ 

ig; Saum ausgebreitet, Blume 4— 5blätttig: Blumenblaͤtter 

llan, oft fchuöpenförmig, in der Mündung der Kelchrühre zwiſchen 

deſen Zipfeln figend. Staubgefäße vor die Blumenblätter ‚geftellt und 

Wufig von dieſen umfchloffen. Närbe bald ſeicht⸗ bald tiefs D—A 

ſpaltig. Beere — Afächerig, mit 1 famigen Fächern, a, 
. Btäthen zwitterig, polygamiſch oder dideiſch. 


68. r Rusmnos cathartica bins: Purgir⸗Wegdor n. 


I. Specif. Char. Stamm aufrecht; Aeſte in Dornen ausgehend 
; Blätter eyrund, am Grunde abgerundet, fein geſaͤgt, glatt und meiſt 
: hp, mit eingedruͤckten Hauptadern; Blüthen dioͤciſch; Kelch 4ſpaltig⸗ 
Beeren grün, dann ſchwarz. | 
Synon. Gemeiner Wegdorn, Kreuzdorn, Kreigbeere, Hirfchdorn, 
Beſchreib. Mert, und Koch. Deutſchl. Fl. II. S. 2358. MödbL 
Handb. I. ©. 372. Beig Handb. IL 1. ©. 585: Rice 
. Med. Bot. ii, ©. 881. . . , . .4 
Abbild. Duͤſſeld. of. Pi. Zte Lief. 1.10. (nat. Ueberſ. t. 360) 

| Hayne Arın. Gm. V. 1.43. . | 
Vorkommen. Gebuͤſch, Wälder; in ganz Deutfchland und ben 

‚meiften Ländern von Europa. Mai, Juni. h. (5— 10°). 
Gebraͤuch' Theile Die Früchte: Baccae Rhami catharticaes 
Spinae . : nae 8. domesticae, Kreugbeeren. 
Eigenſch. Geruch unangenehm, wicht ſtark; Geſchmack ſuͤßlich, 
Aus eckelhaft bitter; auch im trocknen Zuftände den Speichel grün 

end, 

Vorw. Beſtdth. Ein eigenthuͤmlich bitterer,-farbiger Extraetivſtoff. 
Virkung. Draſtiſch⸗purgirend. 
Anwendung. Gegen Waſſerſucht und zur Ausfuͤhrung des Kinds⸗ 
pechs. (Als Arzneimittel kaum mehr im Gebrauch. Haͤufiget iſt 
die Benutzung des friſhhen Saftes zur Bereitung des Saftgruͤns 
Bifhon Wed. Bor: 8 - | 
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(Succus viridis) vermittelft eines Zuſatzes von Alaun und Kal 

oder Magnefie). 

Präpar. Der Zuderfaft: Syrupus Spinae cervinae s, domesticus 
In Beanfeeich auch das Mus: Roob domesticum. 

Die Rinde (Cortex Rhamni catharticae s. Spinae cervinae), wel 
ebenfalls purgiechde Wirkung befist, möchte kaum mehr in Anwendung kommen 

Weber die Verwechſelung der Beeren mit den von Ligustrum vulgare Linn. 
gem. Ligufer od ZRaunriegel, (Bam. Jasminese — Diandr, Monogyn,) 
eines überall in Hecken und Zaͤunen wachſenden Strauches, ſo wie von Rham- 
nus Frangula Linn., glatter Wegdorn (f. unt) vergl. Geig. Handb. II 
1. ©. 586- 

Bon Rhamnus infeetoria Linn., Farber⸗Wegdorn, einem Pleinen 
ſparrigen Strauche im ſuͤdl. Europa — verfchieden durch büfchelige, eyrund⸗ 
lonzettliche Blaͤter — kommen die in Frankreich jetzt noch und früher auch bei 
uns gebräuchl. Beeren: Grana gallica s. Lycii, Graines d’ Avignon, welch 
ebenfalls eine purgirende Wirkung haben, aber vorzüglich zur Bereitung dei 
Sqchaͤttgelbs benutzt werden. (Vergl. Geig. Handb. II. 1. ©. 587). 

Rhamnũus Frangula Linn., Glatter Wegdorn, Laulbaum, 
Pulverbolz, allenthalben in feuchten, ſchattigen Wäldern und an Baͤchen 
wachſend, ein 5— 10° hoher und höheree Strauch — unterfchieden durch 
dornlofe Aeſte, elliptiſche, ganzeandige Blätter, Zwitterblüthen und anfangs 
eothe, dann ſchwarze Beeren. (Beichreib. Mert. u Koch. a. aO. 6.245 
Beig. a. a. O. ©. 587. — Abbild. Düffeld. of. PA. 6 Lief. t. ai. 
Haͤyne Arın. Gem. V. t. 44) — von welchem ehemals die innere Rinde 
und'die Beeren ( Cortex interior et Baccae Rhamni F rangulae ) als 
Burgiemittel, auch eine Salbe (Unguent. Rhamni Frangulae ) gegen Haut⸗ 
ausichläge im Bebrauche waren, iſt nue deswegen noch bemerfendwerth , weil bie 
Kinde der Zweige zuweilen mit der gebräuchl. Traubenkirſchenrinde tk. 
Sam. Rosaceae, bei Prunus Padus ) verwechſelt werden fol. In technticher 
Hinſicht wird das Holz des glatten Wegdorns zur Kohle benutzt, die beſonders 
tauglich zur Bereitung des Schießpulvers if. 


46. Gattung ZIZYPHUS Tovanzr. Yudendorn, 
(Pentandria Manogynia.) ' 


Gatt. Char. Kelch flach, 5ſpaltig, mit ausgebreiteten Zipfeln. 
Blume 5blättrig: Blumenblätter einem dem Kelch aufgewachfenen 
drüfigen Ning eingefügt, Mein, fchuppenförmig. Staubgefäße vor bie 
Blumenblätter geRellt und von dieſen umfchloffen. Griffel 2; Narben 
Hein. Steinfrucht elipfoidifch oder fait fugelig, am Grunde von der 
bleibenden Kelchbaſis umgeben. Steinfchale 2 fächerig, 2— 1 ſamig. 


69. Zızrruvs vulgaris Lam, Gemeiner $udenvorn, 
Specif. Char. Aeſte mit paarweis flebenden Etacheln, wovon 
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| der eine zuruͤckgekruͤmmt iſt; Blätter eyrund oder laͤnglich, flach s außs 
gerandet, feins gefägt, kahl; Früchte ellipfoidifch. 
Synon. Rhamnus Zizyphus Linn. Bruftbeerenftraudh. ' 
| Beſchreib. Mert. und Koch. Deutſchl. Fl. II. ©. 245. Mößt. 
Sande. I. ©. 375. Geiger Handb, IL 1. ©. 589. Nic. 
Med. Bot. II. ©. 983. 

Abbild. Düfferd. of. PR. 16 Lief. t. 28. nat. Ueb. t. 362). 

Borfommen In Syrien und im Orient einheimifch; im ſuͤdl. 
Europa (auch im füdlichiten Deutſchland) angepflanzt und vers 
wildert. ‚Aug. Sept. h. (6—8° zuweilen auch 12°). 

Bebräugt. Theile Die Früchte: Jujubae, Rothe Brufts 

eeren. | = 

Die gedbern, faftigern: Jujubae gallicae; die fleinern Jujubae italicae, - 

Eigenſch. Geruchlos; das im frifhen Zuftand faftige, im trocknen 
Zuftande etwas mehlige, weißliche oder bräunliche Fleiſch von eis 
nem fchleimig s fügen Geſchmack. 

Vorw. Beſtandth. Zuder und Schleim. 

Wirkung. Einbüllend, mild auflöfend auf die Schleimhäute, 

| Dr wen dung. Bei leichten Bruftfatarchen als Unterflägungsmittel, 
räpar. | 

Sie machen einen Beilandthell dee Species pectorales aus. 

Zu diefee Familie gehört Iex Aquifolium Linn. Gemeine Hälfen 
3 der Stech palme (Teirandr. Tetragyn.), ein immergrüner Strauch oder 
5 len Baum von <— 16°, (Befchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl 31. I. 
6,833. Geig. Handb. IL 1. ©. 458. Rich. Med. Bor. II. ©. 984. — 
Bubitd. Dürffeld. of. PA. 2 kief. t. 16. Hayne Arın. Gem. VIIL t. 25.) 
ia Gebirgsmäldeen des fhdl. und mittleren Europa, fo wie in Nordamerifa wach⸗ 
ad — ausgezeichnet durch feine Iederartigen, ſtarkglaͤnzenden, ſparrig⸗ dorn⸗ 
ſeitzig⸗ gezähnten Blätter — wovon die geruchlofen, widerlich bittern und her⸗ 
kn Blätter (Folia Aquifolii) gegen Wechſelfieber, atontiche Gicht u. ſ. m. 
empfohlen. wurden. Die Beeren CBaccae Aquifolii), weiche font gegen 
Epiiepfe angewendet wurden, find ganz auffee Gebrauch. Kine aus der Rinde 
bereltete Art Vogelleim kann Auferlich zur Zeitigung von Geſchwuͤren benutzt 
werden. | 
XXVIL. Familie. TEREBINTHACEAE Joss. 
: 47. Sattung. PISTACIA Lim Piſtazie. 
(Dioecia Pentandria. ) 

Batt. Char. Maͤnnl. Blüthen in einfachen oder Aftigen 
Kitchen, mit einblüthigen Deckſchuppen. Blüthenbülle 5 fpaltig; 
Staubbeutel faft figend. — Weibl, Blüthen wie die männl. geftellt, 
nur lockerer. Bluthenhuͤlle 3— Atheilig. Fruchtinoten 1 — 3fächerig, 

"wit 3 dicklichen Narben. Steinfrucht troden, mit 1 fächeriger und 1 fas 
iJ wiger Steinſchale. 
| 5" 
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710. 1. ‚Pıstacıa Lentiscus Lina. Maftirs Piftazie, 


Specif. Char. Blätter gleichpaarigsgeftedert: Blättchen zu 8, 
lanzettlich, ſtachelſpitzig; Blattftiel ſchmal⸗gefluͤgelt. 
Synon. Maſtixbaum. 
Beſchreib. Mösbt. Handb. II. ©. 1765 Bei. Handb. IL 4. 
©. 1723. Rich. Died. Bot. II. ©. 962. 
Abbild. Düffeld. of. PR. Ite kief. 1, 16. Cnat. Ueb. 1.351). 


Vorkommen. Südeuropa, Kleinafien u. Nordafrita. h. (10-12, | 


immergrün). 
Gebräudl. Theile. Das (durch Einſchnitte) auöfließenbe und 
erhärtete Harz: Mastiche s. Resina Mastichis, Maſtix oder 


Maſtich. 


Es aiebt verſchiedene Sorten: Mastix electa, auusgeleſener Mais. 


urb Mastix in sortis, ordinaͤrer Malir. 
Eigenſch. Geruch ſchwach ‚ aber angenehm balſamiſch, beim Er 


bigen und Entzünden ſtark balſamiſch; Geſchmack ſchwach reizend, 


balſamiſch. 
Beſtandth. Aether. Del ‚ein in Weingeiſt loͤsliches und ein in 
Weingeiſt ſchwer loͤsliches Harz (Maſticin). 
Wirkung. Reizend⸗erregend. 
Anwendung. Aeuſſerlich: bei rheumatiſchen, katarrhaliſchen und 
uͤberhaupt bei atoniſchen Anſchwellungen; vorzuͤglich in Räudjerum, 
gen. Innerlich nicht mehr im Gebrauch. 
Präpar. Der einfache und zufammengefegte Spiritus: Spirit. 
Mastiches simpl. et compos, s. Spirit. matricalis. 
Macht einen Bekandtheil verfchiedener zuſammengeſetzten Arzneimittel aus:t 
mehrerer Pillen, Salben, Pflaſter, Zahnpulver, Bäugerputver 
und der Räucherkerzchen. 


1. 1. + Pıstacıa vera Linn, Achte Piſtazie. 


| eat Char. Blaͤtter unpaarig⸗ gefiedert, 5zählig oder 3zaͤh⸗ 
lig: Blaͤttchen verkehrt⸗ eyrund, ſtachelſpitzig; Blattſtiel ungefluͤgelt. 
Synon. Grüne Pimpernuß. 
Beſchreib. Geig. Handb. Il. 2. ©. 1736. Kid. Med. Dt. IL, 
©. 960. 
Abbild. Plenck plant. med, i. 708 
Borkommen. In Nordafrika und im Drient einheimiſch; i im ſuͤdl. 
Europa kultivirt. h. (12— 15, Blätter abfallend). 
Gebräuchl. Theile. Die Samenkerne: Pistaciae, Nuces 2. 
Nuclei Pistaciae, Piſtazien oder Piſtazien⸗Nuͤſfſe. 


N 


| Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack des gelbgruͤnen Kerns angenehm, 


mild ſuͤßlich und diig. 
Vorw. Beſtandth. Fettes Oel und Zucker. 
Wirkung. Gelind demulcirend, den ſuͤßen Mandeln aͤhnlich. 
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Anwendung. Bei katarrhaliſchen Reizungen; in Emulſionsform. 

(der leichten Verderbniß wegen gegenwärtig ſelten). 

Haͤufiger als Ingredienz zu Magenmorfellen (Morsuli imperatoris) 
und zu mancherlei Backwerk. 

Pistacia Terebinthus Linn, TerpentinsPifazie, ein 10— 20’ 
bober Strauch oder Baum In Südeuropa, Nordafrika und Kleinafien — vers 
ſchieden durch unpaarig = geflederte Blätter, dern 9— 11 Blättchen eyrund⸗ 
lanzettlich, Rumpf oder ſpitz und die Blattſtiele ungeflügelt And, liefert. durch 
gemachte Einfchnitte den cyprifhen Kerpentin (Terebinthina cypria s, 
le Chio), eine fehe feine Zerpentinforte, die aber kaum aͤcht im Handel zu 
faben dk und Daher bei und gar nicht mehr in Anwendung Fommt. 


AS. Gattung. RHUS Lv. Sumach. 
(Pentandria Trigynis.) 


Gatt. Char. Blüthen polygamiſch und dioͤciſch. Keld 5 fpaltig 
der Stheilig, bleibend. Blume 5 blaͤttrig. Staubgefäße Cmeift) ei- 
em drüfigen Ring eingefügt. Fruchtknoten fugelig, 1 fäcerig; 3 kurze 
öriffel oder 3 figende Narben. Steinfrucht ziemlich troden, 1 ſamig, 
eitner 2— 3famig (und dann eine Beere). 


72. Raus Toxicodendron Liu. Gift-Sumach. 


Specif. Char. Stamm und Aeſte meift wurzelnd; Blätter 
— Blaͤttchen breit⸗eyrund, ganzrandig oder etwas cdig ‚ unters 
ws flaumhaarig bie zottig, das mittlere länger geftielt; Bluͤthen 
Ncifch, in —— Trauben. 

Synon. Rhoas pubescens Mill. Als Abarten find zu bemerken: 
*8. Rhus radicans Linn. Wurzelnder Gift-⸗Sumach; mit 
gzgnzrandigen unterſeits kahlen Blaͤttchen. 
"Rh. Toxicod, quercifolium Michz. mit. kleinern, buchtigen 
Biättchen. 
Beſchreib. Moͤbl Handb. J. ©. Hot. Seig. Handb. IT. 1. 
S. 742. Rich. Med. Bot. II. ©. 956. 
Abbitd. Duͤſſeld. of. DR. Zie Lief. 1.19 u. 20. Cnak ueb. 
t. 353 u. 354). Payne Acznu Gem. IX. i. 1. 
Vorkommen. Trodne Derge in Nordamerika; bei und zuweilen 

in Anlagen gezogen. Juni. pn. (2— 5). 

Gebräcuchl. Theile. Die Blätter: Folia s. Herba Toxicodendri, 

Rhois Toxieodendri s, Rhois radicantis. 

Einenfh. Scharf⸗giftig; geruchlos, von zufammenziehendem 

Gefhmad. 

Wirkung. Heftig reizend auf das Nervenfpftem, die Haut und 
einige Secretionsorgane. 
Die giftige Wirkung Äuffert ſich bei manchen Menſchen ſchon bei der 
bloßen Ausduͤnſtung oder bei Beruͤhrung der Pflanze durch Anſchwel⸗ 
len, Brennen und ſelbſt Blaſen auf der Haut. 
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Anwendung. Gegen Lähmungen, Epileyfle, veraltete, Unter 
leibsſtockungen und chron. Hautandfchläge, 

Präyar. Tas Ertract: Extractum Rhois Toxicodendri;: das 
deſtill. Waffer: Aq. Rh. Toxicodendri. 

Bon Rhus copallinüum Linn. Kopals6 Amadı, ebenlalls in Nords 
amerifa auf duͤrrem Sandboden wachſend — verichieden durch 4— 7 paarigs : 
geflederte Blätter, mit gliederig sgeflügeltem Blattſtiel und Lanzettlihe, ganze 
randige Siederblättchen — wird (jedoch noch unverbürgt) "dee amerikaniſche 
Kopal (Copal s. Gummi Copal) 'gewonnen, der blos zur Bereitung von 
Sieniffen benust wied. Andere Kopalforten werden wieder von andern Planzeg 
abgeleitet; fo dee weſtindiſche und brafilianifche Kopal von mehren 
Arten der Gattung Hymenaca (Bam. Leguminosae — Decandr. Monog.); ., 
dee okindifche Kopal ode Sandaron von Vateria indica (f. Fam 
Guttiferae). Auch Amyris copallifera Spreng. (Elaphrium copalliferum ' 
Sesse, Elaphr. excelsum Kunth.), in Mexico, fol eine Kopalforte liefern. 


29. Oattung. BALSAMODENDRON Kusrz.. Bali? 
fambaum. Bu 


(Oectandria Monogynia.) 


- Gatt. Char. . Blüthen dikliniſch. Kelch 4 zaͤhnig, bleibend. Blume. 

4 blättrig: Blumenblätter fhmalslänglicdh, vor dem Aufblüben einge⸗ 
faltet⸗klappig zuſammenſchließend, nebſt den Staubgefaͤßen einem druͤ⸗ 
figen Ring des Kelches eingefügt; erhabene Warzen zwiſchen den Staubs 
gefäßen. Griffel kurz, ftumpf. Beere oder Steinfrucht eyförmig, ſpitz, 
Afurdiig, 1 — 2faͤcherig, mit 1famigen Faͤchern. 


73. 1. B41s4moDEnDRon Kataf Kının. Rataf:Bals 
fambaum. 


Specif. Char. Baumartig; Aeſte webrlos; Blaͤtter Zzaͤhlig: 
Wlättehen von ziemlich gleicher Größe, verfehrtseprund, an der Spiße 
eingedrücdt und gezähnelt, kahl; Früchte Fugelig, an der Epise ge⸗ 

nabelt. 
Synon. Amyris Kataf. Forsk. Katafbaum. 
Befhreib. und Abbild. Düffeld. off. Pi. 17te Lief. t. 16. (nat. 
Ueberſ. t. 358). 
Vorkommen. Gluͤckliches Arabien. h. 


WA. 2. BALSAMODENDRON Myrrha Nuss. Myrrhenbaum. 


Specif. Char. Strauch⸗ und baumartigz Acfte fparrig, in 
Dornen ausgehend; Blätter Zzählig: Blättchen verfehrtseyrund, ſtumpf, 
an der Spige fkumpfsgezäbnelt, kahl, die feitlichen viel kleiner als das 
mittlere; Früchte eyförmig, zugefpißt. 

Beichreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 834. 
Abbild. Duͤſſeld. off. PR. 17te kieh. 1. 15. (nat. ueb. t, 357). 






XXVIL Familie Terebinthaceae, 71 


Vorkommen. Glüdliches Arabien. h. | 
Gebräugt. Theil. Das von felbft ausfließende und erhärtete 

Gummiharz: Myrrha s. Gummi. Myrrhae, Myrrhe. 

Im Handel unterfheidet man: 1) ausgeieſene Myrrhe (Myrrha 
elecia), von diefee wieder die feinke, aus Bleineen Koͤrnern befiebende: Myrrhe 
In Körnern oder in Chränen (Myırha in granis s. ia lacrymis); 
2) oedinäre Myerbe oder in Sorten (Myrrha ingsortis). 

Bemerk. Wie die Myerhe jet vorfomme, iſt fie gewoͤhnlich aus meh⸗ 
seren Sorten gemengt, und Bonaftre hat (Journ. de Pharmac. Juin 1829. 
p. 28 ıc.) nachgewiefen, daß darunter nur eine fehe geringe Menge der wah⸗ 
ren Myrrhe vorhanden I, mährend der groͤbere Theil aus einer neuen 
Ryrrhenſorte nebſt von dieier Überzogenen Steinen beüeht, daß demnach in 
umerer Zeit die aͤchte Myrrhe der Alten wahrſcheinlich nicht mehr im Handel vors 
ommt. Aus Bonafee’s Uhterfuhungen geht auch hervor, dab man die 
nahre Myrrhe mie fhon Forskal (Flor. aegyptiaco - arabica Cent. IIL. 
p. 80.) 1775 bemerkte, von Balsamodendron Kataf ableiten müffe, waͤh⸗ 
nad die neuere Myrrbe von Balsamod. Myrrha herrühet, von welchem, 
Yaume fie auch Ehrenberg auf feiner Reife in Arabien gefammelt hat. Aufe 
indem iſt ed aber auch möglich, das noch von andern Bäumen diefer Gattung 
‘W Summibarz gefammelt werde, da die Araber noch zwei dem-B. Kataf. ähns 
lihe Bäume — Schadjaret el murr (Arbor Myrrhae) und Chadasch — 

wtericheiden. | 

Eigenſch. Der Achten (oder alten) Myrrhe: Geruch eigenthämlich,. 
angenehm gewürzhaftsbalfamifh, Geſchmack balfamifch bitter; 
der neuen Myrrhe (nah Bonaftre): Geruch terpentinartig, 
beim: Erhigen ſtaͤrker, Geſchmack weit bitterer, ebenfalld terpen⸗ 
tinartig. 0 

Die aͤchte Morrhe färbt ſich mit Galpeterfäure roſenroth oder violett, 
was bei der andern nicht der Fall ti. . 

Borwalt. Beſtoth. Aether. Del und bitteres Weichbarz. 

Virkung. Den Stoffwechſel in den vegetativen Organen befoͤr⸗ 
dernd und den Ton in ihnen erboͤhend. 

Anwendung. Gegen atoniſche Stockungen und veränderte Abſon⸗ 
derungen, beſonders Schleimflüffe; auch zuweilen gegen Geſchwuͤre 
in Weichtheilen und Knochen. innerlich in Pulver, Pillen und 
Mirturen; aͤuſſerlich in wäflerigen und geiftigen Loͤſungen. 

Präpar. Das wäflerige Ertract: Extractum Myrrhae. aquosum; 
die Tinctur: Tinctura Myrrhae; die Myrrhenflüffigkeit, 
Liquamen Myrrhae. | 

Auffeedem bilder die Myrrhe einen Beſtandtheil vieler zuſammengeſetzten 
Bittel, wie Pillen, Latwerae, Elirire, Zabnpulver, Zahntines . 
turen, deſtill. Wäffer, Spiritus, Dfilaker und Salben. 

Ueber die Berfätfchungen dee Myrrhe mit. veefchledenen harzigen und gums 

ndfen Subilanzen vergl. Seig. Handb. Il. 2. ©. 836. . 

Balsawodendron gileadense Kunch. (Amyris gileadensis Linn.) 

ud Balsamod. Opobalsamum Auntk, (Amyris Opobalsamum Linn.), 
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weldie beide wohl nur als Abarten des Meffar-Balfambaumssu betrachten 
And — im glücklichen und fleinigen Arabien wachſend — liefern den in frübeen 
Zeiten beruͤhmten, jegt aber auffer Gebrauch gefommenen Mekkabalſam 
(Balsamum de Mecca, Opobalsamum, Bals. jndaicum s. gileadense ve- 
rum), welcher eine dem Terpentin ähnliche Wirkung befigt, auch meiſt mit feinern 
- Kerpentinforten verfälfcht im Handel vorfommt. (Veral. die Befchveib. in @eig, 
Handb. II. 2. & 839. Rich. Med. Bot. II. ©. 964. und die Abbild. in 
Düäffeld. off. PAR. 17te Lief. 1. 14. oder nat. Ueb. t. 356), 

Bon Balsamodendron zeylapnicam Aunth. (Amyris zeylanica Rerz.) 
Ceylaniſcher Balfambaum — auf Ceylon und in Aethiopien — welches 
fi befonders durch 3 blätteige und Bmännige Blumen auszeichnet und daher 
vieleicht zu einer anderen Battung aebdrt, wied das oſtind iſche Elemis oder 
Delbaumbarz abgeleitet. Es scheint jedoch jegt nicht mehr im Handel vor« 
äufommen und was man unter diefem Namen noch erhält, iſt eine ausgefudhte, 
seine Sorte des weſtind. Elemibarze? (f. unten bei Amyris elemifera), 
(Vergl. die Beichreib. in Geig. Handb. II. 2. ©. 841). Andere leiten auch 
das oflind. Elemiharz von Canarıum commune Einn. (näml. Sam. — He- 
xandr, Monogyn.), einem. auf den Molutfen und in Okindien wachſenden 
Baume, ab. 

Die Motterpflange des Bdellium CBdellium s. Gummi Böelliom), 
eines jegt nicht mehr gebräuchlichen Gummiharzes, ſoll (nach Sorsfal’s und 
Thebet's Angaben) eine noch nicht näher beilimmte Art diefer Gattung fegn, 
welche in Arabien und Perflen wachſen und einen dem Balsamodendron Kataf. 
ähnlichen, aber dornigen Baum bilden fol. Mit dieſem Gummiharz IR das 
fictltan. Bdelltum (Bdellium siculum ) von Daucus gummifer Lam. 
(Sam. Umbelliferae — Pentandr. Digyn.) in Italien und Sicilien, fo mis 
das Gummiharz von Borassus flabelliformis Linn. (Lontarus domestica 
Rumph.), einee Balme ( Dioec. Hexandr.) in Arabien und Oftindien, wele 
ches mehr Schriftächer auch für Bdellium ausgeben, nicht zu vermechfeln. 


50. Gattung. AMYRIS Eınm. Salbenbaum. 
(Octandria Monogynia. ) 


Satt. Char. Bluͤthen zwitterig. Kelch 4zaͤhnig bleibend, 
Blume 4blaͤttrig: Blumenblaͤtter feilförmig s benagelt,, vor dem Auß 
bluͤhen dachziegelig einander umſchließend, unter dem Fruchtknoten 
eingefügt. Staubgefäße fürzer ala die Blumenbfätter. Fruchtfnoten 
auf einer verdickten Scheibe emporgehoben, 1fächerig. Narbe figend. 
Steinfrucht mit dünner, papierartiger, 4 famiger Steinſchale. 

Bemerkung. Die Battung Amyris, von welcher in neuerer Zeit die 
Gattungen Balsamodendron Kurth. und Icica Aubl. getrennt wurden, unter⸗ 
ſcheidet ſich vorzüglich durch die dachziegelige Blüthendeckenlage ( Aestivatio im- 
bricata), durch die dünne, 1ſamige Steinſchale und von Balsampdendron 
noch duch die Zmitterblüthen. Während die Arten der letztgenannten Sattung 
ale in der alten Welt Cim Orient) vorfommen, find alle zu Amyris und Icica 
aehörigen Arten amerikaniſche Straͤucher und Bäume. 
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75. 1. Aurxis Plumieri DC. Plumiers Salbenbaum 


Specif. Char. Blätter Zzaͤblig ober unpaarig⸗5 blättrigs ges 
fiedert: Blästchen alle geftielt, eyrund, zugefpigt, etwas gejägt, un: 
terſeits zottig; Blüthen in Riſpen (weiß). 

Spnon. Amyris elemifera Linn. (?) Amerifanifcher Elemibaum. 
Beſchreib.. | 
Abbild. Plumier. ed. Burm. t. 100. 

Vorkommen. Auf den antilliichen Inſeln. h. 

Gebraͤuchl. Th. Das ausfließende Harz: Elemi s. Resina Elemi 

occidentalis, weftindifches Elemiharz. 

Eigenſch. Geruch angenehm harzig, fenchelartig; beim Erwärmen 
viel ſtaͤrker werdend; Geſchmack balfamifc » bitterlich. 

Vorw. Beſtdth. Aether. Del, ein im falten und ein nur in fos 
chendem Weingeift loͤsliches Harz. 

Wirkung Neigend-erregend, die Abfonderung in Geſchwuͤren 
und Schleimhaͤuten befördernd. 

Anwendung. Aeufferlich: bei fchlaffen Geſchwuͤren, als erregen» 
des, die Eiterabfonderung beförderndes Mittel. 

Praͤpar. Die unter Zufag von Terpentin, Talg und Schweinefett 
bereitete Satbe: Unguentum Elemi s, Balsamum Arcaei, Eles 
mifalbe oder Arcäusbalfam. 

Yufferdem bildet ed einen Bettanötheil des opiumhbaltigen= od. Haupt⸗ 
pflaſters (Emplastrum opiatum s. cephalicun ). 

Bemerfung. Ueber die IRutterpflanze des Elemiharzes iſt man nad) 
ſchr in Ungewißheit, befonders meil das gegenmärtig im Handel vorfommende 
Harz nicht aus Weſtindien, fondern aus Braſilien zu uns gebracht werden fol. 
Daher wird von verfchiedenen neueren Schriftfielleen angegeben, das gebräuchliche 
Elemiharz fomme von Icica Icicariba D EC. (Amyris ambrosiaca Linn. fil.?), 
einem in Brafilien wachſenden Baum, deffen Harz (Jeicariba, Scicaharz) 
ähnliche, Eigenfchaften mie dad Elemi befist. Man müßte dann auffee dem 
ofindifchen (ſ. Balsamodendron zeylanicum ) und dem weſtindiſchen 
noch das neuere Elemiharz ald brafilianifches (Resina Elemi. brasiliensis). 
unterfcheiden. 

Die Gattung Icica Aubl. unterfeheidet fi von Amyris durd) eine klap⸗ 
pige Blüthendeckenlage ( Aestivatio valvata), durch einen Furzen Griffel mit 
4— 5 Narben und durch eine federartige 2 — 5 Etappige Feucht, mit S—5 
beinhaeten Samen; von Balsamodendron durch den Bau ver Frucht und die 
meiſt zwitterigen Sluͤthen. Icica Icicarıba D C. hat als ſpeeif. Char.: 
Blätter 3 zoͤhlig oder unpaarig⸗5 blaͤttrig⸗ gefiedert: Blaͤttchen genielt, ling, 
zugeſpitztz Blüthen in den Blattwinfeln gehäuft, ungeftelt. 

Icıca heptaphylla Aubl. (Amyris ambıosiara Willd ), ein Baum 
in Guyana, verichieden durch 5 — 7 zählig = geficderte Blätter und doldehtraus 
bige armbluͤthige Trauben, die viel Fürzer ale die Blätter find, liefert den 
amerikaniſchen Weihrauch (Olibanum americaaum) oder das Cou⸗ 
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mierharz (iin feanzdf. Guyana Encens genannt), welches nach Martius 
auch als Elemi vorfommt, aber von dunkler, ins Roͤthliche gebender Farbe 
und dabei haͤrter und ſproͤder iſt. 


76. 2.7 Amyaıs tomentosa Sps, Filziger Salbenbaum. 


Specif. Char. Blätter unpaarigs Iblättrigsgeftedert: Blaͤtt⸗ 
chen eyrund, ftumpf, geferbt, beiderfeits filzig: Blattſtiel berandet; 
Trauben armblüthig, balb fo lang ale das Blatt. 

Bluͤthen gelblich. 

Synon. Elaphrium tomentosum Jacg. Fagara octandra Linn. 
Beſchreib. Geisg. Handb. Il. 2. &. 843. Jacq. amer. 6, 105. 
Abbild. Jacq. amer. 1.'71. Fig. 1 - 3. 

Man it über dieſe Pflanze noch nicht im Klaren und De Candolle 
(Prodr. I. ©. 723) bringt die Gattung Elaphrium fraglich in die erſte Uns 
terklaſſe, zur Sam. Rutaceae. 

Vorkommen. Merifo und Euragao; h. (von beträchtl. Größe). 

Gebräudl. Theil. Das von felbft ausfließende Harz: Resina 

Tacamahacae oceidentalis, amerifanifches oder weſtindi— 

ſches Takamahak. 

Eigenſch. Geruch pechartig⸗ harzig, nicht angenehm (nach Gei⸗ 

ger), — ſchwach, aber angenehm, der Angelica aͤhnlich (nach 

Guibourt); — Geſchmack unangenehm, ſcharf balſamiſch, bitter. 

Wirkun ng. Erregend, die Abjonderung befördernd nach Art der. 

Harze überbaupt. 

Anwend, Aehnlich wie bei dem Efemiharz, jedoch ſelten. 

Praͤpar. Wird in Verbindung mit mehreren andern wirffamen 

Subftanzen zu dem Tafamahafpflafter (Emplasır. Tacama- 

hacae s. odontalgicum) und zum Brodrindenpflafter Empl. 

crustae panis) genommen. 


Bemerk. Es bleibt immer noch ungemiß, ob das jeut im Handel vor⸗ 
Fommende Takamahak wirklich von diefee Pflanze herruͤhrt, da, wie ed (cheint, 
mehrere Sorten dieſes Harzer aus Amerika eingeführt werden, welche vielleicht 
zum Theil auch von Amyris Tecomaca DC. und Icica Tacamahaca 4, 2. . 
et Kunth. gewonnen werden. 

Da die meiden Arten der Gattungen Amyris, lcica und der verwandten . 
Gattung Bursera Jacg. tn ihrem Vaterlande gebräuchliche Harze und Balfame- 
liefeen, fo bleibt es immer ſchwierig, die hier noch herrſchende Verwireung zu 
loͤſen. 

ueber das oſtind. Takamabak vergl. bei der Fam. Guttiferae; Ca- 
lophylium Inophyllum und C. Tacamahaca, 

Don Amyris copallifera Spr. (Elaphrium copalliferum Sesse. E, 
excelsum Aunth.), einem Baum in Mexiko, fol auch eine Copalforte her⸗ 
fommen. Vergl. Geig. Handb. II. 1. ©. 740; f. auch Sam. Guttiferae; 
Vateria indica und am. 'Terebinthaceae: Rhus copallinum ). 
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51. Gattung. BOSWELLIA Röxa. Boswellie. 
(Decandria Monogynia.) 


Satt. Char. Bluͤthen zwitterig. Kelch 5 zaͤhnig, bleibend. 
Blume 5biättrig, flach ausgebreitet: Blumenbidtter vor dem Aufs 
blühen mit den Rändern auf einander liegend CD C.). Staubgefäße - 
einem napfförmigen, geferbten Ringe eingefügt, welcher den Frucht⸗ 
Inten am Grunde umgiebt. Kapſel Zfeitig, 3klappig, 3fächerig, 
mit einfamigen Fächern. Samen mit einer breiten Fluͤgethaut eingefaßt. 


7. BoSAÆILIIA serata Roxs. Sägeblättrige Boswellie. 


Specif. Char. Blätter unpaarig svielblättrigs gefiedert: Blaͤtt⸗ 
hen eyrundslänglich, ſpitzlich, ſtumpf⸗ geſaͤgt, wie der Blattftiel flaum⸗ 
jaarig; Blüthentrauben einfach, blattwinfelftändig. 

Bluͤthen blafgelblich. i 

Synon. Boswellia thurifera Colebr. Indiſcher Weihrauchbaum. 
In der Synonymie herrſcht hier eine aroße Verwirrung. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. S. 908. (mo jedoch der fpecif- 
Ebar. -von Bosw. glabra Roxzb. und die Beſchreibung von B. 
serrata gegeben it). Rich. Med. Bot. IL 8.975 (unvollũ.) 
Abbild. Düfferd. off. PA. Ste Lief. ı. 3. (nat. Ueberſ. t. 355). 
\ Hayne Arın Bmw. X. 1. 46 
. Borfommen. Gebirge Dftindiend. h. (von anfehnl. Gr.) 

Bebräuchl. Theile. Das ausflichende und erbärtete Gummiharz: 

Olibanum, Gummi-resins Olibani s, Thus ( orientale), (ins 

diſcher) Weihrauch. (Zwei Sorten: Olibanum electum, aus 

erlefeuer und Olib, in sortis, ordindärer Weihrauch oder 
in Sorten). | 

Eigenfch. Geruch eigenthuͤmlich, angenehm, balfamifch > harzig; 

Geſchmack balſamiſch, etwas fharf und bitterlich. 

Vorw. Beftdeb. Aetheriſches Del, Harz und Gummi, 

Birfung. Aehnlich der vorigen. Ä 

Anwendung. Beſonders noch in Räucherungen bei örtlichen Atos 
nien der Haut. . 

Praͤpar. 

Kommt nur noch zu einigen Pflaſtern und Salben: Emplastr. aromaticum 
s stomachicum, opiatum et oxycroceum, zu Raͤucherpulvern, Raͤucher⸗ 
kerzen und Ofenlack; wird vorzüglich zum Raͤuchern in Kirchen benugt; mar 
ein Behandtbeil mehrerer veralteter zuſammengeſetzter Präparate. 

Bon Boswellia glabra Rozb., kahlblättrige Bosmwellte (nad 
de Candolle einerlei mit Canarınm balsamiferum Willd.), auf der Küle 
Eoromandel und ben Moluffen wachiend, von welcher Manche den ind. Weih⸗ 
nuch ableiten wollen, kommt ein ganz anderes Harz — Koondgicum der 
kingebohrnen — von weniger angenehmen Geruch und ſchwaͤcherem Geſchmack; 


— — — — oo. 
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wird von den Hindus und Mertugiefen bei religidſen Feierlichkeiten als Weihrauch 
benust und mahrfcheinlich Öfters mit dem Achten Weihrauch verwechfelt. 

Leber den amerikaniſchen Weihrauch (Olibanum americanum ) vergl, 
bei Icica heptaphylla Aubl. (untere Amyris Plumieri), 


52. Gattung. SEMECARPUS Lrnn. Dintenbaum.. 
(‚Pentandria Trigynia,) 


Gatt. Char. Blüthen polygamifch. Kelch 5 fpaltig. Blume | 
Hblättrig, mit laͤnglichen Blumenblättern. Alle Staubsefäße anthe⸗ 
rentragend. Eine frugförmige fleifchige Scheibe im Grunde, der Bluͤthe, 
den eyrunden Fruchtfnoten tragend. Griffel. 3, feufenförmig. Nuß⸗ 
artige Karyopie berzförmigseyrund, der vergrößerten Scheibe Auffigen 


78. i SEMECARPUS Anacardıum Lınn. Oſtindiſ er 
| Dintenbaum. 


Specif. Char. Blätter elliptifch- Tänglich, unterfeits auf den 
Rerven und Adern flaumhaarig ⸗ſchaͤrflich. 
Synon. Anacardium officinarum Gärin. Aechter Acajou, oſtind. 
Anacardienbaum. 
De Candolle (Prodr. Syst. nat, 1. p- 62) nimmt mehrere Spiel⸗ 
arten an, welche von Andern zum Theil als eigene Arten aufgefuͤhrt werden: 
o. augustifolium, ſchmalblättriger Dintenbaum; Blätter an bei⸗ 
den Enden verſchmaͤlert (daher in die Lanzettform uͤbergehend). 
Synon. Semecarpus Cassuvium Spreng, Anacardium longifolium ' 
Lam. 
B. enneifofium, feitblättriger Dintenbaum; Blätter am Grunde 
Peilförmig = verfchmälert, an der Spitze ſtumpflich. 
9. abtusiusculum, fumpfblättriger Dintenbaum; Blätter oual, 
an beiden Enden ſtumpf (eigentlich am Grunde ſchwach herzförmig ): 
Synon. Semecarpus Anacardium Spreag. Anscardium latifolium 
Lam. 


Beſchreib. Moͤßl. Hands. I. S. 503 (von der Spielart o). 
Geig. Handk. II. 1. S. 758 (von der Spielart y). 
Abbild. Hanne Arzn. Gem. I. t. 1. (von der Spielart 2). 
Vorkommen. Gebirge Oftindiend. p. (hoch und did). 
Gebrämchl. Theile. Die Früchte: Anacardium orientale, ofts 
indifhe Elephantenläuſe, Acajounäffe 
Eigenſch. Geruchlos; unter der harten Auffern Schale in lockerem 
Zellgewebe ein fchwarzer, fharfer und Atender Saft; der Samens 
fern dagegen dlig, mild, füßlich ſchmeckend. 
Vorwalt. Beſtdth.. 
Wirkung. Des ſchwarzen Saftes: die Haut roͤthend, blaſenzie⸗ 
hend und ſelbſt ſtarke Entzuͤndung erregend. 


| J 
XXVIII. $amilie. Leguminosae, Papilionaceae, 77 


Anwendung Der Früchte: nur unter dem Volke als Amulet ges 
gen Zabnfchmerzen und andere Uebel; des fcharfen Saftes: früher 
zum MWegbeißen von Müttermählern, (in Indien als unausloͤſch⸗ 
liche Dinte auf Leinwand, Seidens und Baummollenzeuge ). 

Bon Anacardium occidentale Linn. (Cassuvium pomiferum Lam.) 
Werindifcher Anacardienbanm, (näml. Sam. — Enneandria Mono- 
gya.), ein 15 — 20’ hoher Baum in Weis und Diindien , trägt nierenföre 
mige nußartige Feuͤchte auf dem bienfdemig angeſchwollenen Fruchtſtiel, welche 
unter dem Namen weſtindiſche Elephantenläufe (Anacardium occi- 
dentale) befannt find, aber faum bet ans im Handel vorfommen. Sie wer= 
den In Brafllien als ſympathetiſches Mittel gegen ſerdphuldſe Augenentzuͤndung 
am Körper getengen und v. Martins will eine auffallend gute Wirfung ders 
ſelben beobachtet haben. (Das Weitere vergl. man in Geig. Handb. IL. 2. 
6. 884 und Ri. Med. Bot. II: ©. 974). Ä 


XXVIN. Familie LEGUMINOSAE Voss. 
1. Gruppe. PAPILIONACEAE, (GSchmetterlingsblüthige). 


53. Gattung. GENISTA Lıxnm. Ginſter. 
(Diadelphia Decandria. ) 


Gatt. Char. Kelch Ilippig: obere Lippe heilig, untere 
daͤhnig. Fahne TÄnglibsoval, zurücdgefchlagen; Flügel errund oder. 
Unglihh, fürzer als die Fahne; Schiffchen abwärts gebogen, länger 
ad die Flügel, die Befruchtungsorgane nicht völlig umichließend, 
Staurgefäße monadekphifch. Narbe oben gottig. Hilfe laͤnglich, flache 
zuſammengedruͤckt (felten etwas angejchwollen), mehrſamig (felten 
amſamig). 


19. CENISTA tinctoria Livx. $ärbeginfter.* 


Specif. Char. Dornlos; Stengel meift aufrecht; Aefte runds 
li, geftreift oder gefurchr, aufrecht; Blätter lanzettlich, kahl oder 
flaumhaarig; Bluͤthen in gipfelftändigen, ährıgen Trauben; Huͤlſen kahl, 

Bluͤthen goldgelb. Aendert ab mit fchmälern und breitern, kahlen und 

flaumhagrigen bis zottigen Blättern. 
Synon. Spartium tincıorium Aorh. Gelbe Scharte, Gilbkraut. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1247. Geig. Handb. II. 2. 
. G. 1394. Rich. Me. Bot. II. ©. 882. 
Abbild. Duͤſſeld. off. Pi. 12te Lief. 1.9. Cnat. Ueb. t. 323). 
Hayne Arzn. Gem. IX. t. 11. 
Vorkommen. Triften, trockne Wieſen, Waldraͤnder und graſige, 
lichte Waldplaͤtze. Juni, Juli. h. (1- 20). | 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Genistae (tinctoriae), 
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Ginftertraut, oder auch die blühenden Gipfel: Summitates 
Genistae tinctoriae, 

Eigenſch. Geruch unmerflich, nur beim Zerreiben etwas fcharf 
und frefienartig; Geſchmack fade krautartig, fchleimig, zuletzt et 
was fcharf, bei den Bluͤthen noch bitterlich, 

Fett Flüchtig fcharfes Ather. Del, Schleim und Gers 
eitoff. 
Wirkung. Die Abfonderung in Nieren, Schleimhaͤuten und. im 
. der Äuffern Haut: befördernd. | 
Anwendung. Früber beilinthätigfeit der genannten Abfonderurigds 
organe; in neuerer Zeit gegen Waflerfcheu, als Unteritügunges 
mittel bei der Marochettiihen Kur. In Pulver, Aufguß und Abs 

kochung innerlich und als Gurgelwaſſer. on 
Die font gebräuchlichen Samen, welche purgirend wirken, find auſſer 
Gebrauh. Wird in der Faͤrberei als ein wichtiges Farbmaterial zu 
lebhaft gelber und zu grüner Farbe benugt. - 

Nräyear | | Ä 

Mehrere andere Ginfterarten haben purgirende Wirfung, merden aber 
nicht mehr angewendet: Vergl. darlıb. Geig. Handb. II. 2. ©. 1396 u. 1397, 


54. Gattung ONONIS Lim. Hauhechel. 
(Diadelphia Decandria, ) 


Gatt. Char. Kelch glodig, 5fpaltig, mit linealen Zipfeln. 
Fahne groß, geftreift. Staubgefäße monadelphifch. Hülfe furz, arms. 
ſamig, meift angefhwollen und ohne flielartigen Stempelträger. 


80. 1. Oxoxıs spinosa WVnap. Dornige Hauhechel. 


Specif. Char. Stengel aufrecht (ſelten aufſteigend), nebſt den 
dornſpitzigen Aeſtchen zweireihig⸗zottig; untere Blaͤtter gedreit, obere 
(durch Fehlſchlagen der beiden Seitenblättchen) nur mit einem Blaͤtt⸗ 
chen: Blaͤttchen laͤnglich, ſtumpf, am Grrtide verfchmälert, gefägt, 
ziemlich kahl; Nebenblätter Heiner als die Blaͤttchen; Bluͤthen einzeln, 
entfernt; Hülfen länger ald der Kelch. a 

Synon. Ononis spinosa ß. Linn. — O. arvensis ß. Smith. — 

O. campestris Koch et Ziz. — Nebft den beiden folgenden Arten; 

Ochſenbrech, Stallfraut. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1251 (doch die Ränge der Huͤlſe 
in der Beſchreib. falſch), Geis. Handb. 1.2. ©. 1372 (aber 
meder auf diefe noch auf die folgenden Arten ganz paffend. Spenn. 
Flor. Friburg. III. p. 685. 

Abbild. Düffeld. off. PA. 7 Kief- t. 19. (nat. eb. 1.325). Hayne 
Yran. Bew. Al, ı. 43. 

Vorkommen. Sonnige, trodne Triften, unbebaute Pläge, Wege 


e 
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und Aderrägder; fait in ganz Europa Juni — Aug: X. 
(Halbſtrauch, 2— 3°). 
Gebräudl, Theil. Die Wurzel: Radix Ononidis s, Restae 
Bovis, Hauhechelwurzel. 
Eigenſch. Ohne Geruch; Geſchmack ſchwach ſuͤßlich, dabei etwas 
herb und ſchleimig. 
Vorw. Beſtdth. Kratzender Extractivſtoff (9 ‚ Staͤrkmehl (mad) 
Hagen auch Harz). 
Wirkung. Borzüglich biuretifch. 
Anwendung. Gegen Waſſerſucht, Blafenfatarıh „Gries⸗ und 
Seinbinung; meiſt in Abtochung. 
—* gebraͤuchliche Waſſer und GSalz (Aqua et Sal Ononidis) 
And auffee Anwendung. 
Dafielbe gilt von dem Kraut (Herba Ononidis). 
Don zwei andern, febe nahe verwandten Arten kann die Wurzel zu gleis 
dem Zwecke benugt werden, da fie gleiche Eigenfchaften und Wirkſamkeit befigt. 
Diele And: 


| Bl. 2. Ononıs repens Linn. Kriechende Haubhedel, 


Specif. Char. Stengel und Aeſte bingeftredt: vie blühenden 
Aeſichen aufſteigend (wehrlos odgg dornig) uͤberall zottig; untere Blaͤt⸗ 
ter gedreit, obere nur mit einem Bram. Blättchen breit-oval, ftumpf, 
glägt, beiderfeits drüfig; Nebenblätter kleiner als die Blaͤttchen; 
Mürhen ‚einzeln Cfelten zu zweien) entfernt; Huͤlſen kürzer als der 


« feld. 


Synon. Ononis arvensis y. Sm. — O. procur rens Wallr. 
Beſchreib. _Spenn. Flor, Frib. III, p: 686. Mößl. Sande. II . 
©. 1252. (ſehr kurz). 
Abbild. Hayne Arın. Gew. Xl. ı 44. 
Borfommen. Wie bei der vorigen, mehr auf Sandbboben. 


82. 3. Oxonıs hircina Jacq. Stinkende Haubedel. 


GSpecif. Char. Stengel aufrecht, nebit den dornloſen Aeftchen 
und den Blüthenftielen allenthalben ſchmierig⸗zottig; untere Blätter 
gedreit, obere nur mit einem Blättchen: Blaͤttchen länglich, ſpitz, ges 
Ngt, am Grunde zugerundet, ziemlich Tabl; Bluͤthen meiſt paarweife, 
ahrig⸗ gedrängt; Huͤlſen ohngefähr fo lang als der Kelch. 

Synon. Ononis spinosa a, mitis Linn. — O. foetens All. — 

O, altissima Lam. 

Beſchreib. MÖBt. Handb. II. ©. 1251. 

—Abbild. Hayne Arın. Gew. XI. it. 42. 
Borfommen. Sandftreden und fonnige , bürre Hügel; wie es 
fcheint, in Deutjchland feltner. (Höher als die vorhergehenden, 

3—5’) 
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55. Gattung. TRIGONELLA Lrnw. Bodlähornfler, 
(Diadelphia Decandria, ) | 


Gatt. Char. Kelch glodig, 5ſpaltig. Das Schiffchen (der 
Schmetterlingsblume ) fer flein; daher die Fahne ſammt den meilt 


etwas abſtehenden Fluͤgeln einer 3blaͤttrigen Blume aͤhnelnd. Staub. 


gefäße diadelphiſch. Huͤlſe Ihmal, Länglih, zuſammengedruͤckt oder 
walzig, vielſamig (meiſt gebogen-und runzlich⸗geadert). 


83. TRICONELIA Foenum graecum Lınm. Gebraͤuchlicher 
| Bockhornklee. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, roͤhrig; Blaͤttchen (der ge 


dreiten Blätter) verfehrt eyrund, eingedrüict ‚ gegen die Spiße füge 
zähnig; Nebenblaͤtter Ianzettlich s fichelförmig, ganzrandig; Bluͤthen 


ungeftielt, einzeln oder paarmweife, Kelch zöttig, mit pfriemlidyen Zi 


pfeln von der Länge der Kelchröhre; Huͤlſen ſichelfoͤrmig, flach: zufamw 


mengedrüct, von der doppelten Länge ihres pfriemlichen Schnabels, 
mit der Länge nach verlaufenten Netzadern. 
Beſitzt mie alle Arten der Gattung einen ſtarken Meltlotengeruch. 
Synon. Gem. Kuhhornklee, griechiſch Heu, Ä 
Deiäreit, Moͤßl. Handb. II. ©. 1330. Geig. Handb. I. 4 
s ©. 1/16. Ric. Med. Bot. II. ©. 889. 


u —— 


Abbud. Düfferd. off. Pll. Meief. t. 14. (nat. Ueb. t. 325). 


Hahne Arzn. Sem. VIIF, i. 41. 

Vorkommen. Felder und Ackerraͤnder im ſuͤdl. Europa; daſelbſt 
und weiter noͤrdlich im Großen angebaut. Juni — Aug. O. 

Gebraäuchl. Theile. Die Samen: Semen Foenu graeci s, Foeni 
graeci, Bockshornſame, griehifcher Heujanıe. 

Eigenſchaft. Geruch ftarf, unangenehm, nah Steinflee; Ge 
ſchmack ebenfo, bitterlich⸗ mehlig (erbienartig )-und fchleimig. 

Vorw. Beftdrh. Aether. und fettes Del, viel Schleim und bitte⸗ 
rer Extractivſtoff. 

Wirkung. Erweichend, zertheilend. 

Anwendung. Bei Verhaͤrtungen, Druͤſengeſchwuͤlſten, angehen⸗ 
den Vereiterungen, bei geſtoͤrter Menſtruation; nur aͤuſſerlich, in 
Pulver und Abkochung, als Zuſatzmittel zu Umſchlaͤgen, Baͤhun⸗ 


gen und Klyſtieren. Wird vorzugsweiſe in der Thlerarzneitunde 


( „egeen den Rotz der Pferde) angewendet, 
par. 
an ehemals zu einigen Pflaſtern und Salben, fö zum Emplasır; Meliloti, 
Empl. diachylon simplex et compositum und Uuguent. Althaeae, 
56. Gattung. MELILOTUS TOURNEE. Steinkle e. 
(Diadelphia Decandria.) 


Gatt. Char, Kelch roͤhrig, 3 zaͤhnig. Das Schiffchen (der 


J 
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Schmetterlingsblume) einfach; die Flügel meiſt kürzer als die Fahne; 
Stanbgefäße diadelphiſch. Huͤlſe länger ald der Kelch, Iederartig, 
— 2ſamig, meiſt geichloffen bleibend, von verfchiedener Beftalt. 


Bluͤthen meiſt in lockern Trauben, Klein. ' 


B4. 1. Meuiorvs offieinalis Wıruo. Gebrauchlicher 
| Steinklee. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, mit weit abſtehenden Aeſten; 
Blättchen (der gedreiten Blätter) lanzett⸗laͤnglich oder lineal⸗laͤnglich, 
geſtreckt, geſtutzt, mit kurzer Stachelfpige, entferntszahnartig s gefägt, 
nit fRachelfpigigen Zähnen; Nebenblätter borftlih, ganz; Fahne 
braun geftreift, fo lang als Flügel und Schiffchen. Hülfen 2famig, 
verfehrtsenförmig, grubig⸗runzelig, flaumbaarig, bei der Meife 
ſchwaͤrzlich und etwas höderig; Samen ungleich) sherzfbrmig, 

Bluͤthen goldge!b. 

Synon. Trifolium Melilotus officinalis & Linn. Melotenffee * 
Melilotenklee, Honigklee. 

Aendert ab mit ſchwach und undeutlich geſaͤgten Blaͤttern und einſamigen 

Huͤlſen. Var. ß. Mel. palustris Mit. Sumpfsr Gteinflee. 
Beſchreib. MBst. Handb. II. 8.1309. Geig. Handb. IL.e. 
6.1390. Rich. Med. Bot. II. S. 890 (nicht genau). 
Abbild. Hayne Arın. Gem. 1. ı.34, (al Trifolium offici- 
nale). Düffeld. off. BA. 7. Lief. 1.13. (nat. Ueberſ. 1.326) 
ſehr ſchlecht! 

Lorkommen. Wieſen, unbebaute Plaͤtze, Wege, Zäune, altes 
Gemaͤuer, Waldraͤnder und Flußufer Cin Weidengebuͤſch); in 
einem großen Theil von Europa. Juni, Juli. A. 

Gehräuchl. Theile. Die biühenden Gipfel: Herba et Flores 
s. Summitates Meliloti, Metilotenfraut und Blüthen.. 

@igenfch. Geruch eigenthuͤmlich, ſtark gewürzhaft, beim Trock⸗ 
| nen noch ſtaͤrker werdend; Geſchmack fchleimig s bitterlich, ſchwach 

reizend. 

Vorwalt. Beſtandth. Aether. Del, bitterer Extractivſtoff, 
Schleim und Benzoeſaͤure. 

Virkung. Reizend, zertheilend, Eiterung befoͤrdernd. 
Anwendung. Bei Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten, angelaufenen Druͤ⸗ 
ſen, angehenden Verhaͤrtungen; nur aͤußerlich, in Pulver zu 

trocknen Umſchlaͤgen, in Aufguß und Abkochung mit Waſſer oder 

Mich zu Baͤhungen und Umfchlägen. - | 

Präpar. Das Pflaſter: Emplastrum Meliloti s, de Meliloto, 
Melilotenpflafter. | 
Macht einen Beſtandtheil verfchledener Species (Species resolveutes und 

Spec,- emollientes) aus. Das deAil. Waſſer und gefochte Oel (Agua et 
Öleam Melilori) find nicht mehr gebräuchlich. 
Biſchoff Med. Bor, Ö 


- 
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Zu gleichem Zwecke Eönnen einige verwandte in Deutfchland wach⸗ 
fende , gelbblühende Arten benugt werden, nämlich 


B5. 2. Meıtiorvs arvensis Warn; Acker⸗Steinklee. 


Specif. Char. Stengel am Grunde vieläftig, aufiteigends ' 
Blättchen verfehrtseyrund Can den oberften Blättern oval⸗laͤnalich), 
geſtutzt oder eingedruͤckt, mit ſehr kurzem Stachelſpitzchen, ungleich⸗ 
zahnartig⸗ geſaͤgt, mit genaͤherten, ungeſpitzten Zähnen; Nebenbiätter | 
pfriemlich, am Grunde etwas gezaͤhnt; Fabne einfarbig, fo lang.alk } 
die Flügel, länger ale das Schiffhen; Hilfen meift 2iamig, eyfoͤrmin 
ſpitz, ſtark quersrungelig, kahl, bei der Reife gelbbraun; Samım 
eyförmig. , J 

Baͤthen hellgeb; ändert aber auch ab mit weißen Bluͤthen 8 Melil | * i 

Petitpierreana Willd, en. a 
Synon. Trifolium Petitpierreanum Hayne. ; 
” Beſchreib. Wallroth sched. crit, p. 392. Mi. Sad; 
I. ©. 1510 (ale Melıl, Petitpierreana Willd). . 
Abbild. Hanne Arın. Gem. IL i. 33. 


Borfommen. Saatfelder, Aderränder, Schutt. Juni, Suli, de 
J . DC) 









86. 3. MELILoTUS dentata Wıino. Scharfzabniger 
Steinklee. : 


Specif, Char. Stengel am Grunde auffteigend, dann anf‘ 
recht, Aftig; Blaͤttchen laͤnglich, ſtumpf, mit langer Stachelſpitze 4- 
ſcharf⸗ faſt wimperigsgezähnelt; Nebenblaͤtter aus eiuer breiten zah 
artig⸗geſchlitzten Baſis pfriemlich; Fahne einfarbig ‚, länger als die 
Flügel: diefe fo lang als das Schiffchen; Hülfen verkehrt s eyfoͤrmig 
Cat der famentragenden Naht ftärter gewdlbt), unregelmäßig und 
ſchwach gerungelt, kahl, bei ber Neife ſchwaͤrzlich; Samen ungfeid 1 
herzförmig. 

Bluͤthen geruchlos (Wallr.), hellgelb, viel Fleiner als bei den ⸗ 

gehenden. 

Aendert ab mit ſchmaͤlern Blaͤttchen: 4. angustifolia Willd. u 
: Synon. Trifoliam dentatum Air. 

Bee Valtt. sched. crit. p. 395. Moͤßl. Hand. gi 


©: 
Abbild. "Sturm Deutſchl. Flor. Bd. 4. 
Vorkommen. Auf Wieſen, an Wegen und auf ſalzigem Soda 
etwas feltner als die beiden andern Arten. Juli. 2. 


Dagegen darf mit den genannten Arten nicht verwechielt werden der ebe 
falls gelbblühende Meliloius Kochiana Milld. Koch'ſcher Steinkle 
welcher bis jetzt zwar nur in Norddeutſchland gefunden worden, aber wahr⸗ 


2 
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KHeintich auch In andern Gegenden Deutichlands vorfommt. Unterſcheidet fi 
neh eyrunde Blättchen der untern und lanzettslänglidhe der obern Blätter, 
welche alle fpig (nicht gefugt oder Aumpf), und am Rande ſcharf⸗ und feins 
zefägt Minds; duch am Grunde gezähnte Nebenblätter, kahle, ſchwach gerun⸗ 
zelte Gerüchte, befonderd aber durch feine Geruchloſigkeit. (Befchreib. 
MösL. Handb. U. ©. 1310. — Abbild. Hayne Arzn. Gew. H. 134, 
ald Trifol. Kochianum.) 

Melilotus vulgaris Milld. (M. leucantha Koch, — M. oflicinalis 
ß- Linn.), weißer Steinklee, — auf Aedern, Schutt und unbebauten 
Stellen wachſend, 3 — 4! hoch, auffer den weißen geruchlofen Bluͤthen, beren 
dahne länger if als die Flügel und das diefen an Länge gleichkommende Schiffs 
fen, von M. oflicinalis nody verfchieden dusch aufrechte Wehe und breitere 
Blaͤttchen, deren Sägezähne ſtachelſpihig find, — befikt bei gleichem Geruch auch 
mohl gleiche Heilkraͤfte; doch dürften von dielee Aet (mwie,von M. dentata) 
nur die Blätter gefammelt werden, da die Bluͤthen ohne Geruch und daher. ohne 
befondere Wirkſamkeit find. (Beſchreib. .Möbl-Handb. IL ©. 1310. 
— Abbild. Hayne Arzn. Gew. I. t. 32., als Trifolium. vulgare.) 


Melilotus caerulea Pers. (Tritol. MW. caerulea Linn. — Tri- 
gonella caerulea DC.), blauer Steinklee, im ſuͤdlichen und dftichen 
Deutichland mild, in vielen andern Gegenden Fulfiviet, ausgezeichnet durch 
bläufiche, in eyrunden Köpfchen ſtehende Blüthen, befigt einen noch Aärkern 
und Dabei angenehmern Geruch als die übrigen Steinkleearten, wird aber, 
obgleich er Präftigere Wirkung zu befigen fcheint, in der Mediein nicht mehr 
angemendet. Dagegen wird er in den Alpengegenden su dem Schabzieger⸗ oder 
Känen. Keäuterfäfe genommen. (Berge. Möpl. Hand. I. ©1329 und 
Brig. Handb. IL 2. ©. 1392.) | 


57. Sattung. ASTRAGALUS Livx. Traganth, 
(Diadelphia Decandria.) 


Gatt. Char. Kelch 5zähnig. Das Schiffchen (der Schmetters 
lingsblume) ftumpf. Staubgefäße diadetphifh. Huͤlſe durch die eins 
wärtögefchlagene Naht fait 2fächerig, mehrfamig. 


87. 1. + ASTRACALVS erscapus Liss. Shaftlofer 
Traganth. 


Speecif. Char. Stengel krautig, fehr verkürzt; Blätter uns 
yaarig s geftedert, wie die übrigen Theile, außer den Blumen, lang» 
md weich-zottig: Blättchen (zu 25 — 35) eyrund; Blattftiele ſammt 
den angewachſenen Nebenblättern abfallend; Bluͤthen kurz geftielt, in 
Ipfigen Trauben; Keldzähne lang, pfriemlich; Huͤlſen eyförmig, 
Mowarı zufammengebrüdt, almäplig in eine Stachelfpige verdünnt, 
ehne ftielartigen Stempelträger. 

Blumen biaßgelb. 


6* 


4; 
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Synon. Schaftlofes Wirbelkraut, ſtammloſer Bodeborn. 
Beſchreib. Möoſßl. Handb. II. GS. 1308. Geiz. Handb. U.⸗ 
©. 1422. Xich. Med. Bot. U. ©. 894. 
Abbild. Döäffeld. of PR. 6 kief. t. 17. mat. Ueberſ. ı. 350) 
Hayne VL i. 12. 
Vorkommen. Trockne, felſige Se ont Europa (auch oͤſl 
Deutſchland), Kleinaſien. Mai — 2 
Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Astragali Cexscapiy 
Traganfhwurzel, 
Eigenſch. Ohne Geruch; Geſchmack bitterlich, zufanmmengteheit, 
dann etwas füßlich. 
Borw. Beſtandth. VBitterer Ertractivftoff und Schleim, 
Wirkung. Mild toniich-refoleirend, die Abfonderung in Hu 
und Nieren befdrdernd. 
- Anwendung. Gegen Gicht, Rheumatismen, befonders gegen 
ee ; cin Ablochung, innerlich und Außerlich). Kaum gie 
räuchlich. 
Ueber die Bermeihfetunkr Zraganthmurzel mit den Wurzeln non Astra 
galus giyeiphyllos Linn. und Gypsöphila Struthium Linn. ver 
Geis. Handb. I. 2. Erin u971. 


88. 2. "ASTRAGALUS verus Orıv. Hechter Traganth 
Specif. Char. Stamm ſtrauchig; Blätter abgebro 


8— — 10paarig » geftedert: Blaͤttchen Linealslangettlich, zugelpigt, 


fteifhaarig; Blattftiele dornipigig, fammt den angewachienen Ne 
blättern bleibend; Bluͤthen ungeftielt, ei winteiftändig zu 3- 
gehäuft; Kelche filzig, ſtumpf⸗8zaͤhnig; Hülfen. . 
Blumen blaßselb 
Synon. 
Beſchreib. Möoſl. Handb. II. ©.1308 (zu kurz). Geig. N 
1. 2. 8.1419. Ri. Med. Bot. II. ©. 896. 
Abbild. Duſſeld. off. DE. 11. Lief. t. 24 (nat. Ueberſ. 380) 
Hayne Arın. Gem. X.t.7. - 
Borfommen. Kleinafien, Armenien, Perfien. R- (2—30. 


39. 3. AsTRACAIVS gummifer Lasur. Gummitra 
gender Traganth. 


Specif. Char. Stamm ftrauchig; Blätter abgebrodken 
A— 6paarigs gefiedert: Blaͤttchen laͤnglich, ſtumpflich, kahl; Biau 


‚ftiele dornfpigig, fammt den angewachfenen Nebenblättern bleiben 


Bluͤthen ungeftielt, blattwinkelſtaͤndig, kopfig gehäuft und die Zweit 
verdeckend; Kelche 5ſpaltig, nebſt den Huͤlſen wollhaarig. 
Blumen blaßgelb. 
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Synon. 
Veſchreib. Möosſl. Handb. II. 6. 1308. 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. X. t. 8. 


Vorkommen. Syrien, Libanon. hR. (2- 39. 


O. 4. ASTRACAIVS creticus Lam. Kretifher Traganth. 


Specif. Ebar. Stamm flraudig; Blaͤtter abgebrochen s gefies 
rt, 5—8Bpaarig DC. (3 — 4paarig Spr. Reichb.): Blättchen 
glich, ſpitz, grausfilzig; Blattſtiele dornſpitzig, ſammt den ange⸗ 
ichſenen Nebenblaͤttern bleibend; Bluͤthen ungeſtielt, blattwinkel⸗ 
udig, gehaͤuft DC (einzeln Reickb.); Kelche fuͤnftheilig: Zipfel 
ftlih, etwas länger als die Blume, gebattet / federig: Huͤlſen 
foͤrmig, grau⸗zottig. 

Blumen weiß mit rothen Adern. x 
Synon. 
Beſchreib. Möoßl. Handb. II. ©. 1308. Rich. Med. Bot. IL 


©. 895- 

Abbild. De Cand, Astragal. t. 33. (mangelhaft). 
Borfommen. Kreta auf dem Berge Ida. h. (2—3N. 
Gebräudl. Theil. Bon den drei zulegt genannten Arten das 

ausfließende Gummi: Tragacantba s. Gummi Tragacanthae, 

Traganth. | 

Mon unterfcheldet nach feinem Herkommen Morea⸗Traganth und 
upenas&raganth; nach feiner Güte ausgelefenen (weißen) Tra⸗ 
inth (Tragacanıha electa), gemeinen (graugelblichen oder bräumlichen) 
rananth (Tragac. communis) und eine aus melßen und bräunlichen 
tücten gemengte Mittelfoete (Tragac. media s. in sortis). 

Dieſe 3 Sorten fcheinen von gleichen Pilanzen gefammelt und erſt im 
mdel ſortirt zu werden. Astragalus verus ſoll den meiſten Traganth liefern, 
ihrend aus Astr, gummifer und Asır. creticus dieſes Bummi fparfamer 
Wet Die beiden erſten geben wahrſcheinlich Smyrna⸗KCraganth, der letz⸗ 
es Rorea⸗Traganth. 

Eigenf dh. Ohne Geruch und .merflihen Gefchmad, im Munde 
ſchluͤpfrig werdend und ſtark anſchwellend. 
Vorw. Beſtandth. Baſſorin (Traganthſtoff), gewoͤhnliches 

Gummi und etwas Staͤrkmehl. 

Virkung. Einhuͤllend, demulcirend, bie Schleimabſonderung 
vermehrend. | 

Anwendung. Zur Minderung entzündlicher Reizung, zur Eins ' 
hüllung ſcharfer Stoffe und zur Schügung vor reizenden Außen, 
bingen; felten innerlih, mehr äußerlich, Cin Pulver oder gelöst 
als Schleim). 

Als Bindemittel zu Pilleumaſſen und andern officinelen Teigen. 


= 
4 
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Praͤpar. Der Zuderfaft: Syrupus Tragacanthae, 

Iſt Bellandthell des zufammengefesten Rraganthpulven 
(Pulvis gummosus s. Species Diatragacanıhae). 

Bemerk. Es ik möglih, daß noch von andern Rrauchigen Astragalus-- 
Arten Traganth geſammelt werdd, wie von Astr. Pseudo-Tragacantha Pall, 
in Armenien und auf dem Kaukaſus. Dagegen fol Astr. Tragacanıha Lina.‘ 
an den Küften des mitteländ. Meeres, welchen man früher befonders für die 
Mutterpflanze des Traganths ausgab, fein Bummi ausſchwiden. 


58. Gattung. GLYCYRRHIZA Tovanzr. Sa 
( Diadelphia Decandria. ) | 


Batt. Char. Keich röhrig, am Grunde hoͤckerig, Sfpaftig * 
Aippig (die obere Lippe mit zwei bis zur Mitte verwachſenen und zwei 
getrennten Zipfeln, die untere ganz). Die Fahne (der Schmetter⸗ 
lingeblume) gerade, die Flügel und das Sciffchen dedend; dieſes an 
‚der Spitze 2ipaltig oder 2blaͤttrig, gerade, ſpitz. Staubgefäße Dias 
| aa Hülfe eyrund oder laͤnglich, zufammengedrüdt, 1fächerig, 
1 — Afamig, 


Q1, 1. Gırcraamıza glabra Lim, Kaplfruchtiges 
| Süußpol;. 


Specif. Char, Blätter unpaarig » 11—13;&6fig s gefiebert: 
Blättchen eyrund, ſtumpf oder ſchwach⸗eingedruͤckt, kurz ftachelfpigig, - 
unterfeitd an den Nerven und Adern zart flaumbaarig und Elebrig; - 
Mebenblätter fehr Hein, pfriemlich (oft fhupnenförmig); Bluͤthen 
trauben locker, ährenförmig, geftielt, kürzer als das Blatt; Half z 
laͤnglich, Fahl, 3 — Afamig. 

Spnon. Liquiritia ofßeinalis Mänch, Gemeines — 

Lafrigenpolz. 

Beſchreib. MÖBEL. Handb. I. ©. 1298. Geis. Handb. Ile) 
©. 1385. Rich. Med, Bot. IL. G. 900. 
Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 10te Lief, t. 23. Cnat. Ueberſ. t. 387.) 
Hahne Arın. Gew. VI. 1. 48. 
Vorkommen, Südeuropa, Ungarn; daſelbſt und in einigen Ger 

genden Deutfchlande angebaut. ul. Aug. 2%. 

Gebraͤuchl. Theil. . Die Wurzel; Badix Liquiritiae s, G!yoyr- 
rhizae, Suͤßbolz oder Suͤßholzwurzel. 
Spaniſches und Deutſches Sußholz (Rad. Liquir. hispmi- 


— 





nicae et germanicae). 

@ig enf ch, Geruch im friiben Zuftande unangenehm, erdigy 
ode ſchwach ſuͤßlich; Gefhmad fehr füß, hintennach leicht 
bitterlich und etwas reizend. 

Vor Jet t. Beſtand tb Suͤßholzzucker (Glyeyrrhizin) und Stärke 
med. 
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Wirkung Demülcirend, die Schleimabfonderung bethätigend. 
Anwendung. Gegen gelinde entzündliche, katarrhaliſche Äffecti⸗ 
onen, befondere der Schleimhäute und ald Gefhmad verbeſſerndes 
Mittel, befonderd bei Salmiak und Arnicablumenz Cin Pulver, 
Aufguß und Abkochnng, als Unterftügungsmittel). 
Praͤpar. Der eingedidte Saft: Succus Liquiritiae, Lakritzen⸗ 
faft oder Lafrig Cdiefer zum Arzneigebrauche gereinigt: Suc- 
cus Liquir. depuratus); dad aus der trocknen Wurzel bereitete 
Ertract: Extract. Liquiritiae. 
Außerdem kommt ſowohl die Wurzel ald ber Lakritzenſaft zu verfchledenen 
sufammengefegten Mitteln, zu Pulvern, Species, Zuderfaft, 
Elixir U. f. m. . 


92. 2. GLIYCYRRHIZA echinata Linus. Igelfruchtiges 
Süßholz. 


Specif. Char. Blaͤtter unpaarig⸗9 — 13zaͤhlig⸗ gefiebert: 
Blättchen Tanzettsiänglich, in eine Stachelfpige verfehmälert, ſchwach 
gewimpert, unterſeits kahl, nicht klebrig; Mebenblätter deutlich, 
länglich »lanzettlich, Bluͤthen in hurzgeficlten fopfförmigen Trauben; 
Hülfen oval, igelborftig, 2famig. 

Synon. Stacheliges Suͤßholz. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1291. Geig. Handb. IL. a. 
©. 1385: | 
Abbild. Duͤſſeld. off. PA. Tote Lief. t. 24. Chat. lieb. t. 328). 
Hayne Arzn. Gew. VI. t. 41. 
Vorkommen. Stafien, füdl. Rußland u. Mittelafien. Juli. 2L. 
Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Liquiritiae rossicae, 
ruffifches Suͤßbol;. 
Das Uebrige wie bei der vorigen Art. 

Beſitzt einen minder ſuͤßen Geſchmack und kommt felten bei und im Handel 
vor. Namentlich ik die in Deutichland Fultivirte Wurzel dieſer Art nur von 
unbedeutend ſuͤbem Geſchmack. | 


59. Sattung PTEROCARPUS Linn, Flügels 
fruchtbaum. 
. (Disdelphia Decandria.) 
Gatt. Ehar. Kelch 8zaͤhnig. Schmetterlingsblume aus 5 ges 
trennten Blumenblättern gebildet. Stanbfäden auf verichiebdene Weife 


untereinander verwachſen. Huͤlſen mehr oder weniger kreisrund, 
fluͤgelrandig, einſamig, nicht aufſpringend. 
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O3. Prerocarrus senegalensis Hoon, Senegalifcer 
Slügelfrudhtbaum. 


BSpecif. Char. Blätter gefiedert: Blaͤttchen wechſelſtaͤndig, 
oval oder eyrund, kahl; Huͤlſen in eine faſt kreisrunde Scheibe 
ſchneckenfoͤrmig zufammengefrämmt, flaumbaarig Cungeflügelt). 

Bemert. Wegen der 2 Dedblätthen am Grunde des Kelches, bee 
monadelphiſchen Staubgefaͤbe, deren Roͤhre oben der Eärige nad) gefpalten iR, 
und beſonders wegen der ungeflhgelten Frucht mäßte diefe Art, mie fchon Nee; * 
p. Eſenbeck (Duͤſſeld. off. PA. 18te Lief.) ganz richtig bemerkt, zur Sartuyg ' 
Darpanocanpus Meyer (Sichel fruchtbaum) gebrachte und demnach als E 
Drepanocarpus senegalensis aufgeführt werden. Indeſſen fcheinen die Unter⸗ : 
ſchiede zwiſchen PTerocanrus und der legtgenannten Gattung überhaupt nid ä 
ſehr bedeutend zu fon. 5 

Synon. Afrikaniſ cher Kinobaum. 

Pterocarpus erinaceus Lam., melden manche Autoren zweilelſan 
bierber ziehen, if nach der von De Candolle Prodrom. syst, nat, I, 
p. 419.) gegebenen Definition wohl eine andere Art und nicht als ‚Srnoum 9 
zu betrachten. 

Berchreib. und Abbild. Dhifett. off. PR. 18te elef. t, 13. 

(nat. Ueberſ. t. 331). F 
VPorkommen. Gebirge am Senegal. R (von mittl. Größe). | 


Au 





Gebraͤuchl. Theil. Der (durch Einfchnitte) ausfließende und 
erbärtete Saft: Kino s. Gummi Kino (africanum) s. gam- 
biense, (afrifanifches) Kino oder Kinogummi. 

Eigenſch. Geruch unbedeutend; Geſchmack ſtark sufammenziehend, 
pbne Bitterfeit. j 
So zeigt es ſich bei deu von Need v. Eſenb. al afeifanı. Kino ww. 

ſchriebenen Sorte (Gummi Kino in granis), welche jegt vorzüglich im Haube - 
. vorkommt und aus Fleinen, fcharffantigen, roͤthlich⸗ ſchwarzbraunen, llartolu⸗ 
zenden Stückchen beſtebt, die ein ſchoͤn dunkelrothes Pulver geben, 

Vorw. Beſtandth. Gerbeftoff. 

Virkung. Kraͤftig toniſch⸗adſtringirend. 

Anwendung. Bei Atonien, beſonders bei Profluvien, namenb 
lich Blut⸗ und Schleimflüffen; Cin Pulver, Pillen und Mirturen). 

Präpar, Die Tinetur: 'Tinctura Kino. 

Bemerk. Obgleich in der neuern Zeit manche ſchaͤtzbare Nachrichten 
Aber das Kino befannt gemacht wurden, fo ik doch der Hefpe:ina deſſelben noch 
nicht außer allen Zweifel gelegt und es finden fich in den Angaben der verfchlee‘ 
denen Schriftueller manche Wideriprüche, nich nur in der Beſchreibung des 
verſchiedenen Sorten biefed Arzneimittels, ſondern auch der Mutterpfangen dere 
felben. Als folche werden noch angegeben ı 


a. Butea frondosa Rozb., belaubte Butea (zur nämlichen Famil., 
Klare und Ordnung gehörig), ein fchöner auf der Küfe von Koromandel und 
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in Malabar wachiender Baum (Befcheeib. Geig. Handb. II. 2. &.1375- 
Abbild. Döäffeld. of. BR. 18 Guppl. Heft 1.10). Bon dieſem wird gewöhnlich 
das oRindifche Kino (Kino oriehtale s, asiaticum) abgeleitet. 

Nauclea Gambir Hunt., ein ofindiiher Schlingurauch (ſ. Familie 
Rubiaceae), von welchem Dande diefe Kinoforte ableiten mollen, liefert fein 
Kino, fondern eine Gorte Earechu. 


b. Eucalyptus resinifera Sm., harzbringende Shönmäge, 
Gut Sam. Myrtacese, Icosandr., Monogyn. gehbrig), ein Baum in Neus 
boland (Beſchreib Geig. Sande. II, 2. ©. 1048. Abbild. Düffeld. 
off. V. 18 Suppi. Heft t. 11); fol das neupolländifhe Kino (Kino 
ausırale s. novae-hollandicum) liefen, melches befonders in England im 
Kandel war. | .. 

c. Coccoloba uvifera Linn., gebräudlihe Seetraube (jur 
Sam. Polygoneae, Octandr. Trigynia gehörig), ein in Weiindien und 
Südamerika mwachfender Baum (Beſchreib. Geis. Handb. Il. 2.6. 857. 
Abbild. Duͤſſeld. off. PR. 18 Suppl. Heftt.9); mird für die Mutterpflanze 
de weſtndiſchen oder amerifanifchen Kino (Kino oceidentale s. 
americanum) gehalten. 

Ueber dieſe drei im Handel nur wenig vorkommenden Kinoſorten veral ˖ 
noch Geig. Handb. I. 2. ©. 1382 — 84, und Duͤſſeld. off. PR. im 
Cerxt zu den angef. Tafeln. 


® Pterocarpus Draco Linn. (Pter. oſſicinalis Jacg. Pt. hemiptera 
: Gärın.), Drachenblut⸗Flügelfruchtbaum; in Weilindien und Suͤd⸗ 
amerika mwachfend, verfchieden duch eyrunde zugeſpitzte Biederblättchen, befons 
ders aber durch die fichelig= verkehrt⸗ eyrunden, flügelrandigen, erhaben = geaders 
tm und kahlen Hülſen. — Geſchreib. Selig. Handb. I. 2. ©. 1380. 
Ki. Med. Bot. II. ©. 909. Abbild. Hahne Arın. Grm. IX. t. 9.) — 
liefert durch Einfchnitte in die Rinde ein rothes Harz, eine Sorte Drachen⸗ 
biut (Sanguis Draconis), welche aber jegt faum mehr im Handel vorfommt. 
(6. bei Dracaena Draco, Sam. Asparsgineae — und bei Calamus Draco, 
Sam. Palmae), 

Mon Pterocarpus indicus Rozb., Indifcher Flügelfruhtbaum, 
in Okindien,, mit eyrunden fpigen Siederblättchen und fat kreisrunden, ſtachel⸗ 
fisigen, 2 — 3ſamigen Sägen, wird ebenfalls eine Deachenblute Sorte 
abgeleitet. 


*#* Prerocarpus santalinus Linn., Santel⸗-Fluͤgelkeuchtbaum, 
in Oflindien, ausgezeichnet durch rundliche, an der Spitze eingedruͤckte Fieder⸗ 
blaͤrchen und durch ſichelig⸗kreisrunde, kahle, 1ſamige Huͤlſen, mit welliger 
Fluͤgelhaut, — liefert das rothe Santelholz oder Kalliaturholz 
(Lignum Santali s. santalinum rubrum), welches ehemals gegen Gamenfuß 
angewendet wurde, gegenwärtig aber nicht mehr als Heilmittel, fondern hoͤch⸗ 
ſtens noch als Ingredienz einiger Zahnpulver — in technifcher Hinſicht aber 
sum Kothfärhen, zu Sieniffen und Beigen auf Holz benugt wird. Auch von 
diem Baum fol eine Drachen blut⸗Sorte gewonnen werden. 
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= Ans diefer Gruppe der Huͤlſengewaͤchſe (mit Schmetterlingsbluͤthen 
und verwachſenen Stanbgefaßen, alfo zur Diadelph. Decaudr. gehörig) find 
noch fc!gente zu erwähnen : 


Geoffraca surinamensis Bondt. (G. retusa Lam. Andira retası . 
Kunth. DC.), Gurinamifher Kohlbaum oder Wurmerindens 
baum, in Cayenne und Surinam (Beſchreib. Geig. Handb. II, 2. 6.1497. 
Abbild. Düifeld. off. PA. 12te Lief. ı. 24). Don diefem ziemlich anſehn⸗ 
lien Baume leitet man die furinamifhe Wurmrinde oder Kohle 
baumrinde (Cortex Geoffraeae s. Geoflrovac suriuamensis) her, 1 
welcher Pulver und Abkochung, ferner Tinctur und Erteact gegen Eingewelde⸗ 
würmer, jedoch bei uns fehr felten, in Anwendung kommen. 

Geoffraea inermis Swar?z (Andira inermis Kunth, DC.) . 
wehrloſer Koblbaum oder Wurmrindenbanm, auf Jamaifa und 
andern welindiicen Snieln und in Guyana GBeſchreib. Geig. Handb. II.2. 
©. 1429. Abbild. Duffeld. off. PA. 12tekicf. 1.23); liefert Die jamals 
kaniſche Wurmrinde oder Kohlbaumrinde (Cortex Geoffraeae 
jamaicensis), welche mit der vorigen in ihrer Wirkung uͤbereinſtimmt, abe 
noch weniger ald diefe im Gebrauch if. 

Mande, mie Sprengel (System. veg. II. p. 328), nehmen ali 
ſynonym mit der legten Art: Geoffraca racemosa Peir, (Andira race 
mosa Lam.), während De Candolle (Prodr. syst. nat, II, p. 479- 
beide als verichledene Arten betrachtet. Ueberhaupt herrſchen hier ber i 
Pflanzen, mie Über die Rinden, noch einige Zweifel. 


Dipterix odorata Willd. (Baryosma 'Tongo Gärtn.),, aͤchter 
Tonkabaum, ein 60 — 80’ hoher Waldbaum in Guyana (Befheeib - 
Geig. Handb. II. 2. ©. 1377) if die Mutterpflanze der Tonfabohnes - 
(Fabae Tonco s, de Tonca) — mohleiehende Samen, melde nur al 
MWoplgeruchemittel,, befonders zum Schnupftaback, gebraucht werden. 


Indigofera tinctoria Linn., färbende Indigpflanze, nebit einigen 
andern Arten diefer Gattung, mie Indig. Anil Linn, und. Indig. argentes 
Linn., niedrige Steäucher, welche im Orient einheimifh und daſelbſt, wie in 
Weſtindien, im Großen angebaut vorfommen, liefern duch eine muͤhſam 
Behandlung den als Farbmaterial ſehr nebräuchlihen Indig (Indigo) 
(Bergl. das Weit. in Geig. Handb. II. ©. 1412.) Nur in ihrem Vateriande 
werden dieſe Gewaͤchſe zumellen als bitter=tonifche und fleberwidrige Mittel 
angewendet. 


Phaseolus vulgaris Linn. ‚ gemeine Bohne, aus Oftindien ſtam⸗ 
mend, jegt allenthalben in Gaͤrten und auf Beldern angebaut und dadurd) in 
viele Gpielarten ausgeartet, wird in manchen Schriften noch unter den Arznels 
kraͤutern gufgeführt, weil das Mehl der Samen: Bobnenmehl ( Farina 
Fabarum), wiewohl felten, zu Umfchlägen benugt wird. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1403. Rid. Med. Bot. IL, 

©. 892. — Abbild. Düffeld. off. PR. 1tes Suppl. Heft 15 
16, nebſt Phas. tumidus Savi. 
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Daffelbe gilt von dere gemeinen Sau⸗ oder Bufbohne, Vicia 
Faba Linn. (Faba vulgaris DeC.) (f. Beig.a.a. O. ©. 1407. Kid. 
6. 904), von der gemeinen Erbfe, Pisum sativum Linn. (Geig. 
a a. O. ©. 1404. Rid. ©. 903) und von der gem. kinfe, Ervum 
Lens Linn. (Geig. a. a. ©. S 1409. Rich. 6. 906), welche aber alle, 
wie die Bohne, weit häufiger ald Nahrungsmittel benugt werden. 

Colutea arboıescens Linn., baumartiger Blafenftraud, ein 
in Südeuropa, auch fchon im füdlichen Deutſchland wachſender Strauch 
(Seig. I. 2. S. 1399. Rich. II. ©. 899) if blos deswegen bemerkens⸗ 
meh, weil deffen Blätter (Folia Coluteae s. Sennae germanicae), 
megen ihrer purgirenden Wirfung ald Surrogat dee GSennesblätter empfohs 


Im, auch wohl mit den letztern zumellen vermechfelt werden. (S. weiter unten 
ki Cassia,) 


2, Gruppe. SOPHOREAE Sraznc. 


(Decandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch glodig,. undeutlich« 5zähnig, bleibend, 
Blume Sblättrig: das oberfle Blumenblatt viel größer als die übrigen 
(die Fahne einer Schmetterlingsblume vorftellend). Fruchtknoten in 
einen flielartigen Träger verdünnt, laͤnglich, 2— 6 eyig; Griffel 
faͤdlich, auf der Spige feitlic, entfpringend. Huͤlſe durch den nad) 
oben breit geflügelten Träger einer Fluͤgelfrucht aͤhnelnd, nicht auf⸗ 
ſpringend, Ffaͤcherig 1—2famig. Samen mit einem balfamifchen 
Safte umhuͤllt. 


94. 1. Mrroxrıon perwferum Lixx. ſi. Perubals 
ſamholz. 


Speeif. Char. Aeſtchen warzig, tahl; Blaͤtter unpaarig⸗ 
413ählig s gefiedert: Blaͤttchen wechſelſtaͤndig, eyrunds änglich,, an der 
Spige verfchmälert, aber ſtumpf; Blattſtielchen nebſt dem Mittelnerven 
der Blaͤttchen flaumpaarig; Bluͤthen in Cgipfelftändigen ?) Trauben. 

-Synon, Myrospermum peruiferum DC. Myrosp, pedicella- 
tum Lan, 

Myrospermum frutescens Jacq., welches von Sprengel und 
Reichenbach ald Synonym hierher gezogen wird, if nad De 
Candolle eine befondere Art. 

Beſchreib. Mösl. Handb. I. ©. 675. Geis. Handb. IL 2. 
©, 955. Rich. Med. Bot. IL ©. 915 

Abbild. Düffeld. off. PR. 15e kief. t. 3 (nat, Ueberf. t. 321). 

Bortommen.. Peru, Neugranada ‚ Solumbien und Mexilo. R 

- (von anfehnl. Gr.). 
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Gebraͤuchl. Theil. Der ſchwarze Perubalfam ober indi 


aniſche Balfam, Balsamum peravianum s. indicum nigrum 
Eigenſch. Dikflüffig: Geruch angenehm aromatiſch, ftorar: 
und vanillenartig; Geſchmack bitterlih, reizend, ſcharf ımt 
etwas kratzend, lange anhaltend. 
Vorw. Beſtandtb. Eigenthuͤml. fettes Oel (Perubalſamoͤl), 

Harz und Benzoeſaͤure. 

Wirkung. Neben der balſamiſch erregenden auf die vegetativen 

Organe auch noch eine belebende auf das Nerven⸗ und Gefaͤßſyſtem. 

Anwendung. Bei Schleimfluͤſſen und Vereiterungen mit Neigung 
zu Zerfegungen, bei adynamifchen, frampfhaften Nervenfrankpeiten, 
vorzüglich bei Unterleibs- und Bruftfrämpfen, aber auch beim 

Starrframpf, wenn er Folge von Verlegung it, ferner in Ber 

bindung mit metallifchen Mitteln zur Erhaltung ded Tons in den 

vegetativen Drganen; äußerlich bei ichlaffen Wunden und Ge 
fhwüren; (innerlid, in Form von Xropfen und in Emulfion, 
in Pillen, Außerlich fir fich u. mit andern balfamifchen, harzigen, 
fetten und geiftigen Mitteln, zu Einfprigungen ‚ Einreibungen 
und zum Verband). 
Haͤufig auch als Wohlgeruchemittel. 
Präpar. Die Tinctur: Tinctura Balsami peruviani; ; der Zuden 
| faft: Syrupus balsamicus. 
Außerdem bildet ee einen Beſtandtheil mehrerer anfammengejegter Praͤ⸗ 
parate. 
6 ueber die DVerfälfchuugen des Perubalſams vergl. Geig. Sande. 11. 2. 
« 956- 

Bemer?. Außer dem ſchwarzen Perubalfam, welcher nad) der Angabe 
der meiſten Schriftfiellee durch Ausfochen aus den jungen Zweigen, nach der 
. Bermuthung von Martins aber durch eine abiteigende Deitilation, wie der 
Theer, gewonnen wird, unterfcheldet man noch einen weißen Perubalfam 
(Balsam. peruvianum 8. indicum album), dee von felbft oder durch Eins 
Schnitte ausfließen fol, aber jest felten Acht im Kandel vorfommt und im 
, geteodineten Zufande, mo er in Meinen Kürbiefchalen verfendet wird, unter 
’ dem Namen trockner (weißer) Perubalfam (Balsam. peruvian. s. indi- 
cum siccum, Opobalsamum siccum) ibefannt id. (Vergl. das Welt, bei 
Geig. a. a. ©. S. 954.) 


95. 2. Mrroxrıon toluiferum Ricu. Tolubalſamholz. 


ecif. Char. Aeſtchen warzig, Tabl; Blätter unpaarigs 
7— ia eher Blättchen wecfelftändig,, laͤnglich, Zugeſpitzt, 
nebſt den Blattſtielchen kahl; Bluͤthen (winkelſtaͤndig, gehäuft Spr.). 
Synon. Toluifera Balsamum Linn. Myrospermum toluiferam 
Spreng. | on 
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Berhreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 957. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 15e Lief. t. 4 (nat. Ueberſ. t. 322) 
ein bluͤthenloſer Zweig. 
) Vorkommen. Suͤdamerika: Savannen von Tolu h (von bes 
deutender Höhe). | Ä 
I Gebräucl. Theil. Der aus der Rinde fließende, meift erhärtete 
Balfam: Balsamum tolutanum s, de Tolu, Tolubaljam, 
Eigenfch. Geruch angenehm aromatifch (nach Einigen wie Banille 
und Benzoe, nach Andern wie Jasmin und Eitronen); Geſchmack 
füßlich gewürzhaft und harzig. | 
Borw. Beftandth. Harz, Ather. Del und Benzoefäure, 
Virkung. Dem Perubalfam ähnlich, | 
J. Anwendung. Aebnlich wie die des Perubalſams; gegen chronis 
J. fe Katarrbe (Rich); Cbei uns faum, dagegen in Frankreich 
ſtark im Gebraude). 
Praͤpar. Die Tinctur und der Zuderfaft: Tinctura et Syrupus 

Balsami de Tolu; Brufttäfelden. 

Bemerk. Mach neuern Angaben werden der Peru⸗ und Tolubalſam 
ofne Unterfchied von Myroxylon peruiferum und M. toluiferum gewonnen, 
„10 daß hiernach der weiße flüffige und dee trodne Peruballam 

mit dem flüffigen und trocknen Tolubalſam einerlei und die durch 

‚5 Einfcnitte ausfließenden — der ſchwarze Perubalſam aber der von beiden 

T Blumen durch Kochen der Rinde und Zweige im Waller (oder. durch Schwel⸗ 
kn) gewonnene Balfam märe, 


3. Gruppe: CASSIEAE Dr C. 


61. Gattung. CASSIA Liam . Eaffie 
‚(Decandria Monogynia. ) | 


Gatt. Char. Kelch 5blättrig, etwas ungleich. Blume Hblätts 
tis: Blumenblätter ungleich, die beiden untern abwaͤrts geneigt. 
Staubgefaͤße ungleih: die 3 untern und längften abwärts geneigt, 
die A mittlern fürzern gerade, die 3 obern kuͤrzeſten nur mit verfüms 
me Antheren verfeben; die Antheren der übrigen an der Spige 
in Mhern aufipringend. Fruchtfnoten auf einem ftielartigen Träger. 
Hülfe verfchieden geftaltet, mehr oder weniger in Querfächer getheilt. 





96. 1. Cassıa lanceolata Fonsu. Zanzettblättrige 
" “ Caſſie. \ 


Specif. Char. Blätter abgebrochen » 3— 5paarig⸗gefiedert: 
Blättcyen etwas lederig, eyrunds lanzettlih, fpig, beiderfeite furz = 
faumbaarig; Huͤlſen fichelförmig selliptifch, flach zufammengedrüdt, 
: anf den Seiten ohne kammfoͤrmige Anhängfel. | 
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Synon. Cassia orientalis Pers: | ' 
Beſchreib. und Abbild. Disffeld. of. PA. 14e Lief. t 6 (nat 
Leberf. t. 345). Hayne Arzn. Gew. IX. ı. 41. 
Borfommen. Nubien Cim Lande der Barabras). San. Febr. h 
(2— 39. 


97. 2. Cassı4 acutıfolia Der. Spitzblaͤttrige 
Caſſie. 


Specif. Ehar. Blätter abgebrochen 6 — 1Opaarig» gefiebert: 
Blaͤttchen häutig, ſchmal⸗lanzettlich, zugefpigt, faſt fabl; Huͤlſen 
geſtreckt⸗laͤnglich, etwas fi ichelförmig gebogen, flach zufammengedrüdt, 
auf den Seiten ohne fammförmige Anhängfel. 

Synon. Cassia lanceolata Spreng. DC Cassia elongata 

Lemery (?) 

Befchreib. und Abbild. Duͤfſeld. off. Di. 188 Bief, t. 7. (ud, 
Ueberf. t. 346). Hayne Arzn. Gew. IX. t. 40. 
Borkfommen. Oberägnpten (Wüfte füdöftl. von Syena), glüdl. 
Arabien. (I —?). 


98. 3. Cassı4 Senna Lim. Sennen-Caſſie. 


Specif. Char. Blätter abgebrochen « 4— 6paarig » gefiedert: 
Blaͤttchen verkehrt-eyrund, ſtumpf, zugerundet oder eingedruͤckt, mit 
kurzer Stachelſpitze, kahl; Huͤlſen geſtreckt-laͤnglich, ſtark ſichel—⸗ 
foͤrmig gebogen, flach zufammengedrüct ‚ auf den Seiten mit einer 
Reihe fammfürmiger Laͤppchen. 

Es laſſen ſich davon zwei Abarten unterſcheiden, welche von 
einigen Schriftſtellern als beſondere Arten angenommen werden: 


a. C. obovata Hayne; mit ſtumpfen oder an der Spitze zuge 
rundeten Blättcyen. 
Synon. Cassia Senna £. italica Linn, Cassia obovata Colladon 
(zum Theil). 
Beſchreib. und Abbild. Düffeld. of. Pi. jeden t. ii 
Ueberf. 1.347). Hayne Arzn. Gew. IX. t. 
Borfommen. Aegypten Cbei Cairo), Rubien und Arabien 


San. ger. R A—1%'). | 
ß. C. obtusata Hayne; mit an der Spige eingedrücdten Blättchen 


Synon. Cassia obovata Collud,. (zum Theil). Cassia Senn: 

mehrerer Autoren, 
Befchreib. und Abbild. Düffeld. of. DA. 7e Lief. t. 12 (nei 
Ueberſ. 1.348), als Cass. Senua. Hayne Arın. Gem. IX. ı. 43 
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Vorfommen. Oberaͤgypten Cbei Syena); früher in Stalien, 
Spanien und dem füdl. Franfreic angebaut. hc 1—1'7°). 

Gebraͤuchl. Theile, Bon allen genannten Arten bie’ Blätter: 
Folia Sennae, Sennesblätter, und die Hülſen: Folliculi 
Sennae, Sennesbälglein - 

Man unterfcheidet im Handel verfchledene Sorten von Senneöblättern:: 
1.die alerandrinifchen oder Palt«Sennesblätter (Folia Sennae 
alesandrinae), welche, mie fie gegenmärtig vorfommen, gewöhnlich ziemlich 
unvermengt aus den Blätteen von Cassia lanceolata beleben; 2. die tripolis 
tanifhen Gennesblätter (Folia Sennae tripolitanae), die bald den 
vorigen ganz ähnlich find, bald aber auch (nach einer vorliegenden, aus dem 
Sandel bezogenm Probe) aus den Blättern der Cassıa lanceolata beflehen, 
welchen in geringeren Verhaͤltniſſen die Blätter von Cassia Senna (obovata 
und obtusata) nebit den Blättern von Cynanchum Arghel Del. (f. unten) 
beigemengt find; 53. die mochaiſchen oder arabifhen Sennesbläts 
ter (Folia Sennae de Mocca, Meccae s. arabicae), welche auch unter dem 
folihen Namen ofindifhe GSennesblätter (Fol. Sennae indicae) {m 
Handel erfcheinen und eine ſehr veine, aus den Blättern der Cassıa acutifulia 
beiehende Sorte find. on 

Eine 4te bei und nicht mehr vorfommende Sorte waren die italtenie 
(den Sennesblätter (Folia Sennae italicae), welche von der früher in, 
Halien und andern füdeuropälfchen Ländern gebauten Cass. Senna obtusata 
herkamen. Die zertäcdelten Sennesblätter (Folia Sennae parvae) 
And die durch Abfieben erhaltenen Bruchſtuͤcke und Staub der verfchiedenen im 
Sandel vorfommenden Gorten. ° 

Eigenſch. Geruch eigenthämlich, etwas widerlich; Gefchmad 
ſchwach bitterlich, etwas reizend, fchleimig und eckelerregend. 

Vorw. Beftandth. Bitterer, draftiich» purgirender Ertractivs 
off (Sathartin). 

Virkung. Draftifchs purgirend. - 

Anwendung. Zur Entleerung des Darmfanals nach unten, in 
verfchiedenen Fällen, wo reizende Purgirmittel Anwendung finden 
fönnen; (in Pulver, Tatwergen, häufiger im Aufguß). 

Sie bilden einen Bellandeheil mehrerer zufammengefesten Mittel: des 
Biener Tränkchens (Infusum Sennae compositum s, Aqua laxativa 
Viennensis), der Senneslatwerge (Electuarium lenitivum s. e Senna), 
des Bruſtpulvers (Pulvis pectoralis s. Liquiritise .compositus), - des 
Ronnafyrups (Syrupus Mannae cum Senna); — Die fruͤher gebraͤuch⸗ 
liche Kinetue und das Ertract find nicht mehr in Anwendung. 

Leber die Verwechſelung dee Senneöblätter mit den Blättern von Colutga 
arborescens Linn., baumartiger Blaſenſtrauch, und Coriarıa 
myrtifolja Linn., mpetenblättriger Gerberſtrauch, vergl. Geig. 
Handb. IL 2. ©. 944. — Ueber die häufige Vermengung mit den Blättern 
von Cynanchum Arghel Del. f. Geig. a. a. O. ©. 941 u. 942, dann 
L1.6. 618; ferner Rich. Med. Bot. I, ©. 950 und I ©. 513 u. 51%, 
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Don Cassia marylandica Linn, marpländifde Eaffie, i 
Nordamerifa wachſend, eine 3—4' hobe Staude, verſchieden burn 
"8 — Ipaneigsgeflederte Blätter, eyeundslängliche, gleichgroße Blaͤttchen un 
ſchmale, gefredte, linealiſche Hülſen, (Beſchreib. Geig. Sande. II 4 
©. 945. Möbl. Handb. I. 6.674. — Abbild. Duͤſſeld. of. M 
10e Lie, t. 10) wird In mehreren Schriften angegeben, daß die Blaͤtt 
(Fol. Sennae americanae) in ihrem Vaterlande als Surrogat der Senne 
blätter benust würden und fie wurden daher als ſolches auch fchon bei un 
empfoblen. Dagegen ſprechen jedoch Nachrichten aus Amerika ſelbſt, mornaı 
fie von viel geringerer Wirkſamkeit And und keinesweges die Eennesblätt 
erſetzen können (f. Coxe american, Dispensatory. 6. ed. 1825. p- 168) 

Cassıa Absus Linn., Cichm⸗Caſſie, eine einjährige, 1° bobe law; 
in Oberägypten, mit 2paarig= geflederten Blätteen, verkehrt⸗ eyrunden Blaͤtt 
hen und lineat=länglichen fchief abgeſtutzten Hülſen, (Beſchreib. Belt 
Handb. II. 2. ©. 946: — Abbild. Düffeld. of. Pi. 14e kief. t. 18 
lieſert die Cichm⸗, Chichm⸗ oder Tſchichs-Samen (Semen Cismae) 
welche in Aegypten gegen dad dort herrſchende Augenübel angewendet werden 
bei uns aber, teog mehrfeitigee Empfehlungen, nicht in Anwendung gefomme 
find, da fie ihrem Rufe nicht entfprochen haben. . 

Noch mehrere in Südamerika, in Ok= und Weſtindien wachiende Caſſie 
werden in ihrem Baterlande als Arjneipfanzen benugt, find aber für uns nid 
von Intereſſe. 


99, 4. Cassıa Fistula Lamm. Rohrenfruchtige Caſſie 


Specif. Char. Blätter abgebrochen⸗4— 6paarig⸗ gefiedert 
Blaͤttchen laͤnglich⸗ eyrund, etwas zugeſpitzt, kahl; Huͤlſen ſtielrund 
gerade, ohne kammfoͤrmige Anhaͤngſel, holzig, nicht aufſpringend 
quer⸗vielfaͤcherig; Fächer 1Iſamig, mit Brei ausgefüllt. 

Bluͤthen in lockern, hängenden Trauben. | 

Synon. Cathartscarpus Fistula Pers. Bactyrilobium Fistul 
Milld. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 673. Geig. Handb. nl. 4 
S. 937. Rich. Med. Bot. II ©, 935. 
Abbild. Dürfeld. of. Pi. 14e Bief. t. 19" (nat. ueberſ. t. 344) 
Hanne Arzn. Gem. IX. t. 39, 
Borfommen. In Aegypten und Dftindien einheimifch und nad 
Weſtindien und Suͤdamerika verpflanzt. Jun. Sul. R (20—307 
Gebraͤuchl. Thl. Die Frucht: Cassia Fistula s, fistularis 
e Röhren» Gaffie, oder vielmehr der in derfelben enthalten 
Brei: Pulpa .Cassiae, Saffienmart. 
Eigenfch. Geruch unbedeutend; Geſchmack mild, füß, Tanı 
etwas füuerlid. 


Vorw. Beſtandth. Zuder und purgirender Lenaeivlif. 
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Wirkung und Anwendung. Als gelind erdffnendes Mittel. 
Pràpar. Latwerge: Electuarium Diacassiae (veraltet), El. leni- 
tiram (nach alt. Borfchriften). | 
Die Hülfen von einigen andern dee Cassia Fıstula verwandten Arten 
mtbalten einen der Pulpa Cassiae ähnlichen Brei und es find auch ſchon ganze 
Vorraͤthe folcher Früchte aus Brafilien in den Handel gefommen, melde aber 
nicht ſtielrund, ſondern flach zuſammengedruͤckt, 1/4‘ breit find und deren 
Brei zwar der Pulpa Cassiae ähnlich, aber adflringirend und gerbeſtoffhaltig 
ik Die Mutterpfllange dieſer unächten Huͤlſen iſt noch nicht befannt. 


62. Oattung. TAMARINDUS Law. Xamarindens 
baum. 
(Monadelphia Triandria.) 


Gatt. Char. Kelch Aſpaltig: Kelchroͤhre bleibend; Kelchfaum 
abfallend, mit zurücgefchlagenen Zipfein; von viefen die 3 oberen 
länglich, der untere breiter, nervig, oft 2zaͤhnig (aus 2 verwach⸗ 
fenen Zipfeln gebildet). Blume 3blättrig: Blumenblätter dem Kelch» 
fhlunde eingefügt, mit ben obern Kelchzipfeln wechſelnd. Gtaubs - 
gefäße 9, an ihrem Grunde verwachſen: 3 davon länger, antherens 
tragend, die 6 übrigen antherenlog, viel fürzer, von welchen 4 mit 
den längern wechfelnd, die 2 übrigen diefen gegenftäntig find. Frucht 
taten länglich, in einen ftielartigen Stempelträger verdünnt; Griffel 
fuͤdlich; Narbe verdickt, ftumpf. Hülfe länglih, zufammengedrüdt, 
1—3fächerin, 3— 6famig, nicht auffpringend, zwiſchen der Außern 
und innern Fruchthaut mit einer Breilage ausgefüllt. 


100. Tumarındvs indica Liss, Indiſcher Zamas 
rindenbaum. 


Specif. Char. Blätter abgebrochen s vielpaarig s geftedert: 
Üättyen eyrundsoval, ſtumpf; Blüthen in lockern, übergeneigten ' 
Zrauben; Hülfen länglich, gerade oder etwas gekrümmt. 

Beſchreib. Mösl. Handb. N. ©. 1193. Geig. Sandb. II. 2. 
©. 1356. Kid. Med. Bot. II. ©. 937. 
| Abbild. Düffeld. off. Pi. 7e Lief. 1.11 (nat. Ueberf. t. 543). 
N Hayne Arzn. Sem. X. t. Z1. 
: Vorfommen. In Oftindien, Arabien, Aegypten und am Senegal 
einbeimifch; in Weftindien und Südamerifa (wahrfcheinlich eins 
geführt). Octob. Nov. h (30— 40). 
| Bemerk. Der in Amerika Pultivirte Baum fol kürzere und breitere 
Srüchte tragen und wird von Manchen für eigene Art (Tamar. occi- 
dentalis Gärten.) gehalten. Ä 
Biſchoff Med. Bor. 7 
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Gebraͤuchl. Theile. Der m der Fruchthälle enthaltene Brei: 


Pulpa Tamarindorum. 
Eigenſch. Geruch fäugrlich, weinartig; Gefchmad herbsfaner, 
nicht unangenehm. 
Vorw. Beſtandth. Weinfäure, Weinftein, Citronenſaͤure und 
Zuder. 

Wirkung. Eröffnend und fühlend. 

Anwendung. Zu Beförderung der Stühle und als gelind Füh 
lendes Mittel bei entzündlichen Krankheiten; Lin Abkochung; zu 
ben Tamarindenmolfen, Serum lactis Tamarindorum). 


63. Gattung. CERATONIA Lrm Johannis⸗ 
brodbaum. - \ 
(Dioecia Pentandria.) 


Gatt. Char. Blüthen polygamifch oder dioͤciſch. Bluͤthenhuͤlle 
Sfpaltig. Staubfäden fädlich; Antheren fehr groß, 2enöpfig. Frucht: 
knoten laͤnglich, fichelförmig; Narbe figend, Freisrund. Huͤlſe leder 
artig, nicht auffpringend, durch Querwände vielfächerig, vielfamig; 
Fruchthuͤlle did, zwifchen der Außern und innern Fruchthaut mit 
markigem Brei erfüllt. | 

Sn den Wännlichen Bluͤthen eine kuchenfoͤrmige Scheibe, mit kegeliger 

Spige (Rudiment des Piſtills). Br 


1O1l. Cersronıs Siligqua Linw. Gemeiner Zohan. 
nisbrodbaum. 

Speciß. Char. Blätter abgebrochen⸗2— Zpaarig⸗ gefiedert: 
Blaͤttchen eyrund⸗oval, ſchwach ausgeſchweift und wellig, ſtumpf 
oder an der Spitze eingedruͤckt, lederartig, glänzend; Huͤſſen lineal⸗ 
laͤnglich, flach, geſtreift. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 1. S. 615. Rich. Med. Bot. IL 
©. 941. 
ussien Düffeld. off. PA. 18e Lief. t. 21 (mat. Ueber. t. 341). 
Hayne Arın. Gew. VIL ı. 36. 
Vorkommen. Südeuropa (Archivel, Spanien), Norbaftifa, 

Drient. Sul. Aug. R Coon mittl. Größe). 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Siliqua dulcis, Johannis 
brod, Soodbrod. | 

Eigenfch. Geruch bed Breies eigenthümfich, unangenehm ſuͤßlich; 
Geſchmack ſuͤß, erwas fchleimig. 

Vorw. Beſtandth. Zucker und Schleim. 
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Virkung. Demulcirend. 
Anwendung. Als Bruftmittel. 
Praͤpar. 
Bilder einen Beſtandtheil mehrerer Bruſtſperies. 
In ſuͤdlichern Laͤndern werden die Fruͤchte genoſſen; auch als Viehfutter 
verwendet; aus dem friſch ausgenrehten Safte kann eine Wet Wein bereitet 
erden. 


64. Gattung. HAEMATOXYLON Zins. Bluthol;. 
(Decandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5theilig, mit kurzer, napfförmiger, blei⸗ 
bender Röhre und ungleichem, abfallendem Saum. Blume regelmäßig 
fünfblättrig.. Staubgefäße frei: Staubfäden pfriemlich; Staubbeutef 
laͤnglich. Fruchtknoten Iänglih, zuſammengedruͤckt; Griffel haare 
dünn; Narbe trichterig.. Huͤlſe flach zufammengedrüädt, 1fächerig, 
Aamig, nicht in den Nähten aufipringend, fondern in der Mitte ber 
Klappen der Länge nach berftend. | 


102. H4zm4roxyıon campechianum Linn, Campeche⸗ 
Blutholz. 

Specif. Char. Blätter abgebrochen « 3— 4paarig⸗ gefiedert 
(kitner doppelt⸗gefiedert): Blaͤttchen verkehrt⸗ eyrund, ausgerandet 
(aſt verlehrt⸗herzfoͤrmig), etwas lederartig, kahl; Bluͤthen in aufs 
rechten, winkelſtaͤndigen Trauben; Huͤlſen laͤnglich⸗lanzettlich. 

Bluͤthenknoͤpfe roth, Blumen gelb. 

Synon. Weſtindiſches Blutholz, Campecheholz, Blauholz. 
Beſchreib. Möoſl. Handb. J. S. 676 (ſehr kurz). Geig. Handb. 
II. 2. ©. 932. Rich. Med. Bot. II. &. 930. 
Abbild. Däffeld. off. PA. 13e Lief. t. 3 (nat. Ueberſ. t. 342). 
Hayne Arzn. Bew. X. t. 44. 
Borfommen. In Merito (Campeche⸗Bai) einheimiſch; auf 

Samaifa und andern Antillen angepflanzt. R (40 — 50). 

Gebräͤuchl. Theil... Das innere oder Herzholg: Lignum cam- 
pechianum, Blauholz, Blutholz oder Campecheholz. 
Eigenſch. Geruch eigenthümlich, nicht ſtark; Geſchmack anfangs 
füßfih, dann adftringirend, bitterlich; *Cfärbt den Speichel beim 

Kauen ftarf violett). 

Vorw. Beftandtd. Kin eigenthümlicher Fryftallifirbarer Kärbes 

Hoff (Haͤmatin oder Hämatorin), Ather. Del und Gerbeftoff. 

' Birfang. Bitter adftringirend. 
Anwendung. Bei Atonie der Berdauungsorgane, bei Proflus 
vien, befonderd Schleimfläffen und Blutfluͤſſen; Cin Abkochung). 

Am häufigken ald Barbmaterial zum Blau⸗ Wiolette Braune und 

Schwarzfärben. 
7 % 
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Präpar. Das Ertract: Extractum Ligni campechiani. 
Das Bauholz bildet auch einen Berandtheil der ſchwarzen Dinte. 


Aus der Sattung Caesalpinia Plum. Eäfalpinte (nämf. Klaſſe und 
Ordnung) find einige Arten als Farbhoͤlzer ebenfalls bemerfenswerth : 


a. Caesalpinia brasiliensis Linn., breafilifhe Caefalpinte, en 
20 — 24 hoher Baum auf den Antillen und in Süudamerifa (Befcheeib. 
Geig. Handb. II. 2. ©. 954), liefert das rothe Fernambukholz ode 
Brafilienholz (Lignum Fernambuci s. brasiliense rubrum), melde 
früher in Abfochung genen Wechſelfieber angewendet wurde, jetzt aber nur nod 
zum Nothfärben, zur Bereitung mehrerer rothen Lade und der rothen Dinte 
nebraucht wird; nah Bonsdorff aber auch zum Sernambufpapier und diefes 
als vorzuͤgliches Reagens auf Alkalien und Säuren benugt werden fann. 


b. Caesalpinia bijuga Sw., zmeipaarige Caeſalpinie, Caesalp. 
Crista Linn., fahelige Eaefalpinie, Caesalp. echinata Lam., 
igelfrüchtige Gaeialpinie, die beiden erkeen auf Jamaifa, die legtee 
in Braſilien, alle Sträucher oder niedrige Bäume (Befchreib. Geig. a. a. O. 
©. 936 u. 937), Sollen eine geringere Sorte, fogenanntes Braſilethol; 
liefern. Nach andern Angaben fol von Caesalp. Crista das gelbe Zers 
nambufholz eder Gelbholz (Lignum citrinum) herfommen. 


c. Caesalpinia Sappan Linn, Gappen= Caefalpinte, dn 
0—15' hoher Baum in Ofindien und auf den Molukken (Befchreib 
Geig. a. a. D. ©. 936), liefert das Braunholz, GSappenhols, 
Sapan= oder Samphanholz (Lignum Sappan), welches auch ald 
eotbes Brafilienholz vorkommt und deſſen Abfochung anfangs ſchwarz 
ik, aber durch Zufag von Alaun eine ſchoͤne roihe Farbe annimmt und dasn 
ebenfalls zum Kothfärben dient. Daffelbe gilt von Caesalp, vesicaria Linn, 
melche aber von Sprengel mit diefer Net vereinigt wird. 


Noch andere Arten dieſer Gattung werden In Suͤdamerika, in Dit= und 
Meftindien in medicin. und technifchee Hinſicht benust, baben aber für mm 
Fein meiteres Intereſſe. 


65. Gattung COPAIFERA Lixx. Copaivabaum 
(Decandria Monogynia. ) 


Satt. Char. Bluͤtbenbuͤlle Atheilig, mit gleichgroßen Zipfeln. 
Staubgefaͤße ziemlich gleichlang: Staubfaͤden faͤdlich; Staubbeutel 
oval, aufliegend. Fruchtknoten in einen furzen ſtielartigen Stempel 
träger verdünnt, zufammengebrüdt, berandet, ?eyig. Griffel faͤdlich, 
in eine ftumpfe Narbe endigend. Huͤlſe fchiefselliptify , lederig, etwas 
zufanmengedrüdt, Aklappig, 1famig. 

. Bäume von anfehnlicher Sroͤße, Blätter bei fat allen gebrauchlichen Arten 
abgebrochen⸗ oder gleichpanrigs gefledert; Bluͤthen in Ajligen Aehren. 
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a. Arten mit durchſcheinend⸗punctirten Blättern. 


103. 1. Cop41rerı Jacquini Desr. Jacquin's 
- Eopaivabaum. 

Specif. Char. Blättchen 2 — 5paarig, wechſelſtaͤndig, ey⸗ 
rund slänglich, ſpitzlich, glänzend, parallel geadert, nebſt den Blait⸗ 
fielen kahl. 

Synon. Copaifera ofhcinalis Milld. DC. Kunth. (Linn.?), 

Copaiva ofhicinalis Jacgq. 

Befchreib. und Abbild. Hahyne Arın. Gew. X. t, 1% 
Borfommen. Caraib. Inſeln. Neugranada. 


104. 2. Corsırer4 Langsdorffü Dusr, Langsdorf⸗ 
| fifher Copaivabaum. 
Spyecif. Char. Blättchen 3 — Spaarig, wechſelſtaͤndig, ellip— 
tiſch, Rumpf, ſtark glänzend; Blatt» und Blüthenftiele flaumhaarig. 
Beſchreib. und Abbild, Düffeld. of. PR. 2tes Suppt. Heft 
t.20. Hayne a. a. O. t.19. 
Vorkommen. Nebſt allen nody folgenden: Brafilien. 


1053. 3. Cor4rrer4 oblongifolia Maier. Laͤnglich— 
blättriger Copaivabaum. 

Specif. Char. Blätthen 6— Spaarig, meilt gegenftändig, 
eiptifep«Längfic ‚ fchmah audgerandet, kahl; Blattſtiele flaum⸗ 
haarig; (Aehren fürzer als das Blatt). 

Beihreib. und Abbild. Hapnneaa. DO. t. 23. 


106. : 4. CopPAIFERA multijuga Man. Bielpaariger 
Copaivabaum. 

Specif. Char. Blaͤttchen 6— 10paarig, wechſelſtaͤndig, en 
tundslänglich, zugefpigt, glänzend, kahl, rippig geadert; Blatt 
ſtiele flaumbaarig. 

Beſchreib. und Abbild. Hayne a. a D. t. 17. fig. c. 


10%. 5. Corırrers bijuga Wırıo, herb. Zwei— 
paarıger Copaivabaum. - 


Specif. Char. Blättchen 2paarig, gegenftändig, fchief ey 
bet, ſpitzlich, lederartig, glänzend, nebſt den Blattitielen 


Beſchreib. und Abbild. Düffetd. of. PA. 2tes Suppl. Heft 
t. 19. Hayne a. a. 0. t. 16. 
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b. Beten mit unpunctirten Blättern. 


108. 6. Corsırerns Martü Hure Martiusfder 
Copaivabaum. 

Specif. Char. Blättchen meift Zpaarig, gegenftänbig, laͤng⸗ 
lich⸗ oval, fpiglich, am Rande etwas zurücgerollt, glänzend, nebſt 
den Blattftielen kahl. 

Beſchreib. und Abbild. Hayne a. a. DO. t. 15. 


109. 7. CopaipERA coriacea Mann. Lederblättris 
ger Copaivabaum. | 


Specif. Ehar. Blaͤttchen meift Zpaarig, gegenftändig, oval, 
andgeranbet, lederig, glänzend, kahl, unterfeitd blaugruͤn; Blat 
ftiele kahl. 

Befchreib. und Abbild. Hayne a. a. O. t. 20. 


110. 8. CorsırErs cordıfolia Harsz, Herzblätts 
riger Copaivabaum, 


Specif. Char. Blaͤttchen meift 5paarig, gegenftändig, hery 
förmig slänglich, ſtumpf, glänzend, unterſeits an dem Mittelnew 
nebſt den Blattſtielen flaumhaarig. 


Beſchreib. und Abbild, Hayne a. aD. t. 21. 


411. 9. CoraipEnaA Sellowii Hamm. Sellow's 
Copaivabaum. 


Specif. Char. Blaͤttchen 4paarig, meiſt wechſelſtaͤndig, law 
zettlich, ſtumpflich, ſtark glaͤnzend, kahl; Blattſtiele ſchwach ſilzig 
Beihreib. und Abbild. Hayhne a. a. DO. t. 22. u 
Gebraͤuchl. Theil. Vorzüglich von den genannten Arten bei 
durch Einfchnitte aus der Rinde fließende Balfam: Balsamum 
Copaivae s. de Copaiba, Copatvas oder Copaibabalſan., 
Dieſer Balfam zeigt ſich, je nach der Verfchiedenbeit der Net, von melde 
ee gewonnen wurde, auch mehr oder weniger verfchieden in feinem Verhalten. 
Do merden im Handel gewöhnlich nur zwei Sorten unterfchleden: 1. der 
selbe Eopaivabalfam (Bals. Cop. flavam), von Copaifera Jacquie | 
auf den Antilen; a. der weiße Copatvabalfam (Bals. Cop. album), 
der von den verfchledenen in Braſilien machienden Arten gefammelt wird. 
Eigenſch. Geruch eigenthümlih, ſtark balfamifh, bei dt 
weißen Sorte angenehmer, bei der gelben widerlicher, mehl 
terpentinartig; Geſchmack balfamifch bitter und reigend, fange 
anhaltend. 
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Vorw. Beſtandth. Aetherifches Del und Harz. 

Wirkung. Erregend auf die vegetativen Organe, beſonders bie 
Schleimhaͤute und Nieren, die Abfonderung in ihnen befördernd. 

Anwendung. Gegen Schleimflüffe, befonderd Tripper und 
weißen Fluß; auch bei chron. Rungenfatarrhen; Cinnerlich für 
fid auf Zucder oder in Wafler, in Emulfion, in Pillenform; 
Außerlich in Emulfion zu Injectionen und Salben). 

Präpar. Das Äther. Del: Ol. aethereum Balsami Copaivae, 
Gegen hartnaͤckige Rheumatismen, Lähmungen zc. innerlich und Außerlich. 


Bemert. Es fcheint, dab von allen Arten der Gattung Copaifera 
Gopatvabalfam gewonnen werden fünne, und in diefee Beziehung finden wir 
von Hanne (a. a. D.) aufer den bereitd genannten, noch fechd Arten bes 
ſchrieben und abgebilder, nämlih: Copaitera Beyrichii Hayne (t. ı2), 
C. guianensis Desf, (t. 13), C. Jussieui Hayne (t. 17), C. nitida 
Mart. (t.ı7), C. laxa Hayne (t.ı8) und C. trapezifolia Hayne (t. 23). 


* Yon Hymenaea Courbaril Linn., Gemein. Loceuſten⸗ ode 
Heufhrekenbaum (näml. Kl. u. Ordn.), einem fehr großen in Suͤd⸗ 
amerifa machlenden Baum (Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 950. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. XL :. 10) leitet man gemöhnlih das Anime 
oder Flußharz (Anime s. Resina Anıme) ab, welches bei und nue noch 
zu Räucherungen und Zirniffen benust, in Braſilien aber gegen langwierige 
Hufen und Lungenaffertionen angewendet wird. Nah v. Martius und 
Hapne liefert aber Ddiejer Baum fo mie die Äbrigen Arten der Gattung 
Hymenaea (melde von Hayne in 3 Gattungen; Hymenaea, Trachylo- 
bium und Vouapa zertheilt und a. a. D. 1. 6— 19 abgebildet und befchrieben 
morden) Kopal, der in England den Namen Anime führt. — Vergleicht 
man aber, mad Guibourt in der an Autgabe feiner Zistoire des drogues 
simples bei Anime und Resina Courbaril äußert (f. Martius, das Neuefte 
aus dem Gebiete der Bharmacognofie S. 406 — 414), fo wird es fehe wahrs 
ſcheinlich, dab das werindifhe Anime und der wehindifhe Kopal 
von gleichen Pflanzen herruͤhren und dab das erflere das unveränderte auf: oder 
unter der Rinde erhärtete, der legtere dagegen das zmwiichen den Wurzeln aud⸗ 
sehoffene und durch die Erdfeuchtigkeit ſehr veränderte Harz desfelben ſey. 
Daher mag dann auch die Derfchiedenheit der im Handel vorfommenden 
Animes und Kopalforten fo mie die Aebnlichfeit sühren, melche beide 
Harse zuweilen unter fih zeigen. — Ueber die Mutterpflanze des offline 
dDifhen oder orientalifhen Animeharzes, welches kaum mehe im 
Sandel vorfommt, und des ofindifchen Kopald, mofür man bäufig 
Vateria indica ‚gehalten bag, bleiben noch ſebr viele Zweifel übrig. (Vergsl. 
bei Vater. indica-&, 49 und Rlıusr copallinum ©, 70.) 

** Don Bowdichia virgilioides Kunth., Birgiltenähntidhe 
Bowdichie (näml. Ki. u. Ordn.), einem in Suͤdamerika wachlenden Baum, 
wird von Danchen in neuerer Zeit die Allornofrinde (Cortex Alcorno- 
que, Alcornoco s. Chaharro) abgeleitet, melde fer 1804 ua Europa 
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fam, als fpecif. Mittel gegen Lungenſchwindſucht angepriefen wuede, aber jegt 
wieder ziemlich in Vergeſſenheit geratben id. Andere nehmen Alchornea 
latifolia Sw. (ſ. Sam. Euphorbiaceae) als Mutterpfanze an und nad 
Einigen fol diefe Rinde fogar von der Korfeiche (Quercus Suber Linn.) 
fommen. Das Iestere iſt ſicher falſch. Indeſſen ſucht Martius (das Neuehe 
aus dem Geb. der Pharmaroan. ©. 186) zu bemeifen, daß zmeierlei Rinden 
unter diefem Namen in den Dandel fommen und daß die eine, melde er 
a runifüe Alkornokrinde nennt, wirklich von Alchornea fers 
ruͤhre. 


66. Gattung. ACACIA Wo. Schotendorn. 
(Polygamia Monoecia Linn. — Monadelphia Polyandria Spreng) 


Gatt. Char. Kelch A— Szähnig Blume 4 — 5blättrig oder 
4 — 5ſpaltig. Staubgefäße (10 — 200) frei oder feltuer an ihrem 
Grunde verwachfen. Fruchtfnoten länglich; Griffel haarduͤnn; Narbe 
undentlih. Huͤlſe zufammengebrüdt, zweiflappig, ununterbrochen 
oder gegliedert, vielfamig. | 

Bei allen gebräuchlichen Arten am Grunde der gemeinfchaftlichen Blatt⸗ 
ſtiele zwei die Stelle von Nebenblättern einnehmende Dornen (nach Under. 
Stacheln), welche bei allen gerade und nur bei A, Catechu im Alter ges 
kruͤmmt find. 


112. 1. Acaciæ arabica Wirıo, Arabifher Schw 
tendorn. 


Specif. Char. Blätter doppelt »geftedert: fecundäre Blaͤtter 
3— 5paarig, Blättchen 10 — 20paarig, länglich Iinealifch, nebſt 
den Aeſtchen und Blattftielen flaumbaarigz; eine ‚Drüfe auf dem 
gemeinfchaftlihen Blattftiel zwifchen dem unterften (oft auch zwiſchen 
dem oberften) Blätterpaare; _ Köpfchen winfelftändig, zu mehreren 
gehäuft; Hülfen zufammengebrüct s rofenfranzförmig, weiß⸗filzig 
( Dornen verfürzt.) | 

Synon. Mimosa nilotica Linn. (zum Theil). Mimosa arabica 

Lam, Acacia nilotica Del. 

Beſchreib. und Abbild. Düffeld. of. Pi. 17te Lief. t. 18 
(nat. Veberf. 1.333). Hahne Arın. Gew. X. t, 32. 
Als Abart fcheint hierher zu gehören: 

Acacia nilotica Nees., Aegyptifher Schotendorn; mit kahlen 
Btättchen und Hülfen, ſchwach flaumhaarigen Blattlielen und einer Blattkiel- 
dehfe unter dem unterfien Wlätterpaar. * 

Beſchreib. und Abbild. Düffeld. of. Pi. 17te Lief. t. 17 
(nat. Ueberf. t. 332). 
Borfommen. Aegypten, Arabien, Dflindien, am Senegal. 


April, Mai (und das ganze Jahr). h KO — 40%). 
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| | ' 
113. 2. dcacr4 vera DC. Achter Schotenvorn. 


.  Specif. Char. Blätter doppelts gefiedert: fecundäre Blätter 
Ipaarig, Blätthen 8 — 10paarig, laͤnglich⸗linealiſch, nebſt den 
Zweigen fabl; eine Drüfe zwiſchen jedem der beiden Blätterpaare; 
Köpfchen winkelſtaͤndig, gehäuft; Hülfen gufammengedrüdtsrofentrangs 
foͤrmig. (Dornen verfürzt). . 
Synon. Acacia vera HF illd. (zum Theil). Mimosa nilotica Linn. 
(zum Theil.) | 
Beſchreib. und Abbild. Hanne Arzn. Gew. X. t. 34. 
V re ommen. Afrita: vom Senegal bid Aegypten. R (mäßig 
hoch). 


114. 3. Acaciæ Seyal Der. Seyal⸗Schotendorn. 


Specif. Char. Blätter doppeltsgeftedert: fecundäre Blätter 

22 3paarig, Biättchen 8 — 12ypaarig, laͤnglich⸗linealiſch, kahl; eine 

Druͤſe zwiſchen den beiden oberſten Blaͤtterpaaren; Koͤpfchen winkel⸗ 

ſtaͤndig, gehaͤuft; Huͤlſen linealiſch⸗ſichelfoͤrmig, zugeſpitzt, holperig, 

rippig⸗ geftreift, kahl. 

Beſchreib. und Abbild. Duͤſſeld. off. Pi. 17e Lief. t. 22 (nat. 
ueberſ. t. 336). Hayne Arzn. Bew. X. t. 30. 

Vorkommen. Oberaͤgypten, Wüften von Lybien, Nubien und 
Arabien. April. Baum u. Strauch. (15 — 20). 


115. 4. 4cacıa tortlis Fonsn, Drehfruͤchtiger 
Schotendorn. 


Specif. Char. Blätter doppelt sgeftedert: fecundäre Blätter ' 
2—6paarig, Blättchen 5— 11paarig, länglich s Linealifh, ſchwach⸗ 
fitzig; eine Drüfe unter dem unterften Blätterpaar; Köpfchen winkel⸗ 
ſtaͤndig Ceinzeln Hayne, zu 3—6 Nees); Hilfen linealify, aderigs 
gefreift, auf verſchiedene Weile gedreht und gebogen, kabl. 

Beſchreib. und Abbild. Dürffeld. off. DR. 17e Lief. t. 20 (nat. 
eberf. t. 335). Hayne Arzn. Gem. X, 1. 31. 


Borfommen. Wie bei der vorigen. Novbr. Dechr. h (2 —3N. 


11 6. 5. Jcacıa Ehrenbergü Nrxs. Ehrenbergs 
Schotendorn. 

Specif. Char. Blätter doppelt⸗gefiedert: ſecundaͤre Blätter 
Ipaarig (oder gezweit), Blättchen 5 — Ipaarig, länglichsoval, filzig; 
eine Drüfe zwifchen dem Blätterpaare; Köpfchen winfelftändig, gehäuft; 
Hülfen wie bei der vorigen Art. | 

IR vielleicht nur eine Spielart von A. tortilis. 

Synon. Acacia Ehrenbergiana Hayne, 
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Befchreib. und Abbild. Däffeld. of: ME. 17168 Heft. 1.19 
(nat. Ueberſ. 1. 334) Hayne Arzn. Gem. X. t. 29. 
Vorkommen. Wie bei der vorigen. R (6— 8°). 


117. 6. 4cacıa Karroo Hırse- Karroo⸗Schoten— 
dorn. 

Specif. Char. Blätter doppelt⸗gefiedert: ſecundaͤre Blaͤtter 
‚2yaarig, Blaͤttchen 7 — Paarig, laͤnglich⸗linealiſch (etwas entfernt 
ſtehend), ziemlich kahl; eine Druͤſe zwiſchen jedem Blaͤtterpaar; Koͤpf⸗ 
chen winkelſtaͤndig, gehaͤuft; Huͤlſen ſchwach ſichelfoͤrmig. 

Synon. Acacia vera Willd. kerb. (zum Theil). 

Beichreib. und Abbild. Hanne Arzn. Gew. X. t. 33. 

Vorkommen. Borgeb. der guten Hoffnung, in Karroo an den 
Ufern, beſonders der periodifchen Fluͤſſe. Febr. TR Cniedrig, 
Stamm 6°). j 


118. 7. 4c4cıa gummifera Wırıv. Gummitragen 
der Schotendorn. 


Specif. Char. Blätter doppeltsgefiedert: fecundäre Blätter 
ipaarig (oder gezweit), Blätthen 5— 7paarig, linsalslänglid; . 
Tabl; eine Drüfe zwifhen dem Blaͤtterpaare; Aehren winkfelftändig, 
länglich; Huͤlſen faft rofenfranzförmig, grausfilzig. 

Synon. Mimosa gummifera Broussonet. M 

Beſchreib. und Abbild. Hanne Arın. Gem. X. t. 28. 

Vorkommen. Nordafrifa, bei Mogador. R. 

Gebräudl. Theil. Bon allen genannten Arten das freiwilig 
ausfließende und erhärtete Summi: Gummi arabicum s, Mimogae, 
arabifhes Gummi. . 

Man unterfcheidet im Handel: ausgelefenes arab. Gummi (Gum 
mi arab. electum) und gemeines arab. Gummi (Gummi arab, com- 
mune s, nativum), von welchem legten auch noch eine kleinßückerißt 
Sorte (Gummi arabic. parvum) vorfommt. 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack fade, blog fchleimig. 

Auf der Oberfläche feineiflig, daher in geößern Stücken minder durchflchtig. 
Vorw. Beſtandth. Gummi. 
Wirkung. Einhuͤllend, erſchlaffend, die Schleimabſonderung be⸗ 

foͤrdernd. 

Anwendung. Bei Entzündungen, beſonders katarrhaliſchen und 
rbeumatifchen, namentlich) der Schleimhäute; außerdem zw 
Einhuͤllung ſcharfer und überhaupt reizender Stoffe. 

Dient old Bindemittel bei vielen pharmac. Präparaten, befonders um 
fette Oele, Harze, Gummiharze und Balfame mit Waſſer mifchhar zu machen. 


XXII. Samilie. Leguminosae. Mimoseae. 107 


Ueber die Befchaffenheit des Achten arab. Gummi's vergl. Geiger Handb. 
I 8. ©. 1351. und über deffen Verwechſelung mit Pflaumen⸗ und 
Kirſchengummi und einigen andern falichen Bummiforten ſ. J. C. Ebers 
maier pbarmacogn. Tabellen 5e Aufl. ©. 86- 

Der Succus Acaciae verae, welcher ans den Fruͤchten mehrerer Arten, 
beſonders der A. arabica und A. vera bereitet wurde, kommt gas nicht mehr 
im Dandel vor. . 


119. 8 4c4cıa Senegal Wiırın. Senegal⸗Scho⸗ 
| tendorn. 


Specif. Char. Blätter Doppeltsgefiedert: fecundäre Blätter 
5— Spaarig, Blätthen 15 — 18paarig, laͤnglich⸗linealiſch, Rumpf, 
nebſt den Zweigen kahl; eine Drüfe zwiichen jedem Blätterpaare; Aeh⸗ 
ven winfelftändig, einzeln, ſchlank; Hülfen.... 
Häufig 3 Dornen, von welchen der mittelße zaruͤckgekruͤmmt iß und einen 
serfümmerten AR darkellt, 
Synon. Mimosa Senegal Linn. 
Befchreib. und Abbild... . -» 
Borfommen. Arabien und Inneres von Afrika; aud im trop. 
Amerika, aber wohl nur dahin verpflanzt. h. 
Gebraͤuchl. Theil. Das ausfließende und erhärtete Gummi: 
Gummi Senegal s, senegalense, Senegalgummi, 
2 Sorten: ausgeleſenes und gemeines Genegalsummi 
(Gummi Senegal electum et commune),. 
Eigenſch. Geruch und Geſchmack wie beim arab. Gummi. 
Meik in groͤßern Stuͤcken, welche mehr gefärbt, nicht fo riffig, meiß 
darchſichtiger, härter und ſchwer Löslicher find als beim arab. Gummi. . „ 
Das Ulebrige wie bei Gummi arabicum. Ä 


120. 9. 4c4cı4 Catechu Wu. Catechu⸗Schoten⸗ 
dorn. 


Specif. Char. Blätter doppelt⸗gefiedert: ſecundaͤre Blätter 
10 — 16paarig, Blaͤttchen vielpaarig (30 — 50paarig), laͤnglich⸗ 
linealiſch, flaumhaarig; eine Blattftieldrüfe unter dem unterſten Blaͤt⸗ 
terpaar und 2— zwiſchen den oberſten Blättern; Aehren walzig zu 
2—3 in den Blattwinkein; Hülfen laͤnglich⸗lanzettlich, gerade. 
Stacheln kurz, anfangs gerade, fpäter zuruͤckgekruͤmmt. 
Synon. Mimosa Catechu Linn. | 
Befhreib. Geig. Handb. 1.2. ©. 1558. Kid. Med. Bot. 
I. &. 948. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PR. 176 Lief. t. 21 (nat. Ueberf. t 337). 
Haynr Arın Gew. VII t. 48. . 
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Vorkommen. Oſtindien. H (von bebent. Höhe). 

Gebraͤuchl. Theil. Das aus dem Holz, den Blättern und ben 
unreifen Hülfen (durch Auskochen und Eindiden) bereitete Er 
tract: Catechu, Succus Catechu s, Terra japonica, Catechn 
oder japaniſche Erde. 

Bemerk. Man unterſcheidet verſchiedene Sorten des Catechu's, von 
welchen Dad von Acacia Catechu erhaltene „Catechu von Bombay“ jett 
vorzüglich im Handel vorfommt. Aber es fol auch noch eine andere, früher 
bäufigee im Handel vorgefommene Sorte (bengalifhes Catechu) von 
diefem Baum gewonnen werden. Auſſerdem liefern noch Catechuſorten; Areca 
Catechu Linn. (f. Bam. Palmac) und Nauclea Gambir Hunt. (f. Fam. 
Rubiaceae), nad} einigen Angaben auch noch mehrere andere Arten der Gattung 
Acacıa. 

Eigenſch. Geruch unmerflich; Geſchmack fehr herb, obftringisem, 
etwas bitterlich, zuletzt ſchwach füßlich. 

Borw. Beftandth Gerbeftoff. 

Wirfung Zonifchs aditringirend, 

Anwendung. Gegen Blutflüffe, Schleimfluͤſſe und uͤberhaupt 
Profluvien, auch gegen Diarrhoͤe und Ruhr; (in Pulver, Pillen 
farm, in wäfferiger und mweiniger Löfung, innerlich und aͤuſſerlich). 

Präyar. Die Tinctur, Latwerge und Kuͤchelchen?: Tinc- 

tura, Electuarium et Trochisci Catechu. 

Wird ferner zu mehreren Zahntincturen und Zahnpulvern genommen. 

* Eine Art der Gattung Acacıa fol den feit einigen Jahren im Handıl 
vorfommenden Cortex adstringens brasiliensis liefern. Nah Pohl ik es 
deffen Acacia virginalis (Mimosa cochliacarpos Gomez.), ein Baum in 
SBrafilien von mittleree Größe, mit langen, zufammengedrüdten, fpiedligs 
gerwundenen Hülfen (vergl. Mediein. hie. Zeit, von Ehrhartſtein I. (1829) 
©. 28 — 43. und Berlin. Jahrb. dee Pharm. 1829. ©. 73). Nah v. Mars 
tius heißt dee Baum Acacia Jurema, deſſen Beichreibung er jedoch noch 
nicht gegeben bat. Es bleibt daher noch zweifelhaft, ob diefe beiden Pflanzen 
zu einer oder zu zwei verfchiedenen Arten gehören. — Unter dem Namen be 
Cortex adstringens brasiliensis, welcher zu den adfiringirendfien und zugleich 
Aimulirenden Mitteln gehoͤrt und in Brafilien häufig gegen verfchiedene 
Krankheiten im Gebrauche it, kommen jedoch jegt ſchon mehrere falſche Rinden 
im Hondel vor. (Vergl. auh Martins das Neueſte aus dem Gebiete der 
Pharmarogn. ©. 181 — 184-) 


XXIX. Familie ROSACEAE Yuss. 
67: Gattung. AMYGDALUS Low. Mandelbaum, 


(Icosandria Monogynia.) 
Gatt. Char. Kelch frei, glockig oder röhrig, abfallend, mit 
5fpaltigenm Saum. Blume 5blättrig: Blumenblätter dem Schlunde 
des Kelched eingefügt. Steinfrucht mit duͤnnem, trodnem Fleiſch; 
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dieſes Cmeift) bei der Reife auffpringend; Steinfchale 1fächerig, 
1 — 2jamig. 

Ueber die Unterfcheidung der Gattung Amvgdalus von den beiden fols 
genden, fo mie über die fchlecht begründeten Gattungen Armeniaca, Lauro- 
cerasus und Cerasus vergl, Mert. und Koch Deutſchl. Flora III. ©. 402. 


121. Aurchatus communis Lms,. Gemeiner Mans 
delbaum. 


Specif. Char. Blätter Tanzettlich, druͤſig⸗geſaͤgt; Blattſtiel 
vberwärte drüfig; Bluͤthen zu zweien neben einer Blätterfuofpe, vor 
dem Ausſchlagen der Blätter fich Öffnend; Kelchröhre glodig; Steins 
ſchale mit Löcherförmigen Gruͤbchen in den Runzeln. 

Synon. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor III. S. 402. Mößt. 
Handb. II. ©. 821. Geig. Handb. II. 2. ©. 1021. Kid. Med. 
Bot. II. S 856. 

Borfommen. Nordafrika, Palditina, Oriehenland; in ben 
übrigen füteurop. Ländern wohl nur verwildert; in den genanns 
ten Yäntdern, fo wie im füdl. und mittl. Dentfchland kultivirt. 
März, Apr- h (12 — 20°). 


Durch die Kultur find mancherlei Abänderungen entſtanden, 
welche von Manchen als. eigene Arten betrachtet werden: 


«. A. commun. duleis, füße Mandel, mit dider, harter 
Steinfchale und füßem Kern, weldye wieber mit größern und 
Hleinern Früchten. abändert. 

Abbild. Düffeld. off. PR. ate ieh. t. 19 Cnat. Ueberſ. t. 312). 
Hayne Arzn. Gew. IV. i. 39. 


'ß. A. common. amara, bittere Mandel, mit dider, harter 
Steinfchale und bitterm Kerı. 

Synon. Amygdalus amara Hayne. 

Abbild. Däffeld. oͤff. PA. 18te Lief. t. 3 (nat. Ueberf, t. 313). 
Hanne Arsn. Gem. IV. t. 39. fig. ı Ole Balls eines Blattes). 

y. A. commun. fragilis, Krach- oder Knackmandel, mit büns 

ner, leicht zerbrechlicher Steinfchale und füßem Kern. 

Synon. Amygdalus fragilis Borkh. 

Gebraͤuchl. Theile Bon allen genannten Spielarten die Sa⸗ 
men: Amygdalae dulces et. amarae, füße und bittere Mans 
deln. 

Eigenſch. Der füßen Mandeln: Geruch unbebentend; Geſchmack 
angenehm, mild ſuͤßlich- Ölig; der bittern Mandeln: Geruch eis 
genthuͤmlich (bittermandelartig) ;/ Geſchmac ſtart bitter ‚ tımär: 
mend, _ 
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123. 1. Prunvs Padus Lıns. Traubenkirſche. 


Specif. Char. Blätter abfallend, elliptiſch, fein⸗ und faſt 
boppeltsnefägt, ſchwach runzelig, kabl, in der Jugend zuſammen⸗ 
gelegt: Blatiſtiele Aruͤſig; Bluͤthen in hängenden Trauben. 

Fruͤchte kugelig, ſchwarz, unbereift, erbfengroß. 

Synon. Prunus racemosa Lam. Padus valgaris Borkh. Cerasus 
Padus DC. Ahlkirſche, Elſenkirſche, falfcher Faulbaum, Elfen 
beere, Faulbeere. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deuticht. Flor. III. S. 405. Mt. 
Handb. I. ©. 823. Geig. Handb. IL, 2. S. 1035. Rich. Me. 
Bot. IL. ©. 849. 

Abbild. Duͤſſeld. of. BA. 13te Lief. 6 (nat. tteberf. t. 317). 
Hayne Arzn. Gem. IV. t. 40. 

Vorkommen., Scattige Taubwälder, Ufer ber Bäche, im Ge 
buͤſch; faft in ganz Deutfchland und vielen andern europ. Laͤn⸗ 
dern. April, Mat. h (195 — 30°). 

Gebräucdl. Theil. Die Rinde der jüngern Zweige: Cortex 
Pruni Padi, Zraubenfirfchens oder Ahlfirfchenrinde 

Eigenſch. Narkotifh, im friſchen Zuftande der Geruch farf 
bittermandelartig, etwas unangenebm; Geſchmack bitter, berb, 
etwas fcharfz im getrocneten Zuftande Geruch und Gefchmad 
weit fchwächer. 

Borm. Beftandth. Blauſaͤurehaltiges Atherifches De, bitterer 
Ertractivjtoff und Gerbeſtoff. 

Wirkung. Beruhigend, gleich den vorhergehenden Mitteln, das 
bei mild sadfiringirend. 

Anwendung. Gegen chronifhe Nheumatismen und Gicht, aud 
zumeilen gegen Wechfelfieber; Cin Pulver und Aufguß; felten). 

Präpar. Das deftillirte Waffer: Aqua Pruni Padi. 

Auch das Ather. Del ik bei heftigen Kraͤmpfen und bei Laͤhmungen 
empfohlen morden. 

Die Blätter, melde ebenfalls die wirkſamen Beſtandtheile der Rinde 
enthalten, find (von Lecoy, Ann. de l’ Auvergne 1. p.ı55) im Aufguß 
als murmtreibendes Mittel empfohlen worden, bei uns aber, fo mie die früher 
gebräuchlichen Blürtben und Gerüchte (Flores et Baccae Padi s. Cerssi 
racemosi), nit in Anwendung. 

Ueber die Verwechſelung dee Traubenkirſchenrinde mit ber aͤhnlich wirfens 
den Rinde dere fpätblühenden Traubenkirſche (Prunus serotina 
Willd) vergl. Geig. Handb. II. 2. ©. 1036, ferner mit der Rinde des 
Faulbaums (Rhamous Frangula Zinn.) f. bei der Sam. Rhamneae, 
Die Verwechſelung mit dee Rinde des letztern if wohl nur daraus zu erflären, 
daß die Traubenkirſche in mehreren Gegenden auch den Namen Baus 
baum führt. 
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124. 2. Prunus Laurocerasus Iaxi. Lorbeerkirſche. 


Specif. Char. Blätter inimergrün, lederartig, laͤnglich, ents 
iernt > angebrüdt geſaͤgt, glatt, (hm achglängend,, kahl, aut der Ruͤck⸗ 
feite über ibrem Grunde mit 2— 4 flachen Dröfen‘ verfehen,, in der 
Sugend zufammengelegt; Blüthen in aufrechten Trauben. 

Fruͤchte Fugelige hersföemig, ſchwarz, unbertift, von bee Größe einer 
feinen Kirſche. 
Eynon. Padus Laurocerasus Mill. Cerasus Laurocerasus Bose, 

DC. Kirſchlorbeer. 
Befchreib. Möbl. Hands. I. ©. 833. Seis. Hands, II. 2. 
S. 1033. Rich. Med. Bot. II. ©. 852. 
Abbild. Düffeld. off. PR. Gte Lief. t. 23 (nat. ueberſ. t. 318). 
Hayhne Arzn. Gew. IV. t. 41. 
Borfommen. Küfte des fchwarzen Meers, Syrien, Perfien; 
im füdl. Europa angerflanit; ; bei ung faſt nur in Gewächshäufern. 
Gebräuchl. Theile. Die frifchen Blätter: Folia Laurocerasi, 
Kirfhlorbeerbfätter. 
Eigenſch. Geruch beim Zerreiben ſtark bittermanbelartig, betäus 
bend; Geſchmack bitter, gewürzbaft. 1. 
vorw. Beftandth. Blauſaͤurehaltiges aͤther. Oel, bitterer er 
tractivſtoff und Gerbeſtoff. 
Virkung. Vorzuͤglich beruhigend und krampflſtillend auf das 
Nervenſyſtem; in größern Gaben narkotiſch⸗ giftig 
Anwendung. Bei ſchmerzhaſten und —* Nervenkrank⸗ 
heiten, ſo wie auch bei Entzuͤndungen mit erboͤhter Senſibilitaͤt; 
(in Pulver und Aufguß, bäufiger das deſtillirte Waſſer). 
Präpar. Das deitil. Waſſer; Ayua kaurogerasi. 
Das Ather. Del (Ol, Laurocerasi) if ſehr giſtis und ſchnelltoͤdtend. 


125. 3. Pronvs Cerasus Lins, "Saure Kirſche. | 


Specif. Char. Blätter abfallend, etwas Teberig, glatt, efip- 
th, zugeipigt, drüfig gefägt, glänzend, in def. Jugend zufammen- 
gelegt, ganz kahl; Blateftiel druͤſenlos; Binthen in eingelnen, figenden 
Dolden; die innern Schuppen der Btünpenfuofpen —** 
(Burzel Ausläufer treibend). 

Srüchte plott=Fugelig, unberelft. 

Synon. Cerasus acida Borkh. Cerasus vulgaris Mill. Cer. com. 
munis Rich. Cer, Caproniana DC. Weichſel, Ammerbaum, 
Emmerlin. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Zlor. u. ©. 408. Mist. 
Handb. II. ©. 825 u. 826 (Pr. Cerasus und Pr. acida). Geig:: 
Hands. 1.2. ©: 1030. Kid. Me. Bor. 1.6.8457 er. 

Biſchoff Med. Bor. 8 


u 
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Abbild. Düffeld. of. PR 18te Lief. t. 5 m.t.6 ſig. 3 u. 
(nat. Ueberſ. t. 315 u. 316). Hayne Arzn. Gem. IV. i. 42. 
Vorko mmen. WMahrſcheinlich am ſchwarzen Meer einheimiſch; 
in einem großen Theil von Europa kultivirt und häufig verwis 
dert. April, Mai. Hh (Straud und Baum, 8— 30°). 
: Die verwilderte. ſtrauchige Sauerkirſche hat meiß kleinere Blätter, Bluͤthen 
und Fruͤchte. 
Durch die Kultur ſind ſehr viele Abarten der Sauerkirſche entflanden, 
die ſich jedoch unter 2 Hauptformen bringen laſſen: 
4. Prun, Ceras, acida, Glaskirſchez mit kurzem Sruchtäiel nab 
waſſerbellem Gafte. 
Synon. Prun. acida Ehrh. Rotbe oder belle Sauerfirfche. 
Eine Unterfpielact won diefee IR nah Mert. u. Koch (a. a. O. 6. 409) 
Prun. semperflorens Ekrk. (Pr. serotina Rorh.), bei welcher Me 
Die kurze Achſe der Dolde verlängert und dadurch eine Traube entich 
(vergl. Mößl. a. a. O. ©. 827). 
2. Prun. Ceras. austera, Morelle; mit längerm SZruchtfiei uni 
färbendem Gafte 
Synon. Pr. austera hırh. Schwarn Sauerkieſche, Blutkirſche. 
Auſſerdem kommen aber auch Bagardformen, aus Prun. Cerasus mb) 
Pr, avium erzeugt vor; dahin gehdren die Weichſeln mit ſaͤuerlich « fühl 
Safte. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Fruͤchte der Morelle: Cerasa acid. 
s. Fructus Cerasorum acidorum, ſaure Kirſchen. 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack ſaͤuerlich, etwas herb, —* 
oder weniger ins Suͤßliche gehend. 
ae Be ſtandth. Zucker, Pflanzenſaͤuren und rother Gate 





Wirfung. Demulehend, kuͤhlend, erfriſchend, die keibesbffuuug 
befoͤrdernd. 


Anwendung.Bei Fiebern und entzuͤndlichen Krankheiten, all 
Unterſtuͤtzungsmittel. 
Praͤpar. Der Zuckerſaft: Syrapus Cerasorum. 
Dee Saft dee Sauerkirſche mit Zucker verſetzt und der Bährung # 
laffen, giebt einen angenehmen rothen Wein. ' 


126... 4. Paunus avium Linus. Süße Kirſche. 


Specif. Ehar. Blätter abfallend, weich, etwas runzelig, 
eniptat zugeſpitzt, doppelt⸗ſtumpf⸗ gefägt, mit einem Drüscen anf - 
den Gägezähnen, die jüngern zufammengelegt und unterfeits flau⸗ 
haarig; Blattftiel-2vräfig; Dolden fitend, um eine Blatttnoſpe —X 


XXX, Samilie Rosaceae. 115 


2— 3 gehaͤuft; die innern Schuppen ber Bluͤthenknofpen blattlog; 
Burzel ohne Ausläufer). 
Beucht ey⸗herzfoͤrmig, unbereift. 
Synon.- Cerasus dulcis Borkh. Cerasus avium DC. Bogels 
kirſche, Waldkirſche. 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. III. 6. 407. Mösel. 
Handb. Il. S. 826 und 827 (Pr. avium und Pr, rubicunda 
» Bechst.). Geilg. Handb. II. 2. ©. 1030. Kid. Med, Bot. 
1. ©. 848. 
| Abbild. Düffeld. of. PR. 18te Lief. t. 4 u. t. 6 fig 1u. 2 
F- (nat, Ueberſ. t. 314). 
Vorkommen. Gebirgswaͤlder in Deutfchland und andern europ. 
Ländern; häufig kultivirt. April, Mai. h (50—80’). 


= Die durch die Kultue entkandenen Abänderungen der fühen Kirfche laſſen 
ſich in 2 Hauptvarietaͤten unterbringen : 
1. Pr. ar. microcarpa, kleinfruchtige Waldkirſche, mit Meinen 
Fruͤchten, die sicht viel größer find als die dee wildwachſenden Art. 
Dahin gehört: die ſchwarze Waldkirſche (Prunus nigricans 
Ehrh.) , eine dunkelrothe, eine kleine bleichrothe mit etwas bitterlichem "Zieifche 
: (Prunus varia Ehrh. Pr. rubicunda Bechst.), eine gelbe u. a. m. (Me- 
Eier dee Franzoſen). | 

2. Pr. av. macrocarpa, großfruchtige Waldkirſche, mit Fruͤch⸗ 
ten, die bedeutend größer find als die der wildwachſenden Art. 

Dabin gehören: die großen Herzkirſchen mit weichem Fleiſch 

E der die Mollenfirfhen (Cerasus Juliana DC.) und die Herzkir⸗ 

- fhen mit bartem Bleifch,. die Suad- Krach⸗ oder Knorpelfirs 

ſchen (Cerasus Duracina DC.) , welche beide wieder mit ſchwarzen, rothen, 

xeſcheckten, selben und weißen Brüchten vorfommen. (Ueber die zahlreichen 

tultisieren Abarten der Kirfchen vergl. man die pomolog. Schriften, ferner Zlor. 
b. Wetterau II. ©. 182 fe.) 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte von ber kleinfruchtigen, ſchwar⸗ 
sen Abart: Cerasa nigra s. dulcia, ſchwarze oder ſuͤße Kir⸗ 
(hen, Bogelfirfchen und die Kerne berjelben:: Nuclei Cera- 
sorum, Kirfhenferne. 

Eigenſch. Geruclos; Geſchmack fehr ſuͤß, zumeilen etwas went 
ges ind Bitterlihe; der Kerne: Gerudy und Geſchmack ſchwach 
bittermandelartig. 

Vorw. Beſtandth. Der Fruͤchte: Zucker, Pflanzenſaͤuren und 
extractiver, rother Farbeſtoff; der Kerne: fettes Oel und blau⸗ 
fäurehaltiges aͤther. Oel. 

Birktung Der Früchte: demulcirend, gelind ernährend; der 
Kerne: den bittern Mandeln aͤhnlich, nur ſchwaͤcher. 


Anwendung. Der Früchte: ald Nahrungsmittel bei fieberhaften 
8 » 
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und entzündlichen Krankbeiten; ber Kerne: bei Fiebern und 

Krankheiten, die auf erhöhter Reizbarkeit beruhen, als Unter⸗ 

ftügungemittel. 

Praͤpar. Aus den ſammt ten Kernen zerquetfchten Fruͤchten: 
das teitill. Waller: Aqua Cerasorum nigrorum, Kirſchen⸗ 
wajier. 

Durch Gaͤhrung und Dekillation wird aus den ſchwarzen Waldkirſchen 
dee Kirfchengeid (Spiritas Cerasorum), gembhnlih auch Kirſchen⸗ 
waſſer genannt, gemennen. 

Das aus dem Stamm und den Aeſten dieſer und der vorigen Art aule 
ſchwitzende Bummi: Gummi Cerasorum, Kirſchenaummi, welches ziem⸗ 
lich geoße Aehnlichkeit mil Senegalgummi (f. Acacia Senegal, Sam. Legu- 
minos.) beſitzt, wird nicht in der Heilkunde, wohl aber in Kattundruckertien 
hatt des Ieteen angewendet (ſ. Geig. a. a. DO. ©. 1052). 


1237. 5. Prosos spinosa Liss. Schlehenpflaume 


Specif. Char. Zweige flaumbaarig, tornipigig; Blätter 
abfallend, ellipriich ober breit⸗lanzettlich, ſpitz, ungleich» ober dop⸗ 
peltsgefägt, in der Tugend eingerollt und flaumhaarig; Bluͤthen 
einzeln aus einer Bfütbenfnofpe, dieſe felbft einzeln, zu 2 ober 3 
zufammengeficlt; Blüthenftiele kahl; Früchte Fugelig, aufrecht. 

Fruͤchte ſchwarz, mit einem bläulichen, leicht abwiſchbaren Reife übers 
zogen. 

Synon. Schlehenſtrauch, Schlehendorn, Schwarzdorn. 

Beſchreib Meet. und Koch Deutſchl. Flor. II. ©. 411. Mill 
Handb. II. ©. 830. Geig. Handb. IL 2. ©. 10925. Aich. Med. 
Bot. II. ©. 846. 

Abbild. Duͤſſeld of TA. ZtePief. 17. (nat. Ueberſ. t. 320) 
Hayne Urn. Gew. VI. i. 44. 

Vorkommen. Zäune, Hecken, Vorboͤlzer; faſt in ganz Europe 
und in Nordamerifa. April, Mai. h CL — 10). 

Gebraͤuchl. Theile Die Blütben: Flores Acaciae, Acaciae 
nostratis s, germanicae, Schlehenbluͤthen. 

Eigenſch. Friſch von einem angenehmen ſchwach bittermandeb - 
artigen Geruch und Geſchmack; getrocknet viel ſchwaͤcher riechend 
und ſchmeckend. " 

Bormw. Beſtandth. Blaufäurehaltiges äther. Del, -bitterer Ei 
tractivftoff und Gerbeſtoff. | 

Wirkung Mid beruhigend, angeblich, auch gelind erdffnend. 

a wendung. Als Zufag zu Abführmitteln, jedoch gegenwärtig . 
elten. _. 

Präpar. ‚Das deſt. Waffer: Apua for. Acaciarum;: Faum .nod 
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der Zuckerſaft und die Conſerve: Syrup. et Conserva flor. Aca- 

ciarum, 

Ueber die Verwechſelung mit den Btüthen dee Kraubenfirfde (Pru- 
ons Padus Linn.) vergl. Beig. a. a. O. ©. 1026. Ziemlich unſchaͤdlich 
wäre wohl die Verwechſelung mit den Bluͤthen der Haferpflaume oder 
Haterfchlehe (Prunus insititia Linn.), eines 12 —15' hoben Strauches 
sder Baumes mit fammethaarigen Zweigen, flaumbaarigen Bluͤthenſtielen, mit 
wößern Blättern und Bluͤthen und mit ſchwarzen, gelben oder rothen, blaͤulich 
bereiften Seüchten, am Kaufafus und in Nordafelta, im fädlichen und mittlern 
Deutihland in Zäunen und Hecken (vieleicht nur verwildert) machiend nnd 
fultiviet, welche ald die Stammform der mannichfaltigen kultivirten eunden 
Yflaumen, wie der Mirabelle (Prun. syriaca Borkh.), der Reine⸗ 
slaude (Pr. italica Borkh.), u. a. m. zu betrachten if. 

Dee eingedicte Saft der unreifen Srüchte: Succus Acaciae nostralis 8. 
germanicae, Schlehenmus, welcher Pilanzenfäuren, Zucker und Gerbeſtoff 
enthaͤlt und als ſtark adſtringirendes Mittel galt, ferner die innere Rinde 
der Zweige und die Wurzel (Cortex et Radix Acaciae nostratis), melche 
bittern Extractivſtoff und Gerbeiloff enthalten und als Fiebermittel empfohlen 
wiurden , - find nicht mehr gebräuchlich. (Vergl. Beis. a. a. O. ©. 1026 
md Kich. a. a. 0) 


128. 6: Prunvs domestica Liss. Gemeine Pflaume. 


Specif. Char. Zweige fahl, unbewehrt; Blätter abfallend, 
eliptiich, ſpitz, ungleich « oder doppelt gefägt, beiderfeite flaumbaarig, 
in der Jugend einaerollt; Bluͤthen zu zweien; Blüthenftiele flaums 
Marig; Früchte eyfoͤrmig⸗ellipſoidiſch. 

Fruͤchte bräunlih blau, mit einem bläulichen, leicht abwiſchbaren Keife 

ogen. 

Synon. Zwetſchenbaum, Quetſchenbaum. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deuftſcht. Flor. IL ©. 413. Möſl. 
Handb. II. S. 827. Geig. Handb. II. 2. ©. 1027 (wo aber 
mehrere rundfruͤchtiae Spielarten aufgeführt werden, die nicht hierher 
gehören), Rich. Med. Bot. U. ©. 844. 

Abbild. Dürsfeld. off Pi. 5te Eief. ı. 1a nat. Ueberſ.. 319) 
Hayne Arzn. Gem. IV. t. 43. 
Vorkommen. Mittelafien, Südeuropa; allenthalben Eultivirt 
und zuweilen verwildert. April, Ma. h (12— 20°). 

Als durch Kultur entſtandene Gpielarten der gem. Pflaume, find alle mit. 
dünneren, kahlen Zweigen und elipfoidifchen Früchten. (ſogen. laͤnglichen 
Dflaumen) zu betrachten. 

Gebräugl. Theile. Die Früchte: Pruna s. Fructus pruno- 
rum, Pflaumen oder Zwetfhen, auch die Kerne: Nuclei 

Prunorum, Pflaumen: oder Zwetſchenkerne. 
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Eigenſch. Der Frücte: ohne Geruch; Geichmad des fehr faftis 
gen Fleifches angenehm füß, mehr oder weniger ind Saͤuerliche 
und Aromatiiche; der Kerne: den bittern Mandeln und Pfirſich⸗ 

kernen aͤhnlich. 

Vorw. Beſtandtb. Der Fruͤchte: Zucker, Schleim und Pflau⸗ 

genfäuren; der Kerne: blaufäurehattiges Ather. Del und fettes 

e 0 
Wirkung Gelind ernäßrend, demulcirend und eroͤffnend. 


Anwendung. Bei Unterleibsſtockungen und uͤberhaupt als eroͤff⸗ | 


nendes Mittel. 
Die abgefochten geddreten Pflaumen und das Mus häuflg als Excipien 


fie uͤbelſchmeckende, nicht Rüffige Arzneimittel; dann als diätetifches Mittel bei - 


Seneſenden. Das Mus gilt in der Armenpearis als Surrogat der Pulpa 
Cassiae, 
Präyar. Das Pflaumen, oder Zwetfhenmusd CPulpe- 
Prunorum). | | 
Die Kerne Können: wie die Pfirſichkerne zue Bereitung eines deRill. Waſſer 
benutzt werden. Gie enthalten viel fettes, mildes, angenehmes Del, welches 
in Sranfreich, bei Briangon gewonnen wird und als Huile de marmotte if 


den Handel fommt. Aus den Srüchten wird duch Gaͤhrung und nachberige . 


Deſtillation dee Smetfchenbrantmein gewonnen. 
Das aus dem Stamm und den Heften ausſchwitzende bafforinhaltige Gummi: 


Gummi Prunorum, Yflaumengummi, kommt mit dem Kiefchensumel _ 


(f. bei Pr. avium): ganz überein. 


® Yon Prunus Armeniaca Linn. (Armeniaca vulgaris Lam.), 
Aprifofenbaum, An Perſſen und Armenien einheimiſch und häufig is 
gemäßigten Ländern kultivirt (Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL. ©. 831. 
Geig. Handb. 11.2. ©1029. Rich. Died. Bot. II. ©. 863.) enthalten 
die bitteen Kerne fettes und blaufäurehaltiges Ather. Del und fommen in ihres 


Eigenfchaften mir den Pfirſichkernen überein, find aber eigentlich nicht officinel. 


70. Gattung. GEUM Linn. Benedictenwurz. 
(Icosandria Polygynia.) 


Gatt. Char. Kelch frei, bleibend, flach, 1Ofpaltig: die Zipfel 


Zreihig; die 5 Auffern Heiner, mehr abftehend, Blume Sblätrrig, auf 


dem Kelch figend, wie die zahlreichen Staubgefäße: Griffel auf der ; 


Spitze des Fruchtknotens ſeitlich, lang, gegen die Mitte gekniet, blei⸗ 
bend, häufig aber das obere Glied abfallend. Fruchtboden walzig, 


troden. Karyopfenartige Früchtchen, durch den bleibenden Griffel 


begrannt. 


4 
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129. Gsum urbanum Lism; Gemeine Benedictens 
wurz. 


Specif. Char. Grundſtaͤndige Blätter unterbrochen⸗ ſieder⸗ 
ſchnittig, leyerfoͤrmig, Stengelblätter fiederattig:5 — Iſchnittig, der 
größere Endabſchnitt rundlich, dreilappig; Blaͤthen aufrecht; Kelch 
nad dem Verbluͤhen zuruͤckgeſchlagen; Blumenblaͤtter verkehrt⸗exrund; 
Fruͤchtchen behaart; die Grame derſelben 2gliederig, kahl, das obere 
Glied 4mal kuͤrzer als das’antere, an feiner Baſis kurz flaumhaarig. 

Blauͤthen gelb. 

Synon. Caryophyllata urbana Scop. Gemeines Geum, Bene 
dictenkraut, Nellenwurz, Nellengaraffel. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. III. S. 549. Mößt. 
Handb. II. 6.898; Geis. Sand. IE. 2. 6: 1085. Kid. Med. 
Bot. II. 8.835. 
Abbild. Duͤfſeld. of. M. Ste Lief. t. 7 mar. ueberſ. t. 310). 
Hayne Arin. Gew. IV. t. 33. 

Sorfommen. Schattige, feuchte Stellen, in Hainen, an Heden 
und Zaͤunen; faft allenthalben. uni — Aug. 2. 

Gebräugl. Theil, Die Wurzel: Radix Caryophyllatae s. Gei 
urbani, Relfenwurzel, Benedictenwurzel. 

. Eigenfh. Geruch angenebm, fchwac nach Gemürzneifen; Ge⸗ 
ſchmack ähnlich, herb⸗bitterlich. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel und Gerbeſtoff (vielleicht auch 
Gallusſaͤure). 

Virkung. Bitter⸗adſtringirend⸗ gewuͤrzhaft. 

Anwendung. Bei Wechſelfiebern, Schleims und Blutfluͤſſen und 
verſchiedenen Leiden der Verdauungsorgane, die auf Atonie 
beruhen; (im waͤſſerigen und weinigen Aufguß ‚in Pulver, Pils 
den und Latwergen). 

Präpar. Das Ertract und die Tinctur: Extractum et Tinctura 
radicis Caryophyllatae (felten). 


Die Wurzel von Geum rivyale Linn. Waſſerbenedietenwurz, 
auf feuchten Wieſen, an Bächen ımd auf naffen XWaldplägen, vorzüglich in 
hebirgigen Gegenden wachſend, verfchieden durch roͤthlich⸗geaderte, größere 
Öberbängende Bluͤthen, behaarte Beüchte, bei melchen das obere Glied der 
Branne zottig ih, und durch einen gepliederten, fchuppigen unteriedifchen Stock 
— (Beſchreib. M. und Koch a. a. D. ©. 559. Mödhl. S. 899. Geig. 
6.1087. Abbild. Hayne a. a. DO. 1.34) — melde früher als Radix 
Caryophyllatae aquaticae im Gebrauch war, if nicht mehr in Anwendung, 
dird aber zumellen mit der Achten Nelfenmurzel vermwechielt, (vergl. Geig. 
a. D ©. 6 087). Ueber die Verwechſelung der Iegtesn mit Baldrianwur⸗ 
eln ſ. a. a. O. 


— — — — nn 
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71. Gattung. POTENTILLA Law. Bingerfraut, 
(Icosandria Polygynia ) 


Gatt. Ehar..- Kelch frei, bleibend, flah, 8— 10fpaltig: bie 
Zipfel 2reihig; die : aͤuſſern Lleiger, mehr abſtehend. Wlumt 
4 — Sblättrig, auf dem Kelch ſitzend, wie die meiſt zahlreichen Staub⸗ 
gefaͤße. Griffel ſeitlich unter der Spitze des Fruchtknotens, an feinem 
Grunde gegliedert, abfallend. Fruchtboden gewoͤlbt oder kegelig, 
trocken. Karyopſenartige Fruͤchtchen nußaͤhnlich, unbegrannt. 





130. POIENIIIIA Tormentilla Scunann. Tormentill⸗ 
Fingerkraut. | 


Spyecif. Char. Stengel. niederliegend oder auffteigend, Kir 
und her gebogen, wiederholtsgabelfpaltig,;, Blaͤtter Ifchnittig, die 
arundftändigen geftielt Coft Sfchnittig), die Nengelftändigen umgeftiet = 
Abfchnitte verfehrtseyrund oder lan zett⸗ Feilförmig , eingejchnittens 
gefägt, Nebenblätter fingerigseingefchnitten; Bluͤthenſtiele einzeln „ 
aftachfeltändig oder den Blättern gegenfländig. Kelch Sipaltig; Blume 
Kblättrig. 

Bluͤthen gelb, Blumenblaͤtter verkehrt = herzfoͤrmig. 

Synon. Tormentilla erecta Linn. T. ofhicinalis Sm. Aufrechte 
— 

Beſchreib. Mert. und. Koch Deutſchl Flor. II. ©. 547. Mit. 
Handb. IL. ©. 897. Geig. Handb. II. ©. 6. 1079. Kihe 
Med. Bot. II. ©. 832. 

Abbild. Düffeld. of. Pi. Gte Lief. t. 2 (nat. ueberſ. t. 369). 
Hayne Arın. Gem. II. t. 48. 

Borfommen. Wälder, Heiden, feuchte Waldpläge; in ganz. 
Europa und in Nordafien. Mai — Juli. 2. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel Ceigentl. der unterird. Stoch: 
Radix Tormentillae, Zormentillwurzel, Ruhr; oder 
Blutwurzel. 

Eigenſch. Geruch unmerklich (nur friſch ſchwach rofenartig); - 
Geſchmack fehr herb und zufammenziehend. 

Vorw. Beftandth. Gerbeftoff und Stärfmehl. 

Wirkung. Bittersadftringirend, 

Anwendung. Bei Blutflüffen, Schleimflüffen, Durchfällen und 
Ruhren, auch zuweilen gegen Wechfelfteber; Cin Pulver, Pillen, 
Aufguß und Abkochung). 

Präpar. Das Ertract, Extractum Tormentillae, 

Die Eſſenz und das deſtill. Waſſer (Essent, et Aqua Tormentillae) 
find Faum mehr gebräuchlich. 
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73. Gattung. FRAGARIA Zıam Crobeere. 
(Icosandria Polygynia.) 


Satt. Char. Kelch’ frei, bleibend, flach, 10fpaltig: bie Zipfel 

2reihig; die 5 Auffern Feiner, mebr abftebend. Blume 5blättrig, auf 

- dem Kelch. figend, wie bie zahlreihen Staubgefäße. Griffel feitlich 

anter der Spitze des Fruchtknotens, an feinem Grunde gegliedert, 

obfallend. Fruchtboden eyförmig, bei der Fruchtreife fehr vergrößert, 

ſaftig, gefärbt und meift abfallend. „Karyopfenartige Früchtchen nußs 
ähnlich, unbegrannt. 


131. 1. + Fracarı4 vesca Lms. Gemeine Erdbeere. 


Specit € bar. Kelch bei der Krucht abſtehend oder zuruͤckge⸗ 
fruͤmmt; die Haare der Bluͤthenſtiele aufrecht oder angedruͤckt; Blätts 
: den der Zzaͤhligen Blätter eyrund, fpiß=gefägt, mit einem etwas 
laͤngern, meift fchmälern Endzahn. - 

Synon. Fragaria vulgaris Ehrh, Wilde ober Wald s Erdbeere, 
Felderbbeere. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Stor. III. 6. 5192. Moͤßl. 

Handb. I. S. 887. Geig. Handb. II. 8. ©. 1077. Xich. Med. 

Bot. I. ©. 889. 

Abd. Hayne Arzn. Gew. IV. t. 26. 

Vorkommen Wälder, Gebuͤſche, unbebaute,, grafige Abhänge; 
faft. in ganz Euroya. Mai, Suni. 2%. | 
Pi häufig in Gärten gezogen, wodurch einige Spielarten entitanden 

ß. semperflorens DC. MonatsErdbeere; den ganzen Sommer 
kind 
y. monophylla M.et Koch., einblättrige gem. Erdbeere; ur mit 
einem Blättchen auf dem gemeinichaftl. Blattäiel. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte CFruchtböden): Fructus s. 
Baccae Fragariae, Erdbeeren. 

Eigenſch. Geruch angenehm gewärzbaft; Geſchmack efenfo, 
—* ſaͤuerlich⸗ füß; CEdie Früchte der wildwachfenten Pflanze 
gewürzhafter). 

Borw. Beſtandth. Zuder, Schleim, Pflanzgenfäuren und Aroma. 

Wirkung. Küpfend, erfrifchend, gelind ernährend, bei manchen 
Menichen, in reichlicher Menge genoflen, Hautausfchlag, befons 
ders Urticaria verurfachend. - 

Anwendung.. Waren als bdiätetifches Mittel bei Unterleibs⸗ 
flofungen und darauf beruhenden Krankheiten, daher auch bei 
Gicht, ferner bei Schwindfuht, Steinfranfheiten und verfchies 
denen andern chron. Krankheiten fruͤher haͤufiger als jetzt im 
Gebrauch. 


m — 
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Die Wurzel (Radıx Fragariae), ſchwach adkringicend, iR vbllig aufer 
Gebrauch. 

Die Blätter (Herba Vragarise), welche ebenfalls etwas adliringirend 
find, waren fehber auch im Gebrauch und gelten als Gunengat des ehinef. 
Chees. 

Praͤpar. Ebedem hatte man von den Zruͤchten den Zuckerlaft, ‚des Din, 
das deſtill. Waller, den Gpieitus, die Tinetur und den Eiüs.:(Syrupus, 

Roob, Aqua, Spiritus, 'Tiactura.et Acetum Fregorum), 

Bon einigen andern Erdbeerarten werden die Fruchte auf gleiche 
Weiſe wie von Fr. vesca benutzt. Dieſe Arten ſind: 


132. 2. + Fracarıs collina Eunu, Huͤgeler dbeere. 
Specif. Char. Kelch Bei der Frucht. aufrecht; bie Haare ber 
Blüthenftiele angedruͤckt, der Blattitiele wagrecht abſtehend; Blaͤttchen 
ber Zzaͤhligen Blaͤtter eyrund, ſpitz⸗ gefägt , mit einem türzeen Ends 
zahn. u 
Spnon. Harte Erdbeere, Knackelbeere, Knackbeere. . 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. TIL &. 513. a 
Handb. II. ©. 888. Beig. Handb. II. 2. ©. 1077. 

Abbild. Hayne Arın. Bew. IV. t. 30. 

Vorkommen. Sonnige Anhöhen, offene Waldplaͤtze auf trockenen 
Lehmboden; in Deutſchland und der Schweiz. Mai, Juni. 2. 
Kommt auch in Gaͤrten kultivirt vor; zeichner ſich durch die etwas harten 

Sruchtböden aus. 


133. 3. + Frucarıs elatior Ennu. Hochftengelige 
Erdbeere. 
Spektif. Char. Kelch bei der Frucht‘ abſtehend ober zuruͤd⸗ 
gekruͤmmt; die Haare der Bluͤthenſtiele wagrecht abſtehend. 
Synon. Frag. vesca ß. pratensis Linn. Große Walderdbeere, 
Gartenerdbeere, Zimmterdbeere. 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 513- 
Mößl. Handb. II. ©. 837. 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. IV, t. 27. 
Vorkommen. Lichte Gebirgswälder, vorzüglich in Dentichland 
(in Amerifa9). Mai. 2%. | 
Häufig In Gärten kultivirt. % 


134. 4. FRACAERIA grandiflora Eure. Großblu⸗ 
thige Erdbeere. 


Specif. Char. Kelch bei der Frucht aufrecht; die Haare der 
Bläthenfiele und Blattitiele aufrecht. 
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alle Theile, namentlich die Beüchte, geößer als bei dem Übrigen Arten. 
Synon. Ananas» Erdbeere. : 
Beſchreib. Mert. und Koh Deutfchl. Flor. II. ©. 513. Mößl. 
Handb. II. ©. 888. on 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. IV. t. ag.  . 
Borfommen. Südamerika (Surinam). Mal. 2. 
Bel und in Gärten angeplanit. | 


. 73, Gattung. RUBUS Lixx. Brombeerſtrauch. 


- (Icosandria Polygynia, ) 


Gatt. Cbar. Kelch frei, bleibend, flach, 5ſpaltig. Blume 
Shlättrig, nebft den zahlreichen Staubgefäßen auf dem Kelch ſitzend. 
Griffel feitlich an der Spitze des Fruchtknotens ftehend, ungegliedert. 
Einfamige Steinfrüchthen, an ihrem Grunde unter fich zufammens 
haͤngend und eine halbfugelige oder epfoͤrmige zufammengefegte Frucht 


bildend; dieſe unten nach dem fegelförmigen Fruchtboden ausgehöhlt, 


von dieſem fich trennend und abfallend, 


135. ARusvs idaeus Loss.” Himbeerfiraud;. 


Specif. Char. Stamm und Aefte aufrecht, ftielrund, mit 
finen Stacheln befireut; Blätter unterfeitö weißsfilzig, die untern 
Szäbligs geftedert, die obern Zzaͤhlig; Bluͤthen far traubig; Blumen, 
blätter Feilförmig, ganz, aufrecht. | 

Seucht roth, feinhaarigsbereift; variirt aber auch mit gelblich s weißer 


Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Slor. DI. ©. 490. Mößt. 
Sandb. II. ©. 876. Geig. Handb. II. 2. S. 1070. Rich. Med. 
Bot. II. ©. 837. 
Abbild. Düffeld. of. DA. 5te Lief. t. 20 (nat. Ueberſ. t. 311). 
Hayne Arın. Gem. TIL. t. 8. 
Borfommen. Gebirgewälder, Gebuͤſch auf fteinigen Plaͤtzen; 
faft in ganz Europa. Mai, Sun. h (3— 5°). 
Häufig in Gärten angepflanzt. 
Gebräudl. Theil. Die Früchte: Fructus s. Baccae Rubi 
idaei, Himbeeren. 
Eigenſch. Geruch angenehm, eigenthämlich gewürzhaft; Ges 
ſchmack fäuerlich»füß, erfrifchend. 
Borw. Beſtandth. Zuder, Gummi, Pflanzenfäuren, rother 
Karbeftoff und Ather. Det. 
Wirkung. Kuͤhlend, erquicdend, gelind eröffnend, | 
Anwendung. In Kiebern und Entzündungen, als Unterſtuͤtzungs⸗ 


mittel. 
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Praͤpar. Der Zuckerſaft, das deſtill. Waſſer, der Eſſig: Syr 
pus, Aqua, Acetum Rubi idaei. Das Gelee, dad Mus und I 
Gpiritus (Gelatina, Roob et Spiritus Rubi idaei) And sur ni 
wenig im Gebrauche. 

Die früher ebenfalls gebräuchlichen Blätter (Folia Rubi idee), md 
Gerbeſtoff enthalten und adſtringirend wirken, werden nicht mehr angewendet. 

Bon Rubus fructicosus Linn., gemeinee Beombeerkron: 
in Hecken, auf Zriften, an Wegen fah in ganz Europa wachſend — ⸗ 
fchieden duch Aumpffantige, beſtachelte Stämme und Aeſte, 5zaͤhlige uni 
und Zzaͤhlige obere Blaͤtter, eifpige Bluͤthen, ausgebreitete Blumenblaͤtter u 
ſchwaͤrzliche, Fable, glänzende Früchte, von welchem es eine Menge Abarı 
giebt — (Beſchreib. Wert. und Koch a. a. O. 8.490. Moßl. 6.85 
Geis. S. 1072. — Abbild. Hanne aa. ©. t.10. 11 u. 12) - 
waren fruͤher die Blätter (Folia Rubi fructicosi) gebraͤuchlich, melde eh 
aditeingirend wirken. Sie find aber fo mie die Blätter von Rubus caesı 
Linn., der blauen oder Ackerbrombeere, (Beichreib. Mert.u 
Koch a. a.O. 6.491. Mößl. S.877. — Abbild. Hayne a. a. O. 19 
die, als Folia Rubi bati, nad) den Angaben mehrerer Scheifticher vor ? 
erfigenannten den Vorzug haben follen, faum mehr im Gebrauch. Dafe 
gilt auch von den Seüchten ( Baccae Kubi vulgaris s. Mora Rubi, Broı 
beeren), melde früher im reifen und unreifen Zuflande, nebſt verfchieder 
Praͤparaten in Anwendung maren. 


74. Öattung AGRIMONIA Tovanzr. Odermenni 
(Dodecandria Digynia. ) 


Gatt. Char. Kelch frei, Freifelförmig, S5fpaltig, auffen c 
Grunde ded Saumed mit zahlreichen hafigen (feltner mit 5 gerade 
Borften beſetzt. Blumen 5Sblaͤttrig: Blumenblaͤtter ſammt den Stau 
gefaͤßen vor einem druͤſigen, den Kelchſchlund verengernden Ring an— 
heftet, kurz benagelt. Die 2 Fruchtfnoten in der Kelchroͤbre verbt 
gen; die Griffel faͤdlich, Kinger als die Röhre; die Narben kopf 
1 — 2 nußartige Karyopfen von dem bleibenden, vergrößerten u 
erhärteten Kelche umfchloffen. 


136. + 4erımonı4 Eupatoria Liıss. Gemeiner 
Odermennig. 


Specif. Char. Blätter unterbrochen-fiederſchnittig; Abſchni 
elliptiſch-laͤnglich, ſpitz, grob⸗geſaͤgt, die dazwiſchen ſtehenden kleir 
ganzrandig oder 3— 554 hnig; Nebenbiätter balbherzförmig, . ein 
ſchnitten⸗geſaͤgt, 3 — Amal fürzer als die Stengelglieder; Aehren 
ber Fruchtreife ruthenfoͤrmig verlängert, unterbrochen; die Röhre! 
fruchttragenden Kelches verfehrt, fegelig, unter dem Saum dorni 
tie Dornen hakig, die Auffern weit abjtchend. 
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Synon. Agrimonia oflicinalis Lam. Leberflette, Steinwurzel, 
Adermennig. 
Berchreib. Mert. und Koch Deutfäl. Flor. II. ©. 376. Mößl. 
Sandb. 11.6. 791. Geig. Handb. Il. 2. ©. 1002. Rich. Died. 
Bot. II. ©. 842. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. II. t. 19. 
Borfommen. Trodne Stellen, Wegs und Aderränder, Heden 
und offne Gebüfche. Juni — Aug. 2%. 
Gebräugl. Theile Die Blätter: Herba Agrimoniae, Dders 
mennigs oder Steinwurzelfrant. 
Eigenſch. Geruch eigentbämlich, befonders beim Zerreiben bes 
merkbar, gewürzbaftz Geſchmack bitterlich, etwas herb. 
Borw. Beftandth. Aether. Del und Gerbeftoff. 
Wirfung. Bitter adfiringirend, etwas gewürzhaft. 
Anwendung. Sin frübern Zeiten bei Stockungen der Leber, bei 
aftbenifchen Halsentzuͤndungen, Blutflüffen, Hodenentzündungen 
und gegen Kräge (in Aufguß als Thee und ald Gurgelwafler) ; 
gegenwärtig kaum gebräuchlich. 
Praͤpar. 
Die font grbräuhlihen: Conſerve, Zuckerſaft, Tinctur, deſtill. Waſſer 
‚ad Erteact (Conserva, Syrupus, Tinctura, Aqua et Extractum Agri- 
moniae) find alle veraltet. 


75. Öattung. ROSA Liam Rofe 
(lcosandria Polygynia,) 


. Batt. Char. ‚Kelch Erugförmig: die Röhre dem vertieften 
(Reifhigen oder fnorpeligeri) Fruchtboden aufgewachſen; der Saum 
ausgebreitet, blattartig, Stheilig; der Schlund durch einen fleifchigen 
King verengert. Blume 5blättrig (durch Ueberfüllung häufig viels 
blaͤtrig): die Blumenblätter aufferhalb dem fleifhigen Ring, die 
Stäubgefäße auf deffen Rande (zumeilen auch auf feiner ganzen Flaͤche 
und ſelbſt innerhalb demſelben) angeheftet. Piſtille im Grund und an 
der innern Wand der (mit dem Fruchtboden ausgekleideten) Kelchroͤbre 
angeheftet, Griffel ſeitlich auf der Spitze ber Fruchtknoten; Narben 
kopfig. Karyopienartige Krüchthen nußähnlih, in der mebft dem 
gruchtboden fleifchig und Ming: gewordenen, beerenähnlichen Kelchröhre 


eingefchlöffen. u 


137. 1. + Rosa Canina Lımn, Hundsrofe. 


Spyecif. Char. Stacheln.derb, fichelförmig, an der Baſis 
verbreitert, zufanmengedrüdt,. ziemlich gleich ‚.anden Stämmen zers 
kreut, an den Zweigen meiſt paarweiſe unter die Nebenblaͤtter geflelt; 
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sehräuch!. Theile. Die reifen beerenähnlichen Kelchröhren: 
- Kructus Cynosbati, Hagebutten, Hahnbutten oder Hain 
vutten, 
sıgenfch. Geruchlos; Gefchmad ſaͤuerlich⸗ſuͤß, etwas herb. 
xormw. Beſtandth. Schleimzuder und Pflanzenfäuren, 
irkung. Einhuͤllend, gelind diuretifch. 
"wendung. Als einbüllendes, durftlöfchendes und harntreibens 
des Mittel; (in der Abkochung). 
Nelyvar, 

Das Mus, der Brei und die Conſerve (Roob, Pulpa et Conserva 
»nsbatt) find nicht ald Arzneimittel, fondern blos als wohlſchmeckende Gpeis 
ı Gebraudy. 

Die Aelfhaarigen Früchtchen (Semina Cynosbati) werden, mit Honig 
"nee andern einhülenden Sublan; genommen, ald Wurmmittel em⸗ 
u ü 
Die Blume und die Wurzeleinde (Flores et Cortex radicıs Rosae ca- 
" s. sylvestris), fo mie der durch den Stich der Roſengallweſpe (Cynips 
ıe Linn.) auf den Zweigen ergeugte Roſenſchwamm (Fungus Rosae 
edeguar) find ganz auffer Gebrauch. 


38. 2. Ross gallca Los. $ranzöfifhe Rofe 


Specif. Char. Stamm unter der Erde weit Friechende Aeſte 

: Sproffen treibend; Stacheln der jährigen Schöffe gedrungen, 
yleich ‚ die größern aus breiter sufammengedrüdter Baſis pfriemlich, 
vas ſichelfoͤrmig, die kleinern borſtlich, dabei noch gobireiche einges 
ihre drüfentragende Borſten; Blätter 5 — 7zaͤhlig gefiedert: 
aͤttchen elliptiſch oder rundlich, etwas ſtarr, lederig, meiſt einfach⸗ 
rſäͤgt; Nebenblätter linealslänglih, flach, ihre freien Enden 
lanzettlich, ſpitz, divergirend, an den bluͤthenſtaͤndigen Blaͤttern 
tech geſtaltet; Bluͤthenſtiele lang, einzeln oder zu dreien am 
nte der Zweige , meift deckblattlos; Kelchzipfel ftederfpaltig, fürs 
7 aͤls die Blume, endlich abfallend; Kelchroͤhre eyförmig oder 
Rt kugelig, knorpelig; Früdtgen im Grunde der Kelchröhre 


Blume dunkelroth, Frucht farminroth. 
Syuon. R.austriaca Crantz. R. Chamaerrhodon Wallr, R. ru- 
zer Lam. R. varia @. Schimp. et Spenn, Zuderrofe, Efjigr 
Dose. 
Beſchreib. Meet. und Koch Deutſchl Flor. II. ©. 485. NIYTR 
= Sande II. ©. 865. Geig. Handb. II. 2. G. 1095. Rich. Died. 


Bet. II ©. 867. 
Ubbild. Düfreld. of. PA. Hte kief. t. 29 (nat. Ueberſ. t. 303). 


Dayne Ann. Bew. AL, ı. 30, 
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Blätter 5— 7zaͤhlig⸗ geftedert: Blaͤttchen elliptiſch ober eyrund 
geſpitzt⸗ einfach⸗ oder doppelt⸗geſaͤgt, die obern Saͤgezaͤhne zuſan 
menneigend; Nebenblätter der bihtpenftänbigen Blätter elliptifch 
verbreitert, die übrigen länglich, ziemlich flach, die freien Ende 
eyrund, zugeipigt, gerade vorgeitredt; Bluͤthen doldentraubig, 
mit Deckblaͤttern unterſtuͤtzt; Kelch zipfel fiederfpaltig, faft von bei 
Länge der Blume, zurüdgeichlagen, endlich abfallend; Kelchröhri 
ellipſoidiſch bis faſt fugelig, Fnorpelig (erſt im Spätherbft weich wer⸗ 
dend); Fruͤchtchen im Grunde der Kelchroͤhre geſtielt. 

Blumen roſenroth bis weiß, Frucht hochroth. 

Synon. Rosa Cynorrhodon Walir. R. polymorpha Schimp. 
et Spean. (mit Ausſchl. der variet. glaudulosa und var. tomen- 
tosa), Hagebuttenrofe. 

Beſchreib. Mert. und Koh Deutſchl. Flor. IT. ©. 46% 
Möoͤſl. Handb. IL ©. 871. Geig. Handb. II. ↄ2. ©. 1095. 
Kid. Med. Bot. II ©. 865- . 

Abbild. Hayne Arın. Bew. XI t. 32. 

Vorkommen. Heden, Wege, unfruchtbare Hügel und Wälder, 
auf Ebenen und Bergen; in ganz Europa und in Afien. um. 
h (4—6'). 

Aendert auf fehe mannichfache Welle ab. Die vorzüglichkien Varietaͤten 
(melde von Dielen als eigene Arten betrachtet wurden) find nah Mert. und 
Koh (a. a. O. S. 466 — 471): 

a. R. canina vulgaris, gewöhnliche Hundsroſe; mit kahlen 
(oder ſchwach⸗ laumhaarigen, meiſt druͤſigen) Blattilielen, Table 
Blaͤttchen, Bluͤthenſtielen und Kelchroͤhren (Rosa canina vieler Aut.) 

ß. R. eanina dumetorum, Heckenbundsroſe; mit überall behaarten 
Blattilielen, mehr oder weniger ſlaumhaarigen Blaͤttchen und Blüten 
ſtielen ohne Stachelboriten.. (Rosa dumetorum Thuitl. R. collice 
DC. non Jacq. R. corymbifera. Borkh.) 

y. R. canina collina, Hügelhundsrofe; mit fahlen oder behaaria 
Blaͤttchen und Aadjelboriigen Bluͤthenſtielen. (Rosa collina Rau. 
Jaeg. R. flexuosa Rau. R. psilophylia Rau. R, rachyphyil 
Rau.) 

Als eine durch. die Kultur entflandene Gpielart dee R. canina collios 
gehört hierher: 

Rosa alba Linn., weiße Rofe, bei welcher. fich die Blumen zugleich 
mit dem Weberfüllen vergrößert haben. Sie ändert wieder mit weißen 
und blaß= rofeneothen Blüthen ab (Abbild. Hanne Al. t. 3ı). 

6. R. canina sepium, Saunhundsrofe; mit klebrig⸗ druͤſigen Blatt 
fielen und Blaͤttchen (R. sepium Thuill, R. rubiginosa o. sepiua 

DC. prodr.). 

Ueber die ausfüprlichere Synonymie dieſer Abarten vergl. Mert. un! 

Koch a. a. O. 
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Gebraͤuchl. Theile. Die reifen beerenäßnlichen Kelchröhren: 

Kractus Cynosbati, Hagebutten, Hahnbutten oder Hain⸗ 

utten. 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack ſaͤuerlich⸗ſuͤß, etwas herb. 
Vorw. Beſtandth. Schleimzucker und Pflanzenſaͤuren. 
Virkung. Einhuͤllend, gelind diuretiſch. 
Anwendung. Als einbuͤllendes, durſtloͤſchendes und harntreiben⸗ 
des Mittel; (in der Abkochung). 
Praͤpar. 

Das Mus, der Brei und die Conſerve (Roob, Pulpa et Conserva 
(ynosbati) find nicht als Arzneimittel, fondern blos als wohlſchmeckende Spei⸗ 
aim Gebrauch. 

Die Relfhaarigen Früchtchen (Semina Cynosbati) werden, mit Honig 
a andern einhülenden Subſtanz genommen, ald Wurmmittel em⸗ 
piopien. 

Die Blume und die Wurzeleinde (Flores et Cortex radicis Rosae ca- 
ninae s. sylvestris), fo mie der durch den Stich der Rofengallmeipe (Cynips 
Rosae Linn.) auf den Zweigen erzeugte Rofenfhwamm (Fungus Rosae 
s. Bedeguar)) find ganz auffer Gebrauch. 


—— 


wen [nn 


138. 2. Ross gallica Liss. Franzoͤſiſche Rofe 


| Specif. Char. Stamm unter ber Erde weit friechende Aeſte 
1 der Sproffen treibend; Stadheln der jährigen Schöffe gedrungen, 
ngleich, die größern aus breiter zufammengedrückhter Baſis pfriemlich, 
etwas ſichelfoͤrmig, die kleinern borftlih, dabei noch zahlreiche einges 
miſchte drüfentragende Borſten; Blätter 5— 7zählig gefiedert: 
Blättcyen elliptifch oder rundlich, etwas flarr, lederig, meiſt einfach 
geſaäͤgt; Nebenblätter linealslängtih, flach, ihre freien Enter 
eylanzettlich, ſpitz, divergirend, an den blüthenftändigen Blätter 
gleich gefaltet; Bluͤthenſtiele lang, einzeln oder zu breien az 
Ente der Zweige, meift deckblattlos; Kelchzipfel fiederſpaltig, Im 
jer ald die Blume, endlich’ abfallend; Kelchröhre eyfürmi: zrr 
Inn uaBelig, knorpelig; Fruͤchtchen im Grunde der Keiawee 
iellos. 
Blume dunkelroth, Frucht karminroth. 

Synon. R.austriaca Crantz. R. Chamaerrhodon Fas:. = 
F Lam. H. varia «. Schimp. et Spenn. Zudersm_ 2 %„ 
rofe. 

Beſchreib. Meet. und Loch DeutiäL Ber... = - 
Handb II. ©. 865. Beig. Hands. 1.2.8. 105. 2. — F 
Bot. I ©. 867. 

Abbild. Duͤſſeld. of. PA. Otte Euf. 1.21 u. - 
Hayne Arm. Sm. XI. t. 30. 


— 
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71. Sattung.- POTENTILLA Lrnv. Fingerkraut. 
(Icosandria Polygynia ) 


Gatt. Char. Kelch frei, bleibend, flach, 8 — 10ſpaltig: bie 
Zipfel 2reibig; die aͤuſſern Ugiser, mehr abſtehend. Vlumt 
4 — 5blaͤttrig, auf dem Kelch fi gend, wie die meift zahlreichen Staubs 
gefäße. Griffel ſeitlich unter der Spitze des Fruchtknotens, an feinem 
Grunde gegliedert, abfallend. Fruchtboden gewoͤlbt oder kegelig, 
trocken. Karyopſenartige Frůchtchen nußaͤhnlich, unbegrannt. 


130. POIENTIIIA Tormentilla Scunann. Tormentills 
Singerfraut. 

Specif. Char. Stengel. niederliegend oder auffteigend, hin 
und her gebogen, wieberholtsgabelipaltig, Blätter Zfchnittig, die 
arundftändigen geftielt Coft Sfchnittig), die Hengelftändigen ungeſtielt: 
Abfchnitte verkehrt seyrund oder lan zett⸗ feilförmig ‚ eingeſchnitten⸗ 
geſaͤgt; Nebenblaͤtter fingerig⸗eingeſchnitten; Bluͤtbenſtiele einzeln, 
aftacıfeländig oder den Blättern gegenfländig. Kelch Sipaltig; Binme 
Kblättrig. 

Bluͤthen gelb, Blumenblätter verkehrt = herzfoͤrmig. 

Synon. Tormentilla erecta Linn. T. officinalis Sm. Aufrechte 
Tormentille. 

Beſchreib. Mert. und. Rod Deutſchl. Flor. TIL. ©. 547. Mit. 
Handb. II. ©. 897. Geig. Handb. 1. 9. ©. ‚1079. Rich. 
Med. Bot. II. G. 832. 

Abbild. Düffeld. of. PA. G6te Lief. t. 2 (nat. ueberſ. t. 369). 
Hayne Arın. Gem. IL t. 48. 

Vorkommen. Wälder, Heiden, feuchte Waldpläge; in ganz - 
Europa und in Nordafien. Mai — Suli. 2L. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel Ceigentl. der unterird. Stoch: 
Radix Tormentillae, Zormentillwurzel, Ruhr⸗ ode 
Blutwurzel. 

Eigenſch. Geruh unmerklich Cnur frifch ſchwach rofenartig); 
Geſchmack fehr herb und zufammenziehend. M 

Vorw. Beſtandth. Gerbeftoff und Stärfmehl. 

Wirkung. Bittersabftringirend, - 

Anwendung. Bei Blutflüffen, Schleimfluͤſſen, Durchfaͤllen und 
Ruhren, auch zuweilen gegen Wechſelfieber; (in Pulver, Pillen, 
Aufguß und Abkochung). 

Präpar. Das Extract, Extractum Tormentillae, 

Die Eſſenz und das deſtill. Waſſer (Essent. et Aqua Tormentillae) 
ſind kaum mehr gebraͤuchlich. 
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Hcosandria Polygynia.) 


Satt. Char. Kelch frei, bleibend, flach, 10ſpaltig: bie Zipfel 
dreihig; die 5 Auffern fleiner, mehr abftebend, Blume 5hlättrig, auf 


dem Kelch ſitzend, wie die zahlreichen Staubgefaͤße. Griffel ſeitlich 


unter der Spitze des Fruchtknotens, an feinem Grunde gegliedert, 
abfallend. Fruchtboden eyförmig, bei der Fruchtreife febr vergrößert, 
ſaftig, gefärbt und meiſt abfallend. „Karyopienariige Fruͤchtchen nußs 
ähnlich, unbegrannt. 


131. 1. FFRACARIA vesca Lus. Gemeine Erdbeere. 


Specif. Char. Kefch bei der Frucht abſtehend oder zurädges 
künmt; die Haare ber Blütbenftiele aufrecht oder angedruͤckt; Blaͤtt⸗ 
den der Zyäbfigen Blätter eyrund, fpig=gefägt, mit einem etwas 
längern, meift fchmälern Endzahn. - 

Synon. Fragaria vulgaris Ehrh, Bilde oder Bald s Erdbeere, 
Felderbbeere. 

Beſchreib. Mert. und. Koch Deutſchl. Flor. III. 6. 512. Mößt. 
Handb. 11. S. 887. Geig. Handb. II. 2. ©. 1077. Rich. Med. 

- Bot. II ©. 829. . 

Abbild. Hayne Arzn. Gew. IV. t. 26. 

Vorkommen Wälder, Gebüfche, unbebaute, grafige Abhänge; 
faft. in ganz Europa. Mai, Suni. 2%. | 
Wird Häufig in Gärten gezogen, wodurch einige Spielarten entitanden 

nd: 4. semperflorens DC. MonatsErdbeere; den ganzen Sommer 
bluͤhend. 

y. monophylla M.et Koch., einblättrige gem. Erdbeong; nur mit 
nem Blättchen auf dem gemeinfchaftl. Blattäiel. 

Gebräucdl. Theile. Die Früchte CFruchtböden): Fructus s. 
Baccae Fragariae, Erdbeeren. 

Eigenſch. Geruch angenehm gewuͤrzbaft; Geſchmack efenfo, 
dabei fäuerlihsfüß; Cdie Früchte der wildwachfenten Pflanze 
gewürzhafter). 


Vorw. Beftandth. Zuder, Schleim, Pflanzenfäuren und Aroma. 


Wirfung. Küplend, erfrifchend, gelind ernährend, bei manchen 
Menſchen, in reichlicher Menge genoffen, Hautausfchlag, befon; 
der& Urticaria verurfachend. . 

Anwendung... Waren ald biätetifches Mittel bei Unterleibs- 
ſtockungen und darauf berubenden Krankheiten, daher aud bei 
Gicht, ferner bei Schwindfuht, Steinfranfpeiten und verfchie- 
denen ‘andern chron. Krankheiten früher häufiger als jest im 
Gebrauch. 
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Die Wurzel (Radix Fragariae), ſchwach adAringisend, IR völlig auffer 
Gebrauch. 
Die Blätter (klerba Fragarise), welche ebenfalls etwas adAringiemd 
find, waren teüper auch im Gebrauch und gelten als Sunrotat de ehinef. 
She. 
Praͤpar. Ehebem hatte man von den Zruͤchten den Zuderfaft, dau Mux, 
das deſtill. Waſſer, den Gpititus, die Tinetur und den Eidg. (Syrupus, 
Roob, Aqua, Spiritus, Tinctura et Acetum Fragorum), 
Bon einigen andern Erbbeerarten werden die Fruchte auf gleiche 
Weiſe wie von Fr. vesca benutzt. Dieſe Arten ſind: 


132. 2.+ Fracarıs collina Euns, Hügelerpbeere, 
Specif. Ehar. Kelch Bei der Frucht. aufrecht; die Haare ber 
Blüthenftiele angedrüct, der Blattftiele wagrecht abſtehend; Blaͤttchen 
en 3zäpligen Blätter eyrund, ſpitz⸗ geſaͤgt , mit einem fingen Ends 
za 9 


Spynon. Harte Erdbeere, Ruadelbeere, Knackbeere. ... 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. II. S. 513: ML 
Handb. IL ©. 888. Geig. Handb. II. 2. ©. 1077. 
Abbild. Hayne Arın. Bew. IV. t. 30. 

Vorkommen. Sonnige. Anhöhen, offene Waldplaͤtze auf. trockenen 
Lehmboden; in Deutſchland und der Schweiz. Mai, Juni. 2. 
Kommt auch in Gärten kultivirt vor; zeichnet ſich durch die etwas harten 

Beuchtböden aus. | 


133. 3. r FRAGARI4 elatior Ennu. Hochſteng elige 
Erdbeere. | 

Spetif. F bar. Kelch bei der Frucht’ abftehend oder zurädı 
gefrümmt; die Haare der Bläthenftiele wagrecht abftehend. 


Synon. Frag. vesca ß. pratensis Linn. Große Walderbbeere, 
©artenerdbeere, Zimmterdbeere. 
Beihreib Mert. und Koh Deutſchl. Flor. III. ©. 513. 
Mist. Handb. TI. ©. 887. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. IV. t. 27. 


Vorkommen. Lichte Gebirgswälder, vorzüglich in Deutſchland 
(in Amerika?). Mai. 2%. 
Däufig in Gärten kultivirt. 


134. 4. AARIA grandiflora Enne. Großbluͤ— 
thige Erpbeere. 


Specif. Char. Kelch bei der Frucht aufrecht; bie Haare der 
Blüthenfiele und Blattjtiele aufrecht. 
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alle Theile, namentlich die Brüchte, größer als bei den Übrigen Arten. 
Synon. Ananad» Erdbeere. 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Sir. II. ©. 513. Moͤßl. 
Handb. II. ©. 888. 
W55ild. Hayne Arzn. Gew. IV. 1.29... 
Borfommen, GSüdamerifa ( Surinam). Mal Ur 
Bel ums in Gärten angepflanzt. | 


73. Gattung. RUBUS Lixx. Brombeerſtrauch. 
(Icosandria Polygynia,) 


Gatt. Char. Kelch frei, bleibend, flach, 5ſpaltig. Blume 
zblaͤttrig, nebſt den zablreichen Staubgefäßen auf dem Kelch ſitzend. 
Griffel feitlich an der Spige des Fruchtfnotend ftehend, ungegliedert. 
Einfamige Steinfrüchtcben, an ihrem Grunde unter fi ch zuſammen⸗ 
haͤngend und eine halbfugelige oder eyförmige zufammengefegte Frucht 
bildend; dieſe unten nach dem kegelförmigen Fruchtboden ausgehöhlt, 
von biefem fi trennend und abfallend. 


135. Ausvs idaeus Luws.  Himbeerftraud. 


Specif. Ehar. Stamm und Aefte aufrecht, flielrund, mit 
kinen Stacheln beftreut ; Blätter unterfeits weiß⸗filzig, die untern 
zzaͤblig⸗ geftedert, die obern Zzaͤhlig; Bluͤthen faſt traubig; Blumen» 
blätter Feilförmig, ganz, aufrecht. 

Frucht roth, feinhaarig⸗ bereift; vartiet aber auch mit gelblich s weißer 


Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Slor. IT. S. 490. Mößt. 
Sandb. II. ©. 876. Geig. Hand. II. 2. ©. 1070. Rid. Med. 
Bot. 1. ©. 837. 
Abbild. Duſſeld. of. PA. Ste Lief. t. 20 (nat. Ueberſ. t. 311). 
Hayne Arzn. Gew. TIL t. 8. | 
Borfommen. Gebirgswälder, Gebüfch auf fteinigen Plaͤtzen; 
faft in ganz Europa. Mai, Sun. h (3— 5°). 
Häufig in Gärten angepflanst. 
Gebräucl. Theil. Die Früchte: Fructus s. Baccae Rubi 
idaei, Himbeeren. . 
Eigenſch. Gerud angenehm, eigenthuͤmlich gewürzhaft; Ges 
(nad ſaͤuerlich⸗ſuͤß, erfrifchend. 
Borw. Beſtandth. Zuder, Gummi, Pflanzenfäuren, rother 
Karbeftoff und Ather. Det. 
Wirkung. Kühlend, erquickend, gelind eroͤffnend. 
Auen dung. In Fiebern und Entzündungen, ale Unterfägunge- 
mitte 
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Praͤpar. Der Zuckerſaft, das deſtill. Waſſer, der Eſſig: Syru 
pus, Aqua, Acetum Rubi idaei. Das Gelee, dad Mus und di 
Spiritus (Gelatina, Roob et Spiritus Rubi idaei) And nur nor 
wenig im Gebrauche. 


Die früher ebenfalls gebräudlichen Blaͤtter (Folia Rubi idnei), meld 
Gerbeſtoff enthalten und. adfringirend wirken, werden nicht mehr angewendet. 

Bon Rubus fructicosus Linn., gemeinee Brombeerhraud 
in Heden, auf Zeiften, an Wesen fa in ganz Europa wachſend — we 
ſchieden duch Aumpffantige, beſtachelte Stämme und Aeſte, 5zaͤhlige unte 
und Zzaͤhlige obere Blätter, rifpige Blüthen, ausgebreitete Blumenblaͤtter un 
ſchwaͤrzliche, kahle, glänzende Früchte, von welchem es eine Menge Abarte 
giebt — (Beſchreib. Mert. und Koch a. a. O. 8.490. Modſl. S. 87 
Geig. S. 1072. — Abbild. Hayne a. a. ©. t. 10. 11 u. 18) - 
waren fruͤher die Blätter (Folia Rubi fructicosi) gebräuchlich, welche ein 
adſtringirend wirken. Gie find aber fo wie die Blätter von Rubus caesiu 
Linn., der blauen oder Ackerbrombeere, (Beichreib. Mert. um 
Koch a. a.O. ©. 491. Mößl. 6.877. — Abbild. Hayne a.a.D. t.9) 
die, als Folia Rubi bati, nach den Angaben mehrerer Schriftſteller vor de 
erfigenannten den Vorzug haben follen, faum mehe im Gebrauch. Daffell 
gilt auch von den Seüchten ( Baccae Rubi vulgaris s. Mora Rubi, Brom 
beeren), melde früher im reifen und unreifen Zuflande, nebſt verfhleden 
Praͤparaten in Anwendung waren. 


74. Sattung AGRIMONIA Tovanzr, Odermennit 
(Dodecandria Digynia. ) 


Öatt. Char. Kelch frei, Freiielförmig, Sfpaltig, auffen a 
Grunde des Saumed mit zahlreichen hafigen (feltner mit 5 geraden 
Borften befegt. Blumen Hblättrig: Blumenblaͤtter ſammt den Staul 
gefäßen vor einem druͤſigen, den Kelchſchlund verengernden ‚Ring ang 
beftet, kurz benagelt. Die 2 Fruchtfnoten in der Kelchrübre verbo 
gen; die Griffel fädfich, Kanger ald die Röhre; die Narben kopfi 
1 — 2 nußartige Karyopfen von dem bleibenden, vergrößerten ı uf 
erhärteten Kelche umfchloffen. 


136. + 4erımonıs Eupatoria Liuxn. Gemeiner 
Odermennig. 


Specif. Char. Blätter unterbrochen-fiederſchnittig; Abſchnit 
eliptep. laͤnglich, ſpitz, grob⸗geſaͤgt, die dazwiſchen ſtehenden klein 
ganzrandig oder 3— Szähnig; Nebenblätter halbherzförmig, - eing 
fhnittens gefägt, 3— Amal fürger als die Stengelglieder; Aehren b 
der Fruchtreife ruthenförmig verlängert, unterbrochen, die Röhre bi 
fruchttragenden Kelches verfehrts fegelig, unter dem Saum dornit 
die Dornen hakig, die aͤuſſern weit abſtehend. 
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Synon. Agrimonia officinalis Lam. Leberklette, Steinwurzel, 
Adermennig. 
Beichreib. Mert. und Koch Deutfäl. tor. III. 6. 376: möel. 
Handb. II. S. 791. Geig: Handb. Il. 2. S. 1002. Ric. Med. 
Bot. IL ©. 842. 
Abbild. Hayne Arın. Gem. II. t. 19. 
Vorkommen. Trodne Stellen, Wegs und Aderränder, Heden 


amd offne Gebüfche. Juni — Aug. 2%. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Agrimonise, Dders 
mennigs oder Steinwurzelfranut. 
Eigenſch. Geruch eigentbämlich, befonders beim Zerreiben bes 
merfbar, gewuͤrzhaft; Geſchmack bitterlich, etwas herb. 
Vorw. Beftandth. Aether. Oel und Gerbeftoff. 
Virkung. Bitter adſtringirend, etwas gewuͤrzhaft. 
Anwendung. In fruͤhern Zeiten bei Stockungen der Leber, bei 
aſtheniſchen Halsentzuͤndungen, Blutflüffen, Hodenentzundungen 
und gegen Kraͤtze (in Aufguß als Thee und als Gurgelwaſſer); 
gegenwärtig kaum gebraͤuglich. 
Praͤpar. 
Die font grbraͤuchlichen: Conſerve, Zuckerſaft, Tinetur, deſtill. Waller 
md Extract (Conserva, Syrupus, Tinctura, Aqua et Extractum Agri- 
moniae) find alle veraltet. 


75. Sattung. ROSA Lran. Rofe 
(Icosandria Polygynia,) 


Gatt. Char. ‚Kelch Frugförmig: die Röhre dem vertieften 
(fleiſchigen oder fnorpeligeri) Fruchtboden aufgewachſen; der Saum 
ausgebreitet, blattartig, Stheilig; der Schlund durch einen fleifchigen 
Bing verengert. Blume Hblättrig (durch Ueberfülung häufig viels 
bärtrig): die Blumenbiätter aufferhalb dem fleijhigen Ring, die 
Staubgefäße auf deffen Rande (zumeilen auch auf feiner ganzen Fläche 
und felbft innerhalb demſelben) angeheftet. Piftille im Grund und an 
der innern Wand der (mit dem Fruchtboden ausgefleideten) Kelchröbre 
angeheftet; Griffel feitlih auf der Spitze ber Fruchtknoten; Narben 
fopfig. Karyopſenartige Früchtchen nußähnlih, in der nebft dem 
Fruchtboden fleifchig und fin: gewordenen, beerenaͤhnlichen Kelchroͤhre 
eingeſchloſſen. | 


137. i. + Ross canına Linn. Hundsrofe. 


Specif. Char. Stacheln derb, fichelförmig, an ber Baſis 
verbreitert, zuſammengedruͤckt, ziemlich gleich ‚an den Stämmen zers 
treut, an den Zweigen meiſt paarweiſe unter die Rebenblätter geftelli; 
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Blätter 5— 7zaͤhlig⸗ geftebert: Blaͤttchen elliptiſch ober eyrunb 
. gefpigt> einfachs oder doppeltsgefägt, die obern Sägezähne zufam 
menneigend; Nebenblätter der bluͤthenſtaͤndigen Blätter elliptiſch 
verbreitert, Die übrigen länglich, ziemlich flach, die freien Enden 
eyrund, zugeſpitzt, gerade vorgeſtreckt; Bluͤthen doldentraubig, 
mit Deckblaͤttern unterſtuͤtzt; Kelch zipfel fiederſpaltig, faſt von der 
Länge der Blume, zuruͤckgeſchlagen, endlich abfallend; Kelchroͤhre 
ellipſoidiſch bis faſt kugelig, knorpelig (erſt im Spaͤtherbſt weich wer⸗ 
dend); Fruͤchtchen im Grunde der Kelchroͤhre geſtielt. 

Blumen roſenroth bis weiß, Frucht hochroth. 

Synon. Rosa Cynorrhodon Wallr. R. polymorpha Schimp. 
et Spean. (mit Ausſchl. der variet. glaudulosa und var. tomen- 
tosa), Hagebuttenrofe. 

Beſchreib. Mert und Koh Deutſchl. Flor. TI. ©. 464 
Möoͤßl. Handb. IL. ©. 871. Geig. Handb. II. 2. ©. 1095 
Rich. Med. Bot. Il ©. 865. 

Abbild. Hayne Arzn. Bew. XL t. 39. 

Borktommen. Heden, Wege, unfruchtbare Hügel und Wälder, 
auf Ebenen und Bergen; in ganz Europa und in Aflen. Jun. 
h (4—6'). 

Aendert auf ſehr mannichfache Welfe ab. Die vorzüglichken Varietäten 
(melche von Dielen als eigene Arten betrachtet wurden) find nach Mert. ud 
Koh (a. a. O. S. 466— 471): 

a. R. canina vulgaris, gewöhnliche Sundsrofe; mit kahlen 
(oder ſchwach⸗laumhaarigen, meiſt drüfigen) Blattflielen, kahlen 
Blaͤttchen, Blüthenitielen und Kelchroͤhren (Rosa canina vieler Aut.) 

ß. R. canina dumetorum, Hedenhundsrofe; mit überall behaarten 
Blattitielen, mehr oder weniger flaumhaarigen Blättchen und Bluͤthen⸗ 
fielen ohne Stachelborftien.. (Rosa dumetorum Thuitl. R. eollii 
DC. non Jacg. R. corymbifera. Borkh.) 


y. R. canina collina, Hügelhunddrofe; mit fahlen oder beboatie 
Blaͤtichen und Aachelborkigen Bluͤthenſtielen. (Rosa collina Rau, 
Jacg. R. flexuosa Iau. R. psilophylla Rau. R. wach ph 
Rau.) 


Als eine durch die Kultur entfiandene Gpielart dee R. canina collins 
gehört biecbee: 

Rosa alba Linn., weiße Rofe, bei welcher fich die Blumen zugleid 
mit dem Weberfüllen vergrößert haben. Sie ändert wieder mit weiße 
und blaßsrofenrothen Bluͤthen ab (Abbild. Hayne X. t. 3ı). 

6. R. canina sepium, Saunbundsrofe; mit klebrig⸗ drüflgen Blatt 
fielen und Blaͤttchen (R. sepium Thuill, R. rubiginosa o. sepiun 
DC. prodr.). 

ueber die ausfuͤhrlichere Sonondinie dieſer Abarten vergl. Mert, un 
Koch aa O. 
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Gebraͤucht. Theile. Die reifen beerenähnlichen Kelchröhren: 
Fructus Cynosbati, Hagebatten, Hahnbutten oder Hain 
butten. 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack ſaͤuerlich⸗ſuͤh, etwas herb. 

Vorw. Beſtandth. Schleimzucker und Pflanzenſaͤuren. 

WVirkung. Einhuͤllend, gelind diuretiſch. 

Anwendung. Als einbuͤllendes, durſtloͤſchendes und harntreiben⸗ 
des Mittel; (in der Abkochung). 

Praͤpar. 

Das Mus, der Brei und die Conſerve (Roob, Pulpa et Conserva 
Cyoosbati) find nicht ald Arzneimittel, fondern blos als wohlſchmeckende Gpeis 
im im Gebraudy. 

Die ſteifhaarigen Ichötden (Semina Cynosbati) werden, mit Honig 
: in einer andern einpüllenden Subſtanz genommen, als Wurmmittel em⸗ 

ohlen. 

Die Blume und die Wurzelrinde (Flores et Cortex radicis Rosae ca- 
ninae s. sylvestris), fo mie der durch den Stich der Roſengallweſpe (Cynips 
Rosae Linn.) auf den Zweigen erzeugte Roſenſchwamm (Fungus Rosae 
s. Bedeguar) find ganz auffer Gebrauch. 


138. 2. Rosa gallica Lmx. Sranzöfifhe Roſe. 


Specif. Char. Stamm unter der Erde weit kriechende Aeſte 
‚ Der Sproffen treibend,; Stacheln der jährigen Schöffe gedrungen, 
- ungleich, die größern aus breiter zufammengedrüdter Bafis pfriemlich, 
etwas ſichelfoͤrmig, die kleinern borſtlich, dabei noch zahlreiche einge⸗ 
uiſchte druͤſentragende Borſten; Blätter 5 — 7zaͤhlig gefiedert: 
“ Blättchen elliptiſch oder rundlich, etwas ſtarr, lederig, meiſt einfach» 
‚läge; Nebenblaätter linealslänglih, flach, ihre freien Enden 
eylanzettlich, ſpitz, divergirend, an den bluͤthenſtaͤndigen Blaͤttern 
gleich geſtaltet; Bluͤthenſtiele lang, einzeln oder zu dreien am 
Ente der Zweige, meiſt deckblattlos; Kelchzipfel fiederſpaltig, fürs 
gr als die Blume, endlich* abfallend; Kelbröhre eyförmig oder 
a fugelig, knorpelig; Früdtgen im Grunde der Kelchröhre 
iellos. 

Blume dunkelroth, Frucht karminroth. 

Synon. R,austriaca Crantz. R. Chamaerrhodon Mallr. R. ru- 
* Lam. A varia 0. Schmp. et Spenn, Zuderrofe, eilig. 
rofe. 

Beräreib. Meet. und Koch Deutiä. Flor. II. ©. 485. m. 
Sonde. II. ©. 865. Beig. Handb. II. 2. ©. 1095. Rich. me. 
Bot. II ©. 867. 

Abbild. Düffeld. ofl. vi. Hte Lief. t. 21 (nat. urberf. t. 303). 
Hayne Ann. Bew. AL, ı. 30, 
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Borfommen Lichte Wälder, Raine, donnige- unfruchtbar 
Huͤgel, Aeder, befonderd mir Lehmboden; im öoſtl. und weil 
Deutſchland und in Frankreich. Haͤufig in Gärten als Zierfiraud 
Juni. R (6”—3). 

Auch dieſe Art ändert mannichfaltig ab. Die wichtigſten Abaͤnderungen 
find nah Mert. und Koch (a.a. O. ©. 487): .— 

@. mit. großen eyformig⸗ laͤnglichen Blaͤttchen: R. gallica sylvestris (R 
galliea Auct.) 

ß. mit rundlichen Blaͤttchen: R. pumila Jacg. 

7, mit gefuͤllten Blumen Cin Gärten). Dahin gehoͤren: 1. die bald» 
gefüllte, etwas gefättigt=rofeneorbe, Die gemeine Eſſigroſe 
(Rosa gallica Zinn.); 2. dieſelbe Form, aber die Blume beiler 
und dunfler gefreift, Rosa gallica versicolor Willd.; 
3.. mit Rarfgefüllter Blume, Rosa papaverina Mönch; 
4. diefelbe Form mit Aunfelspurpurfarbigen, in das Blaue 
fhilernden Blumen, die Sammetrofe (R. holosericea Roess.); 
5. eine Fleinblüthtge und Fleinblättrige (Rosa parvilolia 
Ehrh.). (Bei allen Rofen fommen folche zwerghafte Formen vor) 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blumenblätter der einfachen und halb 
gefüllten dunfelrothen Blüthen vor ihrem völligen .Aufblügen: 
Flores Rosarum rubrarum, rothe NRofenblätter. 

Eigenſch. Geruch, ſchwach; Geſchmack ziemlich adjtringirend. 

Vorw. Beſtandth. Gerbeftoff und Ather. Def. 

Wirkung. Gelind adftringirend und etwas erregend. 

Anwendung. Bei aftbenifchen Entzündungen der Haut und ber 
Schleimhaut der Munds und Rachenhoͤhle; Cin Gurgelmafler 
und Speciesform). 

Präpar. Der Rofeneffig: Acetum Rosarum; die Roſen⸗ 

„. eonferve: Conserva Rosarum; die fäuerliche Roſen— 

tinctur: Tinctura Rosarum äcidüla. u - 

Die übrigen font gebräuchlichen Präparate, wie der Zucderfaft, Ho⸗ 
nig, NRofenzuder (Syrupus, Mel, Saccharum rosatum) »u. a.'m. 
find veraltet. 


139. 3. Rosı centifolia Iaxxn. Gartenroſe. 


Specif. Char. Stacheln gedrungen, fehr üngleich, die 
groͤßern pfriemlich,; ziemlich gerade, am Grunde wenig verbreitert, 
die Fleinern borſtlich, mit eingemifchten drüfentragenden Borften: 
Blätter 5 — 7zaͤhlig gefledert: Blaͤttchen oval oder elliptifch, ſtump 
Cunterfeitd flaumhaarig, Blattftiefe zottig und drafig), Nebenblät: 
ter linealslänglich, ihre freien Enden eyslanzettiih, ſpitz, Diver 
girend, an den biäthenfländigen Blättern meift lang⸗geſpitzt; Bluͤ 
thbenftiele lang, Toldentraubig, dedblättrig; Kelchzipfel fieder 
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paltig, kuͤrzer als bie Blume, dieſe nidend; Kelchröbre vers. 
hrtseyförmig, markig, wie die Blüthenftiele drüfenbonftig; Fruͤcht⸗ 
hen im Grunde der Kelchroͤhre ſtiellos. 
Blume bei und immer geſuͤllt, rein⸗ roſenroth, Frucht - - - 
Synon. Gentifoliens Rofe, Eentifolie. 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. III. & 487. 
Mößl. Hands. IL ©. 865. Geis. Handb. II. 2. ©. 1089. 
Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 10te kief. ı. 8 (nat. Veberf. t. 302). 
Hayne Urin. Gem. Al. t. 29. 
Borfommen. In Perfin und auf dem Kaukaſus einheimiſch; 
überall in Gärten kultivirt. Juni. N (A—5N. 


Auch von diefee Roſe giebt es viele durch die Kultur entſtandene Spielars 
‚ Mt, von denen als die befanntehen und merfmürdigiien anzufuͤhren ſind: 
| @ R.centifolia muscosa DeC., Moos roſe; mit mooeartig⸗ drüfls 
gen Bluͤtbenſtielen und Kelchen (Rosa muscosa Aic. Mill.). 
R. centifolia Pomponia DC., Burgunder Roſe; mit viel Fleinern 
Blättchen und Blumen, eine Zwergform (R..burgundiaca Pers.). 
Gebräuchl. Theile. Die Blumenblätter: Flores Rosarum 
pallidarum s. incarnatarum, blaßrothe NRofenblätter. 
kigenſch. Geruch fehr angenehm, erquicend (rofenartig); Ges 
ſchmack anfangs ſuͤßlich, dann bitterlich und herb. 
Lorw. Beftandth. Nether. Del u. Gerbefloff. 
Birfung. Den vorigen ähnlich, nur weniger adfiringirend und 
mehr flüchtig erregend. 
Anwendung. Aebnlich wie beiden vorigen, außerdem noch ald 
wohlriechendes Mittel. 
praͤpar. Das deſtill. Wafler, das Ather. Del; Aqua et Oleum 
Rosarum, Rofenwaffer u. Roſenoͤl; der Honig u. Zuders 
| faft: Mel rosatum, Rofenhonig, Syrupus rosatus; die Saibe: 
:  Unguentum rosatum, Roſenſalbe. 
\ . . Bon einigen andern in Gärten vorfommenden Kofen mit wohlriechenden 
Ran, wie von Rosa damascena Linn. Damafcener Roſe (Bes 
Greib. Mößl Handb. I. ©. 864.) u. Rosa moschata Ait., Biſam⸗ 
deſe Geſchreib. Möbla. a. ©. ©. 874. — Abbild. Hayne Ann. 
“m. XI, t. 33), können die Blumenblätter eben fo benugt werden. 


76, Gattung. PYRUS Linn. Birns u Apfelbaum. 
(Isocandria Pentagynia.) 

Gatt. Char. Kelch dem Fruchtfnoten augewachfen,, mit 5fpal- 
igem oder 5theiligem Saum. Blume 5blättrig, nebft den Staubges 
öden auf dem Kelchſchlunde ſitzend. Fruchtknoten 2 — 5fächerig, mit 

Biſchoff Med. Bor. 9 
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2 Eychen in jedem Fache; fo viele Griffel ale Fächer. Apfelfruch 
2 — 5fächerig: Fächer mit der pergamentartigen innern Fruchthan 
ausgetleidet, Zjamig oder Iſamig (ſelten mehrfamig.) 


140. 1. Praus Malus Lux. Gemeiner Apfelbaum. 


Spezif. Char. Blätter eyrund, kurz⸗zugeſpitzt, ſtumpf⸗geſaͤgt, 
kabl oder unterſeits filzig; Bluͤthen in ungeſtielten einfachen Dolden; 
Blumenblaͤtter ausgebreitet; Griffel an ihrem Grunde zuſammenge⸗ 
wachſen; Frucht kahl, an der Spitze und am Grunde eingebrüdtsge; 
nabelt ‚ mit Zjamigen Fächern. 

"Synon. Für die wilbwacfende Pflanze: Holzapfel, Buſchapfel 

Beſchreib. Meet. und. Koch Deutſchl. Flor. II. 6. 424. Möft 
Handb. I. ©. 844 Geig. Handb. IL 2. ©. 1060. Kid. 
Med. Bot. II. ©. 870. 

Abbild. Düfrfeld. off. Pi. Zte Lief. t. 1 (nat. Ueberſ. t. 304) 
Hayne Arin. Gew. IV. t. 46. 

Vorkommen. In Wäldern durd; einen großen Theil von Eis 

ropa. Sehr häufig kultivirt. Mai. h. (5 — 30%. 

Durch die lang fortgefegte Kultur und Veredlung find eine Dag 
von GSpiclarten entlanden, von melchen man im Allgemeinen bi 
mit füßen und die mit fäuerlichen Früchten untericheidenefonn. 

Gebraͤuchl. Theile. Die fänerlicheperben Früchte einiger Spiel 
arten, namentlich des Borstorfers und Reinette⸗Apfels: Poms 
acidula, fäuerlide Aepfel. 

Eigenſch. Geruch angenebn, eigenthuͤmlich, nach ben: verfäle 
denen Spielarten mehr oder weniger ſtark; Geſchmack ſauenic⸗ 
ſuͤß, weinartig. 

Vorw. Beſtdth. Zucker und Aepfelſaͤure. 
Wirkung. Gelind ernährend, einhuͤllend, erfriſchend und ai 







nend. 
Anwendung. Im fieberhaften und entzündlichen Krankheiten. a 
Nahrungsmittel. 


Präpar. Der ausgepreßte Saft: Succns Pomorum; aus ii 
fem die Apfelfaure Eifentinftur; Tinctura Ferri po 
und das Apfelfaure Eifenertract: Extractum Ferri 
matum, 

Die Acptel liefern durch Gaͤhrung einen wohlſchmeckenden Wein a 
felmein, Eyder) 

Die ehemals ebenfalls gebräuchlichen Blumen und die Winde, dem 
Ertrart (Extract. cortieis Mali syivestris) gegen Wechſel 
geruͤhmt wurde, find auſſer Gebrauch. 


XXIX. Familie Rosacenae. 131 


141. 2. Prrus Cydonia Linus. Gemeiner Quitten 
baum. 


Specif. Char. Blätter eyrund oder oval, ftumpf ober kurz 
ſtaachelſpitzig, nanzrandig, unterfeits filzig; Bluͤthen einzeln Cauf dem 
. Gipfel kurzer Aeftchen); Blumenblätter groß, ausgebreitet, am Grunde 
gebartet; Griffel an ihrem Grunde zufammengewachfen und daſelbſt 
wollig; Fruct filzig, an der Spitze oder an beiden Enden genäbelt, 
nit 8 — 14famigen Fächern. 

.Gpnon. Cydonia vulgaris DC. Cydonia Cydonia Pers. 


Beſchreib. Mert.und Koch Deutſchl. Flor. II. &. 432. Mößt. 
Handb. IL. ©. 846. Geig. Handb. 11. 2. ©. 1068. Rich. Med. 
Bot. II. ©. 873. , 
Abbild. Düärfeld. off. Pi. te Lief. t. 23 (nat. Ueberſ. t. 
305). Hahyne Arzn. Gew. IV. t. 47. u 
Vorfommen. Eteinige Pläge, Gebüfche und Zäune; im ſuͤdl. 
Europa, auch fchon in Oeſtreich und Sftrien; ziemlich bäuftg 
kultiviert und daher in andern Gegenten auch zuweilen verwildert. 
Ma h (10—1%).: | 
Die durch Kultur entſtandenen Spielarten find: 
a. P. Cydonia maliformis Mill. Apfelquitte; mit fah kugeligen 
grüchten. 
ß. P. Cydonia oblonza Mill. Birnquitte; mit verfehetsenförmigen 
‚oder länglichen (birnfoͤrmigen, Srüchten. 
y. P. Cydonia lusitanica Mill. Bortugiefifhe Quitte; mit breis 
teren Blättern, groͤßerer Frucht und armſamigen Bädern. 
Gebräuchl. Theile. Die Früchte: Cydonia s, Fructus Cydo- 
nise, Quitten; die Samen: Semina Cydoniorum, Quittens 
ferne. 

Eigenſch. Der Früchte: Geruch ftarf, eigentbümlich aromatiſch, 
Geſchmack des harten Fleiſches berbsfauer, wenig füplich;_ der 
Samen: geruchlod, im Munde ſchluͤpfrig werdent, Geſchmack des 

Kerns mild dlig. 

Vorw. Beſtand. Der Früchte: Zuder und Aepfelfäure; der Sa⸗ 

men: Schleim (in den Kernen milded fettes Dei). 

Wirkung Der Früchte: den vorigen aͤhnlich, aufferdem etwas 

.»  „abfeingirend; der Samen: einhülend, gelind zufammenziehend. 

Anwendung. Der Fruͤchte: befonders noch in Verbindung mit 

Eiſen in den anzugebenden Präparaten; der Samen: bei afthes 

- nüchen Entzündungen der Augen, der Tonfilen u. f. w., auis 
ferdem bei Schrunden der Haut, überhaupt als einhüflented 
Mittel. 

Praͤpar. Der Früchte: der audgepreßte Saft, Succas Cydoni- 

orum; aus diefem die Duitteneifentinctur, Tiactura Ferri 


9 * 
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cydoniata, und dad Quitteneiſene xtract, Extractum Ferri 

eydonistum; der Samen: der Quittenſchleim (Macilago 

semin. Cydoniorum). 

Die uͤbrigen Proͤparate, welche die Zrüchte liefern, mie dee Zuckerſaſt, 
dad. Mus, der Duittenliqueur, Quittenwein u. f. mw. find in medicin. Hin⸗ 
ſicht kaum bemerkensiwerth. 

Von Crataegus Oxyacantha Linn. (Mespilus Oxyacanıha Gaertn.) 
Gem. Weibdorn oder Hagedorn (näml. Kl. Ord. und Bam. mie Py- 
rus), on Wegen, in Gebüihen und Wäldern in dem größten Theil von 
Europa wachſend -(Belche. Mert. und Koch. Deutiht. 3. IT. ©. 416. 
Most. Handb.“ U. ©. 835. Bein. Handb. II. 2. ©. 1057.) und Cra- 
taegus monogyna Jacq. (Mespilus monogyna Hilld.) Einſamiger 
Weihd vorn, an gleichen Orten mit dem vorigen vortommend, find die ehe⸗ 
mals gebräudhlien Blürthen, Blätter und Beeren (Flores, Folia et 
Baccae Oxyacanıhae s. Spinae albae) nicht mehr in Anwendung. 


Aus diefee Zamilie iſt noch zu erwähnen: Poterinm Sanguisorba 


Linn, Gemeine Beherblume, Bartenbibernelle oder Pimpers 
“ nelle (Monoecia Polyandria), eine ausdauernde Frautartige Pflanze mit . 


mattgruͤnen, ungleichpaarigsgefiederten Blättern, elliptiſch-rundlichen, fägezähnts 


gen Blättchen und eyrund⸗kugeligen Bihthenfüpfhen, auf Bee trocknen 


Wieſen und Grasplaͤtzen wachſend. (Beſchreib. Mößt. Handb. III. ©. 1679. 


Seig U. 2. S. 1659 — Abbild. Hahne rin. Gew. VIIT'e, 23. 9; 
dieſer Pilanze waren fruͤher die Blätter und Wurzel (Herba er Radır . 
Pimpinellae hortensis s. italicae minoris) gegen Ruhren, Blutflüfe x. 


in Anmendung, find aber jegt ganz auſſer Gebrauch; nur die friſchen 


Blaͤtter werden zumellen noch als ſchwachreizendes Mittel zu Kraͤuterſaͤften 


genommen. 


Aehnlich wirfend , wie die Wurzel der genannten Pilanze, iſt die Wurzel 


(Rad, Pimpinellae italicae) von Sanguisorba ofhcinalis Linn. Gem. 
Wieſenknopf, falſche oder eothe Bibernell Cnäml. Sam. Tetrandr, 


Monogyn ) auf Wiefen und Teiften vorfommend — (GBeſchreib. MiEL _; 
Handb.1.S. 198 Geig. 11. 1.©. 444 — Abbild. Hayne Arzn. Gew. VIE . 
1.22) — welche zumeilen auch jegt noch in der Thierarzneifunde angemendet wird. 


Yus der Samilie der Lyihrarieae Juss. find zwei Tanzen zu erwähnen: 
4. Lyihrum Salicaria Zinn. Gem oder rother Weiderich, große 
oder gemeines Blutfraut (Doderandr. Monogyn.), eine aus⸗ 
dauernde Pflanze, an Gräben, Stüffen, Baͤchen, in feuchtem Erfens u. 
Weidengebuͤſch wachſend, mit gegenitändigen oder quielichen, herzlanzettli⸗ 


hen Blätteen und fchönen rorhen Blüthen, welche buͤſchelweiſe geſelt 


eine große aipfeltändige Nehre bilden (Beſchreib. Mert. und Koh 
Deutſchl. For, II. S. 371. Mößl. Handb. II. ©. 789. Bet. 
Handb. 1.2. ©. 996. — Abbild. Duͤſſeld. off. Pi. Ste Lief. i. 3. 
Hayne Arzn. Gew. II. ı. 39). Bon diefer Pflanze find die Blat⸗ 


tee mit den Blumen (Herba et Flores Salicariae s. Lysimachiae . 


purpurcae) , welche als fehleimigsadfringieendes Mittel gegen Diares 
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bien und Ruhren angewendet wurden, nur Höhn felten noch im Ges 

braud). 

4. Lawsonia alba Lam. Weiße Lawſonie oden Alfannapflanze 
(Octandr. Monogyn.), ein 8 — 10' hoher Strauch in Oſtindien, 
Aegypten und Arabien, welcher in dee Jugend wehrlos (Laws. iner- 

‘ mis Linn.), im Alter aber dornig (L. spinosa Lin«.) id. — (Bes 
ſchreib. Moͤßl. Sand. I ©. 624. Geig. Handb. II. a. S. 333. — 
Abbild. Blend. pl. med. t. 296). Die Wurzel, welche früher 
als Achte oder orientalifche Alkfanne oder Alhennawurzel 
(Rad. Alkannae s. Alcannae verae) im Kandel vorfam und, mie 
dies im Drient noch jest dee Zal iſt, als adfringirendes Mittel, vor⸗ 
züglich aber zum Rothfaͤrben von Fetten und Delen, fo wie des Leders 
benugt wurde, kommt bei und nicht mehr In Anwendung (S. Fam. Bu- 
ragineae: Alkauna tinctoria). 


XXX. gamilie. GRANATEAE Dow. 
77. Gattung. PUNICA Livv. Granatbaum. 


(Icosandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch kreiſelfoͤrmig, dem Fruchtknoten angewach⸗ 
kn, mit 5 — 7ſpaltigen Saum. Blume 5 — 7blaͤttrig. Staubge⸗ 
fie unter dem Schlunde angeheftet. Beere von dem bleibenden Kelche 
gefrönt, mit dicker, lederiger Fruchtbaut, durd eine Quermand in 
wei ungleiche Abtbeilungen aeichieten: die obere Abtheilung größer, 
7— 9fächerig , die untere Zfächerig; alle Scheidemände fein, haͤutig. 
Samen ſehr zahlreich‘, in einen faftigen Samenmantel eingefchloffek , 
in den obern Fächern auf fleifchigen, von der Wand der Beere ent 
F Äringenden, keilfoͤrmigen, in die Fruchthoͤhle hineinragenden Fortfägen 
augeheftet, in den untern Fächern auf dem fleifchigen Grunde der 
"Deere fitend. 





: 142. Punic4 Granatum Liss. Gemeiner Öranats 
0. baum. | 
j Specif. Char. Blätter Iänglih-Tanzettlich, ganzrandig, Fahl, 
* Alänzend; Blüthen einzeln oder zu 2 — 3 gehäuft; Frügte niederger 
| drüdt, kugelig. 
Bluͤthen ſehr ſchoͤn korallenroth. 
Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. III. S.401. Mößl. 
Sands. 1. 8.820. Geig. Handb. U. 2. ©1045. Rich. Me. 
Bot. I. 8.817. - | 
Abbild. Dürffeld. of. Di. IteLief. t. 9 (nat. Ueberf. t. 301). 
Hayne Arın. Gem. X. t. 35. 
Vorkommen. Im noͤrdl. Afrika (wahrſcheinl.) einheimiſch; von 


‘ 
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da nad) Kleinafien und Südeuropa verpflanzt und bafelbft verw 

bert, © auch ſcon im ſuͤdlichſten Deutſchland! Juli, Auguſte 

(6 — 99. 

Durd die Kultur iſt eine Spielart mit gefüllten Bluͤthen und d 
mit weißen Blumen entkanden. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Bluthen: Flores Granati s, Balau 
tiorum, Granatblüthen; die Echalen der Früchte: Cortı 
Granatorum s. Malicorü, Granatapfelfchalen. . 

Eigenſch. Der Bluͤthen und Schalen: geruchlos, Geſchmack bi 
terlich, herb, ſtark zufammenzichend. 

Vorw. Beſtandth. Gerbeſtoff und bitterer Extractivſtoff. 

Wirkung. Toniſch⸗adſtringirend. 

Anwendung. Bei Scjlaffpeit der Gebilde in Mund⸗ und Rache 
höhfe und überhaupt bei örtlichen Atonien; Cin Pulver und A 
fochung). 

Die Wurzeleinde (Cortex radicis Granati), von einem ſchwache 
unangenehmen Geruch und herben widerlich bitten Geſchmack, murde in ncı 
rer Zeit’ wieder gegen den Bandwurm empfohlen, nachdem fie ſchon Tängä 
Indien dagegen angewendet worden it. — Die angenehm fäuerlich ſchmeckend 
Samen werden in füdlichen Ländern, nebſt dem faftigen Brei der ‚Sehpte FR 
noſſen und auch zu kuͤhlenden Getränken benust.. 
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7% Gattung. CARYOPHYLLUS Tovanzr. Gewuͤr 
nelkenbaum. 
(Icosandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch walzig, dem Fruchtfnoten angewachſe 
mit Afpaltigem Saum. Blume a4blaͤttrig: Blumenblaͤtter mit ihr 
Spitzen müßenförmig sufammenhängend. Staubgefäße frei, in.4 & 
fchel zufammengeitellt, auf einem vieredigen fleifchigen Wulſte befefti 
Fruchtknoten 2fäcberig, mit vielen Eychen; Griffel pfriemlich; Naı 
einfach. Deere vom Kelchſaume gefrönt, 1 — 2fächerig, 1 — am: 


143. Carrorarıvs aromaticus Lısm, Aechter © 
würznelfenbaum, 
Spyecif. Ch ar. Blätter ganzrandig, laͤnglich⸗ lanzettlich ‚ 


beiden Enden verſchmaͤlert; Blüthen in wiederholt⸗dreigabeligen Tri 
dolden; Beeren ellipfoidifch. 


Synon. Eugenia oaryophyllata Thunb. Myrtus Caryophyl. 
Spreng. 
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Beſchreib. Moͤfl. Handb. 11.5. 819. Geig. Handb. II. 2. G. 
1040. Rich. Med. Hot. Il. ©. 813. 

Abbild. Dufſſeld. of. PR 13te Lief. t. 5 (nat. Ueberſ. i. 299). 
Hayne Arzn. Gew. X. t. 38. 

Vorkommen. Moluffifhe Inſeln; von da nach andern oftind. 
Inſeln, nad) den Antillen und nad) Cayenne verpflanzt. Blüpt 
faft das ganze Fahr. KR. (Immergruͤn von mittl. Gr.) 

Gebräuchl. Theile. Die unentfalteten Bluͤthen (Blüthenfnöpfe): 
Caryophylli aromatiei, Gewürznelfen, Nägelein; feltner 
die Früchte: Antophylli, Mutternelken. 

. Man unterfcheider im Handel: 1. die oſtindiſchen oder Amboina» 
Nelfen, die größten und beſten; 2. die franzdfifdhen (Eayennes oder 
Beurbon=) Nelken, die. Pleineen, mehr eingefhrumpften. 

Eigenſch. Geruch durchdringend, eigenthuͤmlich, angenehm⸗aro⸗ 
matiſch; Geſchmack gewuͤrzhaft⸗brennend; (bei den Mutternelken 
Geruch und Gefhmad ſchwaͤcher), Ä 

Vorw. Beſtandth. Schweres ätber. Del. 

Birfung. Gewärzhaftserbigend. 

Anwendung. Bei Untbätigteit der Verbauungsorgane, beſon⸗ 
ders als Unterſtuͤtzungsmittel für tonifche Arzneien. 

Präpar. Das Ather. Del: Oleum Caryophyliorum, Gewürz 
nelfendsl; das deſtill. Waffer: Aqua Caryophyllorum; die 
Zinetur: Tinctura Caryophyllorum, 

Die Gewuͤrznelken fommen nebit dein Ather. Del noch zu verfchledenen 
Sufommenfegungen, wie: Tinctura aroınatica, Species aronıaticae, Elec- 
inar. Theriaca u 0. m. Ihre Benusung ald Gewürz if befannt. Die Mut⸗ 
. Immelfen werden fall nur als folches benust. 

Die Blüthenfno2pen von Calyptranthes aromatica Sr. Hil., einem in 
” da Wäldsen Braſiliens um Rio⸗Janeiro wachfenden Baume, werden dafelbit 
nie die Gewuͤrznelken benutzt. 

* Die Gattung Myrtus Linn. unterſcheidet ſich durch eine fall kugelige 
ECelchroͤhre mit 4 — Stheiligem Saum und duch eine ebenfalld mehr der Kugels 
ſerm (ich naͤhernde, 1 — Zfaͤcherige, 1 — Zfomige Brere. Nach der abmeie 
enden Belchaffenheit des Kelches und der Blume, befonders aber der Samens 
lappen find wieder mehrere Gattungen (Myıcia DC. Calyptranthes Sw. Sy- 
zygium Gaertn. Eugenia Michel. und Jambosa Aumph.) daraus gebildet 
worden. WIE bemertenämertbe Pilanzen gehoͤren hierher: 

4. Myrtus acris Sw. (Mykt. carypphyllara Jacgq. Caryaphplins racemo- 
sus Mill. Myrcia acris DC.), Scharfe oder Nelfenmyrm, ein in 
Weſtindien wachiender Baum, mit elliptiichen, ſtumpfen, gemölbten, 
immergrüönen , lederartigen Blättern und wiederholt = dreigabellgen dols 
dentraubigen Erugdolden, die bald gipfele bald blattwintelitändig find. 
Bon ihm leiter man den im Handel vorfommenden, aber in der Vice 
diein nicht gebräuchlichen Relkenzimmt (Cassia caryophyliata), 
ber. (Vergl. Orig. Sande II. 2. ©. 1043.) Wegen der Zimmt⸗ 
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bluͤthen (Flor, Cassiae), welche Manche ebenfalls diefem Baume m 
fchreiben wollten, vergt. bei Laurus $am. Laurineae. 

Es herrfchen Über die Abſtammung des Produkte verſchiedener Mu 
tenarten noch Zweifel; fo namentlich über den Nelkenzimmt, da es ned 
eine Myrtus caryophyllata Linn. Sw. (Syzygium caryophylisenn 
Gaertn. Calyptranthes caryophyllata Pers.) in Oflindien — giebt 
Doch erhalten wie die Cassia caryophyllata des Handels ans Tick 
Indien. 

2. Myrtus Pimenta Linn, (Eugenia Pimenta DC.) Nelfenpfeffer: 
Mprte, ein 20 — 30° hoher immergrüner Baum, in Welindin 
einbeimifch u. in Dktindien kultiviet (Beſchreib. Mößl. Sande. IL 6 
818. Geig. Handb. II. 2. S. 10728. — Abbild. Düffeld. of. HR 
14te Lief. i. 4. Hanne Arzn. Gew. X. t. 37). Die Fruͤchte diefei 
Baums find der Im Handel vorfommende, in dee Medicin aber kaum 
gebräuchliche Nelkfenpfefter, Jamaicapfeffer oder englis 
ſches Gewürz (Pıper jamaicense s, Semen Amomi), movon ei 
auch als Präparat ein Ather. Del (Ol. Amomi) giebt. 

Eine ſehr verwandte Art oder vielleicht nur eine Abart fchein 
Myrtus citrifolia Poir. (Myrcia pimentoides DC. Myrtus Pimen- 
ta latifolia Rozb.) zu feyn, welche ebenfalls in Weilindien wildwad⸗ 
ſend und in Oſtindien kultivirt vorkommt. 

Bon Myrtus commnnis Linn, der gemeinen Myete, einem in Güte 
eueona einheimifhen, 3 — 6’ hohen, immergrünen Strauch, der häufig bei 
uns ale Zierpflanze gezogen wird — (GBeſchreib. Mert. und Koch Deutidl 
Flor. TI. ©. 400. Mößl. Handb. I. ©. 818. Geig. Il. @. ©, 104% 
Kid. II. ©. 809. — Abbild. Hanne Arın. Gew. X. 1. 36-) — waren fehs 
ber die Blätter und Beeren (Folia et Baccae Myrıi) als tonifchsadäcige 
girende Mittel in Amendung, find aber jegt ganz auffer Gebrauch. 


79. Öattung, MELALEUCA Livx. Sajeputbamn 
(Polyadelphia Icosandria.) 

Gatt. Char. Kelch faſt halbkugelig, dem Fruchtknoten an 
haͤngend, mit Stheiligem Saum. Blume S5blaͤttrig. Staubgefaͤße 
in 5 verlängerte, den Blumenblättern gegenftändige Bündel verwach⸗ 
fen; Staubbeutel aufliegend. Griffel faͤdlich; Narbe ſtumpf. Kapſel 
Zfaͤcherig, vielſamig, mit der verdickten Kachrobre⸗ verwachſen und 
von ihr eingeſchloſſen, am Grunde dem Aſt angewachſen. 


144. MEIALEVCA Leucadendron Linz, Ae hte ter Caje 
putbaum. 


Specif. Cbar. Blätter wechſelſtaͤndig, heſtredt -lanzettlich, zu 
geſpitzt, ſichelfoͤrmig, 3 — 5nervig; Bluͤthen in lockern Aehren, nebſ 
den juͤngſten Zweigen kahl. 
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Die Rinde des Stammes ſchwarz, wie verkohlt, der ſchlanken, gebogenen 
Zweige weiß, mie bei der Birke; die runden holzigen Srüchte lange Zeit an den 
Zweigen bleibend, . welche aus Ihren Gipfeln neu beblätterte Triebe bringen. 

Beſchreib. Möoͤßl. Handb. II. G. 1357 (ſehr kurz). Geig. Handb. 
I. 2.S. 1443. 

Abbild. Düſſeld. of. PA. 1te Lief. t. 3 (nat. Ueberſ. t. Z00). 
Hayne Arzn. Gew. X. 1. 9. 

Vorkommen. Oſtindiſche Inſeln (namentlich Molukken) h (50 
immergruͤn). | 

Gebraucht. Theile. Das deſtill. Del aus den Blättern und 
grüchten: Ol. Cajeput s. Cajeputi, Cajeputoͤl. 

Eigenfch. Hellblaugruͤn; Geruch fehr ſtark, fampherartig, dem 
Rosmarinoͤl ähnlich; Geſchmack gewuͤrzhaft, kampherartig, zus 
legt fühlend wie Pfeffermuͤnzoͤl. 

Virkung. Fluͤchtig⸗reizend⸗ erregend und beruhigend. 

Anwendung Weniger bei acuten, mehr bei chronifchen Nerven 

- franfheiten, die auf Unthätigkeit und Krampf des Nervenſyſtems 
beruben; aufferdem gegen Zahnſchmerz bei hohlen‘ Zähnen. 

Bon Melaleuca minor Smith. (Melal. Cajuputi Roxb.), einer niedris 
sen mehr ſtrauchigen Net, vorzüglich durch zottige Kelche und Aeſichen unter⸗ 
ſchieden, mit der vorigen an gleichen Orten wachfend, wird ebenfalls. Cajeputdl 
Mmonnen. 

Zu dieſer Samille gehdet Kucalyptus resinifera Sm. (Metrosideros 
gammifera Gaertn), hbarzbeingende Shönmäse (Icosandr. Mono- 
g5n.) ein hoher immergrüner Baum in Neubolland, ausgezeichnet durch die 
kahäßmtiche Bluͤthenhuͤlle, deren obere Fegelförmige Hälfte beim Aufbluͤhen 
Inkelartig abfällt; mit lanzettlichen Blättern und blattwinfelländigen, 8 — 
ſobluͤthigen, einfachen, büfcheligen Dolden — (Beſchreib. Geig. Handb. 

‚126. 1048. — Abbild. Düffeld. off. Pi. jtes Suppl. Heft ı. 11. 
dayne Yrın. Gew. X. t. 5) — von weldem man dad neuholländifche 
 $ino (f. bei Pterocarpus senegalensis, Sam. Legumiuosae) ableitet. 
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80. Gattung. BRYONIA Liux. Zaunrübe 
F | (Monoecia Monadelphia.) 


Gatt. Char. Bluͤthen mondciih oder dioͤciſch. J9: Kelch 5 
ſpaltig, mit der 5theiligen, ausgebreiteten Blume verwachſen, ſo daß 
nur die Zipfel des Saumes frei find. Staubgefäße in drei Partien 
(triadelphiſch), mit bin umd her gebogenen Antberen. 2: Kelh den 

Sruchtfnoten angewachſen, mit nach oben ſtark verengerter Röhre; Kelch» 
faum und Blume wie bei J. Griffel Stheilig; Narben faſt ſchildfoͤr⸗ 
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mig, 2ipaltig, Kuͤrbisfrucht kugelig (oder epförmig) vor der Reif 
Zfaͤcherig mit 2epigen Fächern; bei der Neife durch Fehlſchlagen meh 
rerer Eychen armſamig. Samen eyrund, ſchwach aufammengebräd 
mit einem mehr oder weniger deutlichen Rand. 


Klimmende Pflanzen mit meiß einfachen, fchraubenfdrmigen Kanfen. 


145. 1. Brronr4 dioica Linn. Rothfrudtige Zaun 
rübe, 


Specif. Char. Blaͤtter herzförmig, handförmig + 5lappig, ge 
zähnt, ſchwielig⸗ taub; Lappen zugefpigt, der mittelfte viel fünger afı 
die feitlichen;; Bluͤthen doldentraubig, dioͤciſch; Früchte Eugelig, hochroth 

Synon. Zweihäufige Gichtrübe. 
Beſchreib. Mößt. Sande. IIL ©. 1728. Geig. Handb. IL @ 
©. 1697. 
Abbitd. Düffeld. off. DR. Tote Lief. t. 15 ynd 16 (mat. ueberl 
| t. 269 und 270). Hayne Yen. Gem. IV. 1.24. 0 
Borfommen. An Zäunen, in Hecken; faft in ganz Deutfchlam 
und in den meiften Ländern von Europa. Mai — Suli. 2% 


146. 2. Brronıs alba Lun. Schwarzfructige 
Zaunrübe, 


Specif. Ehar. Blätter berzförmig, handfoͤrmig⸗5lappig, ee 
zähnt, fchmielig:raup: Lappen ſpitz, der mittelfte wenig länger ald 
Die feitlichen; Bluͤthen mondcifch, bie männlichen in verlängerten tram 
bigen Doldentrauben; Früchte kugelig, fchwarz. 

Bluͤthen kleincr als bei der vorigen, maͤnnl. Bluͤthentrauben ſeht (ang 
geſtielt. 

Synon. Weiße Zaunruͤbe oder Gichtruͤbe, Stickruͤbe, Hunderk, 
Tollrübe. 

Beſchreib. Moͤbl. Handb. II. ©. 1722. Geig. Handb. IL 8 
©. 1697. Rich. Med. Bot. IL 6. 561. 
Abbild. Duͤfſeld. of. PR. 18te kief. t. 2. (nat. Ueberſ. t. 271) 
Hayne Arın. Gem. VI. t. 23. 

Borfommen. Wie bei der vorigen. 

Gebraͤuchl. Theil. Bon beiden Arten die Wurzel: Radix Bıy- 
oniae, Zaunrübens oder Öichtrübenwurzel. 

Eigenſch. Im friihen Zuftande von einem widrigen ‚Geruch une 
einen fbarfen, bittern Milchfaft enthaltend; getrodnet gernch⸗ 
los, widerlich⸗bitter. 

Vorw. Beſtandth. Zaunruͤbenbitter CBryonin) und Stärts 
mehl. 
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Virkung. Draſtiſch purgirend und harntreibend, in größeren Gas 
‘ben auch bredjenerregend. 

Anwendung. Gegen Wafferfucht und unter ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen wie andere Purgirmittel (gegenwärtig ſelten); Cin Pulver, 
Aufguß und Abkochung; der friſch ausgepreßre Saft mit Zuder 
verſetzt; aͤuſſerlich auch die frifche Wurzel oder in Abkochung auf 
Geſchwuͤlſte, Quetſchungen ıc. ıc.) 

Das früher nebräuchliche Ertract und Sagmehl (Extract. et Faecula Bry- 
oniae) fommen fo wenig mehr in Anwendung als die ebenfalls purgisend wir⸗ 
Inden Beeren und die Samen. 


81. Gattung. CUCUMIS Livx. Gurke. 


(Monoecia Monadelphia.) 
Gatt. Char. Kelch röhrigsglodig, Sfpaltig, mit pfriemlichen 
Zipfeln. Blume 5theilig, an ihrem Grunde mit dem Kelch zuſammenge⸗ 
wachfen. JG: Staubgefäße in 3 Partien verwachſen, mit gefchläns 
gelten Antheren. F: Griffel 3ſpaltig; Narben dit, 2theilig. Frucht 
beerenartig, 3fächerig, mit zweimal eingefchlagenen Scheidemänden und 
vielfamigen Fächern. Samen zufammengedrücdt, (meiſt) ſcharf berandet. 

Klimmende Pflanzen, mit gabelfpaltigen Ranken. 





147. 1. Cvcumıs Colocynthis Liss, Koloquintens ' 
gurfe. 


Specif. Char. Gtengel etwas fteifpaarig; Blätter herzfoͤrmig⸗ 
end, vieltheiligs gelappt, unterfeits weißszottig, mit ſtumpfen Lap⸗ 
vn; Früchte kugelrund, kahl; | 

Beſchreib. Moͤßl. Sande. III. S. 1720 (ſehr fur). Geig. 
Handb. II. S. 1705. Rich. Med. Bot. ©. 564. 

Abbild. Düffeld. of. PA. 12te Lief. t. 10 (nat. Ueberſ. t. 268.) 

Vorkommen. Syrien, Inſeln des Archipels, Vorgeb. der guten 

Hoffnung (Spreng.); Japan (DC.); im ſudl Europa, namentl. 

in Spanien kultivirt. O. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Fruͤchte: Colocynthides s. Poma Co- 

locynthidum, Koloquinten. 

Eigenſch. Geruch ſchwach, nicht angenehm, Geſchmack aͤuſſerſt 
bitter, ſcharf und widerlich. 

Vorw. Beſtand. Draſtiſch⸗bitterer Extractivſtoff (Koloquinten⸗ 
bitter) und Staͤrkmedl. 

Virkung. Draſtiſch purgirend und diuretiſch. 

Anwendung. Zur Entleerung des Darmkanals, als Reizmittel 

fuͤr die Unterleibsorgane und als Ableitungsmittel bei Congeſtio⸗ 
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nen nad dem Kopf und bei ferdfen Schlagflüffen; Cin Abfgs 
hung, vorzüglich aber in den anzugebenden Präparaten). 

Präpar. Das mit Traganth angefloßene und gepülverte Mark: 
präparirte Koloquinten, Colocynthis praeparata, dieſes 
in fleine Kuchen geformt: Trochisci Alhandal; das Ertract und 
die Tinktur: Extractum et Tinctura Colocynthidis, 


Die Samen (Semina Colocynthidum), deren Schale ebenfalls fehe bit⸗ 
tee fchmeckt, werden nicht mehr gebraucht. . 


148. 2. Cocumis sativus Lux. Oartengurfe * 


Specif. Char. Stengel weichſtachelig⸗ſcharf; Blätter herzfoͤr 
mig, gelapptsSedig, ungleicdy«gezähnt, beiderſeits ſteifhaarig; Fruͤchte 
laͤnglich, undeutlich dreifantig, in der Jugend warzigsrauh (oder Ras 
chelhaarig), fpäter faft glatt. 

Synon. Gemeine Gurfe, Kufumer. ' 

Beſchreib. Möst. Handb. II. ©. 1722. Geig. Handb. IL 9 

©. 1704. Rich. Med. Bor. IL, ©. 569. “ 

Abbild. Plenck pl. med. t. 698. | I 
Vorkommen. Tartarei, Oſtindien; wird in Europa Häufig an) 
gebaut. Juni — Sept. ©. « 

Durch die Kultur find mancherlei Spielarten hinfichtlich dee Gehalt, Groͤte 
und Barbe der Früchte entſtanden. | 

Gebräudl. Theile. Die Samen und das Ffeifch der Früdte: 
Semen et Pulpa Cucumeris, Gurfenferne und Gurfen>s 
marf. 

Eigenſch. Der Samen: obne Geruh, Geſchmack ſuͤßlich oͤligz 
des Sleifches der Frucht: Geruch eigenthuͤmlich, ſchwach, ni 
unangenehm, Geſchmack fade, wäflerig, ſuͤßlich⸗ſalzig, etwa 
berb. | 

Vorw. Beftandth, Der Samen: fettes Del u. Eyweiß; des 
ausgepreßten Safted der Frucht: Zuder und einige Salze. - 

Wirkung. Der Samen: einhüllend, die Schleimabfonderung bee 
fördernd; des Fkeifches der Frucht: gelinp ernährend, Tühlend 
und eröffıtend, 

Anwendung. Der Samen: bei fieberhaften und entzuͤndlichen 
Leiten, befonders bei Affeftionen der Schleimhäute (in Emuffion); 
des frifchen Fleiſches der Früchte: zu fühlenden Umſchlaͤgen; des 
ausgepreßten Saftes: innerlih als Eühlendes Mittel, aͤuſſerlich 
als fchmerzfiillendes Mittel, befonders bei Flechtenausſchlaͤgen. 





149. 3 Cucumis Melo Lmx. Melonengurfe 


Spezif. Char. Stengel weicftacheligs fharf, Blätter Herz 
foͤrmig, eig, buchtigsgezähnelt, ſteifhaarig; Früchte eyfoͤrmig oder 
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jet kugelig, 8 — 12 furchig, glatt, oft in netzartigen Zügen warzig⸗ 
hiperig. : 

Eynon Melone. 

Beſchreib. Mösl. Handb. IL. ©. 1721. Beig. Hands. II 2. 
©. 1703. Rich. Medie. Botan. II. ©. 568. 
Abbild. Plend pl. med. t. 697. 

Bortommen. Weftliches Afien; häufig in wärmern Ländern Cbei 
ung in Miftbeeten) Pultivirt. BL. den ganzen Sommer. O. 
Es gibt eine Menge duch die Kultur erzeugte Gpielarten in Anfehung 
% Gefalt, Farbe, des Geruchs und Geſchmacks der Früchte. 
Gebraucht. Theile. Die Samen: Semen Melonum, Melo⸗ 

nenferne, 

Das Uebrige wie bei den Gurkenkernen. Ä 

Bon mehreren Kürbisarten, mie von dem nemeinen oder Gartenfürs 
ii, Cucurbita Pepo Linn., mit. feinen unzähligen durch die Kultur entſtan⸗ 
m Spielarten — (Befchreib. Geig. Handb. II. 8. ©. 1701. Rich. Died. 
We II. 537.— Abbild. Plend. pl. med, ı. 694.) — und von dem Slas 
qenkürbis, Cucurbita T.agenaria Linn. — (Beichreib. Geis. a. a. ©. 
ig. I. ©. 571. — Abbild. Plend. t. 695.) — fönnen die Samen 
[semen Cucurbitae), welche größer und mit einem mehr oder weniger wulſtigen 
md eingefaßt find, eben fo wie die Gurken⸗ und Melonenferne benust werden. 



















2. Sattung MOMORDICA Linz. Springgurke. 
(Monoecia Monadelphia. ) 


Gatt. Char. dJ: Kelch 5fpaltig mit fehr kurzer Röhre. Blu 
we flachsglocig, Stheilig, mit der Kelchröhre verwachfen. Staubges 
Me in 3 Partien verwachfen, mit gefchlängelten Antheren 2: Kelch 
re dem Fruchtknoten angewachfen, Blume wie bei J; 3 ans‘ 
derenloſe Staubfäden um den Griffel; diefer Ifpaltig mit 3 zwei» 
Paltigen. Narben. Kürbisfrucht Ifächerig, mit vielfamigen Fächern, bei 
Reife oft nur einfächerig, vom Fruchtſtiel elaſtiſch abfpringend. 
Samen zifamengedrückt, 


1150. Momoroıc4 Elaterium Iaxx. Gewöhnlide 
| Springgurfe. 

‚ BSpecif. Char. Die ganze Pflanze grau » grün, fteifsaarig 

68 ſtachelhaarig; Stengel weitfhweifia, rankenlos; Blätter eyrunds 

hnfönnig,, ſchwach gelappt, undeutlich geferbt, runzlich; Früchte 

elipſoidiſch, ſtumpf, Dicht fleifbaarigs weichftachefig. . 
onen. Elaterium oordifolium Mönch. Eſelsgurke, Spritz⸗ 

gurfe, Zu 
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Beſchreib. Mist Sande. II. ©. 1718. Geis. Haubb. IL 9 
©. 1694 Rich. Med. Bot. II. ©. 574. 

Abbild. Düffeld. of. DR. 16e ick. 1. 11 (nat. ucherſ.t. ae2) 
Hayne Arzn. Gew. VIII. t. 45. 

Vorkommen. Südeuropa; bei uns zuweilen in Gaͤrten sein 
Juli. Aug. ©: | 

Gebraͤuchl. Theile Die Frucht: Fractas Cucumeris asinisi 
Spriggurfe od. Eſelsqurke. 

Eigenfeh Geruch unbeteutend, Geſchmack angenehm und fl 

itter 

Borw. Beſtandth. Scharfes Weichharz (Elaterin) und bit 
Ertractivftoff. 

Wirkung Draftifch purgirend. 

Anwendung Wie die Koloquinten, nur gegenwärtig feten 
u. nur in den anzugebenden Präparaten. 

Praͤpar. Tas Ertra.t (der aus der ganzen Frucht erhaltene a..iı 
der Wärme eingedicte Saft: Extractum Elaterii s. Elateriuss 
nigram, ſchwarzes Elaterium; feltuer das durch Abſetzes 
aus dem ausgefprigten Safte u. Trodnen an der Sonne erhal‘ 
tene, mit unreinem Harze vermengte Sagmehl: Elaterium albums; 
weißes Elaterium. 
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83. Gattung. SEDUM Linn. Sedum. 
(Decandria Pentagynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5theilig oder 5hlättrig, bleibend. Blrwe 
Sblaͤttrig, verwelfend. Piſtill aus 5 getrennten Karpellen gebiltet; deſe 
allmäplig in ihren Griffel zugefpigt, mit Meinen Narben. Am Grunde 
vor jedem Karpell ein vierediges oder laͤnglides Honigſchuͤppchen. I 
ie ‚ nad) innen in einer Fängöfpalte aufipringend, vis 
amig 


151. Szpvum acre Lins. Scharfes Sedum. 


Specif. Char. Etengel an ihrem Grunte friechend, dam 
aufrecht, die unfruchtbaren Hzeilig⸗ ziegeldachartig beblaͤttert; Blaͤtter 
fleiſchig, eyfoͤrmig, ſpitzlich, auf dem Ruͤcken ſtark gewoͤlbt, an der 
geloͤſten Baſis abgerundet⸗ ſtumpf; Trugdolde 2theilig, armbluͤthig/ 
mit einſeitswendigen Bluͤthen; Blumenblaͤtter lanzettlich, ſpitz. 

Bluͤthen gelb. 

Synon. Kleiner Mauerpfeffer, Steinpfeffer, kleiner Gaudi 
ſcharfes Knorpelkraut. 





— — — — wor 
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Beſchreib. Mert. m. Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 312. Moͤßl. 
Handb. I. ©. 755. Geiger Handb. IL 2. ©. 988. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. I. t. 15. 
Vorkommen. Auf Felfen, Mauern, türrem, fleinigem Boden, 
an Wegen, Nainen, Dämmen u. auf fandigen Heiden. Juni. 2L. 


Gebräudl. Theil. Die ganze vor dem Bluͤhen gefammelte 
Pflanze: Herba Sedi acris s, minoris, Manuerpfefferfraut. _ 


Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack anfangs fühlend, frautartig, 


bein Kauen aber allmählig zunehmend, wiedertich fcharf u. brens 
nend. | 


Vorw. Beſtandth. Ein eigenthuͤmlicher ſcharfer (leicht zerſtoͤr⸗ 
barer) Stoff u. ſaurer aͤpfelſaurer Kalk. 


Wirkung. Scharf, die Haut roͤthend u. entzuͤndend; innerlich 
ſcharfreizend, harntreibend, brechenerregend u. purgirend. 


Anwendung. Äußerlich gegen Krebs, faulige u. freſſende Ges 


ſchwuͤre u. Kopfgrind (das friſche zerquetſchte Kraut oder der aus⸗ 
gepreßte Saft); innerlich gegen Scorbut, Epilepſie und andere 
Kraͤmpfe (das getrocknete Kraut in Pulverform, in Abſud mit 
Bier). 
Fruͤher wurde dieſe Pflanze auch gegen Atonie der Verdauungsorgane, ges 


m Wechſelſteber, Gries u. Verſchleimung der Harnorgane empfohlen. 


Praͤpar. Machte fruͤher einen Beſtandtheil der Pappelſalbe aus. 


Das ſcharfe Sedum iR nicht zu verwechſeln mit dem ſechskantigen 
Gedum, Sedum sexangulare Linn., an gleichen Standorten wachfend, dem 
teren febe ähnlich, aber doch zu unterfcheiden durch längere und duͤnnere, fait 


Wolzige Blätter, durch Ztheilige Teugdolden u. befonders durch den’ mäfferigen, 


ucht fcharfen Geſchmack. Auch kommt diefe Art einige Wochen fpäter in Bluͤthe. 

® Aus der Familie Ficoideae Juss. id zu bemerfen: Mesembr yantlıe. 
num erystallinum Linn., fenkallene Zaſerblume, Eispflanze oder 
Eisfraut (Icosandr. Pentag.), eine einjährige Pflanze vom Vorgeb. der 
snten Hoffnung, melche bei ung zumellen in Toͤpfen gezogen wird u. mit durch⸗ 
ſcheinenden Blattern wie mir Eieteopfen überdedit ih (Beſchreib. Moͤßl Hdb. 
1 6.852. Geis. Sande. I. ©. ©. 1067.- Abbild. Plenck pl, med. t, 


. 39). Bon dieier Pflanze it der ausgeprebte u. abgeklärte Saft (Succus Me- 


sembryanthemi crystallini), melcher eine diuretikhe Wirkung befigt, gegen 
Vaſſerſucht, Leberkrankheiten 2c. ıc. em; 'oblen worden, kommt abre faum in 
Inmmdung. — Bon zwei andern Arten: Mesembryanthemum nodiflorum 
Linn., u. Mes. copticum Lian., beide in Aegypten, das erilere auch In Ita⸗ 
llen wachſend, wird durch Verbrennen Soda. gewonnen, .Cvergl. Geig. a. a. 
0.8. 1058); aber auch Mesembryanth. crystalliuum wird nach v. Buch's 
Nachrichten, auf den kanar. Inſeln zu dieſem Zweckt angebaut. 
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AXXIV. Familie. GROSSULARIEAE DC. une 
SIEAE Rıca.) 









84, Gattung. RIBES Liux. Johannisbeere. | 
(Pentandria Monogynia,) 


Gatt. Char. Kelchroͤhre mit dem Fruchtknoten verwachfen; der J 
Saum glodig, oder faft flach, Stheilig, mit ausgebreiteten od. zuruͤch 
geſchlagenen Zipfeln. Blume Sblättrig: Blumenblätter dem Rande 
bed Kelchſchlundes eingefügt. Griffel 2ſpaltig od. 2rheilig; Narben 
ftumpf. Beere meift fugelig, Durch den vertrodneten Kelchſaum ge‘ 
Erönt, 1fächerig, vielfamig; die Samen 2 gegenfländigen, an ber Band 
der Beere hinziehenden Samenträgern angeheftet. 


152. Rıses rubrum. Lixx. Rothe Johannisbeere. 


Specif. Char. Dornlos, Blaͤtter rundlich, faſt 5lappig, um 
gfeichsdoppeitsgefägt: Bluͤthen in "ziemlich fahlen, hängenden Trauben 
Kelchlaum kahl, beckenfoͤrmig; Kelchzipfel u. Blumenblaͤtter ſpatelig; 
Deckblaͤtier eyrund, kuͤrzer als die Bluͤthenſtielchen. 

Beeren kugelig, roth. 

Synon. Ribes acidum Ehrh, Rothe Johannistraube, ro⸗ 
the Krausbeere. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deuiſchl. Flor. II. ©. 248. "LTE } 
Handb. 1. ©. 393. Geig. Handb. I. 1. ©. 609. Rich. Me. 
Bot. II ©. 804. 

Abbild. Dürfeld. of. Di. Le Lief. t. 11 (nat. Weber. t. 297). 
Hayne Arzn. Gem. III. t. 95. 

Borfommen. Heden u. Wälder, ineinem großen Theil von En⸗ 
ropa; wird haͤufig in Gärten gezogen. April. Mai. h. d—59 
Yendert im fultivieten Zuſtande ab: A. mit bleichrothen u. y. mit perle 

weißen Beeren. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Früchte: Baccae Ribium s., Riberi- } 
orum rubrorum, Rothe Johannisbeeren. 

Eigenſch. Geruch unbedeutend, ſaͤuerlich; Geſchmack angenehm | 
ner ‚, wenig füßlich. ' 

Vorw. Beftandth. Schleimzucker, Eitronen= u. Aepfelſaͤure. 

Wirkung. Erfriſchend, Fühlend u. eröffnend. 

Anwendung. Bei entzündlichen und fieberhaften Krankheiten zur 
Pdaͤßigung der Hitze und Gefäßreizung. 

Prapar. Der Zuderfaft und die Gallerte oder dad Gelee: Sra 


pus et Gelatina Ribium s. Ribesiorum, 
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Zu erwähnen if noch: Ribes nigrum Linn. Schwarze Johannis⸗ 
ere, in ſchattigen Waͤldern, an etwas feuchten Stellen und an den Ufern 
Baͤche in vielen Ländern Europens wachſend und in Gärten kultivirt, aus⸗ 
eichnet durch unterfeits dräfigspunftirte Blätter, ſaumhaarige, hängende Trau⸗ 
I, glockigen Kelhiaum mit länglihen, zurücaefchlagenen Zipfeln, längliche 
umenblätter und ſchwarze Beeren, welche wie die ganze Pflanze einen ſtarken, 
as widerlichen, wanzenaͤhnlichen Geruch haben. — (Berchreib. Mert. und 
ch a. a. O. S. 250. Mößl. ©. 394. Geig. ©. 610. Ri. ©. 806. 
Abbild. Hayne Arz. Gew. II. ı. 26.) — Bon diefee Art fommen die 
gern Nele (Stengel), Blätter und Beeren (Stipites, Folia eı Baccae 
is nigri, Ribium s. Ribesiorum) jedoch jegt nue noch felten in Anwen⸗ 
9. Die Blätter gelten als harntreibendes Mittel und wurden auch gegen 
eumatisınen empfohlen... Aus den Beeren wurde früher ein Zuckerſaft und 
is (Syrupus et Roob Ribium nigrorum) bereitet. In den Schalen id 
gewuͤrzbafte, farf aber unangenehm rlcchende Ziäffigkeit enthalten, wodurch 
chwach reisend werden. 

” Aus der Familie der Saxifragese Juss. fommt Saxilraga granulata 
in., Börniger oder weißer Steinbrech (Decandr. Digyn.) allents 
ven auf fonnigen Qügeln, trocknen Gratvlägen, auf Mauern ꝛc. wachſend, 
m noch in Betracht, da die Murzelfnölchen dieſer Pflanze (irrigermeife als 
nan Saxifragae albae, Steinbrehfamen), von zufammenziehend = bits 
m, etwas fcharfem Geſchmack, in Frankreich zwar häufiger (nah Richard. 
d. Bot. 11. ©. 825), bei uns aber gar nicht mehr oder höchltens nur als 
usmittel, in der Thierarznelfunde, in Anmendung kommen. Gie galten als 
sreticum und ald Mittel genen GSteinbefchwerden. Das font gebraͤuchliche 
aut und Be Blüthen (Herba et Flores Sazifragae albae) find vöHig 
alter. — Geſchreib Mert.und Loch II. ©. 167. Möfl. 1. ©. 699. 
ig. IL. 2. ©. 974. Kid. II. ©. 824. — Abbild. Hanne III. t. 23.) 


XXXV. Samili. UMBELLIFERAE Joss. 


Bemerf. Alle zu diefer Familie gehörigen Pflanzen haben einen mit dem 
achtknoten verwachſenen Kelch, eine 5blättrige Blume und eine aus zwei trenn⸗ 
en Hälften (Fruͤchtchen) beflebende Frucht (Hängfeucht, Doppelachaͤne). Weber 
weſentlichen, bei der Blünhe und Feucht vorfommenden und zum Theil mit 
nen Ausdrücken beleaten Theile der Doldenpflanzen vergl. Mert. und Koch 
cutſchl. Flor. II. ©. 16 — 19. 


), Gattung. ERYNGIUM TouRNEr. Brachdiſtel. 
(Pentandria Digynia.) | 

‚Gatt. Ehar. Kelchröhre mit fprenartigen Schüppchen ober 

äöchen bedeckt, Kelchfaum groß, mit 5 aufrechten, blattartigen Zips 


. Blumenblätter zufammenneigend, Iänglichsverfebrt seyrund, 
rk ausgerandet und in der Hälfte ihrer Länge einwaͤrtsgeknickt, bie 
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einwärtd gebogene Hälfte am Ende wicder umgebogen. Griffelpolſte 
vertieft, geferbt; Griffel lang, aufrecht, ſpaͤter auswaͤrts gebogen 
Frucht verfehrtseyförmig, fhuppig oder höderig, feſt, ohne Niefe 
und Striemen. Eyweiß conver, vorn platt. Fruͤchtchen feft mit der 
Fruchthalter verwachfen, daher bei der Reife fidy nicht trennend. 

Bluͤthen ungeftelt In ein Köpfchen zufammengedrängt, durch Spreubläti 
hen geſchieden. | 


183. + Errncıwm campestre Liv. Gemeine Brad 
j ‚diftel. 


- Specif. Char. Stengel trugdoldig, mit ansgefperrten Aeften 
Blätter Zzählig s doppelt » fiederfpaltig, netzaderig, dornig⸗gezaͤhnt, di 
grundftändiaen geftielt, die Etengeiblätter geoͤhrelt- umfaſſend, mi 
geſchlitzt⸗ gezähnten Oehrchen; Kelchfaum länger als die Blume. 
Synon. Feldmannstreu, Rolldiſtel. 

Beſchreib. Mert. und Koh Deutſchl. Flor. TI. ©. 478 
Möoßl. Kandb I. ©. 494. Geig. Handb. II. 1. ©. 645 
Kid. Med. Bot. II. ©. 796. , 
Abbild. Düffeld. of. DA. Tre Lief. t. 15 (nat. Ueberf. t 995) 
Hanne Arzn. Gew. II. t. 1. | 
. Borfommen. Auf Triften, unfructbaren Hügeln, an Wegen 
befonderd im mittlern und füdlichen Europa. Juli, Aug. 2. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Eryngii, 

Eigenſch. Faf ohne Geruch; Geſchmack ſuͤßlich⸗ſchleimig. 

Vorw. Beſtandth. Schleimzucker und Schleim. 

Wirkung. Die Schleim. und Harnabſonderung befoͤrdernd. 

Anwendung. Gegen Unterleibsſtockungen, Anomalien der Men 

ſtruation, Verſchleimung der Reſpirationsorgane und oͤdemaoͤſi 
Anſchwellungen einzelner Theile (vorzuͤglich in Abkochung; nich 
allgemein gebraͤuchl.). 


86. Gattung. APIUM Linn. Sellerie. 
(Pentandria Digynia.) 


Gatt. Char. Kelchfaum klein und undeutlih. Blumenblätte 
gleich, flach, rundlich, ihr zugelpigtes Ende dicht zufammengerollt 
Griffeipolfter wenig gewoͤlbt, vandfchweifig; Griffel fehr kurz, zurüds 
gekruͤmmt. Frucht feſt, kugelig- eyfoͤrmig, an den Seiten zufammen 
gezogen, daher 2knoͤpfig. Fruͤchtchen faft halbkugelig, ihre 5 Niefen 
fädlich, fein, etwas gefchärft, Die beiden feitlichen randend; die Thäl, 
chen Iftriemig (die Aufjern auch 2— Zftriemig). Eyweiß fehr gewoͤlbt. 
Sruchthalter ungetheilt. 
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194. . 4rivm graveolens Linn. Gewoͤhnlicher Sel—⸗ 
lerie. 


Specif. Char. Die ganze Pflanze kahl; Stengel aufrecht, ges 

Ihre, aͤſtig; grundftändige Blätter fiederfchnittig, mit rundfichen, 3s 

lappigen, an der Spige eingefchnittens ferbzähnigen Abfcynitten; Stens 

gelblätter Zſchnittig, mit keilfoͤrmigen, Zfpaltigen, fpiter gezähnten 

Abſchnitten; Dolden faft fitend, nadt. - 

Synon. Gemeiner Eppich öder Appich. 

Beſchreib. Mert. und Loch Deuticht. Flor. II... 450. Moͤßl. 
Handb. I. ©. 285. Geig. Handb. U. 1. S. 665. Kid. 
Med. Bot. I. ©. 759. | 

Abbild. Hayne Arın. Gem. VII. ı. 24. 

Borfommen. In Gräben und Sümpfen, an falzhaltigen Stellen 
und am Meereöftrande; fa durch ganz Europa; wird bäufig 
fnltivirt. Suli — Sept. dJ. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel der Fultivirten Pflanze: Radix 
Apii duleis, Selleriewurzef, | . 

„Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich, ſchwach gewuͤrzhaft; Geſchmack 

ſtark gewuͤrzhaft, ſuͤßlich. | 

| Bor. Beſtandth. Aether. Del, Schleimzuder und? Manns 

zucker. | 
Virkung. Diuretiich, antifcorbutifch. 

Anwendung. Als diätetifches Mittel gegen Steinfrankpeit und 

Waſſerſucht. Meiſt ald Nahrungsmittel. " 

Bor Zeiten wurde die Wurzel der wildmachfenden Pflanze, welche einen wi⸗ 
kelihen Geruch, einen fcharfen und bittern Geſchmack befigst und narkotiſche 
Biking äufert, angewendet. Sie if aber jegt, mie bie früher officinellen 
Bhätyen (Semen Apii), ganz auſſer Gebrauch. 


BT. Gattung. PETROSELINUM Horrm. Peter: 
filie. 
«(Pentandria Digynia.) 


Gatt. Char. Keldfaum Hein und-undeutlih, Blumenblaͤtter 
geich, rundlich, gefriimmt, an der Spige einwärtd gebogen und in 
tin breites Längliches Laͤppchen verfchmälert, faum ausgerandet. Grifr 
fnoffter kurz fegelförmig; Griffel kurz, zurüdgefrümmt. Frucht feft, 
—* von den Seiten ſtark zuſammengedruͤckt und zuſammengezo⸗ 
„daber faſt Anoͤpfig. Die fünf Riefen der Fruͤchtchen faͤdlich, 
pf, die ſeitlichen randend. Thaͤlchen einſtriemig. Eyweiß ſtark 
gwoͤlbt. Fruchthalter frei, 2theilig. 
| 10* 
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159. PerrosgLinum sativum Horsm. Gewö balich 
Peterſilie. 

Specif. Char. Stengel aufrecht, gerillt, aͤſtig, wie die gan 
ze Pflanze kahl; untere Blätter I3fach⸗fiederſchnittig, mit eyrunden, 
Zipaltigen, einzefchnittensgefägten, am Grunde feilförmigen Abichuih. 
ten; obere Blätter fiederfchnittig, mit Lineal slanzettlichen, ganzrandi⸗ 
gen Abfchnittenz Dolden geftielt; Hülle 1 — 2blättrig, Huͤllchen 6 — 
Shlättrig, halb fo lang als die Bluͤthenſtielchen. nu Ä 

- Mendert ab mit fraufen Blättern. 
Synon, Apium Petroselinum Linn. 


Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. For. IL. ©. 449. Mitt, 
Hand. J. S. 482. Geig. Handb. I. 1. ©. 667. Rich. Mi 
Bot. II. ©. 758. 
Abbild. Düffeld. off. DR. 16te Lief. t. 21 (nat. Ueberſ. t. 283) 
Hanne Arz. Gew. VII. t. 23. 
Borfommen Im füdl. Europa einheimiſch; häufig bei und in 
Gemäfegärten gebaut. Juni, Sul. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchtchen, feltner die frifchen Blaͤt⸗ 
ter und die Wurzel: Semen, Herba et Radix Petroselini, 
Eigenſch. Der Früctchen und des Krautes: Geruch ziemlich ftark, 
gewuͤrzhaft, Geſchmack Apnlich, etwas bitterlich, bei den Früchte 
chen fchärfer; der Wurzel: Geruch füßlich-aromatifch, Geſchmack 
ebenfo, etwas beißend. 
Vorw. Reftandth. Aether. Del und Peterfilienfampher; bei bei 
Wurzel und dem Kraut noch Schleimzuder und Schleim. 
Wirkung. Der Früchte und Wurzel: diuretiſch; des Krautes: 
zertheilend , fehmerzitillend. Zu 
Anwendung. Der Früchtchen und Wurzel: gegen Waflerfucht, er⸗ 
fterer auch Aufferlich gegen Ungeziefer; des frifchen Krautes: gegen 
Drüfenverhärtungen, Milchknoten und Sinfeftenftiche, auch gegen 
Flecken der Haut, Caͤuſſerlich zerquetſcht und als Wafchmittel.) 
Wegen der Verwechſelung der Blätter mi: den Blättern der Garten⸗ 
gleibe oder Hundspeterſilie (Aecıhusa Cynapium Linn.) vergl. Geis 
Handb. II. 1. ©. 668. | .- 


88. Gattung. CARUM Li Kümmel 
(Pentandria Digynia.) . 

Gatt. Char. Kelchſaum Fein und undeutlich. Blumenblaͤtter 
gleich, verkehrt s herzförmig, mit einwaͤrts gebogenem Läppdies- 
Griffelpokfter gewölbt, am Rand niedergedrüct, ausgeſchweift; Grif⸗ 
fel kurz, zulegt zuruͤckgekruͤmmt. Frucht feſt, länglid, von den Gel 
ten ſtark zufammengedrüdt. Die 5 Riefen der Früchtchen gleich, faͤdlich, 
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die feitlichen vandend. . Thälchen einftriemig. Eyweiß ſtark gewölbt. 
Fruchthalter frei. 


156. CARUM Carvi Liss. Gemeiner Kümmel _ 
Specif. Char. Stengel aufrecht, fantigegerieft, vom Grun⸗ 
be an Aftig, kahl wie die ganze Pflanze; Blätter doppelt» fieders 
ſchnittig, Abfchnitte flederipaltigs vieltheilig, um die Hauptrippe 
reuzweife (ſparrig) geftellt, Zipfel linealifch, ſpitz; Dolden nadt oder 
mit armblättriger Hulle; Hüllchen fehlend. 
Synon. Wilder Kümmel, Feldfümmel, Viefenfümmel, Brodkuͤmmel. 
Beſchreib. Mert.u. Koch Deutſchl. Flor. II. ©. 438. Mößl. 
Handb. I. ©. 476. Geig. Handb. II. 1. ©. 659. Rich. Med. 
Bot. I ©. 758. 
Abbild. Düffeld of. PA. 14e Lief. t. 17 (nat. ueberſ. t. 276). 
Hanne Arzn. Gem. VIL t. 19. 
Vorkommen. Wieſen, Triften, Aderräuder; in ganz Europa. 
Mai, Juni. J. 
Gebraͤuchl. Theil. Die Fruͤchtchen: Semen Carvi, Kuͤmmel⸗ 
famen, Kümmel. 
Eigenſch. Geruch eigentbümlih, ſtark gewuͤrzhaft; Geſchmack 
ebenſo, erwaͤrmend, bitterlich. 


| 
Vorw. Beſtandth. Aether. Del. 


Virkung. Erregend auf die Verdauungsorgane u. blaͤhungtreibend. 
Anwendung. Bei Unthaͤtigkeit der Verdauungsorgane, beſonders 
bei Blaͤhungen u. Verſchleimung, (in Subſtanz u. im Aufguß). 
Praͤpar. Das äther. Del: Oleum Carvi; das Waſſer u. der Spi⸗ 

ritus: Aqua et Spiritus Carvi. 


Dee Kümmel dient häufig ald Gewürz; mit Zuſatz von Zucker u. andern 
Berörzen zum Klimmelbrandemein. 


"8, Sattung PIMPINELLA Linn. Bibernell. 
J (Pentand:ia Digynia.) 
Gatt. Char. Kelchſaum klein u. undeutlich. Blumenblaͤtter 
eich, verkehrt⸗herzfoͤrmig, mit einwaͤrts gebogenem Laͤppchen. Grifs 
felpolſter kiſſen⸗ oder kurz⸗kegelfoͤrmig, unberandet; Griffel lang, dis 
vergirend, zuletzt zuruͤckgekruͤmmt; Narben kopfig. Frucht feſt, ey⸗ 
förmig, von den Seiten ſtark zuſammengedruͤckt u. an der Nath einge⸗ 
iogen. Die 5 Nieren der Fruͤchtchen gleich, fein, faͤdlich, die ſeitlichen 
tandend ; Thälchen 3ſtriemig. Eyweiß ſtark gewoͤlbt. Fruchthalter frei.. 


157. 1. Pımrınzııı Sazifraga. Lux. Gemeine Bis 
bernell. 


Specif bar. Stengel ſtielrund, zart gerillt; Blätter ſaͤmmt⸗ 
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lich ftederfchnittig; die Abfchnitte der grundfländigen Blätter eyraı 
ſtumpf, gefägt, ganz, gelappt oder gefchligt; Griffel kürzer als 
Fruchtknoten; Frucht eyförmig, kabl. 
Aendert ſehr ab in der Größe, Blattform u. im Uebering. Man fan 
wichtigere Modiflcationen unterfcheiden : 
a. glabra, die fahle; die ganze Pflanze kahl, mit unzertheilten 1 
ſchnitten dee Blätter. (P. Sazifraga. Willd.). Ä 
ß. pubescens, die Raumbaarige; die ganze Pflanze durch Pur; 
Fraufe, angedrückte oder abſtehende Härchen grausfaumhaarig. (Pi 
pinella nigra Willd.). 
. y. dissecta, die getheiltblättrige; mit tief zerthellten u. serhtigt 
Abfchnitten der Blätter. (P. hircina Zeers.). 

Synon. Weiße Bibernell, Steinbrech⸗ Bibernell, Stein⸗od. El 
ne Bibernell. 

Beſchreib. Mert u. Koch Deutſchl. Flor. I. S. 435. Dil 
Handb. J. ©. 474. Geig. Handb. Il. 1. ©. 651. Rich. u 
Bot. I. ©. 751. 

Abbild. Dürffeld. of. PR. 10€ Lief. t. 17 u. 18 (nat. Leber. 
273 u. 274 - P. Saxifr, u. var. dissecta). Hayne. Arzn. Ge 
VII. t. 80. 

Vorkommen. Trockne Huͤgel, Weg Adersu. Waldränder, He 
den,. felfige Stellen und Mauern, in der Ebene und 6 
zu den Alpen hinauf; in ganz Europa. Juli, Auguft. 2. 

Gebräudl. Theil. Die Wurzel! Radix Pimpinellae albae 
minoris, weiße oder fleine Bibernellwurzel, 

Eigenſch. Geruch, befonders im frifchen Zuftande, ſtark u. pi 
angenehm gewürzhaft, bodsartig; Geſchmack ſuͤßlich⸗ gewuͤrzhah 
ſcharf, brennend. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel u. ſcharfes Harz. 

Wirkung. Reizend⸗ erregend auf die Verdauungsorgane, die Al 
ſonderung in der Haut, in den Lungen und Harnorganen beſö 
- bernd, 

Anwendung. Bei Schwäche der Berdauungsorgane ‚ bei Ver 
fehleimung derfelben,, ſowie der Lungen und Harnorgane; gege 
Bläbungen, Kofifen und zur Beförderung der Menftruation 
cin Pulver und Aufguß, zu Gurgelwäffern, Außerlich und inne 
lich); haͤufig in der Thierarzneikunde. 

Prapar. Die Tinctur: Tinctura Pimpinellae (albae), | 

Die Wurzel kommt auch als Beſtandtheil zu mehreren zuſammengeſetzten Mittel 
Bon Pimpinella magna Linn., große Bibernell, auf Wieſen 

feuchten Triften, Heiden u. grafigen Waldſtellen wachſend, — verfchleden due 
kantig⸗ gefurchte Stennel, durch fpige Abfchnitte der Blättemgdie aber auch ge 
fügt, gelappt u. gefchligt vorfommen) u. durch längere Geiffel als die laͤngllch 


L 
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ofdemige, kahle Frucht GBeſchreib. Mert u. Koh. IL ©. 434. Mößl. 
1. ©. 475. Geis. IL 1.6. 654.- W66ild. Hayne VII t. 91.) — 
war die Wurzel (Rad. Pimpinellae nigrae s, albae majoris) früher im Ge⸗ 
brauche u. wird jent noch zumellen in der Thierarzneikunde angewendet. Sie ber 
fit einen ähnlichen Geruch u. Geſchmack yes wohl ähntiche, jedoch ſchwaͤ⸗ 
here Wirkung mie die Wurzel von Pimp Saxifraga, mit der fienicht felten vers 
mechfelt merden fol. Vergl. darüber, fo wie über die Verwechſelung mit den 

Burzeln anderer Doldenpflanzen Geig. a. a. O. ©. 653 u. 654. 


158. 2. PIMPINFIIA Anisum Lim. Anis s Biber 
. nell. 


Spyecif. Char. Stengel ſtielrund, zartgerillt; die unterften 
Blätter ungertheilt, rundlichsberzförmig , eingefchnittensgezähnt ; die 
ibrigen 3lappig, Zſchnittiq bis ftederfchnittig, Die Lappen u. Abfchnitte 
„4 Veruntern feilförmig, gelappt u. gezähnt,, Griffel kuͤrzer als die Frucht⸗ 
‚hoten; Frucht eyfoͤrmig, angedruͤckt⸗ flaumbaarige. 

Synon. Sison Anisum Spreng. Anisum vulgare Gärtn. Tragi- 
um Anisum Link. Anid, Aenis oder Enis. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutiäl. Flor. II. S. 437. Mößl. 
Handb. I. ©. 655. Kid. Med. Bot. II. ©. 749. 
Abbild. Düffeld. of. Dil... 120 Lief. 1. 17 (nat. Ueberf. t. 275). 
Dayne Aran. Gew. VIL t. 29. 
Borkommen. In Aegypten u. auf Chios in Südeuropa, 
auch in Deutfchland angebaut. Juli, Aud. O 


Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Semen Anisi vulgaris, Anids 
fame, Anis. 

Eigenſch. Geruch eigenthümfich, angenehm aewürihaſ oeſdnat 
ebenſo, ſuͤßlich. 

. Borw. Beſtandth. Aether. Del. 

Birkung. Erregend auf die Verbauungsorgane, Schleimhäute 
u. Bruftdrüfen, blähungfreibend. 

Anwendung. Segen Blähungen, bei aftheniichen Leiden der Dis 
gelionsorgane u. Schleimhäute, zur Beförderung der Milchab⸗ 
fonderung; Cin Pulver, Aufguß, Pillen, Trochiscen u. Latwer⸗ 
gen). 

Prapar. Das Äther. Del: Oleum Anisi, Anisoͤl; das deſtill. 
Waſſer u. der Spiritus: Aqua et Spiritus Anisi; der überzus 

ckerte Anis: Confectio seminis Anisi ; der Delzuder: Elaeosac- 
charum Anisi, Außerdem fommt der Anisfome noch zu verſchie⸗ 
denen Zufammenfegungen (Pulver, Species ıc.); das aͤther. Del 
geht. ald Beftandtheil ebenfalls in mehrere zufammengefegte Präs 
parate ein (Liquor Ammonii anisatus, Balsamum sulphuris anis- 
atum). . 
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Haufig IR auch die Benugung!drd Mulsfamens als Gewuͤrz, zu S 
wert u. dal. Ä 


90.. Gattung. OENANTHE Lınn, Rebendolde. 
(Pentandria Digynia.) N 


Gatt. Char. Kelchſaum deutlich, 5zaͤbnig. Blumenkili 
bei den Randblüthen ungleich, die aͤußern größern verfehrtshenß: 
mig, bei den Bluͤthen im Innern der Döldchen gleich, — 
und ausgerandet, bei allen mit einwaͤrts gebogenem Laͤppchen. & 
felpolſter gewoͤlbt oder ziemlich platt; Griffel lang, gerade u. 39 














Frucht feſt, walzigseyförmig, durch ben großen Kelchſaum u. die. 
den Griffel gekrönt. Früchtchen mit 5 breitfichen, ftumpfen 
die Seitenriefen randend, etwas breiter. Thaͤlchen einftriemig ]: 
rührungsfläche Zitriemig). Eyweiß gewölbt, zuweilen faſt ftiefg' 
Fruchthalter fehlend Coder doc, undeutlich). 1: 


159. OENANTMRHE Phellandrium Lam. Fenchel fan 
Rebendolde. 


Specif. Char. Wurzel ſpindelig; Stengel ausgeſperrt⸗ 
aͤſtig, gerillt, wie die ganze Pflanze kahl; Blätter 2 — Z3fach⸗⸗ 
ſchnittig: Abfchnitte fiederfpaltigs eingefhnitten, mit fineal »lany 
chen Zipfeln; die untergetauchten Blätter in haarduͤnne Fetzen vie 
getheilt; Dolden blattgegenftändig, kurzgeſtielt, ohne Hülle; 7 
- chen gehuͤllt; Fruͤchte eyfoͤrmig⸗ walzig; Griffel kürzer als die Truck! 
Synon. Phellandrium aquaticum Linn. Wafferfenchel, RW 

fenchel, Pferdefenchel. 
Beihreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Slor. II. ©. 417. MER. 
Handb. I. ©. 465. Geig. Handb. IL 1. ©. 661. Ai 
Med. Bot. II. ©. 755. ) 

Abbild. Düffeld. of. PR. 14ekiefer. t. 6 (mat. Ueberſ. t. 281). 
Hayne Arzn. Gew. I. t. 40. 

Borfommen. Gräben u. ftehende Waſſer; faft in ganz Europa W- 
in Sibirien. Zult, Aug. J. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Semen Phellandrii s. Foeni- 
culi aquatici, Wafferfenchels oder Roßfenchelfamen. 

Eigenſch. Geruch ſtark, unangenehm gewürzbaft, dem des Muts 
terkuͤmmels fich naͤhernd; Geſchmack widerlih aromatifchbitter, 
fharf u. fange anhaltend. 

Vorw. Beftandth. Aether. Del, Harz u. Ertractioftoff. 

Wirkung. Flüctig s erregend auf die VBerbauungsorgane und 
Schleimhäute. | 


nt 
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Inwenbung. Gegen Berfchleimung befonders der Digeftiond - 

u. Refpirationdorgane , gegen Schwindſucht; Cin Pulver u. Auf⸗ 
Jguß, in Pillen und Latwergen). 

ſräpar. Die Tinctur: Tinctura Sem. Phellandrii, 

Wegen der Verwechſelung mit den Fruͤchten anderer Doldenpllanzen, wie 
„ta virosa, Sium latifolium u. S. angustifolium Linn., fo wie mit den 
i von Pious sylvestris Linn. Vergl. Geig. a. a. O. S. 663. 


sh. Gattung. FOENICULUM Anans, Fenchel. 
(Pentandria Digynia,) 


? Bart. Char. Kelchſaum Fein und undenutlich. Blumenblätter 
j eingeroflt, mit geftußter Spitze. Griffelpolfter gewoͤlbt⸗ kege⸗ 
im Rande gekerbt. Griffel ſehr kurz, zurüdgebogen. "Frucht feſt, 
„ länglich, faſt fielrund; die 5 Riefen der Fruͤchtchen hervors 
R d, ſtumpf⸗ gekielt, die feitlichen randend u. etwas breiter; Thaͤl⸗ 
g Arien: Berührungäfläche Afriemig. Eyweiß gewölbt, vorn 
i Fruchthalter frei, - 

J 


"DB. Fosnicviom vulsare Garurx. Gemeiner 
; Fenchel. | . 

F zpecif. Char. Stengel ſtielrund, zart gerillt, tahl wie die 
Pflanze; Blätter 3s oder mehrfach fiederfchnittig, kahl, blaugrün: 

u mitte fparrig um die Blattrippe geftelt, 2 — 3ipaltig, mit 

s borftlichen,, oberfeite ſchmal⸗ rinnigen Zipfeln; Dolden groß, 
ap, 15 20ſtrahlig, ohne Hüllen u. Huͤllchen. 
Blumen goldgelb. 


Synon. Anethum Foeniculum Linn. Meum Foeniculum Spr., 
Foen, dulce Link. enum, 


Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Zlor. IL ©. 420. Mößsl. 
Handb. I. ©. 467. Geig. Handb. IL 1. ©. 670. Rich. Med. 
Bot. II. ©. 798. 

Abbild. Düffeld. of. PR. ſe Lief. t. 20 (nat, Ueber. t. 277). 
Hayne Arzn. Gew. VIL t. 18. 

Torfommen. Steinige, rauhe Pläge u. Weinberge; im ſuͤdl. 
Europa einheimifch; anderwärts häufig Eultivirt u. dann aud) ver: 
wildert. Juli, Aug. 2. 

Gebraͤuchl. Theile, Die Früchte: Semen Foenieuli, $em 
helfame. 

Zwei Sorten: italien. od. Süßer Fenchel (Sem. Foeniculi dulcis)» 
Ph Seüchtchen; gem. Benchel (Sem. Foen, vulgaris), Fleinere Fruͤcht⸗ 








=... 
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Etgenſcie ſch. Geruch ſtark gewuͤrzhaft, anisaͤhnlich; Gefgmad eben, 
o, ſuͤßlich. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel. 

Wirkung. Erregend auf die Schleimhäute, bie Digeſtionsorgaue 
u. Bruftdrüfen. 

Anwendung. Bei Blähungen, BVerfchleimung ded Magens und 
der Lunge u. bei mangelhafter Milhabfonderung ; (in Pulver & 
Aufguß, Latwergen u. Pillen, auch in Form von Theefpecied). 

Praäpar. Das ätber. Del: Oleum Foeniculi; das deſtill. Vaſ⸗ 
fer: Aqua Foeniculi; feltner der Zuderfaft u: Delzuder: Sy 
pus et Elaeosaccharum Foeniculi, 

Das früher gebräuchliche Kraut u. Die Wurzel (Herba et Radix Foeni- 
culi) find felten mehr in Anwendung und nur noch in der Abkochung zur De 
derung der Milchabfonderung. 














92. Gattung. LEVISTICUM Koca. Liebſtocel 
(Pentandria Digynia). 


Gatt. Char. Kelchſaum fehlend. Blumenblaͤtter gleich, rund‘ 
lich, ganz, einwärtd gefrummt, an der Spiße in ein breites, flum 
pfes Laͤppchen verfchmälert. Griffelpolfter gewoͤlbt, mit einem etwas 
platten, geferbten Rande. Griffel beider Frucht zurüdgebogen. Frucht, 
fett, vom Nüden ber zufammengebrüdt, oval; Früchtcyen an ih 
Raͤndern klaffend, die 5 Riefen derfelben geflügelt, aber die feitlicen 
randenden doppelt breiter; Thälchen 1ftriemig; Berührungöfläge 2 24 
firiemig. Eyweiß gewölbt, vorn platt. Fruchthalter frei. 


161. LEISTICOM officinale Kocn, ee 
Liebftödel. | 


Specif. Char. Etengel ftielrund, zartsgerillt, kahl wie de . 
ganze Pflanze; Blätter glänzend, fiederfehnittig: Abfchnitte Zſchai⸗ 
AL mit 3fyaltigen Abſchnittchen u. 2 — Szäpnigen Zipfeln; Dolder _ 

— 12ftrahlig, mit reihblättriger Hülle; Fruͤchtchen bei der Reife vos | 
der Baſis gegen die Spige gefrümmt. 
Synom. Ligusticum Levisticum Linn. Angelica Levisticm | 

AU. DC. 


Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II, ©. 393. Mötl- 
Handb. I. ©. 455. Geig. Handb. IL. 1. ©. 701. 
Abbild. Düffeld. of. DR. 6e Lief. t. 12 (nat. ueberſ. t. 278) 
Hapne Arzn. Gew. VII, t. 6. 
Vorkommen. Auf Bergen im ſuͤdl. u. Öfll. Europas; bei und in 
Gärten angepflanzt. Suni, Sul. 2 
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Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Madix Levistici, Liebſt oͤ⸗ 
@elwurzel. j 
Eigenſch. Geruch durchdringend gewärzhaft, nicht angenehm; 
Geſchmack zuerſt ſuͤßlich, dann fcharf gewuͤrzhaft und widerlih. 
Die friſche Wurzel enthält einen gelblichen, gummiharzigen Milchſaft. 
Vorw. Beſtandth. Aether. Oel, Harz u. Schleimzucker. | 
Wirfung Erregend auf Unterleiböorgane u. Lymphſyſtem. 
Auwendung. Bei Berfchleimung der Digeftiong «u. Refpirationds 
organe, bei mangelhafter Menftruation u. gegen Waflerfucht, 
Cin Aufguß u. Pulver, felten); vorzüglich noch in der Thierarz⸗ 
neifunde und als Bolfdmittel. 
Präpar. Das Ertract: Extractum Levistici. 
Die fonk gebräuchliche Tinctur, das Waſſer u. Ather. Qel (Tinctura, 
Aqna et Oleum Levistiei) fommen niht mehr in Anwendung. Daffelbe gilt 
von den fruͤher ebenfalls officinelen Srüchten (Semen Levistici). 


98. Sattung. ARCHANGELICA Horru. Engelwur; 
| zel. | 
(Pentandria Digynia.) 


j Gatt. Char. Kelchſaum Hein, unbentlichs Szähnig. Blumen⸗ 
hlätter gleich, eyrund, zugeipigt,, mit der langen Spitze einwaͤrts ges 
frümmt. Griffelpoifter ziemlich flach, geerbt; Griffel bei der Frucht 


zuruͤckgekruͤmmt. Frucht ovalslänglich, vom Rüden her etwas zufam- 


mengedrüct, auf beiden Seiten 2fluͤgelig. Fruͤchtchen mandelig (d.h. 
die Fruchtbuͤlle den Samen nur loder einfchließend) : die 3 Ruͤckenrie⸗ 
fen genäbert, dicklich, fädlich, gekielt, die 2 Seitenriefen randend, 
viel breiter, dicflügelig. Samen frei, gewoͤlbt, vorn platt, rundum 
mit zahlreichen Striemen bedeckt. Fruchthalter frei. | 


162. ARCHANGELICA officinalis Hosrm. Gebraͤuch⸗ 
lihe Engelmwurzel, 


Specif. Char. Stengel fahl wie die ganze Pflanze, ftielrund, 
gerillt; Blätter Doppelt s ftederfchnittig, Abfchnitte nelappt u. getbeilt, 
der Außerfic Zlapypig oder 3fpaltig, am Grunde keilfoͤrmig; Blattichei= 
den weit, bauchig; Dolden groß, ſtark gemölbt, 30 — 40ſtrahlig; 
Hilfe armbiättrig, hinfällig; Hüllchen fo Tang als die Blüthenfkielchen 
(nach dem Verbluͤhen ebenfalld abfallend). 


Synon. Angelica Archangelica , Linn. Bartenangelit. 
ı Beihreib, Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. ©. 390. Mößt. 


Handb. 1. ©. 453. Geig. Handb. Il. 1. ©. 725. Rich. Med. 
. ot. 1. ©. 790. 
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Abbild. Dürffeld. of. DA. ge Lief. t. 14 u. 15. (mat. Ucef, - 
t. 279 u. 280). Hayne Arzn. Gew. VII. t. 8. | 
Vorkommen. Feuchte Plaͤtze, Bäche, Klußufer, in der Ebene 1. 
auf Alpen u. hohen Gebirgen; im mittleren u. noͤrdl. Europa, 

Juli, Aug. J. | 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Angelicae (sativae), 

Angelitwurzel, Engelwurzel, Heiligezeitwurzel. 

Eigenſch. Geruch ſtark, eigenthuͤmlich gewuͤrzhaft; Gefchmad 
anfangs ſuͤßlich, dann beißend gewuͤrzhaft u. bitter. Ä Ä 
Vorw. Befandth. Aether. Del u. Harz 
Wirkung Kräftig flüchtigserregend für die, Berbauungsorgame, 
die Schleimhäute u. ſelbſt das gefammte Gefäß: u. Nervenſyſten, 

zugleich auch etwaß tonilch. Ä 

Anwenbung. Bei adynamifchen Leiden fieberhafter und chrom 
feher Art, befonderd wenn Schwäche der Berdauungsorgane u 
Lungen hervorfticht Cin Pulver, Aufguß u. Pillen). | 

Präpar. Das Ertract: Extractum Angelicae; die Tinctur; Tino- 
tura Angelicae. Gie bildet ferner einen Beſtandtheil des Spiritus An- 
gelicae compositus s. theriacalis u. der Tinctura Pimpinellae com 
posıta, 

Die Angelifmurzel wird nebft den angegebenen Präparaten in dee Mehlds. 
nicht häufig u. faſt nur noch in der Thierarzneifunde angewendet u. bie frb 
ber ebenfalls gebräuchlichen Fruͤchte, die Blätter u. uͤberzuckerten Zweige (Se 
men, Herba et rami conditi Angelicae, ) find ganz außer Gebrauch. 

Bon Angelica sylvestris Linn. (Imperatoria sylvestris Bess.) Vil- 
de Angelif, häufis auf feuchten Wiefen, an Gräben, Wegen u. Wald⸗ 
rändern wachſend, verſchieden durch eine feſte Frucht, deren Striemen einzen 
in den Thälchen liegen (Beſchreib. Mert. u. Koch a. a. O. ©. 391. Mill 
©. 454. Geig. ©. 727. — Abd. Hayne. VIL t. 9.) — beſitzt die Wu⸗ 
jel (Rad. Angelicae sylvestris) einen ähnlichen, jedoch ſchwaͤchern Gerußs « 
Geſchmack u. daher auch geringere Wirfung. Sie wird zumellen ſtatt der york 
gen, jedoch nue in der Thlerarznelfunde angemendet. Die Feüchte (Semen Ar 
- gel. sylv.) merden hoͤchſtens noch von den Landleuten als Steeupulver zur De 7 
tilgung des Ungezieferd auf dem Kopfe gebraucht. 





94. Sattung FERULA' Tovansr. Steckenkraut. 
- (Pentandria Digynia.) 


Gatf. Char. Kelchſaum kurz, 5zähnig. Blumenblaͤtter gleich, 
eyrund, ganz, zugefpigt, mit auffteigender oder einwaͤrts gekruͤmmttet 
Spige. Griffelpoifter gewoͤlbt; Griffel bei der Frucht zuruͤckgekruͤmmt 
Frucht vom Rücken ber flach zufammengedrädt, mit einem verbreiter⸗ 
ten flachen Rande umgeben. Die Z Ruͤckenriefen der Früchtchen faͤdlich, 
ſehr fein, die 2 feitlichen verwifcht, in den verbreiterten Rand ſich ver 
lierend; Thaͤlchen Zftriemig. Eyweiß platt. Fruchthalter frei, 
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163. 1. Fsru14 Asa foetida Lin. Stinkendes Ste— 
denfraut. 


Spezif. Char. Stengel ftielrund, einfach, der Länge nad 
nit blattfofen Scheiden befegt; die grundftändigen Blätter flederfchnits _ 
ig, die Abfchnitte einfach oder Doppelt: fiederfpaltigs burchtig, Die Lap⸗ 
en laͤnglich, ftumpf; Dolden meift nadt. j 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. 1. ©. 453. Geis. Handb. IL 1. 
©. 716. Rich. Medie. Botan. II. &. 784. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 18te Lief. t. 16. (nat. Leber. t. 293). 


Vorkommen. Gebirge in Perfien. 2. (6— 9%. | 


164. 2. FERVIA persica Wurn. Verfifhes Ste | 
“ denfraut. 


Specif har. Stengel Rielrund, blaugrün, Blätter dreizuͤh⸗ 
lig⸗ doppeltzufalitmengefegt, Abfchnitte etwas entfernt ſtehend, herab» 
laufend⸗ fiederfchnittig, mit Iineals lanzettlichen, an der. Spike verbreis 
terten, eingefchnittenen Zipfeln; die zuerft fich entwifelnde Dolde figend; 
Hifle und Huͤllchen fehlend. 

Befchreib. Geig. Handb. IL 1. ©. 718. 
Abbild. Hope philos. trausact. 75. 1.1, 3.0.4. Andrew’s 
"bot, repesil. t. 558. 

Vorkommen. Perſien. 2. (7°). 

Gebraͤuchl. Theil. Bon beiden genannten Arten der durch Eins 
fchnitte aus der Wurzel fließende n. eingetrocd'nete Milchfaft: Asa 
foetida s. Gummi resinae Asae foetidae, Stinfafand, Teu⸗ 
felsdred. 
Ziel Sorten: Asa foetida in granis et in massis, Gtinfafand in Koͤr⸗ 

un und in Maſſen. | | 

Eigenfch. Geruch fehr durchdringend und widrig noblauchartig; 
der Geſchmack ebenfo, bitterlich und ziemlich ſcharf. 

Vorw. Beftdth. Aether. Del, Harz und Gummi, 

Virkung. Flüchtigserregend und beruhigend auf das Nerveniys 
ftem, befonders das Ganglienſyſtem, zugleich erregend auf Lymph⸗ 
ſyſtem und Schleimhäute, in biefen die Abfonderung befördernd. 

Anwendung. Gegen Unterleibs⸗ und Bruftfrämpfe, gegen Hy 
pochondrie und Hyſterie, gegen Drüienftodungen und Berfchleis 
mung der Digeftiong » Nefpirationd- und Harnwerfzenge; Cin Puls 

‚ ver, am bäuftaften in Pillen. und Emulfiondform); Aufferlich als 
gertheilendes Mittel. | 

Pràüpar. Zwei Tincturen: Tinctura Asae foetidae simplex et 
volatilis. Macht ferner einen Beltandtheil mehrerer zufammenge- 
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fegten Mittel aus: ded Emplastr. fostidum s. resolvens, ‚de | 
Pilul. gummosae u. a. m, 4 
Bemerk. Geityer hielt man Ferula Asa foetida allein für die Mutter⸗ 
pflanze des Stinkaſands. Nach neuern Nachrichten aber wird derſelbe auch von 
Ferula persica gefammelt, von welcher man früher das Sagapen (Sagape- 
num s. Gummi-resina Sagepenum) ableiten wollte. Das legtere ik din Gum 
mibarz, welches in Geruch und Geſchmack dem Stinfafand ähnelt, nur dab dieſe 
Eigenihaften, fo wie feine Wirkung fchwächer find. Es kommt wahrſcheinlich 
von einer verwandten Doldenpflanze her, if jedoch jetzt faR garız quſſer Gebrauch. 


95. Gattung. DOREMA Don. Dorema. 
(Pentandria Digynia,) 


Gatt. Ehar. Kelchfaum undeutlich. WBlumenblätter. . . «+». 
Griffelpolfter gewölbt (in der Mitte vertieft — becberförmig Don.?); 
Griffel... .. Frucht vom Rüden ber flach zufammengedrüdt, wit: 
einem verbreiterten flachen Rande umgeben. Die dreiggggidenriefen ber: 
Früchtchen fädlich, fehr fein, die zwei feitlichen im & en Umfange 
des Randes liegend; Thaͤlchen einfiriemig. Eyweiß platt. Fruchthal⸗ 
ter frei (tief 2theilig). 

Auf der Berührungsfäche noch A Striemen. 





1 Ans 
165. Dorzm4 armeniacum Don. met ches Du 
rema. 


Spezif. Char. Blätter fat doppeltsgeftedert; Dolden traw 
benförmig; Doͤldchen kugelig, kurzgeſtielt; Bluͤthen ungeſtielt (den⸗ 
nach die Doͤldchen kopfig), mit Wolle umbuͤllt. 

Synon. Ammoniak-⸗oder Oſchakpflanze. 


Vorkommen. Armenien. A. (Eine große, ſtarke Pflanze). 

Gebraͤuchl. Theil. Der aus allen Theilen der verwundeten Pflaw 
ze ausfließende und erhärtete Milchfaft: Gummi s. Gummi-resiss 
Ammoniacum, Ammoniaf oder Ammoniafgummi. . 
Zwei Sorten: in Körnern (Ammoniacum in granis s. in lacrymis) - 

und in Maffen oder Kuchen (Ammoniacum in massıs). 

Eigenſch. Geruch ziemlich ftarf, unangenchm, in etwas dem Bio 
bergeil äbnelnd, Geſchmack anfangs ſuͤßlich, dann eckelhaft bitten 1 
lich, etwas fcharf und harzig. 

Borw. Beftthl. Aether. Del, Harz und Gummi. 

Wirkung. Dem vorigen ähnlich, nur weniger auf das Nerven 
foftem und mehr auf das Lymphſyſtem und die Schleimhäute ges 
richtet. 

Anwendung. In denfelben Fällen wie der Stinfafand, befonder® 





x 
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bei Drüfenfiodungen und Verfchleimungen, in gleicher Form wie 

Asa foetida. 

Praͤpar. Milch, Tinctur, Zuderfaft, Pillen, Pflafter u. Seife: 
Lac, Tinctura, Syrupus, Emplastrum et Sapo Ammoniaci, 
Bemerk. Es iſt außer allen Zweifel geſetzt, daß das Ammoniak von diefer 

Pflanze und nicht von einer der fruͤher für die Mutterflanzen deſ⸗ 

felben auögegebenen Ferula orientalis Linn., F. persica Willd., He- 

racleum gummiferum Willd. u. Bubon gummifer Linn. herfommt. 

Da aber noch Feine ausführliche Belchreibung der wahren Ammontafpflanze 

befannt gemacht wurde, fo bleibt vor der Hand ſowohl der Gattungs⸗ als 

auch der fpecif. Character mangelhaft. 

*Opopanax Chironium Koch. (Pastinaca Opopanax Linn. Ferula 
popanax Spreng.) Opopanarpflanze, in Südeuropa u. Kleinafien wach⸗ 
id, eine ausdauernde 6’ hohe Pflanze mit dicker Wurzel, doppelt = flederfchnits 
jen, Blättern, ſtumpfen, ungleich = herzfoͤrmig⸗ eyrunden, gefägten Abſchnitten, 
ſonders dadurch ausgezeichnet, daß die Brüchte ganz wie bei Ferula, die gel⸗ 
n Btärhen aber wie bei Pastinaca, Foeniculum u. Aneıhum befchaffen find 
-(Befchreib. Geig. Handb. IL 1. ©. 720. Kid. Med. Bot. I. ©, 
33. Abbild. Düffeld. of. Pi. 17te Lief. t. 11, nat. Ueberf. t. 292) 
. liefert ein Gummiharz: Gummi- resina Opopanax, Opopanar⸗ 
ımmi, welches, mie die uͤbrigen von Doldenpflanzen herruͤhrenden Gumi⸗ 
rze, eine erregende Wirkung beſitzt, bei uns aber nicht mehr in Anwendung 
u. höchitend noch zu einigen veralteten Präparaten genommen wird. 


6. Gattung. IMPERATORIA Livv. Meifterwurzel. 
| (Pentandria Digynia,) 


Gatt. Char. Kelchrand undeutlih u. ungezähnt. Blumen; 
ätter gleich, verkehrt «eyrund, in ein laͤngliches, einwärts gebogenes 
rn — u. an der Einbiegung der Spitze mehr oder we⸗ 
iger ausgerandet. Griffelpolſter gewoͤlbt, mit flachem, welligem Ran⸗ 
e; Griffel kurz, endlich zuruͤckgekruͤmmt. Frucht feſt, oval oder laͤng⸗ 
H, vom Rüden her flach oder Linienförmig + zuſammengedruͤckt, mit 
inem breiten flachen Rande eingefaßt. Fruͤchtchen mit 5 fädlichen Kies 
m, wovon die 2 feitlichen ziemlich gleichmweit geftellt, aber fchwächer 
md u. oft mit dem breiten ande zufanmenfließen; Thaͤlchen 1— 3 
driemig; "Berührungsfläche 2— 6ftriemig. Eyweiß flach» gewölbt, 
Fruchthalter frei. | 





166. Imrzratorra Ostruthium Liuxn. Gemeine 
Meifterwurzel, | 


Secif. Char. Stengel flielrund, ſchwach gerillt, kahl wie 
die ganze Pflanze; untere Blätter doppelt», obere einfach» dreifchnittig, 
lie Abſchnitte breits eyrund, doppelt⸗geſaͤgt, der Endabſchnitt am 
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Grunde feilförmig, Ifpaltig, die feitlichen 2fpaltig: Blattſcheiden groß, 
aufgeblafen; Dolden flach, reichftrahlig; Hülle fehlend, Huͤllchen arm 
blaͤttrig, borftlich. | 
Beſchreib. Mert u. Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 387. Mi. 
Handb. I. ©. 452. Geig. Handb. I. 1. ©. 729. Kid. Me. 
Bot. U. ©. 795. 
Abbild. Dürffeld. off. PA. 120 Lief. t. 7 (nat. Ueberſ. t. 290) 
Hanne Arın. Gem. VIL ı 15. j 
Borkommen. Alpen u. höhere Gebirge des mittlern Europa. Jui, 
Sul 2% - u | | 
Gebraͤuchl. Theil. Der unter der Erde befindliche Stod: Ba . 
dix Imperstoriae, Imperatoris s. Ostruthii, M eifterwurgel, - 
Kaiferwurzel. 
Eigenfch. Geruch ſtark gewuͤrzbaft, aͤhnlich wie bei der Eng 
wurzel; Geſchmack fcharf gewürzbaft, beißend, lange anpalteh, - 
Speichel erregend. 
Vorw. Beftandth. Ather. Del u. fcharfes Harz. 
Wirkung. Erregend, etwas reizend auf die Verdauungsorgare, 
bie Lungen u. dad Lymphgefaͤßſyſtem. F 
Anwendung. Bei aftbenifchen Leiden fieberhafter u. chroniſche 
Art, befonders mit hervorftehender Schwäche der Verdauungéer⸗ 
gane Cin Pulver u. Aufguß, in Pillen; häufig in ter Thierary : 
neifunde). i 
Die früher gebräuchlichen Präpargte: das Waller, Del, Ertrat u. WM ; 
Eſſenz (Aqua, Oleum, Extracium et Essentia imperatoriae) find ganz wer 
altet. 


un a 









97. Gattung ANETHUM Tourx. dig 
(Pentandria Digynia.) ’ 


Gatt. Char. Kelchfaum undeutlich, furze 5zähnig. Blumen 
blätter glei, rundlich, eingerollt, die Spige in ein geftußtes Laͤpp⸗ 
chen verichmälert. Griffelpolfter ziemlich flach, randſchweifig; Griftl 
kurz, endlich zurüdgefrümmt. Frucht fell, oval, vom Rüden be, 
linfenförmig zufammengedrücdt, mit einem breiten flachen Rand eiw 
gefaßt. Die Niefen der Früchtchen gleichweit geftellt, faͤdlich, die 3 
des Ruͤckens fcharfs gefieft, die beiden feitlichen ſchwaͤcher, in den ver 
breiterten Rand verlaufend; Thälchen Iftriemig ; Beruͤhrungsflaͤche? 
firiemig. Eyweiß flach⸗gewoͤlbt. Fruchthalter frei. 


16%. +. Aneraum graveolens Liss. Gemeiner Dill. 


Specif. Char. Stengel ftielrund, wie die ganze Pflanze kabl; 
Blätter mehrfach fiederfchnittig, blaugruͤn, die Abfchnitte u. Zipfel 
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eal»fädlich, mit weißlicher Stachelfpige, oberfeitd etwas rinnig, 

eizeilig geftellt. Dolden flach, reiditrahlig, nadt. (Bluͤthen gelb.) 

Synon. Pastinaca Anethum Spreng. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. &. 377. Mitt. 
Sande. I. ©. 447. Geig. Handb. I. 1. ©. 714. Kid. Med. 
Bot. II, &. 763- 

Abbild. Duͤſſeld. of. PR. 18 Suppl!. Heft. t. 8 Dapne Arın. 
Gew. VII, u 17. 

Borfommen. In Aegypten u. im füdlichen Europa einbeimifch ; 
bei ung häufig in Gaͤrten gebaut und dadurch in deren Nähe und 
auf Schutt zuweilen verwildert. Juni, Juli. ©. | 

Gebräaäuchl. Theile. Die Früchte: Semen Anethi, Dills 
famen. 

kigenſch. Geruch ſtark gewärzhaft, etwas fümmelartig; Ges 
ſchmack ebenſo, erwärmen. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel. 

Birfung. Dem Fenchel aͤbnlich. 

Anwendung. Zur Beförderung der Milchabſonderung, bei Uns 
tbätigkeit Der Berdauungsorgane, bei Blähungen; (in Pulver und 
Aufguß). IA weniger angenehm als der Fencheiſame und daher nur 
felten im Gebrauche. 


Dräpar. Das Ather. Del: Oleum Anethi, (ziemlich obfolet) , 
noch feltner das gefochte Del, Oleum Anethi coctum und das 
deftill. Waſſer, Aqua Anethi. 


- Die Blätter (Herba Anethi), welche ähnlich, nur viel ſchwaͤcher wirken, 
mmen faum mehr in Anwendung und dienen mehr ald Gewürz. 


B. Gattung. GALBANUM Dow. Galbanpflanze. 
| (Pentandria Digynia.) 
Gatt. Ehar. Der Sattung Siler Scop. verwandt, aber davon vers 


Dieden durch die Ariemenlofen Thalchen auf dem Mücken der Feucht, indem fich 
r 2 Gtelemen in der Nähe der Zugennaht (auf der Berührungefläche?) finden. 


(68. Garsanum officinale, Don. Gebraͤuchliche 
Galbanpflanze. 


Specif. Char. Iſt noch nicht bekannt gemacht. 
Daſſelbe gilt von der Beſchreibung und Abbildung. 
Bortommen. Levante, Syrien? 2L. 
Gebräuchl. Theil. Der einnetrodnete Milchfaft: Galbanum s, 
Gummi-resina Galbanum, Galbanum oter Mutterharz. 
Bifäoh Wied. Bor. 11 
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Zwei Sorten: in Kdenern (Galbanum in granis) und in Kad 
(Galbanum in massis), 
Eigenſch. Geruch eigentbämlich balfamiih, unangenehm; ( 
ſchmack bitterlich, ſcharf⸗harzig und erwärmend. 
Vorw. Beſtandth. Aether. Del, Harz und Gummi. 
Wirkung. Erregend nad, Art der Gummiharze auf die vege 
tiven Organe, befonders den Uterus, zugleich flüchtig serrege 
auf Nervens und Gefäßiyftem, etwas beruhigend. | 
Anwendung. Bei Etodungen im Druͤſenſyſtem, bei Unthätigf 

des Uterus und der Schleimhäute, befonderd, wenn fie mit a 

gemeiner Schwäche verbunden. find; innerlich in Pillen u 

Emulfionen, dAufferlich als zertheilendes Mittel in Pflaſte 

gegen Augenentzündung und Augenfchwäche überhaupt, in Tinctu 

Praͤpar. Das Äther. Del: Ol. Galbani; die Tinctur: Tinctu 
Galbani; das Pflafter: Emplastrum de Galbano crocatuı 

Aufferdem bildet es noch einen Beſtandtheil mehrerer andern Pakt 

Emplastr. Lithargyri compos., oxycroceum etc. 

Bemerl. Bubon Galbanum Lirn. und Bubon gummiler Lin 
zwei im füdlichen Afrika wachſende Doldenpflanzen, welche man felther für } 
Mutteepflanzen des GBalbanharzes ausgegeben, können diefe Subflanz, die a 
dee Levante zu und gebracht wird, nicht liefern. Nach Den ik es die eb 
genannte Pflanze, von welcher aber noch keine ausfuͤhrlichere Veichreibung | 
jest befannt gemacht murde. 


99. Gattung, DAUCUS Tovanzr. Mohrrübe 
(Pentandria Digynia.) 


Gatt. Char. Kelchſaum Z3zaͤhnig. Die Randbluͤthchen I 
Dolde ſtrablend. Blumenbiätter verfehrtsherzförmig, mit eluwoͤr 
gebogenem Laͤppchen, die 3 aͤuſſern größer, davon die 2 ſeitlichen m 
ungleichen Lappen. Griffelpolfter gewoͤlbt; Griffel endlich verlängen 
aufreht, wenig nach auffen gekrümmt. Frucht feſt, ellipſoidiſch 
vom Rüden ber ſchwach zufammengedrüdt. Früchtchen gewoͤlbt, v 
5 fädlichen, borftigen Hauptriefen, wovon 3 auf dem Rüden nd‘ 
auf der Berührungsfläbe; dann mit 4 einreibig s flacheligen Rebe 
riefen, deren Stacheln am Grunde im einen Flügel: vermachlen 
Eyweiß vorn platt, auf dem Rüden gewoͤlbt, unter den Nebenrich 
ni 4 un auf der Beruͤhrungsflaͤche mit 2 Striemen belegt. Krull 

alter frei. 


169. Dwivcvs Carota Linn, Sewöhnlide Mohr 
rübe. nn 

Specif. Char. Steifhaarig; Blaͤtter Ifad + fiederſchnitti 

matt: Abſchnitte federfpaltig, mit Langettlichen, ſtachelſpitzigen Zipfel! 
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Dolden reichſtrablig, nach dem Verblühen vertieft; Hülle groß, fo 
lang als die Dolde, mit Zfpaltigen oder fiederfpaltigen Blaͤttchen; 
die Stacheln der Frucht gerade, am Ende widerhatig, ſo lang als die 
Breite der Frucht. 
Synon. Möhre, gelbe Ruͤbe. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Denticht. Flor. II. S. 359. Mt. 
Sandb. I. S. 439. Geig. Handb. I 1. © 680. Ric. Med, 
Bot. Il. &. 775. 
abbiid. Duͤſſeld. off. PA. Ste Lief. t. 10 (nat. ueberſ. t. 287). 
Hayne Arzn. Gew. VIL t. @. 
Vorkommen. An Wegen, auf trocknen Wieſen, in lichten Waͤl⸗ 

dern überall; häufig kultivirt. Juni — Aug. J. 

Gebraäuchl. Theil. Die Wurzel der kultivirten Pflanze: Radix 

Dauci sativi, Möhre, gelbe Ruͤbe. 

Eigenfh. Gerüuch eigenthuͤmlich, etwas gewärzhaft; Geſchmack 
ſuͤß, etwas fchleimig und ſchwach gewürzbaft. 

Vorw. Beſtandth. Schleimzucker und Ather. Del. 

Wirkung. Ernaͤhrend, einhuͤllend, reigmindernd, anflöſend. 

Anwendung. Gegen Unrterleibsſtockungen, Würmer, Gicht, 

Steinbefchwerden, Heiferfeit und Aufferlich gegen bösartige, krebs⸗ 

bafte Gefhwüre und Verbrennungen, (die gefchabte oder zerriebene 

friſche Wurzel ald Brei, der frifche Saft und die Ablochung). 
Präpar. Das Mus: Roob Dauci, 

Die Fruͤchte der wildwachſenden Pflanze (Sem. Dauci sylvestris), melde 
viel Ather. Dei enthalten und feüher als diuret. Mittel, gegen Seropheln, 
Gteinbefchwerden und andere Webel empfohlen wurden, find auſſer Gebrauch, 
eben fo die Wurzel der milden Pflanze, die einen Rörfeen Geruch und fchärfern 
Geſchmack befigt und ebemals als eröffnendes Mittel galt- 

Daucus hispauicus Gouan. (D, gummifer Lam.), fpanifde 
Mobrrübe, an den Meeresfühen des füdl. Eurona wachſend, verichieden 
durch kuͤrzere Hüllen als die Dotden und kuͤrzere Stacheln als die Breite der 
Srweht, wird für die Mutterpflanze des ficilianifhen Bdellium (Bdel- 
liam siculum) gehalten, eines Gummiharzes, melches früher als ſchweib⸗ und 
haentreibendes Mittel in Anwendung war, jetzt aber bei uns ganz auffer Ge⸗ 
deauch iR. Dieſes Gummiharz iR nicht zu verwechfeln mit dem eigentlichen 
derlium, welches von einem Balsamodeudron herfommen fol, vergl. 
Sn. Terebinthaceae G. 7%). 


100. Gattung. CONIUM Liam. Schierling. 
(Pentandria Digynia.) 
Batt. Char. Kelchſaum undeutlich. Blumenblaͤtter ziemlich 
ı da, verfehrtsherzförmig, mit einem einwärtögebogenen kaͤppchen. 
11* 
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Griffelpolſter gewoͤlbt, mit einem voſlebenden, gekerbten Rande; 
Griffel zuruͤckgebogen. Frucht feſt, eyrund, an ten Seiten zuſan⸗ 
mengebrüdt. Die 5 Riefen der Früchtchen gleih, hervorragend, 
befonderd vor ber Reife welligsgeferbt, bie feitenftändigen randend. 
Das Eymweiß ſtark gewoͤlbt, von einer ſchmalen, aber tiefen Kurde 
durchzogen und daher auf dem Querſchnitt runds herzfoͤrmig. Thaͤlche⸗ 
gerillt, ſtriemenlos. Fruchthalter frei. 


170. Conıum maculatum Liux. Öefledter Schier 
ling. 


Specif. Char. Stengel aͤſtig, zart gerillt, blaͤulich bereift, 
meiſt (rothbraun) gefleckt, kabl wie die ganze Pflanze; Blätter Zfach 
fiederſchnittig; Abſchnitte eyrund⸗ laͤnglich oder lanzettlich, fiederſpal⸗ 
tig, mit eingeſchnitten⸗geſaͤgten Zipfeln; Blattſtiele ſtielrund, roͤhrig; 
Dolden flach, reichſtrahlig; Huͤllen vielblaͤttrig, zuruͤckgeſchlagen; 
Huͤllchen halbirt, 3— Ablättrig, die Blaͤttchen am Grunde verwachſen 

Synon. Tolltörbel. 

Beſchreib. Mert u. Koch Deutich!. For. II. ©. 464. Mil 
Sande. I. ©. 491. Geig. Handb. Il. ı. ©. 697. Rich. MA. 
Bot, II. ©. 767. 

Abbild. Düffeld. of. PA. Zte Lief. t. 14 (mat. Ueberſ. ı. 289) 
Hayne Arın. Sem. 1. t. 31. 

Vorkommen. An Wegen, auf Scutthanfen, Aeckern, ie 
Heden und Bärten; in ganz Europa, im fl. Aſien, felbft is 
Kordamerifa und Chili verwildert, Juli, Aug. J. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Cicutae “ Conii, 
Schierlingskraut. 

Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich widerlich, betaͤubend, beſonderẽ 
beim Zerreiben, auch im welken und getrockneten Zuſtande Ge⸗ 
ſchmack eckelhaft bitterlich, etwas ſalzig, zuletzt ſchaͤrflich. 

Vorw. Beſtandth. Narkotiſcher Stoff (Coniin). 

Wirkung. Scharf⸗narkotiſch, daher erregend auf die vegerativen 
Organe, und beruhigend auf das Nervenſyſtem. 

Anwendung. Bei Druͤſenſtockungen, ſo wie auch bei trampfhel⸗ 
ten und ſchmerzhaften Krankheiten; Cin Pulver innerlich mm 
Aufferlich, zu Gataplasmen und im Aufguß zu feuchten Bahungen 

Praͤpar. Der eingedickte Saft oder das Extract: Succus inspi- 
‚satus s. Extractum Conii s. Cicutae; das Pflafter und der blige 
Aufguß: Emplastr. et Oleum Conii s, Cicutae; ſſelten noch die 
Tinctur: Tinctura Conii s, Cicutae. 

Die früher gebräuchlichen Zelichte find nicht mehr In Anwendung. 


Leber die Verwechſelung des Schierlingdfrautes mit den Blätteen von Chae- 
rophylium bulbosum Linn, (knolliger Kälberkeopf ), Ch. aureum Lian 
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(gefbfeüchtiger 2.), Ch. hirsutum Linn. (raubhaariger &.), Ch. temulum 
Linn, (beraufchender 8.), Anthriscus sylvestris HZoffm. (großer Kletten⸗ 
firbel), Myrrhis odorata Scop. (mohlriechende Suͤßdolde), welche alle mehr 
oder weniger behaart find, ferner mir den Blättern von Aethusa Cynapium 
Linn. (Gartengleiffe odee Hundspeterſilie), welche feiner zertbeilte Abfchnitte 
mit längeren und fchmälern Zipfeln haben, und von Cicuta virosa Linn, 
(siftigee Waſſerſchierling), deren ſchmal⸗ lanzettliche Abfchnitte regelmäßig « und 
ſcharf⸗ gefägt find, vergl. Geig. Handb- II. 1. ©. 699. — Die Blärteb des 
Sartenkerbeld (Anthriscus Cerefolium Aofm.) und der Peterſilie (Petro- 
seloum sativum Zofm.) unterfcheiden ſich aufer ihren rinnigen, nicht hohlen 
Blattäielen hinlänglich durch ihren gewuͤrzhaften Geruch. 


101. Sattung. CORIANDRUM Pırm. Koriander. 
(Pentandria Digynia,) . 


Gatt. Char. Kelchfaum deutlich 53zaͤhnig, bleibend, mit uns 
gleichen: Zähnen. Blumenblätter verfehrtsherzförmig mit einwaͤrts 
gebogenem Laͤppchen, ungleich: die aͤuſſern viel größer, tiefs 2ipaltig. 
Griffelpoifter fegelig; Griffel lang, aufrecht sabftehend. Frucht feſt, 
kugelig,. mit 10 gleichen, geichärften Niefen und 10 Thaͤlchen, dieſe 
mit 3 (einer breitern und 2 feinern) flach erhabenen, zadigen Linien 
belegt. Früchtchen mit A Riefen und 5 Thälchen,, die 2 übrigen Riefen 
durch das Zufammenitoßen der in der Naht verwachfenen Ränder ges 
bildet. Berührungsfläche vertieft, mit 2halbmondförmigen Striemen, 
die Ruͤckenſtriemen fehlend. Die Schenkel des Fruchthalters an bie 
Safı und die Spige der Früchten angewachſen, daher diefe ſchwer 
treunbar. 


LTI. Corısnprum sativum Linus. Gemeiner Kori— 
ander. 


Spezif. Char. Stengel ſtielrund, alatt, nach oben aͤſtig, 
wie Die ganze Pflanze kabl; die unterſten Blätter fiederſchnittig: Abs 
ſchnitte rundlich, eingefchnitten sgefägtz; die obern Doppelt; fiederfchnits 
tig: Abſchnitte eyrund, am Grunde verfchmälert, Zipaltig und eins 
gefhnitten; die oberften fen zertheitt, mit linealifhen Zipfeln; Dolden 
Ianggeftielt, flah, 3 — 5ſtrahlig; Hülle fehlend oder 1blättrig; 
Huͤllchen halbirt, Zblättrig. | | 

Die ganze Pilanze von Aurfem Wanzengeruch. 

Beſchreib. Mert.u. Koch Deutichl. Flor. I. ©. 366. Möst. 
Sandb. I. ©. 442. Geig. Handb. IL 1. ©. 674. Kid. Med. 
Bot. I. ©. 766- 

Abbild. Düffeld. off. Pi. Ste Lief. t. 11 (mat. Urveri. t. 286). 
Hahne Arzn. Gew. VII ı 12. 
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Borklommen. In Südeuropa und im Orient unter ber Saat; 
bei und häufig angebaut u. zuweilen verwildert. Juni — Ang. O 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Semen Coriandri, Kari 
anderfamen, Shwindelförner. 

Eigenſch. Geruch der reifen Früchte angenehm —R& 
ſchmack ſuͤßlich, gewuͤrzhaft, etwas ſcharf. 

Borw. Beſtandth. Aetheriſches Del. 
in fun 9 Erregend auf die Verdauungsorgane, blähungtreis 


" Anwendung. Bei fchlechter Verdauung, PVerfchleimungen mb. 
Blähungen, gegen Schwindel und Kopfweh, auch gegen Wechſel⸗ 
fieber; (in Pulverform, häufig als gewuͤrzhafter Zuſatz zu Ary 
neien und Speifen). : 

Dräpar. Die überzuderten Früchte: Confectio seminis Corisn- 
dri. Das äther. Oel und deſtill. Waſſer (Ol. et Aqua Coriandri) 
find nicht mehr gebräuchlich. u 


® gs wenig gebräuchliche oder. ganz oöfolste Pflanzen aus diefer Lamille 
find zu erwähnen : 

1. Sanicula europaea Linn., gemeiner Sanidel, in fchattigen 
Laubmäldern, ausgezeichnet durch handfoͤrmig⸗5theilige Blätter, mit Zlappigen 
doppelt⸗ und ſtachelſpitzig⸗ geſaͤgten Zipfeln, armfrahliae Dolden, wi 
kopfig⸗ geknaͤuiten Döldchen , und fee, fachelige Fruͤchte ohne deutliche Kiefen: 
und Striemen (Beſchreib. Mert. u. Koch IL. ©. 370. GBeig IL. 
©. 647. Möoßl. 1. © 493. — Abbild. Plend ı. 174). Die Blaͤtte 
(Herba Saniculae s. Diapensiae), geruchlos, von ſchwachem Geſchmack, 
‘ waren als reſolvirendes und adflringirendes, vorzüglich als Wundmittel im 
Gebrauche. 

Bon Astrantia major Linn., große Aitrantie, auf Alpen und Dat 
alpen, fol ‚die Wurzel mit dee ſchwarzen Nießwurzel (Rad, Heliebori nigri) 
verwechſelt werden; f. am. Ranunculacese bei Helleborus ; vergl. auf - 
@eig. I. ı. ©. 648. Nur felten noch möchte fie fatt der letztern in be 
Thierarzneikunde in Anwendung fommen. 


2. Sium Sisarum Linn., zuderhaltiger Merk, im dit. Aflen und 
Japan einheimiſch, in Europa fultivirt. Die unteren Blätter fiederſchnittig, ä 
« 
| 
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mit laͤnglichen, ſpitz⸗ nefägten Abfchnitten, der Endabfchnitt eyrund, fak her⸗ 
föemig, die obern Blätter Zfchnittig, mit lanzettlichen Abſchnitten; 'Deolbes 
flach; Fruͤchte fek, am den Seiten zufammengedrüdt, die Fruͤchtchen mit 5. 
gleichen, fädlihen Niefen und Zieiemigen Thälchen, (Beſchreib. Mert. 1. 
Koch I. ©. 432. Beige. II. 1. ©. 695. — Abbild. Schkubr ı. 69.) 
Die Wurzel (Radix Sisarum, Zuckerwurzel ), von peterfiltenähntlichen 
Geruch und ſuͤßem, ſchwach aemürshaftem Geſchmack, wird nur noch felten a . 
diätetifches oder thagenfärtendeS Mittel, Bäufiger zut Speiſe als —* 
benutzt. 
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Bon Sium Ninsi Burm., einer Abart des S. Sisarum, mit Zwiebels 
fuofpen in den Blattwinfeln und etwas breiteen, mehr eyrunden Abfchnitten 
der Blätter (Abbild. Düffeld. off. PR. 7te Lief. t. 9) it die ehemals fo hoch 
gepeiefene indianifche Kraftwurzel (Radix Ninsi s. Ninsing) bei uns 
ganz auffer Gebrauch. (Vergl. Bam. Araliaceae bei Panax yquinquefolium,) 

3. Meum athamanticnam Jacg. (Aethusa Meum Linn.), haar⸗ 
blätterine Börmurzel oder Bärenfenchel, auf Alpen und hoben Ges 
birgen in Europa. Die Blätter doppelt⸗ fiederfchnittig, die Abfchnitte viels 
thellig = ficdvefpaltig, mit haarduͤnnen, fpigen, fait quiclig geilellten Sipfeln; 
die Dolden 18 — 15Hrahlig, mit 5 — 8blättriger Hülle oder nackt, die Huͤll⸗ 
den 3 — 8blaͤttrig, meilt halbiert; die Früchte fe, länglich, an den Geiten 
ſchwach zufammengedrüct; die 5 Riefen der Fruͤchtchen faͤdlich, erhaben, ſcharf⸗ 
gekielt; die Thaͤlchen 3 — 4Aſtriemig; die Blumenblaͤtter lanzettlich oder ellip⸗ 
tiſch, am beiden Enden fpig (Beſchreib. Mößl. I. ©. 456. Geig. IL. 1. . 
©. 669. Rid. IL ©. 761. — Abbild. Hayne VI. t. ı2) Die 
Wurzel (Radix Meu) durch den flarfen, faferigen, pinſelfoͤrmigen Schopf auf 
Ihrem obern Ende aufgezeichnet, welche als erregendes, aufldfendes, harntrei⸗ 
bendes und antihnferifches Mittel galt, wird böchkens noch zumellen in der 
Thierarzneikunde angewendet. 

Gtatt der aͤchten Bärmurzel wird häufig die Wurzel von Peucedanum 
Cervaria Lapeyr. ( Aılıamanta Cervaria Linn., ſtarrer Saarfrang) 
gefammelt, welche ehemals auch als Hirſchwurzel (Radix Cervariae 
nigrae s. Gentianae nigrae) im Gebrauch war. (Vergl. Geig. II. 1. 
©. 7082 u. 703.) N 

4. Athamanta cretensis Linn., kretiſche Augenmwurzel oder 
Mohrentümmel, auf rauhen, ſonnigen Gebirgen des mittl und füdl. 
Europe. Die Blätter 2 — Zfachs fiederfchnittig, die Zipfel dee Abfchnitte 
Iinealifch oder lincalslanzerttich , Rah, ſtachelſpitzig; die Dolden meiſt Yitraplig; 
die Blumenblättee verfehrt = berzförmig , mit einmärtögebogenem Laͤppchen; die 
Fruͤchte fei, laͤnglich, ſtieltund oder an den Seiten ſchwach⸗ zuſammengedruͤckt; 
die 5 Kiefen dee. Brüchtchen fädlich, fehe fein, Rah; die Thaͤlchen 3 — 2 — 1 ſtrie⸗ 
wis (Beſchreib. Mökl. I. ©. 460. Bein. IL. 1. ©. 684. — Abbild. 
Blend t. 184). Die Früchte (Semen Dauci creticı, Mobrenfümmel) 
waren früher als biäbungtreibendes , diuretifches und die Menſtruen befördern 
ded Mittel im Gebrauche. 

5. Pastinaca sativa Linn., gemeiner Paſtinak, auf Wieſen, an 
Besen und Zäunen fa in ganz Europa. Die Blätter fiederfchnittig,, glänzend, 
unterfeits Jaumhaarig, die Abfchnitte eyrund⸗laͤnglich, ferbartig = gefägt, am 
Grunde gelappt; die Dolden 6 — weHlrahlig, nackt; die Blumenblättce mit 
der Spitze eingerollt, gelb; die Zeüchte feit, platt, mit einem breiten flachen 
Rande; die 3 Rückeneiefen der Brüchtchen ſehr fein, ſaͤdlich, die 2 fettlichen 
mehr entfeent, ganz nabe am Rande liegend; Thälchen 1friemig, mit breiten, 
oberflächlichen Striemen; Berübrungsfäce Aſtrienig (Beſchreib. Möpt. 1. 
©. 446. Bei. II. ı. ©. 715. Kid. 1. ©. 782. — Abbild. Hayne 
VII. ı. 16). Bon diefee Pflanze wird die Wurzel (Radıx Pastinacae satıvae) 
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son (üben, etwas widrig⸗ gewuͤrzhaftem Geſchmack, melche fruͤber gegen ver 


fchiedene Leiden, namentlich gegen Wechfelfiebee im Gebrauche war, hoͤchſten 


noch als diäteriiches Mittel angewendet. Die ehemals als diuretiſches Dind : 


" gebräuchlichen Srüchte (Semen Pastinacae) find ganz auffer Gebrauch. 


6. Crithmum maritimum Linn. (Cachrys maritima Spr.), Gets 
bazille oder Meerfenchel, an felfigen Kitten, befonderd der europälfdien 
Meere. Die Blätter Helichig, blaugrün, doppelt = fiederichnittia, mit lineals 
lanzettlichen, ſtachelſpitzlgen, ganzrondigen Mbfchnitten; die Dolden halbfugelig, 


1 
1 
1 

! 

4 


3 
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10 — 20frahlig, mit reichhlätteigen Hüllen; Blumenblaͤtter rundlich, einge | 


die Fruͤchtchen mandelig, mit 5 erhobenen, etwas gaelünelten Riefen, dem 
8 feitliche randend und etwas breiter find; der Samen frei, fait halbiielrum, 
mit vielen Striemen bedeft (Beſchreib. Möbtl. I ©. 456: Rich. IL 


rollt, gelblich; die richte oval, vom Ruͤcken ber ſchwach⸗ zufammengedrädt; ü 


a 
‘ 


D 
’ 


3 
J 


©. 794). Die bei uns nicht gebräuchlichen Blätter (Herba Crithmi s, Foe- 


niculi marini), von gewuͤrzhaftem Geruch, und bitterlihem, ſchwach falzigem 
Geſchmack, befisen harnteeibende Wirkung und werden in ihrem Barerlande ald 


Gewuͤrz benutzt. Dee Meerfenchel tik ferner eine von den zahlreichen Planen, 


welche zum Spdabrennen benugt werden. 


7. Peucedauum Oreoselinum Mönch, (Athamanta Oreoselinun 
Linn. Selinum Oreoseliuum Scop.), Bergbanrkrang, Bergpeter⸗ 


filie odee Grundheil, auf Hügeln, trocknen Wieien, Heiden und in.Udte - 


Mäldeen des mittl. Europa. Die Blätter Zfach=fiederichnittig, die pylmdäre 
Abſchnitte herabgefnickt, ausgeſperrt, die ſecundaͤren eingeichnitten oder leder 
fpaltig, mit dachelfpigigen Zipfeln, die Dolden Nach, veichärahlig, mit yids 
blätteiger Hülle; die Blumenblätter weiß, verkehrt⸗ enrund, ausgerandet, uh 


einwörts gekruͤmmter, in ein Tängliches Laͤppchen verfchmälertee Gypitze; de 


Srüchte fe, oval, vom Rüden bee linfenfdrmig= oder lach = zufaınmengedrädt, 


mit einem beeiten, flachen Rande; die Fruͤchtchen mit 5fädlichen, ziemlich gleide 


weit gefellten Kiefen, 1 — Zürleminen Thälchen und 2 — 6uͤriemiger Be 


ehhrunaelähe (Beſchreib. Mödbl. J. ©. 450. Gele, M. 1. 8.705. — - 


Abbild. Düäffeld. of Pa, 18te kief. r. 17. Hayne VILı.3) De 
Blätter, Wurzel und Früchte (Herha, Radix et Scınen Orevselini s, Apii 
montani), welche ehemals häufig als gelind reizende, ſchweiß⸗ und hams 
treibende Mittel angerpendet wurden, find faym mehr im Gebraud. 


8. Peucedanum ofjeinale Linn., gemeiner Haarkrang, au 
Mieten In dem gedkten Thell von Europa, ( 2L), untericheider ſich durch 
Zfach — ziach⸗3Z3ſchnittige Blaͤtter, mit linealiſchen, ganzrandigen, zuſe⸗ 
ſpitzten Abſchnitten, deren außerſte gedreit ſind, und durch gelbliche Blumenblaͤtttt 
(Beſchreib. Moͤßl. l. S. 448. Geig I. 1. S. 710. — abbilh. 
Hayne VIT, t. 4). Die Wurzel (Redix Peucedani, Haarirangs ede 
Schwefe!wurzel), melde font als Fräftiges eröfinendes Mittel bei er 
böhtee Retzbarfeit dee Nerven, negen Aſthma, Kuiten, Verſtopfung dee Einges 
weide, auch aͤuſſerlich als reinigendes Mittel gegen Geſchwuͤre in großem Anſechen 
ſtand, ſelbſt im neuerer Zeit gegen Kraͤtze und als ſtaͤrkendes Mittel fie die 
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Berdauungsorgane wieder empfohlen wurde, wird demungeachtet fa nur noch 
in der Thierarzneikunde angewendet. 


9. Cuminum Cyminum Linn. $einblätteiger Kreuzkümmel, 
edömifchee odee Mutterfümmel, in Aegypten und Aetbiopien einheimiſch, 


in Südeuropa kultivirt (CO). Die Blätter meiſt doppelt= 3ſchnittig, mit lincals 
borklichen Abfchnitten; die Dolden 2 — 4ürahlig; die Hüllen und Huͤllchen 
die Bluͤthen Überragend; Trüchte feit, an den Gelten zufammengezogen; die 
Srüchtchen mit 5 feinen furzboritigen Hauptriefen und Z flärfern ſtachelbornigen 
Nebenriefen , unter diefen die Thälchen einitriemia (Befchreib. Geig. IL. 1, 
©. 692. Rich. I. ©. 764. — Abbild. Düffeld. off. Pi. 13te Lief. 
t 7. Hanne VII u 11). Die Fruchte (Semen Cumini s. Cymini) von 
harfem, miderlichs gemürzhaften Geruch und Geſchmack, melde früher als 
ereegendes und blähungtreibendes Mittel, etwa mie der gemeine Kümmel anges 
wendet wurden, find gegenwärtig faum gebräuchlich. 


10. Anthriscus Cerefolum Zofm, (Scandix Cerefolium Linn, 
Chaerophyllum sativum Lam.), gebeäudhliher Klettenkerbel, 
Kerbel oder Gartenkerbel, auf Aeckern, an Zäunen und auf Schutt im 
füdL Europa, bei uns häufig in Gärten kultiviet (CO). Die Blätter Zkach⸗ 
Rederichnittig, kahl, mit eyeunden, fiederipaltigen Abfchnitten und lanzettlichen, 
Bumpfen , kurz⸗ſtachelſpitz'gen Zipfeln; die Dolden ſeitlich, 3— 5ürahlig, ohne 
Huͤlle; die Huͤllchen halbirt, 2 — Zblätteig, kurz, abſtehend; die Fruͤchte feit, 
linealiſch, an den Seiten zuſammengezogen, kurz geſchnabelt; die Fruͤchtchen 
ohne Riefen und Striemen, glatt oder ſtachelig, der Schnabel 4furchig 
(Berchreib. Möſl. I. ©. 4838 Bein. IL 1. &. 689. Kid. MI. 
6. 773. — Wbbild. Hayne VI t. 14). Die gewuͤrzhaften Blätter 
(Herba Cerefolii s. Chaerophylli) find gelmd erregend und barnıreibend 
und werben zumellen noch im feifchen Zuitande bei Stockungen in den Abdomis 
naloeganen, Bruſtbeſchwerden, auch äufferlich zue Vertreibung der Milch, zur 
Zertbellung von Milchfnoten u. f. m. angewendet, vorzüglich aber als Gemürz 
su Speiſen benust. 


11. Anthriscus sylvestris Hoſſin. (Chaerophyllum sylvestre Liun.), 
grober Klettenferbel oder wilder Keebel, alenthalben auf Wieſen 


und fonkigen Grasplägen,, an Mauern und Zäunen und im Gebüfch (2L); 
iR verfchieden durch fchmälere, gemimpeere, unterſeits Aaumbaurige, eyrund⸗ 
lanzettliche Blattabfchnitte, mit lanzettlichen, zugeipigten Zipfeln, den unten 
kafbaarigen Stengel, die 6 — 16flrabligen Dolden und die 5 — 8blaͤttrigen 
Hüllchen (Beſchreib. Moͤßl. I. ©. 486. Geis. I. 1. S 690. — 
Abbild. Düffeld. of. PR ſtes Suppl. Heft. t. 4. Hayne I. ı. 33). 
Die Blätter (Hlerba Chaerophpylli sylvestris s. Cicutariac), welche fir 
narkotiſch gelten und beſonders gegen Frebshaite Geſchwuͤre und ſyphilitiſche 
Krankheiten empfohlen, auch in die neue preuiflihe Bharmacopde (von 1850) 
aufgenommen. murden, fommen im Allgemeinen nur wenig in Anwendung. 
Bemerkenswerth ti} die Pflanze wegen ihree leichten Verwechſelung mit Conium 


maculatu in, 


170. XXXV. Familie Umbelliferae. 


12%. Myrrhis odorata Scop. (Scandix odorata Linn. Chaerophyl- 
Jum odoratum Lam.), wohlriehende Süßdolde oder ſpaniſcher 
Kerbel, auf Waldwiefen der hohern Gebirgsgegenden im mitt. und ſüdl. 
Europa (2L). Die Blätter gro$, Aaumhaarig, im Umriſſe Zedig, 2— Zfach⸗ 
fiederſchnittig, mit eyeund=lanzettlidhen, kurz⸗ Hachellpigig« gefägten letzten 
Abichnitten, deren oberie zufammenfichend find; die Dolden reichürahlig, ohne 
Huͤllen, aber mir 5 — 7blätteigen Huͤllchen; die Fruͤchte groß, lineal⸗ länglic, 
braun, glänzend wie lackirt, ſchlauchig; die 5 Riefen der Fruͤchtchen Hügelartig 
hervortretend, innen hohl, die feitlichen aleichbeeit, randend; der freie Game 
gerillt, aber üriemenlos (Beſchreib. Möbt. I ©. 489. Seis. II. ı. 
©. 686. — Abbild. Vlend.t. 206). Die Blätter (IIcıba Myrrhidis, 
Cicutariae odoratae s. Cerefolii hispanici ), von Rarf gewuͤrzhaftem, anlts 
artigem Geruch und gleichem, füßlichem Geſchmack, welche vorzüglich als Bruß⸗ 
mittel galten, werden, fo mie ber ausgepreßte Gaft, nur noch felten angewendet. 
Die Wurzel und Fruͤchte, von ähnlicher Wirkung , find ganz auffer Gebrauch. 


Aufferdem werden aus dieſer Bamitie in manchen Schriften noch verſchie⸗ 

dene ehemals gebräuchliche, gegenwärtig bei une völlig obfolete Pflanzen anges 
führt. Dahin aebdren: Bupleurum rotundifolium Linn., eundblättels 
nee Durchwachs oder Haſenohr; Sison Ammi Linn., Ammei=-6ls 
fon, kretiſcher oder Fleiner Ammei; Peucedauum palustre Mönch, 
(Selinum palustre Linn.), Sumpf⸗Haarſtrang; Scandix Pecten 
Linn., gemeiner Nadelferbel; Ammi majus Linn, geohe 
Ammi oder Ammel: Heracleum Sphendylium Linn, gemeine 
Heilkraut oder Bärenflau; Laserpitium laufolium Linn., breite 
blätteiges Laſerkraut; Laserpitium Siler Linn., Berglaſerkraut 
oder großer Rosfümmel und noch andere mehr. 


Audere nur ald Biftpflanzen und megen ihrer Verwechſelung mit gebräude 
lichen Arten bemerkenswerthe Doldenpkanzen find nebit mehreren bereits genanns 
ten: Cicuta virosa Linn., giftiger Wafferfhlerling; Acıhusa Cr- 
napıum Linn., ®Sartengleiße, Hundspeterfilie, Hundskerbel 
oder PFleinee Schierling; Berula angustilfolia Merr. et Koch (Sium 
angustifolium Linn), (&malblättrige Berle oder Shmalblättris 
ger Waffermerf; Helosciadium nodiflorum Koch (Sium nodiflorum 
Linn.), Enotenblüthiger Sumpfſchirm oder Waffermerf; Che 
rophyllum temulum Linn., berauſchender Kälberkropf;  Oenantke 
crocata Linn., fafrangelbe Rabendolde. 

Weber diefe und die oben genannten obfoleten Doldenpflansen vergl. man 
die nähern Angaben in Geigers Handb. II. 1. ©. 649 — 735). 


* aus der Famille Araliacene Juss. verdient Panax quinquefoliun 
Linn!, fuͤnfblattrige Kraftwurz (Pentandr. Digyn.), in Nord 
amerifa und in Nordaflen, nament!. im ndrdl. Theil von Ehina wachſend 
(2L), eine Erwähnung. Die Wurzel fpindelig, wenig aͤſtig; Blätter 5zählier 
mei zu dreien um den oberen Theil des Stengels ſtehend, mit Tänglichen oder 
eNiptifchen Hachelfpintg : doppeltgefägten Blaͤttchen; die einfache gipfelßändige 


XXXVI. Familie. Caprifoliaceae. 171 


Dolde kuͤrzer gefllelt als die Blaͤtter; die Fruͤchte 2kndpfia, r2ſamig, beerenartig. 
Die Wurzel (Radix Ginseng, Ginſeng⸗ oder Kraftwurzel) wurde 
ſruͤher beſonders aus China zu uns gebracht und als eines der ſchaͤtzbarſten 
Börfenden Mittel aus dem Phanzenreiche angeprieſen. Sie befist frifch einen 
harten, gewuͤrzhaften Geruch und einen füßiichen, reizenden, dem Suͤßholz aͤhn⸗ 
hen, zuletzt gewuͤrzhaft⸗bitterlichen Geſchmack. Sie iſt aber bei uns ganz 
auſſer Sebrauch und felbk in Nordamerifa, mo fle häufig waͤchſt, fcheint fie 
nicht ſehr geachtet, wie aus Core's american Dispensatory (1825. ©. 434) 
hervorgebt, nach deſſen Meinung diefelbe dem Suͤßholz an die Seite zu ſtellen 
in. Ob die chineſiſche Ninſi⸗ oder Nintfing- Wurzel mit dem Binfeng 
eineriet ik, wie manche Schsiftächer glauben, bleibt wor der Hand zweifelhaft. 
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102, Gattung, SAMBUCUS Tovaxer. Hollunder. 
(Pentandria Trigynia,) 


Gatt. Char. Kelch angewachſen, mit Pleinem, Szähnigem 
Saum. Blume radfoͤrmig, vertieft, 5ſpaltig. Staubgefaͤße dem 
Boden der Blume eingefügt, mit den Zipfeln derfelben wechfelnd. 
Griffel fehlend ; die 3 Narben fipend. Beere Zfamig. 


172. SauBucus nigra Lum. Schwarzer Holluns 
der, | 


Specif. Char. Stamm baumartig; Blätter 3 — 7zaͤhlig⸗ ge⸗ 
t, mit-egrunden, lang: zugeipigten, ſpitz⸗ geſaͤgten Blaͤttchen; 
Rebenblätter fehlend; Trugdolde 5theilig. 

Synon. Gemeiner Flieder, Holder. 

Beſchreib. Mert. und Koh Deutſchl. Flor. IL 6. 479. 
Mößl. Handb. I. ©. 498. Belg. Handb. N. 1. ©. 733. 
Rees u.Eberm. H. ©. 884. Rich. Med. Bot. IL 6. 734. 

Abbild. Düffeld. of. PR. 5te Lief. t. 17 (mat. Ueberſ. t. 266). 
Hayne Arzn. Gew. IV, ı. 16. 

Borfommen. Heden, Gräben, Zäune, altes Gemäuer; in 
ganz Europa und in einem großen Theil von Afien. Juni 
(Straud) und Baum 10 — 20°). 

Bebräucl. Theile. Die Blüthen und Fruͤchte: Flores et Bac- 
ese Sambuci, Hollunderblüthen und Beeren 

Cigenfb. Der Blüthen: Geruch eigenthuͤmlich, ſtark balſamiſch, 
etwas unangenebm und betäubend, Geſchmack fchleimigs bitterlich, 
ſchwach aromatiſch; der Beeren: mit dunfelviolettem Saft erfüllt, 
Geruch eigenthuͤmlich, unangenehm, Geſchmack füßlich  fäuerlich 
und zugleich bitterlich. 
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Vorw. Beſtandth. Der Blüthen: aͤther. Del; der Berrm: 
Schleimzucker und farbiger Extractivſtoff. 


Wirkung. Der Bluͤthen: ſchweißtreibend, mild erregend; ba 
Beeren: gleichfalls ſchweißtreibend und diuretiſch. 


Anwendung. Der Bluͤthen: in acuten und chroniſchen Kranl 
heiten als eines der gewoͤhnlichſten ſchweißtreibenden Mittel (i⸗ 
Aufauß), aͤuſſerlich bei falten Geſchwuͤlſten, bei katharraliſche 
rothlaufartigen Entzündungen als milderregended, zertheilendei 
Mittel (zu trocknen und feuchten Baͤhungen); ter Beeren: be 
bydroriihen Zufällen, fo wie bei Katarrben uud Rheumatismui 
zur Beförderung der Abfonderung in Haut und Nieren (nur in 
dem anzugebenden Präparate). , 


Präpar. Der Bläthen: das beftill. Wafler, Aqua, Sambuci 
feltner der Eifiq, Acetum Sambuci; ber Beeren: das Hollan 
ders oder Fliedermug (Roob Sambuci). 


Die innere grüne Kinde (Cortex interior Sambuc:ı), von ſehr midrigen 
Geruch und Geſchmack, meldye purgirend und barntreibend wirkt und fruͤhe 
gegen Waflerfucht angewendet wurde, IR nicht mehr im Gebrauch. Daſſelbe gilt 
von den fonit ebenfalls gebräuchlichen Blättern (Folia Sambucı). 


Don Sambucus Ebulus Lin., Zmergbollunder oder Attich, an 
Wesen, Aeckern, Waldrändern und in Heden fait durch aanz Europa wachen) 
verichieden durch feinen frautigen Stengel, durch 5— 9zaͤblig⸗ gefiederte Blaͤtter, 
mit fchmälern, loͤngern Blaͤttchen, durch aroße blattäßnliche Nebenblätter. ein 
Ztheillge Trugdolde und rothe Staubbeutel — (Beſchreib. Beta. IL 1.6 
756. Nees und Eberm. I. 6.886. — Abbild. Duͤſſeld. off. N 
168 Lief. t. 19. Hanne IV. t. 15) — fommen die ähnlich aber Adıkn 
wirkenden Beeren (Baccae Ebuli) oder vielmehe das daraus bereitete Attich 
mus (Roob. Ebuli) nur noch felten als ſchweibtreibendes und diueetifce 
Mittel in Anwendung , während die fonit chenfalls gebräuchliche Wurzel, Innen 
Rinde des Gtengeld, Blätter u Blüthen (Radix, Cortex interior, Folia 
et Flores Ebuli) ganz aufer Gebrauch gefommen (ind. 


® Aus diefer Familie (eigentl. aus der Famil. Corneae DC.) ik noch be 
merfentwertö Cornus florida Linn., vielbläthiger SOorntraud (Te 
tandr. Monog.), in Nordamerika einheim., in deffen Rinde, welche in ihren 
Vaterlande als Fiebermittel gilt, ein eigenthuͤmliches Alkaloid gefunden worden, 
das mit dem Ehinin ähnliche Wirkſamkeit befigen fol. 


Die übrigen Pflanzen aus diefee Familie, melche früher gebroͤuchlich 
maren, jest aber allefammt, wenigſtens bei uns außer Gebrauch gefommen find: 
finden fih verzeichnet In Need und Eberm. Handb. IL S. 887 um 
888. 
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XXXVII. Familie. LORANTHACEAE Don. 
103.. Gattung. VISCUM Toranar. Miftel, 


(Dioecia Tetrandria, ) 


Gatt. Char. Bluͤthen dideifh oder monoͤciſch. JS: Bluͤthen⸗ 
huͤlle Afpaltig; die bienenzelligen Staubbeutel den Zipfeln völlig anfı 
gewachfen. 2: Die Nöhre der Blütbenhülle dem Fruchtfnoten anges 
wachen, der Saum Afpaltig. Narbe figend, flumpf. Beere Ifamig, 
genabelt. 


173. Yıscum album Law. Weißer Miftel, 


Specif. Char. Stamm wiederholt + gabelig-vieläftig ; Blätter 
lanzettlich, Rumpf; Blüthen zu 3 bie 5, ungeftielt auf dem Gipfel 
der Zweige; Beeren in den Aftachfeln figend, mit einem zaͤhen, Flebris 
gen Safte erfüllt. j 

Synon. Gemeiner Miftel, Leimmiſtel, Krenzholz. 

—Beſchreib. MdL. Sande. II. ©. 1762. Geis. Handb. IL 2. 

—SG. 1713. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 889. 
Abbild. Düffeld. of. Pi. 2te kief. t. 14 (nat. Ueberſ. t. 267). 
Hayne Arzn. Gem. IV. t. 24. 

Vorkommen. Schmarotzend auf verſchiedenen Baͤumen, nament⸗ 
lich auf Apfel: und Birnbaͤumen, fo wie auf Pappeln, in einem 
großen Theil von Europa. März, April. h (2°). 

Gebräucdl. Theile. Die jüngern, mit "ihrer grüngelblichen 
Rinde beffeideten Zweige, nebft den anfitenden Blättern: Vis- 
cum album, Lignum. Visci quercini s. St, Crucis, Eidens 
miftelholz. 

Eigenſch. Geruch der Rinde und Blätter, im frifchen Zuflande 
zerquetſcht, eigentbümlih widerlih; Geſchmack füßlich s bitter. 
Das Holz geruhs und geſchmacklos. - 

Borw. Beſtandth. - Schleim, bitterlicher Ertractioftoff und flüch- 
tiger Riechitoff. 

Birkung Milde Frampfitillend. 

Anwendung. Gegen Epilepfie und andere chronifche Krämpfe, 
bei Lungenleiden und Schleimflüffen Cin Pulver, Aufguß und 
Abkochung); gegenwärtig nur ausnahmsweiſe von manchen 
Aerzten. | 
Yus den Beeren wird Vogelleim bereitet. 

Eben fo wie der weiße Miſtel wird in manchen Gegenden benugt: Loran- 

us europaeus Lin, eusopätfhe Niemenblume (näml. Bam. — He- 

ande. Monog.), fchmarogend auf Eichen, vorzüglich in Oeſtreich, Ungarn u. 


2 
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Statien wachſend. Kelch angewachten, undeutlich gezaͤhnt; Blume 4 — gbliu⸗ 
eig; Staubfäden am Grunde den Biumenblätteen angewachſen, oben frei, Stanb⸗ 
beutel 2faͤcherig; Griffel faͤdlich; Narbe Rumpf, Beere ifaamig. Bei diefer Art 
find die Bluͤthen dideciſch, in einfach » gipfelhändige Trauben gehellt, bie Slätter 
länglih, Rumpf, am Geunde verichmälert. Wahrfcheinlich Id diefe Pflanze dee 
ähte Eihenmikei (Viscum quercinum) der Altern Aerzte, welcher Name 
fpäter auf den weißen Miſtel übertragen wurde. 
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104. Sattung NAUCLEA Lıxrm. Nauclee. 
(Pentandria Monogynia.) 


Satt. Char. Kelchroͤhre angewachſen, walzig; Saum 'Stäbs 
nig, bleibend. Blume trichterig, mit verlängerter Roͤbre, nardtem 
Schlund und Sfpaltigem Saum. Staubbeutel eingefchloffen oder 
faum vorragend. Griffel fädlich, vorragend; Narbe kolbig. Kapſel 
ächerig, oben 2flappig, vielfamig. Samen geflügelt; Samenträgt 
laͤnglich, der Scheidemand aufgewachfen. 

Bluͤthen Fopfigs gehäuft. 


174. Navcızı Gambir Host. Dftindifche 
“ Nauclee. 


Specif. Char. Aeſte ſtielrund; Blätter eyrund⸗lanzettlich, 
ſpitz, kurz geſtielt, beiderſeits glatt; Nebenblaͤtter eyrund; Bluͤther⸗ 
ſtiele in den Blattwinkeln, gegenſtaͤndig, in ihrer Mitte mit Dedblätt 
chen beſetzt, die unterſten unfruchtbar, in hakig⸗gekruͤmmte Dornen 
umgeaͤndert. | 

Synon. Uncaria Gambie Rorb. Oftindifher Gambirſtrauch. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 1. ©. 578. Need und Eberm 
U. ©. 880. 
Abbild. Düffeld. of. PM. 1tes Suppl. Heft. t. 7. Hahne 
Arın. Bew. X. ı. 7. 
Vorkommen. Oſtindiſche Infeln. (Klimmender Strauch). 
Gebraͤuchl. Theil. Das durch Auskochen ber Blätter und jun 
gen Zweige gewonnene Ertract: Catechu, Succus Catechu & 

Terra japonica, Catechu oder jayanifche Erde 

Nees (a. a. ©.) iR der Meinung, dab die verfchledenen im Kandel vor 
fommenden Gatechuforten eber von dieſer Phanze als von Acacia Catechs 
(ſ. Sam. Legumiuos. ©. 108) oder von Areca Catechu (f. Sam. Palmae) 
bereitet werden. Es iR jedoch vor der Sand nichts mit Gewißhelt darüber 18 
fasen. Das Nauclea Gambir fein Kino liefere, if dagegen unläugbar. erwie⸗ 
fen (vergl. Bam. Leguminos, bei. Pierocarpus senegalensis ©. 89). 
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Martius Cd. Neueſte aus d. Geb. d. Pharmacogn. S. 369) mil das Er- 
trat der Nauclca ald Gambeer oder Bambir von dem Catechu unters 
ſcheiden. Das Übrige diefe Subſtanz Betreffende |. ©- 108. 


105. Settung. CINCHONA Linn. Sieberriadens 
baum. 
(Pentandria Monogynia, ) 


Gatt. Char. Kelchröhre angewachſen, Freifelförmig; Saum 
Zzaͤhnig, bleibend. Blume. trichterig oder tellerfoͤrmig, mit Stheiligem, 
ausgebreitetem Saum. Staubgefäße in der Blumenroͤhre eingefchlofs 
fen. Griffel faͤdlich; Narbe 2ſpaltig. Kapfel vom Kelchſaume gekrönt, 
Hächerig, 2klappig Cfcheidewandfpaltig), vielfamig. Samen geflüs 
gelt, aufwärts dachziegelig ſich deckend. 

Ber allen gebräuchlichen Arten die Bluͤthen In trugdoldig » zufammenges 
feßten, swiederholt « Zgabeligen, mehr oder weniger gipfelländigen Rifpen und 
de Blumen auffen flaumhaarig oder zottig. 


175. 1. CıncHnon4 Condaminea Hous. et Boner, 
Eondamine’fher Kieberrindenbaum. 


Specif. Char. Blätter länglichslanzettlich, an beiden Enden 
verfchmälert, kahl, glänzend, unterfeitd in den Aderwinkeln mit 
Gruͤbchen verſehen; Riſpen loder; Blumenfaum innen feidenartig s 
jöttig, mit eyrunden, fpiten Zipfeln; Kapſeln eyrund. 

Synon. Ciochona officinalis Linn. spec. pl. ' 


Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. IL. 6. 851. Rich. Med. 
Bot. I, ©. 670. 
Abbild. Duüſſeld. off. MM. te ef. 1. 14 (mat. Ueberſ. t. 260). 
Hayne Arzn. Bew. VII. t. 37. 
Vorkommen. Gebirgsmälder von Peru. h (18%. Auch alle 
folgenden Arten kommen auf den Bebirgen Perus und der angränzenden 
Länder vor. 0 


176. 2 Cınc#on4 scrobiculata Homs. et Bonrı. 
Srubenblättriger. Fieberrindenbaum. 
Specif. Char. Blätter elliptiihslänglich, an beiden Enden 
ſpitz, kahl, oberfeitd glänzend, muuterfeits in den Aderwinkeln mit 
Bräbchen verfepen; Riſpen bichtblüthig; Blumenfaum auffen zottig, 
wit egrunden, flumpfen, gewimperten Zipfeln; Kapfeln eyrunds 
laͤnglich. (R, 30°). - . 
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Beſchreib. Nees u. Eberm. N. ©. 833. Aich. Died. Bet, 
I. ©. 678. 
Abbild. Düffeld. of. PA. Ates Suppl. Heft. t. 1. 


177. 3. Cıncnona lancifolia Mur. LZanzettblätt 
‚riger Fieberrindenbaum. 


Specif. Char. Blätter verkehrt⸗eyrund⸗ lanzettlich, beider 
feitö ganz fahl, glatt; die wiederbolt⸗Zgabeligen Trugdolden ziemlich 
dichtblüthig, in den Bintein der oberen Blätter, etwas entfernt; 
Blumenfaum innen zottig, mit länglich sLangettlichen, fpigen Zipfeln; 
Kapfeln längli (Rh, 30°). 

Als Abarten aebören nah DeCandolle hierher: «a. nitida Roem, et 
Schult. (C. ofhcinalis Ruiz.) mit verkehrt « enrunden, kaum fpigigen Alt 
teen; ß. lanceolata Roem et Schult. (C. lanceolata Ruiz et Par, 
C. glabra ARuiz.), mit lanzett-länglichen, Ipigen Blärten; 7. aogustifolia , 
DC. (C. angustilolia Ruiz), mit ſchmal⸗ lanzertlichen, am Rande umgeroßs 
ten Blättern. 


Beſchreib. Need u. Eberm. Hands. I. ©. 838. Kid. me 


Bot. I. ©. 674. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 18te Lief. 1.20 (nat. Ueberſ. t. 21) 
Hayne Arzn. Gew. VII, ı. 38. 


178. 4. Cıncnon& pubescens Vanı. Flaumhaariger 
Sieberrindenbaum, 


Spyecif. Char. Blätter rundfich-eyrund, felten ſchwach⸗hery 
förmig, leberig, oberfeits flaumbaarig oder faſt kahl, unterfeits filzig; 
Riſpen groß, mit kreuzſtaͤndigen Aeſten, ziemlich dichtbluͤthig; Blumen 
ſaum innen zottig, mit eyrundslänglichen, ſpitzen Zipfeln; Kapfeln 
eyrund⸗laͤnglich. 

Synon. Cinchona officinalis Linn. syst. veg. ed. 12. 

De Candolle zählt die 4 tolgenden als Abarten hierher: «x. cordata 
DC. (C. cordifolia Mur, C. rugosa Pav.), mit breiten, ſchwach⸗ hery 
förmigen Blättern; 4. ovata DC. (C. ovata Ruiz et Par. * mit breiten, 
unterfeits filzigen , oberfeits Aaumhaarig = zottigen Blättern; y. hirsuta DC, 
(C, hirsuta Rxiz et Pav.), mit fait ovalen, oberſeits fablen , unterſeits 
flaumig⸗ ſteiſhaarigen Blaͤttern; 6. heterophy Ila DC. (C. heterophylla 
Pav.), mit ziemlich lockern Rispen, oberſeits kahlen, unterſeits an den Nerven 

Reifhaarigen und zwiſchen den Nerven ſchwach flaumigen Blättern. 

Beſchreib. Need u. Eberm. Hands. I. S. 841-— 843 (die 
Abarten @, ß u. 7). Ric. Med. Bot. I. 6.680 (als Cin- 
chona cordıfolia Mut.) 

Abbild, Düffeid. of. PA. ste Lief. t. 14 (mut. Ueberſ. t. 262). 
Hayne Aerzn. Scw. VII. t. 40 (dei beiden die Abart ß, obs 
oleih bei Hayne ald C. cordifolia), 
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179. 5. CINCHONA purpurea Ruiz et Pav. Purpur: 
rotber Fieberrindenbaum. 


Specif. Char. Blätter‘ breit s oval, kurz⸗ zugeſpitzt, am 
Grunde etwas feilförmig, oberſeits kahl, unterfeitd an den Nerven 
ſchwach flaumhaarig; Riſpen wie bei der vorigen Art. Blumenſaum 
innen zotfig; Kapſeln walzig, zuletzt eyrund⸗laͤnglich. h. Die altern 
Blaͤtter kahl, purpurroth. 

Synon. Cinchona coccinea Pav. 


Bird von den melken Autoren nur als Abart der vorigen betrachtet. 


180. 6. CıncHona magnifolia. Ruiz et Pay. Großs 
blättriger Sieberrindenbaum. 


-Specif. Char. Blätter breitsoval, kurz⸗zugeſpitzt, oberſeits 
kahl, unterſeits an ten Seiten der Nerven zottig; Rifpen mit kreuz⸗ 
Rändigen Aeften, ziemlich dichtblütbig; Blumenſaum innen zottig, 
mit fangen, lanzettlichen, ſpitzen Zipfeln; Kapſeln walzig, lang. 
(h, 80 80 — 100°). j 

Synon. Cinchona oblongifolia Mut. ex Humb. Cinch. grandi- 
folia Poir. 

Nah Need u. Ebermener (Handb. II. ©. 850 u. 851) follen 
Cinchona magnifolia Ruiz et Pav. und C. magnifolia Humb. (C. ca- 
ducillora Lam.) zmei unter ſich und von C. oblongifolia Mut. verfchiedene 
Arten ſeyn. 

Beſchreib. Need u. Eberm. Handb. IL. ©. 850 u. 851 (ſehr 
fur). Rich. Died. Bot. II. ©. 677, 

Abbild. Düffeld. off. PR. Bte Piel. t. 16 (nat. Ueberſ. t. 263). 
Hayne Arzn. Gew. VII. t. 44. (Beide von Cinch. oblongi- 
folia Mut, et Humb.) 


181. - 7. Crncaona macrocarpa Vanı, Großfrud; 
tiger Fieberrindenbaum. 


Specif. Char. Blätter elliptiſch (ſtumpflich), lederig, ober 
feitö ganz fahl, unterfeitd etwas ſteif⸗flaumhaarig; (Riſpen ziemlich 
armbluͤthig); Blumenſaum innen zottig: mit langen, corud lanzen— 
lichen, ſpitzen Zipfeln; Kapſeln walzig, lang. (pn, 8— 12 

Aendert ab: ß. mit beiderfeits kahlen Blättern. 

Synon. Cinchona ovalifolia Mur. 
Beghretb. Need u. Eberm. Handb. II. S. 855 Kid. Med. 
- Bot. II. ©. 683. 
Abb. Hayne Arın. Gem. VII t. 48. 


Biſchoff Died. Bor. 12 
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Don dieſer Art iſt C. Humboldtiana Itoem. et Schult. (C. onali- 
folia Humb. et Bonpl.) — mit nacktem Schlunde der Blume und eyſde⸗ 
migen Kapſeln — wohl zu unterfcheiden. 

Gebräudl. Theil. Die Rinde: Cortex Chinae s. peruvians, 

Chinarinde oder Fieberrimde, 


Man unterfcheidet folgende Sorten von ächten Chinarinden: : 2 


a. een mit vormaltendem Cinchonin. 

. Cortex Chinae fuscus s. oſſicinalis. (Cortex peruvianus, Chioa 
corona s, Loxa ordinaria), braune Chinarinde, permwtaniiäe 
Kinde, gewöhnliche Kronchina oder Handelslora. (Geig. Handb. IL 1, 
©. 546. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 833. Goebel pharma: 
Waarenk. I. ©. 34. t. 5.) 

Davon iſt mohl zu unterfcheiden: 2. Cortex peruvianus s. fascus 
- verus (China Loxa s. coronalis vera, Cascarilla fina de Uritu- 
singa) , ächte peruvianifche oder braune Chinarinde, aͤchte Loxa⸗ ode 
Kronchina (Need u. Eberm. II. ©. 851. Göbel 1. ©. 41.16. 
ig. 1 — 5), eine Sorte, welche nicht mehr im Handel vorkommt. 
3. China Huanoco (China Yuanoco, Guanoco, Havane s, China 
Lima), graue China, Huanoco⸗China, Yuanoco= oder Guanoco⸗ 
rinde, Limachina (Geis. IL. 1. ©. 540. Nees u. Eberm 1. 
©. 836. Göb. L 8.46. t. 6. 6. 6—8. u. 1.7. fg. 1 —J) 
4. China Jaen pallida (China Tenn, Tena s. Cascarilla pallida), 
blaffe Jaen s oder Zen» Ehina, blaffe China (Geig. II. 1. ©. 545. 


v 


Vorzuͤglich von den genqnnten Bäumen leitet man die Chinarinden de 
Handels Her; vieleicht werden fle aber auch noch von andern Arten, na⸗ 

mentlich von Cinchona glandulifera Ruiz et Pav. und C, caduciflora 
: Humb, et Bonpl. gefammelt. Es herrſcht jedoch unter den Schrift⸗ 
ftelleen fo wenig Webereinitimmung in dee Synonymie der Aeten, befonderd 
aber in der Angabe der Mutterpflanzen der verfchiedenen Rindenſorten, 
dab es vor der Hand gar nicht möglich ik, darüber etwas mit Gewikhell 
zu fagen. Es find daher hier die Chinabäume nad) De Candolle (Prodr. ; 
syst. nat. p. 352 — 355) und die Nindenforten, mie fie im Haudel 
vorkommen, ohne die ſtets zweifelhafte Angabe der Mutterpflanzen anf 
gezaͤhlt worden. Das Weitere daruͤber iſt nachzuſehen in Geiger’s 
Handb. II 1. S. 540 — 560. Need u. Eberm. Handb. II. G. 830 - 
871. und Göbel pharmac. Maarenf. I. ©. 34 — 72: und 6.99 — 
108. .5— 11 und 1.13. — Eine wichtige und ausführliche Scheift 
über die im Handel vorfommenden Chinarinden if ferner: DHelue v. 
Bergen, Verſuch einer Monographie dee Chinaarten. Weit 8 Kupfertaf. 
Hamburg 1826. Weber die Flechten, welche auf den Chinarinden' vor 
fommen und sum Theil zue Characterifif derfelben dienen, f. Goͤbel 
a. a. O. © 126 —199. . 15 — 17 und t. 1—5. 


us 
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Need u. Eberm. IL ©. 845 0.846. Gb. 6.651 10. 
fig.6—9). 

5. China Pseudo-Loxa (China Jaen s, Ten fusca), Pfeudoloras 
dunkle Jaen⸗ oder Ten⸗China (Geia. IL 1. ©. 549. Nees u. 
Eberm. II. ©. 843 u. 847. Gòb. 1. 6, 67. t. 15. Bg.1 — 4). 

6. China Huamalies (China Guamalies, Abomalies s. China fusca), 
Huamalies⸗ oder branne Ehina (Bein. Il. 1. ©. 543. Nees u, 
Eberm. 1. S. 849. Göb. 1. S. 62-1. 10. 6.1 — 5). 


b. Ehinarinden mit vormaltendem Ehinin. 

7. Cortex Chinae regius s. luteus (China re gia s. Calisaya, auch 
fätfchlih Cort. Chinae flavus), Köntaschinarinde, Königes 
einde, Caliſaya⸗China, gelbe China (Geig. I. 1. ©. 551.-Nees 
u. Eberm. I. 6.839. Goöb. J. S. 49 1. 7. ie 50.6 und 
1.8. fig, 1-6). 

e. Ehinarinden, in welchen Ginchonin und Chinin in nemlich zleichen Ver⸗ 
haͤltniſſen enthalten ſind. 

8. China flava dura (China de Carthagena dura, Quina amarilla, 
Quina Naranjada de St, Fe), harte gelbe Chinarinde, harte Cartha⸗ 
genarinde. (Geig. IL 1. ©. 556. Nees n. Eberm. IL ©. 843 - 
u. 844. Gèb. L ©. 56. 1.9. fig. 1 — 4). 

9. China flava fibrosa (China de Carthagena fibrosa), faferige oder 
bolzige gelbe Ehinarinde, Polzige Eartbagenarinde (GSeig. IL. ı. 
6: 558. Nees u. Eberm. IL ©. 843 u. 845. &86. 1. 6.59. - 

.fg.5—8) 

10. China rubiginosa (China Cusco?), roſtſarbige Chinarinde, Cuſco⸗ 
Ehina? (Need u. Eberm. Il. ©. 847). 

11. Cortex China ruber (China rubra), rothe Ehinarinde 
(Selig. IL 1. ©. 554. Nees u. Eberm. IL S. 851. Gb. 
L ©. 69: t. 11. h2. 1-5). 

Bon allen genannten Sorten werden jedoch nur dee, nämlich Cortex 
hinse . fuscus *), regius und ruber zum ärztlichen Gebrauche verwendet, 
e übrigen dagegen nur im chemifcher Hinficht, zur Bereltung der Chinas 
faleide, benust. 

Eigenſch. Geruch einentbümlich, mehr ober weniger fobartig 
oder erdig, dabei zuweilen fchwach gewuͤrzhaft; Geſchmack meilt 
anfangs fäuerlich adftringirend, dann mehr oder weniger ſtark 
und anhaltend, jedoch nicht unangenehm bitter, bei einigen Sor⸗ 
ten etwas gewürzhaft. (Am bitterften ſchmedt die Koͤnigschina, 
den ſchwaͤchſten Geſchmack beſi sr die faferige gelbe Chinarinde). 





*) Unter diefem Namen wird aber in der peeuß. Tharınacopde von 1830 
vorzüglich die China Huanoco verflanden. 
u 12 * 
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Borw. Befltandth. Ge nach den verfehiedenen Sorten: Cincho⸗ 
nin und Chinin; dann finten fih noch als wirffame Beſtand⸗ 
theile: Chinaſaͤure, Gerbeitoff und rothes Farbharz CEhinaroid). 

Wirkung Die China ift eines der fräftigften tonifchen Mitte, 

‚welches die Thätigfeit des Organismus von verfchiedenen Seiten 
aus fräftig und dauernd erregt und von feinem andern Tonicun 
binfihtlidy der Mannichfaltigreit feiner Wirfungen erreicht wird, 
da es ebenfomohl die Thätigfeit des Nervenſyſtems als die t 
irritabeln. Gebilde Fräftig unterflügt, einen bedeutenden Einfluf 
anf Chyluss und Blutbildung ausübt und vorzüglich die Plaß 

citaͤt diefer Fluͤſſigkeiten erhöht; wenn ed auch an. Bitterkeit o 
adftringirenden Kräften von mandem andern übertoffen wird. 

Anwendung. Vorzüglich besintermittirenden Kiebern; auſſerdei 

bei vielen andern fteberhaften und chronifhen Krankheiten, wen 
Reſolution der Säfte, Atonie der irritabeln Gebilde oder Adynanid 
des Nervenſyſtems den Gebrauch derfelben nothwendig machen] 
(in Pulver, Mixturen, Pillen, befonders in Abfochung). 
den drei in der Praris benusten Sorten wird die China ſusca am häuft 
fen angewendet; "die China regia wird ihe oͤfters bei Wechſelfiebern ver 
gezogen, die rubra, als adſtringirender, bei Peofuvien und hohem Gm 
von Schlaffpett der irritabefn Gebilde. | 

Präyar. Das Ertract: Extractum Chinae, wovon es mehr; 

. Arten giebt: das mit heißem Waffer bereitete, das kalt bi 
reitete (Extr. Chinae frigide paratum) und das geiſti 
Chinaertract (Extr. Chinae spirituosum); die Tinctur, Mi 
Chinawein und Chinafyrup (Tinctura, Vinum et Syrupus Ch 
nae); die Alkaloide: das Chinin oder Quinin ( Chinivs 
Chininium s. Quinium) und das Cincho nin (Cinchonium}, 
aus diefen wieder das fchwefelfaure Chinin oder Chinif 
fulfat (Chinium sulphuricum s. Sulphas quinicus) und d 
fchwefelfaure Sinhonin oder Ginhboninfulfat (Gi 
chonium sulphuricum s. Sulphas cinchonicus). Auſſerdem bil 
die Ehinarinde einen Belandtheil noch mehrerer zuſammengeſetzten ® 
parate. | 

* Auſſer den ächten kommen auch verfchtedene Sorten falfcher Chinarist 

im Handel vor, welche die wirffamen Alkaloide, das Cinchonin und Chini 

gar nicht enthalten und fich In der Kegel durch einen ſchwachen, von dem 
achten Rinden verfchiedenen Geruch und einen ſtark und widerlich bittern ( 
ſchmack unterfchelden. Dahin gehdren : 

4. Ghina de Rio Janeiro (China nova brasiliensis s. Cosi 

falsa Barka), neue breafitianifche oder falfche China (Neil 
Eberm. Handb. II. 6,871. Göb. I. ©.90. t. 13. fig. 9-14 
von Buena ‚hexandra Pohl., in Gebirgswäldern Brafliens 
naͤml. Familie, Klaſſe und DOrdn. wie Cinchona CDüäfferd, EM_ 
4te8 Suppl. Heft t. 3). | 


urn um 


XXXVIUL Familie. Rubiaceae. 181 


9%. China St. Luciae (China Piton, montana, martinicensis s. ja- 
maicensis), St. Lucienrinde, Pitone oder Berachina, martintfiche 
oder jamalfanifhe Ehinarinde (Geig. I. 1. 8.561. Nees u. 
Eberm. 1. S. 875. Göb. I. S. 87. t. 12. lg. 3—- 5); von 
Exostemma floribundum HWilld., auf Gebirgen in Weſtindien, 
naͤml. Bamilie, Klaffe und Ordn. wie Cinchona (Düffeld. off. PH. 
Ited Suppl. Heft ı.2. Hayne Arzn. Gem. VII t. 45). | 


3. China.carıbaea (Cortex Chinae caribaeus), Caratbifche Chinarinde 

(Sets. I. 1. &. 563. Need u Eberm. I. ©. 876. Gòb. 1. 

.81. 1, 12. fie. ı u. 2); von Exostemma carıbaeum Willd., 

auf den karaibiſchen Inieln und In Jamaika (Hayne Aria. 
®ew. VII. t. 44). | 


4. ‘China bicolorata (China Pitoya, Tecamez s. Atacamez), zwel⸗ 
farbige China, Bitoya = Kecamez s oder Atacamezrinde (Geig. II. 1. 
©. 56%. Rees u. Eberm. 1.6. 878 Gòèb. JL. S. 84. t. 12. 
fig. 6 u. 7); von einem noch unbekannten Baume; nah v. Mar: 
tius vermuthlih von Coutarca speciosa Aubl. (Portlandia 
hexandra Jacg.), einem in Guyana und andern füdamerlfan. Pins 
deen wachlenden Baume, zur Sam. Rubiaceae und zur Hexandria 
Monogynia gehörig. oo 


5. China nova (China surinamensis), neue China, furinamifche 
China (Beig. 1. 1. ©. 564. ©85.1. ©. 73. “1. hg. 611); 
die Mutterpflanze noch zweifelhaft. . 

6. China california, kaliſorniſche China (@db. I. ©. 98. t. 13. 
fig. 5— 8); fol von einer Ciuchona am kallſorniſchen Meerbuſen 
abſtammen. 


7. China alba (Cortex Chinae albus), weiße China (Nees u. 
Eberm. 11. ©. 855. Göb. 1. ©. 96. t. 14. fig. 9— 12); fol von 
Cinchona ovalifolia Mut. (C. macrocarpa Yahl.) herkommen und 
nah Goͤbel CI. ©. 204. t. 19. fig. I n. 2) fol der aus Braſilien 
kommende Cortex Courne mit diefer Rinde ſehr übereinfiimmen. 


8. Quina do Campo, Campochina (Feldchina Goͤb. J. S. 94. t. 14 
fig. 5— 8); wird von Strychnos Pseudochina St. Hil. CSamitie 
Strychneae — Pentandr. Monog.) abgeleitet - 


Weniger bekannte falſche Rinden find: Cort. Chinae angustifoliae 
Need u. Eberm. Il. ©. 876) von Exostemma angustifolium Milld. 
Hayne Arzn. Gem. VII. ı. 46) in Weſtindien; Cortex Chinae brachy- 
arpae (Nees u. Eberm. II. ©. 876) von Exostemma "brachycarpum 
Yılld. CHayne VI. 1.47) auf Jamaifa, und Quina da Piauhy s. 
Nina Piaoi (Geip. I. 1. ©. 562. Need u. Eberm. II ©. 877) von 
ixostemma .Souraunın Mart. — Auſſerdem fcheinen aber fat mit jedem 
fahre npch andere ſalſche Rinden in dın Handel zu Fommen. 
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106. Gattung. COFFEA Lian. Kaffeebaum. 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelchröhre angewachfen, kreiſelfoͤrmig; Saum 
fehr kurz, Szähnig. Blume trichterig, mit 5theiligem, andgebreitetem 
Saum, ber länger it ald die Röhre. Staubgefäße dem madıen 
Schlund eingefügt. Griffel 2ſpaltig. Beere genabelt, 2iamig; bie 
Samen von ber häutigspergamentartigen Innern Fruchthaut aus 


ſchloſſen. 


182. COFFE4 arabica Lins. Arabifher Kaffee— 
baum. 


Specif. Char. Blätter eyrundslänglih, zugeſpitzt, kahl, 
glänzend, wellig; Blüthen faſt ungeftielt, in den Blattwinfeln ge 
bäuft: Staubgefäße vorragend; Beere eyförmig Cbei der Reife bank 
purpurroth). 
Beſchreib. Mößl. Handb. J. ©. 368. Geig. Sande. II. 1. ° 
©. 578. Nees u. Eberm. II. ©. 824. Rid. Med. Bot. II. 
©. 709. 
Abbild. Düffeld. off. PA. Tre Lief. 1. 4 (nat. ueberſ. i. 257). 
Hayne Arın. Gew. IX. 1.32. 
Borfommen. Im glüdlicden Arabien und in Aetd iopien einhei⸗ 
miſch; von da nach Oſt⸗ und Weſtindien, fo wie nad Suͤd⸗ 
amerifa verpflanzt. h (15 — 25°). | 
Gebräudl. Theile. Die Samen: Semina Coffeae arabicae, | 
Kaffeebohnen. Ä Ä 
Dan unterfheidet im Handel mebrere Sorten: oſtindiſchen md 
levantifhen (IavasMoffa- Kaffe) und weſtindiſchen Kaffe, de 
wieder nach den verfchiedenen Ländern und Infeln, wo er berfommt , benannt 
wird. Nach der Farbe wird er auch in braune und grüne ddr in 
gelbe und blaue Sorten gefchieben. 
Eigenfch. Geruch ſchwach, eigenthümlich (beim Roͤſten fehr ſtark 
und angenehm); Geſchmack etwas herb, kaum bitterlich. 
Vorw. Beſtandth. Eoffäin; auſſerdem (nah Pfaff) aroma 
tifche Kaffeefäure, Kaffees Gerbeftoffiture und grüner Farbeftofl. - 
Wirkung. Toniſch⸗ und flüchtigserregend auf die Verbaunnge 
organe und das Nervenſyſtem, felbft die Geiftedfunchonen bele⸗ 
bend; aufferdem erregend auf mehrere Secretiondorgane, be 
fonders auf die Nieren. Als gebrannte Bohnen zugleich bes 
rubigend. | Ä 
Anwendung. Gegen Schwäche der Verdauungsorgane und deö 
Nervenfyftems, gegen Wechfelfteber und narkotiſche Vergiftungen, 
die ungebrannten Bohnen gegen Gicht (in Aufguß und abtechuig⸗ 
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Ein allgemein beliebtes Getränke, das nicht felten mißbraucht wird. 
Praͤpar. Die Tinctur: Tinctura Coffeae; das Eoffäin Cif aber 
noch nicht als Heilmittel eingeführt). 

® Aus der Gattung Chiococca Linn, Schneebeere (naͤml. Fam., 

KCKlaſſe und Ordn.) — ausgezeichnet durch einen ſpitz⸗5zaͤhnigen, bleibenden 
Lelchſaum, durch die im Grunde der Blume angebefteten und eingeſchloſſenen 
Gtaubgefäße, durch eine Folbig=verdidte, Alappige Narbe und eine faſt 
2knoͤpfige, an den Seiten etwas zuſammengedruͤckte Beere — ſind drei Arten 
zu erwaͤhnen: 

1. Chiococca racemosa Linn., .traubige Schneebeere, mit 
eyrund=länglichen Blättern und einfachen, einfeitöwendigen, übers 
hängenden Trauben; ein Fleiner, fparrigsäfiger Strauch in Weſt⸗ 
indien und Südamerifa (Befchreib. Need u. Eberm. II. 6.819. 

— Abbild. Düffeld. off. PA. 1tes Suppl. Heft t. 20). 

9, Chiococca densifolia Mart., dichtbluͤthige Schneebeere, 
mit eyrunden, ſchwach⸗ herzformigen Blaͤttern und einfachen, reich⸗ 
bluͤthigen Trauben; ein Strauch in Braſilien (Beſchreib. Nees 
u. Eberm. II. ©. 822). 

‚3. Chiococca anguifuga Mart., ſchlangenwidrige Schnee⸗ 
beeere, mit eyrunden, zugeſpitzten Blättern und zuſammengeſetzten 
Trauben; ebenfalls ein in den Urmäldern Braſiliens wachſender Strauch 
(Beihreib. Need u. Eberm. IL ©. 821. — Abbild. Düle 

feld. off. PA. 1tes Suppl. Heft. t. 21). 

Bon diefen 3 Pflanzen flieht die Wurzel (Radıx Caincae),. melche eine 
ſchweiß⸗ und barntreibende, in ſtaͤrkern Gaben aber eine draftifche purgirende 
Wirkung befigt, bei den Amerifanern als wirkſames Mittel gegen den Biß 
siftigee Schlangen, gegen Wafferfucht und zur Beförderung der Menſtruen in 
sroßem Rufe, und iſt auch von mehreren Seiten ber bei uns enpfoplen worden, 
aber nur wenig In Anwendung gefommen. 


107. Sattung CEPHAELIS sw, Kopfbeere. 
(Pentandria Monogynia.) 


Satt: Char. Blüthen in gehüllte Köpfchen. gehäuft. Kelch⸗ 
röhre angewachſen, verkehrt seyförmig; Saum fehr furz, Szaͤhnig. 
Blume trichterfoͤrmig, 5ſpaltig. Staubgefaͤße eingeſchloſſen, mit ſehr 
kurzen Trägern. Narbe 2ſpaltig. Beere laͤnglich⸗verkehrt⸗ eyrund, 

vom Kelchſaume gekroͤnt, Aaͤcherig und 2famig. 


183. Ceraasııs Ipecacuanha Rıca. Brechenerre— 
gende Kopfbeere. | 


Specif. Char. Stengel auffleigend, knotig, nad) oben flaum: 
haarig; Blätter laͤnglich⸗ verkehrt⸗ eyrund, piblichn unterſeits flaum⸗ 
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haarig; Nebenblätter borftlich »vieltheilig; Bluͤthenkoͤpfchen Tang 
eftielt, in den Blattwinkeln, zulegt haͤngend; Hülle Ablättrig, mit 
Berzförmigen, ſtumpfen Blätthen von der Länge der Bluͤthen. 
Synon. Cephaölis emetica Pers. Calicocca Ipecacuanha Brot, 
Achte Tpecacuanhapflanze. 
Befchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 363. Geig. Handb. IL 1. 
©. 570. Rees u. Eberm. N. ©. 811. Rich Med. Bot. 
I. ©. 717. | | | 
Abbild, Düffeld. off. PA. 14te kief. t. 7 (nat. Weber. 1.258). 
Hayne Arın. Gem. VIII. t. 20. 


Borfommen. Feuchte, fchattige Urmwälder in Brafilen. % 
Chatbftrauchig ). Ä 
Gebräudl. Theil. Die Wurzel: Radix Ipecacuanhae s Hy- 
pecacuanhae verae (Ipecacuanhae fuscae s. annulatae) ; Ädıtt, 
braune oder geringelte Brechwurzel oder Ipecacu⸗ 
ande. 
Man untericheidet zumellen noch nach ber aͤuſſern Barbe: braune 
und graue Jpecacuanhe (Rad. Ipecacuanhae fuscae & 
. griseae). 

Eigenſch. Geruch ſchwach, etwas bumpfig, bei ber gepälverten- 
Wurzel aber widerlichsreizend; Geſchmack edelhaft, Fragends 
bitterfich. | 

Vorw. Beſtandth. Emetin. 


Wirkung. Alterirend-antiſpasmodiſch, in groͤßern Gaben bre⸗ 
chenerregend, zugleich auch Hautausduͤnſtung und Lungenauswurf 
befoͤrdernd. 

Anweüdung. Als Brechmittel in allen Fällen, wo ein mildes 
Brechmittel angezeigt iſt; auſſerdem bei Kraͤmpfen der Unterleibs⸗ 
organe und Bruſt und in mehreren andern Leiden zur Befoͤrderung 
der Erpectoration und des Schweißes (in Pulver und in Aufquß) 

Prapar. Der Zuderfaft, der Wein und die Täfelhen: Syrupus, 
Vinum et Trochisci s Pastilli Ipecacuanhae, Sie macht ferne 
einen Hauptbeſtandtheil des Doverfchen Pulvers (Pulvis Doyeri 
8. Ipecacuanhae coınpositus) auß. | 


Psychotria emetica Mut, bredenerregende Pſychotrie, 
ſchwarze Brehpflanze (aus derſelben Bam., Klafe und Dedn.), ein 
Halbſtrauch, in Neu-Branıda am Magdalenenitrome wachſend — generlfd 
verfchleden von Cephaelis nur durch die im trocknen Zufande 1 orlefige Feucht 
und die in Rifpen oder traubigen Trugdolden ſtehenden, nicht gehuͤllten Bluͤthen; 
init einfachem, aufrechtem,  filsig= behaartem Stengel, Tänglich = lanzettlichen, 
an beiden Enden verfchmälerten, gewimperten, unterfeitd faumhaarigen Blaͤt⸗ 
teen und mwinfelländigen, armblütbigen, fait traubigen Blüthentielen (Bes 
ſchreib. MöbL. J. S. 368. Gets. II 1..©.569. Nees u. Ederm IL 
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6.817. Rich. NT. ©. 781. — Abbild. Düfferd. of. DR. 14te kief. 
20. Hayne VIIE t. 19) — if die Mutterpflange dee ſchwarzen oder 
gehreiften Brechwurzel (Radix Ipecacuanhae nigrae s. striatae), 
weiche weit geringhaltiger an Emetin, daher auch weniger wirkſam if und 
oegenwärtig nur als Seltenheit im Handel vorkommt. (Vergl. Geis. II. 1. 
6.75. Need m Eberm. a. a. O.) 


Richardsonia scabra Mart. (Richardia scabra Lin) Scharfe 
Khardfonte (aus derfelben Bamilie., Hexandr, Monog.), eine ausdaus 
ende Pflanze, in Brafilien auf Feldern wachſend — ausgezeichnet durch einen 
6 — gtheiligen Kelch s und Blumenfaum, eine 3 — Afpaltige Narbe und’ eine 
3 — 4knoͤpfige vom Kelchfaum gefrönte Kapfel; mit einem niederlienenden oder 
aufkeigenden, fleifhaaeigen Stengel, oval=länglichen, befonders am Rande 
ſcharfen Blättern und vielbläthigen, durch eine Ablätteige große Huͤlle unters 
Rügen Köpfchen (Beichreib. Geis. I. 1. ©. 800. Need u. Eberm. IL 
6.808 Kid. I. ©. 724. — Abbild. Düffeld. off. Pfl. 14te kief. 
t19. Hayne VII. 1.21) — liefert die weiße, mehlige oder weiline 
Brehmurzel (Radix Ipecacuanhae albae, farinosae, amylaceae s. 
undulatae) , welche noch weniger wirffam tft als die vorhergehende, jetzt felten 
fm Handel vorfommt und bei uns gar nicht angewendet wird, 


Es giebt noch andere bredjenerregende Wurzeln von Pflanzen aus den Samis 

m dee Violarieae (©. 27), Polsgaleae (©. 30), Asclepiadeae (f. bel 

Cyoanchum), Euphorbiaceae (f. bei Euphorbia) und ſelbſt der Rubisceae 

- (Rees u. Eberm. I. ©. 810), die aber gar nicht im Handel vorkommen 
und daher für uns ohne befonderes Intereſſe find. on 


108, Gattung. ASPERULA Lran. Walpmeifter. 
| “ (Tetrandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Keichröhre dem 2knoͤpfigen Fruchtfnoten aufges 
wachfen; Saum ganz furz, Azähnig, abfällig oder undeutlich. Blume 
trichterig, mit Aipaltigem Saum. Staubgefäße am obern Ende der 
Blumenröhre eingefügt, mit den Zipfeln ded Saumes wechfelnd. 
— 2ſpaltig. Achaͤne 2knoͤpfig, Mſamig, nicht vom Kelchſaume 
gekroͤnt. 


IBA. + ASBERVIA odorata Linn. Wohlriechender 
Waldmeiſter. 

Specif. Char. Stengel aufrecht, einfach, vierſeitig; Blaͤtter 
lanzettlich, kahl, am Rande und auf dem Ruͤckennerven ſcharf, wirtel⸗ 
ſtaͤndig, die untern zu 8, die obern zu 6. Trugdolden wiederholt 
Zgabelig, geſtielt. Fruͤchte hakig⸗ſteifhaaria. 

Synon. Galium odoratum Scop. Gliedkraut, Sternleberkraut. 
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Beſchreib. Mert. u. Koch Deutichl. Flor. J. &. 760. ML 
Handb. I. ©. 817. Geis. Handb. IL 1. S. 439. Nein: 
Eberm. I ©. 806. Ric. Med. Bot. IL ©. 666. _ 

Abbild. Plend pl. med. t. 53. 

Borfommen. Auf befchattetem, fettem Waldboden; faſt in gan 
Europa. Mai, Suni. | 

Gebräudl. Theile. Die blühenden und beblätterten Stengel: 
Herba Hepaticae stellatae s. Matrisylvae, Sternleberkraut. 

Eigenſch. Geruch, befonders beim Verwelken und Trocknen, ſtark 
aromatiſch, melilotenaͤhnlich; Geſchmack bitterlich , etwas zuſan⸗ 
menziehend und gewuͤrzhaft. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel, Vitterſtoff und Gerbeſtoff. 

Wirkung. Gelind eroͤffnend, diuretiſch. 

Anwendung. Bon Aerzten gegenwärtig wohl nicht mehr; als 
Volksmittel zum Thee bei leichten Bruſt⸗ und Unterleibsbeſchwer⸗ 
den; im Aufguß mit Wein oder Bier; in Verbindung mit andern 
gewärzbaften Kräutern und Wurzeln zu Kräuterwein (Maitraut, 
Maiwein). 


109. Gattung. RUBIA Tovansr. Roͤthe. 
(Tetrandia Monogynia.) . 


Gatt. Char. Kelchröbre dem 2fnöpfigen Fruchttnoten anfger 
wachfen; Saum 4 fehr Feine frönende Zaͤhnchen, bei der Fruchtreiſe 
verfihwindend. Blume flach⸗glockig, 4— 5ſpaltig. 4— 5 Staub 
gefäße am dbern Ende der Röhre angebeftet, mit den Zipfeln des 
Saums wechfeind. Griffel 2ipaltig. Frucht and 2 beerenartigen, 
- einfamigen Knöpfen gebildet. 


185. RubIa tinctorum Liss. Farberroͤthe. 


Specif. Ehar. Stengel frautig, am Grunde niederliegend, 
undeutlich Afantig, auf den Kanten rückwärts kurzſtachelig, ſparrig⸗ 
Aftig; Blätter quirlich, zu 6 ftehend, elliptiſch⸗lanzettlich, kabl, 
am Rande und auf dem Niücdennerven rüdwärtd : ftachelig, (darf; 
Blumenzipfel eyrund, zugefpist, mit einwaͤrts gebogener Spide. 

Blumen gelb, meiſt 5ſpaltig, mit 5 Staubgefaͤßen. 

Synon. Krapp, Faͤrberwurzel. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 798. Mill 
Handb. I. ©. 207. Geig. Handb. II. 1. ©. 440. Need 
Eberm. II. 6. 803. Rid. Med. Bot. I. S. 667. 

Abbild. Düffeld. off. Pi. 7te Eief. i. 18 (nat. Ueberſ. t. 255), 
Hayne Arın. Gew. XI. ı. 4. 
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Borfommen. Im Morgenland und in Südeuropa einheimiſch; 
iR vielen noͤrdlichern Laͤndern angebaut und dadurch oft verwil⸗ 
dert. uni, Juli. 2%, | 

Gebraͤucht. Theil. Der unter der Erde befindliche Stock: Ra- 
dix Rubiae tinctorum, Krapp oder Krappwurzel. 

Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich, etwas dumpfig; Geſchmack 
ſchwach ſuͤßlich, dann zufammenziehend ⸗bitterlich, etwas reizend. 

Vorw. Beſtandth. Harziges und extractives Krapproth (Ery⸗ 
throdan), ſcharfer Extractivſtoff und Zucker. 

WVirkung. Toniſch⸗aufloͤſend. 

Anwendung. Bei atoniſchen Unterleibsſtockungen, unterdruͤckter 
Menſtruation und verſchiedenen Krankheiten der Knochen, je⸗ 
doch gegenwaͤrtig groͤßtentheils auſſer Gebrauch (in Pulver und 
Abkochung). 

Die Krappwurzel hat das Eigenthuͤmliche, daß ſich bei fortgeſetztem inner⸗ 
hen Gebrauche alle abgefonderten Slüffigkeiten, Harn, Milch und Schweis, 
ſabbn die Knochen, roth faͤrben. 

Sie wird vorzuͤglich haͤufig zum Rothfaͤrben, ſo wie zur Bereitung des 
Krapplacks verwendet; auch zur Reinigung der Zaͤhne kann das Pulver benutzt 
werden. 

Präpar. Das Extract: Extractum Rubiae tinctorum. 


Aus der verwandten Gattung Galium Scop., Labkraut, von Rubia 
weichteden durch die afndpfige (trockne) Achäne, waren früher mehrere Arten, : 
samentlih Galium verum Linn, gelbes Labkraut, G. Mollugo Linn. 
meibes oder breitblättriges Labfraut und G. ‚Aparine Linn. 
Heiteendes Labkraut oder Klebkraut, ullenthalben an Wegen, Zäus 
nen ꝛc. wachſend, Die beiden eriern gegen Epilepſie, Hyflerie, Podagra u. a. m. 
dad leßtere gegen Reberfeanfbeiten, Scropheln und Kroͤpfe im Gebrauche; find 
aber jegt .obfolet. Die Wurjeln von G. verum und G. Mollugo fünnen aud) 
um Rothfaͤrben benutzt werden. (Vergl. Geiger Handb. II. 1. e. 455 
-— 438.) 


Die uͤbrigen Pflanzen aus diefee Familie, welche noch zuweilen unter den 
sffieinellen angeführt werden, mie Ophiorhiza Mungos Linn,, indianis 
(de Schlangenmurzel (Pentandr. Monog.) in Dftindien ; deren Wurzel 
(Rad. Mungos s. Ser pentum) gegen Schlangenbiß, Waſſerſcheu und Wech⸗ 
klfeser angewendet wurde (Geig. IT. 1. ©. 487); Manettia corditolia - 
Mart, ( Tetandr.. Monog.), deren bredhenereegende Wurzel in Brafllien ale 
Mittel gegen Ruhr und MWaflerfucht gilt; Gardenia gummifera Linn, und 
G, arborea Rozb. (Pentandr. Monog.), in Oitindien, welche ein dem 
Elemt aͤhnliches Harz liefern ſollen u. a. m. find bei uns nicht im Gebrauch. 


® In die Nähe dieſer Familie geboͤrt die im natuͤrl. Syſteme noch nicht 
ſehoͤrig untergebrachie Gattung Penaca Linn, (Tetraudr. Monog.), aus 
velcher 2 Arten, Penaea Sarcocolla Berg. und-P. mucronata Linn., 
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beide Peine Sträucher auf dem Vorgeb. der guten Hoffnung wachſend, bemer⸗ 
kenswerth find, da das von denielben gewonnene Summiharz (Sarchkolls s 
Gummi Sarcocollae, Fiſchleim) früher gegen Bruſikrankbeiten, fo mie 
zum Reinigen von Wunden und gegen Blecden der Hornhaut im Gebrauch war 
(Geig. IL. 1. ©. 442). 


XXXIX. Familie VALERIANEAE Dc 


110. Gattung. VALERIANA Tounnss. Baldrian. 
 (Triandria Monogynia.) 


Batt. Char. Bluͤthen zwitterig und dioͤciſch. Kelchröhre den 
Fruchtknoten aufgewachſen; Saum febr Elein, einen ungerfheilten, 
eingerollten Rand bildend, der fich fpäter aufrollt und zu einer Frucht⸗ 
frone entfaltet. Blume röhrigstrichterförmig, mit einer am. Grunde | 
höderigen Röhre und einem ungleich» 5fpaltigen Saum. Achäne fan 
tig, auf dem Rüden 3riefig, mit der aud dem aufgerollten Keichfaume 
entftandenen federigen Fruchtkronel verfeben. 


186. VALERIANA officinalis Linn. Gebräuglicn 
Baldrian. | 
Specif. Char. Stengel aufrecht, unten atantig, oben go 
furcht und aͤſtig, kahl, vom Grunde bis zur Mitte oder nur an den 
Abfägen fteifhaarig-zottigz; Blaͤtter alle fiederfchnittig, mit ziemlich 
gleichfoͤrmigen, Tanzettliben, geſaͤgten Abfchnitten ; Bluͤthen zwitterig, 
in zufammengefegten, wiederholt Igabeligen, rifpenäpnfichen Trap 
dolden. 
Synon. Wilder Baldrian, Wiefens oder Kapenbaldrian. 

Dee gebr. Baldrian ändert nad) feinem Standorte auf verfchiedene Wells 
ab und es laffen fih nah Mert. u. Koch 3 KHauptformen unter 
fcheiden: a. eine hobe (Valer. exaltara Mikan.), mit en« ms 
zettlichen, eingefchnitten « gefägten Abichnitten; bb. eine mittlere 
(Val. offic. intermedia), die gewoͤhnliche Form; c. eine kleinere, 
ſchmalblättrige (Val. ofſic. angustifolia), mit ſchmat⸗ lanzen⸗ 
lichen, zuweilen faſt ganztandigen Abſchnitten (die eigentlich effichnede 
Form). 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. J. S. 387. Möht 
Handb. J. ©. 56 (zu kurz). Geig. Handb. IL 1. ©. 398 
Nees u. Eberm. II. ©. 791. Rich. Med. Bot. II. S. 659. 

Abbild. Düffeld. off. BR. Gte Lief. t. 10 (nat. Ueberſ. t. 24 
— von der Form a). Hayne Arzn. Gem. Il. t. 32 (von de 
Form «). 
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Borfommen. Die Kormen a. und b. an feuchten, fumpfigen-Or- 
ten, am Ufer der Gräben und Bäche und im Gebuͤſch; die Form 
. c, auf Bergen und trocknen fteinigen oder fandigen Stellen ( felt- 
‚ner). Jun — Aug %. 
Gebraäuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Valerianae, Valerianae 
minoris s, sylvestris, Baldrianmwurzel. 


Eigenſch. Geruch fehr durchdringend, widerlich, dem Kagenharn 
ähnlich, Geſchmack anfangs ſuͤßlich, dann bitter, fcharf und ges 
würzbaft. 

Borw. Beſtandth. Aetheriſches Del. und bitterer Ertractivftoff. 

Wirkung. Klüciigserregend und beruhigend auf Nerven⸗ und® 
Gefäßfyftem und mild tonifirend auf Die Verdauungsorgane. 

Anwendung. Bei afthenifhen Fiebern mit erhöhter Senfibilität 
und Krampf, bei hronifhen Krämpfen, Hyiterie und Würmern 
Cin Pulver, Pillen, Latwergen, vorzüglicd) im Aufguß ). 

Yräpar Das Ertract, das Ather. Del, mehrere Tincturen: 
Extractum, Oleum, Tinctura Valerianae simplex, aetherea, 
ammoniata s. volatilis et acida; feltner dag deftil. Wafler: Aqua 
Valerianae, 


Ueber die Vermechfelung der Baldrianmurzel mit den Wurzeln von Va- 
riana dioica Linn., kleiner Baldrian, auf feuchten Wielen und In 
mpfigen Waldgegenden. — mit didetichen Blüthen, eyrunden, meiſt ganze 
indigen unteren Blättern und einfachem, wenig bezafertem Stocke, von viel 
hwaͤcherm Geruch (feüher auch als Radix Valerianae palustris s. minoris 
n Gebrauch); ferner von mehreren Nanunfelarten -(Ranunculus polyan- 
jemos, R. acris, R. repens — Famil. Ranunculaceae, Polyandr. 
olygyn.), deren Wurzeln geruchlos find; von Geum urbanum Linn., 
em. Benedictenwurs (6. 119), von Cynanchum Vincetoxicnm 
WBr., gem. Schwalbenwurz (Sam. Asclepiadeae, Pentandr, Di- 
yn.), ganz verfchleden von Geruch und von weißlicher Barbe, fo mie mit 
in Wurzeln noch anderer Pflanzen vergl. Geiger Handb. II. 1. ©. 394. 


Valeriana Phu Linn., großer Baldrian, roͤmiſcher oder Gar⸗ 
eubaldrian, Theriakskraut, anf feuchten Wieſen und in Wäldern 
herer Gebirge Deutichlands und dee Schweiz — verſchieden durch elliptiſche, 
agetheilte, grundfländige Blätter und flederichnittige, ganzrandige Stenaels 
ättee (Beichreib. Mert. u. Koch 1. ©. 388. Geig. IL. 1. &. 395. 
eed u. Eberm. IL ©. 796. — MWbbild. Hayne III. ı. 33), Tiefert 
e ähnlich wirkende, fruͤher ebenfalls gebräuchliche große Baldrianmur=- 
'{ (Radıx Valerianae majoris),, melche aber gegenwärtig faum angewendet 
ird. 

Bon Valeriana celtica Jacg., celtiſcher Baldrian, Speik, 
if den hoͤchſten Alpen in Deutſchland, Frankreich, Italien und der Schweiz 
achſend, — verſchleden durch dideiſche Bluͤthen und lauter unzertheilte und 
mzrandige Blätter, von welchen die grundfändigen keilſoͤrmig⸗ lanzettlich und 
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die" Stengelblaͤtter linealiſch ſind (Beſchreib. Mert. u. Koch I. ©. 395. 
Geig. II. 1.6. 397. Nees u. Eberm. II. S. 797. — Abbild. Hayne 
IX. t. 28), wird die unter dem Namen celtiſche Narde (Nardus- 
Spica celtica) früher ſehr berühmte Wurzel geſammelt, welche zwar jetzt noch 
jährlich in bedeutender Menge Über Trie nach dem Orient ausgeführt werden 
fol, bei uns aber nicht mehr gebräuchlich il. 

Eden fo if die unter dem Namen indifhe Narde oder Splcanard 
(Nardus s. Spica indica, Spica Nardi) befannte Wurzel von Patrinia 
Jatamansi Don. ( Valeriana Jatamansi Jones. Nardosuachys Jatamansi 
DC.), einee kleinen in Oſtindien wachſenden Pllanze, (Beſchreib. Gele 
I, 1. S. 396. Nees u. Eberm. IL. ©. 798. — Abbild. Hayne IX, 
1.27), welche früher auch bei’und als Arzneimittel vorkam, ganz aufer 
Gebrauch. Daffelbe gilt von einigen andern auf den böhern Gebirgen und 
Alpen wachſenden Baldrian= Arten, wie Valeriana montana, V. tripteris, 
V. supina, V. tuberosa Linn. und V. Saliunca All., welche alle aͤhnliche, 
doch wie es fcheint, minder Fräftige Wirkung befigen ald der gebräucht. Baldrian. 


* Aus der Bamilie dee Dipsaceae Yaill. if die Gattung Scabiosa Tour- 
nef., Scabiofe (zur Tetrandria Monogynia gehörig) zu erwähnen, deren 
ausgezeichnete Merfmale in folgendem beheben: Bluͤthen Fopfig= gehäuft, mit 
siegeldachartiger oder ſternfoͤrmig⸗- ausgebreiteter, vielblaͤttriger Huͤlle. Die 
verkuͤrzte Spindel des Köpfchens (das Bluͤthenlager) ſpreublaͤttrig oder borlig. 
Jede einzelne Blüthe mit einer befondern (einem aͤuſſern Kelche ähnelnden) 
Huͤlle verfehen,, welche den eigentlichen Kelch dicht umschließt und in Deutliche 
Zähne oder in einen trodnen Chäutigen) Saum endigt. Kelchroͤhre dem 
Seuchtfnoten angewachfen, unter dem Gaume fchnabelfürmig verengert; des 
Saum napf= oder Ihüfelfürmig, am Rande in Borken gefpalten. Blume 
roͤhrig⸗ teichterig, mit 4— Sfpaltigem Saum. Mchäne durch den Kelhfaum 
gekrönt und von der befondern, kelchaͤhnlichen Huͤlle umſchloſſen. — Aus diefer 
Gattung find 2 Arten bemerkenswerth: 

4. Scabiosa arvensis Linn.-(Trichera arvensis Röm. et Schult), 
Ackerſcabioſe, durch den größten Theil von Europa auf Beldern, troduen 


Wieſen und Rainen wachſend (2L). Ihre ſpecif. Merfmale find: Gtengd 
ftetfhaarig wie die Blätter; von diefen die geundfländigen länglich = Tanzettlih, 
ungertheilt, felıner eingeſchnitten oder fiederfpaltig, die Gtengelblätter fleders 
fpaltig, die untern geielt, Die obern figend, mit länglichen, fpigen, gan 
randinen oder etwas gefägten, breit berablaufenden Zipfeln; die Randblüther 
des Köpfchens ſtrahlend, Afpaltig, länger ald die Huͤlle; die befonderen Hüllen 
ſchwach⸗43zaͤhnig; der beefenförmige Kelchſaum 8borſtig; das Blüthenlager 
borſig (Beſchreib. Mert. u. Koh I ©. 746. Möſl. I ©. 19% 
Geig. IL 1. ©. 433. Need u.Eberm. 11. ©. 787. Kid. IL. ©. 656. 
— Abbild. Hayne V. t. 38). Bon diefer find die Blärter (Herba Sca- 
biosae — Gceabtofen= oder Apoſtemkraut), melde fait keinen Geruch, 
einen bitterlich : adileinatesnden Geſchmack befisen und früher als blutreinigendes 
Mittel, negen Innere Geſchwuͤre und Hautausfchläge gerühmt wurden, faR ganz 
auſſer Gebrauch. 


J 
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2. Scabiosa succisa Linn. (Succisa pratensis Mönch.), Wies 
Ins oder Abbiß=-Scabtofe, Keufelsabbiß, auf Wieſen in ganz 


£uropa (2L); Stengel flaumbaarig, mie die Blätter; von diefen die grunde 
kindigen länglich = lanzettlich , ganzrandig oder etwas gefägt, geilielt, die obern 
lineal⸗ lanzettlich, fpig, far figend; die Bluͤthenkoͤpfe halbfugelig, mit ziemlich 
gleichgroben Zipaltigen Blumen; die befondern Hüllen zaͤhnig; der ſchuͤſſel⸗ 
firmige Saum des Kelchs 5borſtig; das Bluͤthenlager fpreublätteig (Bes 
ſchreib. Mert. u. Koh J. S. 743. Mößsl. I. 8.193. Geis. IL 1. 
6.434. Nees u Eberm. I ©. 788. — Abbild Düffetd. off. PA. 
ttekief. t. 20. Hayne V. t. 37). Bon diefer kommt die geruchlofe, ſtark 
biner und ſchwach adäringieend ſchmeckende Wurzel (Radıx Succisae s. Mor- 
sus Diaboli, Abbißbwurzel), deren Abfochung fruͤher gegen eine Menge 
von Krankheiten, namentlich gegen innere und.äuffere Geſchwuͤre, gegen Pe, 
Gyphilis, weißen Fluß "und bet Halsuͤbeln gebraucht wurde, böchkens noch in 
der Spierargneifunde in Anwendung. 


XL. Familie GOMPOSITAE Aoans. 
(SYNANTHEBEAE Rıcz) 


Bemerk. Bei den Pflanzen dieſer Zamilie find die Blüchen, mie bei 
den Kopfe dee Dipfaceen, auf einer fehr verfürsten, oft fcheibenförinig vere 
Weiterien Spindel (Blütbenlager — Anthoclinium) zufammengedrängt, 
ther noch dichter zufammentchließend als bei jenem, fo daß eine eigene Form des 
Vluͤthenkopfes entieht, melde man als Bluͤthenkorbchen (Calathium) 
son dem gewöhnlichen Kopfe untericheiden kann; daher auch, diefe Zamilie 
ganz gut den Namen dee Korbblüthtigen (Calathiiflorae) führen Fünnte, 
Des Körbchen befleht entweder aus lauter gleichgeoßen roͤhrigen oder aus 
hate zungenfdemigen Bluͤthchen, oder die Mitte des Koͤrbchens (die 
Scheibe — Discus) enthält Meinere Roͤhrenbluͤthchen und der Rand 
(Steaht — Radius) iſt aus zungenfdemigen oder größern roͤhrigen Bluͤth⸗ 
chen gebildet (geſtrahltes Körbchen — Calathium radiatum), Bel 
een {A die Keicheöhre der einzelnen Bluͤthchen dem Fruchtknoten aufgewachſen 
und der Kelchſaum fehlt entweder, oder bildet die ſehr verichleden gefaltete 
seuhtfrone (Pappus) auf dem Scheitel der einfamigen Frucht, welche 
daher bald eine kahlkoͤpfige (gewoͤhnlich mit Unreht nackt, nuda, 
smannte), Bald eine fruchtkronige Ahäne (Achaena calva s. pap- 
posa) dardellt. Das ganze Körbchen iſt endlich mit einer meiſt dicht ans 
ſchließenden Hülle (Involucrum) von fehe mannichfaltigee Bildung, ums 
eben, welche in neuerer Seit als Hüllkelch (Periclinium) unterfchleden 
vorden Ik. — Bei der Bellinmung dee Battungen bat man, auſſer der 
oem des Körbchens im Allgemeinen, vorzüglich noch Ind Auge zu fallen: 
m Hüllkelh, das Blütbenlager und bei den Früchten namentlich 
ie Fruchtkrone, da von dieſen Theilen durchgaͤngig die Gattunoscharactere 
er Korbblüthigen entlehnt find. 


| 
| 
192 XL. Samilie Compositae. | 


Noch ih zu bemerken, daß in den frühern und ſelbſt in vielen * 
Schriften, nad) einer aus falſchen Vergleichungen entſprungenen Anſicht, du 
Koͤrbchen als eine zuſammengeſetzte Blüthe (Flos compositus), 
das Bluͤthenlager als ein Frucht boden (Receptaculum), die Huͤlle au 
ein gemeinſchaftlicher Kelch oder als eine Bluͤtrbenhuͤlle CCalys 
communis, Perianthium 8, Anthodium) und die Achaͤnenfruüchte a 
&amen (Semina) befhhrieben werden. Weber die verfchiedenen Formen de 
Körbehens und feiner helle vergi. mein Handb. der botan. Kerminoiogie und 
Syſtemkunde $. 123. 


Rah der Form des Koͤrbchens zerfaͤllt dieſe damilie in mehrere Gruppen: 


1. Gruppe. CYNAREAE. Das Kfrbchen ans lauter vöheiem, 
entweder gleich großen oder im Rande groͤßern Bluͤthchen gebildet (ſcheiben 
förmig oder roͤhrig⸗ geuͤrahlt); der Huͤllkelch groß, ziegeldadhartig, 
bauchig. 


111. Gattung. CARLINA Lovxi. Eberwurz. 
(Syngenesia Polygamia aequalis,) 
Gatt. Char. Die &ufferg, Blätthen Des Huͤllkelchs Afti —* bon 
nig , die innern vertrodnet, einen gefärbten Strahl bildend. Blüt 


lager bienenzellig, fpreuborflig, Fruchtfrone federig, mit tin 
Borften umgeben. 





18%. Carıına acaulis Liux. Stengellofe Ebert 
\ wurz. | 
Specif. Char. Stengel fehr verkürzt, fait unfenutie, a 
koͤrbig; Blätter ſparrig⸗ fiedertheilig, mit fiederfpaltigen, buchtig 
dornzähnigen Zipfein; das Blüchenfürbchen fehr groß; der Strahl 
des Huͤllkelchs glänzend s weiß. 
Aendert ab mit verlängertem , eins bis aemförbigem Stengel : 
8. caulescens, die ftengeltragende. | 
Beſchreib. Mößl. Handb. II. ©. 1436. Beig. Sande. IL æ 
©. 14/19. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 718. 
Abbild. Döüffeld. of. PR. 14te Lief. t. 8 (mat. Ueberf. 2.2) 
Hayne X. t. 45. 
Borfommen. Trodne, fonnige Hügel und Berge des fühl, at 
djtl. Deutihlande. Juni — Septemb. 2%. 
Gebräudl. Theil, Die Wurzel! Radix Carlinae s, Cardo- 
patiae, Ebermwurzel oder Roßmwurzel. 
Eigenfch. Geruch aromatifch«harzig, etwas widerlich, gepäfuer# 
Nieſen erregend; Gefchmad ſuͤßlich, beißend sgewürghaft, 
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Borm. Beſtandth. Aetheriſches Del und Harz. 

Wirkung. Flüchtigserregend auf Nervens und Gefaͤßſyſtem, 
toniſch auf die Verdauungsorgane, die Abſonderung in Haut und 
Schleimhaͤuten befoͤrdernd. 

Anwendung. Bei chroniſchen und acuten Krankheiten, die auf 
Atonie der Verdauungsorgane und Schleimhaͤute und auf Ady⸗ 
namie des Nervenſyſtems beruhen (im waͤſſerigen und weinigen 
Aufguß und in Pulver, ſelten; dagegen haͤufig i in der Thierarznei⸗ 
funde in Pulver und Satwergen). 

Sie macht einen vorsäglichen Beſtandtheil -des gebräuchlichen Pfe rde⸗ 

UUvers (Pulv. equorum) aus. 

Im ſuͤdl. Europa wird die Wurzel dee verwandten Carlina acanıhifolia 

l., krebediſtelartige Eberwurz, befonders duch ihre fact Rlzigen 

aͤter unterſchieden, ſtatt dee bei uns gebräuchlichen angewendet. 


112. Gattung. ARCTIUM Loszı. Rlette, 
(Syngenesia Polygamia aequalis.) 


Satt. Char. Die Blättchen des faſt kugeligen Huͤllkelchs ab 
hend, mit hafig sgefrümmten, Enorpelig sdornigen Spigen. Bluͤthen⸗ 
ger bienenzellig, ſpreuborſtig. Fruchttrone kurz, borſtig, mit 
haͤrflichen Borſten. 


BB. Arcrıum Lappa Liss,. Gemeine Klette. 


Specif. Char. Stengel aͤſtig; Blätter geftielt, faft berzfoͤr⸗ 
ügseprund, gezaͤhnelt, unterfeits weiß⸗ wollig⸗ ſilzig; Körbchen 
eſtielt; Huͤllkelch kahl oder ſpinnengewebig. 

Es laſſen ſich 3 Hauptformen dieſer Art unterſcheiden, welche von manchen 
Böelitäellern fie eigene Arten genommen werden: 

&. A. Lappa majus Schk. Huͤllkelch kahl; die Blaͤttchen deffelben ſehr lang, 
fparrig ausgebreitet, die aͤuſſerſten länger als die Innern, alle von gleicher 
Sorbe. 

Spion. Arctium Lappa «. Linn. Lappa oſſiciualis All. Lappa . 


major DC, 


b, A, Lappa tomentosum Schk. Huͤllkelch ‚mit fpinnengemebigen Haaren 
durchzogen; die Biättchen defielben weniger fpareig, die auſſern kaum 
länger als die Innern; dieſe breitslonzettlich, nicht hafig und rorh gefärbt, 
Gynon. Arctium Lappa ß. Linn. Lappa tomentosa Al. Arc- 

tium Bardaua Willd. 


© A,Lappa minus Schk. Huͤllkelch kahl oder mit einzelnen ſpinnenge⸗ 
webigen Haaren durchzogen; die Blaͤttchen deffelben kürzer, die auſſerſten 
nicht fo lang als die Innern 5 dieſe ebenfalls hakig, aber roth gefärbt. 


Viſchoff Med. Bor. 13 
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Synon. Lappa minor DC. 
Beſchreib. MösL Sande. 11. S. 1419 u. 1480. Beig. Hand, 
: 1» 6.1457. Nees u Eberm. Handb. II. ©. 714 m 915. 
Kid. Died. Bot. Il. ©. 584. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 15te Lief. t. 19, 20 m. 21 (nm, 
Veberf. ı. a4 — 227) Hayne Arın. Bew. IL i. 55 u. 56- 
Vorkommen. Auf ungebauten Stellen, Shutt, an Wegen und 

Zäunen; faſt in ganz Europa und in Nordamerika. Inli, 

ag 2. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Bardanae sa, Lappse 
majoris, Klettenmwurzel. 

Eigenſch. Geruch frifch widerlichsfcharf, getrocknet ſchwach, 
etwas dumpfig; Geſchmack ſuͤßlich geimig, —* ſchwach bitter, 

im friſchen Zuſtande auch etwas ſcharf. 

Vorw. Beſtandth. Zucker, Schleim, bitterer Extractivſtoff mb 
etwas Gerbeſtoff., 

Wirkung. Aufloͤſend, einhuͤllend, harn⸗ und ſchweißtreibend 

Anwendung. Gegen Unterleibsſtockungen, veralteten Rbeumas 
tim und Gicht, Steinkrankheiten; Aufferlicy bei feropbuldfen, 
atoniſchen Gefchwüren, chroniſchen Hautausſchlaͤgen und zu 

Beförderung des Wachsthums der Haare Cin Aufguß und Ab 

kochung). 

Präpar. Das Extract: Extractum Bardanae; ſelten. 

Die Blaͤtter (Herba Bardanae), von welchen fruͤher die Abkochung uud 
der ausgeprebte Saft bei Verbrennungen und Geſchwuͤren angewendet wurden, 
find, fo wie die mit Baumdl bereitete Salbe, (Unguentum Bardanae) zit 
mehe im Gebrauch. Daſſelbe gilt von den fonf gebräuchlichen Srüchten (Se- 


men Bardanae), 


113. Gattung. CENTAUREA Linn. Blodenblume 
(Syngenesia Polygamia frustranea.) 


Gatt. Char. Huͤllkelch bauchig⸗ epförmig, mit Dachziegeligen, 
wehrlofen oder dornipigigen Blättchen. Die Strahlbluͤthchen roͤhrig 
Cmeift geſchlechtslos). Blürbenlager ſpreuborſtig. Fruchttrone er 
Früchtchen mit einem ſeitlichen Nabel. 


189. CENFAVREA benedicta Lınn, Benevictens 
Slodenblume.. 
Specif. Ebar. Stengel vom Grunde an fparrigsäftig, nebk, 


den Blöitern tchrigswollbaarig; Blätter länglih, buchtig, borsig 
gezaͤhnt; Huͤllkelche von einer (großen) Hülle umgeben, klebrig⸗ fpin 
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ngewebig; die Blaͤttchen berfelben in ange, ftarre, ſiederaͤſtige 

ornen endigend. . 

Symon. Cnicus benedictus Tourn. Karkobenedicten, Bitter 
biftel. 

Beſchreib. Mösl. Sande. II. ©. 154%. Geig. Sande. H. ꝗ4. 
©. 1471. Need u.Eberm. Sandb. IL. ©. 720. Ric. Died. 
Bot. Il. ©. 587. 

Abbild. Duüſſeld. off. DA 10te Lief. 1. 11 (nat. Ueber. t. 223). 
Hayne Arın. Sem. VIL i. 34. 

Vorkommen. Im Orient und in Cüdenropa, namentlich in 
Cpanien einbeimifch;, bei und oft angebaut. Juni, Jul. ©. 
Gebräuctl. Theile. Die Blätter: Herba Cardui benedicti, 

Kardobenedictenfraut 

Eigenſch. Geruch friich eigenthuͤmlich, unangenehm, troden jehr 
ſchwach; Geſchmack ftarf und anpaltend bitter, 

Borw. Beſtandth. Bitterer Ertractivftoff. 

Birkung. Bitter tonifch, refolvirend, vorzüglich auf die Inter 
keibsorgane (im concentrirten Aufguß leicht Edel und Erbrechen 
erregend).: 

Anwendung. Bel verfchiedenen Leiden, welche auf Atonie und 
Stockungen der Unterleibdorgane berupen (in Aufguß und Abs 
kochung, feltner in Pulver) ; häufig in der Thierarzneitunde. 

Präpar. Dad Ertract: Extractum Cardui benedicti; feltner 


die Tinctur und der Zuderfaft: Tinctura et Syrupus Card, 
"benedicti, | 


- Die fruͤher befonderd gegen Seitenſtechen gebrändlichen Fruͤchtchen (Se- 
wa Cardui benedicti) find auſſer Gebrauch oder werden hoͤchtens noch 
uneilen ald Volkemittel benugt. 


Weniger wichtig für und find 2 andere Arten aus diefee Gattung: 

‚ Centaurea Calcitrapa Linn. (Calcitrapa Hippophaestum Gaertn, 
Calcitr, stellata Lam.), Dilels Slodenblume oder gemeine 
Sterndiſtel, im ganzen mitslern Europa auf ungehauten Stellen, 
Schutt und an Wernen wachlend (®); Gtengel wiederholt s gabeltheilig, 
mit ſparrigen Yehen, kahl; Blätter ſchwach Reifhaarig, die untern ſieder⸗ 
ſpaltig, die obern lanzettlich, gezaͤhnelt und ſein⸗dornig; Körbchen 
fisend auf den @ipfeln und In den Achieln der Hehe; die Hüllkelchblaͤttchen 
in ſtarke fparrigsabfchende Dornen ausgehend, welche nur an ihrem 
Grunde Afig find. Auf deWbBrächten fehle die borflige Feuchtkrone und 
Hart diefer finder fih num ein knorpeliges, ringfoͤrmiges Kroͤnchen; daher 
.. die Trennung diefer Tfianze von Centaurea, melde Manche für nöthig 

$ dilten (Beſchreib. Mößt. II. ©. 1544. Beig. II. 2. ©. 1473. 

sn NRees u. Eberm. ©. 723. Rich. Med. Bot. I. ©. 586. — Abs 

- bild. Ylend pl. med, 1, 636. Sturm Danier Zen l. 3. 4). 

4 
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Die Blaͤtter (Herba Calcitrapae s, Cardui stellaii) zumellen (om 
den Bluͤthenkoͤrbchen, welche wie bei dee vorinen einen ſehr bitter © 
ſchmack befigim‘, werden in Frankreich im Aufguß als Biebermittel heut 
bei uns aber nicht angewendet. 


2. Centaurea Cyanus Liun., blaue Flockenblume oder Korn 
blume, vorzüglih untere der Eaat in cinem arefen Theil von Euco) 
wachſend, häufig in Gärten als Zicrpfianze gezogen und dann mit wm 
fchiedenfarbigen Bluͤtben vorkommend ((); Stengel aufrecht, Allı 
mit angedruͤckten Wollhaaren; die unteren Blaͤtter fiederſpaltig, d 
obeen linealiſch ganzrandig oder ſchwach⸗ gezaͤhnelt; die Blaͤttchen di 
Huͤllkelchs wehrlos, ceyrund⸗ Zeckig, mit einem ſWalen, weiß⸗ haͤutige 
gefägt « wimperigen Rande (Beſchreib. Mb II. S. 1541. Geit 
1. 2. ©. 1468. Nees u. Eberm. II © 722. Rlich. Med, & 
II. ©. 589. — Abbild. Hanne VI. ı. 382). Den größeren, blau 
Bluͤthen des Strahls (Flores Cyani), welche feinen Geruch umd eine 
füßlichen, ſchwach reizenden Geſchmack befigen, fchrich man früher en 
diuretifhe Wirfung bei und gebrauchte auch das deñill. Waſſer (Aqu 
Cyanı) gegen Augenuͤbel. Gegenwärtig werden file nur noch des fchkm 
Anſehns wegen, einigen Räucherpulvern beigemengt und als Hellmitt 
gar nicht mehr benust. 


Aus dieſer Gruppe der Korbbläthigen find noch zu erwähnen: 


Carthamus tinctorius Linn. BärbersGaflor, gem. Saflor 
wilder, falfcher oder Garten⸗Safran (Syngen. Pol. aeg.),.! 
Dfiihdien und Aegypten einheimtih; in mehreren befonders füdlichern Länder 
von Eueopa häufig angebaut (©). Bott. Ehar. Die Blättchen des Huͤl 
kelchs Frautig, fparrig. Blüthenlager mit geipaltenen Spreublaͤttchen beiet 
Die Fruͤchtchen ohne Bruchtfeon. — Speeif. Char. Erengel aufrech 
Rare, ganz kabl mie die beige Pflanze; Blätter laͤnglich- eyrund, doru 
gezaͤhnt (Beſchreib. Möst. I. ©. 1438. Geig. 11. 2. ©. 146 
Nees u. Eberm. IL. ©. 719. Rid- IL ©. 581. — Abbild. Diät 
feld. off. DA. 2te Lief. t. 18). Bon diefee Pflanze kommen die aus de 
Huͤllkelchen gesupften Roͤhrenbluͤmchen (Flores Carıhami) im Handel vor 
welche einen gelben ertractiven und einen rothen harzigen Sarbekoff enthalten 
fruͤher fir ein purgirendes Mittel galten, gegenwärtig aber nur zum Korf 
färben (namentlich der Gelde) benugt, auch als Verfaͤlſchung dem Achte 
Safran (f. Fam. Irideae bei Crocus) beigemengt werden. Die Fruͤch 
(Semen Carihami), welche ebenfalls als Purgirmittel in Anwendung waren 
ſind ganz auſſer Gebrauch. 

Silybum marianum Gaertn. (Cardgps marianus Linn.), DMapieı 
diſtel, Frauendiſtel (Syngen. Pol. aeq.), im füdl. Europa einheimiid 
bei uns zuweilen angebaut und vermildeet (©). Bart. Char. Die Bär 
chen des Huͤllkelchs fparrigsdornfpigig, am Grunde aedhrt. WBlätbenlap 
ſpreuborſtig. Fruchtkrone fpreuig = boriiig, mit gemimperten Borien, bie ı 
ihrem Grunde in einem abfallenden Ring verwachien ind. — Gperif. Eha 


* 
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Btengel hoch, aufrecht, nad oben Alte, ſpinnengewebig⸗ ſilzig; Blätter 
uchtig « fiederfpaltig, dornig⸗ nesähnt, meißs marmoriet, die Gtengelblätter 
ımfoffend; die Blättchen des Huͤllkelchs mit ſtarrer, vinniger Dornfpige, am 
Beunde dornigegezähnt (Beſchreib. Moͤßl. I. 6. 1426. Geig. Il. 2. 
3. 1463. Need u. Eberm. IL ©. ı6. Kid. II. ©. 583. — abbild. 
Räſſeld. of. DR. 4te Lief ı. 3. Hanne VII 1.38). Die Fruͤchte, 
veldse feüher ald Stechkdrner (Semen Cardui Mariae) als Mittel genen 
Seitenflechen galten, ſind hoͤchſtens als Bolfemittel zuweilen noch im Gebrauche. 
Ne ehemals gehräuchliche Wurzel und die Blätter find ganz obfolet. 


I. Gruppe. EUPATORINAE. Das Körbchen ans lauter 
aihrigen Bluͤthchen gebilder Cfcheibenfdemia, nur auenahmsweiſe zungenfoͤrmig⸗ 
eſtrablt); der Huͤllkelch klein, eyformig oder walzig (ſelten halbkugelig). 


414. Gattung. ARTEMISIA Liam. Beifuß. 
(Syngenesia Polygamia superflua.) r 
Gatt. Char. Hüllfeich ziegeldadhartig, eyförmig oder halbs 


ugelig. Die weiblichen Randblüthchen unvolltändig, mit ganzrandie 


gem oder Zzähnigem Saum. Blüthenlager nadt oder zottig. Frucht⸗ 
one fehlen. . | 


19 O. 1. ARTEMISIA Absinthum Liss. Bitterer 


Specif. Char. Blätter grausfeidenhaarig, die grundfländigen 
Has, die untern Etengelblätter doppelt,, die obern 1fach⸗fieder⸗ 
Meilig oder ganz, mir lanzettiichen, ftumpflihen Zipfeln; Körbchen 
Igelig, geftielt, überhängend, in einfeitewendigen, winkelſtaͤndigen 
Dauben; Huͤllkelche halbkugelig, filzig. BE | 
Eynon. Absinthium vulgare Lam. Gemeiner ober bitterer 
Mermuth. 
Befhreib. Moͤßl. Sande. II. E&. 1451. Beis. Sande. II. 2. 
©. 1507. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 741. Rich. Med. 
Bot. II. ©. 606. 
Abbild. Dürfeld. off. Pf. tote Lief. «22 (nat. Ueberſ. 1.235). 
Hayne Arzn. Bew. IL ı. 11. 
Vorkommen. An ungebauten Stellen, an Wegen, auf Schutt 
und altem Gemaͤuer; im füdl. und mitt. Europa. Aug. — Oc⸗ 
tob. . 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter und blühenden Gipfel: Herba 
s. Summitates Absinthii, Wermuthfraut, 0 
Eigenſch. Geruch eigenthümlich, ſtark⸗ und unangenehm gewuͤrz⸗ 
haft; Geſchmack durchdringend bitter, erwärmend gewürzhaft. 


198 XL. Familie. Compositae. 


Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Dei und bitterer Ertractiofofl. 

Birkung. Bitter toniſch und etwas flüchtig erregend, vorzäglid 
auf die VBerdanungsorgane. 

Anwendung. Gegen Atonie der Verdauungsorgane, namentlid 
gegen Würmer, Wechſelſteber, chroniſche Durdfälle, anflerden 
gegen allgemeine Muskelſchwaͤche (in Aufguß and Ablocung, 
ſeltner in Pulver). 

Praͤpar. Das Ertract, die Tinctur und das Ather. Del: Ex 
tractum, Tinctura (simpl. et cumpos) et Oleum Absinthii; 
feltner das Leitill. Waſſer, Die Conſerve und das gekochte Del: 
Aqua, Conserra et Oleum Absinthii coctum. Das ehemals 1 
beiudl. Wermuthſalz (Sal Absiuihii), ein uneeines Sohiemfauce 
Kali, iR auſſer Schesuch. 


Der Wermuth dient aber auiferdem nech zur Bereitung dei Wermuthr 
weins, des Wermuths«tigueurs (Extrait d’Absinthe), fo wie er auf 
au michreren aromatiichen Specics genommen wird. 


191. 2. Aarzwısıs vulgaris Liss. Gemeiner 
Beifuß. 


Specif. Char. Blätter unterſeits weiß⸗ fiuig, die grund» 
Rändigen und untern Stengelblärter boppelt«, die obera Gtewgde 
biätter einfadys ftedertheilig, mit lanzettlichen, rigen, mebr oder 
weniger eingeichnittensgejägten Zipfeln, die bluͤtbenſtaͤndigen Blätter 
lineal slanzettlib, ganz; Körbchen egrundslänglih, ungeftielt, auf 
recht, in allieitömendigen bebiätterten Achren, welche zuſammen eime 
weitichweiftge Rüpe bilden; Huͤllkelche [inglid, filzig. 
Beſchreib. Mößl. Handb. IL ©. 1351. Gein. Hand II. 3. 
©. 1502. Need u. Eberm. I. ©. 751. Aich. Med. Bor. II. 
©. 508. 
Abbild. Düffeld. of. Pi. 15te Lici. t. 18 Cnat. Ueberſ. t. 234). 
DHayne Urın. Sem. I. t. 12. 

Borlfommen Auf Schutt, an Regen, Ziunen, Manern und 
an Flußufern, in einem großen Theil von Europa, fo wie in 
Rordamerika. Juli — Septbr. 2. 

Gebraͤnchl. Theile. Die Wurzel: Radix Artemisise, Arte- 
misiae rubrae s, albae; jeltner tie Blätter und bfübenden 
Erigen: Herba a Summitates Artemisiae, Beifußwurzel 
und Beifnpfraut. 

Eigenſch. Der Burzel: Geruch eigentpämfich, widerlich fcharf, 
Geſcmack jüßlih, unangenehm, weniz ſcharf; des Kranted: 
Orras Pe ‚ aber nicht unangenehm aromatiich, Geſchmatk 

| 
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Vorw. Beſtandth. Der Wurzel: Ather. Del, ſcharfes Harz 
und Gerbeftoff. 

Wirkung. Krampflillend und fohweißtreibend, nah Manchen 
andy) erregend auf den Uterus. 

Anwendung Der Wurzel: gegen Epilepfie, aufferdem früher 
gegen Hyfterie und zur Beförderung der Menftruation und des 
Abgangs der Nachgeburt Cin Pulver); ded Krauted: gegen 
Krankheiten des Uterus Cin Aufguß);. der Filz der Blätter zur 
Bereitung von Mora. 

Prapar. Das fruͤber gebraͤuchl. Waſſer, dek. Oel, Ertract, die Eſſenz, 
der Zuckerſaft und das Salz (Aqua, Oleum, Essentia, Extractum, 
Syrupus et Sal Artemisiae) find alle veraltet. 


192. 3. Artemısıa Contra Luz. Perſiſcher 
Ä | Beifuß. 

Specif. Char. Aeſte fpinnengewebigszottig; Blätter filzig, 
handfoͤrmig⸗ fiederipaltig, mit Meinen, Iinealifhen, ftumpflichen 
Bipfeln, nebſt den Aeſten filzig; Koͤrbchen eyförmig, ungeftielt, aufs 
recht, In beblätterten abftebenden Achren, welche auf den Gipfeln der 
Are Riſpen bilden; Hüllkelche eyförmig, unbehaart, drüfig. 

Beſchreib. Nees und Eberm U. ©. 735. | 
Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 15te Lief. ı.60 (nat. ueberſ. 1.230). 
Vorkommen. Perſien. R- 


193. 4. ARTEMISIA glomerata Sıraun. Gefnäulter 
Beifuß. 


Specif. Char. Aeſte fparrig, fpinnengewebigs fizig; Blätter 
-granszottig, flein, 3— 5ſpaltig, mit linealiichen, ſtumpfen Zipfeln; 
‚Körbchen eyförmig, ungeſtielt, zu 2—3 gehäuft an den rifpig ges 
Rekten Aeſtchen; Huͤllkelche eyförmig, ſtaubig⸗ fil zig 

Beſchreib. Nees u. Eberm. II. ©. 738. 
Abbild. Düffeld. of. FA. 17te Lie. t. 10 (nat. Ueberſ. t. 231). 
Vorkommen. Palaͤſtina. Dh. 
Gebraͤuchl. Theile. Von beiden Arten die mit den Huͤllkelchen 
verſehenen Körbchen: Semen Cinae, Cynae, Santoniei, Contra 

s. contra vermes, Zittwerfame oder Wurmſame. 

Man unterfcheidet im Handel zwei Sorten: 1. levantifhen (alep⸗ 
siihen oder nlerandeinifhen) Wurmfamen (Semen Cinae levan- 
ticum, alcppicum 8. alexaudrinum), den seinken und am meiſten geſchaͤtzten; 
8 den barbarifhen Cafrifanifhen oder indifhen) Wurms 
famen (Sem. Einae barbaricum , africanum, orieutale s. indicum), 
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die für. geringer gehaltene Sorte. Die erfle Sorte fommt nad genaues Bas 
sleichung von Artemisia Contra, die zweite Gorte von Artemisis glomersh, 
Eigenfc. Geruch eigentbämlich, ſtark⸗ aber widerlich » gewäry 
haft; Gefchmad etwas fcharf bitter, harzig und edelpaft. 
Vorw. Beftandth. Aether. Oel, bitterer Ertractiojtoff m 
Gerbeſtoff. 
Wirkung. Erregend auf die Verdauungsorgane und wun— 
treibend. 
Anwendung. Gegen Würmer, beſonders Spulwuͤrmer, und de 
damit zuſammenhaͤngenden Leiden, vorzüglich im kindlichen Alter, 
Dann bei Atonie und frampfbaften Leiden des Darmkanals (is 
Pulver und Latwergform, feltuer im Aufyuß). 
Präpar. Daß harzige Ertract, der überzuderte Wurmfame, N 
Finctur: Extractum resinosum, Confectio, Tinctura semins 
Cinae. Er bildet ferner einen Beftandtbeil des Wurmpals 
vers, der Wurmlatwerge und der Wurmfügelcen: 
Pulvis, Electuarium et Trochisci contra vermes s. anthe- 
mintici, 
Don den Übrigen Arten der Gattung Artemisia, mie son Art, Sm 
tonica Linn. und A. nutans Willd., in der Tartarei, A. judaica Lian,| 
Aegypten, Palaͤſtina, Arabien, Numidien, auch in China und Gocdiuchim; 
A. palmata Laom., im füdl. Seanfreih und Spanien, A. odoratisi 
Desf., in Rumidien. A. caerulescens Linn., an den Küfen des Mit 
meers, welche theils nach fruͤhern, theils nad) neuern Schriftſtellern Wurmi 
liefern follen, kommen nah den, namentlih von Nees angeftellten gena 
Vergleichungen Cf. Need u. Eberm. Hands. II. ©. 737 u. 738) 
Btärbenkdebchen nicht unter dem Wurmfamen des Handels vor, und von Al 
Chiajeana Äunze bleibt es noch immer zmeifelhaft, ob die Körbchen wieflh 
dfter mir der levantifchen Eorte vermengt angeiroffen werden, mie Yrofchk 
delle Chuaje (vergl. Rich. Med. Bot. II. S. 612) behauptet bat. 


Demungeachtet fcheinen alle genannten, fo role noch andere Yrtm BE 
Gattung Artemisia, ebenfalls wurmtreibende Kräfte zu beſitzen; wie dan aB6 
Arten dieſer Gattung wirkſame Bilanzen find, melde auch zum Theil noch je 
in ihrem Baterlande mehr oder weniger als Heilmittel, menigiiens unter de 
Dolfegelte n. 


Ueber die Verfätfchungen des YWurmfamens mit den Bluͤthenkoͤrbchen aus 
derer Beifußarten (Art. campestıis Linn. und A. Abrotanum Linn.): 
mit den Bluͤthchen von Tanacetum vulgare Linn, u. 0. m. vergl. Geip 
Handb. II. 2. ©. 1500. 


Eine furse Erwähnung verdienen noch folgende Arten: 


Artemisia pontica Linn., romiſcher Beifuß, auf trocknen, fon 
nigen Stellen im mittl. und rüdl. Europa, fo mie im mitt!. Uflen. Am 


Sept (22). Blätter oberfrits grau=, unterfelts weiß = filzig, doppelts fieder 
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theilig, mit linealiſchen, kurzen Zipfeln, die oberſten Blaͤtter einfach s fleder- 
theiltg oder aanz; Körbchen kugelig, geftielt, uͤberhaͤngend, in aufredhten, 
beblätterten, riſpig zufammengeflellten Trauben; Huͤllkelche halbkugelig, filzig 
(Beſchreib. Mist. 11. ©. 1450. Geis 11.2. ©. 1509. Mees u. 
Eberm. 11. 8.734. — Abbild. Düffeld. of. TR. 1510 Lief. t. 13. 
Sayne ll. t. 10). Die Blätter und blühenden Gipfel (Herba s. Summi- 
tates Absinthii pontici s. romani) befigen ähnliche, aber ſchwaͤchere Eigen⸗ 
haften und Wirfung mie der Wermuth, werden aber gegenwärtig kaum noch 
angewendet. . 


Artemisia Abrotanum Linn., mwohlriechender Beifuß, Ebers 
zaute oder Stabmurz, in Südeuropa, Kleinaflen und China einheimifch, 


bei und in Gärten gesogen. Gept. Octob. (N). Blaͤtter ſchwach filzig, grau⸗ 
lich⸗ gruͤn, die untern 3fach⸗ die obern doppelt und einfach =fiedertheilig,, 
mit lineaten far fädlichen Zipfeln, die blüthenitändigen Blätter aanz; Körbchen 
Fugelig = eyſoͤrmig, fur; geñielt, überbängend, in kurzen, aufrechten, beblät- 
teten, minteläändigen Trauben; Huͤllkelche halbfugelig, filig (Beſchreib. 
Mösl. I. ©. 1447. Geis. 1. 2. 6.1505. Nees u. Eberm. 1. 
© 75/4. — Abbild. Düffeld. of. PA. 15te kick. t. 11). Die Blätter 
und blühenden Gipfel ( Herba s. Summitates Abrotanı), von einem durch⸗ 
dringend gewuͤrzhaften, meliffens und citeonenartigen Geruch, und einem ge⸗ 
wuͤrzhaften, ſchwach bitterlichen Geſchmack, welche ebenfalls eine dem Wermuth 
äbntiche,, jedoch ſchwaͤchere Wirkung beſitzen und in Pulver und Aufquß bei 
Fehlern der Verdauungsorgane, bei Hyſterie und Würmern, auch aͤuſſerlich als 
zertheilendes Mittel empfoblen wurden, kommen nur noch ſelten in Anwendung. 


Artemisia Dracuncnlus Lian, Dragun⸗Beifuß, Eſtragon, 
-Deagontel, in Südeuropa Cin Sibirien und der Tartarei) einheimiſch, 
häufig bei uns in Gärten gezogen. Aug, Gent. (22). Blätter ganz kabl, 
‚glänzend, lanzettliih, ganzrandiga; Körbchen Fugeligsenföemig, geflelt, 
- sidend, In aufeechten,, äfligen, beblätterten, riſpig⸗ geflellten Trauben; Huͤll⸗ 
kelche eyformig⸗halbkugelig, kahl, die oberiten Blaͤttchen derfelben randhäutig 
(Beſcheeib. Möst. 11.6.1452. Geig I. 2. ©. 1494. Kid. I. 
6.610). Die Blätter und blühenden Gipfel ( Herba s. Summitates Dra- 
‚eunculi), von einem Hart und angenehm gewuͤrzhaften Geruh und einem 
ähnlichen, etwas beißenden, ſchwach bitterlichen Geſchmack, melche eine erre⸗ 
‚sende und antifcorbytiiche Wirkung befigen, merden kaum in der Heilfunde 
angewendet, dagesen häufiger ale Gewürz in dee Hausmirthichait, namentlich 
- ur Bereitung des Draguneffigs und Eſtragonſenfs benust. 


115. Sattun. TANACETUM Lirv. Rainfarn. 
(Syngenesia Pölygamia superflua.) 


Gatt. Char. Hüllfelch ziegeldachartig, balbfugelig. Die weib⸗ 
lichen Randbluͤthchen uufcheinlich, röhria, Zzaͤhnig. Bluͤthenlager 
nadt. Fruchtkrone ein kurzer Mutiger Saum. 
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194. Tunacztum vulsare Linn. Gewoͤhnlicher 
Rainfarn. 
Specif. Char. Stengel aufrecht, einfach, ſtarr; Blätter wi 


der Stengel dünnswollbaarigszottig, doppelt fledertbeilig, wi & 





ſtachelſpitzigen, eingefchnittens gefügten Zipfeln; bie balbfugeligen, 
Icheibenförmigen Körbchen in gipfelftändigen Doldentrauben. 


In Börten findet fich eine Epielart mit krauſen Blaͤttern: ‚Tan. valg, }: 


ß. erispum, fraufer oder enalifher Rainfarn. 


Beſchreib. Mößl. Hands, IL. S. 1446. Geis. Sande. I. F 
©. 1492. Nees u. Eberm. U. ©. 799. Rich. Med. Se F 


Il. ©. 615. 


Abbild. Döäffeld. of. PR. Ite Lief. ı. 12 (nat. Ueberſ. t. 256‘ 
Hayne Arın. Sem. HR ı. 6. 


Borfommen. Auf ungebauten Steffen, an Wegen und Ade 


sändern; im größten Theil von Europa und in Kleinaſien. Juli 

— GSeptbr. 

Gebraͤuchl. Theile. Die biübenden Gipfel und die Blätter: 
Flores et Herba Tanaceti, Raiufarnbluͤthen und Rainfers 
oder Wurmkraut. 

Gigenfh. Geruch ftarf und unangenehm balfamiih, kampher 
artig; Geſchmack fehr bitter, widerlich und ſtark gewuͤrzhaft. 


Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Del, bitterer Extractivſtoff uw 


Gerbeſtoff. 


Wirkung. Bitter toniſch, fluͤchtig erregend und beruhigend af 
die Unterleibsorgane. 

Anwendung. Bei atoniſchen und krampfhaften Unterleibsleiden, 
vorzüglich gegen Würmer und Wechfelfiebers der Bluͤthen häufige 





wer 


(in Pulver und Aufguß); des Krautes auch Aufferlich zuerm ' 


genden Ueberfchlägen. 

Präpar. Das Äther. Del und das Ertract: Oleum et Extractum 
Tanaceti. Das fruͤher gebräucht. detil. Waller und die Effenz: Aqus 
et Essentia Tanaceti, find nicht mehr in Anwendung. 

Die gleichfalls ſehr wirfiamen Fruͤchtchen (Semeg Tanaceti), melde 
ſonſt auch für ſich noch gebräuchlich waren, werden gegenwärtig kaum ned 
verordnet. 

. Aus dee verwandten Gattung Balsamita Des, Balfamfrant 
(Syngenes, Polvg. aequal.), melde ſich durch lauter roͤhrige Zwitterbluͤthchen 
in den Körbchen und duch einen bäutigen, zungenldsmigen Saum auf den 
Fruͤchtchen unterfcheidet, if zu erwähnen: 

Balsamita vulgaris Willd. (B. suaveolens Pers., Tanacetum 
Balsamita Zinn.), gemeines Balfgmfraut, Srauenmünze ode 
Marienmwurzel, in Frankreich, Itakted umd der fhdl. Schweiz einheimiſch, 
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bei uns zuweilen In @ärten gezogen. ug. — Octob. (X). Blaͤtter laͤnglich, 
seaulich = grün, ziemlich kahl gefägt, die geundäändigen langgeielt, die obern 
Btengelblätter gend, am Brunde mehr oder weniger geoͤhrt; die halbfugeligen, 
Khelbenfdemigen Körbchen In gipfeltändigen Doldentrauben (Beſchreib. 
mößt. II. 6.1445. GBeig. II. 2. ©. 1482. Kid. I. ©. 617. — 
NbbtLd. Hanne Il. 1. 5). Die Blätter und blühenden Sipfel (Herba er 
Summitate» s. Flores Balsamitae, Tanaetti hortensis s. Casti hortorum), 
von einem darfen und angenehm aromatifchen, meliſſenartigen Geruch und 
nem gemürzbaftsbitteen Geſchmack, fanden früher vorzuͤglich als ſchmerz⸗ 
Rillendes Mittel, auch ald Begenaift des Opiums im Rufe, während der dlige 
Nufguß als äufferliches Mittel bei Wunden und Queiſchungen gelobt wird; fie 
werden aber gegenwärtig nue noch als Volksmittel benugt. 


116. Gattung. TUSSILAGO Pım Huflattid. 
(Syngenesia Polygamia superflua.) 


- Satt. Ehar. Huͤllkelch eyförmig oder walzig, einfach, aus 
gleichlangen Blättchen gebildet und nur am runde zuweilen etwas 
tiegeldachartig. Körbchen bald fcheibenförmig, bald dur fchmale 
zungenfoͤrmige Blürhen geſtrahlt. Bluͤthenlager nadt, feingrubig 
oder erhabenspunctirt,. Fruchtkrone haarig, ſchaͤrflich. 


195. Tussızaco Farfara Lıss, Gemeiner Huf⸗ 
lattich. 


Specif. Char. Bluͤthenſchaͤfte einkoͤrbig, mit laͤnglichen, ums 
vfen, ſchuppenfoͤrmigen Deckblaͤttern beſetzt; Koͤrbchen geſtrahlt; 
Blaͤtter alle grundſtaͤndig, rundlich⸗herzfoͤrmig, eckig, gezaͤhnt, 
unterſeits weißlich⸗ filzig. 

Die gelben Bluͤthen kommen viel fruͤher zum Vorſchein als die Blaͤtter. 

Spnon. Brandlattich, Bruſtlattich, Roßhuf, Eſelslattich. 

Beſchreib. Mößl. Handb. II. ©. 1469. Geig. Handb. II, © 
©. 1486. Rees u. Eberm. IL ©. 744. Rich. Med. Bot. 
I. ©. 631. 

Abbild. Düffeld. off. PA. Zte ef. t. 8 (nat. Ueberſ. t. 237). 
Hayne Arzn. Bew. I. t. 16. 

Borfommen. Auf feuchten Aedern und ungebauten Stellen, am 
Ufer der Klüffe und Teiche, vorzüglich auf Thonboden; faft in 
ganz Europa. März, April. 27. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Farfarae s. Tussi- 
laginis, Huflattichkraut und die Blütbentörbchen: Flores 
Farfarae s. 'l'ussilaginis, Huflattichblüthen. 

Eigenfa Geruchlos; Geſchmack fade fchleimig, etwas Herb bit 
terlich. 
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Vorw. Beſtandth. Schleim, Gerbeftoff und etwas Bittere 
Ertractioftoff. | 
Wirkung. Einhuͤllend, die Schleimabfonderung beförbernbd. 
Anwendung. Innerlich als Brufmittel Cin Aufguß und Ab T 
kochung); aͤuſſerlich als erweichentes Mittel, zur Befdrberun Y 
der Eiterung, um Abfceffe zur Reife zu bringen Cin Form von | 
Cataplasmen und Bähungen); nicht mehr fehr häufig. 
Präpar. Das ehemals gebraͤuchl. deſtill. Walter, der Zuckerfaft und dk F 
Ev ıfeerve (Aqua, Syrupus et Conserva Farfarae s. Tussilaginis) 
fin) veraltet. 


Die Blätter fommen noch als Belandıh:il zu manchen Vrufiſpecics. Di 
fonf ebenfalls gpräuchliche Wurzel (Radix Farfarae) iſt jegt ganz obiolet. 1. 


Bon Tussilago Petasites Zinn., greoßblättriger Huflattid, 
auf feuchten Wieſen und an Fiubufern in dem größten Theil von Europ. Fi 
März, April (2L); ausgezeichnet ducch ungeſtrahlte, in Rrauffdemigen Trar⸗ 
ben febende Körbchen und ſehr große, rundlich-herzfoͤrmige, eckige, ungleich⸗ 
gezaͤhnelte, unterfelts flaumhaarige Blätter, deren Pappen mehr oder wenige’ 
Tappenförmig genähert find? — (Beſchreib. Mösl. I. ©. 1471. GBeik 
I. 2. ©. 1488. Nees u. Eberm. II ©. 745. — Abbild. Döäffelb | 
off. Di. Zte bie. .7. Hayne I. 1.17 u18 Yun 2) — mardk 
febe dicke und lange Wurzel (Radix Petasitidis — Peſtilenzwurzel), 
von einem eigenthbümlich gewuͤrzhaften Geruch und einem gemürsbaft bitter 
lichen, etwas herben Geſchmack, als erweichendes, erdffnendes und ſchwei⸗ 
treibendes Mittel bei Bruſtbeſchwerden, Fiebern, Epilepſie und Gicht, felbk bi 
der Veit im Gebrauch, if jedoch gegenwärtig faum noch in Anwendung. 


Aus diefee Gruppe find noch zu erwähnen: 


Eupatorium cannahinum Linn., gemeiner Waſſerdoſt, Wals 
ferbanf, Kunigundenfraut, Hirfhflee (Syngen. Pol. aeq.), 
auf feuchten Wielen, an Waſſergraͤben, an den Ufern dee Bäche und Fluͤſe in 


Europa und Mittelafin. Jul. Aug. (XL) Gatt. Char. Huͤllkelch 
laͤnglich, ziegeldachartig. Bluͤthenlager nadt, feingrubig. Griffel ſehr langı 
vorragend, 2ſpaltig. Fruchtkrone haarig, ſchaͤrfiich — Specif. Chat. 
Blätter gegenſtaͤndig, geſtielt, 3theilig; Zipfel lanzettlich geſaͤgt, der mittlere 
am größten; Körbchen in gipfelſtaͤndigen, zuſammengeſetzten Doldentrauben 
(Beſchreib. Möst. 11. ©. 1448. Bein. II. ↄ2. ©. 1475: Nees m. 
Eberm. II. ©. 795. — Abbild. Hayne VIEL t. 44). Die Blätter 
und Wurzel (Herba et Radix Kupatorii, Cannabinae aqnaticae s, St. 
Cunigundae), welche einen eigenthämlichen,, unangenehm gewuͤrzbhaften Geruch, 
und einen ſchwach bitteen , befondees bei der Murzel fcharfen Geſchmack und eine 
diuretifche, eröffnende und brechenerregende Wirkung befigen, wurden früher 
gegen Wechſelfieber, Waſſerſucht und verfchiedene andere Krankheiten, die 
Blätter auch auſſerlich ale zertheilendes Mittel bei Geſchwuͤlſten empfohlen. 
Brgenwärtig find fie faum gebräuchlich. 
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Eintge in Nords und Erdamerifa einbeimifche Arten, wie Eupatorium 
yerluliaaum Milld., E. teucrilolium Willd.,. E. purpureum Ait,, 
5, sophiaefolium Linn. u. a. m. werden in ihrem Vaterlande als Arznei⸗ 
flanzen benutzt, mie denn überhaupt die Pflanzen aus dieſer artenreichen Gat⸗ 
ung gewürzhaft und bitter find. 

Spilanthes oleraceas Linn., Gemüßes gledblume oder Paras 


'reffe (Syngen. Polyg. aeq.), in Oſtindien und Güdamerifa (©). 

Satt. Char. Huͤllkelch zweireihig⸗ ziegeldachartig. Bluͤthenlager kegelig, 
prenblaͤttrig. Die Körbchen zuweilen durch weibliche, zungenfdemige Rand⸗ 
Alüthchen geſtrahlt. Fruchtkrone ungleich⸗2grannig. Fruͤchtchen zuſammen⸗ 
jedruͤckt, mit böutigem Flügelrand — Specif. Char. Stengel nieder⸗ 
tegend oder auffleigend, Aline; Blaͤtter gegenſtaͤndig, chyrund, etwa herz⸗ 
demig, geſaͤgt, kahl; Koͤrbchen einzeln, lang aetlielt, obne Strahl (Bes 
chreib. Geis. II. 2. ©. 1480.. Need u. Eberm. I ©. 728). Die 
Blätter und Blüthenkörbchen dieſer Pflanze, welche faR geruchlos find, 
ber im fetichen Zuſtande einen fche Icharfen, &peichel erregenden Geſchmack 
jefisen, werden in Epanien, Stallen und Frankreich vorzüglich als antis 
ienebutifches Mittel, auch gegen verfchledene Augenkrankheiten angewendet, find 
aber bei uns nicht in Anmendung gekommen. 

Die früher gegen Steinbeſchwerden und Nierenfranfheiten gebräuchliche 
Spilanthes Acmella Linn., wahre Fleckblume oder indianiſches Harn⸗ 
kraut, ebenfalls in Dftindien und GSüudamerifa wachſend — (Beſchreib. 
Geig. II. 2. ©. 1479) — vorzüglich durch den Kleinen, 5blüthigen Strahl 
der Körbchen unterfchleden , if bei und ganz auffee Gebrauch gefommen. 

Doffelbe gilt noch von mehreren andern Bilanzen diefee Gruppe, wie von 
Gnaphalium arenarium Linn., Sandruhrkraut, Rainblum, eder 
gelbes Kagenpidthen, deſſen goldgelbe Bluͤthenkoͤrbchen als Flores Stoe- 
chadis citrinae; von Gnaph. dioicum Ziun., didciſches Ruhrkraut, 
rothes und weißes Katzenpfötchen, wovon die Blätter und Blüthen⸗ 
forbchen als Herba et Flores Gnaphalü, pedis Cati s. Bispidulae; 
ven Chrysocoma Linosyris Linn., gem. Goldhaar, welches als Herba 
Helioehrysi, und von Santolina Chamaecyparissus Linn., gem. Hei⸗ 

ligenpflanze, deren blühende Spitzen als Herba s. summitates Sputo- 

s. Abrotani feminae zum Arzneigebrauche verwendet wurden. 


IL. Gruppe. RADIATAE Das Körbchen geſtrablt Cmit 
Ühelgen Bluͤthchen in der Scheibe und zungenfdrmigen — weiblichen oder 
gzeſchlechtsloſen — Blürhchen im Rande; der Hüllkelch verfchieden gekaltet. 


117. Gattung. INULA Linn. Alant. 
(Syngenesia Polygamia superflua.) 


Gatt. Char. Hüllfelh ziegeldachartig, mit fparrig abſtehen⸗ 
den Blaͤttchen. Antheren meift am Grunde in 2 borflige Epigen 
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andgehend. Blüthenlager flah, nadt. Fruchtkrone haarig. Streh 


von gleicher Barbe mie die Scheibe, aus ſchmalen, linealiſchen Bluͤthche 
telehend. 


196. Isvı4 Helenium Liss, Großer Alant. 
Specif. Char. Stengel aufrecht, zottig; Blaͤtter umfoflend, 


egrundslänglic, runzlich, gezaͤhnt, unterſeits filgig, die grundſtaͤn 


digen geſtielt; Blaͤttchen des Huͤllkelchs eyrund, kraztig. 
Die großen gelben Bluͤthenkoͤrbchen doldentraubig gefellt. 
Synon. Achter oder Bruſtalant, Helenenkraut. 
Beſchreib. Mösl. Handb. II. S. 1507. Geig. Hanbb. IL. 4. 


* Nees u. Eberm. I. ©. 746. Ric. Med. Ser 

.G. 6 

Abbild. Dhirers. of. PR. 4te Lief. 1. 9 nut. Ucberſ. t. 240) 
Hayne Arzn. Gem. VI. ı. 45. 


Vorkommen. Waldige Berge, Heden, Schutt; in Franfreih, 


Belgien, England, auch bie und "da in "Deutfchland; in manden' 


Gegenden kultivirt und Daher zumeilen verwildert. Juli, As 
guft. I. ' 
Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Enulae s. Helenil, 

Alantwurzel, Slodenmwurzel. 


Eigenf ch. Geruch eigentbrimlich gewuͤrzhaft, frijch etwas fampher 
artig, im trocknen Zuftande mehr der Veilchenwurzel äbnelnd; 
Geſchmack anfangs widerlich, dann ſcharf bitterlich, Be 

Borw. Beſtandth. Alantkampher, Inulin und bitterlicher Ep 
tractivftoff. 

Wirkung. Toniſch, flüchtig und reizend erregend, vorzuͤglich anf 
Berdauungsorgane und Schleimhäute. 

Anwendung. Bei aftbenifchen Rungenentzündungen, bei atom 
fchen Leiden der Schleimhäute, befonders ber Berdauungss und 

efpirationsorgane, wie bei Schleimflüffeen, Würmern x. (is 
* Aufguß und Abkochung); Aufferlich auch gegen Haulb⸗ 
ausſchlaͤge. 

Prapar. Das Extract: Extractum Enulae; ſeltner die Tinctur und 
©alte: Tinctura et Unguent. Enulae. Sie bildet ferner einen Behands 
theil dee Tinctura Rhei Darelii und des Elixir pectorale Wedelıi, 
Die übrigen Arten dieſer Gattung, mie Inula dysenterica Linn., 

Rubralant, | salieina Linn, weidenblättriger Alant, und 
I. Britannica Linn., Sumpfalant, find nur noch bemerkenswerth, weil 
die Wurzel der erſtern mit der Wurzel und die Blüthen der beiden letztern mit 
den Blüthen der Arnica zumellen verwechfelt werden ſollen. Die früber ges 
braͤuchlichen Blätter von 1. germanica Linn., deutſcher Alant (als 
Herba Inulae Germanicae s. palatinae), fo wie das übelriechende Kraut von 
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Pulicarıa Linn., StohsYlant (als Herba Pulicariae s, Conyıae 
ılicarıae ) find ebenfalls ganz obfolet. 


118. Gattung. ARNICA Liux. Wohlverlei. 
(Syngenesia Polygamia superflaa.) 


Gatt. Char. Huͤllkelch aus 2 Reiben Ianzettlicher, gleich 
iger Blättchen gebildet. Bluͤthenlager flach, kurz» ſprerhaarig oder 
tig. Fruchtkrone haarig, mit fchärflichen Haaren. 


97. . dRNIC4 monlana Lamm. Berg: Wobhlverlei. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, einfach, 1— 3körbig, meilt 
(ättrig, druͤſig⸗ zottig; Blätter verfekrtscyrund s[änglich, ſtumpf⸗ 
1, 5fach beneror, flaumbaarig, die grundfländigen rofettig s aus⸗ 
weitet, die gegenftändigen Stengelblätter mir ihren verfchmälerten 
fen verwachfen. 

Bluͤthenkoͤrbchen groß, langgeſtielt, mit dunkel goldgelben Bluͤthen. 
Synon. Fallfraut, Stichkraut, Mutterwurz. 


Beſchereib. Mösl. Handb. I. S. 1508. Geig. Handb. II. 4. 
©. 1524. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 750. Kid. Me. 
Bot. I. ©. 824. 

Abbild. Düffeld. of Pi. Ite Lief. t. 17 (nat. Ueberf. t. 259) 
Sayne Aria. Gew. VI. ı. 47. 

Vorkommen. Bergwieſen und lichte mit Grad bewachfene Wald⸗ 
Bellen, feltner anf der Ebene, mehr in dem mittl. und noͤrdl. 
Europa. Juni — Auguſt. 2. 

Gebraͤuchl. Theile. Die von dem Huͤllkelch befreiten Bluͤtbchen, 
die Wurzel und Blaͤtter: Flores, Radix et Herba Arnicae v. 
Doronici germanici. 


kigenſch. Der Blüthen: Geruch im frifchen Zuſtande ziemlich 
kurt, unangenehm gewärzhaft, im getrockneten ſchwaͤcher und 
angenehmer, beim Zerreiben leicht Nieſen erregend; Geſchmack 
MBlich s bitter und fcharf gewuͤrzhaft; der Wurzel: Geruch eigen» 
thuͤmlich, widerlih aromatiſch, beſonders beim Zerfioßen bemerk⸗ 
bar und dann zugleich Nieſen erregend, Geſchmack ſcharf gewuͤrz⸗ 
haft, bitterlich, lange anhaltend; der Blätter: Geruch und 
Geſchmack ähnlich, wie bei der Wurzel. 

Vorw. Beſtandth. Eigentpümlicher Fragendsbitterer Ertractivs 
off (Arnicin), ätherifches Del und Gerbeftoff. 

Virkung. Fluͤchtig erregend und reizend auf Gefäß s und Nervens 
foitem, befonders aber auf Bruft und Unterleib; der Wurzel 
etwas toniſch adfiringirend. 
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Anwendung. Bei afthenifhen ausſetzenden und nachlaffenben 
Fiebern, bei Biutflüffen und Schleimfläffen, bei Wafferfuct, 
bei Quetfhungen und Blutunterlaufungen, bei falten Gefchwäls 
ften, Gicht und Rbeumatismen und felbft bei Lähmungen (is 
Pulver, Aufguß und Abkochung). 

Präpar. Dad Ertract der Wurzel (nad; andern Angaben ber 
ganzen Pflanzen): Extractum (radicis) Arnicae; das atheriſche 
Del (Ol. Arnicae), hödhk felten. 
Auch zu manchen Theeſpecies (Species pectorales, resolventes u, 4.) 

werden die Bluͤthen (zuweilen auch die Blätter) genommen. 

Dir Verunreinigung der Arnicablüthen durch die Puppen und Farven ia 
Musca Arnicae Linn. ſchreiben Manche die Abeln Zufäle zu, weiche zumelle 
nach dem Gebrauche derfelben beobachtet merden. 

Ueber die nicht feltene Verwechſelung der Wurzel mit den Wurzeln von 
Solidago Virgaurea Lian., gem. Goldruthe, Hieracium umbellatun 
Linn,, doldenblüthiges Habichtsfraut, Inula dysenterica Zinn, 
KRubralant, Betonica ofliciwalis Linn., ächte Beronie (auch weh. 
von Betonica stricta Air., tarre Betonie) und von Cynanchum Vin- 
cetoxicum Pers., gem. Qundmürger oder Schwalbenwurz; dam 
dee Bluͤthen mit den Bläthen von Inula dysenterica, L salicina und I, 
Britannica Linn., Ruhr⸗ Weidenblatt- und Sumpfalant, von 
Doronicum Pardalianches Linn. und D. scorpioides Willd., gem. um 
megebreitblättrige Gemswurz, von Anthemis tinctoria Linn, 
Säcberfamille, von Calendula ofliciaalis Linn., gebräudlide 
Kinnelblume, von Hypochaeris maculata Lian. und H. radicata Lina, 
nefledtes und wurzelndes Zerfelfraut, fo wie von Scorzoners 
humilis Linn., niedeige Haferwurz, melde ſich meik durch die ande 
geitaltere oder auch fehlende Fruchtkrone leicht unterfcheiden laſſen, findet ſich 
das Noͤthige angegeben in Geig. Handb. Il, 2. ©. 1528 u. 1529, IUM 
Theil auh in Rees u. Eberm. Handb. II. ©. 758. 


119. Gattung. MATRICARIA Fanı. Mutter 
traut. 
(Syngenesia Polygamia superflua.) 


Gatt. Char. Huͤllkelch flach⸗halbkugelig, ziegeldachartig, aus 
ziemlich gleichgroßen, randbäutigen Blaͤttchen gebüdet. Blüthenlager: 
fegelförmig, nadt. Fruchtfrone ganz fehlen. 


198. Marrıcarıs Chamomilla Lirs, KRamillens 
Mutterfraut. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, nad, oben bolbentraubigs 
Aftig, kahl wie die übrige Pflanze; Blätter doppelts fiedertpeilig mit 
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lichen Zipfeln; Körbchen ziemlich einzeln auf den Aftgipfeln, bie 
trabhlbluͤthchen zuletzt zurüdgefchlagen, die Scheibe kegelig⸗gewoͤlbt; 
18 Blüthenlager hohl. | | 
Synon. Gemeine oder Achte Kamille. 
Beſchreib. Mösl. Hand. II. ©. 1520. Geig. Sande. II. 2. 
©. 1533. Nees u. Eberm. II. 6. 756. Rich. Me. Bot. 
©. 618. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 10te Lief. ı. 5 (nat. Heberf. t. 241). 
Hayne Arzn. Sem. 1. t. 3. | 


Borfommen. Auf Saats und Brachfeldern, auch auf Schutts 
baufen, faft in ganz Europa. Zuni — Auguft. ©. 


Gebräudhl. Theile Die ganzen Blütbenförbchen: Flores 
Chamomillae vulgaris, Kamilienblüthen, Ramillen. 


Eigenſch. Geruch eigenthümlih, ftarf balfamifch ; Geſchmack 
unangenehm, gewuͤrzhaft bitter. -. 

Borw. nſtaudth. Blaues aͤtheriſches Del und bitterer Extrac⸗ 
tivſtoff. | " u 

Virkung. Flüchtig erregend und beruhigend, dabei mild Bitter 
toniſch, vorzüglich auf die Unterleibdorgane. 


Anwendung: Bei aftbeniichen und Trampfhaften Leiden ber 
Unterleibeorgane und des Uterus Cin Pulver und Aufguß); dufs 
fertich bei rofenhaften Entzündungen und Gefhwülften (zu trods 
zen Bähungen), bei atonijchen Befchwüren , befonders. der untern 
Ertremitäten .und bei Hautausfchlägen Cin feuchten Bähungen, 
Waſchungen und Bädern). | 


Dräyar. Das Ertract, das beftill. Waſſer und das Ather. Del: _ 
Extractum, Aqua Flor. Chamomillae (simplex et anisata, 
Oleum aethereum) Chamomillae; feltuer dag gefochte Del und 
der Zuderfaft: Oleum coctum et Syrupus Chamomillae. Die 
Samillen fommen ferner als Beſtandtheil zu mehreren Gpecid: Species 
resolventes,. Spec. emollientes,® Spec. ad Enema, Spec. ad fo- 
mentum 1. a. IM. 


Ueber die Verwechſelung der Kamifenblüthen mit ben Bluͤthenkorbchen 
M Pyreihrum inodorum Willd. und P. Parıhenium Sm., geruchloſer 
wi MutterfeautsBertram, von Anthemis arvensis Linn. und A. 

ala Linn., Feld⸗ und Hundskamille, fo wie von Chrysanthemum 
eucanthemum Linn., weiße Wucherblume, welche Ach alle durch ein 
kötes (nicht hobles), Haches oder doch weniger gewolbtes, bei Anıhemis 
xh dichte mit Spreublaͤttchen beſetztes Blüthenlager leicht unterſcheiden laſſen, 
ul. Geis. Handb. II. 2. ©. 1535. — Need u. Eberm. Handb. II. 
’ 757. . 

Viſchoff Died. Bor. 14 


210 XL. Familie. Compositae. 


120. Gattung. PYRETHRUM Su. Bertram. 
(Syngenesia Polygamia ;superflua, ) 


Gatt. Char. Huͤllkelch halbkugelig, ziegeldachartig , mit rand⸗ 
haͤutigen Blaͤtthen. Biüthenlager flach⸗gewoͤlbt, nackt. Die Fruͤcht 
chen mit Eiacm kurzen, haͤutigen Sanme gekroͤut. | 








199. _ PYRETHRUM Parthenium Sa. Mutterfrants 
Ä Bertram. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Loldentraubigs äftig, flam 
haarig wie die Blätter; diefe fiedertheilig oder fiederſchnittig; Zipfel 
und Abfchnitte verkehrt- eyrundslänglich, ſtumpf, fiederſpaltig⸗ einge 
ſchnitten, die oberften zufammenfließend, bei allen die Zipfelchen fe I 
mit einzeinen, ungleihen Sägezähnen; Körbchen ziemlich einzeln anf 
den Altgipfeln, der Strahl ausgebreitet, von der Ränge ber gemölbtes 
Scheibe. | | 

Synon. Matricaria Parthenium Linn. Chrysanthemam Pır- 
thenium Pess. Mutterfraut, Mettram, Mutterkamille. 

Beſchreib. Möbt. Hand. IL ©. 1519. Gets. Sande. ILe 
©. 1537. Nee u: Eberm. Dandb. 1. ©. 760. Nic. Me. 
Bot. II. ©. 618. 

Abbilb. Düffeld. of. PR. 15te Llef. t. 7 (mat; Ueberſ. t. 243) 
Hayne Arın. Gew. VL t. 20. 

Borkommen. Auf ungebauten Stellen, Schutthanfen, an Zw 
nen, In einem großen Theil von Europa und im mittl. Aſien; 
wird häufig in Gärten gezogen. Juni — Sept. J — 2 
Aendert ab durch die Kultue mit gefüllten Blüthenkdeöches, 

mo die geiben, roͤhrigen Scheibenblüthchen in weiße, zungenibemi 

übergehen; ferner mit Rrahliofen Kdebdhen (Chrysanıhemum | 

‚apetalum hortulan.) und mit feaufen Blättern. " 

Gebraͤuchl. Theile. Die Plätter mit den Bfütbenkörbdien: ; 

Herba cum floribus Matricariae s. Parthenii, Mutterfrast- ı 

Eigenfh. Geruch ſtark, den Kamillen aͤhnlich, aber unange : 
nehmer; Gefchmad eben fo, nur viel bitterer. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Del und bitterer Ertractioftoff. : 

Wirkung Den Kamillen ähnlich, mehr bitter und erhigend, : 
weniger beruhigend. | 

Anwendung. Zur Beförderung bed Menftruals und Gochiens " 
fluſſes; gegen hyſteriſche Zufälle und früher noch in verfchiedenen “ 
andern Leiden, mo fie aber völlig auffer Gebrauch find. 

Praͤpar. Das defill. Waſſer und äther. Del. (Aqua et Oleum Ma-" 
.tricariae) find ganz auffer Gebrauch gefommen. 
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121. Gattung. ANTHEMIS Liux. Kamille, 
(Syngenesia Polygamia superflua.) 


Gatt. Char. Huͤllkelch halbfugelig, ziegeldadhartig, niit rand⸗ 
utigen Blättchen. Bıüthenlager gewoͤlbt oder fegelig, ſpreublaͤttrig. 
e Fruͤchtchen nackt oder mit einem ſehr kurzen bh utigen, ganzen 
er gesähneiten Saume gekrönt. 


00. uraemıs nobilis Linz. Edle Kamille, 


Specif. Char. Stengel bingeftredt, Aftig, zottig; Blätter 
ppeit s fiedertbeilig, flaumbaarig, mit Lineal »pfriemlichen, melſt 
jeiligen Zipfein; Körbchen einzeln auf den Gipfeln der auffteigenden 
fe; " Spreublättchen Rumpf, —* geſaͤgt, flaumhaarig; Fruͤchtchen 
ick 


| Dirahibilthchen auf beiden Seiten weiß. 
Synon. „Römifche Kamille, Romai. 
Beſchreib. Mösl. Handb. II. ©. 1521. Betg. Handb. II. æ. 


©. 1539. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 763. Rich. Med. 
Bot. 1. G. 594. 


Abbild. Düffeld. ff DA. Tote Lief. t. 7 (nat. Ueberf. t. 245). 
Hanne Arzn. Bew. X. t. 47. 
Borkfommen. Auf trodnen Weiteplägen im fübl. Europa; bei 
uns in Gärten gezogen. Juni, Juli. 2 
Durch die Kultur werden die Bluͤthenkoͤrbchen leicht gefühlt, indem bie 
gelben, röhrigen Scheibenblütbchen in weiße, zungenfdemige übergeben. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Bluͤthenkoͤrbchen: Flores Chamomil- : 
he romanae, römifche Kamillen. 


Eigenſch. Geruch ſtark und angenehm gewuͤrzhaft; Geſchmack | 
eben fo und ſtark bitter. 

Borw. Beſtandth. Gruͤnlich ⸗gelbes aͤther. Del und bitterer 
Extractivſtoff. 

Birkung Den gemeinen Kamillen ähnlich, weniger mild beruhi⸗ 
gend, mehr erhitend. . 

‚Anwenbung. An vielen Orten mit Unrecht wie bie gemeinen 
Kamillen und häufig denfelben vorgezogen, bie fie bei Unterleibes 
kraͤmpfen nie erfegen können. 


Präpar. Das Ertract und Äther, Del: Extractum et ‚ Oleum 
Chamomillae romanae; felten. 


14 * 
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122. Gattung ANACYCLUS Livx. Ringblume 
(Syngenesia Polygamia superflua, ) 


Gatt. Char. Huͤllkelch halbfugelig, ziegeldachartig , mit rand 
bäutige: Blättern. Gluthenlager gewoͤlbt, ſpreublaͤttrig. Körbcen 
bald ſcheibenfoͤrmig und dann die weiblichen Randblütbehen roͤhrig, 
mit ganzem oder 2ſpaltigem Saum, bald geſtrablt. Fruchtkrone feh 
lend. Fruͤchtchen flach⸗ zuſammengedruͤckt, mit einem ſchmalen Fluͤgel⸗ 
rande, welcher auf ihrem Scheitel 2 furze Zaͤhnchen bildet. 


201. Anscrcıus oficinarum Hıraz. Gebräudlidt } 
Ringblume. 


peet f. Char. Stengel aufrecht, aͤſtig; Blätter boppelts 
federteitig oder fiederfchnittig, mit linealifchen, frigen, ganzem 3 
2— 3ſpaltigen Zipfelchen; Koͤrbchen einzeln auf dem Gipfel de 
Stengeld und der Aeſte; Spreublättchen rundlich s fpatelförmig. 
Die Strahlbluͤthchen unvollfommen ausgebildet, weiß, unten roth ge 
Breift, oft auch ganz fehlend. 
Synon. Anthemis Pyretbrum Willd. herbar. r non Lian.) 
Deutſcher Bertram. 
Beſchreib. Nees u. Eberm. Sande. N, 6.764. Gel 
Handb. II, 2. ©. 1541. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. IX, t. 46. 
. Borkommen. Vaterland unbefannt; in Thüringen und be 
Magdeburg angebaut. Juli. ©. 
Gebräuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Pyrethri,. Bertram 
wurzel, Speichels oter Zahnwurzel. ü 
Es ik die bei uns am häuflniten im Handel vorfommende, vorzuetmek 
gebräuchliche, dännere (federkiel⸗ oder Reophalmdicke) Wurzel, weidt 
auch als gewöhnliche oder deutfche Berteammurzel (Br 
dix Pyrethri communis.s, germanici) unterfchleden wird. 
Eigenfch. Geruch unbedeutend; Gefhmad ſybr ſcharf, lang 
anhaltend. und Speichel erregeud. 
Borm. Fl Scarfes Weichharz und bitterlichen Ertrac 
tivſto 
Wirkung. Scharf reizend, etwas gewuͤrzhaft, örtlich angewendet 
die Haut röthend und felbft Biaſen ziehen. 
"Anwendung. . Snnerlic bei torpiden Unterleibsleiden, Gefonberd 
Mechfelfiebern, bei Lähmungen, namentlidy der Zunge C in Puls 
“ ver und Aufguß); Aufferlich bei afthenifchen Halsentzändungen 
(als Gurgelwafler), bei Zahnſchmerzen durch hoble Zähne vers 
urfacht (bie Tinctur oder auch.die Wurzel in ben Zahn geſteckt). 
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. Bräpar Die Tinctur: Tinctura Pyretbri, auſſerdem wurde in 
.Grankreich das Extract und dee Spiritus (Extractum et Spiritus Pyre- 
thri compositus) in neuerer Zeit empfohlen. 


. Bon Anacyclus Pyretlrum Link. ( Anthemis Pjrethrum Lian), 
Bertram⸗Ringblume oder Bertram. Kamille, im füdl. Europa, 
im Orient und im noͤrdl. Afrifa- wachlend, verfchieden durch niederiiegendd 
Stengel, duch Zfach — Afachzfiederfchnittige Blätter, mit fürzern und 
ſchmaͤlern Zipfeichen, durch größere, regelmaͤßiger geſtrahlte Körbchen, mit 
unterfeitö purpurroth=geiärbten Steablblünhchen, befonders aber duch eine 
dicke, walzige oder ipindelige, ausdauernde Wurzel — (Meichreib. 
Need u. Eberm. 1. S 765. Rich. Med. Bor. N. ©. 597 (doch die 
Nngabe der Wurzel falih). Abbild. Düffeld. of. DA. 10tekief. t. 6 
Cnat. Ueberi. 1.244) — wird nad neuern Erfahrungen die Achte oder 
eömifche Bertrammuerzel (Radix Pyrethri veri s. romani) gefams 
meit, weiche aus unbezaferten Stuͤcken (von dee Dicke eines Federkiels bis zu 
der eines Fleinen Singers) bekebt, und gleiche Eigenfchaften und Wirkung mit 
dee vorigen befigt, bei uns aber gegenwärtig im Handel felten und in der braxis 
Bar nicht mehr vorkommt. 


123. Gattung. ACHILLEA Liu”. Garbe. 
(Syngenesia Polygamia superflua. ) 


Batt. Char. Huͤllkelch eyfoͤrmig, ziegeldachartig, mit ange⸗ 
druͤckten Blaͤttchen. Bluͤthenlager klein, ſpreublaͤttrig. Fruchtkrone 
fehlend. ( Strahlbluͤthchen 5— 10, mit breitem, rundlichem Saum), 

Die Körbchen bei den melden Arten Elein, In dichten, ſehr aligen und 
anſammengeſetzten Doldentrauben uehend. 


202. AcnııLEa Millefolium Lux. Gemeine Garbe. 


Specif. Char. Stengel aufreht, einfach oder nach oben 
iftig, wollbaarig:zottig; Blätter doppelt» fiebertheilig, zottig oder 
Aaumbaarig, mit ſchmal⸗linealiſchen, ſtachelſpitzigen, Hefreinge 
quittenen und gelägten Zipfelchen. 

Die GStrahlbluͤthchen weiß, ſeltner rofenroth. 

ESynon. Scafgarbe, Schafrippe, Feldgarbe, 
Beſchreib. Mösl. Handb. II. S. 1528. Bela.’ Handb. I. a. 
©. 15/7. Rees u. Eberm. Handb. IL ©. 766. Rich Died. 
Bot. 1. ©. 600. 
Abvild. Dürfeld. off. PA. Ite Lief. 2.21 (nat. Ueberſ. t. 240). 
Hayne Yrın. Bew. IX, t. 45. 
Vorkommen. An Wegen, auf Mauern, Triften und ſeuſtigen 
unbebauten Stellen, in ganz Europa, auch in Aſien und Nord⸗ 
amerifa. Juni — Aug. 2L. 
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Gebrändl. Theile. Die Blätter und die bluͤhenden Gipfel: 
Herba et Flores s. Summitates Millefolii,‘ Schafgarben⸗ 
traut und Schafgarbenblüthen. 


Eigenſch. Der Blätter: Geruch ſchwach aromatiſch, Gefchmad 
bitterlich berb; der Bluͤthen: Geruch ſtark, eigenthuͤmlich bab 
ſamiſch, Geſchmack gewuͤrzhaft bitterlich, etwas herb. 


Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel, bitterer Extractivſtoff und 
Gerbeſtoff. 


Wirkung. Toniſch auf die Verdauungsorgane und Schleimhäute, | 


Anwendung. Bei atonifchen Unterleibsleiden, Schleimflüfler, 
Blutflüffen Cin Aufguß und Ablohung, auch der friſch ausge 
preßte Saft ald Frühlingefur). 


Praͤpar. Das Ertract: Extractum Millefolii; ſeltner die Tieo 
tur, dad deftill. Waſſer und Ather. Del: Tinctura, Aqua & 
Oleum Millefolii. Auſſerdem werden Kraut und Bluͤthen zu mande 
Species (5. B. Spec. ad Enema Kaemphi ) genommen. 


Eine nahvermandte Art id: Achillea nobilis Linn, Edelgarbe, 
mehe im mitt!. und fhdl. Europa, auf fonnigen Sügeln und Triften wachlend, 
verfchieden durch breitere und kürzere, heller arüne, doppelt = fiedertpeitige Blit⸗ 
tee, mit breiten, ſtumpflichen Zipfeln, fo wie durch bedeutend Fleinere Bli⸗ 
tbenförbchen, mit gelblich⸗ weißen Strahlbluͤthchen (Beſchreib. Möpt J. 
©. 1528. Geip. II. 2. ©. 1549. — Abbild. Schkuhr. Hand. IL 
t. 251). Blätter und Bluͤthen dieſer Manze befigen einen angenehmen mm 
Körkeen, aromatiſchen, fampberartigen Geruch und fcheinen daher noch kill 
tiger in ihrer Wirkung zu ſeyn; fie werden jedoch bei uns nicht angewendet. 


Bon Achillea Ptarmica Linn, Gumpfaarbe, weißer Dorantı 
falſcher oder Wiefen-Bertram, auf feuchten Wieſen und im Gebuͤſd 
an den Ufern der Bäche und Slüfe, in Europa, Aſien und Nordamerika made ' 
fend (2L) „ antgezeichnet durch lineal⸗ lanzettliche, zugeſpitzte, feine um 
ſcharf⸗ gefägte, Fable oder ſchwach⸗ ſlaumhaarige Blätter und viel gebiet ' 
Körbhen — (Beſchreib. Moͤßl. Il. ©. 1534. Geig. II. 2. ©. 1549. 
Meet u. Eberm. II. ©. 768 Rich TI. S. 602. — Abbild. Diis 
feld. off. PR. 16te Pick. 1.10. Hayne IX. ı 44) — kommt de is 
manchen Gegenden ald Nießmittel gebeäuchlihe, auch genen Epilepfie empiohlene 
unterledifche, kriechende Stock (Radix Ptarmicae), welcher einen ſcharſen, 
beißenden Geſchmack und eine aͤhnliche Wirkung wie die Bertramwurzel befikt, 
bei und faum in Anwendung. 


Einige andere auf den Alpen des ſuͤdlichen Deutfchland und der Gchmel 
wachſende Arten, mie Achıllea atrata Zinn. und A. moschata Jacgq. 
merden namentlich in der Schweiz, unter dem Namen Geuipı, zum Thee 
benutzt. 
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124. Sattung CALENDULA Lrxm. Ringelblume, 


(Syngenesia Polygamia necessaria.) 


Gate. Char. Huͤllkelch aud einer doppelten Reihe gleichlanger, 
frautiger Blättchen gebildet. Blüthenlager flach, nackt. Fruchtkrone 
fehlend. ruͤchtchen gekruͤmmt, verſchieden geſtaltet, kahnfoͤrmig, 
halbmondfoͤrmig, meiſt kammartig beſtachelt. 


203. CAIENDUIA offeinalis Linn. Gebraͤuch— 
liche Ringelblume. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, raubbaarig, mit abſtehen⸗ 
ben Aeſten; Blaͤtter umfaſſend, die untern ſpatelig⸗laͤnglich, Die 
obern laͤnglich⸗lanzettlich, raubbaarig, etwas ſchmierig; Körbchen 
einzeln auf den Aſtgipfeln. Fruͤchtchen ſtark eingerollt, die aͤuſſerſten 
mit breitem, haͤutigem Rande, wenig beſtachelt. 

Synon. Goldblume, Todtenblume, Stinkblume. 

Beſchreib. Mößl. Handb. I. S. 1543.. Beta. Handb. II. 8. 

. ©. 1552. Nees u. Eberm. Handb. II. ©. 769. Ri. Med. 

Bor. 11. ©. 621- 
Abbild. Hayne Aun Gem. IX. t. 17. 

Bortommen. Im füdl. Europas; dur die Kultur in unfeme 
Gärten und auf Schutt verwildert. Juli — Septb, ©. 

Quech die Kultur vermehren fich leicht die sungenfbernigen Bluͤthchen, ſo 

dab das Koͤrbchen oft ganz aus ſolchen beceht. 

Gebraͤuchl. Theile. Das Kraut und die ganzen Bluͤthenkoͤrb⸗ 
chen: Herba et Flores Calendulae. | 

Eigenſch. (Im frifchen Zuftande) Geruch eigenthiimlich, unans 
genehm balſamiſch⸗ barzig; Geſchmack bitterlich krautartig, ſchwach 
ſalzig; beide im trocknen Zuſtande ſchwaͤcher. 

Vorw. Beſtandth. Bitterer Extractivſtoff, einenthämlicher ‚ 
alutindfer, nallertartiger Stoff (Calendulin) und Aepfelfäure 

mit Kalk und Kali verbunden. 

Wirkung Toniſch fharf, etwas balſamiſch. 

Anwendung. Gegen Krebs; aufferdem früter bei Unterleibds 
ftofungen, Scropheln und andere Leiten der Vegetation, auch 
als Schugmittel gegen anfteende Krankheiten Cin Aufguß, Abs 
fochung, fo wie der ausgepreßte Saft). 

Präpar. Das Ertract: Extraetum Calendulae. Die übrigen ſonſt 
gebraͤuchl. Präparate, wie Waſſer, Syrup, Eonferve und 
Salbe (Aqua, Syrupus, Conserva et Unguentum Calendulae ) 
find obfolet. Die Strabiblüthchen werden zumellen noch, des fchönern 
Anichgsd wegen, dem Näucherpulver zugelegt. 
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Ueber die Verwechſelung mit der Fleinen Feldringelblume (Cal 
dula arvensis Linn.), auf Zeldern und in Weinbergen, in manchen Gegenden 
in großer Menge wachſend — verſchieder durch niederliegende Stengel, feine 
Bluͤthenkoͤrbchen und däuffere aufrecht» ausgebreitete, lanzettlich⸗ pfeiemlice, 


- Rack beſtachelte Fruͤchtchen — welche jedoch ähnliche Eigenſchaft beſiet, vergl. 


Seis. Il. 2. ©. 1555. 


Zu diefer Gruppe gehdrt noch: 


* Solidago Virgaurea Linn., gemeine Boldeuthe oder heib⸗ 
niſch Wundfsaut (Syngen. Pol. superfl.), an fonnigen, grafigen Orte, 
befonders auf lichten Waldiellen in ganz Europa, ferner in Aflen und Rus 
omerifa; Jul. Geier. A. — Bart. Char. Huͤllkelch eyformig ede 
laͤnglich, ziegeldachariig. Bluͤthenlager ſach, nadt. Fruchtkrone haar 
Strahl armbluͤthig, von gleicher Farbe wie die Scheibe — Gpec. Chat 
Stengel krautig, aufrecht, nach oben aͤſtig, laumhaarig; Blaͤtter laͤngllqh⸗ 
lanzertlich, an beiden Enden verſchmaͤlert, geſaͤgt, belderſeits mebr oder wenlxi 
kurzhaarig; Koͤrbchen in aufrechten, in eine Riſpe zuſammengellellten Trauben; 
Strabhlbluͤtbchen 8— 10, mit ziemlich langem Saume (Beſchreib. Abſl 
II. &. 1495. Bela. IL 2. ©. 1519. Need u. Eberm. ©. 749. — 
Abbild. Hayne VII, t. 12). Davon find die Blätter mit den blühende 
Gipfeln (Herba s. Summitates Virgae aureae s. Consolidse sarracenicat), 
welche bitter und ſcharf aromatiſch And, eine diuretiiche Wirkung befigen us 
im Wufguß gegen GSteinbeichwerden und andere Krankheiten der KHaruorgam 
empfohlen, auch old Wundmittel gebraucht wurden, kommen gegenwärtig faus 
in Anwendung. Die fcharfe und Speichel erregende Wurzel iſt nur wegen Ihm 


Verwechſelung mit dee gebräuchlichen Wurzel won Arnica montana bemerken . 


werth. 


Aufferdem gebrauchte man früher noch die verfchiedenen Theile von mandes 
andern Manzen aus dieſer Gruppe, melde aber gegenwärtig wenig oder 48 
nicht mebe benugt werden. So von Erigeron canadense Linn., kanadiſchei 
Beruftsaut, das Icharfe Kraut nebk den Blüchen (Geig. IL. 2. S 1511); 
von Conyza squarrosa Linn., aemeine oder ſparrige D ürrwurh, 


die Blaͤtter: Heıba Conyzae majoris (Geig. daſ. ©. 1513); von Sen- 


cio vulgaris Linn,, gemeines Kreuzkraut, das Kraut mit den Sid | 
then: Herba cum floribus Senecionis (Geiger ©. 1522); von Doroni- 
cum Pardalianches Linn., gemeine Gemswurzel, Kraftmurd 
ode Schwindelwurzel, die Wurzel: Radix Doronici (Belg. &. 1530); 
von Bellis perennis Linn., gem. Maslibchen oder Tauſendſchoͤn, 
die Bluͤthenkoͤrbchen: Flores Bellidis minoris (Geig. S. 1552) u. a. m 
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IV. Gruppe. CICHOREAE, Das Koͤrbchen aus lauter zun⸗ 
oenfürmigen Wlüthchen gebildet; der Huͤllkelch verfchieden gekaltet. 


125. Gattung. LACTUCA Pırm, Kattid). 
(Syngenesia Polygamia aequalis,) 

Gatt. Char. Huͤllkelch eyförmig oder kegelig, ziegelbachartig,, 
mit ungleichlangen, randhäutigen Blaͤttchen. Bluͤthenlager flach, 
nackt. Früchtchen geftreift, (durch die verlängerte Kelchroͤbre) ges 
fhuäbelt. Fruchtfrone weihbaarig, durch den haardünnen Schnabel 
des Früchtchend unterftügt, vergaͤnglich. 


204. 1. Lacruca virosa Lms. Giftlattid. 


Specif. Char. Stengel rüpig » Aftig; Blätter wagrecht, 
Rumpf, ſtachelſpitzig⸗gezaͤhnt, auf dem Kielnerven ftachelborftig, bie 
anterfien verfehrtseyrundslänglih, in den Blattitiel verfchmälert, 
bie obern länglich, ypfeilförmig > umfaflend, ganz oder buchtig bie 
Khrotfägefürmig: fiederipaltig. (Fruͤchtchen ſchwarz.) 

Synon. Giftfalat. j 

Beſchreib. Möst. Sande. IL. ©. 1368. Beig- Sande. II. 2. 
©. 1564. Nees u. Eberm. I. 6. 779. Rich. Med. Bot. 
IL. 6. 637. u 

Abbild. Düffeld. of. PA. Ate Lief. t. 22 (nat. Ueberſ. t. 250). 
Hayne Arzu. Gem. J. t. 47. Ä 

Borfommen. An Weg⸗ und Aderrändern, an Mauern, am 
Saume der Wälder und in Heden, im mittl. und fübl. Europa. 
Juli, Aug. 

Gebräucl. Theile. Die frifchen Blätter nebſt den bfühenten 
Achten: Herba Lactucae virosae, Biftlattichfraut. 

Eigenſch. Geruch, befonders beim Zerquetichen, febr ftarf, wis 
derlich betäubend; Geſchmack fehr bitter und fcharf. Beſonders 
während der Bluͤthezeit Aront die Pflanze von narkotiſchem, weißem 

Miilchlafte. | 

Borm. Beſtandth. Rarkorifchsbitterer Ertractivftoff und Harz. 

Wirkung. Beruhigend, rampfitillend, in größern Gaben bes 
täubend, 

Anwendung. Bei Stodungen im Pfortaderfuftem und Davon 
abhängiger Waflerfucht, bei krampfhaften Bruſtbeſchwerden, bei 
Gelbſucht, Bruſtwaſſerſucht, Wechfelfieber, Stickhuſten und 
Koliken (nur in dem anzugebenden Präparate). 

Prapar. Das Ertract: Extractum Lactucae virosae. 

Die fruͤher gebräuchlichen Fruͤchtchen (Semeu Lacturae virosae ) find 
‚bfolet. 
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Beſonders leicht zu verwechſeln IR der Siftlattih mit dem witben om 
Zaunlatti oder Scariol (Lactuca Scariola Linn.), en Dawes, 
Wegraͤndern, auf Schutt ıc. in einem großen Theil von Europa wachſend 
(CJul. Aug. © und JS), verichteden durch gedrehte und vertikal chende, 
fpige Blätter, welche alle fdjrotenfäneförmig = buchtig oder flederfpaltig, dabel 
aber auch auf dem Ktelnerven Rachelborätg find, ferner durch graue Fruͤchichen 
(Beſchreib. Möbl. IL ©. 1363. Geig. IL 2. S. 1566. Nein 
Eberm. 11. ©. 780 — Abbild. Düffeld. off. BR. 1310 Fick. ı. 8. 
Hanne Il. t. 46). Diele Pflanze enthält einen der vorigen ähnlichen Miichiet 
und das Kraut derſelben (Herba Lactucae Scariolae s, sylvestris) wir 
von Manchen für gleich, von Anderen für mindee wirffam gehalten. Ci ii 
noch nicht ausgemacht, ob der Milchſaft ganz diefelben Beſtaudtheile und is 
denselben Üiengenverhältniffen enthält. 


Die Verwechfelung der Giftlattichblättee mit den Blättern der gemeinen 
@änfedifiel CSonchus oleraceus Linn.), zur näml. Gruppe und Orde 
gehörig — (Beſchreib. Getg. IE 2. 6. 1559. — Abbild. Haysı 
1.1.48) — iR leicht zu erfennen, da diefelben an dee Mittelrippe unke 
flachelt, ſelten ungetheilt, fondern meit fchrotfänefdrmig « geriſſen oder fee 
fpaltig find und keineswegs den Geruch der erſtern befinen. 


205. 2. Lacruca sativa Lnw. Gartenlattich. 


Specif. Char. Stengel‘ doldenrraubigsäftig, Blaͤtter way 
recht, gezäbnelt, mit ſtachelloſem Meittelnerven, die unterften verfehrt 
eyrandsiänglid, an der Epige zugerundet, fißend, ausgeſchweift, 
‚die obern herzförmigslänglich, fpig, umfaffend, ganz. - 

Synon. Gemeiner oder Gartenfalat. | 

Beſchreib. Moßl. Handb. 1. ©. 4361. Geig. Handb. HR 

©. 1567. Rich. Vied. Bor. IL ©. 640. 

Abbild. Hayne Arın. Gew. VIL t. 30. 

Vorkommen. Vaterland unbefannt; feit undenffichen Zeiten ü 
vielen Spielarten fultivirt. Juli, Ang. ©. 

Man unterfheldet als Hauptformen: a. Lact. sat, capitata, Kopls 
falat; 5. Lact. sat. erispa, Kraufer Salat; c. Lach mw 
mana (Lact. longilolia Lam), redmifchee oder langer Gar 
lat, der aber von Manchen als eine eigene Art betrachtet wird. 
Merfmürdig find noch die Spiclarten mit rothen und rothgreckica 
Blättern (orellenfalat). | 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter Cfammt den blühenden Sten⸗ 
geln): Herba Lactucae s, Lactucae sativae, 
Einenich. Geruch beim Zerreiben narlotiſch; Geſchmack falzig, 

frautartig,, bitter. Ä 


Vorw. Beitandth. Narkotiſch bitterer Ertractioftoff. 
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Wirkung Des Milchfaftes: beruhigend, fchmerzfiillend, im 
größern Gaben Schlaf machend, ohne befonders reizende Neben⸗ 
wirfungen. 

Anwendung Des Mitchfaftes: bei Schlaflofigkeit, Kraͤmpfen 
und Schmerzen (in dem anzugebenden Präparate). 

Dräpar. : Der eingedidte Milchfaft: Lactucarium s. Thridace;, 
feltner das aus den Stengeln und Blättern bereitete Extract: 
Extractum s, Succus inspissatus Lactucae sativae. (Perg. Nees 
u. Eberm. Handb. IL. ©. 788.) ' 


Die Fruͤchtchen (Semen Lactucae sativae) ſind nicht mehr im Gebrauch... 


126. Gattung. LEONTODON Lim Löwenzahn. 
(Syngenesia Polygamia aequalis. ) 


Gatt. Char. Huͤllkelch aus einer Reihe gleichlanger, Trautiger- 
Blättchen gebildet, am Grunde durch, anliegende oder zuruͤckgeſchia⸗ 
gene, kürzere Blättchen gebüllt. Bluͤthenlager flach, nadt, grubig⸗ 
hdunctirt. Fruͤchtchen geftreift, nach oben kurzftacheligs fcharf, (durchs 
die verlängerte Kelchröhre) gefchnäbelt; Fruchtfrone haarig, ſchaͤrfe 
ich, durch den Schnabel des Fruͤchtchens unterflügt. Einkoͤrbige Schäften 


206. Lzontopon Taraxacum Liss. Gemeiner 
Löwenzahn. 


Specif. Char. Blätter alle grundftändig, laͤnglich, ſpitz, Im: 
den Blattftiel verlaufend, gezähnt und dabei buchtig» bie fchrotiäges- 
förmig » fiederfpaltig und fiedertbeilig, unterfeitö auf dem Mittelnerven 
ſchwach behaart. Ä | 

Aendert auf mannichfahe Welle ab in der Bröße und Gehalt der Blätter, 
fo wie der Blättchen des Huͤllkelchs und der fürzern Huͤlle. Diele Abaͤndecungen 
And von Dielen mir Unrecht für eigene Arten gehälten und mit befondere Namen 
belegt worden. Dahin gehören: Leont. obovarus. Willd. (Taraxacum 
obovatıım, DC.), Leont. palustre Sm. (L. erectum Hoff. L. salinum 
Polliceh. L. lividum Waldst. er Kite), Leont, conuiculstum Haldst. 
a Kır. u. a. m. . « 

Synon. Taraxacum ofhcinale Rotk. Tarax, Densleonis Drsf. 

Pfaffenroͤhrchen. | 

Beſchreib. 'MöBbl. Handb. II. 6.1370. Geig. Handb II. 2. 
©. 1561. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 775. Rich. Med. 
Bot. II. &. 645. 
Abbild. Düfield. off. PA. ate Lief. t. 21 (mat. Ueberi. 1.249). 
Hapyne Arzn. Gew. Il. ı. 4. 
Borkommen. Auf Wiefen, Triften, Schutt, an Wegen, Aders 
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randern, auf angebautem und ungebautem Lande, in gan 
Europa, in Mittelafien und Nordamerita. April — Septbr. 2 

Gebräudf. Tbeile. Die Wurzel und bie friihen Blätter: Ba- 
dix et Herba Taraxaci s. Dentis Leonis, 

Eigenfh. Der Wurzel: milchend; Geruch unbedeutend, Ge 
ſchmack ſußlich, dann ziemlich bitter, des Krauted: ebenjo, der 
Geſchmack noch etwas jalzig und berb. 

Vorw. Beitandeh. Bitterer Ertractivftoff, Schleimzucker un 
mehrere Salze. | 

Wirkung. Aufloͤſend, mild tenijirend auf die Unterleibsorgan, 

Anwendung. Bei Unterleibsitotungen, beſonders bei Keberoen 
härtungen, Haͤmorrhoiden, Wafferiucht, bei Wechſel⸗, Gallen⸗ 
und Schleimfiebern (vorzünlic ter Wurzel in Abkochung; ber 
ausgepreßte Saft der friichen Wurzel und Blätter als Fra 
lingöfur). 

Praͤpar. Das Ertract und der Tidiaft: Extractum ot Mellsgs 
Taraxaci. Die Wurzel kommt ferner als Ingredienz zu mehreren GSycci⸗ 
(Species viscerales Kacınpfli etc.). 


127. Gattung. CICHORIUM Lrssw. Wegwarte 
I(Syngenesia Polygamia aequalis.) 


Gatt. Ehar. Hülfelh aus 2 Reihen gebildet, wovon bie 
Auffere aud 5 fürzern abſtehenden, Die innere aus 8—9 Tängeren, 
anliegenden, frautigen Biättchen befteht. Bluͤtheulager flach, malt 
oter mit furzen Spreuborfien befegt. Früchtchen zufammengebrüdt 
Akantig, ungefchnäbelt. Fruchtkrone kurz, aus fpreuartigen, flat 
Schuͤppchen gebildet. 


207. Cıcuoriom Intybus Lim. Gemeine Bey 
warte, 


Specif. Char. Gtengel aufrecht, ausgefperrts Aftig; Blaͤtter 
auf den Nerven fteifhaarig, die grundftändigen fchrotfägeförmig » fieder 
theilig, die Stengelblätter laͤnglich⸗-lanzettlich umfaſſend, gezaͤhnt; 
Koͤrbchen blattwinkelſtaͤndig, zu 2— 3 beifammen, theils ſitzend, theild 
geſtielt. 

Die gewoͤhnlich blauen Bluͤthen kommen zuweilen auch bleichroth und 
weiß vor. 

Synon. Gemeine oder Feldcichorie, Hindlaͤufte. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL ©. 1417. Gels. Handb. I. ®. 
©. 1574. Rees u. Eberm. IL ©. 773. Rich. Med. Bot. 
Il ©. 649. . . 
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Abbild. Düſſeld. of. PR. 7te Biel. t. 14 (nat. ueherf t.2/8). 
Hayne Arın. Sem. IL. ı. 9. 

Borkommen An Wegen, Aderrändern, auf Schutt und unbes 
bauten Plägen, in ganz Europa; auch häufig kultivirt. Juli 
— Septbr. 2. 

Die kultivirte Pfianze If in allen Thellen viel größer, 

Gebräudl. Theil. Die Wurzel der wildwachfenden Plane: 
Radix Cichorii (sylvestris), Cichorienwurzel. 

Eigenſch. Milchend; Geruch unmerklich, Geſchmack ftarf bitter. 

Vorw. Beſtandth. Bitterer Extractivſtoff. 

Wirkung. Toniſch aufloͤſend. | 

Anwendung. Bei Hypocondrie, Gelbfucht und andern Reiben, 
die auf Unterleibsftodungen berufen Cin Speciesform und Abs 
kochung). 

Fee Das Ertract: Extractum Cichorii; ber Zuderfaft mit 
Rhabarber: Syrupus Cichorii cum Rheo. Die überzuckerte 
Wurzel, das deſtill. Waſſer und die Eonierve (Confectio, Aqua et 
Conserva Cichorii) find auffee Gebrauch. 

Daffelbe gilt von dem früher gebräuchlichen. Kraut, den: Bluͤthen und 
den Srüchtchen (Herba, Flores et Semen Cichorii). 


Fruͤher gebrauchte man noch von andern Pflanzen aus dieſer Gruppe ver“ 
jiedene Theile 3. &. von Scorzonera hispanica Linn., ſpaniſche Scor⸗ 
neee, Schwarzwurzel, Haferwurzel, die Wurzel: Radıx Scor- 
inerae hispanicae (Betg. Il. 2. ©. 1570); von Tragopogon pra- 
usis Linn., Wiefenbodsbart, wilde Haferwurzel, die Wurzel: 
ad. Tragopogi s. Barbae Hirci (@eig. ©. 1569); von Hieracium 
llosella Liun., langhaariges Habichtskraut, Mausdhrchen, die 
durzel und das Kraut: Rad. et Heıba Pilosellae s. Auriculae muris 
Beig. ©. 1556); von Hieracium murorum Lina., Mauerhabichts⸗ 
aut, geoßes Mausdhrchen, die Wurzelblätter: Merba Pulimonariae 
llicae s, Auricnlae muris majoris (Geig. ©. 1557); von Sonthus 
eraceus Linn., gem. Bänfedidel oder Saudiſtel und der ſteifblaͤtt⸗ 
im, dornzähnigen Abart S. oler, var. asper, die Blätter: Herba Sonchi 
eracei et asperi (Geig. ©. 1559); von Hypochaeris maculata Zinn., 
flecktes Ferkelkraut oder Koſtenkraut, die Blätter und Bluͤthen: 
erba et Flores Costae (Geig. ©. 1572) — und fo noch von vielen 
dern, die aber jegt, mie die genannten, entweder ganz vergeflen : oder hächz 
ns noch megen ihrer Verwechſelung mit wirklich gebräuchlichen Manzen von 
iigem Intereſſe find. 


*Aus der Zamilie der Lobeliaceae Juss. find zu erwähnen: | 


1. Lobelia inflata Linn. . anfgeblafene. Robelte, (Pentandria 
onogynia), in Nordamerifa wachſend und dort ſehr weit verbreitet; (Juli 
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Aug. (©). Batt. Char. Kelchroͤhre angewachſen, Kelchſaum Sthellg 
Blume röhrig, oft der ganzen Ränge nach auf einer Geite gefpalten, mit einem 
unregelmäßig = 5theiligen, Qlippigen Saum. Gtaubbeutel verwachſen. Geifd 
ſaͤdlich; Narbe kopfig, oft 2lappig und mit einem Kranz von Barthaares 
umgeben. Kapfel dem bleibenden Keiche zur Hälfte angetvachfen, 2 — Zfächerig, 
vielfamig. — Gpecif. Ehae. Gtengel aufrecht, äfig, unten Reifbaarigs 
zottig; Blaͤtter ſitzend, ovalslänglih, Rumpf, ungleich kerbartig⸗ gefägt, 
wellig, runzelig, unteeichs Heifbaorig=zottig; Bluͤthen mit kurzem, Kaum 
Haarigem Btürhenkiel, in gipielfändigen,, beblätterten, einfeltswendigen Tran 
ben; Keichzipfel pſfriemlich; Kapiel rundlich aufgeblafen (Beſchreib. Bei 
1.1.6 567. Nees u. Eberm. Il. 6. 706. — Abbild. Düäffelh 
off. FA. 1 5te Pick. 1.5 (nat. Ueberf. t. 206). — Daven find die Blaͤtter sta 
auch die ganze Pllanze (Herba Lobeliae inflatae) in Nordamerifa unter das, 
Namen Indian-'l'obacco vorztialih in neuerer Zeit In großen Ruf gekommen 
&ie haben einen anfangs unmerflihen, hintennach aber Mcchenden, Kara T: 
Speichel erregenden und zulegt Aufferk eckelhaiten, zu Erbrechen reizeubm | 
Geſchmack und werden als ein vorzligliches Mittel gegen Adhma, Keuchbuke 
und fpasmodiiche Bräune geruͤhmt, da fie ſchweißtreibend, brechenerregend me) 
die Gchleimabfonderung und Ausleceung befördeend mirfen. Sie werden in 
Yulver, Pillen und Tinctur verordnet. Bei uns ih jedoch Diefe wirkſan 
Pflanze noch nicht in den Arznelihag aufgenommen. 


@. Lobelia syphilitica Linn., fhmweißtreibende Pobelie, (Per- 
“andria Monogynia), in Nordamerifa an Baͤchen und Fluͤſſen wachſend, bi F' 


ans zumellen in Gärten gezogen; Aug. (22). Specif. Ehar. Gtengel au 
recht, einfach, zerdreutsiteiibaarig; Blätter figend, laͤnglich, an beiden Eupdeg 
verſchmaͤlert, gesähnelt, runzelig und ſaumhaarig; WBlurhenkiele biartmınkds 
ſtaͤndig, wie die Kelche ſteiſhaarig; Kelchzipfel eyrund⸗lanzettlich, zugeſpitt, 
aeſaͤgt, an den Rändern zuruͤckgeſchlagen und in den Buchten vorgesopes 
(Beſchreib. Moͤßl. Handb. 1. ©. 562. Geig. Handb. IL. 1. &. 566 
Neesu. Eberm. IL S 704. Kid. Med. Bot. I. ©. 556. — Abblih 
Däſſeld. of. PA. te kick. t. 24 Cnat. Ueberf. t. 207). — Bon die 
Mlanze wird die Wurzel (Radix Lobeliae), welche im frifchen Zuhaads 
milchend if, einen widerlich narfotifhen Geruch, einen ſcharfen tabadähnliden 
Geſchmack und vorzüglich eine fchmeißtreibende Wirkung beſitzt, aber auch leicht 
Erbrechen, Purgiren und Leibfchmerzen erregt, wird von den Eingebornen in 
Nordamerika als antiſyphilitiſches Mittel gebraucht. Sie ih auch eine Zeit lan 
in Europa ald Heilmittel empfohlen worden, aber. bald wieder in Vergeſſenhet 
gerathen. 


3. Lobelia Caoutchouc Humb., Cautſchuk⸗Lobelle, ein Heim 
in Neu s Granata wachfendeer Baum. — Gpecif. Char. Blätter eyrund⸗ 
laͤnglich, ſpitz, druͤſig⸗ gesähnelt, unterſeits roſtbraun⸗ filzig; Bluͤthenßick 
einzeln in den Blattwinkeln, kuͤrzer als das Blatt (Beſchreib. Nees. 
Eberm. II. 6.706. — Abbild. Bert. Jahrb. d. Pharm. 1824. I. .1). 
— Aus dem Milchſafte dieſes Baumes wird nach v. Humboldt's Angel 
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a6 in Quito verfäuflihe Federrharz (Resina elastıca) bereitet. (Vergl. 
am. Euphorbiaceac bei Siphonia elastica Pers.) 


*s gus der Zamilie der Vaccinieae DC. find zu bemerken: 


1. Vaccinium Myrtillus Lian., gemeine Heidelbeere, (Octan- 
Irra Monogynia), ein fleinee, etwa 1' hoher, fait in ganz Europa in 
Vaͤldern machiender Strauch; im Mai und Juni blühend. — Gatt. Char. 
telchroͤhre angewachſen, Kelchſaum kurz 4 — 5zaͤhnig oder fah ganz Blume 
lockia oder Erugförmig, mit zurlckgeichlagenem 4 — 5fpaltigeem Gaum. 
Staubbeutel 2hoͤrnig, an der Spise in 2 Löchern fich oͤffnend. Beere 
— s5faͤcherig, vielſamig. — Gpertf. Char. Meile fantig, abſtehend; 
Blätter eneund, ſpitz, ſein⸗geſaͤgt, kahl, abfallend; Bluͤthen kurzgeſtielt, 
inzeln, blattwinkelſtaͤndig, uͤberhͤngend (Beſchreib. Moͤßl. Handb. I, 
3. 691. Geia. Handb. II. 2. S. 827. Need u. Eberm. Handb. II. 
5700. Rich. Med. Bot. I. 552. — Abbild. Duſſeld. of. MM. 
te kick. . 11. Hahne Arzn. Gew. I. t. 7). — Die ſchwarzblauen Beeren 
‚Baccae Myrtillorum. Hetdelbeeren), von fäuerlih«füßem, etwas 
webem Geſchinack, und fühlender, ſchwach adflringirender Wirfung, werden 
trocknet In der Abkochung oder im meinigen Aufguffe, gegen Durchfaͤlle, 
dezuͤglich bei Kindern, empfohlen, wurden früher auch bei Blutfluͤſſen und 
dalsbeſchwerden angewendet; find aber gegenwärtig faum noch gebräuchlich. 


2. Vaccinium Vitis idaea Linn., rothe Heidelbeere oder 
Bretffelbeere, ein Meiner, fpannenhober Strauch, in den Nadelhoiss 
wäldeen des mittleen, beſonders aber des nördi. Europa und Amerifa wachſend; 
nm Mai — Gepibr. bluͤhend. — Gpecif. Ehar. Stamm am Grunde 
tsiechend, mit aufitelnenden, Mieleunden Aeſten; Blaͤtter verkehrt⸗chrund, 
Insgerandet, am Rand zuruüͤckgerollt, ſchwach⸗ und feinegefänt, lederig, 
mmeraruͤn, unterfeits punctirt; Bluͤthen im gipfelftändigen, überhängenden 
Trauben (Beſchreib. Möst. J. ©. 692. Geig. ll. 2. ©. 828. Nees 
. Eberm. 11 ©. 701. — Abbild Düffeld. off. Pi. Ste Lief. t. 14. 
bayne IV. ı. 19). — Bon diefer Pflanze find die Blätter (Herba Vitis . 
tdaeae) , welche, gleich den Blätteen der Bärentraube, genen Steinbefchwerden 
mpfoblen wurden, nach neueren Erfahrungen aber keineswegs diefelben erlegen 
Kinnen, nur noch megen der häufigen Verwechſelung mit den legtern bemerkens⸗ 
wertb. (f. Sam. Ericiniae bei Arbutus Uva ursi Lian.) Die rothen 
fäßtich = ſanern und zugleich Bitterlich = herben Beeren (Baccae Vitis idacae, 
dreiſſelbeeren), von weldhen man das Mus, die Galerte, den Syrup 
und die eilngemachten Beeren (Roob, Galatina, Syrupus et Conditum 
baccarum Vitis idaeae) fruͤher als angenehm fühlende Mittel gebeauchte, 
werden nur noch in den mehr nördlichen Ländern und zwar vorzüglich in der 
Dautwietbichaft benugt. 


Bon Vaccinium Oxycoccos Linn. (Oxycoccos palustris Pers. 
Schollera Oxycoccos Roth), Moos⸗Heidelbeere, Moosbeere, einem 
teelichen bafbitrauchigen Pflaͤnzchen, auf Torfboden, vorzünlich im nördlichen 
Europa und Amerika wachlend — verſchieden durch kriechende Staͤmmchen und 
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fadenfdrmige Achte, Beine, herzförmig⸗eyrunde, am Rande zurhckgerofite, 
unterfeits weißliche, Tederige Blätter, nipſelſtaͤndige verlängerte Bluͤthenfliele, 
nberbängende Bluͤthen, mit tief= Ztheiliger, zuruͤckgeſchlagener Blume — 
werden die aroßen dunkelrothen Beeren ( Baccae Oxycoccos) in den noris 
fchen Ländeen wie die Preiſſelbeeren benußt. 


XLI. Familie. ERICINEAE R. Br. 


128. Gattung. ARBUTUS Tovanzr. Bärentraube 
(Decandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Kelch frei, Stheilig, bleibend. Blume glockz 


oder krugfoͤrmig, mit kurzem, zurüdgefchlagenem, 5fpaltigem Saum... 


Staubbeutel an der Spite 2borftig und daſelbſt in 2 Löchern ſichh 


Öffnend. Narbe ftumpf. Beere einfächerig, Sfamig (Arctostaphylos 
Adans.) oder 5faͤcherig, mit 4 — Gfamigen Fächern. 


208. Arsurus Uva ursi Lms, Gemeine Bären 
traube. 


Specif. Char. Stamm niebergeftredt; Blaͤtter Tänglich » ven : 
fehrtseyrund, ganzrandig, kahl, neßaderig, Iederiq, immer arkı, 
die jüngern am Rande flaumbaarig; Blüthentrauben gipfeiftändig, 
furz, armbluͤthig, überhängend. 

Synon. Arctostaphylos ofheinsliis Wimmer et Grabowski. 
Arctost, Uva ursi Spr. Sandbeere, Steinbeere. 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutfcht. Ztor. III. G. 101. Mil. 
Sandb. I. S. 690. Geig. Sande. II. 2. 6. 901. Rees 1. 
Eberm. Handb. II. ©. 695. Kid. Me. Bot. I. ©. 538. 

Abbild. Düärfeld. of. PR. 4te Lief. 1.7 (mat. Ueberſ. u. 215) 
Hayne Arın. Gew. IV. 1.20. 

Borfommen. Sn böhern, feuchten Berggegenden des mittlern, 
fo wie auf dürren Sandheiden und in Fichtenwäldern des noͤrd⸗ 
lichen Europa und Amerifa. Mai, Juni p (1-14). 

Gebräudl. Theile. Die Blätter. Folia s. Herba Uvae ursi, 
Bärentraubenblätter. 

Eigenfh. Geruch unmerklich; Gefchmad herb, bitterlidh. 

Vorw. Beſtandth. Gerbeſtoff, Gallusſaͤure und bitterer Er 
tractivſtoff. 

Wirkung. Toniſch-aufloͤſend, beſonders erregend auf die Harn⸗ 
organe. 

Anwendung. Gegen Blaſen⸗ und Nierenkatarrhe, gegen Stein⸗ 
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krankheit und überhaupt bei Atonie der Harnorgane und Geni⸗ 

talien (in Aufguß und Abkochung, ſelten in Pulverform). | 

Ueder die Bermechfelung mit den Blätteen dee Preiffelbeere (Vacci- 
um Vitis idaea Linn.) vergl. die vorhergeh. Samil., ferner Geig. Handb. 
2. S. 908, ſo wie Nees u. Eberm. Dandb, IL, ©. 696. 


299. Sattung RHODODENDRON Lin. Alprofe 
(Decandria Monogynia) . 


Bart. Char. Kelch frei, 5ſpaltig, bleibend. Blume trichterig 
wr rabförmig, mit ungleichsSlappigem Saum. Gtaubgefäße abs 
ärtd geneigt; Staubbeutel ohne Anhängfel, an der Spitze in 2 
chern ſich öfnend. Karbe kopfig. Kapfel Sfaͤcherig, 5klappig, 
heidewandſpaltig, vielſamig. Samen mit einer lockeren, mantel⸗ 
tigen Samenhaut. | 


| Immergruͤne Sträucher. 


09. + Rmononenoron chrysanthum Liss. Gelbs 
blühende Alprofe. 


Specif. Char. Blätter Iänglich, oberfeits dunkelgrün, gläns 
ad, unterfeits fein⸗netzaderig, gelb» oder roftbräunlich,, ganzrandig, 
m Rande zurücgerolt, kabl; Blüthen in ‚sipfelftändigen Dolden; 
Humen-radfdrmig ( goldgelb). 

GSynon. Sibirische Schneerofe, gelbbluͤhender Alpenbalſam. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. J. S. 687. Geisg. Handb. II. @. 
©. 904. Nees u. Eberm. Handb. II. ©. 690. Rich. Med. 
Bot. I. ©. 593. 
Abbild. Düfferd. off. BA. Ste Lief. t. (nat. Ueberſ. 1.216). 
Hayne Arzn. Bew. X. t. 27. . 
Borfommen. Auf felfigen Berggipfeln bed, oͤſtl. Sibiriens. h 

(1- 2. 

Gebräucht. Theile. Die Blätter mit den juͤngſten Zweigen: 

Folia s. Herba Rhododendri chrysanthi, 

Eigenſch. Geruch unangenehm, fchwach rhabarberartig; Ge⸗ 
ſchmack herb, widerlich bitter. 

Borw. Beſtandth. Gerbeſtoff und bitterer Extractivſtoff. 
Dirfung. Erregend auf Harnorgane und die Haut, die Abſon⸗ 
derung in ihnen beförbernd. 

Anwendung. Bei gichtiſchen und rheumatifchen Krankheiten, 

—* bei Steinbeſchwerden (in Pulver und Aufguß); bei ung 
ſelten. 

Präpar. Die Tinctur: Tinctura Rhododendri chrysanthi. 


Biſchoff Died. Bor. 15 
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Hier find noch zu erwähnen: Rhododendron ferrugineum Lian., 
eohfarbige Alprofe, Gchneerofe oder Alpenbalfamı, auf Alpen in 


Europa und dem mittl. Allen wachſend; Juni, Jul. R (2 — 2%) — 
Gpectt. Ehar. Blätter länglich-tanzettlich, oberſeits kahl, unterfeitd rohe 
roth⸗ (hüfferig, ganzrandig, am Rande zuruͤckgerollt; Bluͤthen fak doldiz; 
Blumen trichterig (karminroth). (Beſchreib. Mert. u. Koh Deuiſch. 
Slor. 111. ©. 94. Möbt. J. S. 686 Geis. II. 2. S. 906. Nees 1. 
Eberm. IL. ©. 691. Rich. I 6. 544. — Abbild. Düifeld. off. M 
8te Biel. .18. Hayne X. t. 25). — Die Blätter (Folia s. Herba 
Rhododendri ferruginei), merden zuweilen hatt der vorbergebenden ange 
wendet, obgleich ihr ſchwaͤcherer Geruch und Geſchmack, fo wie ihre ſchwacher 
dem. Reaction auf viel geringere Wirkſamkeit fchlichen laffen. 


Rhododendron hirsutum Linn., gewimperte Alpeofe, auf lm 
im mitt. Eueova; Mat, Jul. p (1—2'). — Gpecif. Char. Bl 
tee elliptiſch, ſtumpf⸗ und fein=geferbt, entiernt= gewimpert, fond kahl, 
unterfeits harzig⸗ punctirt; Blüthen in fait Doldigen Trauben; Blumen trich⸗ 
terig, karminroth (Beſchreib. Mert.u. Koch 1. © 95 MöäLl 
©. 687. — Abbild. Hayne X. t. 26). — Die Bitter diefer Art kom 
men nicht felten mit den Blättcen der vorhergebenden vermengt vor und ed M 
von ihnen, was von jenen geſagt worden. ’ 


Auch von Rhododendron maximum Linn., große Alprofe, dam 
5 — 8' poben, In Nordamerika einhelmiſchen Strauche, mit fellfdemige länge 
lichen, kahlen, unterſelts weiblichen oder bla$ = roſtfarbigen, nicht neaderige 
Blättern, vrichblüthinen Dolden und trichterig- radidemigen , roſenrothe 
Blumen, ſollen die viel groͤßern Blaͤtter ebenſalls ſtatt den Blaͤttern der ih 
blühenden Alproje angewendet werden. 


*Aus dieſer Famille find noch folgende Pflanzen bemerfentwertf: 

1. Ledum palustre Linn., Sumpfporf, wilder Kosmarla 
oder Mottenfraut Cnäml. Kaffe und Ordn.), ein immergruͤner, 
hoher Straub, auf Torf⸗ und Moorboden mehr in den nördlichen Laͤnden 
von Europa, Aflen und Nordamerika wachſend; von Mat bis Juli bluͤhend. — 
Gatt. Char. Kelch Flein, Szähnig, bleibend. Blume 5blaͤttrig. Gteub 
beutel ohne Anhängfel, an der Spitze in @ übchern fich Öffnend. Narbe Eids, 
kepfig. Kapſel 5fächerig,. 5klappig, vom Grunde aus fheidemandfpattig anf 
fpeingend, vielfamis. Die auſſere Samenbaut groß, mantelfdemig. — 
Specif Ehar. Blätter Iinealifh, am Rande umgeroflt, unterfeits, fo mE 
die Neite roübraun-filzig; Bluͤthen mit 10 Staubgefäßen (Befchreib. Merl, 
u. Koch III. S. 93. Mösbl. J. S. 681. Geig. II. 2. ©. 912. Re 
u. Eberm. II. ©. 693. Rich. I ©.546. — Abbild. Düſſeld 65 
DR. Ztekief. 4. Hayne II. ı 91). — Die Blätter nebſt den — 
Zweigen (Folia s, Herba Ledi palustris v. Rosmarini sylvestris), vos 
ſtark balfamifchen, etwas terpentinartigem Geruch und bitterlich« gemürzbaftem, 
Fampherartigem Geſchmack, welche eine ſcharf⸗ narkotiſche und fchmeißteeibende 
Wirkung befigen und im Aufguß gegen Keuchhußen, Ruhe, Durchfall, drei 
















r 
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Santfeanfheiten, im Gurgelwaſſer auch gegen Halsbraͤune empfohlen wurden, 
find foR nur in den mehr nördlichen Ländern noch im Gebrauche. 


Bon Ledum latifolium Linn., dem beeitblättrigen Pork, in 
Nordamerifa, durch breitere, eliptifchelängliche Blärter und nur 5 Staub⸗ 
sefäße in den Bluͤthen unterfchieden, werden in Amerika die Blätter als 
James⸗ oder Labradorthee benugt. 


2. Pyrola umbellata Linn. (Chimophila umbellata Nurtall.), 
doldiged Wintergrün Cnäml. Kl. und Ordn.), ein Fleines @ — 6" ho⸗ 
bes, immergeünes Sträuchchen, in Nadelpolzwäldern im mittl. und noͤrdl. 
Europa, im noͤrdl. Afien und in Nordamerika wachſend, im Junt und Juli 
bluͤhend. — Gatt. Char. Kelch 5theilig, bleibend. Blume sblaͤttrig, ges 
öffnet, glockig oder fat kugelig gefchlofen. Die Staubbeutel unter der Spitze 
angebeftet und in 2 Löchern fich öffnend, meiſt aufſteigend. Narbe 5knoͤpfig. 
Kapſel Sfächerig, an den Seiten in 5 Ritzen aufſpringend, vielfamig. Die 
äußere Samenhaut negaderig, ſehr weit und locker, mantelföürmig. — Spe⸗ 
eif. Char. Blätter lanzettlich⸗keilfoͤrmig, lederig, geſaͤgt; Blüthen doldig; 
Gtaubfaͤden am Grunde verbreitert, Zkantig (Beſchreih. Mert. u. Koch 
I. ©. 108. Möbl. 1 ©. 684. Geig. II. 2 ©. 914. Nees u. 
Eberm. I. ©. 697. Kid. 1 ©. 541. — Abbild. Gmelin flor. 
Bad. Il. ı. 2). — Die Blätter dieſer Planze (Herba Pyrolae umbellatae), 
weiche feinen Geruch und einen anfangs füßlichen, dann bitteelichen und herben 
Deſchmack und eine diuretifche Wirfung befigen, werden namentlich in Nord⸗ 
emerifa, mie die Börentraubenblätter, bei Krankheiten der Harnorgane, bei 
Waſſerſucht, Wechſelflebern, auch äufferlich gegen Geſchwuͤre und Krebs, - in 
Vualver, Aufgus und Abfochung, fo mie das Ertract und die Tinctür C Ex- 
tract, et Tinct. Pyrolae nmbellatae ) angewendet, find auch in neueren 
Beten bei uns dfter gegen Waſſerſucht in Gebrauch. 


Bon Pyrola maculata Linn. (Chimophila maculata Pursh.), in 
Nordamerika einheimiſch, der vorigen ſehr aͤhnlich, aber durch rein fanzettliche, 
feine, weiß = gefleckte Blätter unteefchieden, werden die aͤhnlich wirkenden Blätter 
in iheem Baterlande eben fo angewendet und auch gegen Hyſterie und Unter⸗ 
Leipsäbel gerühmt. 


Bon Pyrola rotundifolia Linn., eundblätteiges Wintergrün, 
P. minor Linn., kleineres W: und mohl auch von den verwandten 
P, media Sw., mittlere W. und P. chloranıha Sw., grüngelbes 
Wintergrün, welche ade in ſchattigen Laub⸗ und Nadelholzwäldern wach⸗ 
Im — (Beſchreib. Mert. u. Koch IL & 102 — 106. — Abbild. 
Hayne IV. t. 21 — 23) — find die fruͤher gegen Durchfall, auch aͤuſſer⸗ 


Uch old Wundmittel ꝛc. bitterlich- adüringirenden, fruͤher gegen Durchfal, 


euch aͤuſſerlich als Mundmittel u. ſ. mw. gebräuchlichen Blaͤtter CFolia s. 
Herba Pyrolae s. Pyrolae majoris) ganz auffer Gebrauch gekommen. 


15 * 
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XL. Familie. STYRACEAE Dc. 


130. Sattung. STYRAX Lrnw- Storarbaum. 
(Decandria Monogynia. ) 


Satt. Char. Kelch frei, glodig, 5zähnig, bleibend, Blu 
tief 5theilig (oder 3— Tiheilig). Staubgefäße im Grunde der Bi 
menröhre angebeftet, mehr oder weniger verwachſen. Kapfel Ieberi, 
Ifächerig, unregelmäßig auffpringend, Afamig Lfeltner 2 — Zfamig 
Samen groß, hart, nußähnlich. 


210. Sıraux officnals Lim. Gebräudlider 
| Storaxbaum. 


Specif. Char. Blätter eyrund, ſtumpf, unterſeits zotti— 
Trauben einfach, armbluͤthig, gipfelſtaͤndig, abwärts geneigt. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 693. Geis. Handb. IL ı 
©. 896. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 682. Rich. Mi 

Bet. I. ©. 532. 
Abbild. Düffeld. off. Pi. Gte Lief. t. 1 (mat. Ueberſ. t. 210) 
Hayne Arın. Gew. Äl. 1.23. " 
Borfommen In Paldftina, Syrien, anf ben Inſeln de 
Archipels. Juni (großer Strauch oder mittelmäß. Baum). 
Gehräudl. Theile. Das aus tem Stamm gewonnene Han 

Styrax, GStorar. 

Im Handel fommen nur noch 2 Sorten vor: 1. Storar in Kucht 
(Styrax in massis), in Blafen, auch in Schilf⸗ oder Palmblät 
eingewickelt und dann der eigentliche Sıyrax calamita (nur noch M 
ten); 2. gemeiner Storax (Styrax vulgaris s. Scobs stors 
cina), in großen braunrotben Klumpen, aus Sägelpänen und and 
Uneeinigfeiten beitebend, die mit mohlriechenden Harzen getränft ſu 
Die beñe Sorte, der Storar in Körnern (Styrax in grans 
fommt gar nicht mehr im Handel vor. 

Eigenſch. Geruch eigenthümlich, angenehm balfamifchs gewür 
baft; Geſchmack balfamifch reizend, etwas bitterlich. 
Vorw. Beftandth. Aetherifches Del, Harz und Benzoefäure. 
. Wirkung. NReigend  balfamifc. 
Anwendung. Früher gegen Bruftbeichwerden, vorzüglich Be 
fchleimungen; gegenwärtig hoͤchſtens noch Äufferlich bei Rbeum 
- tismen-und falten Gefchwülften (zu Raͤucherungen, zum Dami 
bad und als Ingredienz zu mehreren Pflaftern und Salben). 
Praͤpar. Die früher gebräuchl. Pillen: Pilulae de Styrace; er ke 
ferner zu mehreren andern veralteten Zufammenfegungen. Set wird 
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nur noch als Wohlgeruchsmittel zu Räucherputvern, RAaͤucherkerzen und 

zum Ofenlack genommen. 

Nah Bonaftre (Journ. de Pharm. Fevr. 1830. p. 88 — 91), 
fommt feit Kurzem im Handel eine balſamiſche Sublanz (Styrax bogstensis) 
von einem in Sta Fe de Bogoda wachſenden noch nicht gehörig beſtimmten 
Gtorarbaum vor, welche, ald Parfumerie- Drogue, den fehr felten gewordenen 
Erorar fol .erfegen können. ' | 

Bon Styrax reticulatus und St. ferrugineus Mart. in Braſilien wers 


den ebenfalls mohleiechende Harze gewonnen, die aber nicht in den auswärtigen 
Handel Fommen. | 


131, Gattung. BENZOIN Harnz. Benzoebaum. 
(Decandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthe ganz wie bei Styrax. Frucht holzig, 
Ifamig, nicht aufſpringend (eine nußartige Karyopſe). 


Y11. Benzorn officinale Haxxm. Gebrauchlicher 
Benzvebaum. 


Specif. Char. Blätter elliptifch »Tänglich , zugeſpitzt, ſchwach⸗ 
gekerbt, unterſeits, wie die juͤngſten Zweige, weiß⸗filzig; Trauben 
ienmmengeicht, winfelftändig, aufrecht, faum von der Länge des 

attes. | | 
Synon. Styrax Benzoin Dryand. Lithocarpus Benzoin Blume. 


Beſchreib. Geig. Hundb. IL 2. ©. 898. Need und Eberm. 
Handb. II. ©. 684: Rich. Med. Bot. J. ©. 535. 
Abbild. Düffeld. off. Di. 11te Lief. t. 1 Cnat. ueberAa. 210). 
Hayne Arzn. Gem. XI. t. 24. 
Vorkommen. Sumatra und Java. N (von mittl. Höhe). 
Gebraͤuchl. Theil. Das durch Einſchnitte in die Rinde und 
das Holz gewonnene Harz: Benzoe, Resina Benzoes, Gummi 

Benzo&s v. Asa dulcis, Benzoe oder Benzoeharz. 

Zwei Sorten: 1. Mandelbenzoe ( Benzo& amygdaloides), aus 
mweißlichen, zerbrochenen Mandeln ähnlichen Stuͤcken, in eine bräunliche -. 
oder gelbe Maſſe eingebaden, die feine und beite Sorte; 2. ge» 
wöbnliche Benzoe (Benzod in sortis), bunflere, geaubraune 
Stüde, mit weniger hellen Stücdchen und durch holzige und rindige 
Theile verunreinigt. 

Eigenſch. Geruch Cbefonders erwärmt) angenehm balſamiſch; 

Geſchmack anfangs füglich, dann ftarfsreizend balfamifch. 

Vorw. Beftandth. Harz, Benzoefäure und aͤtheriſches Del. 
. Wirkung. Neizendserregend, balſamiſch, auf die Schleimhäute, 
befonders der Lunge. | 
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" Anwendung. Innerlich früher bei torpiden Leiden ber Refpira 


‚tionds und Digeftiondorgane , befonders bei Berfchleimungen der 
felben (in Subftanz, und als Benzoeblumen, welche jegt noch 
im Gebrauch find); Aufferlich bei Untbätigkeit der Hant und den 
darauf berubenden Leiden, fo wie als fodmetifched Mittel (ix 
Raͤucherungen, Wafchwaflern, Pflaſter⸗ und Salbenform). 

Bräpar. Die Benzoefäure (Acidum benzoicum), anch 

Benzoeblumen (Flores Benzoes) genannt; die Tinctur: 

Tinctura Benzo&s (simplex et composita); durch Vermiſchung 


derfeiben mit Wafler die Jungfernmilch (Lac virginis), - 


Kommt ferner zu manchen Räucherpulvern, au Raͤucherkerzen und bildete 


Mi. _ 


einen Beſtandtheil mehrerer veralteten Zufammenfegungen, mie de ' 


Pilul. polychresise, balsamicae u. a. 


® Aus der fich bier anfchließenden Familie dee Sapotese Juss. find de 
Arten der Gattung Bassia Linn. bemerfentwreth , nämlidy Bassia loungiſoli 
Linn., B. latifolia Rozb. und B. butyracea Rorb., fämmtlich in Ace, 


— — [= 75 - 


in Oflindien, auch .auf den Antillen wachſende Bäume, aus dern Game, | 


namentlich von B. longifolia, die Galambutter oder Bambuchuttet 
gewonnen wird, ein roͤthliches, fees Bett, von milden, aromatiſchem Ge 
ſchmack, einigermaßen der Cacaobutter ähnlich, welche in ihrem DBaterlande al 


Nahrungs⸗ und Heilmittel häufig benust wird und ziemlih mit dem Paludl | 


oder dee Palmbuttee (f. Sam. Palmae, bei Cocos butyracea) überdes 
sußimmen fcheint. 


‚Dritte Unterklaffe. Blumenbluͤthige. 
“ 
(Corolliflorae.) 


XLIII. Familie OLEINEAE Horrmannsacc et Line. 


132. Sattung. OLEA Liv. Delbaum. 
(Diandria Monogynia,) 


Gatt. Char. Kelch Mein, kaum röhrig, 4zaͤhnig, abfallen. - 


Blume glodigsradförmig, mit flahem Atheilinem Saum. Staubfäden 
pfriemlich, kurz; Staubbeutel gerade. Griffel kurz; Narbe didlih, 


Apaltig. Steinfrucht mit beinharter, 1 — 2fächeriger, 1 — 2ſamige 


GSteinfchale. 


212. OLE4 europaca Lisw. uropäifher Delbaum. 


Specif. Char. Blätter Tanzettlih, ganzrandig, am Raul 
umgerollt, ftacheljpigig, unterjeitd weißlih «grau, lederig; Bluͤthes 


—“ 
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in blattwinfelftändigen, etwas zuſammengeſetzten Trauben; bie jung 
fen Zweige Afeitig. 
Synon. Gemeiner Delbaum, Olivenbaum. 


Beſchreib. Mert. u. Koch I. &. 298. GBeig. Sande. II. ↄæ. 

G. 364. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 519. Rich. Med. 

Bot, J. ©, 493. 
Abbild. Düfte). off PR. Zte Lief. t. 17 (nat. Meberf. ı. 212). 
Hayne Arın. Gem. X. t. 10. - 
Bortommen. Wabrſcheinlich in Aſien einheimiſch; aber ſeit den 
aͤlteſten Zeiten im füdl. Europa kultivirt und daſelbſt häufig ver⸗ 
wildert. Juni. h. Immergeün, im milden Zufonde ſtrauchig und 
bedornt, im fultivieten baumartig, 8— 9' hoch und dornlos. Durch 
die Kultur find mancherlet Spielarten hinfichtlich der Größe, der Form 
und Färbung der Blätter und Fruͤchte. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Olivae; Oliven, ober - 
“ vielmehr das daraus gemonnene fette Del: Oleum Olivarum, 
Baumoͤl. 
Es giebt verſchiedene Baumoͤlſorten, wovon die beſſere (Oleum Oli- 
varum virgmeum, Jungferndl) durch kaltes Preſſen aus dem 
Fleiſche der reifen Fruͤchte, die ſchlechtere (Ol, Olivarum commune, 
gem. Baumdl) aber vermittelt Behandlung mit kochendem Waſſer 
erhalten werden. 
Eigenſch. Der feinern Sorte: Farbe blaß⸗gelblich, faft geruch⸗ 
los, Geſchmack mild ſuͤßlich; der ſchlechten Sorte: Farbe gelb⸗ 
uchgruͤn, Geruch und Geſchmack mehr oder weniger unangenehm. 
Virkung. Erſchlaffend, beruhigend, einhuͤllend, die Schleim⸗ 
abſonderung befoͤrdernd. 
Anwendung. Innerlich zur Minderung der Gekaͤß⸗ und Nervens 
reizung, zur Erſchlaffung eontractiler Gebilde, zur Beruhigung 
von Nervenreizungen und Krämpfen, zur Einhuͤllung von ſcar⸗ 
fen Stoffen, in verfchiedenen Kranfbeiten (für fi, mit Fleiſch⸗ 
brühe und in Emulſion) ꝛc, Aufferlich als erſchlaffendes und 
berubigendes Mittel, fo wie auch ald Behifel für andere Arzneien 
in Einiment s Salben» und Plafterform. | 
Die noh etwas unreiſen Dliven werden, mit Salz und Gewürz einges 
weht, als eingemachte Diiven (Olivae coudiae) in den Handel 
Acbracht und häufig genoffen. 

Bon Olea fragrans Thunb., wohlriehender Delbaum, einem 
Iqmergeinen, 6° boden Strauche in China und Japan, verichleden 
durch elliptiſch⸗ laͤnaliche, ſpitze, ſcharf⸗geſoͤgte, wunterfelts fait gleichfarbige 
Blätter, und durch blattwinkelſtaͤndige, gehaͤufte, armbluͤthige Bluͤthenele — 
GBeſchreib. und Abbild. Düͤſſeld. off. Pfi. Hte Kiel: t. 4, nat. ueberſ. 
213) — werden die ſehr wohlriechenden Bluͤthen benutzt, um dem chine⸗ 
Vchen Thee feinen Wohlgeruch zu ertheilen (vergl. bei Thea chinensis G. 42, 
auch Seig. Al. 1. ©. 365. Need u. Eberm. II. ©. 528). 


f 
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133. Gattung. ORNUS Pris. Blüthenefhe 
(Diandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch fehr ein, 4ſpaltig. Blume tief⸗Atbeilig, 
mit Tinealifchen Zipfeln. Staubaefäße faft fo lang ale die Blumen 
zipfel; Staubfäten haarduͤnn; Staubbeutel herzförmig. Griffel kun; 
Narbe 2ſpaltig. Fluͤgelfrucht Ifamig, Tanzett slänglich. | 





313. Ornvs europaea Pras. Europaͤiſche Bluͤ 
theneſche. 
Speecif. Char. Blaͤtter unpaarig⸗gefiedert; Blaͤttchen 79, . 
laͤnglich⸗ eyrund, ind Rundliche und Lanzettliche gehend, gefägt, 
kahl; Riſpen gipfelſtaͤndig, übergebogen, mit gekreuzten Aeſten, 
dichtbluͤthig. Bluͤthen weißlich. | 
Synon. Fraxinus Ornus Linn. Frax. florifera Scop. DE. : 
Frax. paniculata Mill., Manna⸗Eſche. | 
Als Abart mit rundlichen Blättchen und rothen Bluͤthen gebdet hierher: 
ß. O. europ. rotundifolia, die eundblätteige Bluͤtheneſche 
(Frazinus rotundilolia Ait. ). 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Slor. I. ©. 357. ML 
Handb. I. ©. 42. Geis. Hunde. IL 1. 6.382. Kid. BA; 
Bot. L ©. 496. ü 
Abbild. Düffeld. of. PA. Ste Lief. t. 15 (nat. Ueberſ. t. 374 
bei tee Bam. Acerineae). . 
Borkommen. Im ſuͤdl. Europa, auch fhon im füdfichften Deutſhe 
land; bei ugs in Gartenanlagen gezogen. Mai. h (10 — N. 
Gebraͤuchl. Theile. Der aus der Rinde fließende und an der 
Luft eingetrocdnete, füße Saft: Manna, Manna. 
Es giebt mehrere Sorten im Handel: 1. tropfenfdrmige Mann | 
(Manna in lacrymis), die von felbit ausfchwigende, reine und ve . 
Sorte; 2. Nöhren-Manna (Manna canellata), aus zinnign 
Stüden beſtehend, ebenfalls rein; 3. gemeine oder fette Mann 
(Mauna vulgaris pinguis s. crassa), fchmierig mit eingemengtt 
federn Stücen, welche ausgelefen die ausgelcfene oder Körner 
Manna (Manna electa s. in granis) bilden. Nach den Ländes 
und Gegenden, wo die Manna herfommt, wird fie auch ſieiliani⸗ 
fhe, kalabreſiſche Manna (Manna siciliana, calabrise) 
u. f. w. genannt. 
Eigenſch. Geruch unangenehm honigartig; Geſchmack fehr ſuͤß, 
etwas reizend und widerlich. 
Vorw. Beſtaudth. Mannazuder und eigenthämlicher purgirey 
der Stoff. F 
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Wirkung. Einhuͤllend, gelind eröffnend; überhaupt die Abfons 
derung in Schleimhaͤuten befoͤrdernd, nach Art der ſuͤßen Mittel. 


Anwendung. Als mildes Purgirmittel, zur Entleerung von 
Stoffen aus dem Darmfanal, befonders bei entzündlichen und 
fieberbhaften Leiden (in Auflöfung). 


Präpar. Der Zuderfaft: Syrupus Mannae; die gereinigte 
oder getäfelte Manna (Manna depurata s. tabulata), 


Hier ih noch anzuführen: Fraxinus excelsior Zinn., gemeine oder 
Hoche ſche (näml. Fam., Kt. und Ordn.), im größten Theil von Europa 
un) in Allen in Waldungen, ein .geoßer, bis 130° hoher Baum, im Apeil 
Nühbend. — GBatt. Char. Blüthen nadt, zwitterig, mondeifch, dideiſch 
md polggamifh. Staubgefaͤße gegenſtaͤndig; Staubbeutel ey⸗herzfoͤrmig, fa 
ſidend. Griffel kurz, Narbe efpaltig. Flügelieucht 1famig, lanzeit⸗ länge 
lid. — Specif Char. Blätter unpaarig = 9 — 15zoaͤhlig⸗ gefiedert; Blaͤtt⸗ 
den länglich= oder eyeundslanzettlich, ungleihsfcharfegefägt, am Grunde 
keilidemig, kahl; Knoſpen groß, ſchwarz; Riſpen buͤſchelig, feitlich aus den 
Jungen Zweigen entſpringend. — Aendert ab mit hängenden Zweigen: ß. pen- 
dula, Häny= oder Trauerefhe Mere.u. Koch; mit faltig = gekraͤuſelten 
Bitten: y. crispa (Frax. atrovirens Desf.), Eraufe Eſche M u. Koch; 
d. mit ganze und zum Theil einfachen Blätteen: 6. simplicifolia ‚(Frax. 
simplicifolia Willd. Fr. monophylla Desf. Fr. heterophylla Fakt.) 
(Beſchreib. Mert.u. Rod I. ©. 296. Möbl. J. S. 42. Geig. II. 
1.6. 385. — Abbild. Duſſeld. of. DR. Ztekief. t. 3, nat. ueberſ. 
373). Von diefem Baum fol in füdlichen Ländern ebenfalls Dranna ges 
wennen werden. Die Rinde und Blätter ( Cortex et Folia Fraxini), von 
hark bitterin und adiringirendem Geſchmack, welche als Chinafurrogat vors 
teſchlagen wurden, find gegenwärtig ganz auffer Gebrauch. 


* Zu dieſer Familie gehört noch: Syringa vulgaris Linn., gemeine 
Syrinke oder fpanifcher Flieder (naͤml. Kl. und Dedn.), ein 12 — 
-20' bober Strauch oder Baum, in Perfien einbeimifh, bei uns bäuflg in 
Orten gezonen und dadurch zumelten verwildert, im April und Mai blüs 
dd, — Gatt. Char. Kelch ein, 43ähnig, bleibend. Blume tricdhterig = 
Kirfdenig, mit /theiligem Saum und vertieften Zipfeln. Gtaubbeutel eins 
serhlofen, faſt fisend. Griffel faͤdlich; Narbe 2ſpaltig. Kapſel afächerig, 
Mappig, fachſpaltig. Bäder Aſamig. Gamen randhäutie. — Specif. 
Char. Blätter eyrund⸗ herzfoͤrmig, ganzeandig; Riſpen Hraußförmig, paar⸗ 
neiſe gipfelſtaͤndig. Bluͤthen ſehr wohlriechend, bläulich= violett, pfirfihbluths 
th und weif (Beſchreib. Mert. u. Koch I. S. 3041. Geis. IL 1. 
6.365. Nees u: Eberm. 1.6. 523. Kid. 1.6.4935. — Abs 
bild, Düſſeld. off, DR. 14te Lief. t. 16, nat. Ueberf. t. 214). Davon 
das Erteact der unreifen Kapfeln, von ſtark⸗ und rein = bitterm Geſchmack, 
ia neuerer Zeit als ein ausgezeichnet toniſches und fleberwidriges Mittel 
anpfohlen worden, bis jegt aber bei uns noch wenig in Gebeauch gekommen. 
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XLIV. Familie STRYCHNEAE oc. 


134. Gattung STRYCHNOS Lx. Brechnuß⸗ 
baum. 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5zaͤhnig. Blume trichterich, mit 5ſpalti⸗ | 
gem Saum. Staubgefaͤße im Schlunde eingefügt. Griffel fäblic;. ' 
Narbe verdickt. Beere jaftig, mit srodner Fruchthülle, mehrſanig. 


1A. Starcanos Nur vomica Lins, Gemeiner 
Bredhnußbaum, 


Specif. Char. Blaͤtter rundlichseyrund, kahl, ganzrandig,. 
3— Snervig; Trugdolden riſpig, dichtbluͤthig, gipfeltändig; Frügte. 


kugelig, kahl; Samen vertieft = jcheibenförmig. 
Synon. Krähenaugenbaum. 


Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 341. Belg. Handb. A IEE 


eh La. 


1 


©. 519. Nees u. Eberm. Handb. II. S. 672. Kid. Di 


Bot. I. ©. 522. 


Abbild. Düffekd. of. PA. 18te Lief. 1.28 (nat. Ueberſ. t. 209). 


Dapyne Arın. Sem. 11. ı. 17. 


Borfommen. SOftindien, namentl. in Koromandel, h (Stamm : 


kurz, ſehr di). 
Gebräucdl. Theile Die Samen: Nuces vomicae, Brech⸗ 

nüffe, Kraͤhenaugen. 
Eigenfch. Faſt geruchlos; Geſchmack Äufferft widerlich bitter. 
Vorw. Beſtandth. Strychnin und Brucin. 


Wirkung. Reizend⸗narkotiſch, beſonders auf Ganglienſyſten 


und Ruͤckenmark. 


Anwendung. Bei Laͤhmungen, beſonders der untern Extrem 


. täten, audy bei Epilepjie, Veitstanz und Katafepfie, ferner bei 
MWechfelficber, Würmern, Stodungen im Unterleib, Bruftframpf, 
Keichhuften und Rubr; in Ditindien gegen Hydrophobie; frühe 
auch gegen Pet Cin Pulver, häufiger jedoch die anzugebendes 
Präparate). . 


mn 


-.. == 


Präpyar. Das Ertract: Extractum Nucis vomicae; dad ſal⸗ 


peterfaure Strydynin: Strychninum nitricum, Die feäe 
achräuchliche Effenz (Essentia Nucis vomicae) fommt nicht mehr u 
Anmendung; dagegen zumellen das geiſtige Extract (Kxir. Nuc. vomica 
spirituosum), 
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Strychnos Iznatii Berg. (Ignatia amara Linn.), Ignatiusbaum, 
ı Rarfer Schlingſtrauch auf den Phllippinen, mit eyrunden, fpigen, ganze 
ndigen, kahlen geaderten Blaͤttern, 3 — 4bluͤthigen, winkelſtaͤndigen Blüs 
enſtielen und bienfoͤrmigen, kahlen Srüchten — (Beſchreib. Geis. I. 1. 
.529. Nees u. Eberm. II. ©. 177. Rich. J. ©. 527. — Abe 
IId. Camelli in philos. transac. XXI. t. 1. f. 4—6) — liefert die 
anatiusbohnen oder bitteren Siebernüffe CFabae Sı. Ignatii s. 
brifugae), meiſt undeutlich Zfantige Samen von Äuffeet bitterm, "edelbafe 
m Gefchmack, melde gleiche Beſtandtheile wie die Krähenaugen enthalten, 

we noch giftigere Wirkung befigen, und gegen ähnliche Krankheiten, in 
order bei der Brechruhr und äufferlich (gebraten) gegen Chanker empfohlen 
urden, gegenwaͤrtig jedoch nur ſehr ſelten in Anwendung kommen. 


Andere Arten dieſer Gattung, welche zum Theil auch in ihrem Vaterlande 
braͤuchliche Heilmittel liefern, find: 

Strychnos colubrina Linn., Schlangenbolzbaum, ein Schling⸗ 
auch in Bengalen und auf den Moluffen, deſſen holzige bitter = giftige 
umel als Schlangenholz (Lignum colubrinum) gegen Schlangenbiß, 
ich als Wund⸗ und Siebermittel im Gebrauche war. 

Strychnos Pseudochina Sr. Hil., ein Feiner, krummaͤſtiger Baum 
it dicker, Forfiger Rinde in Brafllien, deſſen angenehme und ſchwach⸗ 
mürsbaft s bittere Rinde Beine giftigen Eigenichaften befist und von den 
saßlianern als Quina do Campo gegen Bieber angewendet wird (f- bei 
ınchona ). 

Strychnos Tieute Lechenault, Tieute⸗ oder Upasbaum, ein 
chlingtrauch auf Java, die giftigſte Art der Gattung, aus deren Wurzel die 
Ingebornen , durch Ausfochen, Eindicken und Verſetzen mit niehrereu Ge⸗ 
rem das gefücchtete Upasatft (Upas. tieute, Tschetiik oder Antschar) 
seiten, womit fie ihre Waffen vergiften, fo daß die Beine Wunde ſchnell 
dtlich wird. 


XLV. Samilie ASCLEPIADEAE R. Br. 


135. Gattung CYNANCHUM Ir“ Hund 
würger. 
(Pentandria Digynia,) 


Gatt. Char. Kelch 5fpaltig. Blume glodigsrabförmig, mit 
ngebreitetem, Htbeiligem Saum. in fünflappiger Kranz (Neben: 
Inme). Stanbgefäße an ihrem Grunde mit dem Strange und der 
tempeldecke verſchmolzen; Staubbeutel 2ficherig, fchuppenförmig, 
T legtern angedrüdt, an der Spitze mit häutigen Anhängfeln, 
eſche der Narbe feit aufliegen. ine in bäutinem Saͤckchen einge 
Haffene, wachsaͤhnliche Pollenmaffe in jedem Antherenfache. Narbe 
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ſchildfoͤrmig, 5kantig, von oben die Stempeldecke verſchließend; auf 


jeder Kante ein dunfeibrauner, mit einer Längsfurche verfehene 


Halter, am Grunde mit zwei wagrechten Fortſaͤtzen verfeben, an 


welche fich die Pollenmaſſen beim Deffnen ter Antberenfächer aufle⸗ 


ben. 2 Fruchtknoten, mit fädlichen Griffen, in die Stempeldeche 
eingefchloffen. 2 Balgfapfeln mit zahlreichen, fhopfigen Samen. u 

Bei manchen ausländifchen Arten findet fich um den 5Slappigen noch dia 
äufferer 1 Olappiger Kranz. 


21 5. T CYNANCHUM Vıncetoxzicum Pens, G e meis 
ner Hundswuͤrger. | 

Specif. Char. Etengel aufrecht, Frautig; Blätter ſchwach⸗ 
berzförmigseyrund, kurz geftielt; Bluüthen doldig; gemeinfchaftlicer 
Bluͤthenſtiel, zwiſchen den Blattftielen ftebend, länger als die Bluͤthen⸗ 
ſtielchen. | 


Synon. Asclepias Vincetoxicum Linn., gemeine Schwalben 


wurz, Giftwurz. 


— 


Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. IL &. 290. MN | 


Handb. I. S. 407. Geig. Handb. II. 1. S. 616. Nee 
Eberm. Handb. II. ©. 660. Rich. Med. Bot. I. S. 516. 


Abbild. Düffeld. off. PA. Ztekief. t. 6 (nat. Ueberſ. t. 208). 


Hayne Arın. Gem. VI, t. 30. | 
Borfommen. Auf Hügeln und Bergen, an fleinigen Orten, 
unter Gebüfch, in einem großen Theil von Europa. Mai — 
Aug. 2L. ' 
Gebräugl. Theile. Die Wurzel: Radix Vincetoxici s, Hirun- 
dinariae, Schwalbenmurzel. 


Eigenſch. Geruch im friichen Zuftande ftarf und widrig, dem det 


Haſelwurzel etwas aͤhnlich, im getrocneten Zuftande ſchwaqh; 
Geſchmack bitterlich fcharf. . 


Bormw. Beſtandth. Ein brechenerregender, dem Emetin Abe ° 


licher Stoff, Harz und ätherifches Del. 
Wirkung Man fepreibt ihr ſchweiß⸗ und harntreibende Kräfte p. 
Anwendung. rüber befonderd gegen Wafferfucht, bei pef⸗ 


artigem Nervenfieber, zur Beförderung der Menftruation und 
des Ausbruchs ‚ter Erantheme Lin Pulver, Aufgug und Au ° 


fochung); dAufferlich das Pulver zum Reinigen alter Geſchwuͤrt; 
jest vorzüglich noch in der Thierarzucifunde Cin Pulverform). 


Praͤpar. Die fruͤher gebräuchlichen: das Erteact, deſtill. Waſſer und | 


die Tinctur (Extractum, Aqua et 'Tinctura Vincetoxici) find fämmte 
lich veraltet. . 
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Cynanchum Arghel Del. (Cyn. oleaefolium Nectour. Soleno- 
temma Argel Hayne), Arghels Pflanze, ein kleiner äliger. Strauch in 
Iberägnpten und Nubien. — Specif. Char. Blätter lanzettlich, an beiden 
Enden verfchmälert, kahl, faſt ungeſtielt; Bluͤthen in gedrängten Trugdolden; 
ie Gtempeldecke unten in einen hohlen Stiel verengert (Beſchreib. Geig. 
1 1. ©. 618 Nees u. Eberm. 11. ©. 661. — Abbild. Düffeld. 
of. DA. 1tc6 Suppl. Heft ı. 13. Hayne IX, 1.38). Mit den Fleinern 
Blaͤttern dieſer Tilanze werden haͤufig die Sennesblätter (namentlich die alerans 
deinifchen und tripolitanifchen) vermengt (vergl. bei Cassia ©. 95), mit 
welchen fie ziemlich gleiche Wirkung zu befigen fcheinen. 


Cynanchum monspeliacum Linn., vundblätteigee Hundswuͤrger, 
eine ausdauernde, Feantige, im füdl. Frankreich, Spanien, Stallen und 
Griechenland machfende Pflanze, verfchieden durch einen Elimmenden Stengel, 
wierens herzfoͤrmige, fpige, geaderte Blätter und einen doppelten Kranz in der 
Bläthe — (Beſchreib. Geig. Il. 1. ©.618 Kid. L 6. 514) — 
enthält einen heftig purgirenden Milchſaft, melcher eingedickt und in Formen 
gebracht früher als franzdfifhes Scammonium ode Scammonium 
won Montpellier (Scammorium monspeliacum ) gebräudli war. 
(6. Sam. Convolvulaceae bei Convolvulus Scammonia), 

Bon Cynanchum Ipecacuanha Willd, (Asclepias asıhmica Linn.), 
erslonifher Hundsmwürger, auf Eeylon und den Mafcareninfeln, mit 
windendem Stengel, herzförmig=eyrunden, langaelpisten, unterfeltd mie der 
Stengel ſlaumbaarigen Blättern und armbluͤthigen, wintelländigen (?) Dols 
den, wirkt die fcharf = bittere Wurzel brechenerregend und wird In Ihrem Vater⸗ 
lende mie die Ipecacuanha benust und befonders gegen Alhma gerühmt. 


Aus der nabvermandten Gattung Asclepias Linn, Schwalben⸗ 
wur; (näml. Ki. und Ordn.), giebt es mehrere Arten, melde in ihrem Vaters 
Iande als Arzneipflanzen gelten, bei uns aber nicht aehräuchlih find. Dabin 
whbren: Asclepias syriaca Linn, ſyriſche Schwalbenwurz oder 
Geldenpfanze, In Nordamerifa (Beſchreib. Mößl. 1. ©.407. Beig. 
L 41, S. 619), deren Wurzelrinde als fchmerzlinderndes und berubigendes 
Mittel gegen Aſthma und Fatarehalifche Leiden gerühmt wird; Asclepias 
taberosa Linn. (A. decumbens Hilld.), Enollige Schwalben⸗ 
wur,, ebenfalls in Nordamerifa (Befhreib. Geis. I. 1. ©. 619), 
deren möheenisemige Wurzel als fchmeißtreibendes, autmuefbefdrderndes und 
Äeberwideiges Mittel, befonders bei verichiedenen Pungenleiden gilt. Don - 
Asclepias curassavica Linn., orangefarbige Schw. in Güdamerifa 
(Beſchreib. Mößl. 1. ©. 407. Geig. I. 1. S. 619) und Sarco- 
Semma glaucum Aunth. (Cynanchum peduncnlare Lam.), in Gas 
taccat, find die brechenerregenden Wurzeln ald Gurrogate der Ipecacuanha 
in Gebrauch. Asclepias gigantea Linn. (Calotropis gigantea AR. Br.), 
Juſen Schw. in Oſtindien (Beſchreib. Möbl. I. S. 408. Beig. 
L 1. ©. 619) wird die Wurzel unter dem Namen Mudae in ihrem 
Baterlande als Heilmittel gegen Syphilis, hartnädige Houtausſchlaͤge Band⸗ 
nurm, Waſſerſucht, Fieber u. a. m. fehr geſchaͤtzt. 
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® Aus dee Famille der Apocyneae R. Br. find folgende Planzen pa 
erwähnen , welche jedoch bei uns faum oder gar nicht in Aumendung fomme. 


1. Vinca minor Linn., Pleines Sinngrün (Pentandr. Monog.), 
eine ausdauernde immergruͤne Pflanze, in fchartigen Wäldern und GBebüfchen, 
vom Mut bis September biähend. — Gatt. Ehar. Kelch 5ſpaltig: Ylume 
telerförmig: dee Echlund Hieitig, durch abflebende Haare und die zuſammes⸗ 
neigenden &taubgefäße neichlofen; Saum Stheilig, mit ſchief⸗ gehugen 
Bipiein. Gtaubiäden über dem Grunde gefniet, aufkedgend und unter das 
Staubbeutel löffelfürmig erweitert; Staubbeutel mit breitem Connectiv ud 
dadurch die feitlichen Bücher derielben entfeent; dee Pollen zu einer Lörnigem 
Maſſe geballt. 2 Fruchtknoten; auf jeder Seite derfelben eine eyeunde, dickliche 
Honigſchuppe; ein Griffel, dieſer nach) oben kolbig⸗ verdickt; Narben ‚role . 
fdemig, in der Mitte mit einer fegeligen, oben mit einem Kranz oder Bäldd : 
von Barthaaren gezierten Verlängerung. 2 vielfamige Balgfapfeln, mi 
fchopflofen Samen. — Speecif. Char. Stengel niederliegend; Blatter eig , 
tiſch⸗ lanzettlich, am Rande kahl; Bluͤthen einzeln, minfeltändig, gehldt; 
Kelchzipfel lanzettiich (Beſchreib. Mert. u. Koch IL ©. 289. an 
1. ©. 344. Geig. I. 1. S. 516. Nees u. Eber. IL. ©. 665. A; 
L. ©. 518. — Abbild. Plend ı. 113). — Die geruchlofen, eiwas berbe ; 
bitteen Blätter (Herba Vincae pervincae) mieten gelind abführend uud 
ſchweißtreibend, wurden fruͤher gegen Blutfluͤſſe, weißen Fluß, Haͤmorrheiden 
und fehlerhafte Menſteuation empfohlen und die Abkochung derſelben ik jen 
noch in Branfeeich, beſonders als Volksmittel, zur Verminderung dee Milde 
abfonderung bei Wöchnerinnen, in Polen dagegen ald wieffames Mittel or 
den Weichſelzopf im Gebrauche. 

Bon Vinca major Linn., großes Sinngrün, im ſüdl. Eur 
wachſend, — mit mehr aufrechten Stengeln, enrunden, gewimperten Blättem 
und ſchmalen, ‚pfeiemlichen, ebenfalls gemimperten Kelchzipfein, — werden Di 
Blätter eben fo benust. 


9. Nerium Oleander Linn., gemeiner Dleander (Pentandr. 
Monog.), ein.7—8' hoher, immergrüner Strauch oder Feiner Baum, ie 
füdl. Europa einheimifch, bei uns als Zierpflanze gezogen. — Gatt. Eher 
Kelch 5theilig. Blume teichterig « tellerförmig, in derem Schlunde ein Kram 
von 5 zerfchlisten Schuppen. Gtaubgefäße der Blumenröhre angewachlai' 
Staubbeutel pfeilfdemig, an der Gpige ſederig⸗ geſchwaͤnzt, zuſammenneicci 

und der Narbe durch anliegend. Griffel Folbig, Narbe kurz⸗walzig, geiuk 
Balgkapſel (2Flappig) vielfamig, mit ſchopfigen Samen. — Sperit. Eher 
Blätter zu 3 um die Weite geſtellt, Tineal=lanzettlich, lederig, unterfelts wi 
parallelen Seitennerven; Bluͤthen (roſenroth, ſelten weiß) in gipfelkändign, 
zufammengefegten, fchirmteaubigen Trugdolden; die Schuppen des Kran 
meiſt Zfpaltig, mit zugefpigten Sipfen (Beſchreib. Moͤßl. I. ©. 346 
Kid. 1. ©. 520. — Abbild. Brandtu. Ratzzeb. Giftgew. IV. 1.20) 
— Wird zu den narkotiſch⸗ fcharfen Giftpflanzen gezählt, deren Ausdänkum 
in den wörmeen Ländern ſchon ſchaͤdlich ſeyn fol. Das Extract dee bitten 
Blätter (Folia Oleandri, Nerii s. Rosaginis) wurde ſchon in geringen 
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Saben, mit andern Subſtanzen vermifcht," als äuffeeliches Mittel zu Einreibuns 
sen bei chronischen Hautkeankheiten angewendet. 


3. Bon Wrightia antidysenterica R. Br. (Nerium antidysenteri- 
eum Linn), ruhrſtillende Wrightie oder ruhrſtillender Ole⸗ 
ander, einem kleinen Baume in Oſtindien — verſchieden durch den am 
Gennde ſchuppigen Kelch, den aus 10 vielſpaltigen Schuppen gebildeten Kranz 
im Schlunde der Blume und den fädlicdhen, an dee Spitze verdickten Griffel, 
feenee durch eyrund⸗ längliche, fpine, kahle Blätter und MR ihrer Gpige vers 
wachſene Balgkapſeln — (Beſchreib. Geig. I. 1. ©. 513. Need n. 
Ebeem. IL 8.666. — Abbild. Plend ı 129) — mird die Rinde 
(Cortex Profluvii s. ones): von ſtark bitteem und berbem Geſchmack, 
gegen Ruhe und Wechlelfieber in ihrem DVaterlande angewendet, und iR auch 
ia England jedech nur fehe wenig in Anwendung gekommen. 


Ben Wrightia tinctoria AR. Br. (Nerium tinctorium Aotiler), 
fürbende Wrightie oder Indig-Dleander, einem kleinen Baum in 
Mäindien, mit länaglichen fpieen, fſlaumhaarigen Blättern und getrennten 
Batgkapiein — (Beichreib. Geig MI. 1. 6.514) — werden die Blätter 
zur Bereitung einer Indigſorte benugt. 


4. Alyxia aromatiea Reinwardt. (Gynopogon stellatus Forster ?), 
zewürzhafte Alyrie (Pentandr. Digyn.), ein großer Schlingſtrauch in 
den. Wäldern von Java und Amboin.. — Gatt. Char. Kelch 5fpaltig. 
Blume teleriüemia mit nacktem Schlunde. Staubgefaͤße eingeichloffen, unvers 
Immden. 2 Fruchtfnoten mir verwachſenen Griffen und einee Aumpfen Narbe. 
⁊ zuſammenhaͤngende, 1famige Steinfrühte. — Specif. Ehar. Blätter gegen⸗ 
Hindig oder zu decien, länglich = lanzettlich, Aumpdich, parallel geadert; Trug⸗ 
beiden winkelllaͤndig, gedielt, fürzer als das Blatt (Beſchreib. Nees u. 
Eberm. II. ©. 668. — Abbild. Brandes Ach. IV.) — Die Rinde 
dieſes Strauches (Cortex Alyxiae aromaticae), von angenehm gewuͤrzhaftem 
Geuh und gewürzhaft= bitterlicdhem Geſchmack, If Im neuerer Zeit genen chro⸗ 
side Diarrhoͤen und leichtere Nerventrankheiten Des weibl. Geſchlechtes empſoh⸗ 
kn worden, bis jetzt aber noch nicht in den Handel gekommen. 


Su diefee Familie gehört endlich noch die Gattung Tabernacmontana 
Lian, (Pentandr. Monog.), aus melcher zwei Arten bemertensmerth find: 
Tabern: elastica Spr. (Urceola elastica Roxb.), eine klimmende Gtaude 
wi Sumatra, und T. squamosa Sn. (Vohea gummilera Laın;), auf 
Madagascar. Bon beiden wird Bederharz (Resina elastica) gewonnen. 
(Berg. bei Sam. Euphorbiaceae, bei Siphonia.) 


Wegen der übrigen Pflanzen aus diefer Familie, welche früher gebräuchlich 
waren, oder In ihrem Vaterlande noch gebräuchlich (ind, wie Apocynum an- 
drossemifolium, A. caunabinum und A. venetum Linn., Echites longi- 
Bora Desf. u. a. m. vergl. Gelg. II. 1. G. 514, 515 0. 516. Nees 
%. Ebeem. I. ©. 669 u. 670. 
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XLVI. Familie GENTI ANEAE Voss. 


136. Gattung. GENTIANA Toumær. Enzian, 
(Pentandria Digynis.) 


Gatt. Char. Kelch bleibend, 5 — 7zähnig, oder halbirt uud | 
bfütbenfcheidenartig. „elume glodig oder feulenförmig, feltner faſt 
radförmig, mite4, 5 — Tipaltigem Saum. Staubgefäße ber Blw 
menröbre angewachſen; Staubbeutel frei oder in eine Roͤhre ven 
wachſen. Ein 2ipaltiger oder 2 einfache Griffel. Kapfel 1fäderig, 
— vielſamig; die Samen an den eingebogenen Klappenraͤndern 

eftigt | 

Bei allen gebräuchlichen Arten find die Bluͤthen bürdyelig gehellt und. 
bilden in den Winfeln der obern gegentändigen Gtengelblätter Sheingulek; 
die Blätter find bei allen nervig und die Stengel einfach. | 


216. 1. Gextians lutea Lun. Gelber Enzian, 


Specif. Char. Untere Blätter elliptifch, geftieltz Kelch Hal 
birt, bäutig, blüthenfcheidenartig; Blume radförmig, tief⸗5theilig. 
Blume rein = gelb, einfarbig oder die Zipfel inwendig mit 3 Reifen brau⸗ 
ner Puncte bezeichnet. .& 
" Synon. Großer Enzian, Bitterwurz. 
Beſchreib. Mert u Koch Deutſchl. Zlor. 1. ©. 334. Möͤſl. 
Handb. J. ©. 410. Geia. Handb. Tl. 1. ©. 622. Nees , 
Eberm. II. ©. 646. Rich. Med. Bot. I. ©. 500. ru 
Abbild. Düffeld. off. Pi. 16te Pief. t. 15 (nat. Ueber. 1.199). | 
Vorkommen. Auftrodnen Weideplägen der Alpen und Voralpeꝛ 
des mittlern Europa. Juli, Aug. %- 


217. 2. GENTIANA punctata Liss. Punctirter ' 
| Enzian. 

Specif. Char. Untere Blätter elliptiſch, kurz⸗geſtielt; Kelch 
glodig, frautig, mit aufrechten lanzettlichen Zähnen, Blumekenlew 
foͤrmig⸗glockig, die 6 Zipfel des Saumes Amal kürzer als die Röhre, 
Rumpf. 

Blume truͤb⸗ oder bleichs ſtrohgelb, mit dunfel= purpurfarbigen Puncien 
ohne Ordnung beſtreut. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor, II. ©. 336. ML 
Handb. I. ©. 4411. Geig. Handb. II. 1. ©. 624. Nees 1. 
Eberm. II. G. 648. 

Abbild. Düffeld. off. Pf. 18te Lief. 1.16 (nat. Ueberſ. t. 200). 
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Borfommen. Hauptlächlic auf den oͤſtreichiſchen und Schweizer 
Alpen, dann auch in Mähren und aufden Pyrenden. Juli — 
Septbr. 2L. 


18. 3. Gentıan4 pannonica Boor. Ungarifcher 
Enzian, 

Specif. Char. Untere Blätter elliptiſch, lang und ſchmal ges 
ft; Kelch glodig, frautig, mit lanzettlichen, zurüdgefrümmten 
hnen; Blume feulenförmig s glodig, die 6—7 Zipfel des Saumes 
al hrzer als die Röhre, ſtumpflich. 

Blume gefättigt = Purpursotd, auſſen vom Grunde bis über den Kelch, 
en bis zum Saum bleihs gelb, uͤberall mit ſchwarz⸗ purpurfarbigen Puncten 
sAteut. | 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Bor. IL 6.335. Möft. 
Sandb. I. ©. 410. Geig. Handb. HI. 1. ©. 625. Nees u. 
Eberm. II. ©. 648- 

Abbild. Düffeld. off. PR. 16te Lief. t. 17 (nat. Ueberſ. t. 201). 

Bortommen. Vorzugsweiſe auf den Öftreichifchen und baierijchen 
Alpen und in Ungarn. Juli — Septbr. 2. 


119. 4. GENTIANA purpurea Liss. Purpurrother 
Enzian. 

Spectf. Char. Untere Blätter Tanzettlich, geftielt; Kelch 
Albert, randhaͤutig (zuweilen mit einem oder dem ändern frautigen, 
ägefrümmten Zabn); Blume feulenförtnig « glodig, die 6 Zipfel 
ei Saumes Imal kürzer ald die Röhre, ſtumpflich. 

Blumenroͤhre gelb, Saum putpurroth, mit oder ohne dunklere Punete. 
Synon. Spitzer Enzian. 

Beſchreib. Geig. Handb. IL 1: ©. 624. Nees u. Eberm. 

Handb. Il. S 649. | 
Abbild. Düffeld. of. Pi. 16te Lief. t. 18 (nat. Ueberſ. t. 208). 

‚ Borfommen. Auf den Alpen der Schweiz, den Pprenden, auch 
in Norwegen. Aug. Septbr. 2%. | 

Gebraͤuchl. Theil. Bon allen genannten Arten die Wurzel: 

Radix Gentianae rubrae (s. luteae 8, majoris), rother Ens 

sian, rothe (gelbe oder große) Enzianmwurzel. 

Diele Wurzel if in ihrem Acuſſern verfchieden,, je nachdem fie. von einer 
oder der andern der gehannten Arten gefammelt worden. 
Eigenſch. Geruch, befonders friſch, etwas widerlich, fcharf, 
getrocknet ſchwach gewuͤrzhaft; Geſchmack ſtark⸗ und rein»bitter, 

ſehr lange anhaltend. 


Biſchoff Died. Bot. 16 
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Bormw. Beſtandth. Eigenthämlicher bitterer Ertractioftoff (Gen 
tianin). 

Wirkung. GStarf bitterstonifd. 

Unmwendung. Bei Schwäche der Verdauungsorgane, bei Leichten 
Fiebern; früher aud) gegen Gicht Cin Pulver, Aufguß und A 
kochung). 

Praͤpar. Das Ertract, die einfache und zuſammengeſetzte Tinc⸗ 
tur: Extractum Gentianae rubrae, 'Tinctura Gentianae sim- 
plex et composita. Wurzel und Ertract bilden ferner einen Befands 
theil mancher Zufammeniegungen, wie des Elixir Aurantiorum com- 
positum, der Tinctura Chinae composita u. a. m. 


Die Verwechſelung oder Vermiſchung der Enzianwurzel mit den Wars 
zeln von Veratrum album Linn. und Atropa Belladonna Zinn. (f. Geis. 
Handb. I. 1. ©. 623) if bei einiger Sachkenntniß und Aufmerkſamkeit niht 


leicht möglich. 


137. Gattung. ERYTHRAEA Rıca. Ergythraͤe. 
(Pentandria Monogynia.) | 


Gatt. Char. Kelch röhrig, 5ſpaltig. Blume trichterig, mE. 
diinner walziger Röhre und Stheiligem ausdgebreitetem Saum. Staub, 
gefäße im Schlunde angebeftet; Staubbeutel frei, Iänglich, nad: 
Entleerung ded Pollend fpiralig»gedreht. Griffel gerade, mit? 
rundlichen Narben. Kapfel walzig, von dem bleibenden Kelche und 
der verwelften Blume eingefhloffen, 2flappig, durch die eingefdhlas . 
genen Klappenränder 2fächerig, 2klappig, ſcheidewandſpaltig, vie 
fanig. Samen an den Klappenrändern befeftigt. 





2920. ERYTHRAEA Centaurium Pens. ©emeine 
Erythraͤe. 


Specif. Char. Stengel einfach, vierkantig; Blaͤtter oval⸗ 
laͤnglich, meiſt 5Snervig; Trugdolde gipfelſtaͤndig, gebuͤſchelt, nach 
dem Verbluͤhen etwas locker, ſtets flach; Blumenzipfel oval. 

Synon. Gentiana Centaurium Linn. Chironia Centaurium $m. 
gemeines oder großes Taufendguldenfraut, Erdgalle, Kieberkrant. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 232. Mil. 
Handb. I- ©. 359. Geig. Handb. U. 1. ©. 481. Neesn 
Eberm. I. ©. 651. Kid. Me. Bot. L ©. 505. | 
Abbild. Düsfeld. off. PA. Gte Kief. t. 8 (nat. Ueberſ. t. 203). 
Hayne Arin. Gem. I i. 29. | ur 
Borfommen. Auf fonnigen Wieſen, Triften, und lichten, gro 


ſigen Waldplägen. Suli, Aug. ©. 
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Gebräuhl. Theile. Die blühenden Spigen: Herba s. Summi- 
tates Centaurii minoris, Taufendguldenfraut. 


Eigenf dh. Geruchlos; Geſchmack ſtark und rein bitter. 
Bormw. Beſtandth. Bitterer Ertractioftoff. 
Wirkung. Bitterstonifch, refolvirend. 


Anwendung. Bei Schwäche der Verdauung, bei Stodungen in 
den Unterleiborganen, auch gegen Wechſelſteber Cin Aufguß, 
Abkochung und Pulver); Aufferlicy bei fchlaffen Geſchwuͤren (in 
Aufguß). 

Präpar. Das Ertract: Extractum Centaurii minoris. Die ehe⸗ 
mals gebräuchliche Eſſenz, Eonferve, das deitil. Waller, der Zuckerfaft, 
fo wie das aus der Afche gewonnene Salz (KEssentia, Conserva, 
Aqua, Syrupus et Sal Centaurii minoris) find nicht mehr in Anwen: 
dung. 


Die DBermechfelung mit Erythraea pulchella Fries. (E. inaperta 
Schlechtendal. Hayne. Gentiana Centaurium ß. Linn. Chironia 
ramosissima Ehrh.), niedlihe Erpthräe, verfchieden durch den niedris 
pen, faſt vom Grunde wiederholte gabelähigen Stengel, durch einzelne, 
sehtelte, in den Aftachſeln ſtehende Bluͤthen, mit lanzettlihen Blumenzipfeln, 
befonders auf falzbaltigem Boden, in der Nähe der Seekuͤſten und Salinen, 
aber auch an andern feuchten Plägen in verſchledenen Gegenden Deutichlands 
ab mehrerer andern europ. Länder wachſend; Juli — Geptbr. (©) — 
Befhreib. Mert. u. Koch II. S. 235. Mößl. J. ©. 339. — Abs 
Mid. Hayne I. t. 30) — möchte ohne Nachtheil ſeyn, da dieſe Pflanze 
eben fo bitter und wohl auch eben fo wirkſam wie die vorhergehende iſt. 

Weber die keicht zu erfennende Verwechſelung des Tauſendguldenkrautes 
mit Silene Armeria Linn. (Fam. Caryophylleae, Decandı, Trigyn.), 
wwelche gar Feinen bittern Geſchmack befigt, vergl. Geig. IL 1. ©. 482. 
Rees u. Eberm. II. ©. 657. 


138. Gattung MENYANTHES Lim. Botten: 
blume, 
- (Pentandria. Digynia.) 


Gatt. Char. Kelch Stheilig, bleibend. Blume trichterig, mit 
offenem 5Stheiligem Saum; die Zipfel deffelben inwendig mit langen, 
dicklichen Barthaaren beſetzt. Staubgefäße im Grunde der Blume 
aufgewachſen. Fruhtfuoten eyrund, am Grunde mit einem gewints 
perten, drüfigen Ring umgeben; Griffel fädlich; Narbe fopfig, aus 
gerandet, Kapſel Ifächerig, Aklappig, vielſamig; Samenträger 
wandftändig, mittelffappig. 


244 XLVL Familie. Gentianeae. 


DDL. Menruntuss trifoliata Liss, Dreiblättrige 
Zottenblume. 


Specif. Char. Stock unter ber Erde friechend, gealiedert; 
Blätter alle grundftändig, langsgeftielt, Zichnittig. Abfchnitte ver 
kehrt⸗ eyrund s länglich, ſtumpf, flach sausgefchweift skerbig, kabl; 
Blüthen traubig, auf dem Gipfel des fahlen und nadten Schaftee, 

Blumen blaß«rofenroth oder weiß, mit weißen Barthaaren. 

Synon. Fieberflee, Bitterfiee oder Bieberklee. 


Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. IT. S. 127. Dill 
Handb. I. ©. 302. Geig. Handb. II. 1. ©. 483. Nees u 
Eberm. TI. ©. 652. Rich Med. Bot. I. ©. 506: 

Abbild. Dürfeld. off. DH. Zte Lief. t. 12 (nut. Ueberſ. t 204) 
Hahne Arzn. Gem. TIL, t. 14. 

Borfommen. Auf funpfigen, torfigen Wiefen und in deren 
Gräben, in dem größten Theil von Europa und in Nordamerika, 
Mai, Juni. 2%. 

Gebräuchl. Theile. Die Blätter: Herba Trifolii fibriai; 
Bitterklee oder Fieberklee. 


Eigenſch. Geruchlos; Gefchmad ſtark und anhaltend bitter, 

Borw. Beſtandth. Bitterer Ertractivftoff. 

Wirkung. Bitter-tonifh, im frifchen Zuftande mehr refolvirend. 

Anwendung: Bei Wechfelfiebern und atonifhen Stockungen in 
den Unterleibsorganen Cin Aufauß und Abfochung, feltner a. 
Pulver, auch der friſch audgepreßte Saft). Ä 

Präpar. Das Ertract und der Dickſaft: Extractum et Mellago 
Trifolii fibrini; faym noch die Tinetur: Tinctura Trif. fibrioi. 


Zu diefee Familie gehört die Gattung Spigelia Linn., Spigelie, 
(Pentandr. Mouog ). Gatt. Char. Kelch 5theilte. Blume trichteri 
(ins Tellerfoͤrmige), mit Stheiligem, bartlofem Saum und Schlund. taub 
gefäße in der Blumenroͤhre angewachſen, eingeſchloſſen oder vorcagend. Grifd 
am Grunde bleibend; Narbe demfelben gliederig = eingelenft. Kapſel 2kaͤcherig, 
mit 2floppigen Fächern, vielfamig. Samenträger!, ſaͤulchenfoͤrmig, zulegt fr. 
Aus derfelben find 2 Arten bemerkenswerth: 


1. Spigelia Anthelmia Linn., wurmtreibende Spigelie, du 
einjährige Pflanze in Suͤdamerika und Weſtindien. Specif. Char. Gtengel 
ſtielrund, etwas aͤſtig; Blätter eyrund⸗ laͤnglich, an beiden Enden verfchmäle, 
die oberiten zu 4 beiſammenſtehend; Achren gipfel⸗ und alachieltändig, eins 
feitemendig: (Blumen klein, rein teichteefdemig, blaßroͤthlich oder violet; 
Staubgefaͤße eingeſchloſſen) (Beſchreib. Mößt. I. ©. 307. Geis. IL 1. 
©. 485 Need u. Eberm. IL 8.654. Kid. 1. ©. 508. — Abbild. 
Düffeld. of. Bi. 5te Lief. t. 2, nat. Meberi. t. 205). — Die gan 
Pflanze mit der Wurzel (Ilerba Spigeliae anthelmiae, indianiſches 
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Wurmfeaut), "melde, befonders Im friſchen Zuflande, einen eckelhaften 
moderigen Geruch, einen miderlih bitteen Geſchmack und eine wurm⸗ 
treibende, in gebßern Gaben aber draitiich = purgirende und zugleich narfotifche 
Wirfung befist, if von Amerika aus als Fräftiges XWurmmittel empfohlın wor⸗ 
den, bei uns aber jest ganz auffer Gebrauch. 


2. Spigelia marylandica Zinn., marylaͤndiſche Spigelie, eine 
ausdauernde , In Nordamerifa einheimiſche Pflanze. Specif. Ehar. Stenael 
vieefantig, einfach; Blaͤtter gefreuzt, eyrund=lanzettlih, lang⸗zugeſpitzt; 
Achren gipfelhändig , einfeitsmendig; (Blumen groß, mit langer keulen'dr⸗ 
miger Roͤhre, hochroth, Saum innen gelb; Gtaubgefäße vorragend) (Bes 
ſchreib. Mößt. I. S. 305. Geig. IL 1. ©. 485. Nees u. Eberm. 
16.656. Rich. J. S. 510. — Abbild. Schkuhr Handb. I. ı. 37. 
Plenck i. 89). Bon diefer Her‘ if die Pilanze nebit der Wurzel (Herba et 
Radix Spigeliae marylaudicae), von miderlihenm Geruh und edelhait- 
bitteelihem Geſchmack, in Nordamerifa auch als Wurmmittel im Gebrauche; 
fie erregt leicht Erbrechen und wird daher auch als refolvirendes Mittel bei 
Schleimfiebern empfohlen. 


Meber mehrere in neuerer Zeit als Arzneipflanzen empfohlene Gewaͤchſe 
dieſer Bamilie, wie Cichoria chilensis Willd., Sabbatia angularis 
Pursh., Läsianthus chelonoides Linn., L. amplissimus und L. pen- 
dulus Marr. vergl. Nees u. Eberm. I. ©. 657 und Geig. IL 1. 
6. 482 u. 487. 


* Aus der Familie der Bignoniaceae Juss. if bemerfenswerth: Catalpa 
eordifolia Duhamel.: (Bignonia Catalpa Linn. Catalpa syringaefolıa 
Sims), herzblättrige Katalpe, gemeine oder weiße Trompeten⸗ 
blume, ein 12 — 20’ hoher, fhöner Baum, in Nordamerifa einpeimifch , 
bei uns in Gartenanlagen oft angepflanzt, im Juli bluͤhend. — Gatt. Char. 
Kelch e2theilig. Blume glockig, mit aufgeblafenee Röhre und ungleich = 
zlappigem, faſt 2lippigem Gaum. 5 Gtaubgefäße, wovon 3 verfümmert. 
Narbe aplättig. Kapſel ſchotenfoͤrmig, afächerig, 2klappia, fachfpaltig, viel⸗ 
ſamig. Samen an der Spige und am Grunde häutig = gelügelt. — Spee. 
Char. Blätter berzföemig, ſlach; Bluͤthen groß, weiß, innen dunfel= pur 
zurroth und gelb nezeichnet, in teugdoldigen großen Riſpen; Kapfeln hängend, 
1 lana (Beſchreib. Mökl. I. ©. 1091. Geig. II. 1. ©. 578). 
Die Abkochung der Früchte iſt in neuerer Zeit gegen Frampfhaftes Allhma 
empfohlen worden. Die mwiderlich riehende und bitter ſchmeckende Wurzel, 
nach Einigen auch die Blätter, follen giftig feyn, was jedoch noch der Beſtaͤ⸗ 
tigung bedarf. 


ueber verichiedene andere Pilanzen dieſer Familie, mie Bignonia leu- 
coxylon Linn., B. antisyphilitica Aart,, B. ophthalımnica Chisholım., 
B. longissima Sw., B. echinata Jacg. und B. chica Hamb. (Didvnam. 
Angiosperm.), fämmtlich im füdl. Amerifa wachſend, vergl. Geig. 11. 2. 
©. 1281 und Kid. IL. ©. 1348 u. 1249. 
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139. Sattung. CONVOLVULUS Pım. Winde 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5theilig, nackt oder deckblaͤttrig, bleibend, 
Blume glocig oder trichterig, mit gefaltetem, undeutlich» 5lappigem " 
Saume, vor dem Aufblühen übergerollt. Staubgefäße im Grunde der ' 
Blume angewacfen. Fruchtfuoten am Grunde mit einer napfförmigen ' 


Honigfcheibe umgeben, Griffe fädlich, einfach, Narbe kopfig oder 
Aſpaltig CIpomaea Jgeg.) oder auch 2 längliche Narben. Kapfel 
vom bleibenden Kelche umfchloffen, vollſtaͤndig- oder unvollſtaͤndig⸗ 
2— Afächerig, klappig⸗aufſpringend, arms bis vielfamig. 


222. Conrorrurvs Jalapa Lm. manı. Zalapens 
Winde, 


Specif. Char. Wurzel fnollig; Stengel windend, wie alle 
frautigen Theile der Pflanze zottig; Blätter lang» geftielt, berzförmig, 
buchtig s außgefchweift, runzlich, unterſeits weißlich »zottig » ftlgig, bie 
untern Blätter 3—5lappig; Blüthenftiele 1 — 2blüthig, von ber 
Länge der Blattftiele;s Blumen faft tellerförmig, mit verlängerter 
Nöhre und ausgefchweiftsgelapptem Saume; Kelche nackt; Samen 
wollig. \ 

Synon. Ipomaea Jalapa Pursh. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. 1. ©. 314 (fur). Geig. Handi 
II. 1. ©. 488. Nees u. Eberm. Handb. Il. ©. 637. Kich. 
Med. Bot. I. ©. Z/6. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 8te Lief. t.7 u. 8 Cnat. edel. 
t. 197 u. 198). 
Borfommen Mexiko. %. 


4 


Gebraͤuchl. Theil, Die Wurzel: Radix Jalappae, Jalap⸗ | 


pyenwurzel. 


Synon. Geruch ſchwach, aber (beſonders beim Puͤlvern) wider 
lich; Geſchmack anfangs ſuͤßlich, dann eckelhaft, bitterlich⸗ 
kratzend. 

Vorw. Beſtandth. Eigenthuͤmliches Harz, Extractivſtoff und 
Staͤrkmehl. 

Wirkung. In kleinen Gaben reizend-erregend auf Magen und 


Darmkanal, in größern Gaben draſtiſch⸗purgirend und zwar 
ſchnell und ficher. 


dama..... 
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Anwendung Bei Stodfungen und Berfchleimungen im ben 
Unterleibsorganen, bei Würmern, Wafferfuchten, unterdrüdter 
Menftruation, überhaupt wo flarfe Darmentleerungen erforders 
lich find Cin Pulver, Pillen und Latwergen, feltner im Aufguß 
und Abfochung). 


Präpar. Das Harz und die Tinctur: Resina et Tinctara Ja- 
lappae. Das fon gebräuchliche Ertract (Extractum Jalappae) if 
veraltet. 


tteber die Güte und die Verwechſelung der Salappenwurgel mit Radıx 
Bryoniae vergl. Geig. I. 1. ©. 489, und wegen einee ſeit einiger Zeit 
verfommenden falfchen Jalappenwurzel ſ. Nees u. Eberm. IL ©. 638. 


Andere Arten diefer Gattung, deren ebemald gebräuchliche Producte 
wenig oder gar nicht mehr In Anwendung kommen, find: 


Convolvulus Scammonia Linn., Scammoniums oder Purgir⸗ 
Winde, eine ausdauernde Pflanze in Kleinaflen, Spec. Char. Wurzel 
ruͤbenfdrmig; Stengel mwindend, wie die ganze Pflanze kahl; Blaͤtter geſtielt, 
pfeilformig, die Zipfel am Grunde zugefpigt, buchtig⸗ gezaͤhnt; Bluͤthenſtiele 
meik 3bluͤthig, länger ald das Blatt; Blumen glodige trichterig, mit vers 
kürztee Röhre; Kelche gehuͤlt (Beſchreib. Moͤßl. L ©. 310. Geig. 
IL 1. ©. 493. Rees u. Eberm. 11.8.6335. Kid. L 6. 449. — 
Abbild. Düsfeld. off. PR. 9te Lief. t. 3, nat. Heberf. t. 195). — Der 
eingetrocknete Milchfaft dee Wurzel (Scammonium s, Diacrydium, Gcams 
monium) mar früher ald draſtiſches Purgirmittel im Gebrauche. Es werden 
mehrere Sorten unterfchleden: 1. Scammonium haleppense, aleppifches 
Erammonium, die beide Sorte; 2. Scammon, de Smyroa, fmarnis 
ſches Scamm., eine geringere und 3. Scammon, antiochicum, Atttis 
ochiſches Scamm., die ſchlechteſte Sorte, von welchen man jedoch nicht 
weiß, ob fie von derfelben Pfllanze kommen und nur duech die Art der Zubereis 
tung verfchieden find, oder ob fie von verfchiedenen Pflanzen geſammelt werden. 
® fetten Rihard und andere franzöf. Schriftiiellee die @te Sorte von 
Periploca Secammone (Fam. Asclepiadeae, Pentandr. Digyn.) ab. 
Wegen ded Scammon. monspeliacum vergl. Bamilie Asclepiadeae bei Cy- 
tanchum monspeliacum. 


Die veralteten Präparate ded Scammonlums find: das gefchmefelte 
Geamm. (Diacrydium sulphuratum), ferne Diacrydium cydoniatum, 
Tosatum , glycyrrhizatum u. a. m. 


Convolvulus Mechoacanna Linn., Me&ovacanna »s Winde, eine 
derennirende Pflanze mit knolliger Wurzel, welche nah Einigen in Merifo, 
nach Andern in Brafilien wachſen fol. Es ik ſehr wabhrſcheinlich, daß zwei 
verſchiedene Pflanzen unter diefem Namen verwechfelt werden und daher läßt 
Rh auch vor der Hand Feine Definition derfelben geben. Unvollſtaͤndige Bes 
ſchreibungen finden fh: Geig. IL 1. ©. 492. Nees u. Ebderm. Il. 
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©. 640. Die Wurzel (Radix Mechoacannae albae s. Jalappae albae, 
Mehoarannas oder weiße Jalappenmurzel), melde ebenfalls früher 
als Purgirmittel benugt wurde, ſcheint von der merifanifhen Pflanmze herzu⸗ 
Ffommen. 


Convolvulus scoparius Linn., Befenmwinde, auf den Banariichen 
Inſeln. Specif. Char. Strauchig, aufrecht, mit euthenfbrmigen Wehen, 
Fahl; Blätter ſchmal⸗linealiſch; Bluͤthenſtiele meiſt länger als das Blatt, 

1 — 3bluͤthig; Blumen teichterig, mit verfürzter Roͤhre; Kelche ſeldenhaarig, 
deckblatirig (Beſchreib. Moͤßl. L ©. 311. Geig. I. 1. ©. 496, 9 
Nees u. Eberm. II. ©. 635. — Abbild. Düffeld. off. PR. 11tekich " 
1. 22, nat. Weberf. t. 196). Bon diefem Strauche leitet man in neume { 
Zeit vorzüglich das Roſenholz (Ligaum Rhodii) ab, welches aus dee * 
holzigen Wurzel und einem Theil des Stammes beſteht, beſonders gerieben u 
einen angenehmen Nofengeruch befigt, früher als diuretiſches und ſchweibe⸗ 
teeibendes, bauptfählich aber ald Wohlgeruchsmittel und als Zuſatz zu Nieh 

pulveen im Gebrauche wär, jegt aber faum noch benugt wird. Nah De Eane-, 
dolle mird das Roſenholz auch von Convolvulus floridus Linn, , teich⸗ 
biüchige Winde, auf Zeneriffa, verſchieden ducch Hipfeltändige, ſehr Afige 

Kifpen, genommen und endlich fol Genista canariensis Linn., Pandtis 

fer Ginſter, ebenfalls auf den kanariſchen Infeln wachſend, ein sole 
ähnlich riechendes Wurzelholz befigen. 


Don Convolvulus Turpethum Linn. (Ipomaea Turpethum R. Br.) Y 
Turbitwinde, in Ofindien, auf den Infeln des ſtillen Oceans und ir ı 
Neuholland wachlend, (22), im Mat — Juli bluͤhend, iſt die Wurzelrinde 
(Rad. Turpethi), welche dee Jaloppenwurzel ähnlich wirft, in Oflindien 
wie diefe im Gebrauche und mar früher auch bei und als Purgiemittel in Ans 
wendung - (Geig. I. 1. ©. 490. Nee u. Eberm. Il. ©. 642): — 
Bon Convolvulus Soldanella Linn., Meerfohls Winde, an dei Ma— 
reskuͤſten des ſuͤdl. und mördl. Europa (2L), war früher das Keaut (Merbs 
Soldanellae s. Brassicae marinae) als eröffnendes und harntreibendes Mittd, 
bei Scorbut und MWafferfuht im Gebrauhe (Mert.u Koh IL G. 145 
Geig. II. 1. ©. 496). — Bon Convolvulus arvensis Linn., Acket⸗ 
winde, in dem größten Theil von Europa (22), murde das Kraut (Herbe 
Convolvuli minoris) als eröffnendes Mittel angewendet (Mert. w Kd 
11. ©. 141. Geia. IL 1. ©. 491). — Von Convolvulus sepium Linn 
(Calystegia sepium Rod. Br.), Zaunminde, in Zäunen und Hecken Wi 
Europa, Aflen und Nordamerifa wachtend (2L), im Jull — Gert. bluͤhend, 
waren Kraut und Wurzel (Herba et Radix Convolvuli majoris) gleichfalb 
F Abfuͤhrmittel gebraͤuchlich (Mert. u. Koch I. ©. 142. Geig. IL . 

491). 
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140. Sattung ALKANNA Tivscn, Alkanne. 
(Pentandria Monogynia.) 


Batt. Char. Kelch Stheilig, bleibend. Blume trichterig; 
töhre walzig; Saum Sfpaltig; Schlund offen; 5 fleine Deckklap⸗ 
en zwifchen den Staubgefäßen, unter tem Schlunde fipend. Staubs 
efaͤße über die Deckklappen binausreichend. "Die A nußartigen (oder 
teinfruchtartigen) Karyopfen frei auf dem Stempelboden figend, ges 
ruimmt, hoͤckerig, am Grunde auf der nad innen gefehrten Seite in 
inen Halbring aufgeworfen und daſelbſt nicht ausgehoͤhlt. 


3923. Tr AÄLKANNA linctoria Tausch, Faͤrbende Al⸗ 
kanne. 


Specif. Char. Die ganze Pflanze grau⸗ſteifhaarig; Stengel 
wuffteigend, nach oben gabeläftig; Blätter lanzettlich, ftumpf, ganze 
candig, Die grundſtaͤndigen in den Blattftiel verfchmälert, die Stengels 
blätter fisend oder halbumfaſſend; Achren paarweife, gipfelſtaͤndig; 
Deckblaͤtter länger als der Kelch; diefer fo lang als die Blumenröpre. 

Synon. Anchusa tinctoria Linn. Färbende Ochfenzunge 

Beſchreib. Moͤbl. Handb I. S. 278. Geis Handb. IL. 1. 
©. 469. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 591. 

Abbild. Düffeld. off. PR. ates Suppl.cHeft t. 7. Hayne Arzn. 
Gew. X. t. 11. 

Sorfommen. Südeuropa und Kleinaſien. Suni. 

Sebrauchl. Theil. Die vieltöpfige Wurzel: Radix Alkannae 
s, Alkannae spurise, Alkanne. 

Eigenſch. Ninde di, weich, braunroth , ind Violette ziehend; 
Kern holzig, weißlich. Geruch faum bemerkbar, Gefchmad 
ſchwach⸗adſtringirend und fchleimig. 

Form. ram Rothes Farbharz, mit Gummi und Ertracs 
tivſtoff. 

Virkung. Nach früheren Anſichten eroffnend, blutreinigend, dabei etwas 
adſtringirend. 

Anwendung: Als Mittel zum Nothfärben einiger Salben und 
fetten Dele, 3. B. der rotben Lippenpomade, Unguentum 
ad labia rubrum ımd des Unguent, potabile rubrum; ehemals 
gegen Durchfälle und veraltete Geſchwuͤre. 

Eine ähnliche rothfärbende Wurzel, die namentlich in Frankreich mie die 
Kfanna benust wird, liefert Onosma echioides Linn., die natterfopfe 

Biſchoff Died. Bor. 
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artiſe Lotwurz (naͤml. Familie, Klaſſe u. Ordn.), eine Ljaͤhrige in Sauͤd⸗ 
europa, auch im ſuͤdl. Deutſchland wachſende Pllanze. Bart. Char. Kelch 
5theilig, bleibend. Blume roͤhrig, etwas ind Glockenfoͤrmige gehend, mit 
Szähnigem Saume und nacktem Schlunde. Gtaubpefäße im Schlunde befeſtigt; 
Staubbeutel am Grunde zufammenhängend. Die vier nubartigen Karvopſen 
am Grunde nicht ausgehoͤhlt. — Gperif. Ehar. Wurzel einfach; Stage 
aufrecht, vieläftig, mie vie übrige Pflanze fnotig = ſteifborſtig (dunkel⸗rothbrauu); 
Blätter lineal⸗lanzettlich, die bluͤthenſtaͤndigen eyrund⸗ lanzettlich; Gtaubfä 
halb fo lang als die kahlen Staubbeutel (Berchreib. Mert. und K⸗ 
Deutſchl. For. IL ©. 83. Need und Eberm. Handb. II. ©. 598. — 
Abbild. Dügffeld. off. PA. 2tes Guppl.eHeft ı. 8). 

Damit iſt jedoch nicht zu verwechſeln Onosma arenarium Haldst, et 
Kit. , die Sand⸗Lotwurz, eine ausdauernde, im füdl. Deutſchland, e 
an den Ufern des Rheins Cbei Mainz) wachlende Art — verfchieden dur 
vielföufige Wurzel, durch mehrere auffielgende (gruͤne) Stengel und durch 
die en ihrem Rande mit kurzen Zähnchen befegten und dadurch ſchaͤrfl 
Staubbeutel (Befchrelb. Mert. und Koh I. S. 34. — Abbild. Däls 
feld. off. Pi. 2tes Suppl.eHeft t. 9), deren Wurzel nah Nees v. Efenbedi 
nicht rothfaͤrbend if, nach Koch dagegen in den Herbarien das Papier wie dei 
der vorhergehenden Art roth färben fol. 

ueber die orientalifche oder Achte Alkanne von Lawsonia alle 
Lam, vergleiche bei der Familie Lythraricae ©, 133. 













141. Gattung. SYMPHYTUM Toranzr. Beinwurf: 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5Stheilig, bleibend. Blume walzig ⸗gle⸗ 
dig, mit Sfantiger Röhre und 5zähnigem Saume; Schlund gefchlofes 
durch 5 pfriemliche, in einen Kegel zufammengeneigte Deckllappen. 
Etaubgefäße unter dem Schlunde befeftigt, dur die Deckklappen 
verdedt. Die 4 nußartigen Karpopjen frei, von erbabenen Linien 
mehr oder weniger gegittert, an ibrem Grunde in einen wulſtigen Rad 
aufgemorfen und dafelbft ausgehoͤhlt. 


224. SYMPHYTUM officingle Lim. Beirinb, 
lihe Beinwurz. 


Specif. Char. Wurzel möhrenförmig, Aflig; Stengel in, 
wie bie übrige Pflanze fteifbaarigsraub; Blätter eyslanzettlich, am 
Grunde verfchmälert, die untern geftielt, die obern und bluͤthenſtaͤrd⸗ 
gen fchmal »Tanzettlich, figend und breit »perablaufenb ; Zäpne des 
Blumenſaumes zuruͤckgebogen. 

Blumen gelblich⸗weiß; ändert aber auch ab mit blaß⸗ oder dunkel ⸗ roſch⸗ 
rothen und bie ins durpurrothe gehenden Blumen (Symphytum patens 2 
thorp). 
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Beſchreib. Mert. u Koch Deutſchl. Flor. 1. S. 77. MÖBL 
Handb. I. ©. 285. Geis. Handb. II. 1. 6. 471. Nees 
u. Eberm. Handb. II. ©. 595. Rich. Med. Bot. 1. ©. 440. 
Abbild. Düffeld. off. Pi. 3te. Lief. t. 11. (nat. Weberf. t. 185). 
Hanne Arzn. Gew. IIL ı. 37. 
Borfommen. Auf feuchten Wielen, vorzüglich unter Weidenger 
buͤſch, am Saume feuchter Wälder, an Baͤchen und Flüffen ; 
faſt durch ganz Europa. Mai, Juni. 2. | 
Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Symphpyti s. Consoli- 
dae majoris, Beinwurzel, Shwarzmurzel, Wallwurzel. 
Eigenſch. Faft geruchlog; Geſchmack fade, fehr ſchleimig, ſchwach 
adſtringirend. 
Vorw. Beſtandth. Biel Schleim und etwas Gerbeſtoff. 


" Wirkung. Einbüllend, erweichend, reizmindernd, die Schleim⸗ 
abſonderung befördernd. 


. Anwendung. Innerlich bei Reizung der Schleimhäute, Katars 
ben, Durcfällen, fo wie zur Einbüllung fcharfer Stoffe (in Abs 
kochung); aͤuſſerlich als blutſtillendes Mittel, bei Naſenbluten 
(in Pulver), ferner als erweichendes, reigmilberndes Mittel (in 
Form von Kataplasınen). 


Zu diefer Familie und zur nämlichen Linnéiſchen Klaffe und 
Drdnung gehören ferner folgende nur noch wenig gebräuchliche Pflanzen : 


4. Anchusa offhcinalis Linn., gemeine oder gebeäuchliche O die 
‚jenzunge, an Wegen, auf Schutthaufen und ungebauten Gtellen in einem 


eben Theil von Europa wachſend, vom Mat — Auguß btühend (2 u. SD) — 
"Batt. Char. Kelch 5ſpaltig oder 5theilig. Blume trichterig, mit walziger 
„Röhre u. 5ſpaltigem Gaume; Schlund durch 5 aufrechte, hervortretende, laͤng⸗ 
2 flaumhaarige Deckklappen geſchloſſen, welche die tiefer (in der Roͤhre) 
Abeieſigten Staubgefaͤße verdecken. Die 4 nußartigen Karyopſen frei auf dem 
Stempelboden figend, fchiefsenföemig, von erhabenen Linien fait gegittert, an 
ihrem Grunde in einen koͤrnig⸗ gefalteten Ring aufgeworfen und dadurch auf 
der Baſis fark ausgehoͤhlt. — Speeif. Char: Stengel aufrecht, mie die 
Abrige Pilanze ſteifhaarig; Blaͤtter lanzettlich, ſpitz, ganzrandig oder ſchwach⸗ 
xjaͤhnelt, die unterſten in den Blattfiel verſchmaͤlert; Deckblaͤtter eyrund⸗ lan⸗ 
zetlich; Kelch 5ſpaltig, mit fpiglichen Zipfeln; Haare an den Spindeln dee 
geweiten Trauben und an den Kelchen abiehend. (Aendert ab mit ſchmaͤlern 
Blätteen (Anchusa angustifolia Auctor, non Linn.), ferner mit blauen, ro⸗ 
then und mweifen Blumen). (Beſchreib. Mert. u. Koch II. S.59. Möst. 
L G. 276. Geis II. 1. ©. 467. Nees u. Eberm. I. G. 590. — Abs 
Bild. Hayne Arzn. Gew. 1. t. 25). Davon waren früher das Kraut, die 
Wurzel uud die Blumen (Herba, Radix et Flores Buglossi), welche alle 
vielen Schleim enthalten, im Gebrauche. Dee friſch ausgepreßte Saft der Bläts 
ser und die Abkochung der Wurzel galten vorzüglich als eehmindernde Mittel 
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und die etwas bitterlichen Blumen gehörten zu den 4 fogenannten herzflärfenten 
Blumen. 

a. Cynoglossum offcinale ZLinn., gemeine oder gebraͤuchliche 
Hundszunge, an Wegen, Zdunen und auf Schutt fait in ganz Europa, fo 
wie in Alien nnd Nordamerika wachſend, vom Mai — Auguſt blühend (JS). 
— Gatt. Char. Keld und Blume wie bei Auchusa, aber der Schlund durd 
5 aufrechte Deckklappen nue verengert, nicht ganz geichleffen. Die 4 nußarti⸗ 
nen Karyopſen rund oder oval, plattgediüickt, mit dem Ruͤcken an die bleibende 
Griffelbaſis geheitet. — — Specif. Char. Stengel aufrecht, mie die übrige 


Pflanze grau⸗zottig; Blätter ipig, die unteren elliptiſch, In den Blattkiel vers R.. 


fehmälert , die obern lanzertih, am Grunde ſchwach-herzfoͤrmig, halbumſaſ⸗ 
fend; Trauben deckblattlos; Fruͤchtchen vorderjeits platt, mit einem dicklichen, 
vorteetenden Nande, mit widerhakigen Stacheln bedeckt. (Aendert ab mit truͤb⸗ 
biutrotpen und mit weißen Blumen, deren Deckklappen hellroth find — Cyaugl. 
hicolor H’illd). — Geſchreib. Mert. u. Koh Il. S. 66. Moͤßl. l. 
©. 279. Geig. I. 1. ©. 473. Nees u Eberm. II. ©. 595. Kid. 
1. ©. 437. — Abbild. Düſſeld. of. Pfl. ated Suppl.-Heit t. 15 u. 14. 
Hayne Arzn. Gem. 1. ı, 26). — Wire und Kraut (Radix ei Herba 


Cynoglossi), melde beſonders Schleim, nah einigen Angaben auch fuͤchtig⸗ 


narforifhen Stoff enthalten und ähnliche Wirfung mie die vorige Pflanze zu bes 
figen fcheinen, murden früder gegen Suiten, Durchfall, fo wie gegen Bluthfuͤſſe 


und Sceophein geruͤhmt; das frifhe Kraut kann bet Geſchwülſten zu ermeihens ' 


den. Umfchlägen benugt werden. Die Wurzel if auch in neuerer Zeit wieder 
ais Heilmittel empfohlen worden. 

5. Borago offieinalis Linn., gemeiner oder gebräudkider 
Boretih oder Boraſch, in Aſien einheimiſch, bei uns überall in Odrtn 
fultiviet und dadurch an vielen Orten verwildert, vom Seühling bis in den 


Herb blühend (©). — Gatt. Char. Kelch Stheilig. Blume radfdrmlg, 
mit 5theiligem, ausgebreiteten Saume; Schlund mit 5 furzen, ſtumpfen Deds 
flappen beſetzt. Staubgefäße am Schlunde beſeſſigt, kegelig⸗zuſammenſchlie⸗ 
Fond; Traͤger kreiſelförmig, an der Spitze nach auſſen gehoͤrnt, nach innen den 
Staubbeutel trayend. Die 4 nufartigen Karyopien frei, am Grunde nit 
ausgehöhlt. — Speeif. Char. Etengel aufrecht, aͤſtig, mie die übrige 
Pflanze eifborkig; untere Blätter breit-elliptiſch, ſtumpf, am Grunde in den: 
Yiattiiel verichmälerr, obere Blätter lönglich scliptiih, am Grunde in einen 
breitgenägelten, halbumfaſſenden Blattſtiel verlaufend ; Zipfel des Blumenfaume 


eyrund, zugeipist, ſach. (Die kornblauen Blumen ändern zumeilen ind Nöths _ 
liche und Weike ab.) GBeſchreib. Mert. u. Koch I, ©. 86. MöhLL 


©. 285. Geig N. ©. 466. Nees u. Eberm 1.6. 589 Kid 


1. ©. 458. — Abbild. Hayne Arzn. Gem. II. t. 38). — Die felfchen. 


Blaͤtter (Ilerba Borraginis), von einem eigenthünlichen, etwas gurkenaͤhnlichen 
Geruche und Geſchmacke, enthalten vielen Schleim, und der ausgepreßte Saft der⸗ 
felben wurde als kuͤhlendes, erweichendes und bejänitigendes Mittel bei verfchies 
denen entzündlichen Krankheiten angewendet, während man den von den Kelchen 


getrennten Blumen (Flores Borraginis), melde einen ſchwachen, honiqartigen 


Geruch und einen faden Geſchmack befigen, nervenfärkende Kräfte zuſchrieb. 





u 
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4. Lithospermum ofheinale Linn., gebraͤuchlicher Steinfame 
der Meerbirfe, an Wegen, in Hecken und auf rauhen, Reinigen Feldern 
in einem großen Theil von Europa wachiend, vom Mai bis Juli blühend (2L). 
— Gatt. Char. Keldy 5theilig. Blume trichterig; Röhre walzig; Saum 
Sipaltig; Schlund offen, ohne Deckflappen oder durch Fleine haarige Deckklappen 
verengert. GStaubgefäße in der Röhre befeſtigt. Die 4 nubartigen Karyopſen 
feel auf dem Stempelboden fisend, am Grunde nicht ausgehoͤhlt. — GSpec. 
Ehar. Stengel aufrecht, ſtielrund, ſehr aͤſtig; Wlätter breitslanzettlich, 
fig, geadert, ſehr rauh; Blumenröhre von der Länge des Kelches. Beſchreib. 
Mert. u. Koh II. S. 55 Mößl. J. S. 275. Geig. II. 1. ©. 468. 
Nees u. Eberm. IL ©. 597. — Abbild. Düsfeld. off. Pi. Ste Lief. 
t. 5, nat. Ueberf. t. 186. Hayne Arzn. Gem. IV. ı. 29). — Die ey⸗ 
ſtemigen, harten, meißen, periglänzendin Srüchthen (Semen Lithospermi 
s. Milii Solts), von dligem Geſchmacke und ohne Geruch, wurden früher innere 
Ih als Emuiflon gegen Steinbefchwerden angewendet. 

5. Pulmonaria officinalis Lian., gemeines oder gebraͤuchliches 
fungenfraut, in fchattigen Wäldern, unter Gebüfch, in dem größten Theil 
son Europa mwachlend, im März und April blühend (22). — Gatt. Char. 
Sad vöhrig, 5kantig, 5zaͤhnig, bei der Sruchteeife etwas aufgeblafen, mit 
linwaͤrts⸗ gebogenen Zähnen. Blume trichterig; Röhre walzig; Saum 5laps 
Hi; Schlund offen, zwifchen den Staubgefäßen baͤrtig. Staubgefaͤße in der 
Abhre oder im Schlunde befelligt. Die 4 nußartigen Karnopfen frei auf dem 
Gtempelboden figend, am Grunde platt, nicht ausgehoͤhlt. — Gpeeif. 
Char. Stengel aufreht, ſchwach-kantig; die grundiändigen Blätter geſtielt, 
„herziormig (oft grünlich = weiß gefleckt), die untern ſtengelſtaͤndigen fpatelig, die 
„ren figend, etwas herablaufend; Stengelhaare borſtlich, mit wenigen geglie= 
"daten, deüfentragenden unteemifht. (Beſchreib. Mert u. Koh IL. ©. 
1. Möbl.1. ©. 281. Geig IL 1. ©. 463. Nees u. Eberm. IE 
6 600. Rich. I. ©. 443. — Abbild. Düffeld. off. PR. 12te Lief. 
1.46, nat. Ueberf. t. 187. Hayne Arzn. Gew. I. ı. 44). — Davon 
wen die geruchlofen Wurzelblätter, von frautartigem, ſchleimigem, ſchwach⸗ 
„Mleingivendem Geſchmacke, unter den Namen gefledtes Rungenfraut 
(Herba Pulmonariae maculosae), als einhuͤllendes und ermweichendes Mittel 
ba Heiſerkeit, Halsentzuͤndungen und Blutſpeien, auch ald Wundmittel im 
bebrauche. | | 

Die übrigen Pflanzen aus dieſer Zamilie, mie Echium vulgare Linn., 
semeiner Natterfopf, von welchen die Wurzel (Radix Echii, Buglossi 
sgrestiss. Viperini), Heliotropium europaeum Linn. europätfhe Sone 
nenwende, wovon das Kraut und die Früchtchen (klerba et Semen IIelio- 
tropii majoris s. Verrucariae), Cordia Mysa Linn., ſchwarze Bruſt⸗ 
beere oder Gebeite, von welcher die Brüchte (Sebestenae s. Myxac — Se⸗ 
heſten) Im Gebrauche waren, find völlig veraltet. 
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1) 
XLIX. Familie SOLANACEAE (Banri.) Jos 


142. Gattung. SOLANUM Tovanır. Nadtfchatten | 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5fpaltig. Blume rabförmig, mit 5fpal⸗ 
tigem, gefaltetem Saume. Staubgefäße im Schlunde hefeſtigt; Staub 
fäden furz; Staubbeutel länglich, aufrecht, zufammenneigenb (zuwei⸗ 
Ien zufammenhängend), an der Spige in 2 Löchern auffpringend. 
Narbe ftumpf. Beere2 — Afächerig, vielfamig. 


225. 1. Soranum Dulcamara Lim. Bitterfüßer 
Nachtſchatten. 


Specif. Char. Stengel ſtrauchig, hin und her gebogen; 
Blätter eyrund s berzförmig, ganzrandig, die obern fpießförmigsgeöhrt; 
fhirmtraubige Trugdolden den Blättern gegenftändig oder feitlich; Ber 
ren eyförmig (hochroth). Blumen violett, mit grünen, weißlich eingef 
Fleckchen um den Schlund. ' 

Synon. Bitterfüß, Alfranfen, Wafferranfen. : 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Stor. II. S. 229. RL R 
Sandb. I. ©. 333. Geig. Handb. I. 1. ©. 585. Nees 1 
Eberm. I. ©. 606. Rich Me. Bot. J. ©. 465. 

Abbild, Düffeld. of. PR. Ate Tief. t. 1% (nut. Ueberſ. t. 188) 

Oanyne Arzn. Gew. II. t. 39. 

Vorkommen. Anden Ufern der Bäche und Slüffe unter Gebäfd, T 
an fchattigen feuchten Walbplägen, in Heden, auch auf Zellen 
und Mauern, fo wie auf hartem, fteinigem Boden in den meiſten 
Ländern von Europa. Mai — Aug. h. 

Gebraͤuchl. Theile. Die getrodneten Stengel: Stipites Dal- 
camarae, Bitterfüßftengel. | 

Eigenfch. Geruch im friſchen Zuftande flarf, betäubend, dumpfig 
und unangenehm, im getrodneten unmerklich; Geſchmack anfangs 
bitter, dann eigenthuͤmlich⸗reizend, füß. 

Vorw. Beſtandth. Bitterfüßer Ertractivftoff (Picrogiycion od. - 
Dulcamarin) und Solanin. 

Wirkung Gcharfenarkotifch, in gewöhnlichen Gaben die Abs 

ſonderung in den vegetativen Organen beförderud, in größern 
betäubend. 

Anwendung. Bei Scrofeln, Syphilis, Hautausfchlägen, Gickt, 
chroniſchen Katarrhen und chronischen Rheumatismen und bei ver 
fehiedenen diskraſſiſchen Leiden, vorzüglich als Unterſtuͤtzungsmit⸗ 
tel Cin Aufguß und Abkochung). " 

Prapar. Das Ertract: Extractum Dulcamarae. 
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26. 2, + SoLANUM nigrum Luss. . Schwarzer 
| Nachtſchatten. 


Specif. Char. Stengel Erautartig, kantig; Blätter eyrund, 
sgeſchweift⸗ oder buchtig⸗ gezähnt, Bluͤthen in ſeitlichen, doldenför- 
gen Trauben; Beeren fugelig (ſchwarz). Blumen weiß, felten ins Dior 
te fptelend. 

Aendert ab: mit kahlen (var. & Koch.) und ſtachelig-⸗hockerigen Gtengein 

Koch. — Solan, melanocerasum Yilld.); mit Beeren von waͤſſeria⸗ 

er Larbe (var. y Koch. — Solan, miniatum Bernh.); mit Beeren von 

grüner Barbe (var. ô Koch. — Solan. humile Bernh.); ferner mit zotti⸗ 

ı Gtengeln und Blättern und fafrans gelben Beeren (var. & Koch. — So- 

ı. villosum Milld. Hayne II. 1.41). 

Beſchreib. Mert. und Koch Deutſchl. Flor. II. S. 230. Mödbt. 
Handb. J. ©. 334. Geig. Handb. IL 1. ©. 527. Nees u. 
Eberm. II. ©. 604. Rich. Med. Bot, I. ©. 469. 

Abbild. Dürffeld. of. Pi. 1te Pief. i. 22 (nat. Ueberf. t. 189). 
Hayne Arzn. Gem. Il. t. 40. 

Vorkommen. Auf gebauten Lande, auf Schutt, an Wegen; 
in Europa, Aſien, Afrika and Amerifa (9). Juli — Sept. ©. 

Gebraͤuchl. Theil. Die frifche Pflanze: Herba Solani nigri, 

Eigenſch. Geruch unangenehnsnarkotifich, haufig (vorzuͤglich 

beim Welken) moſchusartig; Geſchmack widerlich, falzigsbitterlich. 

Vorw. Beſtandth. Solanin. 

Wirkung. Narkotifch, erweichend. 

Anwendung. srüher gegen bösartige, hartnädige Gejchwüre 
und Drüfengefchwülfte, gegen chroniſche Hautausſchlaͤge und ges 
gen Waflerfucht. | 
Des aus einer mit dem Safte der frischen Beeren getränften Baumwolle 

twickelten Rauches ald Mittel gegen Zahnſchmerzen. ' 

Präpar. Das gefochte Del: Oleum Solani nigri. Die ehemals 
noch gebräuchlichen Präparate, mie das Extraet, deſtill. Waller und Pfla⸗ 
fee (Eixtractum, Aqua et Emplastrum Solani nigri) find veraltet. 
Bemerkenswerth iſt noch! Solanum tuberosum Linn., knolliger 

achtſchatten oder Kartoffel, in Chili und Mexiko einheimiſch, jest 

mancherlei Spielarten fait in allen Welttheilen kultivirt. Juni — Auguſi 

9). — Gperif. Char. Stengel frautig, unter der Erde fnollentra> 

nd; Blätter unterbrochen flederichnittig; fchlemtraublge Trugdolden gipfel⸗ 

dig und blattgegentändig; (Blumen weiß, roͤthlich oder violett,) Beeren - 

selig (gen). — (Beſchreib. Moͤßl. J. S. 335. Kid. 1. ©. 463- 

- Abbild. Plend t. 1231). — Die unter dee Erde befindlichen Knollen 

[ubera Sölanı tuberosi, Kartoffeln) find früher fchon im roben Zu⸗ 

nde gegen Scorbut und, In Verbindung mit. China, gegen WWechielficber ne> 

hmt worden. Auch in neuerer Zeit wurde der warme Uufguß oder die leichte 
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Abkochung derfelben, als eröffnendes, barntreibendes, die Sallenabfonderumg } 
beforderndes, erregend und zugleich befänftigend auf Gehirn und Nervenſyſtem 
wirfendes Mittel, gegen chronifche Lungenkatarrhe, meißen Fluß, Berdauungs 
befchwerden, Verdopfung, Gicht⸗ und Steinſchmerzen u. f. w. empfohlen. Ze 
eiebene oder Flein gefchnittene Kartoffeln in Fußbaͤdern oder Kataplatınen fol 
epifpantiich wiefen und eine durch Maceration zerriebener Kartoffeln in Betr bere⸗ 
tete Pomade foll zue Unterhaltung dee Suppuration von Veſicatorien dienlich 
feyn. Die Kartoffeln werden aufferdem, daß fie ald allgemeines Nahrungts 
mittel dienen, auch häufig zur Bereitung von Staͤrkmehl, Staͤrkmehlzucker und 
inländifchem Sago und zur Gewinnung, von Weingeit (Kartoffelbrantmein) ber 
nut. Don dem Kraute hat man das narkotiich wirkende Ertract (Extrach, 
Solanı tuberosi) gegen Hufen und Krämpfe anzuwenden verfucht, und die 
Kartoffeibläthen im Aufguß ald ſchwach berupigendes Mittel empfohlen. « 

























143. Gattung. CAPSICUM Tovan. (Fucns.) Beißbeere: 
(Pentandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Kelch 5ipaltig. Blume rabförmig, mit Siyal 
tigem, gefaltetem Saume. Staubgefäße im Schlunde befeftigt; Staub 
fäden kurz; Staubbeutel zufammenneigend, der Länge nach aufipringenb. 
Narbe ftumpf. Beere vielgeftaltig, 2fächerig, vielfamig; die oberſten 
Samen an der Scheidewand befeftigt. j | 


223%. Carsıcvo annuum Liv, Cinjshrige Beißr 
beere. M j 


Specif. Char. Stengel frautartig, aufrecht, wiederhohlt⸗ ga⸗ 
beläftig, wie die ganze Pflanze kahl; Blätter ang sgeftielt, eyrund, 
an beiden Euden verfchmälert, ganzrandig; Blüthen einzeln oder m” 
zweien in den Aftachfeln und gipfelſtaͤndig; Beeren faftlos, eoförnig: 
bie Fegelig. Blumen fchmusig weiß. — 

Aendert ab: mit aufrechten und hängenden, mit eyfoͤrmigen und laͤnglichen, 
fürzern und längern bis fpannenlangen , mit ſtielrunden, zuſammengedruͤckten 
und Fantigen, ſelbſt mit zmeifpaltigen Fruͤchten, welche feenee eine hoch⸗ oder ; 
dunfelrothe, eine gelbe oder eine roth= und gelbbunte Farbe haben. Nach dies 
fen verſchiedenen Seuchtformen haben einige Schriftfielee mehrere Arte ange⸗ 
nommen, die aber wohl nur als verichiedene, durch die Kultur erzeugte, Spiel⸗ 
arten zu betrachten find. 2 

Synon. Gemeine Beigheere, fpanifcher Pfeffer. 
Beſchreib. Moͤbl. Handb. I. ©. 341. Bein. Handb. IL. 1. 
©. 550. Nees u. Eberm. Handb. II, S. 609. Rich. Me. 
Bot. 1. ©. 474. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 1te Pick. i. 18 (nat. Uebeeſ. t. 190) 
Hayne Arzn. Gew. X. ı. 24. 
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Vorkommen. In Suͤdamerika und Weftindien einheimiih; in 
den wärmern Ländern anderer Welttheile Eultivirt. Juli, Aug. ©. 
Gebräuhl. Theile. Die Früchte: Piper hispanicum s, indi- 

“. cum, fpanifher Pfeffer. 

Eigenſch. Im getrodneten Zuftande geruchlos, aber beim Zer⸗ 
reiben und felbit Schon beim Berühren einen fehr fcharfen, heftiges 
Niefen und Entzündung des Geſichtes erregenden Staub entwis 
delnd; Geſchmack Aufferft ſcharf und brennend, lange anhaltend. 

Vorw. Beſtandth. Scharfes Weihharz (Capſicin). 

Virkung. Gewuͤrzhaft⸗ſcharf⸗reizend auf die Verdauungsorgane, 
in großen Gaben Entzuͤndung des Magens erregend, aͤuſſerlich 
die Haut roͤthend und ſelbſt blafenziehend. 

Anwendung. Inneriich bei leichten örtlichen Lahmungen, vor⸗ 
zuüglich der Zunge und der Rachengebilde, bei torpiden Zuſtaͤn⸗ 
den der Verdauungsorgane, daher bei Wechſelfiebern, Verſchlei⸗ 
mungen, dispeptiſchen Beſchwerden u. a. m. 

In den heißen Klimaten haͤufig als Gewürz; in Oſtindien in Pulver und 
GSurgelwaͤſſern bei fauligen Halsentzöndungen und cheoniichen Anfchmellungen 
der Mandeln, auch bei Faulfieber und veralteten Wechſelfiebern; bei uns nicht 
ſelten zur Verfaͤlſchung des Eſſigs und Brantweins. 

Praäpar. Die Tinctur und dad geiſtige Extract: Tinctura et Ex- 
tractum spirituosum Piperis hispanici s, Capsici annui. 


” u die Nähe diefer Gattung gehört: Physalis Alkekengi Linn., ges 
‚meine Schlutte, Blaſenkirſche oder Judenkirſche, an Reinigen Or⸗ 
‚im, an Wegen, im Gebüfhe, In Weinbergen, in vielen Gegenden Deutich- 


—** und des übrigen gemäßigten Europa; im Juni und Juli bluͤhend. 2L). 
Satzt. Ehar. Kelch, Blume und Gtaubgefäße wie bei Capsicum. Beere 
eeig, vielfamig, in dem ſehr vergrößerten, aufgeblafenen und gefärbten 
e eingeſchloſſen. Samentraͤger kugelig⸗verdickt. — Specif. Ehar. 
engel aufrecht, zottig, wenig⸗aͤllia; Blaͤtter wechſelſtaͤndig oder gezweit, ey⸗ 
end, ſpitz, ausgeſchweift, faumbaarla; Bluͤthen einzeln, achſelſtaͤndig, ge⸗ 
Met, uͤberhaͤngend; Kelch bei der Fruchtreife ſcharlachroth. (Beſchreib. 
Mert. u. Koch. II. ©. 229. MdEl. I. ©. 332. Geig II. 1. S. 5502. 
Rees u. Eberm II. ©. 611. Kid. J. ©. 472. — Abbild. Hayne 
VI. t. 4). — Die kugelrunden, ſcharlachrothen, glänzenden Beeren (Baccac 
Ikekengi) haben einen fäuerlih =füßen Geſchmack, mährend der rotbe Kelch 
bitter ſchmeckt. Beim Trocknen fcheumpfen fie ſehr aufammen, und wer⸗ 
den braunroth. Sie murden fruͤher als harntreibendes Mittel bei Waſſerſucht 
nad Sicht angemender. 


144. Gattung. ATROPA Lixvx. Tollkraut. 
(Pentandria Monogynia, ) 


‚ Batt. Ehar. Kelch Sipaltig. Blume röbrig + glocdenförnig, 
tit Sfpaltigem Saume. Staubfaͤden im Grunde der kurzen Blumen; 
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roͤhre befefligt, an ihrer Bafis zottig, bogigs gefrümmt und nebſt dem 
Griffel abwärts, geneigt. Narbe Eopfig, zufammengebrüdt. Beere 
am Grunde von dem vergrößerten Kelche umgeben, 2fächerig, viels 
famig; Samenträger did, durch eine fhmale Wand von der Achſe ber 
Frucht entfernt. 


2238. Arropaı Belladonna Linn, Gemeines Toll— 
fraut. 


Speelf. Char. Stengel aufrecht, nad oben wiederhohlt⸗ga⸗ 
beläftig , wie die übrige Pflanze flaumbaarig. . Blätter eyrund, gan 
randig, die untern wechlelitändig, die obern gezmweit, Dad eine um die 
Hälfte Kleiner; Blüthen meift einzeln in dem Winfel der Fleinern Blaͤu 
ter. Blumen (chmugig = violettbraun,. mit trüb=grüngelber Röhre, era 
kugelig, fchmarz, mit roſenrothem Saft erfüllt. 

Synon. Tollkirſche, Wolfskirſche, Wuthkirſche, Teufelskirſche, 
Belladonna. #E 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. I. S. 207. Milk 
Handb. I. S. 327. Geig Handb. II. 1. ©. 555. New 
Eberm. Handb. I. ©. 612. Kid. Med. Bot. L ©. 455. J 
Abbild. Düfferd. off. Pi. ſte Lief. t. 10 (nat. Ueberſ. ı. 191)! 
Hayne Arın. Gew. J. t. 43. | %* 
Vorkommen. Sn Gebirgswäldern des mittiern Europa. Sunl,. 

Sul. 2. 

Gebraͤuchl. Theile Die Wurzel und Blätter: Radix et Herbs 

Belladonnae (Solani furiosi s. lethalis). F 

Eigenſch. Der Wurzel: Geruch im friſchen Zuſtande ſchwacht 
aber widerlich und etwas betäubend, im getrockneten Zuftande up 
merklich, Geſchmack ecfelhaftsfüßlich, etwas zufammenziehendi 
der Blätter: Geruch ſchwach, frautartig, beim Zerreiben ſtaͤrfch 
und etwas narfotifch, im getrochneten Zuftande flärfer, Get 
ſchmack fade bitterlich, etwas fcharf und adftringirend. 

Vorw. Beſtandth. Atropin. | 

Wirkung Scarfs narfotifch; in Heinen Gaben den Stoffwechſel 
in den vegetativen Organen befördernd, die Straffheit mustulde4 
fer Gebilde mindernd, in größern Gaben durch Affection bed Ger 
birns einen raufchähnlichen Zuftand, felbft Tollheit und endlich 

Betäubung verurfachend. Be 

Anwendung. Bei Nervenfranfheiten, die auf erhöhter Empfiud 
lichfeit und Krampf beruhen, bei Anfchwellung und Verhärtung 
der Drüfen, bei bösartigen , felbft frebshaften Geſchwuͤren, DE 

Krampf der Sphincteren, bei Wafferfucht, Hybrophobie, f 

mehreren Augfchlägen, befonders bei Scharlath, als Schugm 

tel, Cinnerlich als Pulver, Ertract und im Aufguß, ee 
j 
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Form von Kataplasmen, Bähungen, in Salbenform und in Eins 
ſpritzungen); die Blätter, in Opiumfolution eingeweiht, bei Lungen⸗ 
ſchwindſucht als Berupigungsmittel,, wie Taback geraucht. 

Präpar. Das Ertract: Extractum Belladonnae; feltner bie 
Tinctur, der Sauerhonig und das Pflafter: Tiactura, Oxymel 
et Emplastrum Belladonnae. 


Ueber Güte und Verwechſelung der Wurzel und Blätter fe Geig. II. 1. | 
6. 535. 


145. Gattung HYOSCYAMUS Tovasır. Bilfens 
fraut. | 


(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch röhrig, unten bauchig, 5zähnig. Blume 
kichterig; Nöhre kurz; Saum etwas fchief, ungleich 5lappig. Staub» 
äße im Grunde.der Blume befeftigt, etwas abwärts geneigt, wie 
fädliche Griffel. Narbe kopfig. Kapfel von dem bleibenden Kels 
Ge umgeben, frugförmig, mit einem Dedel auffpringend, 2kaͤcherig, 
Wllamig; Samenträger durch eine fchmale Wand von der Achfe der 
apfel entfernt. 


B29. Hroscr4mvs niger Lu. Schwarzes Bilfens 
3 traut. | 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Aftig, wie die übrige Pflanze 
langen, fchmierigen Zottenhaaren befegt; Blätter eyrundslänglich, 
eripaltigs buchtig, die grundftändigen geftielt, die übrigen! halb⸗ 
fiend, die bläthenftändigen ganzrandig oder am Grunde 2 — 4zaͤh⸗ 
1; Blürhen faſt ungeftielt. Blumen blaßgelb, feltmer gleichfarbig , fone 
a meiſt mit dunfel=purpuefachigen Negadern gezeichnet und im Grunde 
lich = purpurfarbig. i 
Beſchreib Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II.S. 224. Möst, 
Handb. I, ©. 318. Geis. Handb. IL. 1. ©. 499. Nees u. 
Eberm. Handb. I. ©. 619. Rich. Med. Bot. I. ©. 478. 
Abbild. Duͤſſeld. off, PA. 1te Lief. t. 4 (nat. Ueberſ. ı. 192). 
Hayne Arzn. Gem. I. t. 28. 
Borfommen. Auf Schutt, an Wegen und Zäunen in einem gro⸗ 
Ben Theil von Europa. Mai — Aug Ou. J. 
. Bemert Wenn dee im Spätiommer ausgefallene Same erſt im fols 
Fruͤhling keimt, fo bleibt die Planze einjaͤhrig; es if dann eine var. b. 
(Hyosc. agrestis Kit). Diefe Abart fommt zumellen mit Heinern, - 
rbigen, weißlich⸗ gelben Blumen vor und id dann eine subvar. ß. pallida 
yosc. pallidus Ait.). Bei beiden bleibt der Stengel niedriger, einfach, 
Blaͤtter ſind weniger tief am Rande zertheilt, zuweilen fogar ganzrandig, . 
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nd nicht fo Hark behaart. Mur die Pilanzen, melde im Serbite noch Felms 
ten, find Achter Hiyoscyamus niger. (Berge. Koh Deutſchl. Flor. II, 
©. VII). 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter und Samen: Herba et $e- 
men Hyoscyani, Bilfenfraut und Bilfenfawen. 
Eigenſch. Der Blätter: Geruch widerlich, betäubend, im trods 
nen Zuftande etwas ſchwaͤcher, Geſchmack fade, etwas bitterlid; 
der Samen: Geruch Dem der Blätter ähnlich, Geſchmack oͤlig, 
bitterlich. 
Vorw. Beſtandth. Narkotiſcher Stoff; der Samen noch fetted 
Del. 


Wirkung. Beruhigend, Frampfs und ſchwierzſtillend, in groͤßern 
Gaben betaͤubend, giftig. | 

Anwendung. Der Blätter: bei verfchiedenen frampfbaften und 
tchmerzhaften Leiden, auch wenn fie mit entzuͤndlicher Reizung ver⸗ 
bunden find Cald Ertract und Pulver, ſeltner im Aufguß); äufe 
ferlich als ermeichendes und beruhigendes Mittel (in Breiumſchlaͤ⸗ 
gen, trocknen und feuchten Baͤhungen, in Salbenform und Ein⸗ 
ſpritzungen); auch aͤhnlich wie die Belladonna zur Ermeitermg 
der Sphincteren; der Samen als Volksmittel gegen Zahnſchmerzen (def | 
Dampf in den Diund geleitet). 

Praͤpar. Das Ertract aus den Blättern: Extractum Hyoseyani; 
feltner das Pflafter, Die Salbe, der Ölige Aufguß und die Abfos- 
dyung: Emplastrum, Unguentum et Oleum Hyoscyami infusum 
et coctum; ferner dag ausgeprefte Del der Samen: Oleum se- . 
minis Hyoscyami, und in neuerer Zeit Daß weingeiflige Erned. 
derfeiben: Extract, seminis Hyoseyami, 

In Sranfreih und den füdlichen Pändern von Europa benust man ebenfe” 
das weiße Bilfenflraut, Ilyoscyamus albus Linn., eine einjährige‘, 
Pilanze, deren Blätter ſaͤmmtlich geſtielt, rundlich⸗ eyrund, buchtig⸗ tumpf⸗ 
gelappt, die obern ausgeſchweiſt-gezaͤhnt, die Bluͤthen aber bleichgelb und nir 
im Schlunde dunkel-violett gefärbt find. Doch fol die Wirkung dieſer r 
ſchwaͤcher ſeyn. 


146. Gattung. DATURA Lixx. Stechapfel. 
(Pentandria Monogynia.) a 


Gatt. Char. Kelch roͤbrig; 5zaͤhnig, über der Baſis umſchnit⸗ 
ten und abfallend. Blume trichterig, mit regelmaͤßigem, gefaltetem, 
kurz s 5lappigem Saume. Etaubgefäße im Grunde der Blume befeſtigt. 
Narbe dicklich, Dplättig. Kapfel etwas fleifchig, Afächerig, vielſa⸗ 
mig; Samenträger die, durch eine ſchmale Wand von der Achſe der' 
Kapſel entfernt. 
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230. Darvra Stramonium Liıss. Gemeiner 
Stedapfel. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, wiederhohlt⸗gabelaͤſtig, 
fparrig, kahl; Blätter ſaͤmmtlich geflielt, eyrund, winfelig - gezähnt, 
ih Blumen einzeln, achſelſtaͤndig; Kelch Skantig, Kapfel dornig, 
“aufrecht. 

Blumen gemöhnli weiß, doch Ändern fie auch ab mit blaß=violetter 
MWebe, wobei zugleich der Stengel, die Blattſtiele, Blattnerven und der Kelch 
ehr oder meniger violett angelaufen find: Dat. Stramon, var, ß Mert. et 
Koch. (Datura Tatula Linn.). Auch mit dornlofen Kapfeln fol eine Spiels 
za vorfommen. 
| Befhreib. Mert. u. Koh Deutſchl. Flor. IL ©. 223. Moͤßl. 

Hands. I. ©. 316. Geis. Handb. IT. 1. ©. 510. Nees u. 
Eberm. Handb. IL, ©. 6925. Rich. Med. Bor. I. ©. 486. 
Aboild. Düffeld. of. Pi. 1te Lief. t. 3 (mat. Ueberſ. t. 193). 
Hayne Arzn. Gew. IV. t. 7. 
Borfommen. Wahrſcheinlich in Mittelafien einheimifch; jegt auf 
" gebauten und ungebauten Stellen, an Wegen und auf Schutt 
: in vielen Ländern von Europa, jo wie in Nordamerika. Suli, 
“ Aug. ©), 
. Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter und Samen: Herba et Se- 
men Stramonii, Stechapfelblätter und Samen, 
F Eigenſch. Der Blätter: Geruch, vorzüglid, beim Welfen, fehr 
widrig, betäubend, im trocknen Zuftande viel fchwächer, Geſchmack 
ecfelpaft: bitter; der Samen: Gerud nur beim Zerftoßen bemerfs 
" bar, dem der Blätter ähnlih, Geſchmack ſchwach-bitterlich, Ölig. 
Vorw. Beftandth. Extractivſtoff; der Samen noch fettes Del 
*ı (nach Brandes auch ein narfot. Alfaloid: Daturin?). 
Wirkung Der Belladonna ähnlich, nur mehr auf die Senitalien 
gerichtet. 
———— — 9. Der Blätter: in aͤbnlichen Fällen wie die Bellas 
donna, befonders bei Geifteeörungen mit aufgeregter Serualität 
3 und uͤberhaupt bei Erampfhaften und fchmerzhaften Nervenkrank⸗ 
beiten (in Pulver, Aufguß, Ertract, aͤuſſerlich zu Breiumfchläs 
| gen und Bähungen); bei Bruftfrämpfen zuweilen ale Rauchmittel; 
| 









der Samen: in dem anzugebenden Präparate. | 
Praͤpar. Der Blätter: dad Ertract, Extractum Stramonii; der 
Samen : die Zinctur: Tinctura seminis Stramonii. 


147... Sattung. NICOTIANA Torvaner. Tabad. 
(Pentandria- Monogynia. ) 


Gatt. Char. Kelch röhrig, 5ſpaltig, beibend. Blume trich—⸗ 
erig oder telleıfürmig, mit gefaltetem, .furzsSlappigem Saume. 
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Staubgefäße im Grunde der Blume befefti in. Narbe kopfig. Kurfl 
an der Spige Afpaltig» auffpringend, 2fächerig, vielfamig ; Sam! 
on di, durch eine ſchmale Wand von der Achfe ber Kapfel eur 
ernt. 


931. 1. Nicorıan4a Tabacum Linn. Gemeiner 
Taback. 


Specif. Char. Blaͤtter laͤnglich⸗lanzettlich oder eyrund, ie 
Seitennerven unter einem ſpitzen Winkel von dem Mittelnerva 
ausgehend; Bluͤthen in trugdoldigen Riſpen; Blumenroͤhre verlaͤngen, 
gerade, oben aufgeblaſen, glockig; die Zipfel des Saumes zugeſpiſt, 
zuruͤckgebogen. 

Blumen dunkler⸗ oder heller⸗roth. 

Aendert ab: subspec. A. sessifolia, mit ungeſtielten Blättern; B. pe! 
tiolata, mit getlelten Blättern. Beide Unterarten zerfallen wieder in meh 
Gpielarten, mit fchmälern und breiteren, mit glatten, welligen und blog 
Blättern, bei welchen fich ferner der Uebergang von den ungeſtielten in die Pi 
Rielten Blätter ſehr aut nachweiſen laͤft. Mehrere diefer Gpielarten Ad BI 
eigene Arten (Nicot, Lehmanni Agardh., N. fructicosa- Lian.; N. chine 
sis Fischer.) beichrieben und zum Theil mit den Varietäten dee folgenden it 
verwechfelt mworden- 

Synon. Pirginiens Tabad. 
Beſchreib. Mödsbl Handb II ©. 399. Beleg. Sande. IL 
©. 503. Nee: u. Eberm. Handb. Il. S.627. Ric. DW 
Bot. ©. 482. - 
Abbdild. Düffeld. off. PA. 12te Pick. t. 18 (nat. Ueberſ. 1100] }- 
Plenck plant. med. t. 99. 
Borfommen. Gm tropifchen Amerika einheimiſch; in den meiſt 
Ländern des gemäßigten Europa, fo wie in Aſien und Afrika fu 


tivirt. Juli — Septemb. © (drch die Kultur auch 2%). 








232. 2. Nıcorı4n4a macrophylla Sesune. Groß 
blättriger Taback. 


Specif. Char. Blätter breitseyrund, fat herzfoͤrmig ol 
Känglich, , blafig, die Seitennerven unter einem rechten Binte 
von dem Mittelnerven ausgehend; Blütben wie bei der vorigen Ark 
die Zipfel des Blunenfaumes lang⸗ und kurz⸗zugeſpitzt. | 

Aendert auf gleiche Weiſe ab und es Laffen fich auch hier zwei Unteran 
A. sessifolia und B. petiolata unterfcheiden, welche nach der Form der © 
ter in mehrere Spielarten zerfallen. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. J. S. 329. Need u. Eberm. Hanih 
N, &. 628 God in beiden fehr Fury und nicht gons richtie · 
Abbild. . 
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Borfommen Wie bei ber vorhergehenden Art; bei und jedoch 
feltner Pultivirt und. nur O. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Nicotianae. 

Eigenſch. Geruch eigentbümlich, befonders im frifchen Zuftanbe 

widrig⸗betaͤubend; Geſchmack eckelhaft, fcharfs bitter. 

Vorw. Beſtandth. Eigenthuͤmliches fluͤchtiges (u. fluͤſſiges) Al⸗ 
kaloid (Nicotin) und Tabackskampher. 

Wirkung. Scharf: narkotiſch, in kleinern Gaben die Abſonde⸗ 
rungen in den Schleimhäuten und Nieren befoͤrdernd, in groͤßern 

- Gaben betäubend, giftig. 

Anwendung. Innerlich bei Waflerfuht, Harnbefchwerden, 

- Krampf Kolit, Trommelfucht, Bruftverfhleimung, fo wie bei 
Wahnſinn und Starrframpf Cin Aufguß und Zinctur) ; äufferlich 
bei Berftopfung, eingeflemmten Brüchen, bei Wiederbelebunges 
verfuchen (in Kiyftier), "bei Hautkrankheiten, befonders der Hauss 
— (in Aufguß u. Abkochung); bei Zahnſchmerzen (als Rauch—⸗ 
mittel. 

Praͤpar. Das Extract, die Tinctur, der Zuckerſaft, der dlige Aufguß 
und das Pflaſter (Extractum, Tinctura, Syrupus, Oleum et Em- 
plastrum Nicotianae) find wenig im Gebraudje. j 
Die häufig bis zum Mißbrauch getriebene Benuͤtzung der kuͤnſtlich zuberei⸗ 

en Tabacksblaͤtter, ald Rauch⸗ und Schnupftaback, iſt befannt. Die im 

mdel vorkorımenden Tabacksſorten werden vorzüglich) von den Blättern dee 

den genannten Arten gewonnen. Weniger häufig werden folgende ähnlich 
ende, grünlich » blühende Arten kultivirt: 

3. Nicotiana rustica Linn, Bauerntabad. — Gpecif. Char. 
Uter geßielt, rundlich⸗ oder oval⸗ eyrund, Rumpf; Blumenröhre verfürzt, 
Hgeblafen, verkehrt = eyfoͤrmig, am Schlunde eingeſchnuͤrt; Saum ansgebrei⸗ 
tz gefaltet, mir deutlichen, zugerundeten Lappen. — Aendert ab: var, «. 
wdata, mit rundlich= eyrunden, ſchwach⸗herzfoͤrmigen, blafigen Blättern und 
ctuͤrzter, gedrungener Riſpe; var. 8. ovata, mit eyrundsovalen, am Grunde 
kerundeten oder verfchmälerten,, glatten Blättern und verlängerter,, lockerer 
pe — Bon diefer Art If namentlich dee Spiritus, Spiritus Nicotianae 
uticae, gegen Krankheiten des Hirn⸗ und Ruͤckenmarkes empfohlen worden. 

4. Nicotiana paniculata Linn, Kifpen= oder Jungferntabad. — 
seeif. Char Blaͤtter geflielt, eyrund oder herzförmig, ſpitz; Blumen⸗ 
bee verlängert, keulenfoͤrmig, unter dem eingeſchnuͤrten Schlunde faſt kugelig⸗ 
fgeblafen; Saum ausgebreitet, endlich zuruͤckgeſchlagen, faum gefaltet, mit 
deutlichen , geſtutzten und kurz Rachelfpigigen Lappen. — Aendert ebenfalls 
: var. a. cordata, mit rundlichs oder eyrund⸗herzfoͤrmigen Blättern (Nicot. 
rinthoides Lehm.); var. b, ovata, mit eyrunden, ſchwach⸗herzfoͤrmigen oder 
t länglichen ,. am Grunde zugerundeten und verfhmälerten Blättern (Nicot. . 
ageulara Lehm.). — Diefe Art befigt eine ſchwaͤchere Wirkung, aber einen 
niger unangenehmen Geruch als die übrigen. | ' 
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L. $amilie SCROFULARINAE R Br 
1. Gruppe. VERBASCEAE Baarı, 


148. Gattung. VERBASCUM Tovaxzr. Wollkraut. 
(Pentandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch 5ſpaltig, etwas ungleih. Blume tridy 
terig⸗ radfoͤrmig; Roͤhre jebr kurz, walzig; Saum ungleich + Stheilig, 
mit abgerundeten, ſtumpfen Zipfeln. Staubgefäße im Grunde der 
Blume befeitigt, von einander abitebend, 2 länger als die übrigen; 
Staubbeutel nierenförmig. Griffel fäntich ; Narbe ſtumpf. Kapſel 
Aacyerig, Kheidemandipaltig + 2flaprig (bie Klappen oft Wfyaltig), 
vielfamig; Samenträger verdiet, in Der Achſe der Kapſel. 


233. 1. Versascum Thapsus Lass, Kleinblumiget 
Wollkraut. 


Specif. Char. Blätter am Stengel herablaufend, Tanzett 
Kängtich, fein s geferbt, filzig; Traube äbrenförmig, gedrungen; Ylw 
menzipfel Linglich, ſtumpf; Staubbeutel ‚ziemlich gleichgeftalter. 

Blumen klein, Staubiäten gelb, @ der ganzen Länge nach, einem 
nach oben meißsmollig, die 2 übrigen kahl dder nur mit zerſtreuten Haͤrchen; de 
Staubbeutel der längern Träger wenig größer als die drei Übrigen. 

Synon. Kleinbiumige Königskerze. 

Aendert ab: mit einfachem und etwas aͤſtigem Stengel; mit fchmälern ud 
breiteren Blättern ; mit dichterem und duͤnnerem Filze; mit veingelben, bieichgeiket 
(var, ß. Mert. et Koch) und weißen Blumen (var. y. M. et X.), 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Slor. II. ©. 20/4. MN 
Handb. I. ©. 719. Geis Handb. I. 1. ©. 505. Nees w 
Eberm. Handb. I. ©. 515. T 

Abbild. Düffeld. off. PR. 12te Lief. t. 19. (nat. Meberf. t. 158) 

Borfommen. Auf fandigen, trodnen, fonnigen Stellen ud 
Mauern, an Wegen, in dem größten Theil von Deutſchland un 
des übrigen Europa. Suni — Sept. J. 


234. 2. Fursascun thapsiforme Scanuod, Groß 
blumiges Wollfraut. 
Specif. Char. Blätter am Stengel berablaufend, Tanzettı 


laͤnglich, geferbt, filzig; Traube äbrenförmig, aedrungen oder 
rer; Blumenzipfel verkehrt: eyrund, abgerundet; 2 Staubbeutel laͤnglich 
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Blumen doppelt größer als bei dem vorigen; 3 Staubfaͤden nur nach oben 
iß⸗wollig, die zwei übrigeh kahl mit größeen Staubbenteln. 
Synon. Verbascum Thapsus plur. auet. 


Aendert ebenfalls ab mit einfachen und etwas aͤſtigem Stengel; mit dich⸗ 
cm und dünnerem Filze; ferner mit langaeſpitzten obern Blättern und lockerer 
taube (var. 8. M. et K. — Verb. cuspidatnm Schrad.) und mit weißen 
lumen (var. y. M. et K.) 

Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutfäl. Flor. II. 8.206. Moͤßl. 
Handb. I. ©. 320. Geig. Handb. N. 1. S. 506. Ners u. 
Eberm. Handb. II. S. 515. Rich. Med. Bot. J. S. 477. (als 
V. Thapsus). | 
Abbild. Düsfeld. ofl. PH. 16te Lief. t. 20 Cnat. Ueberſ. t. 160). 
Vorkommen. An gleichen Stellen und mit der vorigen Art (bes 
ſonders im ſuͤdl. Deutfchland). Juni — Sept. J. 


358. 3. VeRBAScUm phlomoides Liss. Phlomis⸗ 
aͤhnliches Wollkraut. 


Specif. Char. Blaͤtter gekerbt, filzig, die grundſtaͤndigen und 
itern ſtengelſtaͤndigen elliptiſch⸗ oder laͤnglich⸗lanzettlich, geſtielt, 
e mittlern ſtengelſtaͤndigen laͤnglich⸗ eyrund, am Grunde angewach⸗ 
a oder halb⸗herablaufend, die oberſten eyrund, lang⸗zugeſpitzt; 
raube aͤhrenfoͤrmig, mit entfernten Bluͤthenbuͤſcheln; Blumenzipfel 
rkehrt⸗ eyrund, abgerundet; 2 Staubbeutel Länglich, -* 

Blumen und Staubgefäße wie bei V. thapsiforme. 

Syron. Verbascum tomentosum Lam. 


Aendert ab: mit rein gelben und weißen Blumen, mit kaum herablaufenden 
tengelblättern (var. &. M et A. — ‚Verb. phlomoides Schrad.); mit herab⸗ 
iſenden Stengelblätteen (var. B. M. et K. — V. australe Schrad.); mit 
mälern, meiſt Tanzettlihen, noch weiter berablaufenden Gtengelblättern (var. 
M. et K, — V. nemorosum Schrad.). 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. IL S.207. MÖhl. 
Handb. I. ©. 320. Geig Handb. II. 1.©. 506. 
Abbild. Düſſeld. of. PA. 1te kick. t. 1 (nat. Ueberſ. t. 159) 
— al V. Thapsus Plenck. (nicht gut). 
Vorkommen. An gleihen Drten mit. den beiden vorigen, bes 

fonders im ſuͤdl. Deutfchland (Mheinpfalz) Häufig. Juli, Aug. J. 
Gebräuct. Thelle.. Bon den drei genannten Arten die Blumen: 

Flores Verbasci, Wollblumen; feltner die Blätter: Herba 

Verbasci, Bollfranut. , 

Eigenſch. Der Blumen: Geruch angenehm, füßlih, Gefchmad 

füßlich sfchleimig ; der Blätter: Geruch im frifchen Zuftande eigens 

thuͤmlich, unangenehm, etwas betäubend,, getrocner ſchwäch, 
aber angenehmer; Geſchmack bitterlich s fchleimig. 

Biſchoff Died. Bor. - 48 
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Vorw. Beſtandth. Der Blumen: Schleim, aͤther. Del und 
Schleimzucker. 

Wirkung. Einhuͤllend, reizmindernd und als warmer Thee ge⸗ 
noſſen ſchweißtreibend. 

Anwendung. Der Blumen: bei katarrhaliſchen Uebeln, beſor⸗ 
ders der Bruſt (in Aufguß), aͤuſſerlich mit den Blättern zu erwei 
“chenden Breiumſchlaͤgen. 

Praͤpar. Der dlige Aufguß dee Blumen (Oleum Verbasci infusun), 
der zum Einreiben benugt wurde, iſt auſſer Gebrauch. Dagegen werde 
die Blumen zu mehreren Species genommen, mie zu den Species pecie- 
rales, viscerales Kämphii, ad garyarisma und pro clysterio, 
Leber die Verwechſelung der Wolblumen mit den Blumen des ſchwar⸗ 

zen Wollfrautes (Verbascum nigrum Linn.), welde im Schlunde untl 
gefleckt find, violett= behaarte Staubfäden haben und ehemals auch, ats Flores 
Verbasci nigri, im Gebrauche waren, vergl. Geig. II. 1. ©. 508 u. 50% 
»Hier find noch zu erwähnen: 
Scrofularia nodosa Linn., gemeine oder Inotine Braunmas 
zel, Kropfmurzel oder Gcrofelfraut (Didynamia Angiospermia), 
allenthalben an feuchten Orten, in Gebuͤſchen, an Wegen, Bach⸗ und Sid 


ufeen wachſend, vom Juni — Aug. bi. (S)y. — Gatt. Char. Laq 
5theiligs. Blume bauchig, am Schlunde eingefchnärt, 2lippig; Obeelije 
2ſpaltia; Unterlippe Zlappig. Ein ſchuppenfoͤrmiger Anſatz zu einem fünfte 
Staubgefäße unter der Oberlippe. Narbe 2knoͤpfig, Kapſel 2faͤcherig, ſchelde⸗ 
wandſpaltig⸗ 2élappig, vielſamig; Samentraͤger in dee Achſe der Kapfel, as 
Grunde der Scheidewand angewachſen. — Speeif. Char. Stengel far 
4tantig; Blaͤtter eyrund, am Grunde geſtutzt⸗ herzfoͤrmig, ſpitz, ungleich⸗ 
ſcharf⸗ geſaͤgt; Riſpen aus miderhohlt= Zgabeligen Trugdolden zufammengefek. 
( Beſchreib. Moͤßl. II. S. 1082. Geig. IL. 2. ©. 1268 Nees1 
Eberm. II. ©. 496. Kid. J. S. 370 — Abbild. Hayne V.t 
35). — Die Wurzel und Blätter (Radix et Herba Scrophulariae) son n# 
derlichem Geruche und bitterlichem, etwas herbem Geſchmacke, waren früher gu 
gen Kroͤpfe, geſchwollene Drüfen, Serofeln, chroniſche Hautausſchlaͤge u. (. p. 
ſehr im Rufe, werden aber jetzt kaum mehr angewendet. 

Serofularia aquatica Linn., Waſſer⸗Bra unwurzel, in Wake 
gräben, am Rande der Bäche und auf feuchten Wieſen; mit der vorigen br. 
(2) — GSpecif. Char. Gtengel Afantig, gefuͤgelt; Blätter eyrund, 
am Grunde abgerundet (faum hersförmig) und in den breiten Blattfliel verlau⸗ 
fend, Aumpflich, ungleich» efägt; Riſpen wie bei der vorigen (die Bluͤthen 
groͤber). (Beſchreib. Moͤßl. a. a. O. Geig II. 2. ©. 1269. Nee 
u. Eberm. a. a. O. — Abbild. Hayne V. t. 36). — WVon dileſer 
Art waren die Blätter (Herba Scrophulariae aquaticae s. Betonicae. F 
ticae), von aͤhnlichem, aber ſchwaͤcherm Geruche und gleichem Geſchmacke, in 
aͤhnlichen Faͤllen wie von der vorigen im Gebrauche und wurden noch beſonders 
als Wundmittel (innerl. u. aͤuſſerl.) angewendet. 
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II. Gruppe ANTIBRRHINEAE Baari. 


49. Sattung. DIGITALIS Tovax. (Fucas.) Singers 
but. 


(Didynamia Angiospermia,) 


Gatt. Ehar. Kelch 5theilig, ungleih. Blume röhrigsglodig; 
Saum fchief, ungleihsAlappig. Narbe einfach oder 2yplättig. Kaps 
ſel 2klaypig, Ifächerig, ſcheidewandſpaltig⸗2klappig, vielfamig; 
Samenträger dick, in der Acyfe der Kapfel, nach dem Aufipringen ders 
felben frei. ' 


236. Dicırarıs purpurea Linn. Rother Singerhut. 


Specif. Char. Blätter länglich, geferbt, rungelig, unterfeits 
weißlich» wollig⸗ zottig; (Trauben einfeitöwendig); Blüthenftiele aufs 
recht, von der Länge des Kelches; Kelchzipfel eyrundselliptiich , ſpitz; 
Lappen des Blumenſaums ſtumpf, der oberfte ungertheilt. 

Blumen auffen purpurroth, innen auf der untern Seite weißgeledt, mit 
purpureotben Punkten und weißen Zotten befegt; ändert zumellen auch mit weis 
6m Blumen ab. ;) 

Beichreib. Mil. Handb. II. ©. 1090. Geig Handb. II. 4. 
©. 1270. Rees u. Eberm. II. &. 500. Rich. Med. Bot. 
1. ©. 378. | 

Abbild. Düffeld. of. PA. Zte kief. t. 9 (nat. Ueberſ. t. 15%). 
Hayne Arın. Gem. I. ı. 45. ' 

Vorkommen. In Gebirgewäldern, vorzüglich im mittlern Eus 
ropa. Juni — Aug. dJ. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Digitalis purpureae. 

Eigenſch. Geruch im frifchen Zuftande, namentlich beim Zers 
quetichen, widerlich, getrocknet unmerklich; Gefchmad eckelhaft, 
ſcharf und bitter. 

Borw. Beſtandth. Scharfsnarkotifcher, bitterer, Ertractivftoff 
(Digitalin). 

BWirkung. Scharfsnarkotiich. Als fcharfes Mittel die Abfondes 
rung in ben einzelnen Abjonderungsorganen, beſonders in den 
Nieren befördernd, die Thätigkeit des Lymphſyſtems, Dadurch die 
Auffaugung u. den Stoffmechfel vermehrend ; als narkotiſches Mits 
tel vorzüglich die Thätigkeit des Ganglienſyſtems herabſtimmend 
und dadurch die Zahl der Herzs und Pulefchläge vermindernd; 
in größern Gaben aber Betäubung verurfachend. 

Anwendung. Bei Krankheiten des Lymphſyſtems, vorzüglich 
Scrofeln, bei Waflerfucht, Herzleiden, Blutfluͤſſen und unters 
Drüdten blutigen Secretionen, befonders Anomalien der Menftrus 
ation, aufferdem bei mehreren Rervenkraatheiten als Epilepſie, 
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Beitstanz n. |. w. (in Pulver, Aufguß, Abfochung und ben zu 
nennenden Präparaten, gegenwärtig felten der ausgepreßte Saft.) 
Prapar. Das Ertract: Extractum Digitalis; die einfache und |: 

Ather. Tinctur: Tinctura Digitalis simplex et aetherea; feltener 

die Salbe (Unguentum Digitalis), 

Ueber die Verwechſelung mit den Blättern anderer Bingerhuts Urten, ſer⸗ 
nee von Verbascum » Arten, von Sympbytum oflicinale und von Conyz 
squarrosa Linn.: (fpareige Duͤrrwurz) vergl. Beig. Sande. IL 8. & 
1273. Nees und Eberm Handb. IL ©. 501. 





150. Sattung. LINARIA Tovanzr Leinkraut. 
(Didynamia Angiospermia.) 


Gatt. Char. Kelch 5theilig. Blume magfirt, am Grunde gu 
fpornt; Röhre aufgeblafen;, Saum WUippig, mit 2fpaltiger, —* 
geſchlagener Oberlippe, 3lappiger Unterlippe und einem am Schlurde F 
vorſpringenden Gaumen. Kapſel an der Spitze in ungleichen, zahnan 
tigen Fetzen aufſpringend, 2faͤcherig, vielſamig (Samen beraͤndert). 


237. LINARIA vulgarıs DC. (Bau). Gemeines 
Leinkraut. 


Specif. Char. Stengel nebſt den Aeſten aufrecht, wie die 
übrige Pflanze kahl; Blätter alle wechſelſtaͤndig, gedrängt, lineal⸗ 
lanzettlich, ſpitz; Bluͤthen in gipfelftändigen, dichten, Ahrenförmigen 
Trauben. 

Blumen blaßgelb mit einem dunfelgelben, weichhaarigen Gaumen um 
einem Sporen von der Länge des übrigen Theils der Blume. 

Synon. Antirrhinum Linaria Lirn. A. commune Lam. Fran 
flachs, gelbes Loͤwenmaul. 
Beſchreib. Möoͤbl. Handb. II. ©. 1081. Seig Handb. II.* 

©. 1275. Nees u. Eberm. Handb. IL ©. 498. Nik 
Med. Bot. S. 376. 

Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 5te Lief. t. 16 (nat. Ueberſ. t. 156) 
Hayne Arzn. Bew. VI. t. 33. 

Vorkommen. An Wegen, Ackerraͤndern, auf Schutt, Mauern ' 
und in Heden. Suni — Sept. 2L. 

Gebraͤuchl. Theil. Das biühende Kraut: Herba Linarise, 
Leinfraut, 

Eigenſch. Geruch im frifchen Zuftande unangenehm, dem Sara 
felfraute aͤhnlich, beim Trocknen größtentheild verfchwindend; 
Geſchmack widrigs bitterlich, etwas fcharf. 

Borw. Beſtandth. Bitterer Ertractivfloff. 
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Wirkung. Zertheilend, ſchmerzſtillend; in größern Gaben erdffs 
nend ‚-brechenerregend,, ſchweiß⸗ und harntreibend. 

Anwendung. Bei fchlaffen Geſchwuͤlſten befonderd bei Haͤmor⸗ 
rhoidalfnoten (das zerquetfchte Kraut als Breiumſchlag oder die 

Abkochung mit Milch als Baͤhung). Vormals auch innerlich, "als 

barntreibendes und eröffnendes Mittel, bei Gelb» und Waſſerſucht, fo 

wie als Thee gegen Hautausſchlaͤge. \ 

Nah Linné's Angabe wird dig mit Leinkraut verfegte Milch in Seeland 
m Zödten der Sliegen benust. 

Präpar. Die Salbe: Unguentum Linariae, welche oft noch 

Zufäße von Bleizuder, Kampher und Bilfenfraut erhäft. 

Ueber die Dermwechfelung mit dee gemeinen Wolfsmilch (Euphorbia 
rparissias Linn.), welche in allen Theilen einen weißen Milchfaft enthält, 
gl. Geis 1. ©. 1276. Need u Eberm. IL S. 498. 

Die übrigen, ehemals gebräuchlichen Arten diefer Gattung, wie Linaria 
phylla Willd., L. Elatine Desf., L. spuria Willd. und L. Cymba- 
ia Willd. (f. Geig II. 2. ©. 1276 u. 1277) find nicht mehe in Anwen⸗ 
ng. Don der legten foll der ausgepreßte Saft oder das deſtill. Waſſer der 
üchtigten Aqua tophana zugefegt worden ſeyn. 


1. Gattung. GRATIOLA Linn. (Dodon.). Gnaden⸗ 


fraut. Ä 
(Diandria Monogynia,) — 

Gatt. Char. Kelch 5blättrig, am Grunde mit 2 Dedblättchen; 
fe Sänger ale der Kelch, etwas abftebend. Blume röhrig; Roͤhre 
nen zottig; Saum unregelmäßig Asheilig,. fat Aippig, der obere 
pfel fchwach > ausgerandet,  zurüdgefchlagen. Staubgefäße 4, das 
n 2 kürzer, unvolluändig entwidelt. Narbe 2plättig. Kapfel 2fäs 
wig, ſcheidewandſpaltig⸗2klappig, vielfamig; Samenträger did, 
der Achfe der Kapfel. 


38. GarartıoL4 officinalis Liu. Aechtes Gnadens 
traut. | 


Specif. Char. Stengel aufrecht, meilt einfach, am Grunde 
irzelnd, gegliedert, flielrund, oben vierfantig, wie die übrige Pflan⸗ 
kahl; Blätter freuzfiändig, Tanzettlih, fpik, von der Mitte an 
fägt, punctirt: Blüthen einzeln, gegenftäudig, in deu Blattwinfeln, 
Rielt. | 
Blumen weiblich oder roſenroͤthlich, am Grunde gelblich. 

Spnon. Gottedgnade, Gichtkraut, Purgirkraut, Wildaurin. 


Beſchreib. Mert. u Koch Deutſchl. Slor. I ©. 340. Moͤſl. 
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Sandb. I. ©. 30. Bein Handb. II. 1. ©. 366. Nees und 
Eberm. II ©. 506. Kid. Med. Sort. I ©. 368. 

Abbild. Däfferd. of. Pfi. 1ſte Lief. t. 15 (nat. Ueberſ. t. 155). 
Hayne Arzn. Gew. II. t. 13. 

Vorkommen. Auffeuchten Wiefen, in halbtrodnen Graͤben, an 
den Ufern der-Flüffe, in dem größten Theile von Europa. Juni 
— Aug. % 

Gebraͤuchl. Theil, Die ganze über der Erbe befindliche Pflan⸗ 
je: HerbaGratiolae, Gottesgnadenfraut, Purgirframt 


| Eigenſch. Geruch unmerklich; Geſchmack widerlich, arts un 


anhaltendo⸗bitter. 

Vorw. Beſtandth. Scharfes, bitteres Weichharz. 

Wirkung. Draſtiſch⸗purgirend, in Heinen Gaben erregend auf 
bie Unterleiborgane , erdffnend, harntreibend, die Abfouberung 
in den Schleimpäuten vermehrend. 

Anwenbung. Innerlich bei Atonie der Unterleibdorgane, bei 
Melancholie, Wahnfinn und Hypochondrie, bei chronifchen Hauts 
krankheiten Cin Pulver und Abfochung); dAufferlich bei offenen 
Schäden, Gefchwüren, Knochenfraß und Gichtknoten Cin Puls 
ver, auch die frifche, zerquetſchte Pflanze; felten). 


SE nn ne —— un m en Fr 


tn 


Der noch wirkfamere unterisdifche gegliederte Stock wird kaum angemenbdet. 


Präpar. Das Ertract: Extractum Gratiolae, 


Ueber die Verwechſelung mir dem ſchildfrüchtigen Ehrenpreii | 


(Veronica scutellata Lian.), den Waffergauchheil (Veron. Anagallis 
Linn), den Samanders&@hrenpeeis (Veronica Chamaedrys Linn.), 
dem gemeinen Helm⸗ oder Fieberkraut (Scutellaria galericulau 
Lian,) u. a. m. vergl. Geig. Handb. II. 1. ©. 367. 


IH. Gruppe, VERONICEAE Banrı. 


152. Sattung VERONICA Tovansr. Ehrenpreis. 
(Diandria Monogynia.) 


Satt. Char. Kelch 4=, felten 2s oder Stheilig, mit glei 
chen oder ungleichen Zipfeln. Blume radfürmig (zuweilen röhrigstrid 
terig), Alappig, die gegenitändigen Zipfel ungleich, der unterfte am 
kleinſten. Staubgefäße 2, vollſtaͤndig. Narbe einfach, ſtumpf. Kaps 
fel eyrumd oder verkehrt s herzförınig, mehr oder weniger zuſammenge⸗ 
druͤckkt, an der Spige Alappig, fächerig; die Scheidemand dem 
fchmälern Dnrchmeffer der Kapiel parallel. Samen zahlreich; Gas 
menträger in der Achſe der Frucht, der Scheidewand aufgewachſen. 
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13 9. 1. VxRONICA officinalis Linus, Achter 
Ehrenpreis. 


Specif. Char. Stengel ftielrund, dicht, friechend, weit 
hweifig -Zaͤſtig, gegen bie Spite aufiteigend, wie die Abrige Pflanze 
gs zottig; Blätter kurz⸗geſtielt, verfehrtseyrundselliptifch oder 
nglih, geſaͤgt; Trauben einzeln in den Blattwinkeln, wechfelftäns 
ig oder gegenftändig, aufiteigend; Bluͤthenſtielchen aufrecht, ärger 
'8 die Kapfel; diefe verfebrtseyrund, zuſammengedruͤckt, eingedruͤckt⸗ 
eſtutzt, zottig; Kelch Atheilig. | 

Blumen blaßblau mit dunklern Nerven durchzogen; feltnee auch weiß und 
fuͤllt. Wendert ab: mit ſchwaͤcherem Ueberzuge und mehr eundlichen Blättern 
Y. Tourneſortii Schmidt.) und ganz kahl (var. B. Mert.et Koch. — Ver, 
Iionii Schmidt. Villars), 

Synon. Thees Ehrenpreis, Grundheil, Gtoßbathengel. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. J. S. 318. MdHE 
Hand. I. ©. 20. Geis. Handb. U. 1. 6.379. Rees u 
Eberm. Handb. I. ©. 5ı2. Kid Me. Bor. L ©. 367. 

Abbild. Düffeld. off. PR. Ste Lief. ı. 18 (mat. Ueberf. t. 157) 
Hayne Arzn. Gew. IV. i. 3. 

Vorkommen. In Laub» und Nadelholzwaͤldern, namentlich in 
Gebirgögegenden und an deren Rande, auf Heiden und fleini- 
gen Grasplägen, faft in ganz Euroya. Mat — Sul 2%. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter (mit den Stengeln): Herba 
Veronicae, Ebrenpreiskraut. | 

Figenfch. Geruch im frifhen Zuftaude ſchwach⸗gewuͤrzhaft, beim 
Trocknen falt verfhwindend,; Geſchmack bitterlich⸗zuſammenzie⸗ 
hend, ſchwach balſamiſch. | 

Vorw. Beſtandth. Bitterer Extractivftoff und Gerbeftoff. 

Wirkung. Gelindserregend auf Haut und Schleimkäute, befon; 
ders ald warmer Thee genojjen. 

Anwendung. Bei Berfchleimung der Refpirationdorgane, bei-ans 
fongender Schwindfucht, überhaupt bei cachectifchen, vheymatis 
ſchen und fatarrhalifchen Leiden Cim Theeaufguß); mehr ald Volkes 
mittel. 

Praͤpar. Das früher gebräuchliche Exteact, ſo mie die Conſerve, der 
Zuckerſaft, das dedill. Waller und die Eſſenz CExtractum „ Cosserva., 
Syrupus, Aqua et Essentia Verosicae) find veraltet. 

Mit dem Achten Ehrenpreis find zu vermechieln 1. dee Gamauder« 
jeenpeeis (Veronica Chamaedrys Einn.), verſchieden durch auffleigende, 
dt wurzelnde, nur zweireihig⸗ behaarte Stengel und ungefllelte, breit⸗eyrunde, 
Grunde ſchwach⸗herzfoͤrmige, ſtumpfe und tiefs Aumpfgefägte Blätter (Mievn 
Koch. J. S. 319); 2 den benithlätteige Ehrendreis (Vero- 


272 L. Samilie. Scrofularinae. 


nica latifolia Zinn.) , mit aufrechten Gtengeln, eyrunden oder Tänglichen, am 
Grunde hersfbrmigen, tiefe und grob⸗geſaͤgten Blätteen und gefättigtsblanen, gebe I:. 
bern Blumen (Mert. u. Koch. 1. ©. 322); 3. dee ährige Ehrenpreit 
(Veronica spicata Linn.), ebenfalls durch aufrechte Stengel, durch mer 4. 
länglich slanzettliche, kuͤrzer geftelte Blätter und durch dunkelblaue, ia gipfe⸗ 
Kändigen Kehren figende Bluͤthen verfchieden (Mert. u. Koch I. &. 307) 
Bud mit dem edlen Gamander (Teucrium Chamaedrys Linn.) ([.\ 
Sam. Labiatae) find ſchon Verwechſelungen vorgefommen- 


240. 2. F YERoNICA Beccabunga Lisu. Quelle 3 
Ehrenpreis. 


Specif. Ehar. Gtengel flielrund, roͤhrig, auffteigenb, g- 
gliedert, am Grunde wurzelnd, oft Aftig, wie alle Theile der 
kahl; Blätter geſtielt, elliptiſch oder laͤnglich, kerbartig ⸗ geſaͤgt; Trap 
ben in den Blattwinkeln, gegenſtaͤndig, abſtehend; —E 
gerade, bei der Fruchtreife abſtehend; Kelch Atheilig; Kapfel rund] 
ſchwach⸗ ausgerandet, etwas angefchwollen. | 
Blume heller oder dunkler blau mit Gtrichen. Aendert ab mit vißyE: 
kriechendem Gtengel und mit ganzeandigen Blättern. 
Synon. Bachbunge. ; 

Beſchreib. Dert u. Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 317 ML 
Sande. 1. ©. 24 (zu fu). Geis Handb. IL 1. ©. 5% 
Nees und Eberm. Handb. II. ©. 5182. Rich. Died. Ber. Li 

©. 365- 

Abbild. Hayne Uran. Gem. IV. ı. 2. Ä 
Vorkommen. In Quellen und Baͤchen, fo wie in ſtehenden rer 1: 
nen Gemäffern; im größten Theile von Europa. Juni — Sept. AT 
Gebraͤuchl. Theile. Die frifche Pflanze: Herba Beccabungae.. 
Bachbungenkraut. | 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack bitter, etwas ſcharf u. fledend. | 
Borw. Befltandth. . . » 


Wirkung Soll gelind=erregende und auflöfende Kräfte auf die 
Unterleibdorgane befigen. Wurde früher den biutveinigenden Krlw 
teen beigezählt. 

Anwendung. Bei veralteten Unterleibeftodungen Cin Berbinbun ! 
mit andern frifchen Kräutern, der frifch ausgepreßte Saft, ol6 ' 
Früplingsfur und in Salat). 

Veronica Anagallis Zinn., dee WaffersEhrenpreis oder Mafs 
ſergauchheil, welcher mit dee Bachbunge an einerlet Standorten vorfommt 
und leicht damit zu verwechſeln If, untericheidet ſich durch feinen fait Zfeitigen 
Stengel, duch ungelielte, lanzettliche, fpige und ſcharfgeſaͤgte Blätter, fo wig 
durch bläffeee Blumen mit roͤthlichen Streichen. 
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Yus dee Gruppe der Rhinanthaceae Barıl, if zu erwähnen: 
Euphrasia ofheinalis Linn., gemeinee Augenteod (Didynam, 
ngiosperm.), auf Wiefen und graſigen Waldplägen; Jul. Aug. ( O). — 
att. Char. Kelch walzig, Aſpaltig- Blume roͤhrig, 2lippig; Oberlippe 
sgerandet; Unterlippe Zlappig. Staubbeutel der kuͤrzern Staubgefaͤße (ſeltner 
e) am Grunde borſtig⸗zugeſpitzt. Narbe kopfig. Kapſel eyrund, zuſammen⸗ 
druͤckt, efaͤcherig, ſachſpaltig⸗2klappig, vielſamig. Samen an der Schei⸗ 
wand befeſtigt — Specif. Char. Stengel äßig (ſeltner einſach); Blaͤt⸗ 
: eneund, gekerbt, gezaͤhnt ‘oder geſaͤgt; Kelchzipfel pfriemlich; die Kappen der 
terlippe der Blume ausgerandet ; Staubbeutel eingeihloffen, die obern ohne 
een am Grunde und bärtig, das eine Bad) der untern bictig, das andere 
effgszugeipist. (Blume weiß, innen mit einem gelben Flecken u. mit purpur⸗ 
then oder violetten Strichen gezeichnet. Die Blätter find bald faumhaarig, 
feebt oder grob⸗ geſagt (var. @.), bald drüfgshaumbaarig, fpis = gefänt 
ar. 8. — E. Rostkoviana Hovyne), bald fahl, ſchwach⸗glaͤnzend, mit borſtig⸗ 
arfpisten Saͤgezaͤhnen, wobei die Blumen viel Fleiner find als bei den 
idern Abarten (var. y. — E. nemorosa Pers). (Beſchreib. Moͤßl. I. 
» 1060. Beig Il. 2.8.1964 Need u. Eberm II. ©. 510. Rid. 
©. 375. — Abbild. Hayne IX. t. 7u.8) — Die blühende Pflanze 
lerba Euphrasiae),, von ſchwach = gemürzhaftem Geruche und etwas zufame 
enziehend⸗ bitterm Geſchmacke, wurde früher häufig als Augenmittel innerlich 

3d aͤuſſerlich angewendet. Deut iſt fie fah ganz auſſer Gebrauch. 

"Die übrigen früher noch gebraͤuchlichen Planzen aus diefer Gruppe, wie 
uphrasia Odontites Linn,, rother Augenteof (Herba Euphrasiae ru- 
rae), Melampyrum arvense Linn., Acker-Kuhweizen, Wachtel⸗ 
eisen, Ackerbrand, (Farina seminum Melampyri), Melamp. pratense 
inn., Wieſen⸗Kuhweizen oder gelber Wieſenbrand (Semen Ne- 
Impyri. latei), Pedicularis palustris Linn., Sumpf-täufetraut, Pe- 
scularis sylvatica Linn., Waldefäufetraut (Herba Pedicularis aqua- 
cae s. Fistulariae ey Herba Pedic. minoris), Rhivanthus Crista galli 
inn., gemeiner Hahnenkamm oder Wieſenklapper (Klerba Cris- 
te galli) u. a. m. find völlig obfolet. 
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Bemerk. Die hlerhee gehörigen Danzen Gaben meiſtens Slippige Blumen 
kad Hei allen finden fich 4 nußartige Coder, nie Andere wollen, feinfeuchtartiac) 

popfen, auf einer druͤſigen Scheibe (Stempelboden — Gynobasis DC.), 
weiche zugleich den freien Griffel trägt. Die Gattungscharartere koͤnnen daher 
weit nur vom Kelche, von der Blume und den Staubgefäßen entlehne werden, 
& die Frucht felten gute Merkmale zur Unterfcheidung bietet. 


153. Gattung. SALVIA Tovan. (Pırn.) Salbey. 
(Diandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Kelch röhrig oder etwas glodig, geftreift, 2lip⸗ 
ig, mit Zzaͤhniger Oberlippe uud 2;ähniger Unterlippe (auch 3zaͤh⸗ 
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nig oder 3lappig). Blume rachig; Nöbre nach oben erweitert, zuſam⸗ 
mengebrücdt; Oberlippe zuſammengedruͤckt, meiit fichelförmig; Unter 
lippe breiter, 3fpaltig, der mittlere Lappen größer, ausgerandet. 2 
Staubgefäße mit einem querlaufenden, verlängerten und gefrümmten, 
auf dem Staubfaden beweglichen Gonnective; dadurch bie Autherenfk 
cher, deren eines feblgefchlagen iſt, weit von einander entfernt; anf 
ferdem bäuftg noch 2 Anfäge zu Etaubgefäßen zwifchen oder unter den 
fruchtbaren. Griffel fehr ang; Narbe 2jpaltig. 


DAl. SALIA ofieinalis Linn. Aechte Salbey. 


Specif. Char. Stengel vom Grunde aus Aftig, aufrecht, wie 
bie übrige Pflanze mehr oder weniger zottig- filzig; Blätter geſtielt, 
eyrund⸗ oder länglich slanzettlih, feinsgeferbt, runzlih, am Grunde 
zumweilen oͤhrig⸗gelappt; Blüthen in entfernten, wechlelftändigen, meik 
ed antofen Buͤſcheln (halbirte Scheinquirle bildend); Kelch 2lippigr: 

zähnig. ü ; 

Blumen lackmusblau Ins Veilchenblaue. Aendert ab mit ſchmaͤlern a 
fpigigeen Blättern (var. 8.), im Garten auch mit weißen Blumen. 

Synon. Gemeine Salbey, Gartenfalbey, Edefalbey. 
Beſchreib. Mert. u Koch Deutſchl. Flor. 1.6. 348. MU: 
Handb. J. ©. 37 (ſehr kurz).“ Geig. Handb. II. 1. ©. 5744 
Need u. Eberm. Bande. I. ©. 5937. Kid. Med. Bor. 
©. 386. 
Abbild. Düffeld. of. PA. Zte Lief. t. 11. (nat. Weberf. t. 161) 
Hayne Arın. Gew. VI. t. 1. 

Borfommen. Sm füdl. Europa einheimifch, bei uns in Gärten 
gezogen und zuweilen verwildert. Juni, Juli. Halbftraud, 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Salviae, Salbey 

fraut oder Salbeyblätter. 
Eigenfch. Geruch ftarksbalfamiih, etwas fampherartig; Ges 
ſchmack bitterfich s gewürzhaft, etwas adftringirend. | 
Vorw. Beftandth. Aether. Del, bitterer Ertractioftoff nub 
Gerbeftoff. on | 
Wirkung. Mild erregendb auf Verbauungsorgane und bad New 
venſyſtem, zugleich tonifirend, befonderd auf Schleimhäute. 
Anwendung. nnerlich beiaus Atonie profufen Abjonderungen, 
befonders in den Schleimhäuten und in der Auffern Haut, bei Une‘ 
thätigfeit der Verdauungsorgane und Blähungen (in Aufguß); ' 

Aufferlich bei aftheniihen Entzündungen der Gebilde ber: 

Munds und Nacenhöhle, bei Mundfäule, Aufloderungen bed 

Zahnfleifches und Geſchwuͤren im Munde Cin Form von Munds m. 

Gurgelwaffer)- 

Vormals Hand die Salbe als eine Art Univerfalmittel in. großem Mus. 
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Praͤpar. Das äther. Oel und das defill. Waſſer (Oleum et Aqua Sal- 
viae) werden felten, das Erteact, die Conſerve und das ans der Alche er⸗ 
baltene Salz (Extractum, Conserva et Sal Salviae) gar nicht mehr 
angewendet. Dagegen fommen die Blätter noch zu den Species ad gar- 
garisına, zur Tinctura aromatica acıda und zur Aqua vulneraria vinosa. 
Salvia Sclarea ZLinn., Musfateller » Salbey, im füdl, Europa, 

ch in einigen Gegenden von Deutichland wachfend; Juni (I). - Specif. 

Jar. Blaͤtter herzfoͤrmig⸗ laͤnglich, gekerbt, runzlich, zottig; Bluͤthen kurz⸗ 

lielt, in gegenſtaͤndigen Buͤſcheln (entfernte Scheinquirle bildend); Deckblaͤt⸗ 

herzfoͤrmig, zugeſpitzt, vertieft, gefärbt, laͤnger als der grannig⸗ gezaͤhnte 

Id. Blumen blaßblaͤulich mit gelblicher Unterlippe. (Beſchreib. Mert. 

KToch J. S. 355. Geig N. 1. ©. 375. Nees u. Eberm II. G. 

9. — Abbild. Hayne VI. t. 3). Die Blätter (Herba Sclareue)., 

s einem ſehr durchdringenden, aromatiſchen, den Kopf einnehmenden Geruche 

deinem gewuͤrzhaft⸗bittern Geſchmacke, wurden als ſtaͤrfendes und krampfſtil⸗ 

des Mittel gegen weißen Fluß, Nervenuͤbel, Lähmungen, fehlerhafte Mens 

ation, fo mie genen ſchlaffe Geſchwuͤre empfohlen, find aber bei uns nicht In 

wendung. Sie follen dem Wein einen Muskateller⸗Geſchmack erthetlen. 
Andere früher gebräuchliche Arten, wie Salvia pratensis Linn., Wies 

tfalbey, aflenthalten auf teocdnen Wiefen, an Wegen u. ſ. w. und S. 

wminum Linn,, Scharlachfalbey, im ſuͤdl. Europa, find ganz auffer 

rau. 


4. Gattung. ROSMARINUS Tovanzr, Rosmarin. 
(Diandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Kelch röhrig, oben zufammengebrüdt, mit fabs 
tMuͤndung, 2lippig; Oberlippe ganz, Unterlippe Apaltig. Blume 
Ippig; Dberfippe aufrecht, fürzer, Aheilig, Unterlippe zuruͤckaebo⸗ 
a, 3fpaltig, mit fehr großem, vertieftem Mittelzipfel. Staubfäden 
‚über dem Grunde mit einem Zähnchen verfehen. Narbe einfach, 
N 


42. RoOSMARINUS officinalis Lınss. Gemeiner 
" Rosmarin. 


Specif. Char. Stamm aufrecht, Aftig, die jüngern Zweige 
mtig, filzig; Blätter ungeftielt, linealiſch, Aumpf, am Rande 
rüdgerollt, unterfeitd weiß⸗ſilzig; Trauben armblüthig, auf den 
in der jüngften Zweige; Blüthenftielchen Iänger als die Deds 
sihen. ’ 

Blumen hell « Tacfmusbfaıt. 

Befhreib Mert. u. Koch Dentſchl. Slor. I. ©. 347. MöBt, 
Handb. I. ©. 37. Geia. Handb. II. 1. ©. 376. Nee 
Eberm. Handb, I, ©. 550. Rich. Died. Bot. I. ©. 384. 
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Abbild. Düffeld. of. TR. Ste kief. t. 18 (mat. Ueberſ. 1. 169) F 
Hayne Arzn. Bew. VII. t. 85. ' 

Vorkommen. Auf Felfen in den Küftengegenden bes füdf. & 
ropa und auf den kanar. Sufeln; bei uns in Gaͤrten gezogen. Apri 
— Sun. Rh (immergrün, 2 — 6°). 

Gebräudhl. Theile Die Blätter und Blüthen: Berba et Fk- 
res Rorismarini s,. Anthos, 

Eigenſch. Geruch durchdringend⸗gewuͤrzbaft, fampherartig; 
ſchmack fcharfsgewürzbaft, bitter. Die Blumen geruchlos. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriiches Oel. 

Wirkung. Der Salbey ähnlich, nur weniger adfiringirend m 2 
mehr flüchtigserregend. 

Anwendung: Kaft nur noch Aufierlich; bei Lähmungen und 
frampfhaften Leiden ber Unterleibsorgane (in Umſchlaͤgen wit am, 
dern aromatifhen Mitteln); häufiger noch des Atherifchen 
cin Salbenform). 

Präpar. Das Atherifhe Del und der Epiritus: Oleum et Sp 
ritus Anthos; daß erftere it Beſtandtheil des Unguent. nervinan 
s. Rorismarini compositum; die Blätter bilden einen Beast 
tpeil ber Species aromaticse, des Acetum Rorismarini s. aro- 
maticum und einiger veralteter Präparate, wie der Conservs, 17% 
sentia, Aqua Riorismarini-s. Anthos u, a, m. 


Die Blätter von Ledum palustre Linn. (S. 226), welche zu 
mit den Rosmarinblaͤttern vermechfelt werden ſollen, unterſcheiden ſich duch 
den rofbraunen Filz auf der untern Flaͤche. 


155. Gattung MENTHA Tovam. (Pırn.) Münze 
(Didynamia Gymnospermia.) | 


Gatt. Char. Kelb röhrig oder glodig, 4 — Szaͤhnig ve 
fraltig. Blume röhrig-trichterig, ziemlich regelmäßig Afpaltig; 1 
obere Zipfel etwas breiter und meift ausgerandet. Gtaubgefüße ei 
rade, auseinander lebend. Narbe 2fpaltig, ſpitz. 


Staubgefäße bald von gleicher Länge mit der Blume, bald länger, 1") 
fürzee ale dieſelbe. Bei allen Arten diefer Gattung find die Bluͤthen in gegm 
ſtaͤndige, länger oder kuͤrzer geſtielte (bisweilen Fleinen Dolden oder Buͤſchen 
ähnelnde) Trugdolen gehäuft, welche bald mehr entfernt und weiter am Ste⸗ 
gel und den Xeften hinab in den Blattwinfeln, bald mehr genäherr, won fo 
nannten Deckblaͤttern unterkügt, genen den Gipfel bin Kehen. Im erien JE 
bilden fie Scheinquiele (Verticilli spurii), im legtern aber unterbrochene, hen’ 
formige oder ſeltner Fopfförmige Rifpen (Paniculae spiciformes s. srl 

urmes). 


.Es find zwar nur wenige und nur in Gärten Eultiviete gormen von ai 
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e Yeten im Gebrauche; um aber deren Abkammung nachzuweiſen, ih es nd⸗ 
8, einen Ueberblick der merkwuͤrdigſten, auch fchon im wilden Sufande vors 
umenden Abänderungen zu geben. 


43: 1. MENTHA piperita Smıri. Pfeffermünze. 


Specif. Char. Blätter geftielt, eyrund oder eyrund⸗lanzett⸗ 
b, fpig, ſpitz⸗ geſaͤgt, parallel⸗geadert; Trugdolden in einer aͤhren⸗ 
rmigen Riſpe genäbert; Kelch röhrig, die Zähne defjelben pfriems 
h, Bürger als die Röhre. | 

ALS Abinderungen Taffen ſich unterfcheiden: 

Var, a. mit verlängerter ährenförmiger Riſpe (M. piperita @. Sm.). 
Diefe fommt wieder vor: 

* 4, ziemlich fahl(glabriuscala); mit grünen Blättern, die auf 
beiden Flächen flaumbaarig und nur an dem Mittelnerven, 
wie die Blattjtiele und der Stengel, zottig find. (Die ges 

wöhnliche Gartenform). 

8. grauszottig (canescenti - villosa); alle frautigen Theile 
mit dichten Zottenhaaren bedeckt. (Eine zuweilen in Gärs 
ten entftehende Form). 

Var. b. mit verfürzter aͤhrenfoͤrmiger Riſpe (M. piperita Linn. M. 
piperita 8. Sm.). Diefe ändert wieder ab, wie Die vorige Abart : 

” a. ziemlich kahl CM. Pimentum Nees ab Esenbeck.), 

ß. grauszottig. (Dahin gehört Mentha Langii Geig. — Düfs 
feld. off. PA. 2tes Suppl. t. 1 — wenn man fie nicht lieber 
als Baftardforın zwifchen M. piperita und M. aquatica wıll 
gelten laſſen). , 

Beſchreib. Möſl. Handb. II ©. 1014. Geig. Handb. II. 2. 

6.1230. Need u. Eberm. Handb. II. 6.556. Rich. Med. 
Bot. I. G. 396. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PA. tte Lief. t. 13 (nut. Ueberf. t. 165.) 
Hayne Arın. Gem. XI. t. 37. (in beiden die Abart a, «.) 
Vorkommen. An waflerreihen Stellen, die Bar. a, «. in Eng» 
land wild, in Deutfchland in Gärten kultivirt und zuweilen vers 
‚wildert; b, a. ebenjo; b, 8. im Badener Oberland und in Tyrol 
Cbei Kufltein). Suni — Aug. 2. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter: Herba Menthae piperitae, 
Pfeffermunzenkraut. 
Eigenſch. Geruch ſtark, fluͤchtig-⸗balſamiſch; Geſchmack gewuͤrz⸗ 
haft, kampherartig, zuerſt erwaͤrmend, dann auffallend kuͤhlend. 
Borw. Beſtandth. Aetheriſches Del und Gerbeſtoff. 
Virkung. Fluͤchtig⸗erregend, krampfſtillend auf die Unterleibs⸗ 
organe, blaͤhungtreibend und als Theeaufguß mild⸗diaphoretiſch. 
Anwendung. Innerlich bei aſtheniſchen und krampfhaften Untere 
leib8leiden, bei Blähungen, Koliten und Durchfällen, auſſerdem 
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bei verfchiebenen andern Leiden zur Belebung und Erwaͤrum 
der Verbauungsorgane und zur Beförderung der Diaphorefe (Mm 
Aufguß); Aufferfich als erregendes, belebendes, zertheilendes Mir 
tel Cbefonders in weinigen und geiftigen Aufguffe gu Weberfchläge) 
Yräpar. Das äther. Del, das deftill. Waffer, der Delguder uk 
Die Pfeffermiünzküchelchen: Oleum, Aqua, Elaeosaccharum « 
Rotulae Menthae piperitae. Die Blätter bilden einen Befandiheh 
mehrerer Species: mie der Species aromaticae, resolventes u. 4. 5 


DAA. 2. Menta4 sylestris Guissseuich Wilde 
| Münze, 


Specif. Char. Blätter figend ober ganz kurz geſtielt, verſche 
dengeftaltet, fpig oder zugeſpitzt, fpitsgefägt, parallelsgeadert; 
dolden in einer ährenförmigen Riſpe genäbert; Kelch zulegt glodi 
die Zähne beffelben lanzettlich⸗pfriemlich, fo fang oder länger als 
Roͤhre (unter fich oft von ungleicher Ränge). Ä 

Bon diefer Art giebt e8 eine große Meuge Abaͤnderungen, weil 
fih faum alle angeben laſſen. Einige der merfwürdigern find: 

Subspec. A, incana, die graue; an allen Tbeilen, auffer ben 3 
men, mehr oder weniger dicht⸗grau⸗zottig bis filzig (Mentha 
vestris Linn., Roßmünze, wilder oder KrötensBalfanf: 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 19235. WMÖRL He 
IL 6. 1011 — 1013: die Nummern 1 — 7. 
var, a. longifolia Spenn., dielangblättrige; Blätter Längli 
bis laͤnglich⸗lanzettlich, zugefpigt, eben, ungleich⸗ zugefpi 
gefägt. Als leichte Abweichungen koͤnnen nur gelten, : 
t mit voreagenden Gtaubgefäßen (M. sylvestris Willd. sp, pl, 
M, longifolia Auds.); 
rt mit eingefehlofenen Gtaubgefäßen CM. gratissima Milld. 
Roth.). 
var. b. latifolia Spenn., die breitblättrige; Blätter ovalsiän 
lich bi8 eyrund, felbit am Grunde zumeilen fchwach s berziütg 
mig, meift fpiß und mehr gleichmäßig» fpißs geſaͤgt. Staubgr 
füße vorragend oder eingefchloffen. Aendert ab: 

a, planifolio, die flahblättrige (M.nemorosa Milld. sp. p 

Abbild. -Hapne Arzn. Gem. XI. t. 34. — 

*ß. undulata, die wellenblättrige; Blätter eyrundsTängli 
od. eyrund, am Grunde herzfürmig, eingefchnittens oder gefchlig® 
gefägt, mit ungleichen zugefpigten Sägezähnen, die untern Bl& 
ter ſpitz, die obern zugefpigt, welligsfraus. (M. undulata Willd, 
Kr h ufemünze der Heidelberg. Gärten zum Theil). Eine Gar 
tenform. 


Adbild. Duͤſſeld. of. PR. ated Supplepeft-t. 3. 
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jabspec. B. viridis Griessel,, die grüne; Stengel und Blätter 
faft kahl; Deckblaͤtter und Kelchzaͤhne fleifhanrigsgewimpert ; 
Staubgefäße vorragend oder eingeſchloſſen. 

var. a. angustifolia, die fhmalbättrige; Blätter Tanzettlich 
oder laͤnglich⸗lanzettlich, eben, ziemlich gleich» und fcharf-ges 
fägt. (M. viridis Linn., grüne Münze). *) 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL. ©. 1013. Bein. Handb. II. @. 
©. 12356. 

Abbild. Döüffeld. off. PR. 1te Lief. t. 11 (natsaueberſ. t. 166). 
Hayne Arzn. Gew. Al, 1.36. . 

var. b. latifolia, die breitblättrige; Blätte 
rund, am Grunde zuweilen ſchwach⸗herzf Hierzu ges 
hören: 

* . crispata, bie gekrauste; Blätter laͤn oder eyrund⸗ 
laͤnglich, ungleich⸗tief⸗bis eingeſchnitten⸗geſaͤgt, mehr oder 
weniger gekraust. CM. crispata Schrad., Krauſemuͤnze 
zum Theil). J 
Beſchreib. Moͤßl. Handb II. S. 1014. Gets Handb. II. ↄ. 

©. 1237. Nees u. Eberm. Handb. Il. G. 539. 
Abbild. Duͤſſeld. off. PR. 13te Lief. ı. 12. (nat. Ueberſ. t. 164). 
Hayne Arzn. Gen. XI. t. 35. 

*3. crispa, die krauſe; Blätter Codllig ſitzend) eyrund, am 
Grunde berzförmig, zugeipigt, tief⸗ und eingefchnitten - gefägt, 
mit ungleichen, zugelpigten Sägezähnen, woellig« frand. . (M. 
crispa Spreng. non Linn., Krauſe muͤnze zum Theil.) 

Diefe Form mit fchlanfen, verlängerten aͤhrenfoͤrmigen Riſpen entipricht 

| dee A. b, ß. nndulata und verfnüpft die geausbehaarten und grünen For⸗ 

Es märe möglich, daß ſie nur ein Bafarderzeugniß von A. b, ß. undu- 

und B. b, a. crispata if}, da fie bald mehr zottig, bald faR kahl vor⸗ 
mt. 


nglich oder eys 









) So ſehr es auch Manchen auffallen mas, bie bisher allgemein für eine 
eigene Art gehaltene M. viridis Zinn. hier ald Unterart dee M. syl- 
vestris aufgenommen zu fehen, fo kann ich doch, nach genauer Prüs 
fung allee Eharactere, welche bei den poigmorpben Münzenarten von Bes 
ande find, Feinen einzigen finden, wodurch fich beide Pilanzen ald Ars 
ten unteefcheiden laſſen. Der einzige Unterſchied liegt in dem Dafenn 
oder dem Mangel. der Behaarung, welche aber durchaus fein Merkmal 
von Beitande it und Daher feine Artens Berfchiedenheit begründen kann. 
Ich trage daher fein Bedenken, hier der Anficht von Srieffelich, in . 
deſſen Beitrag zur Kenntniß des Genus Mentha (Geig. 
Mas. f. Pharm. 1829. ©. 115) zu folgen, mo Überhaupt die zur 
Unterfcheidung der Münzen » Arten tauglichen Merkmale ſehr umfichtig 

- und gründlich beleuchtet find. 
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Beihreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1233. 
Vorkommen. Auf unbebauten, feuchten Stellen, an Wegen, }. 
befonderd am Ufer der Flüffe und Bäche und an Gräben, im 
Gebüjche in dem größten Theile von Europa. (Die Formen A, | 
b,8 —B.a,a.und . faft nur in Öärten fultivirit). Juli, Aug. % 
Gebraͤuchl. Theile Bon den fultivirten Formen B. a, a. (eri- & 
pata) und f. (crispa), feltner von A. b, ß. (undulata) die Blus 1a 
ter: Tlerba Meuthae crispae, Sraufemüngzens ober Bals 
ſamkraůt. 
Eigenſch. Geruch ſtark⸗ und eigenthuͤmlich⸗balſamiſch, im größere 








Mengen Bgg Kopf einnehmend; Geſchmack bitterlichs gemwürzpaf. 
Vorw. BeſſPPidth. Aetheriſches Del und Gerbeftoff. 
Wirkung. Wehnlid, der Pfeffermünze, weniger angenchm us 

reizend. 
nmendung Aehnlich wie bei der Pfeffermuͤnze, jeboch vid 

eltner. 


Praͤpar. Das Äther. Del, das deftil. Waffer, der Zuckerſaft um 
Spiritus: Oleum, Aqua, Syrupus et Spiritus Menthae er% 
pae. Die frühere noch gebräuchliche Eſſenz, Conferve und das Ertent: 
(Essentia, Conserva et Extractum Menth, crisp.) find veraltet. 
Auffer den angegebenen, vorzüglich in biefigeer Gegend kultivirten Form 

sieht es noch mehrere andere, welche unter dem Namen Menıha crispa befant 
und auch in andern Gegenden mehr oder weniger im Gebrauche find. Gie lafe 
fen fih wohl am füglichfien unter die folgenden Arten einreihen: 

3. Mentha rotundifolia Linn. eundblätteige Münze, an 
Stellen mit M. sylvestris wachfend „ jedoch in manchen Gegenden feltner, 
zu gleicher Zeit blühend. (ZL). — Gpeeif. Char. Blaͤtter fitzend, 
oder rundlich⸗ eyrund, ſtumpf oder abgerundet, kerbartig⸗ gelägt, netza 
(meiß runzelig); Trugdolden in einer ährenfdrmigen Riſpe genähert; SEE 
flein, zuletzt glockig; die Zähne deffelben aus enrundslanzettlichee Bafis zuge 
ſpitzt, von der Pänge der Nöhre (unter fich oft von ungleicher Länge). — 
von dieſer Art laſſen ſich zwei Formen unterfcheiden: 

a. planifolia, die flachblaͤttrige (Befchreib. Möbt. IL ©. 101% 
Geig II 1235). 

* B. crispa, die krausblättrige (M. crispa Linn. et plur. auct.)ı: 
(Abbild. Buchs neu Kraͤuterbuch. — 1543. 1.161); eine durch Kultar 
entſtandene Form, mit etwas kopflg verfürzten Nifpen, aber an den kun. 
pfen Kerbzähnen der Blätter leicht zu erkennen, welche noch in manchs 
Gegenden vorzufonmen fcheint. 

4. Mentha aquatica Spenn. (M. hirsuta Sm), Waffermünse, u 
Graͤben, Baͤchen, Fluͤſſen und an uͤberfchwemmten Stellen, im Juni u. Ing. 
btühend. (22). — Speeif. Char. Blätter gellielt, eyrund oder längs 
lich⸗chrund, ſpitz oder ſtumpflich, ſpitz⸗ geſaͤgt, parallelsgendert; Tengdolden 
entfernt, in den Blattwinkeln, oder, die oberſten genaͤhert; Kelch roͤhrig, ſpaͤter 
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um glodig, die Zähne defelben aus eyrunder Baſis zugeſpitzt, Fürzer als 
Röobre. Dieſe Art iſt ſehr veraͤnderlich, einige der merkwuͤrdigeren Formen 
capitata Spenn., die kopfige; mit kopffoͤrmig⸗ genaͤherten oberſten Trug⸗ 
dolden. (M. aquatica Linn. et plur. auct. M. hirauta, a. Sm.), Diefe 
Form Ändert wieder auf mannichfache Welfe ab: mit kürzeren oder längern 
Blättern , mit färferer und ſchwaͤcherer Behaarung, Bis ganz fahl u. f. m. 
(Beicreib. Möge. 1.6. 1015, die Pumm. 14 u. 15. Geis. II. 2. 
©. 1257) 

remotillora , die entf erutblüͤthige; deren Trugdolden ale von einans 
der entfernt find. Abänderungen davon find: 


a. planifolia, die flablätteige (CM. sativa Zinn. sp. pl. cd. 3. 
p- 805, excl. synon. — M, hirsuta, £., sativa Sm. (Befchreib. Mist. 
IL ©. 1017. Geig. IL. 2. ©. 1238.) 

”ß. crispa, die Frausblättrige (Meatha sativa Tausch. M. crispa 
auct. qguorund.) durch die großen, kurz aber deutlich geftielten, Aumpflichen, 
grob = Ferbartig = gefägten , zottigen Blätter und die entfernten winkelftaͤn⸗ 
digen Trugadolden von allen bidher genannten Frausblättrigen Zormen vers 
ſchieden. (Beſchreib. u. Abbild. Düfeld. off. PA. ates Suppl. Heft. 
1.2.) ; eine durch Kultur entſtandene, jedoch jeut, mie es ſcheint, ziemlich 
felten gewordene Form, deren Blätter früher häufiger wie ieut auch als 
&raufemünze (Herba Nenthae crispae verticillatae) vorfamen u. 
im aromatifchen Geruch u. Gefchmad die der übrigen Arten überteeffen ſollen. 


* Auſſerdem giebt ed aber noch eine Frautblättelge Form, welche von man 
Autoren für die wahre Mentha crispa Linn. spec, pl. ed. 3. p. 805, 
Balten und als folche befchrieben u. abgebildet wird. Sie hat folgende Kenns 
chen : „Blätter ſehr kurz gefielt, eyrund oder eundlich, die untern Aumpf, 
obern etwas fpig, alle ſehr runzlich, ungleich = eingeſchnitten⸗ gefägt u. ſehr 
und, beiderſeits mehr oder minder rauchhaarig; die aͤhrenfoͤrmigen Riſpen kop⸗ 
‚euertürit; Kelche zuletzt glockig.“ (Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. 
S. 540. Moͤßl. Handb. IL ©. 1014. — Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 1te 
ft. 55 nicht ſehr kenntlich. Hayne Arın. Gew; XI. t. 38). Dieſe Pflanze, 
Ice vorzuͤglich im nördlichen Deutſchland u. in Schweden kultivirt u. von 
hreren Schriitfielleen für eine Sorm der Menıha aquatica, var. a, capi- 
:a gehalten wird, if wohl eher als eine Baſtardform zwifchen dieſer u. der 
entha viridis 8 crispa zu betrachten, da Ihre Merkmale zwiſchen beiden ſchwan⸗ 
und feine Spielart der M. aquatica mit fo kurzen Blattßielen u. mit fo 
ztlich glockfigen Kelchen vorkommt. 


Wenderoth unterſcheidet endlich noch wei krausblaͤttrige Münzen, wo⸗ 
u er die eine mit ſitzenden, rauchhaarigen Blättern M. crispa, die andere mit 
Heften , fablen Blättern, von roͤthlicher Barbe M. crispula nennt. Wo⸗ 
ı Diefe Boemen gehören mögen, if ohne Autopfle nicht zu bekimmen. 
Aus dem bisher Befagten geht jedoch hervor, daß wenigſtens 6 Fultivirte 
men verichiedener Münzen = Arten, mit krauſen Blätteen, als Mentha crispa 
Biſchoff Med. Vor. 19 
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der Dffieinen vorfommen, welche fich jedoch In ihren Eigenfchaften u. in I 
Wirkung ziemlich gleich verhalten. 

Noch ik zu bemerken, daß ehemals die Blätter verfchiedener andern Muͤn 
Arten theils bei ähnlichen Zällen, mie die Pfeffer⸗ u. Kraufemünze, theils 
Aufgüffen als Waſchwaſſer gegen chroniſche Hautkrankheiten im Gebrauche war: 
fo von den wildwachſenden Formen der Meutha sylvestris (incana u. virit 
alö Herba Menthastri; der M. rotundifolia als Herba Menthae sylves 
rotundiore folio; der M. aqugtica ald Herba Balsamı palusıris ; der M. 
vensis Linn. (Afeemünze) ald Herba Menthae equinae; ferner von 
kultivirten Form dee M gentilis Linn, Edelmünze, Bafiltenmür 
(einer Spielart der vorigen) als Herba Menthae balsaminae. Von Men 
Auricularia Linn, mant., Gehdemünze, einer in Oflindien u. auf 
Moluffen wachienden Art, war das Kraut (Hlerbae Meuthae Auriculaı 
s. Majoranae foctidae) gegen Taubheit u. Geſchwuͤlſte in Anwendung. 


245. 3. + Mentaa Pulegium Los, Poleymün 


,  Speeif. Char. Blätter geftielt, eyrund oder rundlich, ga 
randig oder fchmach = gefägt , parallel s geadert; Trugtolden (dold 
oder büfchelartig) alle entfernt, in den Blattwinfeln; Kelch jul 
alodig, Aippig, die Oberlippe Zzaͤhnig, die Unterlippe Baͤhnig, 
Zaͤhne kuͤrzer als die Roͤhre, der Schlund baͤrtig. 

Der Stegpel meiſt kriechend, die Kelle auffteigend. 


Synon. Pulegium vulgare Mill. Gemeiner Poley, Flohkr 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1028. Beig. Handd. IL. 
1239. Nees u Eberm. Handb. II. ©. 543. 
Abbild. Duͤſſeld. off. Pl. 13te Lief. t. 13. (nat. Ueberſ. t. 16 
Hayne Arzn.⸗Gew. XI. t. 39. 
Vorkommen. An Flußufern u. andern der Ueberſchwemm 
ausgeſetzten Stellen, in einem großen Theile von Europa. Jt 
Aug. 2. 
Gebräudl. Theile. Die blühende Pflanze: Herba Pule 
Poleyfraut. 
Eigenſch. Geruch ſtark, balſamiſch, etwas unangenehm; 
ſchmack beißend⸗gewuͤrzhaft, etwas herb⸗bitterlich, zuletzt kuͤhle 
Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oehl u. Gerbeſtoff. 
Wirkung. Aehnlich der vorigen, nur ſtaͤrker als Mentha cri 
Anwendung. Aehnlich wie bei der Pfeffermuͤnze u. den Kro 


münzen; ferner bei Heiferkeit, Bruſtkatarrhen u. Aſthma; ge 
. Wwärtig felten, 


Praͤpar. Das ätherifche Del u. deſtill. Waffer: Oleum et A 
Pulegii: felten. 
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6. Gattung TEUCRIUM Lim. (Droscon.). Ga— 
mander. 


(Didynamia Gymnospermia.) 


Bart. Char. Kelch röhrig oder glodig, Afpaltig Cober Sfpaltig 
d etwas WUippig). Die Oberlippe der Blume bis unter ihre: Bafis 
theilt, daher ftatt derfelben 2 Laͤppchen oder Zähne; die Unterlippe 
appig, der mittlere Lappen am größten, tiefe ausgerandet. Staubr 
fäße aus der Spalte der Oberlippe porragend, zufammenftchend, 
rwärts gekrümmt. Narbe 2ipaltig, ſpitz. 


46. + Tsucrıum Chamaedrys Lus. Edler Gas 
mander. 


Specif. Char. Stengel auffteigend, zottig; Blätter kurz⸗ge⸗ 
et, eyrundslänglih, am Grunde feilförmig » verfchmälert, ftumpf, 
sgefchnitten sgeferbt, glatt; Blüthen meift zu 3 in gegenfländigen 
kicheln, eine beblätterte, unterbrochene, einfeitswendige Traube bils 
ud; Kelche 5fpaltig. j 
Blumen blaͤſſer oder dunkler roth. 

Synon. Bathengel, Gamanderlein. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb II. S. 998. Getg Handb. II. ę. 
©. 1213. Nees u Eberm. Handb. IL S. 546° Rich. 
Med. Bot. I. ©. 392. | 

M55iLd. Düffeld- of. DM. Ste Blef. t. 22. Cult: ueberſ t. 168). 
Hayne Arzn. Gew. VII. ı. 4, 

VBorkommen. Auf trodnen, fteinigen, fonnigen Hügeln im mits 

; Seren und füdlichen Europa und in Mittelafien. - Juni — Aug. 

Ddaibſtrauch (Y, —1N. 

Gebraͤuchl. Theil. Die blühende Pflanze: HerbaChamaedryos, 
Gamanderkraut. 

Figenſch. Geruch angenehm⸗balſamiſch; Geſchmack bitter, et⸗ 

was herb. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel, bitterer Extractivſtoff und 

Gerbeſtoff. 

Wirkung. Fluͤchtig⸗erregend und mild⸗toniſirend. 

Anwendung. Früher gegen Gicht, Wechſelfieber, Verſchleimung 

». der Lunge, Hypochondrie und unterdruͤckte Menſtruation Cim 
Aufguß). Gegenwaͤrtig aͤuſſerſt ſelten. 

Praͤpar. Die früher gebraͤuchlichen: Extract, deſtill. Waſſer, Eſſenz, 
Zuckerſaft und Conſerve (Extractum, Aqua, Essentia, Syrupus et 
Conserva Chamaedryos) find ganz veraltet, 

19* 
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Aus diefee Gattung find noch zu erwähnen: 

Teucrium Scordium Linn., noblauchgamander oder Laden 
knoblauch, auf fumpfigen Wieſen, an Gräten in einem geoßen Zhelle vu 
Europa und Mittelaflen, nicht fehe gemein; von Jul — Gept. blühend & 
— GSperif. Ehar. Gteugel aufeeht, Harkszottig; Blaͤtter figend, laͤn⸗ 
ih, Rumpf, grob⸗ kerbartig⸗ geſaͤgt, faumhaarig; Blüthen meih zu gk 
den Winkeln der gegenſtaͤndigen Blätter Chalbirte Scheinquirle bildend); 
Sipaltig. (Beſchreib. Moͤbl. IL ©. 998. Geig. IL 2. ©. 1118 
Nees u. Eberm. 11.6. 547. Rid. 1 ©. 393. — Abbild. Dürfeli 
off. PR. 7te Lief. t. 21, mat- Weberf. t. 169. Hayne VIII.t. 3. —$ 
bluͤhende Pilanze (Herba Scordii), im friſchen Zuñande von gewärzhaften 
knoblauchartigem Geruche und aromatiſchem, herb⸗bittern Geſchmacke, ı 
ehemals als faulniß⸗ und giftwidriges Mittel nicht nuß äuſſerlich gezen böde 
tige Geſchwuͤre, ſondern auch innerlich gegen Baule uud Nervenfieber, u 
Peſt und Blattern, fo mie gegen Würmer, Verfchleimung des Darmkan 
und verſchiedene andere Krankheiten, auch als ſchweißtreibendes Mittel 
Kheumarismen angewendet: Es gab eine Menge zufammengefegter Well 
sate davon; aber teog ihres einſt fo großen Rufes, IB diefe Pflanze als di 
nelmittel faſt ganz in Vergeſſenheit gerathen. 


Teucrium Marum Linn, Katzengamander, Ambers . 
Maſtkekraut, im fhdl. Europa, namentlich in Epanien, in Kleinaſtes 
Aegypten einbeimifch,, bei uns in Köpfen gesonen; von Juni — Gept. bi. (fie 
nee Strauch). — Speeif. Char. Stamm aufrecht, aͤſtig, unten ii 
oben weiblich « filsig; Blaͤtter kurz⸗ geſtielt, eyrund, ſtumpf, ganzeandig, 


Rande zurhckgeroflt,, unterfeltd weißlich⸗filzig; Bluͤthen einzeln in den Winii 


der gegenitändigen Blätter, an den Gipfeln dee Weile einfeittwendige Trank 
bildend; Kelche 5ſpaltig. (GBeſchreib. Mößl. 1. ©. 997. Belg I. 
©. 1216. Nee: u. Eberm. I. ©. 549. Kid. I. ©. 391. — U 
bild. Düffeld. of. PR. 4te kief. t. 21, nat. Ueberſ. t. 170. Doy 
VI. i. 2). — Die blühenden Zweige (IIerba Mari veri s. Cyriaci), 4 


einem flüchtigen, gewuͤrzhaft⸗ fampherartigen Geruche und einem ſcharfe g 


würsbaften, bitteren Gefchmade, find ein flüchtig »erregendes Mittel, 
früher vorzüglich bei krampfhaften und Nervenzufälen, bei Behirnerfchhtterunge 
ferner bei Brußbefchwerden, Katarrhen, Stockungen des Unterleibs und ı 

ren andern Krankheiten, auch häufig ald Niebmittel angewendet und in * 
Beziehung ſelbſt in neuerer Zeit gegen Naſenpolypen empfohlen wurde, | 


aufferdem , daß es einen Behiandtheil des Niebpulvers (Pulvis sternutsilli 
rius) bildet, gegenwärtig faum noch in Anwendung fommt. g 


Noch von andern Arten diefee Gattung war ehemals dad Kraut im © 
brauche, fo von Teucrium Botrys Linn., Kraubengamander al H 
ba Botryos chamaedryoides; von T. Scorodonia Linn., wildes | 
mander oder Waldfalbeg als Herba Scorodonise s. Salvize syireh 
tris; von T. Polium Lian., Boleygamander als Herba Poli loig 
s. montani gallorum; von T, creticum Linn, tretifher Samandif 


| 


4 
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18 Herba Teucrii s. Polii cretici; von T. montanum Linn., Berggas 
rander oder Bergpoley als Herba Polii montanı germanorum u. f. w. 


Aus der ganz nahe verwandten Gattung Ajuga Linn., Günfel, mels 
4 fi won Teucerium nur durch eine fehr kurze ausgerandete oder 2lappige 
Sperlippe der Blume unterfcheidet, If noch bemerkenswert: 
Ajuga Chamaepitys Schreb, (Teucrium Chamaepitys Zinn.), Ack er⸗ 
Daſei, Schlagkräutchen, Feldeypreſſe oder Gichtgamander, 
Di Feldern, Mauern, in Weinbergen, vorzuͤglich auf Kalkboden, im mittlern 
, südl. Europa, auch In Kleinaflen und Nordateifa, von Mai — Zull bl. 
). — Gpecit. Char. Stengel vom Grunde aus meitfäämeifig - äflig, 
es; Blätter figend, Zipaltig, mit linealiſchen, ſtumpfen Zipfeln; Bluͤthen 
B Agend, einzeln in den Blattwinfeln; (Blumen gelb). (GBeſchreib. 
dt. I. 6. 996. Geig IL. 2. ©. 1211. — Abbild. Hayne VII 
). — Die blühende Planze (Herba Chamaepithyos s. Ivae arthriticae) 
einen balfamifchen, harz⸗ und rosmarinähnlichen Geruch und einen ges 
ftsbitteen Geſchmack. Sie war früher bei Gicht, Rheumatismen, 
gaäffen und chroniſchen Hautausſchlaͤgen im Gebrauche, IR aber jest Tall 
| ffenheit gerathen. 
Von Ajuga Iva Schreb., Bifamgünfel, tn Suͤdeuropa und Nords 
„ fol die rothbluͤhende Pflanze ( Herba Ivae moschatae), von ſchwach⸗ 
artigem Geruche, namentlich in Frankreich zumellen noch im Gebrauche. — 
Don Ajuga reptans Linn., kriechender oder Wiefengünfel, 
sfenfraut, blauer Guckuk, einer perennieenden , überall auf Wieſen, 
Gräben, Baͤchen u. f. m. wachſenden Pflanze — ausgezeichnet durch zugeruns 
ausgeſchweift⸗ gezaͤhnte Blätter, deren untere gehielt und oval, die oberen 
ad und fpatelig oder verkehrt segeund find, und durch aipfelhändige dichte, 
tterte, aus Scheinguielen beſtehende Aehren, blaue Bluͤthen und -Iange bes 
| Austäufeer (Beſchreib. Moßl. I. ©: 996. Geisg. II. 2. ©. 
%» Nees und Eberm. I. © 551. — Abbild: Hayne IR. t. 
— mar’ das Kraut (Herba Consolidae mediae minoris, Symphyti 
ik 5. Bugulae), ohne Geruch und von herbsbitterm Geſchmacke, ald ads 
wendes Mittel bei Wunden, Rungengeihmwüren, Blutſpeien, beim weißen 
und bei der Ruhe im Gebrauche, tft aber jest ganz obfolet. 
‚,‚Daffelbe gilt von Ajuga pyramidalis Linn., gülden Günfel, 
ragünſel oder Guckuksgünſel, auf trocknen graſigen Hügeln, in 
Waͤldern und an Wegen — verfchleden durch bie rofettenartig = geftellten 
PR Blaͤtter, welche größer find als die übrigen Gtengeiblätter, und die feh⸗ 
Böen Ausläufer (Beſchreib. Mößl. II. ©. 995, Geig II. 2. ©. 1210. 
Abbild. Hayne IX. t. 19), nebſt der var. genevensis (A. gene- 
is. Linn.), deren Blätter meiſt tiefer gesähnt und die untern nur gegen⸗ 
Mia und kleiner als die mittleen Gtengelblätter find (Beſchreib. MÖßt. 
GS. 996. Abbild. Hayne IX: ı. 18) — melde, als Herba Conso- 
mediae majoris s. Bugulae, zu gleichen Zwecken und vorzugsmeile vor 
e vorigen angemendet wurden. | 
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157. Gattung. HYSSOPUS Lrxww. (vrosc.) ' Iſop. 
(Didynamia Gymnospermis.) 


Gatt. Char. Kelch roͤhrig, geftreift, 53zaͤhnig. Die Oberlippe 
der Blume kurz, gerade, ausgerandet; die Unterlippe dreilappig, 
meiſt flach, der Mittellappen größer, verkehrt⸗herzfoͤrmig, feinsge 
kerbt. Staubgefaͤße (vorragend) gerade, auseinander ſtehend. Narbe 
Apaltig, fpig. 


DAY. Hrssorvs officinalis Lian, Gebraͤuchlicher 
Iſop. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, aͤſtig, rauh und flaunmhas 
rig: Blätter lanzettlich, ſtumpflich, in einen fehr kurzen Blattſtid 












verfchmälert, ganzrandig, am Rande und unterfeitd am Mitteln 

flaumhaarig, drüfigspunftirt; Bluͤthen in kurzgeſtielten Trugd 

in den gegenſtaͤndigen Blattwinkeln, an den Gipfeln des Sten 
und der Aeſte einſeitswendige, traubenfoͤrmige Riſpen bildend. 

Blumen blau, ſelten roſenroth oder weiß. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1002. Geig. Handb. IL 4. 

©. 1228. Nees und Eberm. Handb. II. GS. 552. Ai. 

Med. Bot. I. ©. 399. sv, 

Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 8te Lief. 1.5 (nat. Ueberf. e. 171 

Hayne Arzn. Bew. VI. t. 18. 

Vorkommen. Auf trodnen Hügeln im füdl. Europa; bei und 
ziemlich häufig in Gärten gezogen und zuweilen verwildert. Sal: 
— Sept. (Halbſtrauch 1 — 7). | 

Gebraͤuchl. Theile. . Die Blätter und blühenden Gipfel: Herba‘ 
Hyssopi, Iſopkraut. . 

Eigenſch. Geruch farb und angenehm⸗gewuͤrzhaft; Gefchmad bit⸗ 
terlichs gewürghaft, etwas fampperartig. 

Vorw. Beftandth. Aether. Del und Gerbeftoff. 

Wirkung. Flüchtigserregend, aͤhnlich den vorigen. 

Anwendung. Bei Magenjchwäche, Atonie der Lungenfchleimhaut,: 
bei chronifchen Katarrhen, Bruftfrämpfen, Rheumatism, auch 
ald Wurmmittel, ferner bei Gontufionen und Augenfchwäche (in 
nerlih im Aufguß, Aufferlich zu Gurgels und Augenmwäflern, ſe 
wie zu Breiumfchlägen). 

Praͤpar. Das deftill. Wafler: Aqua Hyssopi; feltner das Ather: 
Del: Oleum Hyssopi. Die übrigen Präpırate: Syrup, Eſſenz md ' 
Eonferve find veraltet. Das Kraut iſt ein Beſtandtheil mebreree Alte - 
Bufammenfegungen: dei Augsburger DBreuäthees (Species pec- 
torales Augustanorum), des weinigen Wundmaffers (Aqua 
vulnerarıa vinosa) u. 0: m. 
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158. Gattung. MARRUBIUM Lim Andorn. 
(Didynamia Gymnospermia,) 


Gatt. Char. Kelch walzig, 10ſtreifig, 5 — 10zaͤhnig, mit 
außgebreitetem Saume. Die Oberlippe der Blume gerade, auffteigend, 
linealifch, 2fpaltig; die Unterlippe 3ſpaltig, der Mittellappen breis 
ter, ausgerandet. (Staubgefäße eingefchloffen). Narbe 2ipaltig, ſpitz. 


DAB. Marrvsium vulgare Lin. Gemeiner Andorn. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Aftig, wie die übrige Pflanze 
weißswolligs filzig; Blaͤtter geftielt, ind Eyrunde oder Elliptiſche 
übergebend, flumpf, am Grunde feilförmigs verfchmälert, kerbartig⸗ 
gezähnt, runzlich⸗geadert; Bluͤthen ungeftielt, in gegenftändigen, fehr 

ten, winfelftändigen Büfcheln Centfernte Scheinquirle bildend) ; 

Kelche 3zaͤhnig, Zähne borſtlich, hafigs gekrümmt, wechſelsweiſe kürzer. 
. Blumen flein, meiß. u 

Synon. Weißer Andorn. Ä 
Beſchreib. Mößl. Handb. II. ©. 1037. Geig. Sande. IL 
3. ©. 1258. Need u. Eberm. Handb. II, ©. 564. Rich. 
Med. Bot. L © 09. | 

Abbild. Düffeld. off. PA. 18te Lief. t. 18 (mat. Ueberſ. t. 174). 

Hayne Arın- Gew. XIL. i. 40. 
Vorkommen. An ungebauten Orten, auf Schutt, an Wegen 

und Zäunen, in dem größten Theile von Europa, in Mittelafien 

und auch in Nordamerifa. Juni — Aug. 2. | 
Gebraͤuchl. Theile, Die Blätter: Herba Marrubii albi, weis 
Bed Andornfraut. | 
Eigenſch. Geruch, im frifchen Zuftande zerrieben, angenehm 
balſamiſch, etwas mofchusartig, getrocknet ſchwaͤcher; Geſchmack 
balfamifch » bitter, etwas fcharf. | ' 
Borw. Beſtandth. Aetheriſch-oͤlige und harzige Theile, nebit 
bitterm Extractioftoff. 
Wirkung. Tonifchserregend, refolvirend. : 
Anwendung... Bei Bruftbefchwerden Cin Aufauß, das Ertract 
und der frifch ausgepreßte Saft), früber auch bei Beberverhärs' 
tung, Gelbſucht und Menitrualbefchwerden. u 
Praäpar. Das Ertract: Extractumi Marrubii albi. Das deiill.- 

Waſſer und dee Syrup find auffer Gebrauch. - 

Heber die Verwechſelung ded Leicht Fennbaren Andornfrautes mit den Blaͤt⸗ 
een von Nepeta Cataria, Ballota nigra und Stachys germanica Linn. 
vergl. Gele. II. 2. ©. 1259. Need und Eberm. II ©. 565- 
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159. Gattung ORIGANUM Lınm. (Drosc). Doften 


(Didynamia Gymnospermia.) 


Gatt. Char Kelch röhrig, 5zaͤhnig, feltner Aippig Cmit um 
deutliche dreizähniger, faft geftugter obern und 2zaͤhniger, viel kürzerer 
Unterlippe) oder einfeitig, mit am Grunde kappenfoͤrmig⸗eingeſchla⸗ 
genem Rande und dann einem obern Dedfblättchen aͤhnelnd (Majorana 
Tournef. Moench). Blume 4lappig, faum 2lippig; die obere Lippe 
aufrecht, andgerandet; die untere Ilappig, mit ziemlich gleichgroßen 
Lappen. Staubgefäße gerade, meift auseinander ſtehend (und vorra⸗ 
gend). *) 

Bluͤthen bei allen Arten in dichten Achren, mit dachziegeligen Deckblaͤtt⸗ 
chen Unterſtuͤgzt, welche meiß länger find ale die Kelche. — 








249. Orıcanum vulgare Lim. Gemeiner Doften, 


Specif. Char. Stengel aufrecht, nad oben Aftig, wieben 
bohltsdreigabelig, zottig; Blätter geftielt, eyrund, fpiglich, unbenb - 
lich⸗geſaͤgt oder ganzrandig, zottig-flaumhaarig; Aehren kurz, im 
d Umriffe eyfoͤrmig, ſtielrundlich, in dicht⸗gedraͤngte Trugdolden ge 
haͤuft, dieſe zuſammen eine Art von Riſpe darſtellend; Deckblaͤtter ed 
was locker, eyrund, ſpitz, gefärbt; Kelche roͤhrig, Szähnig. - 

Blumen blaß⸗ roth, felten weiß. 

Synon. Brauner Doft, Wohlgemuth, wilder Majoran. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL ©. 1048. Geig. Handb. IL 2. 
©. 1223. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 568. Ric. Died. 
Bot. 1. ©. 418. 

Abbild. Düsfeld. off. PR. Ate Lief. t. 24 (nat. Ueberſ. t 175) 
Hayne Arm. Gem. VII t. 8. 

Borfommen In Hecken, an Wegen und Zäunen burch den 
größten Theil von Europa und im mittleren Afien. Juli — 
Sept. 2. 

Gebraͤuchl. Theile. Die blühenden Gipfel: Herba Origani . 
vulgaris, Doftenfraut. Ä 








*) Die Gattung Origarum ff von mehreren neueen Schriftſtellern, nad 
Tournefort's und Moͤnch's Vorgang, nach der Gehalt des Kels 
ches In 2 Gattungen Origanun und Majorana) getrennt worden. 
Diefe Trennung if deswegen ſchwierig, meil manche Arten mit deuts 
lich⸗ alippigem Kelche, wie Origanum Dictamnus Linn., alsdann 
zu Peiner diefer beiden Gattungen recht paffen und die Aufſtellung einer 
deitten Gattung nöthie machen, wodurch aber ſchwerlich für die Teiche 
tere Erkennung der Arten etwas gewonnen wird. 
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Eigenſch. Geruch ſtark, angenehm⸗balſamiſch, dem des Majo⸗ 
rans ſich naͤhernd; Geſchmack gemürzhafts bitterlich, etwas herb. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Del und Gerbeſtoff. 

Wirkung. Fluͤchtig⸗erregend, etwas toniſirend. 

Anwendung. Innerlich bei Katarrhen, Rheumatismen, Kraͤm⸗ 
pfen, Uterinbeſchwerden und Stockungen (in Theeform) ſelten; 
haͤufiger aͤuſſerlich als erregendes und zertheilendes Mittel (mit 
andern aromatiſchen Kraͤutern, im Aufguſſe, zu Baͤhungen und 
Baͤdern); des aͤtheriſchen Oels als beruhigendes Mittel bei Zahn⸗ 
ſchmerz. | u 

. Dräpar. Das Äther. Del: Oleum Origani vulgaris. Das 
Kraut ift ein Beflandtheil der Species resolventes. 


250. Orıcınum Majorana Liss. Majorandoften. 


Specif. Char. Stengel aufreht, vom Grunde an Aftig, flaum⸗ 
haarig bis filzig, wie die Blätter; diefe geftielt, elliptifc) oder eyrund, 
ſtampf, ganzrandig; Nehren furz, im Umriffe rundlihseyförmig, uns 
deutlich = vierfeitig, meift zu dreien ungeftielt auf den Gipfeln der Aefte 
und Aeſtchen; Dedblätter dicht anliegend, rundlich »verfehrts eyrund; 
graugrün, am ande weißsfilzig; Kelche einfeitig, dedblattförmig , 
ganzrandig. 

Blumen Plein, weiß, mit ziemlich regelmäßigen Saume. 

Aendert ab: var. a, annuum, ber jährige; mit einjähriger Wurzel, 
dabei auf allen Theilen nur flaumbaarig (Orig. Majorana Willd. 
Majorana hortensis Moench., gemeiner Majoran); 

var. b. perenne, der perennirende; mit halbftrauchigem Stens 

gel, dabei auf allen Theilen filjig (Orig. majorangides Willd,, 
ewiger Majoran). *) | 


Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL. ©. 1048 (ſehr fur). Geig. 


Handb. I. 2. ©. 1225. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 
571. Kid. Me. Bot. I. ©. 420. | 

Abbild. Düffeld. of. PA. 12te Lief. t. 15 (nat. Heberf. t. 176) 
Majorana crassa Moench. Hayne Arın. Gew. VIIL ı 9. 
O. Majorana var. a. 





"*) Die legte Spielart fcheint eine durch diteres Beſchneiden erzeugte Garten 

" form. Ob fie mit Majorana crassa Moench. method. 'p. 406 eis 

nerlei ih, mie mehrere neuere Scheiftfielee annehmen , bleibt doch noch 

- zweifelhaft, da diefe Dicke, concave, Faum oder ſehr kurzgeſtielte (sub- 

petiolata) Blätter haben fol. Es if jedoch möglih, daß M. crassa 

ebenfalls nue eine duch Kultur entilandene Abart if. Welche von 

unſern ultivieten Formen der uefprünglichen Art am naͤchſten ſteht, tik 
ungewiß. | | 
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Vorkommen. In Südeuropa und im Orient einheimifch, bei und 
häufig in Gärten gezogen. Suli, Aug O u. h. | 

Gebräubl. Theile. Die Blätter (mit den blühenden Gipfeln): 
Herba Majoranae, Majorans oder Wurfifraut, 

Eigenſch. Geruch eigenthümlich, ſtark⸗gewuͤrzhaft; Gefchmad 
eben ſo, etwas ſcharf und bitter. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel und Gerbeſtoff. 

Wirkung. Aehnlich dem vorigen. 

Anwendung. Innerlich kaum, als leichtes nervenſtaͤrkendes und 
Schweißmittel (von Prosp. Alpin auch gegen Quartanfieber em⸗ 
pfohlen); aͤuſſerlich bei Verhaͤrtung der Bruͤſte und überhaupt ale 
zertbeilendes Mittel Cin Aufguß, zu Bähungen und Bädern fin 
Subftanz zu Kräuterfiffen); auch ald Nießmittel Cin Pulver); 
Der Salbe bei Stockſchnupfen. Am häufigen iß jedoch die Benutun 
ded Krautes ald Gewuͤrz. 

Dräpar Das äther. Del, deftill. Waffer, der Ölige Aufguß, bie 
Majoranbutter oder Salbe (Ol. Majoranae, Aqua, Oleum ir- 
fusum, Butyrum s. Unguentum Majoranae), gegenwärtig ft 
ten. Die fonft gebraͤuchl. Effenz und Gonferve find veraltet; das 
gegen bildet dad Majoranfraut einen Beſtandtheil des Pulvis ser | 
nutatorius und Der Species aromaticae. u 
Aus diefer Gattung find noch zu erwähnen: 
Origanum creticum Linn,, kretiſcher Doſten, im füdl. Eurom, 

namentlich in Griechenland und auf Kreta wachiend, im Jult u. Aug. bi, (X) 
— Speeif. Char. Stengel aufreht, kahl oder ſteifhaarig⸗ zottig; Wläte 
kurz geſtielt, eyrund oder elliptiſch, ſpitzlich, meiſt ganzrandig, zottig; Achres 
verlängert, vierſeitig (meiſt zu dreien? auf den Gipfeln der Aeſte); Deckblaͤtter 
verkehrt⸗ eyrund, ſpitz, zottig, aruͤn; Kelche roͤbrig, 5zaͤhnig. (GBeſchrell. 
Mößl. I. ©. 1042. Geiq. TI. 2. ©. 1224. Nees u. Sberm. IL 6. 
569. — abbild. Düffeld. off. Pi. 13te Lief. t. 20, nat. Ueberſ. t. 
177. Hayne Arzn. Gem. VII. t. 7) ). — Bon dieſer Pflanze Ictete 


*) Es ik zu bemerken, dab Dayne a. a. D. eine andere Pflanze befchrieben 
und abgebildet hat, als die in der Düffeldorfee Sammlung befindliche 
und eben fo find auch die Beſchreibungen und Diagnofen in den andern 
Schriften nicht übereinitimmend. Es fcheint hier eine Mermechielung 
zweier verichledener Arten zum Geunde zu legen, da Hayne“s Plan 
paraboliich « egeunde, flumpfe, Fable Blätter, ungelielte, zu 4 
— 5 gebhäufte Aehren und eundliche, fait rautenfdrmise Deskblätte, 
die in der Düffeldorfer Sammlung abgebildete Pilanze (a. a. O. Fig 
1) dagegen länglich s eliptiiche, fpige, ſteifhaarig⸗ zottige Blaͤtter, ge 
fielte, zu 3 ſtebhende Aehren und ſchmaͤlere, verfehrt= eyeunde Dede 
blätter hat. Die auf derfelben Tafel (Fig. 7) beigefügte Wbbildung 
Kimmt nicht genau im Blüthenflande mir der Hayne'ſchen Siem 

‚ überein, und ed IR ſchwer hier ohne Originalexemplare eine Entſche⸗ 
dung zu geben. 
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in fruͤher ausschließlich die unter dem Namen ſpaniſcher Hopfen (Herba 
rigani cretıci) im Handel vorfommenden Blüthenähren ab, welche einen ſtar⸗ 
3 aromatifhen, dem gem. Dofen oder dem Majoran Ähnlichen Geruch und 
eſchmack beilgen und von den älteren ersten gegen Stichwunden, bei fchmeren 
eburten, ferner als Nießmittel und bei carlöfen Zähnen gerühmt, auch zu meb⸗ 
ven zuſammengeſetzten Mitteln genommen wurden, gegenwärtig aber fait gonz 
waltet find. Nur das äther.. Del (Ol. Origani cretici, fpanifhes Hops 
endl) wird zuweilen noch gegen Schmerzen hohler Zähne angewendet. 

Was gewöhnlich jeut ald Herba Origanı cretici im Handel vorkommt, 
ad die Aehren einiger andern Arten diefer Battung, nämlich : 

Von Origanum-smyrnaeum Linn., (Majorana smymaea Nees ab 
ssenb.), ſmyrniſcher Dofen ode Majoran, in Klelnaflen und auf 
Ireta; ausgezeichnet durch ſtark⸗ zottige Stengel und Blattitiele, beionders aber 
wech die Furzen, eyfoͤrmigen, vierfeitigen Achren und den einfeitigen deckblatt⸗ 
tigen Kelch (Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. II. 572. ©. — Ab: 
id Düffeld. off. Pfl. 1tes Suppl.⸗Heftet. 29); ferner 

Bon Origanum macrostachyum Link., langaͤhriger Doften, in 
hortugal; verfchieden durch fpine, deutlich gefänte Blätter, durch verlängerte, 
ak ſtielrunde ehren, deren verfehrts eyeunde Deckblaͤtter lockerer geſtellt And 
Wei O. creticum; die Kelche find röhrin und 5zaͤhnig (Beſchreib. Nees 
. Eberm. 1.6. 570. — Abbild. Düffeld. off. Pi. ıtes Suppl. t. - 
23). Weber das Vorkommen der Achren von noch andern Pflanzen vergl. Nees 
»Eberm. a. 0.0. 

- Bon Origanum Dietamnus Linn., Diptamdofien_ oder fretifcher 
Diptam, einem auf Kecta einheimiſchen Fleinen Halbſtrauche — febr kenntlich 
m feinen fait kreisrunden, meiß= wolligen Blättern und feinen überbängenden 
Kehren mit großen rothgefärbten Decfslätteen — waren früher die angenehm 
zewuͤrzhaften Blätter (Folia Dictamni creticı) ebenfalls Im Gebrauche , find 
aber jetzt völlig veraltet. 


160. Gattung. LAVANDULA Linn. Lavendel, 
(Didynamia Gymnospermia.) | 


Gatt. Char. Kelch röhrig, geftreift, unbeutlich gezaͤbnt ober 
fat geſtutzt, mit einem Fippenförmigen Anhängfel. . Blume faum Aip⸗ 
pig, der Saum faft gleichmaͤßig⸗5lappig. Staubgefäße gerade (eins 
geſchloſſen). Narbe Zlappig, zufammenneigend. 


251. ‚L4AP ANDULA angustifolia Eurn, (C. Baun:), 
Schmalblättriger Lavendel. 
Spyecif. Char. Stamm aufrecht, aͤſtig; bie blühenden Aeſte 


feet, ‚ ſchlank, flaumhaarig⸗ filzig; Blätter figend, linealiſch oder 
inealslanzettlih, ganz und ganzrandig, am Rande umgerollt, an 


292 LI. Familie. Labiatae. 


ben unfruchtbaren Aeften fchmäler, in ber Jugend unterfeitd weiß sfils 

zig, fpäter ziemlich kahl; Blüthen zu 3 — 4 in gegenfländigen Bis 

ſcheln, zufammen eine (gipfelftändige) am Grunde unterbrochene, 
fcheinquirliche Aehre biltend, dieſe ſtets einfach und gefadesaufredit; 

Dedblätter rundlid srautenförmig, lang sgeipigt, vertrodnet. - 

Blumen und oberer Theil der Kelche lackmusblau, felten die Blumen 
meiß. 

Synon. Lavandula Spica @. Linn. Lav. vera DC. Gemeine 
oder Gartenlavendel. 

Beſchreib. Mößl. Handb. IL ©. 1005. Geis. Handb. II. 
2. ©. 1219. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 547. Aid. 
Med. Bot. I. ©. 403. ' 

Abbild. Düfteld. off. DR. Zte. Lief. t. 16. nat. Ueberſ. t. 178) 
nicht aut. Hayne Arın. Gem. VIII 137 u. 38, als L. a- 

gustifolia und L. latifolia! ol 

Borfommen. Auf fonnigen Hügeln und VBerghängen im ſuͤdl. 
Europa; bei und häufig in Gärten gezogen. Suni — Aug. h. 

Gebraäuchl. Theile Die Blüthen; Flores Lavandulae, ar 
vendelblüthen. 

Eigenfch. Geruch eigentbuͤmlich, ftarks und fehr angenehm + balfo 
miſch; Geſchmack gewürghaftsbitter, etwas fampherartig. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Del und Gerbeftoff. 

Wirkung. -Flüchtig serregend, belebend, | 

Anwendung. Bei Nervenfchwäche, Zittern ber Glieder, Of 

. machten und Lähmungen, nur Aufferlic (zu Kräuterfiffen, im 
‚ wäfferigen oder weinigen Aufguffe zu Umfchlägen und Bädern); 
aud) ald Räuchermittel. 

Präpar. Das Ather. Del: Oleum Lavandulae, Lavendeloͤl; dr 
Lavendelgeift: Spiritus Lavandulae simplex (Eau de Lavandı) 
et compositus; ber Lavendeleſſig: Acetum Lavandulae. Dit 
Lavendeibluͤthen bilden ferner einen Beftandtheil mehrerer gebraͤuch⸗ 
lichen Zufammenfeßungen: bed Acetum aromaticum, der Spe- 
cies aromaticae und resolventes, des Pulvis fumalis s, ad sufl- 
endum a. a. m. Ä 


Lavandula latifolia Ehrh., beeitblätteiger Lavendel CL. Spia 
ß. Linn.? — L.Spica DC.), welcher gleiches Vaterland mit dem vorige 
bat, mied häufig damit verwechſelt oder für blofe Abart deffelben gehalten, ob⸗ 
gleich nur felten in unfern Gärten vorfommend , da er viel empfindlicher eg 
die Kälte if und, wie es fcheint, ducch gute Merkmale als Art unterſchieden. — 
Specif. Char. Stamm mie bei der vorigen Art; Aeſte und Blaͤtter ſtaͤrker Al 
‚sig und weißer; die lebtern lineal=Tanzettlich oder laͤnglich, gegen die Bold 
verfchmälert (zumeilen fait fpatelig), am Rande mehr oder weniger umgeroll, 
an den unfruchtbaren Aeſten etwas breiter; die fcheinquirliche Aehre einfach ode 
etwas Äßlg, die Spitze derſelben oft geneigt; Deckblaͤtter Tanzettlich oder lin 


LI. $amilie Labiatae. 293 


5. Aendert ob in den Gärten: var. ß ramosa DC. mit ſehr äfiger Aehre 
d’ ſehr breiten Blättern an den unfeuchtbaren Aeſten. GBeſchreib. Moͤßl. 
©. 1006, das Eitat von De Cand, it falſch! Beig. II. 2. ©. 1219. 
ses u. Eberm. 1. © 574 — Abbild. Düffeld. off. PA. 13te 
f. t. 19, nat. Ueberf. t. 179) ). Bon diefer Art fommen die Blüthen, 
(che ähnliche Eigenichaften wie die dee vorigen Art befigen, bei uns nicht im 
ındel vor. Im füdl. Frankreich bereiten die Landleute daraus (auf freiem 
(de) dat Spifdl (Oleum Spicae), welches bei und jedoch immer mit Ter⸗ 
ntinol verfälfcht vorfommt und daher nie das Lavendeldl erfegen kann. 
Bon Lavandula Stoechas Linn., Schopflavendel, einem ebenfalls 
Südeuropa wachſenden Halblrauche, mit länglich=enfdrmiger, dicht ziegels 
hartiger, mit einem GSchopfe von blauen Decfblättern gefrönter Aehre — 
id die fruͤher gebräuchlichen Achren (Flores Stoechadis arabicae) ganz aufs 
Gebrauch. 


61. Gattung. THYMUS Scor. (Tuzorun.). Thymian. 
(Didynamia Gymnospermia); | 


Gatt. Char. Kelch röhrig, geftreift, Aippig; obere Kippe 
zaͤhnig, untere 2borftig oder Zfpaltig. Schlund nach dem Berblüben 
uirch Zotten verfchloffen. Blume 2lippig; Oberlippe fürzer, aufrecht, 
usgerandet; Unterlippe Zlappig, der Mittelappen breiter, ganz 
ver ausgerandet. Staubgefäße gerade, auseinander ſtehend (vorras 
ad oder eingefchloffen). Narbe 2jpaltig, fpig. 


152. 1. Tarmos Serpyllum Li». Duendelthy 
mian: . 


Specif. Char. Stengel kriechend oder fammt den Aeſten auf 
figend, auf den Kanten flaumbaarig oder zottig; Blaͤtter länger 
ver kürzer geftielt, verfchieden geftaltet (eyrund, oval, länglicy bie 
nealifch), ſuumpf, am Grunde verſchmaͤlert und daſelbſt meift gewim⸗ 
rt, mit flachen, ungefägtem Rande; Blüthen geftielt,, in winfels 
indigen, gegenüberftehenden Büfcheln gebäuft, dieſe meift auf dem 
ipfel der Aeſte fehr genähert und daſelbſt Dichte, beblätterte,, fcheins 
lirliche Köpfe bildend. 

Blumen dunkler oder bläffer roth, feltner weiß. 

Diefe Art it aͤuſſerſt veränderlich binfichtlich der Blattform, der Größe 
"Blumen, der Länge dee Staubgefäße und der Behaarung. Es wurden, 





*) Mas Hayne (Arzn. Gem. VIII. t. 38) als Lavandula latifolia abs 
bildet, iſt nichts weiter als eine etwas uͤppige Form der L. angustifo- 
lia Ehrh, und die beigefügte Diagnofe und Belchreibung paßt nicht 
auf die ächte L. latifolia. Man vergleiche Über diefe De Cand. 
flore frang. VI. p. 397. .. 

r 
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mie bei den Münzen, viele Arten aus diefen Abänderungen gemacht, welche aber 
durchaus ſchwankend und, dee vielen Webergänge wegen, ohne beſtimmte Gremze 
find. Einige der wichtigen Goielarten find: 
var. a, latifolius Wallroih., dee breitblättrige; Stengel Aaumhaarig 
bis kurz⸗ zottig, Blaͤtter breit, eyeund, oval bis Yänglich, Aach. (Th. Ser- 
pylum ß. und &. Linn.) Nach dem Größenverhältniß der Blumen und 
Staubaefaße, ferner nach der Härfern Bebaarung, wurden aus diefer Spiel⸗ 
art wieder mehrere Arten aufgeitelt; dahin gehört Th. exserens u. Th. 
includens Ehrh. fo wie Th. lanuginosus Schkuhr, — Th. sylvestris, 
Th. citriodorus und Ih. subcitratus Sckreb. u. a. m. gehören ebenfaßs 
bierber. 
var. b. angustifolius Falir., dee ſchmalblaͤttrige; Gtengel mie vor 
hin, Blätter linealiſch, vertieft, Fürzer geſtielt Th. Serpyllum d. Linn. 
— Th. angustifolius Pers.). Aendert ebenfalls in der Behaarung wies 
der ab, wie der vorige, 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 1043 u. 1044 (1 m 2) 
Geis Handb. II. 2. S. 1205 Nees u. Eberm. Handb. 
1, ©. 576. Kid. Me, Bor. J. S. 416. ' 
Abbild. Düffeld. off. Pi. 14tekief. t. 15 (nat. Ueberſ. t. 181). 
Hayne Arın. Gew. XI t. 1. 





{ 


VBorkfommen. Auf Triften und unbebauten Stellen, fonnigen 
Hügeln, Heiden, am Saume ber Wälder u. |. w. faft durch ganz 


Europa und in Afien. Juli — Septbr. Halbſtrauch. 
Gebraͤuchl. Theile. Die blühenden Nefte (vorzugsweiſe von ber 
breitblättrigen Abart): Herba Serpylli, Quendelfraut. 
Cigenfch. Geruch eigenthüämfich, durchdringend- und angenehm 
balfamifch; Geſchmack gewürzhaft, berbs bitterlich. 
Vorw. Beftandeh. NWetherifches Del, Gerbeſtoff und bitterer 
Ertractivftoff. 


Wirkung. SFlüchtigserregend, wie bei andern gewürzhaften La 
biaten. 

Anwendung. Bei Verenfungen, Quetfchungen, Geſchwuͤlſten, 
Lähmungen, nur Aäufferlich (in Subftanz, zu Sräuterkiffen, in 
Aufguß mit andern Kräutern zu Bähungen und Bädern). 


4— 0 


Praͤpar. Das aether. Del und der Quendelgeift: Oleum et Sp- ' 


ritus Serpylli , dag Kraut fommt ferner zu den Species aroms- 
ticae und ad fomentum. Das defiiß. Waſſer (Aqua Serpylli) if 
obfolet. 


253. 2. Tarmvs vulgaris Lins. ÖartensThymian, 


Specif. Char. Stengel auffteigend, ſehr Aftig; Aeſte aufs 
recht, ruͤckwaͤrts weißlichszottig oder filzig; Blätter geftielt oder fait 
figend, eyrund s länglich, oder Linealifch ftumpf, am Grunde verſchmaͤ⸗ 
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lert, ungewimpert, ganzrandig, am Rande zurädgerollt, flaumhaa⸗ 
rig, unterfeitd weißlich; Blüthen in winfelftändigen Trugtolden, welche 
gipfeiftändige, unterbrochene,, fcheinquirliche Aehren bilden. 

Blumen violett = röthlich oder weiß. | 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II ©. 1044. Betg. Handb. II. 2. 
6.1202. Nees u. Eberm. Handb. 11. G. 577. Rich. Med. 
Bot. J. S. 415. oo: 
Abbild, Düffeld. of. Pf. 14te ef. t. 14 (nut. Ueberſ. t. 182.) 
Hayne Arzn. Gem. Al. t. 2.. 
Vorkommen. Auf trodnen, fonnigen Hügeln in Südenropa; 
bei und in Gärten Eultivirt. Juni, Juli. Halbſtrauch. 

Aendert ab, mie die vorhergehende Art, in der Blattform, Behaarung und 
Groͤke der Bluͤthen und Staubgefäße (var. «. latifolius — ß. candicans — 
d. capitulis minoribus DC. flor. frang. III. p. 561). 

Gebräucl. Theile. Die blühenden Zweige: Herba Tbymi, 

Thymianfraut. | 0 | 

Gigenfch. Geruch eigenthümlich, Marks und angenehm >aromas 
tifch 5; Geſchmack ebenfo, etwas fampherartig. 
Vorw. Beſtandth. Aetherifches Del (u. Gerbeftoff? ). 
. Wirkung. Erregend nad Art der übrigen gewuͤrzhaften Labiaten. 
Anwendung. In Fällen wie die vorige Art, nur Aufferlich (zu 

Umfchlägen ıc.), bei ung felten, häufiger ald Gewürz an Speifen. 
. Bräpar. Das Äther. Del: Oleum Thymi. Das deiiil. Waſſer und 

die Tinctur (Aqua et 'Tinctura Thymi) find veraltet. 

Bon Thymus Calamintha Scop., münzenartiger Thymian 
(Melissa Calamintba Linn.) , in gebiegigen Gegenden des mittleren und ſuͤdl. 
Europa, von Zul — Septbr. bi. () — verfchleden durch aufrechte , zot⸗ 

tige, meid einfache Stengel, durch viel größere, eyrunde, geſaͤgte Blätter und 
"Durch lockere, winkelſtandige Trugdolden, welche eine traubenaͤhnliche, einfeits- 
Bendige Riſpe bilden GBeſchreib. Moͤßl. IL S. 1046. Geig. II. 2. ©. 
1206. Rich. J. ©. 417) — iſt das Kraut (Herba Calaminthae s, Calamin- 
the montauae) von meliſſen⸗ und münzenartigem Geruche, welches ebenfalls 
als erregended und reizendes Mittel galt, bei und nicht mehr im Gebrauche. 

Daffelbe gilt von dem nahe verwandten Thymus Nepeta Scop., fagen 
mönzartiger Thoömian oder Poleymeliffe (Melissa Nepeta Linn.), 
in allen Theilen Fleiner und durch far gleichgroße Kelchzähne verfchieden, wovon 
dab Kraut (Herba Melissae Nepetae s. Calaminthae officinalis anglorum), 
wie dad der vorigen Art, angewendet wurde. 


162. Gattung. MELISSA Mosnen, Meliffe 


(Didynamia Gymnospermia.) 


| Gatt. Char. Kelch roͤhrig oder glockig, Aippig; obere Lippe 
flach, kurz⸗ Zzaͤhnig, untere 2theilig. Blume Aippig; Oberlippe aus⸗ 
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gerandet, ſchwach⸗ gewölbt, Unterlippe Zlappig, der Mittellappen zu 
gerundet oder ausgerandet. Staubgefäde von der Oberlippe bebedt, 
gekrümmt. Narbe 2fpaltig, ſpitz. 


254. Mexıssa oficinalis Linn, Gebräudlide 
Meliffe. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Aftig, nach oben zottig; 
- Blätter geftielt, eyrundselliptiih, ſpitz, grobe gefägt, flaumpaarg; 
Bluͤthen in gegenftändigen, einfeitswendigen Trugdolden, in den 
Winfeln der Blätter (halbirte Scheinguirte bildend). 
Blumen mweißlih, menig länger als der Kelch. 
Synon. Gartens oder Eitronen » mei 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. IL. ©. 1047. Bein Handb. IL a 
©. 1198. Nees und —8* oande. I. ©. 578. Rich 
Med. Bot. I ©, Zei. 
Abbild. Duͤſſeld. of. Pfl. 1ſte Lief. t. 14 (nat. Ueberſ. t. 180) 
Hayne Arzn. Gem. VI. ı. 39. 

Borfommen. Auf Gebirgen im füdl. Europa; bei und in Gin 
ten fultioirt und zuweilen auf Schutt verwildert. Juli, Aug. X.. 

Gebräugl. Theile. Die Blätter: Herba Melissae s, Melisuo 
eitratae, Meliffenfraut. 

Eigenſch. Geruch ftarks und angenehm + gewürgbaft, eitronenihn 
lich (beim Trocknen mit der Zeit verſchwindend); Geſchmack ge. 
wuͤrzhaft⸗bitterlich, etwas berb. 

Vorw. Beltandtp. Aetheriſches Oel, Gerbeſtoff und bitterer En ' 
tractivftoff. 


Wirkung. Mild-erregend, beruhigend auf die Unterleibsorgaue. 
Anwendung Wie bei den Muͤnzen⸗Arten, wo eine gelindere 


Wirkung bezweckt werden ſoll (in Aufguß). 
Praͤpar. Das aͤther. Del, das deſtill. Waſſer (Oleum et Aqua | 


Melissae) ; der einfache und zufammengelegte Meliffengeift oder | 


das Karmeliters Waffer: Spiritus Melissae simplex et composi- 
tus (Eau des Carmes); feltner der Zucerlaft (Syrupus Melissae), 
Das Extract und die Eſſenz (Extr. et Essent, Melissae) find veraltet. 

Megen der Verwechſelung mit der Herzblättrigen Meltffe, Melissa 


cordifolia Pers. (Melissa hirsuta Zorr, Paris.), mit viel gebßeen, denm⸗ 


licher hersfdemigen untern Blätter, die, gleich den übrigen Theilen dee Manze, 
ſtaͤrker behaart find und welchen der angenehme gewuͤrzhafte Geruch ganz abgeht 
— vergl. Need u. Eberm. I. ©. 579; Abbild. u. Beſchreib. Dil! 
feld. off. Pf. ated Suppl. t. 17. 

Als wenig gebräuchliche oder obfolete Pilanzen aus dieſer Familie And 
erwähnen : 


| 


e 
1 
! 





u 
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1. Lycopus europaeus Linn., gemeiner Wolfsfuß, Waſſer⸗ 
andorn, Zigeunerkraut (Diandr. Monog.), auf feuchten Stellen, am 
Rande der Gräben und am Ufer der Bäche und Fluͤſſe, fait in ganz Europa; 
von Zuli — Sept. bl. L. — Gatt. Char. Kelch rährig, kantig, 
zſpaltig. Blume faum alippig; Saum Zlappig, offenfehend, der obere Lap⸗ 
pen breiter, ausgerandet, Schlund behaart. Staubfäden gerade, auseinander 
fehend (faft fo lang als die Blume). Narbe 2fpaltig, Pie — Gpeeif. 
Char. . Etengel aufrecht, meiſt fparrig=äfig, mit gefreuzten Aeſten; 
Blaͤtter geſtielt, eyrund-lanzettlich, grob= und ticf=gefägt, die untern am 
Drunde fiederſpaltig, alle ſlaumhaarig; Bluͤthen ungeſtielt, in winkelftaͤndigen, 
gezenuͤberſtehenden, knaulfoͤrmigen Buͤſcheln (entfernte Scheinquirle bildend) 
«Blumen weiß, roth punctirt). Aendert ab mit eingefchnitten = fiederfpaltigen 
Blättern: var. ß. laciniatus Zahl. (Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl. 
Wr. 1. ©. 345. Mößl. L ©. 34. Geig. IL 1. S. 370. Rees a. 
Fberm. 11. ©. 5352. Kid. J. S. 388 — Abbild. Schkuhr bor. 
dandb. J. t. 4). — Don diefer Pflanze it das Kraut (Herba Marrubii 
natici), fait ohne Geruch und von adfringirend > bitteem Geſchmacke, als 
Werw. Beſtdth. bitteres Harz und Gallusfäure enthaltend, von Italien aus als 
Bellmittel gegen Wechfelfieber und Mutterblutfluͤſſe empfohlen worden. 

2. Satureja hortensis Linn., Oartens Saturet, Bohnen; 
Beaut, Würſtkraut oder Pfefferkraut (nebit den nachfolgenden 
Bat Didynam. Gymuosperm, gehörig), im füdl. Europa einheimiſch, bei uns 
En Gärten gezogen und zumeilen vermildert; von Zul — Gept. bl. O. — 
Matt. Char. Kelch roͤhrig, geſtreift⸗kantig, Sfpaltig oder 5zähnig. ' Blume 
Rmdentlich-2lippig; Dberlippe kurz, ſchwach ausgerander; Unterlippe 3lappig, 
ziemlich gleichen, ganzen Lappen. Staubgefaͤße ziemlich gerade, auseinans 

ſtehend. Narbe 2fpaltig, ſpiz. — Specif. Char. Gtengel aufrecht, 
BB Grunde an aͤſtig, mit gekreuzten, aufileigenden Aeſten, ruͤckwaͤrts flaums 
mrigsraub, mie die Blätter; diefe Hnealslanzettlich, Rumpflih, am Grunde 
dm Blaͤttſtiel verichmälert, ganzrandig, gewimpert; Bluͤthen in winfels 
gen, armbihthigen, kurz⸗ geilielten Krugdolden. (Blumen blaß » röthe 
oder weiß). (Beſchreib. Moßl. UI. ©. 1001. Geig. II. 2. S. 
27. - Nees u. Eberm. U. ©. 545. Rich. J. ©. 401. Abbild, 
sne VL. t. 9. — Die blühenden Achte (Herba Saturejae — Buhs 
s oder Pfefferkraut) befigen einen ſtarken, eigentbümlichen,, angeneh⸗ 
Bruch und einen beißend = gewuͤrzhaften Gefhmad , verhalten ſich in ih⸗ 
ng etwa mie der Thymian, find jedoch in dee Medicin Faum gebräuchs 
We und dienen bios ald Gewürz in der Hauswirthſchaft. 

k: on Satnreja montana Linn., Berg⸗Saturei, ebenfalls in Güde 
Beopa einheimifch und bei uns in Gärten, jedoch feltner, gebaut; im Aug. u. 
pt. bl. 2L., verichieden durch fpatelig -Tanzettliche, ſtachelſpitzige, glaͤn⸗ 
Bde Blätter und durch länger gefielte, ziemlich einfeitiwendige Trugdolden, 
Wirt das Kraut gleiche Eigenfchaften und wird im füdl. Frankreich, wie Thy- 
ins Serpyllum, von den Landleuten zur Bereitung des Duendelgeiftes benugt. 


3. Nepeta Cataria Linn., gemeine Kagenmänse, auf ungebaus 
Biſchoff Died. Bor. 20 
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ten Stellen, an Besen, altem Gemäuer u. f. m. fall in ganz Europa; I 
u. Aug. bl. 7 — Batt. Ehar. Kelch roͤhrig, geieeift, 5 
Blume zlippig: Oberlippe aufrecht, Zlappig=ausgerundet ; Unterlippe 3 
Geitenlappen kurz, abiehend oder zurückgefchlagen, Mittellappen größe 
tieft, feinsgeferbt. Gtaubgeläße zuſammenſtehend. Narbe 2ſpaltig, fp 
Gpecif. Ehar. Stengel aufrecht, aſtig, grau >filzig, mie die Blätter 
geſtielt, herzfoͤrmig⸗dreieckig, fpig, zsabnartig » gefägt; Trugdolden in gip 
dige (ſcheinquirliche) aͤhrenfoͤrmige Riſpen iufammengeörängt. (Blumen 
lichs weiß, roth punctiet). (Beſchreib. Moͤßl. J. ©. 1003. Ge: 
8. ©. 19248. Nees u. Eberm. II. ©. 554. Rich. 1. ©. do 
Abbild. Hayne IV. ı. 8). — Die Blätter (Herba Nepetae s. 
riae), von einem Rarfs gemwürzbaften, münzenartigen Geruche und einem 
gemürzhaften, bitterlihen Geſchmacke, gehören ebenfald zu den eree 
Mitteln, murden feüher vorzüglich zur Befoͤrderung der Menſtruation 
äufferlih zu ſtaͤrkenden Bädern ze. angewendet, find aber jegt ziemliche 
Sie werden unter den Blättern genannt, womit Herba Marrubii yern 
erden fol. 

Nepeta citriodora Stein. (Geig. I. 2. ©. 1249) ik kaum alı 
eietät von N. Cataria gu betrachten. 

Glechoma hederaceum Linn., gemeine Bundelrebe, Su 
mann, Erdephbeu, an Wegen, in Heden, an Zaunen, Mauern mi 
ſigen Kainen, fehe gemein in ganz Europa ; von April bis Juni bl. X 
Bott. Char. Kelch röhrig, geſtreift, 5zaͤhnig, Blume 2lippig; Ob 
kurz, gerade, fchmachsgemölbt, 2ſpaltig⸗ ausgerandet; Unterlippe Zloppt 
Mittellappen am größten, ausgerandet; die Roͤhre ſehr lang. Graubgelä 
rade, Staubbeutel in Geſtalt eines Kreuzes genähert. Narbe 2ſpaltig, Ip 
Speeif. Ehar. Stengel kriechend, ditig, flaumbaarig, an den & 
bartig; Blätter gefielt, herz⸗ nierenförmig , geferbt, Aaumpaarig; B 
gefielt, zu 3 — 5 (teugdoldig) in den Blattwinkeln; Keichzähne fein: 
fpiet. (Blumen fchön blau). (Befchreib. Mödbl.I.©. 1093. Geis. I 
1247. Need u. Eberm. II. ©. 555. Rich. J. S. 4058. — Abbilb, 
feld. off DA. 2te Lief. t. 22. Hayne Il. t. 8). — Die beblätterten € 
(Herba Hederae terrestris), von einem ſchwach⸗ gewürzhaften, etwas 
genehmen Geruche und einem bitteren, ziemlich herben Geſchmacke, mitt 
finde erregend, waren fruͤher im Theeaufauffe, oder auch der friſch⸗ 
preßte Saft, ein ſehr geichägtes Mittel gegen Brufbeichwerden, Wechſe 
bei Krankheiten dee Harnmege, auch als Wundmittel, kommen aber get 
tig kaum mehe in Anwendung. Daſſelbe gilt von den Präparaten: dem, 
Zuderfafte, dei. Waſſer und der Eonferve (Extr., Aqua, Syrap. et 
serva Hederae terrestris), 

5. Laminm album. Linn., weiße Zaubneffel, weiber 
nenfaug, an Wegen, Zäunen, Mauern, in Heden, in ganz Europ 
Apeil bis Aug. Bi. X. — Gatt. Char. Kelch glodig, mehr od 
niger fantig, Sfpaltig, mit borſtlich⸗zugeſpitzten, abſtehenden Zipfeln. 
menrbohre am Schlunde aufgeblafen; Oberlippe ſtark⸗ gewölbt ; Unterlipp 
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a, die Geitenlappen in @ abilehende Zähnchen umgeändert, dee breite Mit⸗ 
Dappen vorgeſtreckt, ausgerandet. Gtaubgefäße unter der Oberlippe verdeckt, 
iſammenſtehend. Narbe afpaltig, ſpiz. — Gpecif. Char. Stengel 
ufrecht, einfach oder etwas Altig, zottig=flaumhaarig, mie die Blätter ; dieſe 
stielt, eyrund, am Grunde hersförmig, zugeſpitzt, ungleich s grob⸗ gefägt;; 
lüthenbuͤſchel ungeitielt, vielblüthig, gegenſtaͤndig, in den Blattwinfeln, (entfernte 
zcheinquirle bildend). (Blumen weiß). (Beſchreib. Moͤßl. ILS, 1084. 
eig. 1.2. 8.1245. Nees u. Eberm. II. ©. 556. — Kid. J. S. 406. 
IbBild.. Hayne V. ı. 41). — 'Die Blumen (Flores Lamii albi s. Ur- 
icae mortuae) von einem ſchwachen, bonigartigen Geruche und ſuͤßlich⸗ſchlei⸗ 
nigen Geſchmacke, waren mit dem jest ganz ohbfoleten Kraute (Herba Urticae 
nortuae) gegen Stockungen im Unterleibe, Kolit, Screofeln, weißen Fluß und 
ur Beförderung der Menfteuen im Gebrauche, finden aber jest boͤchſtens noch 
ils ein unſchuldiges Hausmittel im Theeaufguſſe ihre Anwendung. 

6. Galeopsis grandiflora Roth. (G. villosa Huds. G. oehroleuca 
Lam.), großbluͤthiger oder gelber Hohl zahn, auf ſandigen Feldern, 
m Wegen, auch auf duͤrren, ſteinigen Hügeln, im gemaͤßigten und waͤrmern 
Europa; im Juni und Juli bl. O. — Gatt. Char. Kelch glodig, 
zzaͤhnig, mit dornfpigigen Zähnen. Blumenroͤhre pegen den Schlund erwel⸗ 
ert; Dberlippe etwas gemdlbt, an der Spige fein=gekerbt; Unterlippe über dem 
Brunde mit 2 boplen, zahnartigen Hoͤckern verſehen, Zlappig, der Mittellap⸗ 
ven am größten, geferbt. Gtaubgefäße unter ber Öberlippe sufammenftehend, 
Narbe Sfpaltig, ſpiiz. — Specif. Char. Stengel aufrecht, meiſt aͤſtig, 
kurz⸗ zottig; Blätter geſtielt, Tanzettlich oder eyrund⸗lanzettlich, ſpitz, grob⸗ge⸗ 
ſaͤgt, beiderſeits zottig; Bluͤthenbuͤſchel ungeſtielt, gegenſtaͤndig in den Blatt⸗ 
winkeln (dichte Scheinquirle bildend), meiſt entfernt, Kelchzaͤhne kurz⸗ dorn⸗ 
ſpitig; Blumen ſehr groß, 4mal fo lang als der Kelch (blaßgelb, ſeltner blaß⸗ 
th). (Beſchreib. Moͤßl. IL ©. 1027. Geig. II. 2. ©, 1242. Nees 
% Eberm. 1. S. 557. Kid. J. ©. 427. — Abbild. Duüfſeld. off. 
M. 1%te-Blef. t. 15, nat. Ueberſ. t. 173). — Die bluͤhende Pflanze ohne 
Me Wurzel (Herha Galeopsidis, auch faͤlſchlich Herba Sideritidis genannt), 
wen einem ſchwachen, balſamiſchen Geruche u. faden, falzig sbitterlichen Ge⸗ 
ſhmacke, bildet zerfchnitten den Blankenheimer Thee oder die Lieber⸗ 
Shen Auszehrungsfräuter, welche früher als untrügliches Mittel ge⸗ 
gen Lungenſchwindſucht angeprieſen wurden. Mehrere ſpaͤtere Verſuche haben 
war: gezeigt, daß dieſes Mittel, im Cheeaufguſſe, ſich bei leichtern Bruſtbe⸗ 
ſchwerden wirkſam erwieſen und bei wirklicher Lungenſchwindſucht einige Er⸗ 
leichterung verſchafft hat; aber demungeachtet iſt daſſelbe gegenwaͤrtig wenig im 
Gebrauche. 

7. Leonurus lanatus Pers, (Ballota lanata Linn), wolliger 
koͤwenfchweif, in Sibirien wachſend, im Juli u. Aug. BI. 22. — Gatt— 
Ehar. Kelch glockig, kantig, 5fpaltig oder 5zaͤhnig, mit ungleichen, dorn⸗ 
ſpitzigen Zähnen. Blume 2lippig; Oberlippe Nach oder gewoͤlbt, ganz, (Rack 
ottig); Anterlippe Zlappig. Staubgefäße unter der Oberlippe zuſammenſie⸗ 
ſend; Staubbsutel mit erhabenen Punkten beßreut. Narbe 2ipaltig, fpig. — 

20° 
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Speeif. Char. Gtengel auffteigend, ditig, weiß -mwollig; Blätter lang«ge- 
ſtielt, unterfeits weiß⸗filzig, die untern fAumpfe 5lappig, mit meiſt 3lappigen 
Lappen, am Grunde herzfoͤrmig oder geſtutzt, die obern Zlappig, am Grunde | 
keilfodrmig; Blüthenbüfchel gegenftändig, ungeſtielt, entfernte Scheinquirle bil 
dend; Dberlippe gewoͤlbt, Unterlippe mit autgerandetem Mittelappen. (Blu⸗ 
men groß, gelblich mei), (Beſchreib. Moͤßl. 1.6. 1035 Nees 
u. Eberm II. ©. 566. Kid. J. S. 413. — Mbbild. Dürffel, 
off. PA. 2tes Suppl. t. 18). — Die Blätter und Bluͤthen dieſer Plflanze, 
von ſchwachem Geruche und fehe bitterm Gefchmacfe, welche ald vorm. Berdipl 
bitteren Ertractivftoff und Gerbeſtoff enthalten, find im neuerer Zeit als Fräftiged 
harntreibendes Mittel von Rußland aus empfohlen worden, mo fie fchon längk d 
als Volksmittel bei Waſſerſucht, fo mie bei bbroniſchen Gicht⸗ und eheumatiicen j 
Schmerzen im Gebrauche find. 


8. Leonurus Cardiaca Linn., gemeiner Lömwenfhmeif, Wolfk 
trapp, Herzgeſpann, in Herden, an Zäunen, Dauern und auf Schat 
far in ganz Europa und in Kleinafien; von Juni bis Aug. BI. 22. — Spie i 
Char. Stengel aufrecht, auf den Kanten zottig= ſtaumbaarig; Wlätter ge : 
flielt, die untern 5ipaltig, mit zugeſpitzten, eingefchnittenen Zipfeln, die ob’ 
3ſpaftig oder ganz, ale unterfeits flaumhaarig; Bluͤthenbüͤſchel ungeſtielt, 
gegenſtaͤndig, entfernte Scheinquirle bildend; Oberlippe auffleigend, faR Hab; 
Unteelippe mit ganzem Wiittelappen. (Blumen Flein, blaßröthich oder weiß). 
Geſchreib. Moßl. II. ©. 1038. Geig. I. 2. ©. 19253. Kid. 
©. 412. — Abbild. Hayne III.t 41) — Die Blätter (Herba Car . 
diacae) , welche ebenfalls einen Schwachen, unangenehmen Geruch und einem 
ſehr bitteren Geſchmack befigen,, waren früher ald Wundmittel, gegen Verſchlei⸗ 
"mung der Runge, Atonie der Verdauungsorgane, beſonders gegen die Kardial⸗ 
gie bei Kindern im Gebrauche. Neuerlichſt wurde wieder von mehreren Geltes 
ber auf diefe faſt vergeſſene MManze aufmerfiam gemacht, da fie in ihren Eis. 
genfchaften ſehr mit der vorhergehenden Art übereinfommt. 


9. Ballota nigra Linn. sp. pl. ed. 1., ſchwarze Ballote, 
ſchwaärzer Andorn, an Wegen, Mauern, Zäunen, auf Schutt, in zu 
Europa; von Juni — Geptbr. bl. %. — Gatt. Ehar. Kelch röfrigs 
glockig oder telerförmig, 5kantig, 10ſtreifig, 5zaͤhnig. Blume etippgs. 
Oberlippe gerade, ſchwach⸗ gewoͤlbt, ausgerandet; Unterlippe Zlappig, der Mile : 
tellappen am größten, ausgerandet. Gtaubgefäße unter der Oberlippe zuſan⸗ 
menfiehend. Narbe afpaltig, fpig. — Specif. Cqar. Stengel aufrecht. 
aͤſtig, ruͤckwaͤrts⸗ zottig; Blaͤtter geſtielt, eyrund, am Grunde etwas herzſte⸗ 
mig, ſpitz, grob⸗ und ungleich-kerbartig⸗geſaͤgt, runzelig⸗geadert; zotti; 
winkelſtaͤndige Trugdolden dichtbluͤthig, einſeitswendig (entiernte, geſtielte, hal⸗ 
birte Scheinquirle bildend). Dieſe Art zeigt mehrere Abaͤnderungen, welche ven 
Manchen als eigene Arten betrachtet werden: 


var. a. longidentata, die langzaͤhnige; mit laͤngern, aufrecht = abehen, 
den, aus eprunder Baſis borklich = zugefpigten Kelchzaͤhnen und rothen Blu⸗ 
men. (B. vulgaris Link, B. nigra Linn, sp. pl. ed. a.) GBeſchreib. 


iu > St Me U 2 
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Mösl. IL ©. 1035. Geig. I. 2. S. 19254. — Abbild. Reis 

chenb. plant. crit. VII, t. 773); | 
var. b. brevidentata, die kurzzaͤhnige; mit Fürzern, ausgebreitet = abs 

ſtehenden, eyrunden, kurz⸗ Rachelfpigigen Kelchzähnen und rothen Blumen. 

(B. foetida Lam.). — (Befhreib. Kid. J. ©. Z11). Diefe kommt 

wieder vor: 

a. albiflora, die wetßblühende; mit meißen Blumen. (B. foetida 8. 
DC. B. alba Linn). (Befcheeib. Moſl. IL ©. 1035, als B. 
nigra. — Abbild. Reichenb. 1. c. t. 775); 

ß. minor, die Fleinere, mit weißen Blumen, aber fürzern, ſtumpfern 

‚ Blättern und Fleinern Blüthen. (B. borealis Schweigger.). (Abs 

bild. Reichenb. J. c. t. 776). 

Don der ſchwarzen Ballote und ihren Spielarten war fruͤher das Kraut 
(Herba Ballotae, Marrubii nigri s. foetidi), welches einen durchdrin⸗ 
genden, widerlich gewuͤrzhaften Geruch und einen gewuͤrzhaften, fehe bite 
teen, etwas herben Geſchmack befigt, befonders ald Heilmittel gegen hyſte⸗ 
riſche Zufäle in Ruf. Bei uns ih dafelbe auffer Gebrauch gefommen, und iſt 
une noch megen feiner Verwechslung mit Herba Marrubii albi bemerkenswerth; 
dagegen foll es in Sranfreih (nah Richard's Angabe) far ohne Unterfchied 
wie das weiße Andornfraut angewendet werden, und.auf Gothland sit es bei⸗ 
nahe als Univerſalmittel bei Krankheiten des Rindviehs. 


10 Betonica ofſicinalis Linn. „gebräuchliche Betonie, braune 
Ser Wieſenbetonie, auf trocknen Triften und Waldwieſen, im gemäßigs 
ten und wärmern Europa, im Juli und Aug. bl. 2. — Gatt. Char. 
Kelch roͤhrig⸗glockig, 53zaͤhnig Blume 2lippig; Roͤhre verlängert, walzig; 
Oberlippe aufiteigend, meift ganz; Unterlippe Zlappig, der Mittelappen brei⸗ 
fe, (meiſt) ausgerandet. . Staubgefäße unter der Oberlippe mehr oder weniger 
zuſammenſtehend, wenig gebogen. Narbe 2fpaltig, ſpiz. — Specif. Char. 
Gtengel aufrecht oder auffeigend, einfach, zottig; Blaͤtter eyeund = länglich, 
am Grunde berzförmig, ſtumpf, tief=geferbt, beiderfeits zottig, etwas rauh; 
Bluͤthen ungeitielt, in gegenſtaͤndigen Büfcheln, in eine gipfelhändige (fcheins 
«qüleliche) unterbrochene Aehre genähert; Mittellappen der unten Blumenlippe 
His geerbt. (Befchreib. Geig. Il. 2. ©. 19255 — von var. a und b. 
Rees u. Eberm. II. ©. 563.) Bon diefer Pflanze giebt es verfchiedene 
Abanderungen, welche von vielen Schriftfiellern als eigene Arten aufgeführt wer⸗ 
‚den. Die merfmürdigern find: 
"var. a, gracilis, die ſchlanke; Stengel ſchlank, ſchlaff; Kelch kahl, gläns 
* gend, deſſen Zähne lang = zugefpist, fait fo lang als feine Röhre; Mittels 
lappen der untern Blumenlippe quer= oval, fan viereckin, ausgerandet, 
Geitenlappen verkürzt. (‚Betonica ofhcinalis AReichend, plant, crit, 
©. 4. t. 710) GBeſchreib. Rich. J. 6.408); 
var, b. hirta, die ſteifhaarige: Stengel ſchlank, Meife aufecht; Kelch 
nad) oben ſteifhaarig, deſſen Zähne Tanzettlich, ſpitz, nur halb ſo lang 
als ſeine Roͤhre; Mittellappen der untern Blumenlippe abgerundet (gekerbt), 
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Geitenlappen anliegend. (Beton. hirta Leysser. nach Reichenb, a. a. 
O. 1.711. Hayne Arzn. Gem. IV. t. 10); | 

var. c. stricta, die Araffe: Gtengel etwas robuf, Aeife aufrecht; Lelch 
ſteifhaarig, deffen Zähne zugeſpitzt, länger als feine halbe Adhre, etwas 
abſtehend; Mittelappen der unteren Blumenlippe ſein⸗-gekerbt und etwas 


ausgerandet, Geitenlappen länglih, abmärts gebogen. (Beton, stricta 


Ait. nach Reichenb. a a. O. t. 712). *) 

Die Wurzel und Blätter der Betonie (Radix et Herba Betonicae) fans 
den früher als Arzneimittel in großem Rufe. Die Wurzel beilgt einen wider⸗ 
len, beim Trocknen verſchmindenden Geruch und einen herben und Fragenden 
Geſchmack, wirkt gelind = brechenerregend und erdffnend, if aber ganz obſolet. 
Die Blätter, von einem fchmachen, nicht angenehmenen , beim Trocknen Ad 


verlierenden Geruche und einem bitterlich = berben Geſchmacke, wurden als Nice -; 
mittel und im Aufgufe bei Gicht, Derichleimung der Lunge, bei Nerven⸗ 
ſchwaͤche und andern Krankheiten empfohlen; fie finden aber jegt nur noch als. 


Bolfsmittel gegen Krankheiten der Hausthiere zumellen Anwendung. 


11, Stachys recta Linn. (St. Sideritis Hill), gerader Biek, anf-t 


trocknen, fonnigen Hügeln, an Weg⸗ und Aderrändern, am Saume der Waͤl⸗ 


der im gemäßigten und wärmern Europa, von Juni bis Aug. BI. 2. — Sat.’ 
Char. Kelch roͤhrig⸗gloͤckig, 5kantig, 53zaͤhnig. Blume 2lippig; Oberlippe - 
aufrecht, ziemlich gemölbt (oft ausgerandet); Unterlippe abwärts gerichtet, Zlap 
pig, der Mittellappen am größten, ausgerandet, die Geitenlappen zurückgeſchla⸗ 
sen. Staubgefaͤße Über den Schlund vorragend, die 2 kuͤrzern zuletzt auf 


beiden Geiten des Schlundes nach auffen gefeümmt. Narbe afpaltig, pie. — 
Specif. Char. Stengel aufitelgend, aſtig, zottig, raub, wie die Blätter; 
diefe lanzettlich, fpig, am Grunde verſchmaͤlert, ſtumpf⸗ gefägt , runzelig, die 
untern des Stengels geflielt, die obern fisend; Bluͤthen ganz kurz gehielt, ia 
gegenſtaͤndigen Büfcheln, diefe mehr oder weniger in gipfeltändigen, unterbres 
chenen (ſcheinquirlichen) Aehren genähert; Kelchzaͤhne aus eyrunder Baſis kurs 





) Auffallend if es, dab Reichenbach in Moßler's Handbuch der Se⸗ 
wächst. ate Auf. II. G. 1029 — bei B. ofhcinalis in der Befchreibung . 
keine fablen Kelche zu verlangen fcheint und eine var. bihda, mit : 


gefpaltenem Helme annimmt, während ee in feinen Plant. crit. (a. a. O.) 


die Kelche kahl angiebt, jene var. bifida aber zu Betonica hirta gäßft, : 


von welcher er ebenfalls an beiden citirten Stellen verichiedene Character 
giebt. Wenn man überhaupt nur die am legtern Orte gegebenen fchbe 
nen Abbildungen der B. ofhicinalis, B. hirta und B. sricta betrach⸗ 


tet, fo ſollte man allerdings verfucht werben, fie für veefchtedene Arten '. 


zu halten; wenn man aber die In der Natur Cu-in Herbarien) vorkom⸗ 


menden Uebergangsformen vergleicht, fo muß man es doch naturgemde ' 


Ber finden, diefelben nur ald Abarten gelten zu laffen, wobei ed immer 
noch ſchwierig ſeyn möchte, die hier nah Reichenbach angegebenen 
Merkmale ſtets wieder an einer Planze vereinigt anzutreffen. 


Id 
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ornſpitzig. (Blumen truͤb⸗gelblich). (Beihreib. Möst. 1. ©. 1033. 
Beig 11. 9. ©. 1250. Nees u. Eberm. II. ©. 561. — Abbild. Düfs 
feld. off. PR. ate8 Suppl. t. 16. Hayne IV. ı. 182). — Die ganıe 
Häbende Pflanze (Herba Sideritidis, Beruffraut, Befchreifraut, Abs 
rzehmekraut, Sliedfraut), von einem flarfen, nicht angenehmen, bals 
lamiſchen Geruche und einem bitterlichen , etmas berben und ſchleimigen Ges 
ſchmacke, galt früher als adfringirendes und reinigendes Mittel bei Wunden, 
weißem Buß, Epilepfie, Hyſterie, unterdeücktee Menfteuation und noch mans 
hen andern Krankheiten. Gegenwärtig dient fie nur noch als Volksmittel und 
mis folches oft blos zu abergläubifchen Zwecken. 

412. Statt diefer Plane fol, namentlich in Zeanfreih, die in den. 
mehr füdlich gelegenen Ländern von Europa mwachfende Sideritis scordioides 
dinn., gezähntes Gliedkraut, fomohl zu Rärkenden Bädern ald aud) 
Bus Theeaufguſſe bei Bruſtſchwaͤche und Rungenfchleimflüffen in Anwendung kom⸗ 
Bun. Die vorzüglichiien Unterfcheidungemerfmale find: Die Staubgefäße in 
Bee Blumenröhre eingeſchloſſen; der eine Zipfel der Narbe Fürzer, abgeſtutzt, 
Ben andern fcheidig einhuͤllend; — Blätter Iänglich lanzettlich, fehr entfernte 
Bahnartig = geſaͤgt, die Scheinguirle am Grunde der Aehre entfernt, durch große 
Breit s eyrunde, dornſpitzig⸗ gezahnte Dedkblätter unterſtuͤtzt. (Die Blumen gelbs 
BIS, länger als der Kelch). (Beſchreib. Moͤßl. I. ©. 1010). Aen⸗ 
Bert ab mit verlängertem und verfürztem Bluͤthenſtande, mit breiteen u. ſchmaͤ⸗ 
Em Blättern und Fürzerer oder laͤngerer Behaarung ded Gtengeld. Hiernach 
Eafen fich mit De Candolle mehrere Formen unterſcheiden, von welchen die fol⸗ 
poden die merkwuͤrdigern ſind: 

. hirta (Sid. hirta Roſh.); mit kurz⸗ kleifhaarigem Stengel und weniger 
unterbrochenen Aehren. GBeſchreib. Nees u. Eberm. II ©. 560. — 

Abbild. Dufſſeld off. Mi. 2tes Suppl. t. 15. fig. 2); 

y. hirsuta (Sid. hirsuta Lam. Linn.?); mit lang⸗ſteifbaarig⸗ zottigem 
Stengel und mehr entfernten Scheinquirlen. GBeſchreib. Geig. IL 2. 
6. 1221. Nees u. Eberm. I. ©. 559. — Abbild. a. a. DO. 
g. 1). | 
Davon unterfcheidet fich wieder die ähnliche, ebenfalls in Suͤdeuropa, doch 

Bae auf höheren Gebirgen wachiende Sideritis hyssopifolia Linn. durch mes 
Beige behaarte Stengel, meiſt ganzeandige Blätter ,‚ mehr genäperte Scheins . 
Meiste und breitere, herzfoͤrmige Dedkblätter. | 

.13. Ocimum Basilicum Linn., gemeines oder großes Baſi⸗ 
Bleafraut, in Oſtindlen u. Perſien einbeimih, bei uns in Bärten u. Toͤp⸗ 
Be zezogen; im Juli m. Aug. bl. O. — GBatt Char Kelch glodig, 
Aippig; obere Rippe flach, rundlich, ganz, der untern 3 — Zipältigen aufs 
Lezend. Blume alippig, umgekehrt; die nach unten ſtehende Rippe länger, vors 
free, ganz; die nach oben gefehrte 3 — 4lappig. Gtaubgefäße abwärts 
ſenelgt; Staubfäden an der Bafld mit einem Anhängfel oder Zaͤhnchen verfehen. 
Rarbe Sfpaltis, ſpiz. — Specif. Char. Stengel aufrecht, Alle, nad 
ben kurz⸗ zottig; Blätter nefielt,, eneund, ſtumpf, undeutlich⸗ gefänt, kahl; 
säthen geiielt, überhängend in gegenitändihen Büfheln, am @ipfel des 
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Stengels und der Aeſte unterbrochene (ſcheinquirliche) Trauben bildend; Kelch⸗ 
zaͤhne gewimpert (Blumen weißlich, Kelche meiſt braunroth überlaufen). Aen⸗ 
dert ab durch die Kultur mit gefärbten, krauſen und runzlich = blaiigen Blaͤttern. 
(GBeſchreib. MödsL. 1. ©. 1051. Geig Il. 2.6 1195 Neu 
u. Eberm. 11. ©. 581. Rich. 1. ©. 483. — abbild. Düffen. 
off. PA. ıite Lief. t. 17, nat. Meberf. t. 183. Hanne XL t. 3) Die 
Blätter (Herba Basilici s. Ocimi cıtrati) beſitzen einen ſtarken, ſehr angench⸗ 
men balfamiihen Geruch und cinen gewürzbaften, etwas fühlenden und faljis 
gen Geſchmack. Sie befigen eine errenende Wirfung, werden aber gegenmärtig 
nur felten zu aromatifchen Bädern oder als Zufag zu Nießmitteln angemende, 
und häufiger ald Gewürz in der Hauswirthſchaft benutzt. 

Daffelbe gilt von Ocimum minimum Linn., dem Fleinen Baftlien 
kraut, aut Zeylon ſtammend und auch zumellen bei uns in Köpfen gesogen, 
ausgezeichnet durch ſehr aͤſtige, ganz Fable Stengel, Peine rundlich-⸗ eyeunde 
Blätter, Pleinere, weiße Bluͤthen und einen noch feinern und angenehmen, 
balfamifchen Geruch. 


14. Dracocephalum Moldavica Linn., moldauifcher Draden 
kopf oder turfifhe Meliſſe, in der Moldau, in Podolien und Gibieim 
einheimiſch, bei und zumellen in Gärten gezogen; von Juli bis Ortob. H, 
O. — GBatt Char. Kelch röhrig, 2lippig; obere Pippe breiter, Zipals 
tig oder Zzaͤhnig, der mittlere Zipfel zumeilen gerundet, untere Lippe 2fpaftig. 
Blume 2lippig; Nöhre dünne; Schlund aufgeblaien; Oberlippe gemdlbt, 
flumpf; Unterlippe Zlappig, Mittellappen abmwärtd = gebogen, breiter, autgerans ; 
det, Seitenlappen kurz, abitebend oder aufrecht. — Specif. Ehar. Gm 
gel aufrecht, aͤſtig, ſlaumhagarig, Blätter geſtielt, laͤnglich⸗ eyrund oder ey⸗ 
rund⸗lanzettlich, ſtumpf, tief-kerbartig⸗geſaͤgt, kahl; Bluͤthen geſtielt, I, 
gegenſtaͤndigen Buͤſcheln, mehr oder weniger genaͤherte Scheinquirle bildend; 
Deckblaͤtter ſchmal⸗lanzettlich, gegen den Grund mit mimperig borſtenſpitl⸗ 
gen Säpesähnen. (Blumen lacfmusblau oder weiß). (Befhreid. Mill 
IM. S. 1049. Geig. II. @. ©. 1201. Nees u. Eberm. Il ©. 580. 
— Abbild. Düfield. off, Pi. 7te Bief. ı. 22, nat. Leb.t. 183. Haynt 
VII. ı. 32). — Die Blätter (Herba -Moldavicae s. Melissae turcicae) 
haben einen gewuͤrzhaften, meliffenähnlichen Geruch; einen gewuͤrzhaft ⸗ und 
herb⸗ bitterlichen Geſchmack und befigen eine der Meliſſe ähnliche, wo nicht 
noch färfere Wirkung, find aber bei und nicht im Gebrauche. 


Die Übrigen fruͤher gebräuchlichen oder auch in neuerer Zeit empfohlen - 
Pflanzen aus diefer Familie find für uns nur von geringem Intereſſe, und 
es mag genügen, dieſelben, nebit den davon angewendeten Theilen, hier mas 
mentlich aufzuführen. Es find von: Collinsonia canadensis Linn. die Wurs 
zel und das Kraut, Radıx et Herba Collinsoniae (Geig. II 1. S. 377. 
Nees u. Eberm. II. ©. 534); von Scautellaria galericulata Zinn, d4 
Keaut, Herba Tertianariae s, Trientalis (Geig. I. 2. ©. 1208. Ned. 
u. Eberm. II. ©. 582); von Scutellaria lateriflora Linn. das Kraut 
(Beig. 1. 2. ©. 1209. Need u. Eberm II. S. 587. Kid. 1 G. 
426); von Prunella vulgaris Linn. die blühende Pllanze, Herba Prunel- 
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lae, Brunellae s. Consolidae minoris (Beig. U. 2. ©. 1197. Kid 
1. ©. 424); von Plectranthus graveolens Rob, Br. dad Kraut, Patchouly 
(Beig- II. 2. ©. 1196); von Melissa grandillora Linn. dos Kraut, Herba 
Calaminthae magno flore (eig. 11. 2. ©: 1200); von Melittis Melisso- 
phyllum Lian. das Kraut, Herba Melissophylli s, Melissae Tragi (eig 
U. 2. S. 1207); von Clinopodium vulgare Linn., das Kraut, Herba 
Clinopodii majoris s. Ocimi sylvestris GGeig. I. 2. ©. 1207) und von 
noch andern mehr. 

Aus der Zamille der Verbenaceae Juss, (Didynamia Angiospermia) 
iR zu erwähnen: 

Verbena officinalis Linn., gemeinee Eifenhart oder Eifens 
feaut, an Wegen, Zäunen, auf Triften, ungebauten Stellen u. Schutthaufen 
in den gemäßigten Klimaten fa der ganzen Erde wachſend; von Juni bis Aug. 
bu 22. — Gatt. Char. Kelch walzig, 53aͤhnig, mit einem kürzen Zahn. 
Blume trichterig; Röhre gefrümmt; Saum fat zweilippig= 5lappig. Staubs 
gefaͤße eingeſchloſſen. Geiffel in eine ftumpfe Narbe verdickt. Die zarte Frucht⸗ 
hülle den 4 Samen fo feit anliegend , daß diefe wie nackt eeicheinen. — Specif. 
Char. Stengel einzeln, aufrecht, Afantig, auf den Kanten kurzſtachelig⸗ 
(hart, aͤſtig; Blätter gnefchligt=fiederfpaltig, mit eingefchnittenen Zipfeln, 
ſteiegelhaarig⸗ rauh; Aehren locker, fädlich, rifpenartig zufammengeitellt. (Bus 
men blaß⸗ roͤthlich oder lila). (Befchreib. Mößl. I. S. 1003. Geig. II. 
2.6. 1261. Rich. I. ©. 381. — Abbild. Hayne V. t. ZI. — 
Die Blätter (Herba Verbenae) find geruchlos, von einem fchmachen , herben 
und bitterlichen Geſchmacke; fie waren fruͤher als eine Art Univerfalmittel gegen 
eine Menge von Krankheiten im Rufe und man fchrieb ihnen wunderbare Keäfte 
m. Jetzt find fie hoͤchſtens noch zuweilen als aͤuſſerliches, erweichendes Volks⸗ 
mittel im Gebrauche. 

Zu dieſer Familie gehören ferner Vitex Aguns castus Linn,, gemei⸗ 
ger Möüllen, Schaafmüllen, Keufhlammäraud oder Keuſch⸗ 
baum, ein Strauh, im füdl. Europa einheimifh, bei uns zumellen in 
Gärten gezogen (Beſchreib. Mößt IL. ©. 1098. Geia 1.2. ©. 1262. 
Abbild. Schkuhr bot. Handb. II. t. 177), von welchem die Früchte 
(Semen Agui casti), von ſcharfem, pfefferartigem Geſchmacke und gewürzhafs 
tem Beruche gegen vielerlei Kranfheiten im ‚Gebraudhe waren. — Bon einer 
antern Art dieier Gattung: Vitex Negundo Linn, einem Straude in Oil 
indien, merden in ihrem Vaterlande die Blätter als ein ſehr wirffames, be 
theilendes Mittel bei Gelenk⸗ u. Hodengeſchwuͤlſten angewendet Geig. I. 

G. 1263. Rich. J. ©. 383). 

**Aus der Familie dee Acanthaceae Rod. Br. (Didynam. Angiosp.) 
waren von Acantlıus mollis Linn, Achte od. weiche Bärenflau, eine 
ausdauernden Pilunze im füdl. Europa (Befchreib. Möbt. I ©. 1058. 
Beta. Il.2. ©. 1280. Kid. I. ©. 379. — Abbild. Plend t. 505), 
die Wurzel und die Blätter (Radıx et Herba Acanthi En ursinae 





verae) bei Durchfaͤllen, Blutfpeien ıc. im Gebrauche und en jetzt noch, 
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jedoch nue in Ihrem Vaterlande, zumellen in Ablochung zu erweichenden, teijs 
mindeenden Klyſtieren benüpt. 

Zu dieſer Familie gehört auch die ausländitche Gattung Justicie Linn, 
aus. welcher mehrere Arten früher bei uns gebräuchlich waren, u. zum heil jest 
noch in ihrem Vaterlande annemendet werden; fo J. Adhatoda Linn. und 
J. paniculata Burm, in Oſtindien, als magenſtoͤrkendes und Ziebermittd; 
J. pectoralis Jacg. aut den Antillen, als Brufmittel; J. Ecbolium Lian. 
in Ofindien, als harntreibendes Mittel, und J. nasuta Linn. ebendäfelbl, 
als Heilmittel gegen trockne Flechten (mahefcheintich die berüßmte Treba japo- | 
nica). 


LII. Samilie. P RIMULACEAE Vanrzn. 


163. Gattung. ANAGALLIS- Tovanmır. Gauchheil. 
(Pentandria Monogynia,) 


Gatt. Char. Kelb 5theilig, bleibend. Blume radförmig, 
5theilig, ausgebreitet. Staubaefäße im Grunde der Blume befeftint, . 
vor die Zipfel geftellt. Griffel fädlih; Narbe klein, kopfig. Kapid 
Ifaͤcherig, in der Mitte umfchnitten, vielfamig; Bamenträge frei 
in der Achfe der Frucht, kugelig. 


255. T ANnacatiS arvensis Lıns. Acker⸗Gaudh 
0 heil. 
Specif. Char. Stengel auffteigenb, Afantig, über der Wur⸗ 
zel weitſchweifig⸗aͤſtig, fabl, wie die übrige Pflanze, Blätter gegem 
ftändig, ſitzend, eyrund, fig oder ftumpflich, ganzrandig, Inervig, 
unterfeite (hwarz + punctirt‘; Blumen einzeln, winfelftändig , geftielt. 
Nendert ab: var. a. miniata, die mennigrotbe; Blumen meik 
mennigrotb, im Grunde blutroth; Blumenzipfel an der Spiße 
fein geferbt und mit druͤſigen Härchen gemimpert‘ (Anag. phoeni- 
cea Scop. Lam., rother Gauchheil oder Hühnerdarm); 
die Blumen finden fid) aber auch bleichroth, ferner weiß und am 
am Grunde blutroth oder ganz weiß. 
Beſchreib. Mert. m. Koch Deutſchl. Flor. I. S. 137. MN. 
Handb. II. ©. 306. Geig. Handb. II. 1. ©. 474. Nessie 
Eberm. Handb. 1. ©. 490. Kid. Med. Bot. L ©. 438. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 6te Lief. t. 20 (nut. Ueberſ. 1.153). 
Hayne Arzn. Gem. II. t. 45. 
var, b. caerulea, die blaue; Blumen blau, im Grunde blutroth; 
Blumenzigial an der Spige gezähnelt, ohne Drüfenhaare. (Anıg. 
caerulea Sehreb., blauer Gauchheil). . 
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Beſchrelb. Mert. u. Koch I. G. 138. Mist J. S. 305 
Geis II. 1. ©. 475. 
Abbitd. Hayne Il.t. 46. 
Beide Sormen finden ſich zumellen auch mit zu 3 Aehenden Bfätteen. 


Vorkommen. Auf angebauten Stellen und Bracfeldern in dem 


größten Theile von Europa ; die blaue Spielart feltner , wenige 
ſtens in Deurfchland. Juni — Aug. O. 

Gebräucl. Theile. Die ganze bluͤbende Pflanze: Herba Ana- 
gallidis; vorzugsweiſe von der mennigrothen Spielart. | 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack anfangs ſade, krautartig, dann 
etwas ſcharf⸗ bitterlich. 

Vorw. Beflandth. . . . 

Wirfung. Gelindereizend, auflöfend, in gröern Gaben ſcharf⸗ 
giftig. 

Anwendung. Früber innerlich bei Stodungen , Waſſerſucht, 
Gelbſucht, Epilepſie, Wahnſinn und andern Nervenleiden, bei 
Menftrua'befhwerden, fo wie beſonders noch gegen Waſſer— 
ſcheu; Aufferlich gegen bösartige, Erebshafte Geſchwuͤre; (in Puls 
ver, in Aufguß und der friich audgepreßte Saft); obgleich in 
neuerer Zeit wieder empfohlen, doch ſehr vernachläffigt. 

Praͤpar. Die ehemals gebraͤuchlichen: das Ertract, der Syrup, das 
deſtill. Waller u. die Effenz, find völlig veraltet. 


Aus diefee Famille (und näml. Klaffe u. Ordn.) find noch zu aewähnen 
Primula officinalis Jacg. (Primula veris «. officinaalis Linn.) , ges 


luchliche Primel, gemeine Schlüffelblume, auf Wieſen und 
ten, graſigen Walditehen In dem größten Theile von Europa; im April und 


Ib. A. — Gate. Char. Kelch röhrig oder glockig, 5Sfpaltig, bleie 


d. Blume tellerfoͤrmig oder trichterig; Roͤhre walzig, länger ald der Kelch 5 
um Mach oder vertieft, 5theilig. Staubgefäße eingefchloffen, den Zipfeln 
nkändig. Griffel fädlich; Narbe kopfig. Kapfel einfächerig, an der Spitze 
ıppfg oder 10klappig, vielfamig; Samentraͤger frei, achieltändig, Funelig. 
Specif. Char. Stengel verfürzt, unfenntlih; Blätter grundſtaͤndig, 
inem Keeife ſtehend, geftielt, eyeund, meiſt in den Blattäiel verſchmaͤlert, kumpf, 
(eich = gezähnt oder geferbt, runzelig, am Rande etwas umgebogen, unters 
flaumhaarig oder duͤnnfilzig; Schäfte einzeln oder zu mehreren, länger als 
Blaͤtter, duͤnnſtlzig, mie die Blüthenitiele und Kelche; Dolde einfach, viel⸗ 
bie; Bluͤthen nickend; Kelche kantig, mit kurz⸗zugeſpitzten Zähnen; Blu⸗ 
ſaum vertieft (goldgelb, mit ſafrangelben Flecken im Schkunde; durch die 
tur entſtehen auch Blumen von kirſchrother, braunrother Farbe und an⸗ 
Miſchungen von Roth und Gelb). Aendert ab: mit kuͤrzerm Griffel, 
Staubgefaͤbe in dem halbfugelig > erweiterten Schlunde befeſtigt; dann mit 
erm Griffel, die Staubgefäße in der Mitte der Röhre ſitzend und dieſe das 
ohns farksermeiterten Schlund. (Befhreib. Mert. u. Koch. 1 ©. 


ı 
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107. Mob. J. S. 2953. Geig. IL 1. ©. 479. Nees u. Eberm. 
1. ©. 487. — Abbild. Düffeld. off. PR. 9te Blef. t. 7, nat. Ueb. 
t. 1592. Hapynelll. ı. 34). Die Blumen (Flores Primulae veris s, 
Paralvseos) , von einem angenehmen, bonigartigen Geruche und einem fühlt 
chen, etwas fchleimigen Geſchmacke, find jegt nur noch als ein unichuldiges 
Hausmittel in Theeform bei Erfältungen, leichten Beufbefchwerden und Unter 
leibruͤbeln im Gebrauche. Beüher galten fie, nebſt dem jest vollig obſoleten 
Kraute und der Wurzel, als Präftiges Nervenmittel bei Lähmungen, Kopffhmm 
und Frampfhaften Zufällen. 

Mit der aͤchten Schlüffelblume darf die geruchlofe Primula elatior Jacg,, 
Tanafchaftige Primel, Waldſchlüſſelblume nicht verwechſelt werden, 
welche an gleihen Standorten vorfommt, aber fett durch ihre größer, 
fchmefelgelben Blumen, mit flachen Saume, ohne Flecken im Schlunde, po 
unterfcheiden iſ. (Abbild. Däffeld. of. PA. a. a. O. Gig. 7, eine Bli⸗ 
tbendolde, Hayne IM. t. 351. Auch diefe Art ändert in Gärten mit rothen 
Blumen von verfchledenen Nüancen, fo mie mit gefärbten, biumenartigm- 
Kelchen ab. 

Bon Lysimachia vulgaris Linn., gemeine Lyſimachie od. gel 
ber Weiderich, einer überal an Gräben, Baͤchen und Fluͤſſen, auf feuchten 
Wieſen u. in Weidengebüfchen wachſenden, ausdauernden Planze — Geſchreit. 
Mert. und Koh IL ©. 130. Mösl. J. S. 304 Geisg. IL ı. ©. 
476: Nee u. Eberm. N. © 483 — Abbild. Hanne VIL« 
15) — find die früher ald Wundmittel, fo wie genen Gefhmüre, Halbent⸗ 
züundungen, Ruhren und felbft gegen Schwindfucht gebräuchlichen Blätter (Her- ° 
ba Lysimachiae luteae) ganz veraltet. 

Daffelbe gilt von den ehemals zu gleichen Zwecken verwendeten Blät 
tern (Herba Nummulariae) von Lysimachia Nummularia Linn.,, Eriß 
chende Lyſimachte oder Pfennigkraut, einer ebenfals ziemlich gemels 
- nen, an Gräben, auf naffen Wielen und In feuchten Waldgegenden vorfommes 
den, perennirenden Pflanze (Beihreib. Mert. u. Kod. IL ©. 135 
Mösl. 1. ©. 305. Geig. II. 1. © 477. Nees u. Eberm. IL 6. 
489. — Abbild. Hayne VII u 16). 

Cyclamen europaeum Linn., europaͤiſche Erdfcheibe, Eri— 
beod oder Schweinebrod, im füdl. u. dl. Deutfchland und in andern 
europ. Ländern an fchattigen Orten wachſend, ausgezeichnet durch die Stheilige 
Blume mit zuruͤckgeknickten Zipfeln, durch den Inolligen, niedergedräckt s fuges 
ligen, fleifchigen, murzeläbntichen Stod und die rundlid = berzförmigen, ge 
ferbten oder gesähnelten, beiderfeits dunfelgrünen und meiß = geflecdften, unters 
ſeits purpurrothen Biättee (Beſchreib. Mert w Koch IL ©. 13. 
Mößl. J. S. 301. Geig. 1. 1. © 478 Need u Eberm II © 
492. Ri. 1. ©. 434. — Abbild. Sturm Deufdl. Flor. gtes Bdch.) 
— iſt nur deßhaib noch bemerkenswerth, meil der ehemals Cals drafiiches 
Purgiemittel gegen Würmer, Waſſerſucht, Gelbſucht, chroniſche Hautkrankhei⸗ 
ten ꝛc. aͤuſſerlich und innerlich) gebräuchliche knollige Stock (Radix Cyclaminis) 
im friſchen Zuſtande eine ſolche Schärfe beſitzt, daß fein Genuß nicht blos ſtarke 
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Reizung der Bedärme, fondern auch Entzimdung derfelben, fo wie des Schluns 
des nach fich zieht und fogar dee Gaft,. Aufferlich auf den Unterleib applieirt, 
Durchfall erregen und Wuͤrmer abtreiben fol; während durch Trocknen u. mehr 
noch durch Roͤſten die Schärfe fich verflüchtigt und die Knollen genießbar werden. 

* Aus der Familie der Globularieae DC. tit bemerfenswerth: Globu- 
larıa Alypum Linn, dreizähnige oder ſtrauchige Kugelblume 
(Teirandr. Monog.), ein niedriger, im ſuͤdl. Europa einheimifcher, immer⸗ 
grüner Strauch, deffen. Blätter (Folia Alypi) einen fehe bitrern, etmas ſchar⸗ 
fen Geſchmack befigen und im ſuͤdl. Frankreich, als ein fehr gebräuchliches tonis 
ſches Purgiemittel nicht nur direct zum Abführen, fondern auch gegen Diarrs 
bden, Wafferfucht und felbit gegen Wechſelfieber benugt werden. (Vergl. Need 
u. Eberm. 11. ©. 484. und befonderd Kid. I. ©. 364). 

Bon Globularia vulgaris Linn., gemeine Kugelblume, einer 
gerennirenden, in den gemäßigten und mwärmern Yändern von Europa mwachiens 
den Plane — (Beſchreib. Mert. u Koh. I. ©. 733. Mödbl.l. ©. 
190. Geige. I. 1.6. 451. — Abbild. Sturm Deutfhl. Flor. 7tes 
BH.) — ſcheinen die ehemals gebräuchlichen, ebenfalld bitter ſchmeckenden 
Blätter (Folia Globulariae) gleiche Eigenfchaften zu befigen. 

** us der Samilie dee Plumbagineae Vent. (Juss.) *) ik zu er⸗ 
wähnen : | 

Plumbago europaea Linn., europäifche Bleimurz, im füdl. Eus 
zopa und am Kaufafus wachſend; Im Septbr. u. Ortob, bl. 2%. — Gatt. 
Char. Kelch röhrin, 5fantig, 5zaͤhnig“ Blume tellerfoͤrmig, mit 5theili⸗ 
gem GSaume. Staubgefäbe auf dem Blüthenboden befeſtigt; Staubfäden dm 
Geunde verbreitert. Griffel einfach; Narbe 5fpaltig. Kapfel ı fächerig, 5Flaps 
ne, 1ſamig; Samen an der Spitze des gekruͤmmten Keimgangs bängend *"). 
— Gperii. Char. Stengel Frautig, aufrecht, gefurcht, kahl, abilehends 
Mg; Blätter dengelumfaſſend, lanzertlih , kahl, die unteren glatt, die obern 
ſchuͤlferig⸗ rauh, am Rande gesähneit= fchari; Aehren gipfeltändig, deckblaͤtte⸗ 
lg; Kelche mit geitielten Druͤſen bedeckt. (Blumen violett=rorh oder weib⸗ 
ih). (Beſchreib. Moͤßl. L ©. 265. Geige. I. 1. ©. 460. Nees 
u. Eberm. 1. © 481. Rich. 16. 354. — Abbild. Plent. t. 
95 Schkuhr. J. t. 36, ſchlecht) — Die Wurzel (Radix Dentariae s, 
Dentellariae, Zahnwurzeſ), geruchlos, anfangs von fü = reisendem, dann 
anhaltend fcharfem und fpeichelerrenendem Geſchmacke, wird namentlich in Frank⸗ 
sei ald Kaumittel gegen Zahnfchmerzen und das mit Baumol bereitete Decoct 


*%) De Candolle fiellt zwar (Theor. elem. de la bot, 2 ed. p. 247) die 
Plumbagineae und Plantagineae zur folgenden Unterflaffe; da fie 
aber eine deutliche doppelte Bluͤthendecke (Kelh und Blume) haben, 
fo iſt es wohl richtiger, fie noch zu dieſer Unterklaffe zu zählen. 

*5) Nach Sprengel (Gener. pl. J. p. 121) id es ein ein einzelner Same, 
von den Flappenföürmigen Bafen der Staubfäden eingefchloffen u. durch 
Die Pegelige Griffelbaſis gekrönt. 
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oder der dlige Aufguß gegen Hautausſchlaͤge und ſelbſt gegen Krebegeſchwuͤre au 
gewendet. Im neuerer Zeit wurde auch die waͤſſerige Abkochung oder eine Au 
Löfung des Ertructed inneriich als ein ſehr wirkſames Mittel gegen Bebärauts 
terfluß empfoplen. Auch das Kraut (lierba Dentellariae s. Sti. Autonu, 
Antonsfeaut), melches eine ähnliche Schärfe mie die Wurzel beſitzt, wear 
feiner und iſt zum Theil jegt noch, mie dieie, in Anwendung; bei und al || 
find beide noch nicht in Gebrauch gekommen. ' 

Diefe Zahnwurzel darf nicht verwechſelt werden mit der ganz verſcho⸗ |} 
denen Wurzel der Laihraea Squamaria Linn., gemeine Schuppenmart: 
3el, Maimurzel, Zabnmwurzel, einer Schmarozerpfllanze aus der Somik k 


dee Orobancheae Juss. (Didynam. Augiosperm,), weidye früher auch if“ 


Radix Dentariae majoris, Squamariae s, Anblati gegen Kolif, Epilepſie x.J* 
gebraucht wurde; fernce mit der Wurzel von Dentaria bulbifera Zinn. zmits 
beitragende Zahnwurzel, aus der Familie der Cruciferae Juss. (Te 
tradynam. Siliyu.), melde ald Radix Dentariae minoris s, Antidysente. 
ricae gegen Bauchgrimmen der Kinder und Ruhr in Anwendung war, 

* ** us der Familleder Plantagineae Yent. (Juss.) if zu erwähm: 


Die Battung Plantago Teurnef. (Plin.) Wegetritt (zur Tetrand. 
Monog. gebörig). — Gatt. Char. Kelch tief⸗4theilig, bleibend, die Zipfelmal 
ungleich, die beiden vordern zumellen in einen verwachſen. Blume teodemhäntig 
telleeförmig ins Krunförmiges Röhre mwalzig, eyſoͤrmig bis far Auges; 
Saum Atheilig, zuruͤckgeſchlagen. Gtaubgefäße meitsvorcagend, im Grank 
der Blumenröhre befeſtigt; Staubbeutel aufliegend. Geiffel fädlich, im it 
einfache, pfriemliche, flaumhaarige Narbe ausgehend. Kapfel in oder und 
der Mitte umfchnitten, 2 — Zfächerig, 2 — mebrfamig; Samenträger Ihe ⸗ 
dewandartig, zuletzt frei. Die fuͤr uns bemerkenswerthen Arten ſind: n 

1. Plantago arenaria Waldst. et Kit., Sande Wegetelit, 
auf Sandboden im fhdl. und gemäßigten Europa, im Juli u. Aug. bL. O· -. 
Spertf. Char. Gtengel frautig, anfrecht, Aftig, durch gegliederte Gum” 
(mit eingeitreuten Drüfenhaaren) zottig, mie die ganze Pflanze; Blaͤtter Hans 
Mich, ganzrandig oder entiernt=gezähnt; Aehren elipfoidifch= oder Fugeligem " 
förmig, dicht» ziegeldachartig; die unterſten Decfbiätter eundlich = eneund, mt 
einer langen, frautigen, pfeiemlichen Spige, die Übrigen fpatelig, fehr kun 
die vordern Keichzipfel größer, verfehrt= eyrund, fpatelig, ſehr Rumpf, die farb 
teen lanzettlich, ſpitz; Kapſel Sfamie. (Beſchreib. Mert. u. Kohl. 6 
813. Mößl. J. S. 204. Geig. I. 1. ©. 448. Nees u. Ebeei 
11. ©. 477. Rid. 1. ©. 360. — Abbild. Düffeld. off. PR. 108 
fiel. t. 21, nat. Ueb. t. 150. Hayne V. t. 16). _ pP 

2. Plantago Psyllium Linn., betäubender Wegetritt, BIdb 
Fraut, auf Gandplägen an den Küften namentlich des mitteländifcen am 
adrlatifchen Meeres; im Juli m. Aug. bl. O. — Gperif. Char Gm 
gel Frautig, aufrecht, einfach oder Afig, durch gegliederte und druͤſige Has 
zottig, mie die ganze Manze; Blätter linealiſch, ganzrandig oder entſernt 
zähnt; ehren kurz⸗ eyfoͤrmig, etwas locker; Deckblätter aus eyeunder Gh 
pfriemlich; SKelchzipfel gleichgroß, lanzettlich, zugefpist ; Kapfel 2famig (Br | 
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ſchreib. Mert. u. Koch J. S. 812. Mößl. 1.6. 203 Geig TE. 
1. ©. 448. Need u. Eberm. IL ©. 477. — Abbild. Duͤfſſeld. 
off. Dil. 10te. Lief. t. 19, nat. Meberf. t. 149. Hayne V. t. 17). 

. 3. PlantagoCynops Linn, ſtrauchiger Wegetritt, immergruͤ⸗ 
nes Flohkraut, auf Sanditellen, befonderd der Kuͤſtenlaͤnder der ſuͤdeuropaͤ⸗ 
ifchen Deere; im Juni u. Juli bl. — Specif. Char. Gtengel draus 
dig, am Grunde niederliegend, aͤſtig, mit aufleigeriden oder aufrechten Aeſten, 
kurz⸗ zottig, mie die übrige Pflanze, Blätter ſchmal⸗linealiſch, ganzrandig, 
felten entfernt⸗ gezaͤhnelt; Aehren eyfoͤrmig; Deckblätter breit=eyeund, ſtumpf, 
die untern in eine pfriemliche, krautige Spitze vorgezogen, die obern ſtachel⸗ 
ſpitzig; die vordern Kelchzipfel breit-eyrund, die hintern ſchmaͤler, gefielt und 
auf dem Kiele gewimpert; Kapfel 2ſamig. (Beſchreib. Mert. u. Koch 
1.©. 814. Möoſl. J. © 204. Geige. II. 1. ©. 448. Nees und 
Eberm I. © 478 — Abbild. Döüfferd. of. Pi. 1ote Lief. t. 20, 
nat. Weberf. t. 151. Hayne V.t. 18.) 

Don diefen 3 Arten, jedoch vorzüglich von Pl. arenarıa, merden nament- 
lich in Frankreich die Samen (Semen Psyllii, Slöhfame) gefammelt und 
bilden einen bedeutenden Ausfuhrartifel nach Deutichland und den mehr nördlich 
gelegenen europäiichen Ländern, mo diefelben wegen ihres bedeutenden Schleim⸗ 
gebaltes zur Mouffeline= KWäfcherei, Särberet und Cattundruckerei benugt wer⸗ 
den. Früher wurde der Floͤhſame auch als einbiillendes Mittel, innerlih und 
Aufferlich,, bei Bruſtentzuͤndung, Nuhr, Gallenfieber, befonders aber zu Augen 
waͤſſern angewendet, iſt aber gegenwärtig fat ganz auffer Gebrauch. Der eins 
gedickte dunfelbraune Schleim deffelbın fol eine bedeutende, durch den Geſchmack 
zu erfennende Schärfe befigen, fcheint aber doch kaum giftig zu wirken, wie 
Manche behaupten wollten. 


4. Plantago major Linn., großer Wegetritt, breiter Weges 
eich, auf gebautem und ungebautem Lande, auf Zriften und vorzüglich am 
Kande der Wege in ganz Europa, in Aflen und Nordamerifa, von Juli bis 
Geptembr. bl. 22. — GSperif. Ehar. Gtengel ganz verkürzt; Blätter in 
einem Kreife ausgebreitet , auffleinend oder aufrecht, geitielt, eyrund oder ellip= 
‚th, etwas gezahnt, 7 — 9nervig, kahl oder flaumhaarig; Schaft nadt, 
fielrundlich, ſchwach⸗ geſtreift, kahl oder Haumbaarig; Aehre verlängerts 
walzig; Deckblatter eyrund, ſtumpflich, gekielt, kahl, am Rande haͤutig; 
Kelchzipfel far gleich⸗ eyrund, ſtumpflich, randhaͤutig; Kapfeln Sfamig. Aen⸗ 
dert in der Groͤße (von 1° Bid 1") und in der Geſtalt der Aehre ſehr bedeutend 
ab. GGeſchreib. Mert. und Koh I. ©. 800. Mößt 1. ©. 200. 
Gelg. I. 1. ©. 445. Need u. Eberm. I. ©. 475. — Abbild. 
Hayne V.t. 13). — ‚Die Wurzel und die Blätter (Radix et Herba 
Plantaginis majoris) waren frühere als gelinde adflringirende Mittel 
gegen Blutſpeien, GSchmindfuht und Sieber, die frifhen Blätter und 
ihr Saft auch Aufferlih bei Wunden, Geſchwuͤren und Inſectenſtichen im Ge⸗ 
brauche und die letztern werden auch) in diefee Hinſicht noch in vielen Gegenden, 
jedoch nur als Volksmittel, benugt, wiewohl fie in die neueſte Ausgabe dre 
preuß. Sharmacopde (1830) wieder aufgenommen find. Die friſche Wurzel 
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in den Behtesang — ſoll gegen rheumatiſche Zahnſchmerzen von Nutzen 
ſeyn; ſ. Kid. 1 ©. 361. ) 

5. Plantago media Linn., mittlerer Wegetritt oder Wegerid, 
weißer Wegerich, an gleichen Orten wie dee vorige in ganz Europa; vom 
Mat bis Juli bl. 4. — Epercif. Char. Giengel ganz verfürzt; Bläts 
tee in einem Kreiſe auegebreitet, der Erde angedruͤckt, kurz⸗ gefielt, elliptiſch, 
ganzrandig oder eutferntsgesähnt, 7 — Inervig, beiderſeits zottig; Edait 
nadt, ſtielrund, fchwach = geilreift, kurz⸗ zottig; Aehre verkürzt = malzig, ge 
deungen; Deckblätter eyrund, Kumpflih, kahl, am Nande höutig ; Keichzipfel | 
breit= eyrund, Rumpf, Kapfeln 2 — Afamig. Kommt aud) größer und kleiner 
vor. (Beſchreib. Mert. u Koh 1. ©. 802. Mist. L 6. 200. | 
Geig. I. 1. ©. 445. — Mbbild. Hayne V. t. 14). Die Mur | 
und Blätter (Radix et Herba Plantaginis mediae) waren früher und find 
unter dem Volke zumeilen jest noch wie die der vorigen Art im Gebrauche. 

6. Plantago lanceolata Linn., lanzettblättriger Wegetritt, 
Shmalblättriger oder ſpitzer Wegerich, an gleichen Standorten, mie ! 
die beiden vorigen in Europa, Aflen und Nordamerifa; von April bis Geptkr. 
bl. X. — Gpecif. Char. Stengel ganz verkürzt; Blätter in einem Kreiſe 
ausgebreitet, aufileigend, aufrecht oder der Erde angedräckt, lanzettlich, . 
den Blattſtiel verichmälert, zugefpigt, entfernt = gezähnelt, 3 — 5nervig (ide | 
ten 7nervig), kahl bis zottig; Schaft kantia, kahl oder kurz⸗ zottig; Acht ı 
enfdemig oder verfürzt= walzig, gedrungen; Deckbiätter eyrund, lang = zugefpigt, | 
trocenhäutig, kahl; die vorderen Kelchzipfel verwachſen, die Geitenzipfel ges 
fielt, auf dem Kiele gemimpert; SKapfeln 2ſamig. Aendert in dee Größe, in 
der Born dee Aehre und im Weberzug auf mannichfache Weife ab. (Befchreib 
Mert. u. Koh I ©. 802%. Mösbt. 1 ©. 201. Geig. IL ı. 6 
446. Nees u. Eberm. Il. ©. 476. — Abbild. Hayne V, t. 15) 
— Auch von diefer Art gilt Hinfichtlich der früher nebräuchlichen Wurzel und ' 
Blätter (Radix et Herba Plantaginis ıninoris s. Trinerviae), was bei Plant : 
major bemerft worden. | 

7. Plantage maritima Linn, Meerfirandd = Wegeteitt, om | 
Geeflrande des füdl. u. nderdl. Europa, im Binnenlande in der Nähe von Gas | 
linen, feltnee auf andern trocknen, fandigen Stellen; von Juni bis Sept H- 
2.— Specif. Char. Stengel ganz verfürst; Blätter ungellielt, line 
lich, nach beiden Enden verſchmaͤlert, nanzrandig oder entfernt-gefägt, fleiſchit, 
unterfeitö gemdlbt und undeutlich Znervig, oberfeits rinnig, zuletzt fach, kahl; 
Schaft ſtielrund, fein⸗geſtreift, ſaumhaarig; Aehre verlängert-walzig, gedrungen; 
Deckblaͤtter eyrund, ſtumpflich, randhaͤutig; Kelchzipfel oval⸗ laͤnglich, fluwpſ, 
bäutig, mit gruͤnem Kiele, die ſeitlichen auf dem Kiele kurz⸗ wimperig; Kap⸗ 
ſeln afamig. Aendert beſonders in der Groͤße und Form der Blaͤtter ab, fo dab 
manche Schriftilelee mehrere Arten daraus gebiet baden. (Beſchreib. 
Mert. und Koh I. ©. 807. Mößl. J. ©. 2082. Geig. I. 1. & 
447). Gehört zu den Gerfrandspflanzen, ee zum Sodabrennen beaitt |! 
erden. 


Ann. 


f 
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8. Plantago squarrosa 'Murr, (Pl. aegyptiaca Jarg., fparriger Wes 
tritt, eine einjährige Pflanze In Aeghpten, — mit äfligem Gtengel; die 
ätter linealiſch, ganzrandig, zuruͤckgekruͤmmt; ehren eyförmig ; Deckblaͤt⸗ 
frautig, die unterien verlängert, ſparrig — wird In feinem Daterlande 
nfalle auf Soda benugt. 


Vierte Unterflaffe. Einbluͤthendeckige. 
(Monochlamydeae.) | 
LII. Familie CHENOPODEAE' Dec. 
64. Gattung. CHENOPODIUM Tovanzr. (Tazsan.), 
Sänfefup. 
"(Pentandria Digynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle 5theilig, ſeltner Ztheilig, bleibend. 
taubgefaͤße den Zipfeln gegenſtaͤndig. Fruchtknoten rundlich; Griffel 
oder 1 mit 2 Narben, dieſe pfriemlich, ſpitz, flaumhaarig. Ka⸗ 
‚opſe faſt kugelig, ſcheiben⸗ oder linſenfoͤrmig mit einer kruſtigen, zer⸗ 
rechlichen Fruchthuͤlle, wagrecht, ſeltner aufrecht, in der bleibenden 
ſluͤthenhuͤlle liegend; Samen unter der Fruchthuͤlle mit einer knorpe⸗ 
gen, harten Cichwarzen oder braunen) aͤuſſern und einer feinen ins 
en Samenhaut umgeben;. Kein hufeifenförmig, im Umfange bes 
yweißkörpers. | 


56. 1. CHENOPODIUM ambrosioides Lamm. Wohl 
riehender Sänfefuß. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, mit ſchlanken, aufrecht⸗ ab⸗ 
ehenden Heften, druͤſig⸗flaumhaarig; Blätter Ianzettlich, fpig, akt ' 
ande in den Blattſtiel verfchmälert, entfernte gezähnt, unterfeite 
it genden Drüschen beflreut ; Bluͤthenknaͤule winfelftändig, an den 
leſten und Aeſtchen beblätterte ehren bildend; Karyopſen aufrecht 
ſchwarzbraun, glänzend) glatt. (Blüthenhülle 3 — Sfpaltig). 

Beſchreib. Mert u. Koch Deutſchl. Flor. IL. S. 305. Mößt., 
Handb. I. ©. 424. Geig. Handb. II. 1. ©, 634. Nees w 
Eberm. I. ©. 463. Kid. Med. Bot. I. ©. 268. 

Abbild. Düfferd. of. PA. 13te Lief. t. 23 (mat. Ueberſ. t. 122) 

Borfommen. In Mexiko und Weftindien einheimifch; bei uns 
in Gärten gezogen und badurch in manchen Gegenden verwildert. 

Juli. Aug. ©. | 

Biſchoff Med. Bot. 21 
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Gebraͤuchl. Theile. Die Blätter und blühenden Aeſtchen: Herba 
Botryos mexicanae s. Chenopodii ambrosiaci, merifanifches 
Trauben⸗ oder Theelraut, fpanifher, ungarifder 
oder Jeſuitenthee. 

Eigenfch. Geruch ftark und angenebm⸗balſamiſch; Geſchmack farkı 
gewürzhaft etwas ſcharf und fampherartig, babei fchleimig. 

Vorw. Beſtandthl. NAetherifches Det. 

V ie Eu ng. Slüchtigserregend auf dad Nervenfpftem, krampf⸗ 
ftillend. 

Anwendung. Bei Nervenleiden,, befonters Bruftlrämpfen, bei | 
Lähmungen und Gonvulfionen Cin Aufguß, feltner in Pulver). . 

Prapar. Die Tinctur: Tinctura Botryos mexicanae, Das Sram 
bildet einen Bellandtheil mancher Bruffpedies- 


9. Chenopodium Botrys Linn., teaubiger oder eichenblättels 
ser Bänfefuß, im füdlichen Europa, auch im füdl. Deutichland einbeimiih, - 
bei und In Gärten gezogen und zumellen vermwildert; im Juli u. Aug. bi. O. 
— Speeif. Ehar. Gtengel aufrecht, mit fchlanfen, aufrecht» ablches 
den Aeſten, druͤſig⸗ zottig, wie die übrige Pflanze; Blätter länglich, tiefe bude 
tig, Aumpfegesähnt, die oberen, deckblattartigen lanzettlich, sangrandig; 
Bluͤthenknaͤule in winkelſtaͤndige, mickte, gedrungene Trugdolden zufammienge 
ftellt; Karyopſen aufrecht. (GBeſchreib. Mert. u. Koch I. ©, 30% 
Mösl. J. S. 424. GBelg. U. 1. ©. 633. Need u Eberm. I 6 
465. Rich. J. ©. 267 — Abbild. Duͤfſeld. of. PA. 13te def. t 
aA, nat. Ueberf. t. 125). — Bon diefer Planze befiten die Blätter unb 
blühenden Gipfel (Herba Botryos vulgaris, gem. Traubenfraut) de 
liche Eigenfchaften und Wiefung, werden aber gegenwärtig faum mehe ange 
wendet. 

Mit diefer Ark ik nicht zu verwechſeln Chenopodium foetidum 
(Ch. Schraderianum A. et Schult.), übelriehender Gänfefuf, mb 
cher ziemiih Häufig in botan. Gärten vorfommt und vielleicht eine durch Sub 
tur erzeugte oder eine Baflardform if, da man fein Vaterland gar nicht kennt 
Er unterfchetdet fi von dem fehr ähnlichen Ch. Botrys durch tiefer zertheill, 
buchtig⸗ ſiederſpaltige Blätter, durch mehr lockere, fparrige Trugdolden, Me 
fonderd aber durch den bervortretenden, gezähnelte fcharfen Mittelnerven bes 
Bluͤthenzipfel und durch einen fehe unangenehmen Geruch. | 

3.- Chenopodium anthelminthicum Zinn., wurmtreibender 
Gaͤnſefuß, in Nordamerika (2L). — Gpecif. Ehar. Stengel aufreht, 
etwas aͤſtig; Blätter eyrund⸗lanzettlich, entfeent« gesäßnt; Bluͤthenknaͤule In 
einfache, winkelſtaͤndige, blattlofe Aehren zuſammengeſtellt; Bluͤthen mit 3 
Narben. Geſchreib. Röm. et Schult. syst. veg. VI. p. 261, fir 
fur. — Abbild. Plend. t. 166). — Bon diefer Pflanze, In Amerifa. 
unter dem Namen Wurmfamen oder Jerufalemseiche befannt, weiche 
einen flarfen, widrigen Geruch und bitteen, fcharfegemürsbaften Geihmed . 
befigt, wird der ausgeprehte Saft oder der waͤſſerige Abfud, jedoch häufiger da 
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fein gepülverte Same, in Patwergform oder auf Butterbeod gefreut, in Ihrem 
Vaterlande als ein ſehr wirffames Mittel genen Spulmürmer bei Kindern gefchägt. 
Ebenſo wirkſam oder noch mwirffämer fol das äther. Del aus diefer Pflanze 
ſeyn (f. Coxe americ. Dispens. 6. ed. 1825. &. 180), welches auch feit 
einigen Jahren unter dem Namen Wurmfamendl nad Europa gebracht 
wird. 

4.‘ Bon Chenopodium bonus Henricus Linn., Dorf= ®änfte 
fuß, guter Heinrih, Hundsmelde oder wilder Spinat, allete 
halben auf unbebauten Stellen, Schutthaufen,. an Diauern, Zäunen und We⸗ 
gen; von Mai — Aug. bi. (2L) — ausgezeichnet durch dreieckig⸗ſpiesformige, 
sanzrandige Blätter und im zuſammengeſetzten ends und minfelfändigen 
Uehren ſtehende Knaͤule — (Beſchreib. Mert. u. Koch IL. ©: 294. 
MbdEL. I. ©. 420. Geig. U. 1. ©. 632. — Abbild. Dlend t. 164) 
— maren früher die Blätter und Wurzel (Herba et Radix Boni Henrici s, 
Lapathi unctuosi) im Gebrauche, die erſtern ald eriweichendes und reinigendes 
Mittel bei alten Wunden und Geſchwuͤren, die Wurzel in der Thierarzueitunde, 
gegen Lungenſucht der Schaafe. 

5. Von Chenopodium olidum Curt. (Ch. Vnlvaria Linn. Ch, 
foetidum Lam.), finfender Ganſefuß, an Mauern und Zaͤunen, auf 
Schutthaufen und bebauten Rande, far in ganz Europa; im Juli und Aug. bl. 
(GO) — ausgezeichnet durch fchlaffe, weitichweifig-äfige Stengel, rautenfoͤrmig⸗ 
runde, ganzrandige , grau= mehlige Blätter, in gipfelſtaͤndige, aͤſtige Aeh⸗ 
een zufammengefielte Knaͤule und befonders durch einen boͤchſt widerlichen Ges 
such nach faulen, gefalzenen Fiſchen — GBeſchreib. Mert. u. Koch. IL 
© 304. Mbdbl. 1. ©. 424. Selig. U. 1. ©. 636: — Abbild. Düfs 
feld. off. DR. 7te Lief. t. 17, nat. Ueberſ. t. 124) — wird das Kraut 
(Herba Vulvariae s. Atriplicis olidae) zumellen noch in dee Thierarznei⸗ 
Bande angewendet, um alte Geichwüre von Infeften zu reinigen. Das durch 
freiwilltges Verdunften des friſch ausgepreßten Coaſtes erhaltene Extract wurde, 
von England aus, als ein vorzuͤgliches, die Menſtruation beförderndes Mittel 
napfohlen. 

6. Chenopodium feuticosum IM. Bieb. ‚(Salsola fruticosa Linn.), 
keauchiger Gaͤnſefuß, ein fchöner, immergruͤner Strauch an den Mee⸗ 
teckuͤſten des ſuͤdl. und weil. Europa, des noͤrdl. und ſuͤdl. Afrika und am 
kaſpiſchen Meere mwachlend. — Specif. Char. Stamm ‚aufrecht , fahl; 
Blätter halbſtielrund, fleiſchig, Aumpfich, kahl; Bluͤthen einzeln oder. zu 3 
den Blattwinfeln, ungefielt, mit 3 Griffen (Beſchreib. Röm, et Schult, 
syst, veg. VI. p. 265. — Nbbild. Schrad. Haloph. t. 1. f. 4). 
7. Chenopodium setigerum DC. (Sadsola sativa Cav, S. seiifera 
Lag.), borfentragender Gaͤnſefuß (Barilla fina s, d’Alicante), 
un den Dieerestüflen Spaniens und des ſuͤdl. Frankreichss CO). — Speeif. 
Char. Stengel auffeigend, am Grunde meltfchmweifig-äfig, kahl; Wlätter 
faR Rieleund, in eine gerade Worte ausgehend, Reifchie, halbdurchſcheinend, 
Haugelin Coft roͤthlich überlaufen); Bluͤthen zu 2 — 3 in den odern Blattwin⸗ 
kein, ungeſtielt, mit 2 Geiffeln. (Befchr. De Cand, fl. frang. VI. p. 372). 

21* 
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8. Chenopodium trigynum Röm, et Schult. (Salsola altıssima 
S, trigyna Willd.y, deeigriffeliger @änfefuß, an den Seckuͤſte 
Spanien und Sardinien CO). — Gpecif. Ehar. Stengel aufred 
Grunde aͤſtig, kahl; Blätter ſtielrund, faͤdlich, Aumpf, fleiſchig; Blüt| 
3 in den Blattwinfeln, ungeflelt; Griffel 3Ztheilig. (Beſchreib. Ri 
Sch. syst, reg. VI. p. 268). 

9. Cheuopodium maritimum Linn. (Salsola maritima M. Z 
Meerärands = Bänfefuß, an den Geefüfen der europ. Länder, « 
dee Nähe von Galinen, ferner im dÄl. Giblrin Cl). — Gpecif. ( 
Gtengel aufrecht oder auffeigend, am Grunde weitſchweifig⸗ aͤſtig, kahl; 
ter balbitieleund, linealiſch, ſpitz, feiſchig; Blüthen einzeln oder zu e 
in den Blattwinfeln, ungelielt; mir 2 Griffeln. Geſchreib. Die 
Kod. 11. ©. 306). 

Die 4 zuletzt genannten gehören, nebſt noch andern am Meeres 
wachienden @änfefuß- Arten, zu den Pflanzen, aus weldien Goda ger 
wird. Auſſerdem dienen aber noch mancherlei an den Geefülen wa 
Ganzen, aus fehe verfchledenen Gattungen, zur Bereitung der Goda 
gehören vorzüglich aus dieſer Famille noch hierher: 

1. Salsola satıva Linn., dickblaͤttriges Salzkranut, ¶ 
der Spanier) (Petandr. Digyn.) an den Geetühm von Spanien (O 
Batt. Char. Bluͤthenhuͤlle 5fpaltig oder 5theilig, bleibend, bei der | 
reife meiſt auf dem Rücken eines jeden Zipfeld der Quere nach mit einem 
tigen Anhängfel verfeben. Staubgefäße den Zipfeln gegenhändis. Griffel 
1 mit 2 Narben, dieſe fpig, Aaumis. Karyopſe mit einer dünnen, bi 
Fruchthuͤlle; Garen unter der Fruchthuͤlle nur mit einem aͤuſſerü feinen 
chen befleidet. Keim fpiralig s gemunden , im Umfange des ſehr Flein 
weißförperd. — Gperif. Char. Stengel weitſchweifig⸗aͤſtig, Fahl; 
tee ſtielrund, did, fleiſchig; Blüthen zu 5 — 7 in den Blattwink 
knaͤuelt; Bluͤthenhuͤllzipfel randhaͤutig, zuletzt verbreitert in Feine, au 
dete, abſtehende Anhängfel (Beichreib. Röm. et Schult, syst. veg, ' 
236. — Abbild. Plend. t. 163). — Diele Pflanze wird vorzu 
in Spanien zum Sodabrennen verwendet. 

2. Salsola Kali Linn., gemeines Salzkraut, an den KÜfl 
aller europälichen Meere, fo wie von Allen und Nordamerika, auch an fi 
und nicht falzigen Stellen im Innern vieler Länder; im Juli u. Aug. BI. 
— Speeif. Char. . Stengel aufrecht oder niederliegend, mei fp 
aͤſtig; Blätter fa ſtielrund, pfriemlich, dornſpitzig, abfehend; Bluͤthe 
zeln in den Blattwinkeln ſitzend; Bluͤthenhuͤlle bei dee Fruchtreife Fnoı 
nervenlos; Anhaͤngſel groß, rundlich, haͤutig, ausgebreitet. Aendert ab: 
haarig⸗ auf und ganz kahl, ferner mit dünnen fädlichen und mit dicken 
gelig⸗ pfriemfoͤrmigen Blättern. (Befchreib. Mert. u. Koh IL ©. 
Möpl. 1. S. 420. Need u. Eberm. I. ©. 467. — Abbild. Sc 
Haloph. t. 1. £.5. Blende 162). — Nur die am Geefrande 
fenden langen werden zur Gewinnung der Soda benust. 
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3. Salsola Tragus Lian. (S. spinosa Lam.), bockiſches oder 
dorniges Salzkraut, an den Kuüften des Mittelmeeres O). — GSpec. 
Ehar. . Stengel meiſt niederliegend oder aufſteigend; Blaͤtter pfriemlich, dorn⸗ 
ſpitzig, aufrecht; Bluͤthen einzeln in den Blattwinkeln ſitzend: Bluͤthrnhuͤlle bei 
dee Fruchtreiſe haͤutig, 1nervig; Anhängiel kurz, knorpelig, aufrecht⸗abſtehend. 
(Wird von Manchen für eine bloſe Spielart der vorigen gehalten). (Beſchreib. 
De Cand, fi. frang.. II. p. 396 u. VI. p. 373. Vergl. au Mert. und 
Koch. I. ©. 323):: Bon diefer und der vorhergehenden Art war frühere die 
Manze (Herba Tragi) ald diuretifches Mittel im Gebrauche. 

4. Salsola Soda Linn, (S. longifolia Zam.), Tangblättriges 
Salzkraut, an den Meeresfüfen und auf falzigem Boden im Binnenlande 
des ſuͤdl. Europa, noͤrdl. Afrifa und weſtl. Aflens; im Aug. u. Sept. bi. (O). 
— Gpec. Char. Stengel aufiteigend oder meitichweifig, aͤſtig, kahl; Blätter 
linealiſch, halbſtielrund, ſpitzlich, kurz⸗ſachelſpitzlg; Bluͤthenhuͤlle bei dee Fruchte 
reife haͤutig, die Zipfel in dee Mitte quer gekielt. (Beſchreib. Mert. und 
Koch I. ©. Z22. Möosl. I ©. 420. Geig. I. 1. ©. 673, nebſt 
dee vorhergehenden. Nees u. Eberm. I. ©. 467. Rid. 1. ©. 269. — 
Abbild. Jacq. Hort, Vindeb, t. 68. Blend t. 161). Auch diele 
Manıc fam feüher (als Herba Salsolae s. Kali majoris) als Diureticum in 

endung. i 

Zur Bereltung dee Soda werden ferner benutzt: 

1. Salicornia herbacea Lian., krautiges Glasſsſchmalz (Dian- 
dria Monogynia), an den Geefüfen von Eueopa und Amerifa, fo wie an 
Balzquellen; von Aug. bis Oct. bl. (CO) — Gatt. Char. Blüthen 
einer Heiichigen Spindel eingefenft und ein gegliedertes Kaͤtzchen dar⸗ 
kellend. Blüthenhülle ſchlauchfoͤrmig, bauchig, ungetheilt, bleibend. Staub⸗ 
gelaͤße 2 oder 1. Griffel ſehr kurz; Narbe 2 — Z3theilig. Karyopſe etwas 
mond= oder nierenfdrmig, von der aufgeteiebenen, ſchwammigen Bluͤthenhuͤlle 
— Keim hufeiſenformig, im Umfange des Eyweißkoͤrpers. (Zuwei⸗ 

len find die Bluͤthen polhaamiſch). — Specif. Char. Stengel krautig, 
anfrecht oder aufileigend, blattlos, gegliedert, aͤſtig; Aeſte gegenſtaͤndig, abs 
ſehend oder aufrecht; Glieder verkehrt⸗kegelig; Gelenkſcheiden zuſammenge⸗ 
drückt, ausgerandet⸗2ſpaltig; Aehren nach oben verdünnt Geſchreib. 
Mert. u. Koch J. ©. 289. Mößl. J. S. 43. Geig. Il. 1. ©. 359. 
Rees u. Eberm. I. ©. 468 — Abbild. Ylendı.8 Schkuhr 
L. t. 1). — Auſſerdem, daß diefe Pilanze eine gute Soda liefert, if dies 
felße (rlerba Salicorniae) in manchen Ländern als antifcorbutiiches Mitte im 
debrauche und wird als Galat genoffen. 


2. Salicornia fruticosa Linn, ſtrauchiges Glasſchmalz, an 
ſandigen Kühen, vorzüglich des Mittelmeeres; von Juli bis Gept. bl. (IL). 
— Gpecif. Ehar. Stengel holzig, quffieigend, blattios, „gegliedert, Afig; 
We gegenkändig, aufrecht; Glieder kurz, walzig; Gelenkſcheiden ſtielrund, 
kumpie 2zaͤhnig; ehren nach oben verdidt, Rumpf. (Beſchreib. Mert. 

806. 1.8. 29. Mößl. J. S. 44) 
3. Salicornia arabica Pall. — Linn. supp). (Halocnemon arabi- 
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eum Spreng.), arabifches Glasſchmalz, in Arabien, ein Feiner Halte | 
frau. — Specif. Char. Gtengel holzig, aufrecht, beblätteet, geglie 
dert, aͤſig; Ache wechſelſtaͤndig, Prautig ; Glieder enförmig; Blaͤtter wechſel⸗ 
ſtaͤndig, fcheidig, ſtumpf; Aehren enfdemig, holperig. (Wefchreib. Vahl 
Enumer. plant, p. 12. — Abbild. Pallas illusır. pl. t. 5 und 6). 
Auch diefe Art wird mie die vorigen und noch andere Arten diefer Gattung 
zur Gewinnung der Soda benugt. 

3u den Goda liefernden Pflanzen gehdren ferner noch mehrere Arten ie 
Gattung 

Atriplex Tournef., Melde (Pentandria Digxnia). — Gatt. Char 
Bluͤthen polygamiſch. Z: Blüthenhüle 5theilig, bleibend. Gtaubgefäbe des 
Zipfeln gegentändig. Fruchtknoten fa Fugelig; Griffel 2 oder 1 mit 2 Now 
ben ; diefe pfriemlich, fpig, Aaumigz; (meiltens ih jedoch das PiRiN in dieſca 
Blürben verkuͤmmert). 9: Bluͤthenhuͤlle afpaltig oder 2theilig. Zeuchtkunte 
zuſammengedruͤckt; Griffel und Narben mie bei J. Karyopſe aufrecht, In ie 
vergeößerten, 2klappigen Blüthenhülle verſteckt, mit krufliger, zerreibliche 
Fruchthuͤlle; auſſere Samenhaut knorpelig, hart, innere fein⸗haͤutig. Ken 
hufelſenfoͤrmig, Im Umfange des Eymweißförpers. 

1. Atriplex littorale Linn., Steandmelde, an fandigen, ſalzien 
Stellen, vorzüglich an fumpfigen Plägen, an den Kuͤſten dee noͤrdl. europ. Meere; 
von Juli bis Sept. bi. CO). — Gperif. Ehar. Stengel frautig, fammt 
den Aeſten aufrecht; Blaͤtter wechſelſtaͤndig, lineal⸗ lanzettlich oder linealiſch, 
ſcharf⸗ gezaͤhnt oder ganzrandig; Bluͤtbenbuͤlle bei der Fruchtreife rautenibraif 
eyrund, gezaͤhnt; Bluͤthenknaͤule ſteif⸗aufrech te Achren bildend. Aendert is 
dee Groͤße der ganzen Pflanze (von 3 — 4“ bis zu 2°) und in der Geſtalt de 
Blätter fehe ab. Eine fehe Kleine Form mit linealiſchen, dicklichen Blättern il 
Aıriplex marina Pers, und finne’s A. marina ſcheint auch zu A. littors- 
le zu gehören. (Beſchreib. Mert. u. Koch IL ©. 317. MbdsLl 

431). 

2. Atriplex portulacoides Linn., Portulakmelde, an den Gm 
kuͤſten aller europ. Länder, in Sibirien und am Kapz im Juli u. Aug. bl. (JY) 
— Specif. Ehar. Stengel ſtrauchig, auffteigend, aͤſtig; Blätter gegenkändig 
verkehrt ⸗ eyrund ⸗ laͤnglich, Rumpf, in den Blattſtiel verſchmaͤlert, ganzrandig, 
etwas fleiſchig; Bluͤthenhuͤlle bei dee Fruchtreife verkehrt⸗Zeckig, Zlappig, ſitzend; 
Bluͤthenknaͤule eine kleine gipfelſtaͤndige Riſpe bildend. (GBeſchreib. Merk 
u Koch. II. S. 318. Mödst. J. ©. 428). Auſſer der Benutzung dieſer 
Pflanze auf Soda werden die jungen Sproſſen wie Kapern eingemacht und 
genoſſen. 

3. Atriplex Halimus Linn., feauchige Melde, an den ſuͤdl. Sb 
fen von Europa, Aegypten, am Kap, auch in Birginten und Neuholland (h, 
6). — Gperif. Char. Stamm Holzig, aufrecht, ſehr aͤſtig; Blaͤt⸗ 
tee wechſelſtaͤndig oder gegenfländig, länglih, etwas rautınförmig, Rumpf, 
in den Blattſtiel verfhmälert, ganzrandig, grau = fchülferig, etwas feiſchig; 
Bluͤthenhuͤlle bei der Fruchtreife vautenfdrmig, ganzeandig, auf den Küden 
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it Hoͤckerchen; Bluͤthenknaͤule kurze, winkel⸗ und gipfelſtaͤndige Aehren bildend. 
Beſchreib. Mößl. J. ©. 428). Auch von dieſer Art werden die Blaͤt⸗ 
> als Salat genoſſen. 


Auſſer den bis iegt genannten Pflanzen werden von den Scheiftftelleen noch 
anche andere angegeben, welche in den verichledenen Küflenländern zur Ges 
innung der Soda dienen. Dahin gehören aus der Bamilie der Chenopodeae 
Peutandr. Digynia): Anabasis aphylla Linn., an den Kuͤſten von Gpas 
ien, Nordafrika und Kleinafienz ferner aus der Samilie der Ficoideae (Ico- 
andr. Pentag.): Aizoon hispauicum Linn., an den fpanifchen Küfen, Me- 
embryantlemum crystallinum, M. nodiflorum und M. copticum Linn, 
f. ©. 143); aus der Jam. Tamariscinae Bartl, (Polyandr, Polygyn.): 
kleaumuria vermiculata Linn. „an den Küden von Sicillen, Aegypten und 
ee Berberei; aus der Familie dee Umbelliferae (Pentandr. Digyn.): Crith- 
ium maritimum Linn., an den Küfen Englands und. des Mittelmeeres CI. 
5.1 68); aus der Samilie der Plantagineae (Tetrandr. Menog.): Plantago 
aarıtima Linn. und Pl. squarrosa Murr., cl. ©. 313); aus der Samilie dee 
soniferae? (Dioecia Tetrandr.): Batis maritima Linn. , in Weilindien ; 
us einer noch zweifelhaften Samilie (Decandr. Pentagyn.): Suriana ınaritima 
dinn., in Welindien; aus der Samilie der Juncagineae (Hexandr, Tri- 
yn.): Triglochin mariiimum Linn., an Geefüfen und Salzquellen in 
uropa und Nordamerifa, Triglochiu palustre Linn., an gleihen Gtands 
ten und überhaupt auf fumpfigen Wieſen. 

Die Afche der genannten und wohl noch anderer Geefirandöpflanzen, welche 
eim Verbrennen zu großen Klumpen zufammenbäct; bildet die. Soda (Soda), 
che aus dem ſuͤdl. Europa und von den afrikaniſchen Kuͤſten am Mittels 
were zu und gebrachte wird. Man unterfcheldet mehrere Garten: die alerans 
sinifche, alicantifhe und franzöfifhe Soda, von melden die 
tere von weit geringerer Güte und daher meniger geichägt Id. Alle dieſe So⸗ 
aſorten find aber fehr unrein und enthalten, auffer unvolfommensfohlenfaus 
m Natron, einen Antheil von. geichwefeltem Natron, ferner kohlenſaures, 
ilzſaures und fchwefelfaures Natron, kohlenſaures und fchmefelfaures Kalt, 
Iaufaured Eifen und eine-unldsliche, erdartige Aſche. Um das baſiſch⸗koh⸗ 
nfaure Nateon, dad Sodafalz (Sal Sodae) det Handels, daraus zu ges 
innen, muß die Soda durch ein eigenes Verfahren wiederhohlt gereiniget wer⸗ 
m. In neuerer Zeit wird. aber dad Natron (Eünfiliche Soda, Soda fac- 
ia) im Großen vorzüglich aus fchweielfaurem Natron (Glauberſalz) dargefeft, 
daß -jegt die rohen Sodaforten weit weniger. wie. früher. benust: werden. 

Don diefen hier erwähnten, eigentlichen. Sodaforten: muß- die Barecs 
tarech oder. Kelpfoda wohl unterfchieden werden, welche man. durch das 
erbrennen veefchiedener Seealgen gewinnt (vergl. bei der. Samilie Algae). 
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165. Gattung. BETA Tovasır. Mangolp. 
(Pentandria Digynia. ) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle Sfpaltig, bleibend. Staubgefaͤße 
ben Zipfelst gegenftändig, auf einem fleifchigen, den Fruchtknoten um 
gebenden, Ringe befeftigt. Fruchtknoten platt, eyrund, zur Hälfte 
“mit der Blüthenhülle vermachfen. Narben 2 — 3, ſitzend, eys lanzett 

lich, ſpitz. Karyopfe in die Subftanz des untern Theils der bleiben 
den Bluͤthenhuͤlle eingeſchloſſen. Fruchtbülle dünn, lederig. Keim 
bufeifenfdrmig, im Umfange des Eyweißkoͤrpers. 


2587, Bera vulgaris DC. Gemeiner Mangolo, 


Specif. Char. Stengel aufreht, Aftig, mit fchlanfen Achten, 
kahl, wie die ganze Pflanze; Blätter geftielt; eyrund⸗laͤnglich, weil, 
bie grundftändigen fehr groß; Bluͤtben zu 3— 4 gefnäuelt, in ſchlauk, 
deckblaͤttrige Aehren zufammengeftellt. 

Man kann bei der kultivirten Pflanze mancherlei Spielarten un 
Mopificationen unterfcheiden, von welchen die vorzüglichften find: 

Subspec. A. Cicla, eigentliher Mangold; mit bünner, wal 

ziger Wurzel (Beta vulgaris var. Cicla £. und 7. Linn. ap. 3 

ed. 322. Beta Cicla Auctor). 


Dieſe Unterart kommt dee urfprünglichen Form am nähen. Davon tl 
es wieder a. eine ſchmalrippige (angustinervia), b. eine breitrip 
pige (latinervia, Kippens od. roͤmiſcher Mangold) u.a ein 

krausblattrige Gpielaet Cerispa), bei welchen felbit wieder, ned 
der Farbe der Blattkiele und Nerven, verfchledene Abönderungen uns 
fommen: a. alba DC., weißer oder blaffer Mangold (Bes 
Cicla Linn. syst. 217. B. hortensis Mill); P. flavescens DE, 
gelber Mangold; y. rubra DC. rother Mangold. 

: Subspeo. B, macrorhiza, didmwurzeliger Mangold: wi 

dicker rübenförmiger Wurzel (Beta vulgaris var. rubra & —ı 
Linn. sp. 3. ed. 322. Beta vulgaris Auctor). 


©: Diefe dur) Kultue entſtandene Unterart ändert wieder ab: a. ‚alba, mi 
meißer Wurzel (weiße Runkelruͤbe); ß. lutea, mit geiber Bu— 
zel (gelbe Kunfelräbe); y. zonata, mit auffen vorher, auf ben 
Duerfchnitte mit weißen und rothen Ringen verfehener Wurzel (DIE 
eübe, Raunſche); d. rubra, wit auffen und innen blutrothe 
Wurzel, rothem Stengel und Blatteippen (rothe Ruͤbe oder Koth 
rübe. | 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 319. Mil. 

Handb. I. ©. 435. Geig. Handb. IL 1. 6. 639. Rich 
11 Med. Bot. J. G. 272. 
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Abbild. Blend plant. med, t. 169 (Subsp. B. 8.) u. t. 170 
(Subsp. A. œ). 

Vorkommen. An den Küften des Mittelmeeres in Euroya, Aſien 

und Afrika wild; ſeit undenklichen Zeiten in vielen Laͤndern der 


Erde im Großen angebaut. Suni, Juli. © und dJ. 


Gebräudl. Theil. Die fleifchige : Wurzel der zweiten Unterart 
und: zwar vorzüglich der gelben Runkelruͤbe und Diefrübe: Radix 
Betae, Runfelrübe. 

Eigenſch. Geruch unbedeutend; Geſchmack ſuͤßlich u. ſchleimig. 

Vorw. Beſtandth. Schleim, gemeiner Zucker u. Schleimzucker. 

An werdn Zur Bereitung des Runkelruͤbenzuckers, wel⸗ 

cher baͤufig ſtatt des Rohrzuckers benutzt wurde u. zum Theil jetzt 
noch benutzt wird, dieſem an Guͤte nicht nachſteht und denſelben 


daher uͤberall ganz gut erſetzen kann. (Vergl. das Weitere uͤber 
den Zucker bei Saccharum officinarum, Fam. Gramineae). 


Die feifchen Blätter, namentlich von dee erſten Unterart (Folia Betae s. 
siclae) dienen zumeilen Auffeelich bei durch blafenziebende Mittel wund gewor⸗ 
nen Stellen der Haut, ferner bei Entzöndungen, Kopffchmerzen ıc. als kuͤh⸗ 
endes Mittel. Ihre Benutzung, fo wie die der Wurzel der zweiten Unteraet 
dr die Küche und zum Viehfutter it bekannt. 

* Aus der Samilie der Phytolacceae R. Br. if zu erwähnen: 


Phytolacca decandra Linn., gemeine Kermesbeere (Decandria 
Jecagynia), auf Nordamerifa ſtammend, im ſuͤdlichen Europa häufig ange⸗ 
aut umd vermildert, auch bei und zumelleu als Sierpflanze in Gärten gezogen ; 
m Aug. und Sept. BL. (24, 5 — 7 boch). — Batt. Ehar. Bluͤthen⸗ 
zjuͤlle gefärbt, blumenartig, 5blätteig, bleibend. Gtaubgefäße von verſchiede⸗ 
tee Zahl (10, 8, 7, 12 u. 20) am Grunde der Bluͤthenhuͤlle befeſtigt. Feuchte 
noten platt=Pugelig, aus 10 — 8 (auch 5, 6, 7 u. 9) locker verbundenen 
Rarpellen beſtehend und mit eben fo vielen Furzen bleibenden Griffen verfeben; 
Narben flein, fopfig. Beere durch Verwachſung der Karpellen meilt 10 — 8furs 
dig, 10 — Sfächerig, mit Ifamigen Faͤcher. — Gperif. Ehar. Stengel 
krautig, aufrecht, aͤſtig, Fabl, wie die ganze Pflanze; Blätter geſtielt, eyrund⸗ 
anglich/ fachelfpigia, ganzrandig, wellig; Trauben reichbluͤthia, lang⸗geſtielt, 
den Blättern gegenſtaͤndig; Bluͤthen mit 10 Staudgefäßen und 10 Griffeln. 
[Befhreib. Mert. u. Koch II. ©. 365. Mösl. I. ©. 771. Geig. 
I. 8. ©. 998. Meet u. Eberm. N. ©. 470. Kid. J. S. 277. — 
Abbild. Plend t. 357), — Die Wurzel, Blätter und (unreiien) Bee 
ten (Radix, Herba et Baccae Phytolaccae s. Solaui racemosi), ohne Ge⸗ 
mach aber von ſcharfem Geſchmacke, wirken heftig purgirend und brechenercegend 
und werden in Nordamerika innerlich ald Brechmittel, ald VBorbauungsmittel 
gegen die Waſſerſcheu, bei chronischen Rheumatismen, aͤuſſerlich ald Reiz» und 
Negmittel bei krebshaften und andern bösartigen Geihmüren,. für ſich oder 
In verfchtedenen Zubereitungen angewendet. Die Wurzel wird, wie bei und der 
Benf, zu Kataplasmen und auch die Samen werden wie Senf benugt. Der ro⸗ 
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the Gaft ber reifen Beeren fol in Frankreich und Itallen zum Särben der Wein 
dienen, während die jungen Gproffen, da fle durchs Kochen alle Schärfe ver⸗ 
lieren, als wohlſchmeckende Speiſe genoffen werden. 


LIV. Familie POLYGONEAE ss. 


166. Gattung. RUMEX Lim (Pımm) Ampfer. 
(Hexandria Trigynia.) 


Batt. Char. Bluͤthenhuͤlle 6blaͤttrig, bleibend, bie 3 aͤuſſen 
Blättchen abftehend oder zurücgefchlagen, Kleiner, die 3 innern ans K: 
recht, größer (felten alle aufrecht). Staubaefäße paarweiſe den Auffers 
Biättchen gegenftändig; Staubfäden fädlich, oft haarduͤnn; Staub 
beutef Länglich, ſehr beweglich, zulegt an der Spige 2jpaltig. Frudb 
knoten 3feitig; Griffel fein⸗faͤdlich, zuruͤkgebogen; Narben .grof, 
pinfelförmig. Karyopfe Zfeitig, mit feiter, tederiger Fruchthuͤlle (nuß 
artig), durch die vergrößerten, klappenartig⸗ zufammenfchließenden in 
nern Blüthenhüllblättchen verdedt; diefe Chier Klappen genannt) mit 
einer förnerförmigen Schwiele verfehen (ſchwielig) oder ſchwie⸗ 
lenlos. 

Bei allen Arten Reben die geflielten Bluͤthen in wechſelſtaͤndigen Buͤſcheln, 
welche an den Zmeigen unterbrochene, ſcheinquirliche Trauben bilden. DE 
Stengel find am Grunde dee Blattfliele mit trocdenhäutigen, melſt ſehr wer 
aänglichen Tuten umgeben. Die Gattung zerfällt. in: 


a, Arten mit Zwitterbläthen. 


258. 1. + Rumzx obtusifolius Linz. Stumpfblätt 
riger'Ampfer. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, Aftig; Aeſte aufrecht abile 
hend; Blätter geftielr, ziemlich eben, Die unterften herz »eyförmig, 
ftumpf oder fpiglich, Die mittlern herzförmig - länglich, fpig, die ober 1" 
ften lanzettfich; Trauben blattlos, mit etwas entfernten Buͤſcheln; P 
Klappen eyrund⸗Zeckig, am Grunde pfriemlich-gezähnt und negabderig, 
in eine längliche, ftumpfe, ganzrandige Schneppe vorgezogen, ale | 
fehwielig (die Schwiele der beiden hintern Klappen oft ſchwaͤcher). 

Mendert ab: kahl oder kurzhaarig ⸗ſchaͤrflich; mit kuͤrzern oder längern 
Sähnen der Klappen; mit blutrothem Stengel, Trauben, Blattſtielen und Res 
ven, var. ß discolor Wallr. (R. purpureus Por); ferner mit einem, 
weniger gesäbnten Klappen, var. y. microcarpus M. et Koch. (R. sylves- 
tris Wallr.). ' 


Synon. Gemeine Grindwurz. 
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Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. IL. 6. 610. Mdßt. 
Sandb. I. ©. 595. Geig. Handb. IL. 2. ©. 815. Need 
u. Eberm. Handb. II. ©. 445. 

Abbild. Duͤſſeld. off. PA. 13te Lief. t. 14 u. t. 17. 6g. b. (uat. 
Ueberſ. t. 106 u. t. 109. fig. b). 
Borfommen An Bächen und Flüffen, in Wiefen und Weiden 

gebüfchen, an Mauern, auf Schutthaufen, in Baumgärten und 


Hecken, faft in ganz Europa. Juli, Aug. 2 


59. 2. + Rumsx crispus Luus. Rraufer Ampfer. 


Specif. Char. Stengel aufrecht, fait vom Grunde an Aftig 
{tner einfach) ; Aeſte aufrechts abftehend; Blätter geftielt, lanzetts 
b, fpiß, am Grunde verfchmälert, wellig und kraus; Trauben blatts 
3, mit genäberten Büfcheln; Klappen rundlich, etwas berzförmig, 
mpf, ganzrandig oder am Grunde etwas gezähnelt, netaderig, 
e ſchwielig. 

Aendert ebenfalls ab mit kahlem und kurzhaarig ⸗ſchaͤrflichem Stengel. 
Synon. Krausblaͤttrige Grindwurz, Mengelwurz. 

Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl. Flor. II. ©. 608. Mdßt. 
Handb. I. ©. 594. Geisg. Handb. IL 2. ©. 814. Nees 
u. Eberm. Handb. II. ©. 446. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 13te Lief. t. 15 m. t 17. fig. c. 
(nat. Ueberf. t. 107 u. t. 109. fig. c). | 
Borfommen Auf Wiefen, am Ufer der Bäche und Fluͤſſe im 

Gebüfhe, an Landftraßen, auf Schutt und felbft zwifchen dem 

Getreide, in dem größten Theile von Europa. uni, Zuli, I. 
Gebraͤuchl. Theil. Bon diefen beiden Arten, und vorzugsweife 

von der erftern, die Wurzel: Radix Lapathi acutis. Oxylapathi, 

Örindwurzel. U 
Eigenſch. Geruch unbedeutend; Geſchmack herb⸗bitter, etwas 

ſcharf (bei der erſten Art ſtaͤrker). = Ä 
Bormw. Beftandth. Gerbeftoff u. bitterer Ertractivftoff. 
Wirkung. Auflöfend, gelind sadftringirend, die Abfonderungen, 

befonders in der Haut befördernd. 
Anwendung. Bei chronifdıen Hautkrankheiten Cin Abkochung, 
innerlicy als Trank, Aufferlich zu Wafchungen). 

Die Wurzeln von verichiedenen andern Ampferarten befigen ähnliche Eis 
iſchaften und Wirfung und werden auch wohl nicht felten als Radix Lapa- 

acuti eingefammelt. Dahin gehören die Wurzeln von: 

3. Rumex pratentis Mert. et Koch., Wiefenampfer (R. cris- 
us Walir, R. acutus Spreng. und mehrerer andere Art.), auf Wieſen 
d Brasplägen, In Hainen in verfchledenen Gegenden Deutfchlands; im Juni 
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und Juli BL. 2. — Gpecif. Char. Gtengel aufrecht, Akte, mit auf 
recht ⸗ abſtehenden Wehen; Blätter geielt, ziemlich eben, die unteren berzidrs 
migslänglih, fpie, die oberden lanzettlih ; Trauben blattlos, mit genähes 
ten Büfcheln; Klappen eyeund, etwas bersfdemig, Rumpf, vom Grunde bi 
zur Mitte icharf = aezähnt und nesaderig, alle fchmielig. (Beſchreib. Merk [ 
u. Koch Il. ©. 609. Wöst 1. S. 594. Selig. IL. 2. ©. 817. Rei] 
u. Ebeem. II. S. 445). (Eine Art, melde häufig mit den verwandtm 
verwechfelt wird und gleichſam zwiſchen den beiden vochin genannten in da 
Mitte ſtebt). " 

4. Rumex Nemolapathum Ehrh., Waldampfer (R. nemoross | 
Schrad. R. acutus ß. Huds.), in fchattigen, feuchten Laubwaldungen k 


einem großen Theile von Europa; von Juni bis Yug. bl. X. — Gpeeil 
Char. Stengel aufrecht, obermärts äfig, mit geraden, aufrecht sabäehenin I 
Achen; Blätter geitelt, eben, die unteriten berafdrmig = länglih, Kumpf a 
fpig, die mittlern herzfoͤrmig⸗ lanzettlich, zugeſpitzt; Trauben fait blattle, 
mit entfernten Buͤſcheln; Klappen lineal⸗ länglih, Aumpf, ganzrandig, m 
Grunde negaderig, nur eine derielben ſchwielig. — Aendert ab mit biutretfes 
Stengel, Blattitielen und Nerven: var. ß. sanguineus Wallr, (Rune, 
sanguineus Linn.) ; wahrfcheinlich nur duch Kultur enttanden: (Befrelk 
Mertund Koh II. S. 611. Möſl. 1. ©. 595 Geig. IL 2. ©. 817. 
Nees u. Eberm. 11. ©. 446. — Abbild. Düfferd. off. PR 13% 
Lief. t. 16. u. t. 17. fg. a, mat. Ueb. t. 108 u. t. 1.09 fig. a). DM 
Wurzel der biutrotben Abart war früher auch. unter dem Namen Dracheta⸗ 
grindwurzel (Radix Lapathi sanguinei) im Gebrauche. 


5. Rumex conglomeratus Schreb., gefnäuelter Ampfer (f 


firaßen faR in ganz Europa; von Juni bis Aug. Bl. 2 — Gpecif. Ehe 
Stengel aufrecht, fat vom Grunde an Aftig, mit weit⸗ abſtehenden, aufid 
genden Meiten; Blätter geitielt, ziemlich eben, die unterfien herz⸗ oder eyſt⸗ 
mig =länglich, Aumpf oder fpig, die mittleen herzſoͤrmig⸗lanzettlich, zugelpik; 
Trauben beblättert, mit entiernten Büfheln; Klappen lineal=länglich, dust), 
sanzrandig, am Grunde negaderig, ale fchwielig. Hierher gehört: var. b 
pyenocarpus Wallr. , der dickſchwielige, mit ſtark⸗ rungeligen Klappe 
und weit= ausgeſperrten Aeſten (R. divarıcatus TAusll. R. Winterli Auct,). 
(Beſchreib. Mert. u. Koh I. ©. 612. Mößl. J. 6. 595. Geir 
I. 8. ©. 817, febe kur.) 

Bemerk. Sehr unrichtig ik ed, wenn mandje Schriftſteller (mie KiE 
Med. Bot. I. S. 252) noch von einem Rumex acutus Linn. ſprechen, te E 
die Grindwurzel liefeen fol. Kein Botaniker if im Stande, mit Sicher 
“anzugeben, melde Art Linne unter dieiem Namen verilanden bat. Dahe 
wurden bald die 3 vorhergehenden , bald die folgende Art für den R. acutıs 
gehalten, mie die Synonyme derfelben zeigen. 

Aus diefee Gattung find noch mehrere andere Arten zu erwähnen, md 
he früher sebräuchlich waren und zum Cheil jegt noch mehr oder weniger ber 
nugt werden : | 
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6. Rumex Hydrolapathum Huds., Riefenampfer CR. Britanica 
Yuds. ed. 1. R. acutus Wahlenb.), in Zeichen, tiefen Waſſergraͤben, am 
tfereande der Bäche und Fluͤſſe, in dem größten Theile von Europa; im Jul 
md Aug. Bi. A, (4 — 6’ bed). — Specif. Char. Stengel aufrecht, 
berwaͤrts aͤſtig; Wlätter geſtielt, lanzettlich, zugefpist, nach dem Grunde vers 
chmaͤlert, eben, am Rande Fleinswellig-geferbt (die unteren 1% — 2’ long); 
Trauben blattlos; Klappen eyrund = Zeig, ganzrandig oder unterwärts gezähe 
nelt, netaderig, alle ſchwielig. (Beſchreib. Mert.u Koch II. G. 
615. Mödbl. ©. 597. Geig. II. 2. ©. 318). — Davon war die 
Wurzel (Radix Britaunicae s. Hydrolapaıhi), welche ähnliche Eigenichaften 
und Wirkung mie die Grindwurzel befigt, wie diefe im Bebrauche, und fol 
legt noch namentlich in England und Schweden gegen Gcorbut, Mundgeſchwuͤ⸗ 
ve, das Pulver aber ald Zahnpulver angewendet werden. Auch die Blätter 
wurden zu ähnlichen Zwecken verwendet. | 

Mit diefer Aet find leicht zu werwechleln: Rumex maximus Schreb., 
snfehnliher Ampfer (R. acurus Harim. Schulz, starg. R. hetero- 
phyllus Schulz. ibid. suppl.), an gleichen Standorten, doch in manchen 
Bändern feltner; die Klappen wie bei R. Hydrolapathum, nur mehr berze 
fdrmig, die unterſten Blätter laͤnglich, ſpitz, am Grunde nicht verfchmälert 
fondern fchief eyrund oder herzidemig. (Beſchreib. Mert. u. Koh H. 
B. 616. Möst. J. ©. 597); — ferner: Rumex aquaticus Linn., 
Waſſerampfer, an gleichen Standorten wie R. Hydrolapathum, doch 
weniger allgemein verbreitet; ſehr leicht zu unterſcheiden an den herzfoͤrmigen, 
ſchwielenloſen Klappen und den unterſten herzfoͤrmig⸗ eyrunden Blättern, welche 
ſpitz u. am Grunde verbreitert ſind. GBeſchreib. Mert. u. Koch 11.6, 
617. Möoßl. J. S. 298. Geig. 1. 2. ©. 818). Nah Geiger wäre 
Die Wurzel des letztern die eigentliche Ratix’Britanicae. Auch die nußartigen 
Weüchte follen im neuerer Zeit mit Erfolg gegen Durchfall und Ruhe angewen⸗ 
Det worden ſeyn. — 

7. Rumex Patientia Zinn., Gartenampfer, Geduldampfer, 
Gemüfeampfer oder engliſcher Spinat, im ſuüͤdlichen Europa und 
kan Orient einheimifch; bei uns in Gärten kultivirt und zumellen auf ungebau⸗ 
tem Lande und auf Wiefen verwildert ; im Jull u. Aug. bl. 2, (3 — 5° hoch.) 
— Gpecif. Ehar. Gtengel aufrecht, oberwaͤrts Afigz Blaͤtter gefielt, 
bie unterſten enförmig = lanzettlich,, zugeſpitzt, die oberſten lanzettiich; Trauben 
blattios; Klappen runde bersfdemig, Rumpf, ganzrandig oder kaum gezähnelt, 
netzaderig, nur eine derfelben ſchwielig (Beſchreib. Mert. u. Koch IL 
® 607. Möst. ©. 595. GBeig. II. 2. S. 813. Rich. J. ©. 
251. — Abbild. WPlend. t. 282). — Bon diefem Ampfer wurde 
früher die Wurzel (Radix Patientiae, Lapathi hortensis s. sativi) als biuts 
reinigendes und gelindseröffnendes Mittel, theils gegen GScorbut, tbeile wie die 
Beindiwurzel gegen Hautkrankheiten angewendet, und in Frankreich fol fie noch 
jegt ats Volfsmittel in großem Rufe heben. Sie wurde auch unter dem Namen 
Nödnchſsrhabarber (Rad. Rhabarbarı Monachorum) mit der Wurzel der 
folgenden Art verwechfelt. Die Blätter, welche häufig als Gemuͤſe genoffen 
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und für antiſcorbutiſch gehalten werden, benugt man zumellen jegt noch iu 
Schhlingsfuren- Ä 


b. Arten mit dideiſchen oder polygamiſchen Blüthen. 


8. Rumex alpınus Lina., Alpenampfer, Alpengrindmwur,, 
auf den Alpen des mittleren Europa , befonders in Deutfchland und der Schweiß 
von Juni bid Aug. bl. 4, (3 — 4“ boch). — Gperif. Eher Gtm 
gel aufrecht, Akig ; Blätter geflelt, die grundſtaͤndigen rundlich⸗ oder enrumde L 
herzfoͤrmig, abgerundet » Aumpf oder mit einer ganz furzen aufgefegten Epike; 
Blartfiel oberfeits rinnig; Trauben blattlos, in fehr gedrungenen Kifpen; Alan 
pen herz⸗ eyſoͤrmig, häutig, netzaderig, nanzrandig oder ſchwach⸗gezoͤhnelt, 
alle ſchwielenlos. Bluͤthen polygamiih. (Nah Mert. u. Koch find die ik 
then zwitterig, aber in vielen gelannen die Seuchtfnoten nicht zur Ausbildung). 
(Befhreib. Mert u. Koh 11. ©. 617. Möoel. 1. ©. 598. Sek. 
II, 2. ©. 821; abee nah Sprengel syst. IL ©. 162 eine KlappenJ 
ſchwielig angegeben, mas nicht der Kal ik. Need u. Eberm. I. ©. 4 
— Abbild. Dürffeld of. PR. 14te Lief. t. 10 u. 11, nat. Ueb.L 
110 u. 111). — Die teodne Wurzel, von herbem und bitteem Seſchmach 
it die einentlihe Möncdhsrbabarber (Radıx Rhabarbari Monachorum), 
welche noch bie und da in den Dificinen vorfommt, früher ſtatt ber Achten Ah F 
darber bei Wuͤrmern und Durchfall angewendet wurde, auch nicht felten Nett 
Rhapontifwurzel verfauit, aber höchkens noch zuweilen in der Thierarnelfusie 
benugt wird. 


9. Rumex Acetosa Linn., gemeiner Ampfer, gemeiner Gaw 
erampfer, auf Wieien und Zriften, an Wegen und Wäldeen, in aan € 
ropa und in Mittelaſien; von Mai bis Juli bl. 4. — Speeiſ. Chat 
Stengel aufrecht, einfach, kahl oder lJaumhaarig; Blätter eyrund⸗ oder Up 
lich» pfeilfdemig Cielten ſpiekformig), geadert, die unteren gefielt, die oben 
figend, umiaffend; Trauben blattlos, locker, in einer gipfeltändigen Kihe; 
Klappen eundlich = berzförmig, sanzeandig, bäutin, netzaderig, am Greurde 
mit einem abmärtd gerichteten Schuͤppchen, font ſchwielenlos. Bluͤthen dideiſch 
(Befhreid. Mert. u. Koh IL ©. 619. Möst. I. S. 600. Gelr 
1. 2. ©. 819. Rich. 1. © 429. — Abbild. Duͤſſeld. of 
7te Lief. t. 16, nat. Web. t. 112). Die Wurzel (Rad. Acetosae) wur 
früher ebenfalls mie die Grindwurzel angewendet ; die Blätter (Herba Ace 
sae) und der friſch⸗ ausgepreßte Saft, von berbfauerm Geſchmacke, gelten «# 
antifeoebutifched Mittel und murden auch mohl bei Gallenfiebern und Ich 
ten Entzündungen der Verdauungeorgane zu fühlenden Abfochungen werordnit. 


10. Rumex scutatus Linn., fhildfdemiger Ampfer, römis 
her Sauerampfer, in Gebirgsgegenden, in Zelfenrigen, an und am 
Mauern im mitt. u. füdl. Europa; von Mai bi Juli Bl. 24. — Gpechk 
Char Stengel aufſteigend, hin⸗ und hergebogen, aͤſtig, wie die ganze Pllau 
biäulich = bereift ; Blätter geftielt, die untern beeits eyrunds geigenfürmig, ai 
Grunde berzsfpießfdrmig, die obern mit dreiecfinen oder Tanzettlichen Mittels 
lappen; Trauben blattlos, ſehr locker, in gipielländigen Riipen; Klappen 
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undlich⸗ herzfoͤrmig, ganzrandig, haͤutig, netzaderig, ſchwielenlos. Bluͤthen 
olygamiſch; die aͤuſſern Blaͤttchen der Bluͤthenhuͤlle bei der Fruchtreife anlies 
end. (Auch hier ſind die Bluͤthen eigentlich zwitterig, aber in vielen ſchlaͤgt 
ee Fruchtknoten fehl). Dieſe Art ändert in der Form der Blätter häufig ab u. 
ils ſolche Abönderungen find zu betrachten: Rum. glaucus Jaeg., bei wels 
ben die Geitenbuchten der Blätter fehlen, und Rum, hastifolius M, Bieb., 
nit engen aber tiefen Geitenbuchten dee Blätter, wobei der Mittelappen meiſt 
weiter als lang id. (Beſchreib. Mert. u. Koch II. ©. 618. Mößt. 
.S. 599, Geig. I. 2. ©. 819). Die berbfauern, etwas angenehmer 
ils die der vorigen. Het fchmeckenden Blätter (Herba Acctosae rotundifoliae 
. romanae) fönnen zu gleichen Zwecken benugt werden. 

11. Rumex Acetosella Linn., kleiner Ampfer ober Kleiner 
Bauerampfer, auf Zeiften, Brachfeldeen und Sandſtrecken in ganz Eu⸗ 
‚opa, In Mittelaflen und Nordamerika; vom Mat bis Juli bl. 24. — Spe⸗ 
if. Char. Gtengel auffleigend, hin⸗ und hergebogen, vom Grunde an 
uig; Blätter fpiebföemig, mit lanzetts inealifchem Mittellappen; Trauben 
lattlos, locker, in gipfelſtaͤndigen Riſpen; Klappen eyeund, ganzrandig, negs 
iderig, ſchwielenlos. Bluͤthen dideiſch. Die Auffern Blattchen der Bluͤthen⸗ 
zuͤlle bei der Fruchtreife anliegend. Dieſe Art ändert ab: groͤber und kleiner, mit 
reitern und fchmälern Blätteen und Oehrchen deefelben. (Befchreib. Mert. 
u. Koch 11. ©. 6938. Möst. l. ©. 599. Geig. II. 2.6. ge0). — 
Luch von dieſer Art haben die Stengel und Blätter mie von den beiden vors . 
vergebenden einen ſtarken, herbſauern Geſchmack. Alle drei Arten enthalten 
ieles ſaure Fleefaure Kali, und Fünnen zue Gewinnung dee Sauerfleefal- 
‚es (Sal Acctosellae s. Oxalium) benust werden. Doch wird der ardäte 
Theil des jeut im Handel vorfommenden Galzed von den ©. 53 u. 54 genann⸗ 
un Sauerklee⸗Arten gewonnen. 


t67. Öattung RHEUM Lrxm. (Drosc), Rhabarber. 
( Enneandria Trigynia), 


Gatt. Char. Bluͤtbenhuͤlle Gtheilig, bleibend, die 3 Auffern 
dipfel kleiner. ‚Staubgefäße im Grunde der Bluͤthenhuͤlle befeftigt. 
Staubbeutel oval, über der Baſis angebeftet, ganz. Fruchtknoten 
Meitig; Griffe fehr kurz, nach oben verdickt, zurücgebogen, Narben 
ick, fchildförmig oder fat fopfig. Karyopſe Zfeitig, Iflügelig, mit 
eſter, lederiger Fruchthuͤlle (nußartig), am Grunde von der verwelkten 
Aüthenhuͤlle umgeben. 

Bei allen Arten fiehen die Meinen geſtielten Bluͤthen in wechſelſtaͤndigen 
zuͤſcheln ; welche blattlofe, an den hohen, dicken Stengel in Rifpen zufams 
wngefielte Trauben bilden. Alle Arten haben aufrechte, nur in blühende 
ehe zertheilte und an den Baſen dee Blattſtiele mir großen häutigen Tuten 
mwgebene Stengel. 
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260. 1. Ruzum australe Don. Südlihe Rha— 
barbar. 


Specif. Char. Stengel, wie die ganze Pflanze, feinsweid. 
ſtachelig⸗rauh; Blaͤtter rundlichs oder Iänglichs herzförmig, ftuayf |} 
oder fpig, etwas wellig, die ftengelftändigen geftielt; Blattſtiele an 
den Eeiten zufammengedrädt, 6 — Sfantig; Staubfäden am Gruk 
verwachſen; Frucht im Umrifle eyrund. 

Sehr ausgezeichnet durch braͤunlich⸗ purpurrothe Bluͤthen und eine mt 
söthlich = braunem Rarbeitoff erfüllte Samenhaut! ' 

Synon. Rheum Emodi Wallich., Emodis oder Himalaya 

Rhabarber. 

Beihreib Nee m Eberm. Handb. I. ©. 445 (nad ner 

- febe jungen Pflanze, nicht ganz uͤbereintſimmend mit der von Dur 

1. Hanne gegebenen Beſchreibung). Beig. Handb. U. a. 6 

886; aber zugleich it den übrigen Arten nur ganz im Allgemein. 
Abbild. Hayne Aezn.⸗Gew. Al. t. 6. 

Vorkommen. Auf der großen Hochebene des Himalaya⸗ 

ges in Mittelaſien (11000 engl. Fuß über ber Meeresfl), 

ner in China, Nepal und der Tartarei. Juni. % hochi 

wilden Zuftande). 

Gebräudl. Theil. Die Wurzel: Radıx Rhabarbari, s. 

(vera), C(ähte) Rhabarber oder Rhabarberwurzel. 

Die im Handel vorfommenden Sorten find: 1. Radix Rhei moscori 
(bucharici, rossici, sibirici s, optimi) ruſſiſche Rhabarber, 
beſte Sorte (Beichreib. Geig. Il. 2. ©. 887. Nee! u. Eberm 
©. 456. Kid. J. S. 254. — Abbild. Göbel pharm. Waarenk. 1. 
1.1. fig. 2 u. 3); 

9. Rhadix Rhei chinensis (indici, tatarıci, persici s. danici), FE 
nefifhe Rhabarber (Befhreib. Geig. IL 2. ©. 889. Ne ® 
Eberm. I. ©. 456. — Abbild. Göb. a. a. O. t. 2. ſig.1 —h 

Die fruͤher noch vorgefommenen, nach den Ländern ihrer Ausfuhr genen⸗ 
ten Sorten: wie Rad. Rhei turcici, levantici s. alexandrioi, säsfifdt 
lepantiſche oder alerandrinifche Rhabarber, fcheinen ebenfalls m 
hinefiihen Rhabarber gehört zu haben. 

Als eine dritte Sorte der ächten Rhabarber wird noch angegeben: Radis 
Rhei albi s. ımperialis, weiße (ruſſiſche) Rhabarber Geſchreib. u. Ab 
bild. Gdb. a. a. O. S. 1. t. 1. fig. 1, a— d), welche aber bei und nicht ia 
Handel vorkommt, da ſie nur fuͤr den kaiſerl. Hof in Petersburg gelammll 
werden fol. 

Eigenfch. Geruch eigenthuͤmlich, ftarf, unangenehm s aromatiſch; 

Geſchmack widerlih, herb und bitter; beim Kauen zwiſchen de 

Zähnen Enirfchend und den Speichel ftarf gelb färben. 
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Vorw. Beſtandth. Draftifches gelbes Harz (Nhabarbarin, 
Rhein?) nnd Gerbeftoff. 

Wirkung. Zonifch sauflöfend,, befondersd auf die Berbauungsors 
Gane, in größern Gaben purgirend. 

Anwendung. Innerlich bei atonifchen Stodungen und Berfchleis 
mungen in ben Unterleibdorganen, bei: Durchfällen, Ruhren, chro⸗ 
nifchen Leberfranfheiten und Hämorrhoidalbefchwerden (in Pulver, 
Pillen, Latwergen, Mirturen und Aufguß) ; Aufferlich bei atonis 
fchen Gefchwüren empfohlen. 

Dräyar Das Ertract: Extractum Rhei; dag zuſammengeſetzte 
Ertract: Extr. Rhei compositam Pharm. bor. und das ältere 
Extr. catholicum et panchimagogum Crolli; mehrere Tincturen: 
Tinctura Rihei aquosa, vinosa s, Darelii, spirituosa dulcis u. 
feltner Tinct. Rh. spir. amara, wäfferige, weinige ober 
Darelf’he, geiftige, füße und bittere NRhabarbers 
tinctur; der Zuderfaft: Syrupus Rhei — auch der zufammens 
gefegte: Syr. Cichorei cum Rheo. 

Nach neuern, vlaubwürdigen Nachrichten fol die ächte Rhabarberwurzel 

IB der genannten Art gefammelt werden und es iR wohl feinem Zweifel unters 

fen, daß das erit in der jüngiten Zeit befannt nemordene Rh. australe, 

Behes in den genannten Gegenden in größter Dienge vorfommt, aͤchte Wurzeln 

b Handels liefert. Diele Schriftäieller find jedoch der Meinung, dab die Rha⸗ 

berwurzel nicht von dieſer Pflanze allein, ſondern noch von andern Arten 

' Sattung Rheum gewonnen werde, von welchen feit Linne’s Seiten fehe 

Ichiedene als die Mutterpflanzen diefer Wurzel angegeben wurden, ohne daß 

h Biefe Angaben auf etwas mehr ald auf unfichere Berichte und Bermuthungen 

Indeten. Hierher gehören: *) 

2. Rheum palmatum Linn., handblättrige Rhabarber, auf 

t Gebirgen im Norden der chinef. Tartarei und auf dem Himalaya in Thibet 

h Nepal; bei uns im Mat bl. 2L, (4 — 6’ hoch). — Specif. Char. 

Wngel kahl; Blätter berafdemig, handfoͤrmig⸗ gefpalten, mit zugeſpitzten, 





* Bei der Aufzählung der RheumsXrten, welche in den botan. Gärten 
und zum Theil in manchen Gegenden, wie in Seanfreich und Enge 
land, ſelbſt im Großen angebaut werden, floßen wir auf viele Schwie⸗ 
eigfeiten; da die meiſten durch die lange fortgefegte Kultur, mie fo 
‚viele andere Fultivirte Pllanzen, fi offenbar ſehr verändert und von 
dem urfprünglichen Typus der Art entfernt haben, mährend fie zugleich 
mancherlet hybride Formen erzeugten, die bald mehr zu der einen, bald 
mehr zu der andern Art hinneigen. Daraus find wohl die große Vers 
wirrung und die fonderbaren Widerfprüche zu erklären, melde man 
bei den verfchiedenen Schriftfielern, die über diefe kultivirten Arten 
fcheieben, anteifft und welche den, der fich bei ihnen Belehrung zu 
hohlen wünfcht, eher in die Jere führen als iusehtnehfen. 


Biſchoff Died. Bor. 
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buchtig⸗ gezaͤhnten Zipfeln, beiderſeits Jaumhaarig, die ſtengelſtaͤndigen gei 
Blattſtiele halbſtielrund, ſtumpfrandig, oberſeits rinnig, unterſeits glatt; S 
faͤden frei; Frucht im Umriſſe viereckig⸗ oval. (Bluͤthen weißlich, wie bei 
folgenden Arten). (Beſchreib. Moͤßl. J. ©. 663. Nees u. Eb 
I, ©. 454. Rich. J. S. 253. — Abbild. Duͤſſeld. of. M. 
Lief. t. 6, 7 u. 8, nat. Ueb.t. 118, 119 u. 120. Hayne XI. ı 
Diefe Art wurde früher und von Dielen wird fie jegt noch vorzugsweiſe fi 
Mutterpflanze der Achten Rhabarbermurzel gehalten, befonders da fie nad u 
Nachrichten auch auf dem Himalayagebirge waͤchſt. 

3. Rheum compactum Linn., derbblaͤttrige Rhabarbei 
dee Zartarei und in China; im Maib. ZZ (3 — 4 bed). — 6r 
Char Stengel kahl; Blätter herzfoͤrmig, wegen der flarksdivergien 
blosliegenden Derven zwiſchen den Tappen des Grundes gleichſam geſtutzt, ii 
etwas buchtig= ausgefchweift, mit knorpeligem, fein gesäbneltem Rande, 
etwas lederig, beiderfeitd ganz kahl (finn.) — unterfelts etwas Kauf 
(Hayne) — die ſtengelſtaͤndigen meiſt figend, umfaſſend; Blattſtiele der 
tern Blätter halbſtielrund, ſtumpfrandig, oberſeits flach⸗rinnig, unterſeits 
Staubfaͤden frei; Feucht im Umriſſe rundlichseyeund. (Ausgezeichnet dur 
fehe dichtbluͤthigen, überhängenden Riſpenaͤſte). (Beſchreib. u Sb 
Hayne All, t. 9. Ob die in Düffeld. off. Pl. abgebildete Pflanze hierh 
höre, iſt zweifelhaft, da die oberfien Blätter geittelt und die Kifpenäde a 
find). — Auch von diefer Art will man zum Theil die Achte Rhabarbe 
gel ableiten, wozu die Uebereinſtimmung ihrer Wurzel, namentlich in hen 
Hinſicht, mit der ruſſiſchen Rhabarber zu berechtigen fcheint. 

4. Rheum undulatum Linn., mwellenblättrige Rhabat 
auf Gebirgen in der chinefifchen Zartarei und in Gibieien; im Da 
Zunt bt. 2 (5 — 7 hoch). — Gperif. Char. Gtengel kahl; % 
eyrund- herzfoͤrmig, fpiglich (finn. u. Hayne) — an der Spitze zuge 
(Reichenb.) — ganzrandig, flarfs mellig, beiderfeits graulichs Kan 
eig (Rinn. u. Reichenb.) oder faſt fahl (Hayne), die ſtengelſtaͤndigen 
geſtielt; Blattſtiele Halbitieleund, fcharfrandig, oberfeitd fach, unterfelts 
Staubgefäße frei; Frucht im Umriſſe länglih (Linn. Hayne) — fehr 
herzformig (Reichenb.). (Beſchreib. Linn. ameen. acad, II, p. 
Mößl. J. ©. 665. — Abbild. Zinn a. a. O.t. 4. Hayne 
t. 8. Reichenb, Iconogr. exot. Il. t. 117). — Mas in Nees u. Ei 
Handb. II. ©. 453 unter diefem Namen befchrieben und in Düffeld. of 
16te Lief. t. Z u. 5 abgebildet it, kann die finne’fche Plane nicht 
da bei diefer die Blattitiele durchaus nicht rinnig, fondern oberfelts ganı 
find). — Diefe Art wurde zuerft von Linné für die Mutterpflanze di 
ten Rhabarberwurzel gehalten und Miele theilten fpäter feine Meinung, 
rend Andere, befonders In neuerer Zeit, wegen des verfchiedenen chemifche 
baltens, Linne’s Annahme fehr in Zweifel ziehen. 


Rıheum hybridum Murr., Bafardrhabarber, deren Blätt 


Murray (Linn. syst. veg. ed. 14 p. 385) herzfoͤrmig, zugeſpitzt, 
die wurzelſtaͤndigen auf jeder Seite 2 — Zzaͤhnig, die übrigen ausgel 
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ſollen, und welche ebenfalls unter den Mutterpflanzen der Achten Nhabars 
urzel aufgefuͤhrt wird, ſcheint wirklich nichts anders zu ſeyn, als eine hy⸗ 
', aus Rh. palmatum u. Rh. rhaponticum entſtandene Form, wie ſchon 
rray vermuthete. *) | 

Ob Rheum Ribes Linn., perfifhe Rhabarber, in Perfien und 
ien — ausgezeichnet durch eundliche (rundlich = berzförmige ?) Blätter und . 
e Blattſtiele — eine gebräuchliche Rhabarbermurzel liefere, iA gleichfalls 
rit zweifelhaft. Daffelbe gilt von Rheum tatarıcum Linn., tare 
iſche Rhabarber, einer etwas zweideutigen Art, welde Sprengel. 
it, veg. II. p. 272) mit Rh. compactum (oh mit Recht?) vereinigt 


Bon Rheum cruentum Pall., biutfledige Rhabarber, : einer 
wenig befannten Pflanze, leitete man nach Pallas ebenfalls theilweiſe 
Ichte Rhabarberwurzel ab, und Rheum leucorrhizum Pall, in der ſoon⸗ 
ch⸗ kirgiſchen Steppe (Befchreib. Nov. act. acad. sc. imper, petro- 
t. X. p. 381. Willd. sp. pl. II. 1.p. 491. Ledebour flor, altaic. 
91) fol die oben bemerkte weiße Rhabarberwurzel liefern. 
Endlich iñ noch zu erwähnen: 

5. Rheum Rhaponticum Linn., pontifhe oder Khapontife 
abarber, im füdöfllichen Europa, im alten Thracten, am pontifchen 
re und nördlich vom Fafpiichen Meere bis nach Sibielen **); im Juni (et⸗ 
fpäter als die andern Arten) bl. 22 (3— 4 boch). — Specif. Char. 


) um diefe Pflanze noch zmweifelhafter zu machen, fommen die abweichenden 
Diaanofen und VBeichreibungen der verfchledenen Schriftſteller noch 
hinzu. Denn meder das Rh. bybridum Ait. (in Spreug. syst. 
veg. II. p. 272) noch die in Nees und Eberm. Sande. I. ©. 
454 befchriebene und in Düffeld. off. PR. 2. Suppl. t. 4 — 6 unter 
diefem Namen abgebildete Pflanze fönnen das Rh. hybridum Murr, 
ſeyn; find aber wahrſcheinlich wieder andere hybride Formen. Eben 
fo wenig fann aber Reichenbach's Angabe (Iconogr. exot. 1. p. 
7) gelten, daß das Rheum undulatum der Düffeld. off. PR. (16te 
tief. t, 4 u. 5) die Murran’sche Pflanze barfielle, weiches vielmehr 
eine andere Bafardform. (vieleicht zmifchen Rh, undulatum Linn. u. 
Rh. Rhaponticum) zu ſeyn ſcheint. (Vergl. oben bei Nr. 4. Rh. 
undulatum Linn.). 

*) Den Irrthum, dab diefe Art auch auf den Gebirgen der Auvergne (Monı- 
d'Or) wachſe, welche fhon Linné (Spec. pl. ed. 3. I. p. 534), 
nach ihm De Candolle (Flore frang, III. p. 380) und nach diefem 
wieder andere Schriftfieller aufnahmen, wurde fpäter von De Candolle 
(Fl. fr. VI. p. 367) dahin aufgeflärt, daß das vermeintliche Rheum 
Rhaponticum des Mont - d’Or nichts weiter iſt als Rumex alpinus 
Linn., deſſen Wurzel man fälihlich als Khapontikwurzel in den 
Handel bringt (vergl. bei dir Gatt. Rumex Pe. 3. 
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Stengel Fahl; Blaͤtter herzfoͤrmig oder eyrund⸗ herzfoͤrmig, Aumpf, 4 
dig, ziemlich flach oder wellig, fah kahl, die arundfländigen in der Bu 
Baſis Feilfürmig= vorgezogen, die Aengeltändigen gefielt; WBlattfiele | 
rund, Aumpfrandig, oberfeitd flachs rinnig, unterfeits gefurcht; Gt 
frei; Seuche im Umriſſe rundlich⸗ viereckig. (Beſchreib. Moͤß! 
663. Geig. II. 2. S. 8393. — Abbild. Hayne XII. t. 7. Re 
Iconogr. exot. II. t. 129) *). — Die Wurzel dieſer Pflanze, meld 
Proſper Alpin (de Rhapontico libell. Patav. 1612), von aflen 5 
berasten die erfe, in Europa befannt wurde und die man lange Zeit 
aͤchte Rhabarberpflanze hielt, iſt die eigentliche Rhapontikwurzel, 
Rhapontici (veri), welche einen mehr bittern, eckelhaftern Geſchmack 
viel geringere Wirkung als die aͤchte Rhabarberwurzel beſitzt, auch gepe 
nur noch in dee Thierarzneikunde angewendet wird. Don ihre ik jedoch 
Rumex alpinus Linn. herfommende Moͤnchsrhabarber (ſ. bei dı 
Rumex Nr, 8) wohl zu unterfcheiden. 


Endlich kommt im Handel noch eine Khabarberforte vor, melde! 
men europäifche oder inländifhe Rhabarber, Radıx Rhei 
tis, führt und von melcher man nieder nach den Ländern, mo fie ber 
a. bie franzoͤſiſche (Abbild. Gob. pharm. Wanrenf. 11. 1. 

1 — 4) und b. die englifhe Rhabarber, Radix Rhei za 
anglici, unterſcheidet GBeſchreib. Geig. 1. 2. ©. 890 u. 891), 
Sorten ähneln im Aeuſſern bald mehr bald weniger der Achten Rhabarbe 
befigen aber immer einen fchwächern Geruh und Geſchmack (knirſch 
Kauen nicht zwiſchen den Zähnen) und eine geringere Wirkffamfeit, fo 
bis jest die Tegtere nicht erfegen Fönnen. Gie werden in Sranfreich ur 
Iand von den dafelbft Im Großen Fultivirten Rhabarberarten gewonnen, 

tee man vorzüglih Rheum palmatum u, Rh. undulatum, dann al 
Rh. compactum und ſelbſt Rh. Rhapontieum nennt... Die von Rh. 

tnın gewonnene Sorte fol im Neuffeen der ruffifchen Rhabarber am 

kommen. Noch if zu bemerken, daß die inländifche Rhabarber auch mi 
ten als Radix Rhaponticı im Handel vorfommt. 





*) Die Beichreibung in Need u. Eberm. Handb. I. ©. 451 
zwar im Wefentlichen mit der.von Reichenbach u. Hayne 
nen überein; da aber bei der erſtern die Abbildungen in Duͤſſe 
Pfl. 16te dief. 7 — 3 (nat. Ueb t. 113 — 115) eftieta 
melche eine Pranze mit berzförmigen Blättern ohne Feilfdrmige 
zogene Bafis darfellen, fo fcheint diefe PMonze von jener dee letzte 
ten Schriftſteller verſchieden. Es bleibt aber zweifelhaft, mel 
beiden die Achte Rinne’ iche Pilanze fey, da Linne (weder in A 
acad. III. p. 219, noch in Spec. pl. 1. c.) bei den Blättern « 
ob fie am Grunde Feilfdrmig feyen oder nicht; ebenſo zweifelhaft 
ed, ob Reichenbach's Angabe (a. a. O. p. 12) richtig I 
nämlich die in Düfeld. off. PA. abgebildete Art das Rheum tat 
Linn. feyn möchte. 
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Aus der Gattung Polygonum Linn., &ndterig (Octandria Trigy- 
3a) find zu erwähnen: 

1. Polygonum Bistorta Linn. . Wiefen= oder Natterfndterig, 
nf Wieſen, vorzüglich in Gebirgögegenden, in Europa, Mittelafien u. Norde 
merifa; von Mai bis Juli bl. 2. — Gatt. Char. Blüthenhile 5 — 
theilig, bleibend, ale Zipfel ziemlich gleich Tang. Gtaubgefäße im Grunde 
efefigt, häufig zwifchen Honigdruͤſen geitelt, von verfchledener Zahl (5 — 8). 
winchtenoten Zfeitig oder zufammengedrhckt; hiernach Z oder © Griffel, auch 
na — Zfpaltiger Griffel nit 2 — 3 Narben; diefe Flein, kopfig.· Karyopſe 
Feitig, mit feſter Iederartiger Fruchthuͤlle (nußartig), am Grunde von der vers 
weiften Blüthenhüle umgeben. — Gpecif. Char. Stengel aufrecht, 

anz einfach, glatt und kahl, mit angefchwollenen Gelenken ; Blätter länglich = 
— am Grunde ſchwach⸗-herzfoͤrmig, ganzrandig, klein⸗wellig und am 
Bande fchärfich, die grundſtaͤndigen ſtumpflich, lang = geitielt, mit gefluͤgeltem 
Battfiel, die fengelkändisen fpig, auf einer langen, krautigen Scheide 
Wend , die fich über dem Blattgrunde in eine trockenhaͤutige, oben fchiefe und 
Pfpaltene Tute fortſetzt; Bluͤthen in einer gedrungenen, aͤhrenfoͤrmigen Traube; 
. Staubgefäße, 3 Griffel; Frucht dreifeitigs eyrund, an beiden Enden zuges 
gt, von der bleibenden Blütbenhüfle völlig umfchlofen. (Blüten eofenoid). 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutichl. tor. III. ©. 49. Möpt. I 
5. 654. Geis. II. 2. ©. 858. Need u. Eberm. II. S. 442. Ric. 
©. 247. — Abbild. Düffeld. of. PR. 4te Lief. t. 10, nat. Ueb. 
405. Hayne V. t. 19). Die Wurzel (Radix Bistortae) iſt trocken 
eruchlos und von ſtark zufammenziebendem Gefchmacke; fie ſteht in ihrer Wir- 
ang der Tormentillwurzel nahe und mar früher, als ein Eräftiges adſtringiren⸗ 
es und zugleich toniiches Mittel, in gleichen Fällen wie diefe Im Gebrauche, 
Bed aber gegenwärtig Faum angewendet. _ 

2. Polygonum Hydropiper Linn., DBiefferfnöterig, Waffer: 
Xeffer oder brennendes Floͤhkraut, auf feuchten Stellen, am Ufer 
Ügender und fließender Gemäffer fah in ganz Europa; von Juli bis Sept. Bi. 

— Gperif. Char. Gtengel aufrecht und hingekreckt, einfach und 
Mg, glatt, Fahl, angeſchwollen⸗ gelenkig; Blätter geſtielt, lanzettlich oder 
Diptiſch, zugeſpitzt, am Grunde verſchmaͤlert, ganzrandig, etwas wellig, am 
Tande und auf der Mittelrippe kurzborſtig- ſchaͤrflich; Tuten gerade-abgeſtutzt, 
MR Fapl, kurz⸗ wimperig; aͤhrenfoͤrmige Trauben ſchlank, locker, uͤberhoͤngend, 
m Grunde unterbrochen; Bluͤthen druͤſig punktirt, mit 6 Staubgefäßen; 1 
weifpaltiger Griffel; Frucht dreifeltig= eyeund, oben zugefpigt, von dee blei= 
enden Bluͤthenhuͤlle völlig umſchloſſen. (Beſchreib. Mert. u. Koch 
1.6. 57. Mösl. 1. ©. 649. Geig. II. 2. S. 861. Kid. J. ©. 
36. — Abbild. Hayne V. t. 20). Diele Dilanze, welche ald Herba 
Dersicariae urentis s. Hydropiperis gebräuchlich war, tft geruchlos, aber 
on einem brennenden und beißenden Geſchmacke und befist-eine ſolche Schärfe, 
aß fie die Haut röthet; fie wurde früher auch innerlich als diuretiſches und 
utifeorbutifches Mittel empfohlen, gegenwärtig kommt jedoch das zerquetſchte 
raut nur zumellen noch in der Thierarzneikunde aͤuſſerlich bei unreinen Ge⸗ 
hwuͤren in Anwendung. 
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Die uͤbrigen Arten bee Gattung Polygonum, von welchen noch mehren 
feuͤher officinell waren, andere aber zum dfonomifchen Gebrauche kultlvirt wer⸗ 
den, haben in mediciniſcher Hinſicht jetzt Fein Intereſſe mehr. 

Zu diefer Familie gehbrt auch Coccoloba uvifera Linn,, gebeäuh 
liche Seetra ube (Octandr, Trigyn.), ein Baum in Weſtindien u. Gi⸗ 
amerifa, Das unterfheldende Merkmal der Gattung beraßt hauptſaͤchlich ia I; 
der bei der Fruchtreife Heifchig werdenden Bluͤrhenhuͤlle, weiche die mißartix 
Karyopſe wie eine Beere umſchließt. Diefe Art bat Fursaellelte,, eyrund⸗ runs N 
liche, ganzrandige Blätter, mit kurzen, freien oder theilweiſe vermachlne 
Nebenblaͤttern; die geblifchelten Bluͤthen bilden fchlanfe, gipfelkändige , Ahr 
formige Trauben; diefe find bei der Reife hberhängend; die Früchte werichktr 
enfösmig , von der Bröße einer Pleinen Kirſche, purpurroth s bereift. (Be 
ſchreib, Seig. I. 2. ©. 857. Nee u. Eberm. IL ©. 460 - 
Abbild. Duüſſeld. of DA. 1tes Buppl. t. 9. Hayne X. t. 4), Bes 
dieſer Pflanze wird das bei und nicht gebräuchliche weſtindiſche ober am 
sifanifche Kino (Kino occidentale s, americanum) abgeleitet, (Bay, 
©. 89). | 


LV, Familie LAURIN E AE Vensen 


168. Gattung. LAURUS Tovansr. (Pırm.), Lorbeer: 
(Enneandria Monogynia Linn, et auctor,) 


Satt, Char. Bluͤthen (meiſt) dioͤciſch. Bluͤthenhuͤlle binmen 
artig, 4 — 6tbeilig, auch 5theilig, abfallend. J: 9 — 12 Stuhr 
gefaͤße, in zwei Reihen; Staubfaͤden ber innern Reihe gegen die Mitte 
pder am Grunde 2drüfigz Staubbeutel 2fächerig, die Faͤcher mir ein. 
decelförmigen Klappe vom Grunde nach der Spike hin auffpringenk 
2: Staubgefäße antherenlod, mir 2drüfigen Staubfäben, Krurchtine 
ten frei; Griffel einfach; Narbe fopfig, 2 — Z3lappig. Beere malt, 
Iſamig, mit lederig⸗holziger Samenſchale. | 


261. Livrvs nobilis Lux. Edler Lorbeer, 


Speeif. Char, Blätter laͤnglich⸗lanzettlich, nach beiden 
den zugefpigt, etwas wellig, geadert, lederig, immergruͤn; B 
in geflielten, blattwinkelſtaͤndigen Buͤſcheln; Bluͤthenhaͤlle 
Bluͤthen dideiſch, gelblich = weiß; Beere eyfoͤrmig⸗ ellipſoidiſch, gruͤnliche WE. 
blaͤulich⸗ ſchwarz. 
Synon. Laurus vulgaris Lam,, gemeiner Lorbeer. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. III. GS. 73. Muh 
Handb. I. ©. 661. Geis. Handb. II. 2. ©. 866. Mei 
u. Eberm. Handb. I. ©. 416. Kid. Med. Bot. I. G. al 
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Abbild. Duͤſſeld. off. Pi. Ste Lief. t. 13 (nat. Ueberſ. ı. 132). 
Hayne Arzn. Gem. XI. t. 18. 

Vorkommen. Urfprünglid in Afien zu Haufe; bei und in Gärs 
‚ten, im füdl. Europa im Freien angepflanzt und bafelbft häufig 
verwildert. April, Mai. (Straud u. Baum 15 — 30° hoch). 

Gebraͤuchl. Theile. Die Beeren u. Blätter, Baccae et Folia 
Lauri, £orbeeren u. Lorbeerblätter. | 

eigen! ch. Der Beeren: Geruch eigenthuͤmlich, ſtark⸗ gemwürzhaft, 

Geſchmack bitterlich= gewuͤrzhaft; der Blätter: Geruch ähnlich, 
aber angenehmer gewürghaft, Gefchmad. ftärfer, erwärmend, 
etwas fampherartig. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches, kampherhaltiges Del; ber 
Beeren noch fettes Oel. 

Wirkung. Toniſch⸗erregend auf die Verdauungsorgane und die 
Haut, blaͤhungtreibend; der Beeren mehr erhitzend. 

Anwendung. Der Beeren: fruͤher innerlich bei Krankheiten der 
Verdauungsorgane, der Milz und Blaſe, auch gegen Schwind- 
fucht und Wechelfteber Cin Pulver u. im Aufguß), gegenwärtig 
nur noch (als Pulver) in dee Thierarzneifunde und Aufferlich bei 
hroniihen Hautkrankheiten oder (das ausgepreßte Oel) bei 
frampfhaften und fehr ſchmerzenden Nervenleiden; per Blätter: 
früher vorzüglich bei Krankheiten ber weiblichen ſchlechtsor⸗ 
gane (im warmen Aufguſſe), gegenwaͤrtig faſt nur noch als Ge⸗ 
wuͤrz. Doch werden ſie auch als Gegengift gegen Blauſaͤure 
empfohlen. | | 

Praͤpar. Der Beeren: bag Äther. und das fette Del, Oleum 
laurinum aethereum et unguinosum (Corbeeroöͤl oder Lordl). 

- Das letztere wird zu mehreren Salben genommen: Unguent. nervinum 
s. Ung. Rorismarini compositum u. a. Die früher gebräuchliche Eſ⸗ 

-  fenz und das deſtill. Waſſer (Essentia et Aqua Lauri) find veraltet. 


169. Gattung. PERSEA Pıvn. Perſea. 
| (Enneandria Monogynia,) 


Gatt. Char. Blüthen 'zwitterig oder polygamiſch. Bluͤthen⸗ 
De tief-5 — 6fpaltig, bleibend oder nur der Saum abfallend. 9 — 
Staubgefaͤße, entweder in 2 Reihen, die Staubfäden der innern 
eihe am Grunde 2drüfig, oder in 3 Reihen und dann die 3 Staub- 
faͤße der innerften Reihe fehr furz, fehlgefchlagen und geftielten 
ruͤſen aͤhnelnd; Staubbeutel Afächerig, die Fächer mit dedelfürmigen 
appen vom Grunde nad} der Spige hin auffpringend. Fruchtfno- 
ı frei; Griffel einfady; Narbe Fopfförmig oder etwas 2 — 3lappig. 
ere von ber bleibenden Bluͤthenhuͤlle oder deren Röhre unterflügt, 
mig, mit lederiger oder pergamentartiger Samenfchale, 
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26%2. 1. Penseı Sassafras Srnese. Gaffafrass 
Perſea. 


Specif. Char. Aeſtchen und Blattſtiele zottig; Blaͤtter wech 
ſelſtaͤndig, oberſeits flaumhaarig, unterſeits grau⸗zottig, abfallend, 
die fruͤhern ganz, laͤnglich⸗ oder eyrundselliptifch, ſpitz, geadert, bie 
ſpaͤtern meift Llappig u. Zfaͤltig-benervt; Doldentrauben armblüthig, 
zu mehreren gehäuft, auf ober unter dem Gipfel der juͤngſten Zweige; 
Beere am Grunde von der vergrößerten napfförmigen Bluͤthen 
hülfröhre umgeben. Bluͤthen dideiſch nder polygamiſch, grünlidy s geh; 
Brucht verkehrt senfdrmig, ſchwaͤrzlich = blau, von der Groͤße einer mittelmihr 
gen Bohne. 

Spnon Laurus Sassafras Linn. Sassafras oflicinale Nees et Ebern, 

Hayne’). &affafrass Lorbeer. ... 








*) Nach genauer Unterfuchung der Btüthen habe ich mich uͤberzeugt, dab dk 
- Gtaubfäden der zweiten Keihe nicht (wie Hayne angiebt) drüfenled, 
fondeen ebenfo am Grunde mit @ Drüfen verfehen find, wie bei Persea 
Cionamomum und den Übrigen Arten diefee Gattung; bei Perse 
Sassafras find fle aber etwas mehr nach innen'gerichtet, fo daß mas 
auf den erſten Blick glaubt, fie fegen vor die GStaubgefäße gehlt. 
Wohl mögen diefe Drüfen verfümmerte Staubgefäße feyn; Ihre Gtid- 
chen find aber eben fo gut den Innern Gtaubfäden angewachſen mis dd 
Laurus nobilis, nue daß die Verwachſung weniger weit heraufget, 
Bel P. Sassafras find auffer den zwei Reihen vollkändiger Stanbe⸗ 
fäße feine innerſten unfruchtbaren vorhanden (Hayne bat die 6 Deb 
fen der zweiten Reihe dafür genommen und dann doch zu menige ale 
gegeben, naͤmlich 3); aber bet P. Cinnamomum , P. indica Spr. 
und wohl noch bei andern finden ſich 3 verfümmerte Staubgefähe, wk 
geitielte Drüsen ausfehend, im innerſten Wirtel. Diefes, fo mie de 
Umſtand, daß bei P. Sassafras und einigen andern Arten nur dk F 
kurze Köhre der Bluͤthenhuͤlle Avon Hayne unrichtig Befruchtung 1° 
poden genannt) bei der Zrucht vorhanden, bei P. Ciunamomuat, P. 
Cassia u a. aber die ganze Bluͤthenhuͤlle eben bleibt, Fan mit 
wohl eine Trennung in verfchtedene Gattungen begründen. — De 
Need u. Eberm. Handb. für Sassafras angegebene Battungschaen 
ter it zu unvolltändig und in der citirten Abbildung der Däffeld. ok 
DA. find die Antheren irriger Weiſe nur »fächerig abgebildet. Der Un 
PR teefchted endlich, welcher a. a. D. zmifchen den Gattungen Cinname- . 
mun (6. 420) und Persea (6. 434) angegeben wird, fol bi : 
darin beitehen, daß bei der erflern die. bleibende, den Grund da 
Frucht umgebende Bluͤthenhuͤlle gezaͤhnt, bei der legtern aber Glap- 
pig iſt. Daß aber folche feine Difinctionen nicht zue Begründung | 
von Gattungen gelten Fönnen, wird kaum Iemand In Abrede ſtelen. 
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Beſchreib. MIET. Handb. I. ©. 661. Bein. Handb. II. 2. 
© 880. Nees u. Eberm. Handb. 1.6. 418. Ric. 
Med. Bot. I. ©. 385. 
Abbild. Düffeld. off. PA. Ste Lief. t. 23 (nat. Ueberſ. t. 131.) 
Hayne Arzn. Gem. XIL t. 19. 
Borfommen. Nordamerifa. April, (Strauch 2 — 10%, oder 
Baum von mittl. Höhe). 

Gebraͤuchl. Theile. Die Rinde und das Holz der Wurzel: 
Cortex et Lignum Sassafras, Saffafrasrinde und Saffas 
fra8» oder Fenchelholz. 

Eigenf ch. Geruch ſtark⸗gewuͤrzhaft, fenchelartig; Geſchmack ſcharf⸗ 
gewuͤrzhaft; bei der Rinde Geruch und Geſchmack ſtaͤrker. 

Vorw. Beſtandthl. Aetheriſches Oel. 

Wirkung. Mild-erregend, die Abſonderung in der Haut, in 
den Nieren ꝛc. befoͤrdernd. 

Anwendung. Bei chronifchen Rheumatismen, Sicht, Syphilis, 
Scrofeln, Hautkrankheiten, auch bei Waflerfucht und Berfchleis 
mungen (in Aufguß u. Abfochung, innerlid.) Die Rinde, obgleich 
Präftiger, kommt feltnee in Anwendung ald das Holz. 

Praͤpar. Das Äther. Del: Oleum ligni Sassafras, Safjafrass. 
Öl. Das Extract (Extr. ligni Sassafras) if auſſer Gebrauh. Das 
Holz bildet einen Beltandtheil dee Species und Tinctura lignorum. 
Die Bluͤthen (Flores Sassafras), von ähnlichem Geruche und Gefchmade 

wie Holz und Rinde, find in Nordamerika ebenfalls gebräuchlich. . 


263. 2. Perss4 Cinnamomum Sreusc. Si mmt s 
Perſea. 


Specif. Char. Aeſtchen und Blattftiele kahl; Blätter gegen⸗ 
ſtaͤndig, kahl, dauernd, eyrund oder berzförmigseprund, nach der 
Spige verfchmälert, Rumpf, ganz, 3 — 5nervig, unterfeits blaͤulich⸗ 
grün; Riſpen trugdoldig, blattwinfelftändig , Cfeitlich) und gipfels 
ſtaͤndig; Beere am Grunde von der ganzen vergrößerten Bluͤ⸗ 
thbenhülle umgeben. Bluͤthen zwitterig, gelblich>meiß, auffen nebit den 
Bluͤthenſtielchen feidig = ſlaumhaarig; Frucht von Gehalt u. Größe einer Fleinen 
Eichel, blaßsgrünlich = braun. - 

Synon. Laurus Cinnamomum Linn. Cinnamomum zeylani- 
cum Biume,, Zimmtlorbeer, zeylonifcher Zimmtbaum. 


Beſchreib. Moͤbl. Handb. 1. ©. 660. Geis. Handb. II. 2. 
©. 870. Nee? u. Eberm. Handb. II. ©. Z20. Kid. Med. 
Bot. L ©. 280. 

Abbild. Düſſeld. off. PR. 18te Lief. t. 26 (nat. Leberf. 1.128). 
Hayne Arzn. Gew, AI. t. 20, «. vulgare u. t. 2 ß. cor- 
difolium, | 
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Vorkommen. Auf Zeylon einheimifh; daſelbſt, fo wie auf 
Java, Ile de France und felbft in Guiana und auf Martinique 
Eultivirt. San. u. Febr. R (20 — 30° hoch). 

Gchräucl. Theil. Die innere Rinde oder der Baft: Corter 
Cinnamomi veri, acuti s. longi, Cinnamomum ceylanicam 
s, ceylonense , ächter, feiner oder zeylonifher Zimmt, 

Eigenſch. Geruch eigenthümlich, ſtark⸗ und fehr angenehm:ge 
würzhaft; Geſchmack angenehm, füßlihsgewürzhaft, flechend u. 
etwas herb. 

Borw. Beftandbth. Aetherifches Del und Gerbrftoff. 

Wirkung. Flüchtigserregend und adftringirend, vorzüglich auf 
die Unterleibsorgane, bei gehörigen Gaben aber auch anf ben 
gefammten Organismus. 

Anwendung. Bei Schwäche ber irritabeln Gebilde: bei fehlen 
hafter Berdauung, Blutflüffen, Diarrhden, Wechfelfiebern,, all 
Unterftügungsmittel Cin Pulver, im wäfferigen und weinigen 
Aufguffe, befonders aber in den anzugebenden Präparaten), 

Praͤpar. Das Ather. Del: Oleum Cinnamomi, Zimmtoͤl; bei 
Cdeftil.) einfache und weinige Zimmtmwaffer (Aqua Cin- 
namomi simplex et vinosa); die Tinctur und der Zuderfaft: 
Tinctura et Syrupus Cianamomi. Auffeedem kommt dee Zimt 
noch zu fehr vielen zuſammengeſetzten Mitteln und wird auch häufig alt 
Gewürz benutzt. | 
Die Wurzel des Zimmtbaumes liefert Kampher, die Blätter ein dem Nds 

kendͤle ähnliches Ather. Del und die Fruͤchte ein talgartiges Del von Machholdes 
geruch, welches in feinem Vaterlande ald Heilmittel im Gebrauche if. 


264. 3. PERSEA Cassia Sprene. Kaffien s Perfen, 


Specif, Char. Aeſtchen und Blattfliele feidenartig + filzig; 
Blätter meift wechlelftändig, dauernd, oval⸗ oder länglich « Tanzetl 
Iih, nach dem Grunde verfchmälert, ſpitz, ganz, dreifaͤltig⸗benervt, 
unterſeits bläulichs grün und zart-flaumhaarig; Riſpen trugdoldig, 
ſchlank, blattwinfeltändig; Beexe am Grunde von der gamgen 
vergrößerten Blüthenbülle umgeben. Blüthen und Frucht wie bei 
vorigen Art, nur die Bluͤthenhuͤllzipfel ſtumpfer. 


Synon. Laurus Gassia Linn. Cinnamomum Cassia Blume, 
Kaffienlorbeer, Kaſſienzimmtbaum. | 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 660, zu kurz. Geig. Hand. 

II. 8. ©. 872. Need u. Eberm. Handb. II. ©. 424. Kid. 
Med. Bot. J. ©. 8283. 

Abbild. Düffeld. off. DA. 18te Lief. t. 27 (nat. Ueberf. t. 129) 
Hayne Arzn. Gew. All t. 83. 
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Vorkommen. In China (wahrſcheinlich auch in Malabar u. auf 
Sumatra) wild, auf Gava, Ceylon und wohl noch auf andern 
Inſeln des indifchen Meeres und Weftindieng fultivirt. Januar. 


R. (25° hoch). 

Gebräuhl. Theil. Die von ihrem Ueberhäutchen befreite Rinde: 
Cinnamomum chinense 8. indicum, Cassia cinnamomea, chi⸗ 
nefifcher oder indifher Zimmt, Zimmtkaſſie oder 
Zimmtforte. 
Der franzöfifche oder Cahenne⸗Zimmt (Cinnamomum cajen- 

nse) und der engliſche Zimmt (Cinnam, anglicanum) ſcheinen nur 

vas geringere Eorten der Zimmtfaffle zu feyn. Need u. Eberm. (a. a. 

‚©. 425) wollen jedoch den eritern lieber von Persea Cinnamomum ableiten. 

Eigenſch. Geruch ftarf zimmtartig; Geſchmack ebenfo, doch wenis 
ger füßlich, mehr ftechend und etwas herber. 

Borw. Beſtandth. Aetherifches Del und Gerbeftoff. 

Wirkung, Anwendung u. Präpar Wie bei dem Achten 
Zimmt. Wegen feines mwohlfelleren Preiſes if: feine Anwendung ſogar 
häufiger; doch wegen feiner geringeren Annehmlichkeit und geößern Schärfe 

weniger zu empfehlen 

Man vermuthet, dab noch einige andere Baume dieſer Gattung Zimmt⸗ 
ſſie oder eine derſelben aͤhnliche Rinde liefern. Dahin gehoͤren: 

Persea nitida Spreng., glänzende Perſea (Cinnamomum niti- 
ım Fook.), ein hoher Baum auf Sumatra, im Ian. u. Febr. bl. — 
pecif. Char. Aeſtchen und Blattfiele kahl; Blätter gegenfländig, daus 
nd, oval oder länglih, Aumpf, ganz, Znervig, kahl, unterfeits bläulich - 
un; Riſpen teugdoldig, armblüthig, ſchlank, blattwinfeltändig und ſeitlich; 
eere am Grunde von der ganzen vergedßerten Btüthenhüle. umgeben Geſchr. 
Abbild. Hayne All. t. 22). 

Persea Cobeba Spreng., Kubeben =» Perfea (Laurus Cubeba 

vur.), ein Baum in Cochinchina, ausgezeichnet durch länglich = Tanzettliche, 

ſwach geaderte, glänzende Blätter, gebäufte, gehielte Bluͤthen, und fehr 
ine fugelige Fruͤchte. Doch bleibt es von dieſer Art noch zweifelhaft, ob 

' eine ſolche Rinde Tiefere, fo mie es auch hoͤchſt unwahrſcheinlich if. Daß 

nthe, mie Einige annehmen wollen, die Zimmtblüthen (f. bei Pers. Ta- 

ala) gewonnen werden. (Vergl. auch Nees u. Eherm. Il. ©. 228). 

Zu erwähnen it hier: 

Persea Tamala Spreng. (Laurus Tamala Hamilton. Cinnamo- 
um Tamala Nees et Eberm.), ein mäßig hoher Baum in Bengalen. — . 
perif. Char. Blätter wechſel⸗ und gegenſtaͤndig, dauernd, laͤnglich⸗ 
nzettlich, nach beiden Enden verſchmaͤlert, ganz, Ffaͤltig⸗beneryt, kahl; 
luͤthen klein, büfchelig, in eine Riſpe zuſammengeſtellt; Frucht klein, am 
runde von der bleibenden Bluͤthenhuͤlle umgeben GBeſchreib. Nees und 
berm. II. ©. 486). — Da die Rinde diefes Baumes nad Hamilton 
r ſehr ſchwach aromatifch if, fo will man in neuerer Zeit den Mutterzimmt 


. 
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(Cassia ligoca, Xylocassia s, Cassia malabarıca) davon herleiten, eine 
dee Zimmtkaſſie aͤhnliche Rinde, melche zumellen mit dieſer verwechſelt wied, 
aber nur einen, ſehr ſchwachen Geruch und Geſchmack nach Zimmt befigt, ſehr 
ſchleimig iR, und far fein Äther. Oel enthält. Fruͤher war der Mutterzimmt 
als magenftaͤrkendes und einhüllendes Mittel bei Durchfäaͤllen, Biennorehöm 
und ähnlichen Zuſtanden ebinialle gebräuchlich, Fommt aber gegenwärtig nidt 
mehr in Anwendung. 

Die Zimmtblüthen oder Zimmtnägelein (Flores Cassiae s. 
Clavelli Cinamomi), halbreife, von der eunzeligen Bluͤthenhuͤlle eingefchlofen 
Peine Brüchte, von fiarfem, ſtechendem Zimmtgeſchmack, welche man fruͤher 
nebit dem Mutterzinmt von Laurus Malabathrum Linn., einer voͤllig jwes 
felhaften Pflanze, ableitete, folen nach der Vermuthung von Need u. Sbern. 
(a.a. O. ©. 228) ebenfalls von Persza Tamala abſtammen. Die Zimmts 
blühen haben eine ähnliche Wirkung wie der Zimmt, merden aber feine 
angewendet und auch die früher davon gebräuchlichen Präparate, das aͤthe 
Del und das defil. Waſſer (Oleum et Ayua Cassiae), find nur wenig ua 
Gebrauche. 

Die in fruͤhern Zeiten gebräuchlichen indianiſchen Blätter (Fo 
lia Indi s. Malabatlıri), von einem den Gemürznelfen ähnlichen Geruche uw 
Geſchmacke, fommen nad Hamilton ebenfalls von Persea Tamala, ab 
auch von dem nahe verwandten Laurus Soncaurium Hamilt, (Persea?), 
und da die Blätter der Persea Cinnamomum und anderer verwandter Arte 
den gleichen Geruch und Geſchmack nach Gemürznelfen haben, fo iR ſehr wahr 
fheintih, daß die Indianifchen Blätter von mehreren diefer Bäume gefammelt 
erden. 


265. 4. PERSEA Camphora Srruse, K ampher—⸗ 


Perſea. 

Specif. Char. Aeſtchen und Blattſtiele kahl; Blätter weh 
felftändig, überbängend, kahl, dauernd, eyrund sLänglich, zugefpikt, 
nach dem Grunde verfehmälert, ganz, Zfältigsbenerot, unterfehd 
graulichs grün; Riſpen trugdoldig, armblüthig, blattwintelftändig u 
ſeitlich; Beere am Grunde von der ganzen vergrößerten Bluͤthe— 
büffe umgeben. Bluͤthen zwitterig, ſehr klein, gelblich=mweiß, die Zipfel de 
Bluͤthenhuͤlle innen wollig⸗flaumhaarig; Frucht faſt kugelig, erbſengroh, 
ſchwarzroth. 

Synon. Laurus Camphora Linn. Cinnamomum Camphor: 

Nees et Eberm., Kampherlorbeer, Kampherbaum. . 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 660 (ſehr furz). Geig. Hanf. 
1. 8. ©. 877. Need u. Eberm. Handb. II, ©. 430. Ri 
Med. Bot. I. ©. 286. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 8te Lief. t. 24 (nat. Ueberf. t. 130) 
Vorkommen. Sn China, Japan u. Cochinchina. Suni, Zul. 
h (25 — 30’ bod)). 
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Gebräudhl. Theil. Das aus der Wurzel und dem Stamme 
gewonnene, feſte ätherifche Del: Camphora, Kampber. 

Eigenſch. Geruch ganz eigenthuͤmlich, ſtark⸗ und durchdringends 
balfamifch; Geſchmack ſcharf⸗gewuͤrzhaft, bitterlich, zuerft brens 
nend, dann kühlend. 


Wirkung. Stüchtigserregend, belebend, befonders auf Hirn u. 
Ruͤckenmark, fchweißbringend, dann aber auch befänftigend, die 
Abfonderungen in Nieren, der Milch im den Brüften u. f. w 
vermindernd. 


Anwendung. Bei afthenifchen, fauligen Fiebern, chronifchen 
Nerven⸗ und Gemüthefrankheiten, Krämpfen, bei verfchiedenen, 
befonderd rothlaufartigen Entzundungsfranfheiten 3. B. der Les 
ber, des Hirns, der Bauchhaut, bei Leiden der Harn und Ger 
ſchlechtsorgane und bei der orientaliihen Cholera (innerlich in 
Pulver u. Mirturen); bei Nheumatismen, Roſe, Gefchwüren 
und Verrenfungen, beim Brande und Knochenfraß Cäufferlich in 
Subftanz, in Öligen und weingeiftigen Auflöfungen, in Salben 
und Pflaftern); auch als Gegengift gegen fpanifche Fliegen, 
fo wie gegen Opium und andere narkotifche Pflanzengifte. 

Prapar. Der Kamphergeiſt, Spiritus vini camphoratus; 
der Kamphereffig,. Acetum camphoratum; da Kamphers 
öl, Oleum camphoratum, Aufierdem fommt der Kampher noch zu 
verfchledenen zufammengefegten Mitteln: Linimentum saponato - cam- 
phoratum v. Balsamum Opodeldoe, Aqua ophthalmica cam- 
phorata St. Yvesii, Linimentum volatile camphoratum, 


Auffer Persca Camphora giebt e8 noch andere Bäume, welche Kamphers 
forten liefern. Dahin gehört vorzüglich: 


Dryobalanops Camphora Colebr., fampherbringende Flügels 
eichel (Dryobalanops aromatica Gaertn. Shorea camphorifera Rozb. 


“ Pterygium teres Corr, Laurus sumatrensis Berzel.), ein geoßee, über 


1 


100° hoher Baum auf Sumatra und Borneo, welcher nur ale 4— 5 Jahre 


bluͤhen fol. Man kennt nur bid jest die Frucht und daher il dee Gat⸗ 


tungshararter unvollfländig: Kelch (oder Bluͤthenhuͤlle7) Stheilig, mit 
gleichlangen Zipfeln, bleibend. Rruchtfnoten frei. Kapfel 3klappig, 1fäches 
rig, Ifamig, am Grunde eingefenft in die napfförmige Roͤhre des vergrößer> 
terten Kelches und von deffen Zipfeln umgeben- — Specif. Char Blaͤt⸗ 
tee geitielt, gegen = und mechfelländig, elliptiſch oder länglich, lang⸗ zugeſpitzt, 
ganzrandig, parallelgeadert, kahl; Nebenblättee lineal⸗pfriemlich, abfallend; 
Bluͤthen Eurz=geiielt; Kelchzipfel fpatelig, Rumpf. (Befhreib: u. Ab- 
bild. Hayne All t. 17). Der im innern Gtamme diefed Baums fich ab⸗ 
fondernde Kampher, melcher unter dem Namen fumatraifcher oder Bas ' 
eosfampher (Camphora sumatrensis s. de Baros) befannt if, eine fürs 
nig⸗ kryſtalliniſche Conſiſtenz u. roͤthliche Farbe hat, Acht, namentlich bei den 
Japaneſen, In weit höherem Werthe als der gewöhnliche Kampher (vergl. Geig. 


342 LV. $amilie. Laurineae 


1. 8. ©. 878. Rees u. Eberm. II. ©. 431), kommt aber nur fein 
zu uns und ik daher bei uns nicht im Bebrauche. 


Auch der aus dem Zimmtbaume gewonnene Kampher (f. bei Persea Ci- |- 


namomum) ſteht bei den Eingebornen in geoßem Anſehen. 
Endlich find aus diefee Samilie noch bemerfenswerth: 


Persea Culilawan, £ulilamans Perfen oder Kulilamanlırs 
beer (Laurus Culilaban Linn. L. Caryophyllus Lour. Cinnamomua 


Culilawan Blume), ein Baum auf den Moluffen und auf Java, defa |. 
Aeſtchen und Blattitiele kahl, die Wlätter aber dauernd, gegentländig, länge 1 


lanzettlich, lang = sugeipigt, am Grunde verichmälert, 3Zfältig « benerot, m⸗ 
terſeits blaͤulich⸗ grün und Pahl find. (Beihreib. Gele. IL 2. ©. 868 
Need u. Eberm. I ©. 429. Abbild. Hayne XI 1 24, je 
nur einzelne Blätter). Er liefert die bei und jegt nicht mehr gebräuchliche Kin 
Hlamwanrinde oder den Bitterzimmt (Cortex Culilawan, Culilab- 
s. Kulitlawang), von einem angenehmen, durchdringend⸗ gewuͤrzhaften, ade 
ken⸗ und faflafrasähnlichen Geruche und einem fcharfs gemürzhaften, zufem 
menziehends bitterlichen, etwas fchleimigen Geſchmacke (Abbild. Goͤb. jj 
Waarenk. L 4. t. 27), welche bei Verdauungsſchwaͤche und Durchfall, fo wk 
das äther. Del derfelben bei Gichtfnoten und Drüfenverhärtungen in Ofindie 
angewendet wird, auch fruͤher in Europa, namentlich in Holland in Gebrauch 
kam. 

Auſſer dee Achten Kulilawanrinde kommt zuweilen mit Ihe vermengt ein 
andere Rinde vor, welche viel dicker if, einen weniger aromatifchen und mehr 
brennenden Geſchmack, aber eine ziemlich gleiche Wirfung befigt un) als Sin⸗ 
tocrinde (Cortex Sindoc s. Sintoc) unterfchieden wird. Sie fommt von 
Persea Sintoc, Sintoc-Perfea (Cinuamumum Sintoc Blume), ein 
auf Java, Borneo und. Sumatra wachſenden, bis 80' hoben Baume, da 
fih) von dem vorigen durch eyrunde oder eyrund- längliche, ſtumpfliche Bluͤt⸗ 
ter unterfcheidet,, deſſen meiſt gedreite Blütken in gefreuzten, blattwinkelßͤndi⸗ 
gen oder feitlichen Riſpen gegen den Gipfel der Zweige leben und wie die Bluͤ⸗ 
thenſtiele rofbraunsfilzig find (Beichreib. u. Abbild. Hayne XIIt. 24). 

Don Persea caryophyllacea Mart., NelfeneDerfea, einem ſcho⸗ 
nen Baume in den Urmwäldern Braſiliens — mit länglicgen, lang⸗ zugeſpitzten, 
kahlen Blättern, blattwinfeldändigen, 5 — 6bluͤthigen (purpurrothen) Bluͤ⸗ 
thenſtielen, ellipfoidifcher, oben genabelter Frucht und ſtumpfen, einmärtös ge 
kruͤmmten Zipfeln der diefelbe umgebenden Btüthenhüle — wird eine Rinde 
gewonnen von einem febr angenehm = gemürzbaften, nelkenaͤhnlichen Geruche 


und Geſchmacke, welche als Fräftig=erregendes Mittel, namentlich bei Atone 


der DVerdauungsorgane, wie der Nelkenzimmt (Cassia caryophyliau) 
(S. 135) empfohlen wird und als eine vorzugliche Sorte deſſelben von dem 
Eingebornen auch in den Handel gebracht merden fol. (Vergl. Need um 
Eberm. 1. ©. 435). 

Don Persea Pichurim Spreng., Pihurimr Perfea (Ocotea Pi- 


churim Kunth.) , einem ned) wenig befannten Baume in Südamerifa — mt 


länglichen, nad) beiden Enden verſchmaͤlerten, unterjeits negaderigen, ſchwach⸗ 
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behaarten Blättern und winkelſtaͤndigen, Raumbaarigen Riſpen (Beſchreib. 
Geiq. II. 2. 878) — leitete man feither die Pichurimbohnen (Fa- 
bae Pichurim) ab, welche einen angenehm = gewürshaften, faflafrad= u. muss 
Fatnußähnlichen Geruch, einen gleichen, dabei bitterlih = gewirsbaften 
Geſchmack befisen und als tenifch =erregendes, fchwachs adfiringirendes Mit⸗ 
tel bei Kolik, Durchfällen und weißem Stufe im Rufe handen, gegenwärtig aber 
ganz auffer Gebrauch gefommen find. Nach Nees u. Eberm. (Handb. IE 
S. 436) fünnen die Pichurimbohnen nicht von diefem Baume herfommen u. 
foffen vielmehr von Laurus discolor Hornem., einem Fleinen Baume aus 
Montferrat *) abſtammen. Da man verfchiedene Sorten, nämlich große und 
Heine Pihurimbohnen (Fabae Pichurim ınajores et minores) unters 
terfcheidet, wovon die eriern ihres mehr faTafrasähnlichen Geruches wegen auch 
Saſſafras nuͤſſe beißen, fo ih leicht denkbar, dab fie von verfchiedenen 
Pflanzen herruͤhren mögen. 

Bon Persea dulcis Spreng., füße Perſea (Laurus dulcis Rorb. 
Cinnamomum Burmanni Nees ab Esenb.), einem Baume auf Java u. in _ 
Oftindien, dem Zimmtbaume ähnlich, aber mit Fleinern, längern, Zfältig= bes 
nervten Blätteen (Mees u. Eberm. II. ©. 424) fol die Maſſoirinde 
(Cortex Massoy, Massoi s. Oninius) fommen, welche auf Java geſam⸗ 
melt wird, einen zimmtartigen Geruch beſitzt, aber bei uns nicht im Gebrauche 
iR. Eine andere Rinde diefed Namens aus Neuguinea fcheint nah Nees und 
Eberm. davon verfchieden. (Vergl. auh Geig. II. 2. ©. 883). 

Weber die in Brafilien ald Gewürz hochgefchägte, unter dem Namen Casca 
pretiosa befannte Rinde von Cryptocarpa pretiosa Mart, (näml. Sam., Kl. 
u. Ordn.) — von zimmte und ſaſſafrasaͤhnlichem Beruche und anfangs füßlich = 
zimmtartigem, dann gleichſam Fampherartigem Geſchmacke — vergl. Geig. Jl. 
2. ©. 883 u. Need u. Eberm. I. ©. 435. 
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170. Sattung. MYRISTICA Linn. fl. Muskatnuß⸗ 
baum. ur 


(Dioecia Monadelphia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle gefärbt, krugfoͤrmig, Ifpaltig. JS: Lie 
9 — 12 Staubbeutel Zfächerig, dem obern Ende der Staubfadenfäule 
aufgewachſen. 2: Fruchtknoten verfehrt-eyförmig , mit 2 faft fißens 
den Narben. Frucht fleifchig (beerenartig), in der Naht aufiprine 
gend, 1famig; Samen mit einer harten Samenfchale verfehen und mit 
einem zerfchligten Samenmantel überdedt. 


Soll wahrſcheinlich Heißen Montferrat, eine der Faraibifchen Inſeln. 
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266. Mrrıstic4a moschata Taum». der Muß Ä 
fatnugbaum. 


Specif. Char. Blätter wechjeiftändig, kurz⸗geſtielt, laͤnglich 
oder elliptiſch, ſtumpf⸗ zugeſpitzt, ganzrandig, kahl; maͤnnl. Bl. in 
ſeitlichen, armbluͤthigen Trugdolden; weibi. Bl. blattwinfelftänbig, 
einzeln, geftielt; Früchte haͤngend. 

Blüthen und Fruͤchte gelblich, Samenmantel frifch Kelfchig, karmo ſinroth 
getrocknet lederig, gelbbraͤunlich. 

Synon. Moyristica ofſicinalis Linn. fil. M. aromatica Rozb; 


Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©.1783, zu kurz. Geig Hk 
II. 2. ©. 1765. Nees u. Eberm. 1 6.387. Kid. Ma 
Bot. I. ©. 294. | Bu 
Abbild. Düffeld. off. PR. Ste Lief. t. 21 (nat. Ueberſ. t. 138; 
Hayne Arzn. Gew. IX, t. 19. ” 
Vorkommen. Auf den Moluffen einheimifch und dort, fo m 
auf Sava, Sumatra, Ile de France, auf den Antillen und 
Gayenne fultivirt. $ (30 — 35° hoch). 
Gebräudl. Theile. Die Samenferne: Nuces moschatae, Rub 
fatnüffe, und ber Samenmantel: Macis s, Flores Mach, 
Musfatblüthe oder Macis. | 
Eigenfch. Der Kerne: Geruch) eigenthuͤmlich, wie der Geſch 
ftarf= und angenehm⸗gewuͤrzhaft; des Eomenmantels: | 
und Geſchmack den Kernen ähnlich, aber noch feiner gewuͤrzhaſt 
Man unterfcheidet die eigentlich gebräuchlichen ellipſoidiſchen oder fa kugel⸗ 
gen (weibiichen oder zahmen) und die mehr als Seltenheit vorkom 
den, viel längern, faſt walzigen (männlichen oder milden) Muskatnaͤſt, 
welche etwas weniger Aroma befizen. 
Vorw. Beftandth. Aetherifches und fettes Det. 
Wirkung. Erregend und beruhigend, Frampfftillend, vorzuglich 
auf die Verdauungsorgane. 
Anwendung. Bei Verdauungsſchwaͤche, Kardialgie und Bl— 
hungen, beſonders der Kinder (meiſt nur aͤuſſerlich zu Einreibus 
gen in den anzugebenten Präparaten); in Subſtanz nur als Zufaf 
mittel bei ſchwer verdaulichen Arzneien, am häufigfien als Gewuͤrz. 
Präpar. Das Ather. Del: Oleum aethereum Nucum moschsts- 
rum et Macis; das ausgepreßte fette Del der Muskatnuͤſe: 
Oleum Nucistae (expressum), Musfatöl; die Tinctut: 
(Tinctura Macis, Nuc. mosch.). — Die Nüffe fommen ferne 
zu mehreren aromatifchen Zufammenfeßungen: Acetum arom» 
ticum, Balsamum cephalicum s. aromaticum, Emplastrum 
aromaticum U. a. m. 
Andere, in Oflindien, auf Madagascar, in Güdamerifa und Neuheb 
land wachfende Arten diefer Gattung, liefern Samenkerne, melden fämmtiid 
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as angenehme und ſtarke Aroma der aͤchten Muskatnuͤſſe zum Theil oder gaͤnz⸗ 
ch fehlt, und die daher nicht zum medicin. Gebrauche taugen. 
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74. Sattung DAPHNE Lan. (Drosc), Seidelbaſt. 
( Octandria *Monogynia.) 


A Char. Bluͤthenhuͤlle tellerförmig oder trichterig, abfals 
Ad, mit walziger Röhren. Afpaltigem ausgebreitetem Saume. Staubs 
wfäße in der Röhre eingefchloffen, 4 davon kürzer. Fruchtknoten ey⸗ 
a ‚Griffel fehlend oder fehr kurz, Narbe flach⸗kopfig. Beere 

amig.' Ä 









B67. 1. Dırunz Mexereum Lim: Gemeiner 
Seidelbaft. 


ESpecif. Char. Blätter an den Aeſten wechfelftändig (anfangs 
kaf dereri Gipfel ſchopfig⸗ genähert), keilfoͤrmig⸗lanzettlich, ſpitz, beis 
exfeits fabl, abfallend, Bluͤthen feitlich, ungeftielt, meift zu 3, flaum⸗ 
matig, mit den jungen Blättern eine unterbrochene, fchopfige Achre 
isrftellend. . 
Pr Bluͤthen roſenroth, von einem ſtarken, angenehmen, doch etwas betäubene 
Geruche; Frucht eebfengeoß, hochroth. Aendert ab mit weißgelblichen Bluͤ⸗ 
a und gelber Brucht. | 
Eynon. Gemeiner Kellerhals, Zeiland. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. DL ©. 43. Mößt, 
3 " Handb. I, ©. 644. Geig. Handb. II. 2. ©, 852. Rees % 
Eberm. Handb. II. ©. 409. Ric. Med. Bot. I. ©. 235. 
Abbild. Düfferd. off. DA. te Kief. t. 5 (mat. Ueberſ. t. 125). 
Hayne Arzn. Gew. II. ı. 43. 
Borfommen. Sn feuchten, fchattigen Wäldern, in dem größten 
Theile von Europa und im nördl. Aſien. "März, April. h (2 — 
boch). | 0 
Gebraäuchl. Theil. Die Rinde: Cortex Mezerei, Seidelbaft, 
Eigenſch. Geruchlos; Gefchmad Aufferft brennend» fharf, ange 
anhaltend. 9 | | 
Borm. Beſtandth. Scharfes Harz und Daphnim 
Virkung. Gcharfsreizend, den Stoffwechfel in den vegetativen 
Drganen befördernd, befonders die Abfonderumgsthätigkeit in 


She Wied. Bor. 23 " 
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einzelnen Organen erhoͤhend; Aufferlih die Haut roͤthend un 
blafenzichend. 

Anwendung. Sunerlich bei rheumatiſch-arthritiſchen, fyyphilitis 
ichen und ferofulöfen Leiden, fo wie überhaupt bei Ablagerunges 
befonderd auf häntigen Gebilden und Knochen , bei ber Käntigen 
Bräune und früher bei verfchiedenen Bruftfrankheiten (in Aufgaf 
u. Abfochung) felten und nur mit andern Epecied vermifcht;. hi 
figer Aufferlich ale Agendes und binfenziehendes Mittel Cin Ex 


ſtanz). 
2 


Die Rinde dee Wurzel fol noch mirffamer ſeyn als die gebrä 
Stammes und der Aeſte. r 


Yräpar. Die Salbe: Unguentum Mezerei. Auch der fogmg 
Geidelbaktaft (Taferas vegeto- Eepispastique) ſoll mit ein WM 
fung des fcharfen Harzes dieſer Rinde, welcher aber noch andere WR 
(Eantharidentinetur, Sandarak und Citronenöl) beigemifcht find, Bi 
zogen feyn. A 
2. Daphne Lanreola Linn,, Iorbeerartiger oder immerg JF 
nee Seidelbaſt, in Gebirgegegenden des mittl. und ſüdl. Europa; im Ag 
und Maͤrz blühend. p (1 — 4' ho). — Gperif. Char. Blätter mil 
felüäändig und ſchopſig⸗ genährt, keilfoͤrmig⸗ lanzettlich, fpig, Federartig, fehl 
dauernd; Trauben blattwinfellundig, kurz, meld 5blüthig; Blüthen, 1 
(Diefe find gelblich = grün und mohlriehend; Frucht eyidemig, fan), 
(Beſchreib. Mert. u. Koh II. ©. 44. Möſl. I. &. 645. Bel 
I. 82. ©. 852. Nees u. Eberm. IL. ©. /10. Kid. J. ©. 256 
Abbild. Düffeld. of. Pi. tote Lief. 1. 13, nat. Ueb. t. 126. Ham 
Ti. i. 39. — Die Rinde dieſes Strauches beflet gleiche Eigenſchaften 
Wirfung und wird in den: Gegenden, wo derſelbe mwächk, ebenfalls als S 
delbaſt gefammelt. 

3. Daphne Gnidium Linn., rifpenblüthigeer oder Itallın 
ther Seidelbaſt, in Suͤdeuropa und Nordafelfa; im März u. Un W 
he — 4 hoch). — GSpecif. Char. Blätter wechielkändtg, gedraͤntJ 
genen den Gipfel der Aeite fait ziegeldachartig, lineal =Tanzettlich, fadhelipig 
zugeipigt, lederig, kahl, abfällig (7); Bluͤthen In gedrungenen, gipfelkaͤndich 
Kifpen, feidenhaarig. (Sie find rörhlich oder weiblich, wohlriechend; W 
Frucht enförmig, wtb (Hayne) — kugelig, ſchwaͤrzlich (Rich). (UM 
ſchreib. Mößl. J. S. 646, zu kurz. Geig. II 2. ©. 852. Nest 
Eberm. IL ©. 413. Rich. J. S. 236. — Abbild. Hayne II 
t. 45). — Auch von diefer Art wird In ihrem DBaterlande die Rinde (Lo 
tex Thymeleae) mie bei uns der Seidelbaſt angemwenpet. Die Beeren var! 
die fogenannten Kellerhalskörner (Semiva Guidiins. Coccognidi), 
welche eine gleiche Asende Schärfe mie die Rinde befigen, draſtiſch purgirii | 
und brechenerregend wirken, leicht auch tödtlich werden können, feüher Ihn 
lich in ähnlichen Foͤllen wie die Rinde angemendet wurden, gegenmäetig abe | 
mit Recht ganz auffer Gebrauch gefommen find. Statt diefee Zrüchte mie 
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ei und nicht ſelten, unter demfelben Namen, bie Beeren von D. Mezereum, 
eſammelt. 

* Aus der Gattung Terminalia Linn., Katappenbaum, jur De- 
andrıa Monogynia gehörig — von Sprengel zur Bam. der Bucideae (wel⸗ 
Je er in die Nahe der Ihymelaeae echt), von De Eandolle, Bartling 
. a. zur Bamilie der Combreiacese R. Zr. (aus der ten Unterkl. Calycı- 
korae, in der Nähe der Granateae) gezählt — kamen die ſehr berben und etwas 
Btteen Fruͤchte mehrerer in Ofindien wachſender Arten unter dem Namen M ys 
obalanen ee) im Handel vor und wurden als eröffnende. Mite 
se, dann abePüucd gegen Ducchfäle, Ruhren u. f. w. angewendet. Man un⸗ 
exfchied 5 Sorten: 1. Myrobalani Belliricae, beilirifche, 2. Myrob, 
» dicae s. nigrae, indifche oder ſchwarze, beide von Terminalia Bel- 
wica Roab.; 3. Myrobalaui Chebulae, ſchwarzbraune von Termina- 
ku. Chebula Rozb.; 4. Myıobalavi citrinae, luteae s, flavae, gelbe 
Myrobalanen von Terminalia citrina Rozd. (wahrſcheinlich einer Abart 
Be T. Chebuls), Die. 5te Eorte, Myrobalani Emblicae, afhgraue 
Frrobalanen, famen aber von Phyllanılus Emblica Zinn. (f. Zam. 
Wephorbiacceae), Gegenmärtig find fie ale bei und auffer Gebrauch. (Vergl. 
us Weitere bei Geiger II. 2. ©. 966 — 968. Rich. J. 6. ae). Sie 
Bien fich jedoch mie die Galläpfel zur Bereitung einer ſchwarzen Dinte denugen 
md werden in ihrem Vaterlande auch beim Färben zur Appretur mancher Zeuge 
Eypendet. 

*Aus der Familie der Santslaceae AR. Dr. iſt zu erwähnen: . 


- Sanutalum album Lina , weißer Santel⸗ oder Sandelbaum 
ige Tetrandria Monogynia gehörig), ein anſebnlicher Baum auf den Ges 
Ben von Malabar. — Gatt. Char.« Blürbenpülle glodig, 4ſpaltig. 

jaubgefäße dem Schlunde der Blürhenhülle eingefügt, den Zipfeln gegenſtaͤn⸗ 

‚mit 4 Ichuppigen Blättchen, welche gleichſam eine Blume daritellen, wech⸗ 

. Fruchtknoten halb angewachſen; Griffel einfach; Narbe Alappig. Stein⸗ 
mit einer gewölbten Fruchtnarbe verſehen. — GSpecif. Char. Blaͤt⸗ 
kurz⸗ geſtielt, gegenſtaͤndig, laͤnglich⸗ oder eyrundslanzettlih, zugeſpitzt, 
u Grunde wenig verſchmaͤlert, ganzrandig, unterſeits blaͤulich⸗gruͤn; Trau⸗ 
a armbluͤthig, blattwinkel- und gipfelſtaͤndig. Bluͤthen klein, alfangs gelb; 
purpurroth; Steinfrucht faft Eugelig, von dee Groͤße einer Fleinen Kirfche, 
zwarz. (Beſchreib. Möbl. IL. ©. 225. Geig. IM. 1. ©. 456. 
2es.u. Eberm. II. S. 406. Kid. I. & 943. — Abbild. Duͤſ— 

Ad. of. DR. 14te Bel. t. 1, nat. Ueb. t. 127. Hayne X. t. 1). — 
a8 leichtere Spiintholz dieſes Baumes fol das weiße Santelbolz (Lig- 
m Santali album) und das Ddichtere Herzholz dad gelbe Santelholz 
eguum Santali cıtrinum) ſeyn. Das erfiere if faR geruch⸗ und geſchmack⸗ 
B, das legtere von einem, befonders beim Meiben bemerfbaren, angenehmen 
sbeaähnlichen Geruche und von einem bitterlich s gewürzhaften, ‚etwas ſcharfen 
chmace. Don einer nahe verwandten, auf den Sandwichinſeln wachſen⸗ 
3 Urt A dem Santalum Freycinetianum Gaudichaud. fol auch ein dichtes, 
nkler gelbes ſehr wohlriechendes Santelholz kommen; dagegen liefert Santa- 

23* 
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lalum myrtifolium Spreng. nad Rorbursh fein woblriechendes Hei 
- Das meiße und vorzäglich das gelbe Gantelholz wurden früher bald als fh 
lendes, befänitigendes , bald als erregendes, beiebendes, beſonders herzkärk 
des Mittel angewendet; dienen aber gegenwärtig nur noch zum Rändern, 
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172. Öattung ARISTOLOCHIA Lrg. (Diose.), 
Dfterlugei. 


(Gyaandria Hexandria.) 


Gatt. Ehar. Blüthenbälle biumenähnlich, röhrig; Nähe 
rade oder gebogen, am Grunde dem Fruchtfnoten aufgewachſen 
über demfelben bauchigsermweitert, abfällig; Saum zungenförmig 
ungleich-gelappt. Antheren 2fächerig, dem kurzen, fäulenft i 
Griffel aufgewachſen. Narbe 3 — 6lpaltig. Kapfel Gfächerig, 
famig; die Samen im innern Fachwinfel angeheftet. 






268. 1. ARISTOLOCHIA4 Serpentaria Linn. Heil 
kraͤftige Ofterlugei. 
Specif. Char. Stengel aufrecht oder auffteigend, fa 


bins und bergebogen, flaumbaarig bis zottig, meift einfach; Bl 
geftielt, laͤnglich⸗ oder eyrund»berzförmig, zugefpigt, in der Oh 
am Grunde mehr oder weniger Feilfürmig vorgezogen, beiderfeitsflail: 
haarig; Blüthenftiele feitfich über Dem Grunde des Stengels, — 
mit entfernten, fchuppenförmigen Deckblaͤttchen befegt, 1 — armbli 
Blüthenhülle mit gekruͤmmter Nöbre und flumpf=3lappigem Sau 
deffen Lappen eingefhlagen; Frucht fait kugelig⸗ſechskantig. 
then violett. 
Diefe Art ändert ab: - 

œ) oblongata Hayne, die länglihblättrige; mit Iänglich he 
migen lang = zugefpigten. Bfättern, mit ſchlankern, einfachen, fd 
behaarten Stengeln und meik längern Bluͤthenſtielen (A. oflci 
Nees ab Esenb.); eine in dichtem, fehattigem Gebuͤſche gewehi 
Form; 

ß. ovata Hayne, die eyrundblaͤttrige; mit eyrumde herzſorn 
weniger zugelpisten Blättern , mit niedrigeen, meniger fchlaffen und 
zottigen Stengeln und meiſt fürzern Blüthenfielen CA. Serpentaria N 
ab Esenb.). *) 












*) Es it nicht rathfam, diefe beiden Abarten fpecififch zu trennen, Wu fd ı 
— vorliegenden Eremplaren aus Penfylvanien Webergänge finden. E1 
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; Beſchreib. Mößl. Handb. IL. ©. 1582, zu fur. Geig. Handb. 
II, 2. ©. 1589. Nees u. Eberm. Handb. Il. ©. 399 0. ' 
400. Kid. Med. Bot. I. ©. 179. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PA. 18te Lief. t. 22 u. 23 (nat, ueberſ 
t. 143 u. 144), beide Formen. Hayne Arzn. Gew. IX. t. 21, 
die Abart a. 

Borfommen. In den Wäldern der nordamerifanifchen Freiſtaa⸗ 

ten. Mai, Suni. 2. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Serpentariae virgini- 
anae, virginifhe Schlangenwurzel. 

Eigenſch. Geruch fehr durchdringend⸗ gewuͤrzhaft etwas kam⸗ 
pher⸗ und baldrianartig; Geſchmack bitter⸗gewuͤrzhaft, etwas 
erwaͤrmend, harz⸗ und kampherartig. 

Borw. Beſtandth. Aetheriſches Del und bitterer Extractivſtoff. 

Wirkung. Fluͤchtig-erregend, die Hautausduͤnſtung befoͤrdernd. 

Anwendung. Bei aſtheniſchen Fiebern und auch zuweilen bei 

chroniſchen Krankheiten, die auf Aſtbenie und Krampf des Ner⸗ 
venfyitems beruhen (in Pulver und Aufguß). 

Die zerqueifchten Blätter und der frifch ausgepreßte Saft derfelben find In 
rerika gegen Schlongenbiß, fo mie gegen den Biß anderer giftigee Thiere ine 
id und äufferlich im Gebrauche. 

Präpar Die Tinetur: Tinctura Serpentariae virginianae, 

Ueber die Bermechfelung der virg. Schlangenmurzel mit dem unterirdifchen 
nefe von Asarum canadense Zinn., kanadiſche Haſelwurz vergl. 
tig. II. 2. ©. 1591 u. ©. 1001. 

2. Aristolochia Clematitis Linn., gemeine Oferlugei, in 

Kirn, an Zäunen und Ackerraͤndern in den gemäßigten und waͤrmern 

Europens, fo mie in Mittelaflen; von Mai bis Aug. bl. 24. — 





fich hiernach noch ganz gut eine var. y. intermedia unterfchelden, wels 
che genau die Blätter von &, die Stengel und Bluͤthenſtiele aber von 

befigt. Der Unterfchten, welcher nah Nees v. Efenbed in der 
Buͤthenhuͤlle ſtatt finden fol, indem, diefe bei der erfien Abart einen 
4lippigen, bei: der andern einen Zlappigen Saum habe, if nicht vor« 
handen. Es fcheint, daß Eremplare mit nicht gut confervirten Bluͤ⸗ 
then zu dieſer Angabe veranlaßten. Der Saum der Bluͤthenhuͤlle iſt bei 
beiden Forcen gleich befchaffen und zwar fo mie ee in Duͤſſeld. off. 
Pfl. t. 143, nach den Velins der Pariſer Akademie, an der viöletten 
‚Btüthe (hg. 5) dargekellt ik. Die Abbildung der Bluͤthen bei 
Hayne (IX. t. 21) if ſehr undeutlich und feine var. y. auriculata, 
wozu das Blatt fig. y. gehört, if Aristolochia hastata Narr. (A. sa- 
gittata Mühlenb, ex Spreng.), welche wohl beſſer als eigene Art 
gelich mag. 
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Specif. Ehar. Stengel aufrecht, ſchwach-⸗hin und hergebogen, einfch, 
kahl wie die ganze Pflanze; Blätter lang geſtielt, nieren⸗ herzförmig, Aumpf; 
Bluͤthen geſtielt, buͤſchelweiſe, blattwinfelftändig; Bluͤthenhuͤlle mit ziemlich ws. 
rader Röhre und einlippigsvorgesogenem Saume; dieſer Tänglichsegrumb, Rumpſ 
lich; Frucht kugelig⸗ verkehrt »enförmig. (Bluͤthen trüb» gelb). (Beſchreil 
Möſl. II. ©. 1581. Geig. II. 2. S. 1594. Nees n. Eberm. li, 
©. 396. — Abbild. Düffeld, off. PA. Zte Lief. t. 4, nat. Uehen 
147. »anne IX. ı. e/). Dee weit unter dee Erde vorsmeigte, wurzeläfe 
liche Stock diefer Pflanze (Radix Arıstolochiae vulgaris s. tenuis, gemels 
oder dünne Oſterlutzeiwurzel) von einem flarfen, unangenehmen, amd 
fampberartigen Beruche und einem midertichen, fcharf» und adilringirends hits 
tern Geſchmacke, gilt ald tonifch verregendes Diittel , bei Atonie dee Unterleilt⸗ 
ergane und des Nervenſyſtems, bii Sicht und murde ſelbſt gegen Bluth 
und Pungenickmwindfucht eınpfohlen, auch au Fontanellkuͤgelchen gebraucht; fir 
det aber gegenwärtig fait nur noch in der Khierarzneifunde Anwendung, fo WW 
die früher ebenfalld gebräuchlichen Blätter, 


3. Aristolochia longa Zinn,, lange Oſterlutzei, auf Goatf 
und in Weinbergen im füdl. Europa ; im Mat und Juni bl. X. — Gott 
Char. Stengel hingeſtreckt oder etwas auflleigend , fchlaff, ziemlich einfech, 
kahl mie die aanze Pilanzez Blätter geſtielt, nierens hersfürmia, ins Eprunde,; 
an der Spige ſchwach- ausgerandet; Bluͤthen ungertielt, einzeln, blattwinkel 
Bluͤthenhuͤlle mit gerader Röhre und einlippigsvorgesogenem Saume; diefer I 
zettlich⸗eyrund, ſpitzlich; Frucht verfehrtsenfdemtg. (Bluͤthen blaßgelb mit par 
purrothen Nerven.) (Beſchreib. Moͤßl. II. S. 1581. Geig. II. 2. ©1591, 
Nees u. Sberm. II. S. 397. — Abbild. Düffeld of. PR. 18te kiel. 
95, nat. Uebet. 146- Hanne IX. t. 20). Bon diefer Art war der walzige 
verkehrt⸗kegelige Stod (Radıx Aristalochiae longae, lange Dferlugee 
murzel), welcher einen ſchwachen, etmas widerlichen Geruch und einen anfeng 
füßlichen, dann widerlich-bittern, etwas fcharfen und anhaltenden Geſchmack bei, 
in ähnlichen Sällen mie von der vorigen im Gebrauche. 


4. Aristolochia rotunda Zina., runde Oſterlutzei; Vorfomma 
u. f. w. wie bei der vorigen. — Gperif. Char. Gtengel aufftelgend du 
ziemlich aufrecht, wenig Afltg, kahl wie die ganze Pflanze; Blätter fa Age; 
eyrund⸗ herzfoͤrmia, einnedrückt oder ausgerandet; Bluͤthen geitielt, einen, 
blattwinkelſtaͤndig; Bluͤthenhuͤlle mit gerader Röhre und einlippiasuorgezoge 
nem Saume; dieſer eyrund⸗ laͤnglich, ſtumpf oder eingedruͤckt. (Roͤhre blabe 
gelb mit dunkel-purpurrothen Nerven, Saum auf der innern Geite dunkde 
purpurroth). (Befchreib. Moͤßl II. ©. 1581. Geig. II, 2. © 159% 
Nees u Eberm. II. ©. 397. Kid. 1. ©. 180. — Abbild. Dik 
feld. of. PA. 18te Lief. t. 24, nat. Ueb, t. 145: Hanne IX, i. 9). 
Dee mehr oder meniger fugelige, böckerige Stock Radix Aristolochiae ro ' 
tundae, runde Oſterlutzeiwurzel) befist gleiche Eigenſchaften, mie de 
von A, longa und wurde auch früher ganz fo mie diefer angewendet. Pa 
beide meiſt veraltet im Handel vorfommen, fo wird ihnen jetzt des Stock von 
A, Clematitis vorgezogen und fle find daher gegenwaͤrtig ganz obſolet. 
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Noch von mehreren andern auslaͤndiſchen Oiterlugelarten waren die Stoͤcke, 
zurzeln oder Blätter in Anwendung und find zum Theil in in ihrem Vater⸗ 
nde noch im Gebrauche; fo von A. Sipho Zinn., großblättrige Ofier- 
Bet in Nordamerifa, die Blätter; von A. Pistolochia- Linn., feanzdf. 
eefpan. Oſterlutzei, die Wurzel (Rad, Pistolochiae s. Aristolochiae po- 
rrhizae); von A, trilobata Linn., deeilappige Oſterl. in Welins 
m, die Stengel; von A. grandiflora Sw., orosblürhige Oſterl. in 
maika, die Blätter; von A, ringens Sw., rachenblüthige Ofterl. in 
rafllien, die Blätter und Wurzel; von A. Anguicida Linn., ſchlangen⸗ 
dende Oſterl. in Güdamerifa, die ganze Pflanze; von A. Mauroruu 
inn., mauriſche Ofterl. In Gyrien, der Stock; von A. macrura 
omez., langfhmwänzige Oſterl. u. A. cymbifera Marr., fahnblü= 
ige Oſterl. in Braſilien, die Wurzel (Raiz Jarrioba od. de Mil Homens). 


73. Öattung. ASARUM Tovanzr. (Diosc.). Dafel: 
wur; 


(Dodecandria Monogynia,) 


Gatt. Char. Blütbenhälle am Grunde dem Fruchtfnoten auf 
wachfen, glodig, 3 — Afpaltig, aefärbt, bleibend; Zipfel aufrecht, 
ı der Spitze einwärtögebogen. Staubgefäße 12, auf dem Frucht- 
oten, neben u. um den Griffel einfügt; Staubfäden mit ihrer pfriem⸗ 
hen Spiße ber tie Staubbeutel binausragend. Griffel walzig; 
arbe groß, 6lappig, 12furdig. Kapfel in der bleibenden Blütbens 
ie einaefchloffen, nicht aufipringend, unvollftändig + 6fädherig, viels 
mig. Samen am innern Rande der Scheidewände befeftigt. 


69. T JSARUM europaeum Liu. Curopäifcde 
Hafelwur;. 


Specif. Char. Stengelförmiger Stod unter der Erde friechend, 
ig, an feinem Gipfel, wie ein Theil der Aefte, aufftrebend und über 
# Boden furze Stengel darſtellend; dieſe mir häutigen Schuppen 
est; Blätter) zu 2, auf dem Gipfel der Etengel und Aeſte, fehr 
ngegeftielt, breitsnierenförmig, ganzrandig oter ſchwach⸗ ausge⸗ 
weift, an ter Spitze zugerundet oder eingetrüdt, beiderfeits auf 
sven und Adern flaumhaarig; Blüthen einzeln, zwifchen den Blaͤt⸗ 
n auf dem Gipfel der Stengel und Aeſte, geftielt, überhaͤugend. 
uͤthenhuͤlle aufen truͤb⸗ bleichgruͤn, braun überlaufen,, innen dunfel = blut= 
b, mit eyeunden, fpigen Zipfeln. 

Synon. Gemeined Hafelfraut, gem. Hafelmur;. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 368. Mökßl. 
Handb. II. ©. 787. Geig. Handb. II. 2. ©. 999. Nees 
u. Eberm. Hanvb, 1. ©. 403. Rich. Med. Bot. I. ©. 176. 


% 


174. Battung EUPHORBIA Lrwm. (Pırm.). Boli 
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Abbild. Düfelb. of. PR. ate Blel. t. 23 (uat. Keberf. t. 148) 
Hayne Urn. Bew. I. t. 44. 
Vorkommen. Sn fchattigen Waͤldern des wittlern auub mörbligen | 
Europa. April — Juni. 2. | 
Gebräudl. Theile. Der kriechende Stod nebſt den Blaͤttern: 
Radix Asarı, Haſelwurzel. | 
Eigenſch. Gernd fehr Karksgewärzbaft, pfeffer + umb balbii 
artig, Geſchmack ſehr ſcharf⸗gewuͤrzhaft und -widerlidh «bitter: 
Vorw. Beftandth. Kryftalliniiches Ather. Dei CHafelmarzkum 
pher) und bitterer Ertractiofloff (Hafelmurzbitter). 
Wirkung. Brecdyenerregend und harntreibend. 
Anwendung. rüber befonderd ald Brech⸗ und re 
(wie Spefafuanha), ferner bei Würmern, Stodungen ix 
Unterleibeorganen, Berftopfungen, Waflerfuht, Durdfi 
Wechſelfiebern, Menftrualbefchwerden und überhaupt bei echt 
ber Schleimhäute, Katarrhen, Lähmungen der Zunge und Gil 
beſchwerden (in Pulver und Aufguß), audy ald Riegmittel; ge 
genmwärtig nur noch in ber Thierarzneifunde. 
Dräpar. Das früher gebräuchliche Extract u. die Zinetue (Extractum 
et Tinctura radicis Asarı) find veraltet. Doch kommt die Safelmm 
zel noch unter den Schneeberger Schnupftabaf. 
ueber die Verwechſelung der Haſelwurzel mit den Wurzeln und Auslis 
feen des Märzveilchens (Viola odorata Linn.) vergl. Geig. B. 1 
©. 1001. 

Asarum canadense Linn., kanadiſche Haſelwurz, in Norbums E; 
rika — verfchleden duch eine tiefere Bucht am Grunde der Blätter und dei J 
eine Aumpfe aufgefeste Spitze derſelben, wodurch fie fah —— 
werden — wird in ihrem Vaterlande wie bei uns die Haſelwurzel benugt, da 
ſie in ihrer Wirkung ſehr mit ihr uͤbereinſtimmt. 
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mild. 
(Monoecia Monandria Roep. Dodecandria Trigynia Linn.) 


Gatt. Ehar. Hülle androgyniſch Ceine Dolde von männl, und 
weibl, Blüthen zugleich einfchließend), 4 — S5ſpaltig, auffen mit dri 
figen , geftugt s jhilbförmigen Anhängfeln, von verſchiedener Geftalt. 
Blüthen nadt; d: ‚im Umfange des Bläthenftandes, von unbeſtimm⸗ 


ter Zahl, aus einem einzelnen Staubgefäße beftehend; Staubfaden 
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ſaͤulchenfoͤrmig, auf dem Blütbenftielchen gliederig eingelenkt, fpäter 
abfallend; Staubbeutel 2knoͤpfig, mit getrennten, nach oben auffprins 
genden Fächern; 9; in der Achſe bes Bluͤthenſtandes, einzeln, ges 
ftielt; Fruchtänoten zumwellen am Grunde mit einer Fleinen, meilt edis 
gen Scheibe (der Andeutung einer Blüthenhülle) verſeben, Zknoͤpfig; 
3 Apaltige Griffel; Rarben walzig oder an der Spige verbidt, Kap⸗ 
ſel Zknoͤpfig, elaftiich in ihre Alappigen Knöpfe zeripringend, 3ſamig. 
Samen am obern Ende des bleibenden, achjenftändigen Samenträgerd 
Befeftigt , daher hängend. 


370. 1. EuPHoRBI4 canariensis Linn. SKanarif he 
MWolfsmild. 


Specif. Char. Stamm holzig, Aftig, nach oben, wie die 
Aeſte, fleiihig und meift Afantig, biattlos, ſtachelig; Stacheln paar; 
weife, Furz; Blüthendolden am Gipfel der Aefte Cauf den Kanten) 
meift zu 3 gehäuft, ungeftielt; Hülle Erugformig; die drüfigen An⸗ 
hängfel derfelben quer slänglich, abgeftugt (purpurroth); weibl. Bluͤ⸗ 
the Aufferft kurz geftielt, in der Hülle eingefchloffen. 
| Belhreib. Need u. Eberm Hand. L ©. 360. Geig. 
Handb. II, 2. S. 1007 (nur furz und Im Allgem.) 
Abbild. Düffeld. off. PR. Ste Lief. t. 19 u. 20 (nat. Meberf. 
t. 154 u. 135). 
Borkommen. Auf den fanarifchen Inſeln. h (9 — 6’ hoch). 


271. 2 Eurnorsı4 officinarum Liss. Officinelle 
5 Wolfsmild, 


Specif. Char. Stamm unten holzig, nach oben fleifchig, meift 
einfach, vielfantig, blattios, ftachelig; Stacheln paarmeife, kurz; 
Bluͤthendolden am Gipfel Cauf den Kanten) einzeln, ungeftielt; Hülle 
frugförmig; die drüfigen Anhaͤngſel rundlich, fehr ftumpf (gelb); weibl. 
Bluͤthe langegeftielt, über die Hülle vortretend. 

Beſchreib. Moͤßl. Hands. I, ©. 795. Geig. Handb. II 2. 
©. 1007 (wie oben). Need u. Eberm. Handb. I. ©. 359. 

Rich. Med. Bot. I. ©. 320. 
Abbild. Düffeld. of, PA. 2te Lief. t. 15 (nat. Ueberſ. t. 136). 
Borfommen. Im mitt. und füdl. Afrika. h (3 — 4 bo). 

- Gebräudl. Theil. Der von felbft und durch flache Einfchnitte 

auötretende, erhärtete Mitchfaft: Euphorbium, Gummi s. Re- 
» sina Eupborbi: Euphorbium oder Euphorbienhar;. *) 


+) Das Euphorbium wird vielleicht noch von andern ſtacheligen MWolfsmilch- 
arten gewonnen. Gegenwärtig foll es befonders Häufig von E. cana- 
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Eigenfch. Geruchlos; Gefhmad anfangs unbebeutend, dann bei 
tigs brennend und fcharf. 

Vorw. Beftandth. Scharfes Hartharz und Apfelfaure Sale. 

Wirkung Sehr fharf, draftifh, purgirend, aͤuſſerlich hautrd 
thend, blafenzichend, ſelbſt Agend. 

Anwendung. rüber innerlich bei Torpor der Verdauungsor⸗ 
gane und bei Wafferfucht; gegenwärtig nur noch Aufferlich als 
ein die Haut reizendes, belebendes, entzundendes und blafengie | 
bentes Mittel, ferner beim Knochenfraße und bei fchlaffen, fab I 
Löfen Gefchwüren (in Pulver, Tinctur, Salben und Pflafern). | 

Präpar. Die Tinctur: Tinctura Euphorbii, Es bildet einen Be 
fandtheil des Emp!astrum Cantharidum (s. vesicatorium)) perpetuum 
und Empl, ischiadicum. 


Bolgende Arten diefer Battung verdienen noch eine furze Erwähnung: 

“Euphorbia Lathyris Linn., freuzblättrige Wolfsmilch ol 
Springfraut, im füdl. Europa einheimiſch, bei uns in @ärten gezoge 
und dadurch verwildert; von Juni — Aug. bl. J. — Gpecif. Char. 
Stengel aufrecht, in 4, feltner in 2, 3 oder 5, wirtelige Achte zertheilt; die F’ 
mwiederhohlt = gabeltbeilig; Wlätter etwas blaugruͤn, Iederig, die Kengelfländigm 
gekreuzt, laͤnglich⸗linealiſch, ſtumpflich, die aſtſtaͤndigen berzfdrmig = lanzettiid, 
zugeipigt ; die druͤſigen Anbängfel der Hülle halbmondfoͤrmig, itumpf > Lhoͤr⸗ 
nie; Srucht glatt, mit dicker, ſchwammiger Mittelhaut. (GBeſchreib. Möfl 
11.8. 798. Geig. II. 2. ©. 1010. Nees u. Eberm. 1. ©. 362. Kid.l 
S. 323. — Abbild. Düffeld. of. Pfl. Zte Lief. t. 6, nat. Heb.t.137). Die 
Pflanze befist, mie die übrigen Arten der Gattung, einen fcharfen ätendm 
Milchſaft, welcher gleich den andern Arten zumellen als Polfsmittel zur Nein 
gung von Befhmüren beim Vieh benugt wird. Die Samen find die ehemals 
gebräuchlichen Fleinen Springkörner (Semina Cataputiae minoris), 
geruchlos, von einem anfangs mild = äligen, dann aber fcharfen und kratzenda 
Geſchmacke, welche als dranifches Purgirmittel galten, jest aber hoͤchſtens ned 
als ein (freilich aefäbrliches) Wolksmittel im Gebrauche find. Das heftig pur⸗ 
girende fette Del derielben ik in neuerer Zeit als Erfag des Crotondls (ſ. bi 
Croton Tiglium) empfohlen worden, aber bis jegt noch nicht im Anwen 
dung! gefommnen. 


riensis gefammelt werden. Kuphorbia antıquorum Zinn., Wolfe 
mild der Alten, in Ofindien und nach Einigen auch in Aeghmen 
wachſend — verſchieden durch den aͤſtigen, zkantigen Stamm, mit maps 
recht = abiichenden Wellen und ausgefchweiften Kanten, und durd dad 
febr kleine, eyrund-lanzettliche, abfällige Wlättchen über jedem Gtas 
chelpaare — welche gewoͤhnlich auch als eine der Dintterpflanzen dei 
Euphorbiums angenommen wird, fol, wenigſtens in Ofindien (nad 
Hamiltony), nicht auf dieſes Harz benutzt werden. 
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Euphorbia Ipecacuanhae Linn., Brechwurzel Poltsmilch, im 
mittlern und jüdlichen Theile von Nordamerila, 4. —  Gpectt. € 
Stengel niederliegend, wiederhohlt gabeläflig; Blaͤtter gegenſtaͤndig, lanzet 
(Linn.) — verkehrt⸗ eyeund (Rich); Bluͤthendolden einzeln, achieläändig, 
lang = gellielt; die druͤſigen Anbängfel rundlich , ganzrandis; Feucht glatt. 
(Befhreib. Geig. U. 2. ©. 1016. Kid. LE. 324). — Die 
Wurzel dieſer Art, welche oft 6’ tief in die. Erde eindringt und ebenfalls pur⸗ 
girende Wirkung befist, wird in ihrem Daterlande in Pleinen Gaben ald Brech⸗ 
mittel angewendet, kann aber die Ipefafuanha Feinesweges erfegen. Daffelbe 
gilt von Euphorbia corollata Linn., deren Wurzel ebenfalls von den Lands 
leuten in Nordamerika ala Brechmittel benugt wird. 

Da aud) von den meiften unferer inländifhen Wolfsmilcharten befannt 
18, daß fie eine draßifch- purgirende Wirkung befigen, fo waren fruͤher die 
Wurzel, beionderd deren Rinde und von einigen auch die Blätter, als Radıx, 
Cortex radicis et Herba Esulae s. 'Tithymali, gebräuchlich. Die dazu in den 
verſchledenen Difpenfatorien aufgenommenen Pflanzen waren: Euphorbia Esula 
Linn., E. Gerardiana Jacg., E. Cyparissias Linn., E. palustris Linn., 
E. helioscopia Linn., E. Peplus Linn. Bon E.Chamaesyce Linn., im 
ſuͤdi. Europa, war endlich das fcharfe Kraut (Herba Chamaesyces) ebenfalls 
im Gebrauche. (Deral. das Weitere in Geig. Handb. II. 2. ©. 10153 — 
1017. Nees u Eberm. J. ©. 3653 — 365: Rich 1 ©. 385). 





175. Gattung. RICINUS, Lrvw. (Pım.), Wunder: 
baum. | 
(Monoecia Monadelphia). 


Satt. Char. Männlihe und weiblihe Blüthen getrennt in 
befondern Huͤllen, aufferdem nadt. d': unter den weibl. ſtehend, 
innerhalb der Stheiligen Huͤlle büfchelweife geftellt; Saubfäden in eine - 
aͤſtige Säule verwachlen; Staubbeutel 2knoͤpfig, mit getrennten, nad) 
pben aufipringenden Faͤchern. 9: innerhalb der 2 id Ztheiligen Hülle 
einzeln ſtehend; Fruchtknoten eyförmig; Griffel feblend; die 3 Nars 
ben 2theilig. Kapfel Zknoͤpfig, elaftifch in ibre Iklappigen Knöpfe 
zerfpringend, Zſamig. Samen am obern Ende des bleibenden, ach⸗ 
fenftändigen, Zkantigen Samenträgers befeftigt, daher hängend. 

Bemerf. Was man bier gewöhnlich für eine männl. Blürhe mit Blüs _ 
tbenbuͤlle oder Kelch nimmt, iſt nach der Analogie mit Kuphorbia wohl rich⸗ 
tiger als eine buͤſchelige Zuſammenhaͤufung nackter Bluͤthen mit einer Huͤlle 
zu betrachten. 


272. RıcInus communis Iaxxn. Gemeiner Runder; 
baum, 


. %“ 
Specif. Char. Stengel aufrecht, aͤſtig, kahl wie die ganze 
Pflanze ‚ nebft den Aeften und Blattſtielen röhrig und meift blaͤulich⸗ 
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begeift; Blaͤtter Ang⸗ geftielt, faft ſchildfoͤrmig, handfoͤrmig⸗7 — 8 

9; deren Zipfel laͤnglich⸗lanzettlich, zugeipigt, ungleich » zahı 
artig sgefägt; Bluͤthen in einer am Grnnde unterbrocdhenen, Fegeligen, 

ftraußförmigen Rifpe. Kapfeln meift igelftachelig. 

Aendert durch die Kultur auf mancherlei Weile ab und die von manchen 
Schriftſtellern als befondere Arten angenommenen Ricinus viridis Hilld., R. 
africanus Willd,, R. badius Reichenb., R. lividus Jacg., R. inermis 
Jacg., R. armatus Andr. u. a. m., deren Verſchiedenbeit ih auf den Man⸗ 
gel oder das Dafenn des bläulichen Relfes, auf die Faͤrbung des Gtengels, auf 
Die Geſtalt, Größe und Menge der Gtacheln an den Brüchten u. f- w. gründen, 
find wahrfcheinlich nur durch die Kultur im verfchiebenen Klimaten und Bodens 
asten erzeugte Varietäten. 

Beſchreib. Mößl. Handb. IM. ©. 1717. Beig. Sande. IL 
2. 6. 1669. Need u. Eberm. Handb. 1. 6. 366. Riä 
Med. Bot. J. ©. 345. 
Abbild. Dürffeld. off. DA. 1te Lief. t. 6 (nat. Ueberſ. t. 140). 
Hayne Arın. Gew. X. t. 48. 
Borfommen. In DOftindien und Nordafrika; bei ung nicht fels 


 Mn__ 


ten in Gärten gezogen. Juli — Sept. Sn feinem Baterlande 


>, bie 40°; bei und O, 7 — 8 boch. | 

Gebräudl. Theile Die Samen: Semen Ricini (vulgaris) s. 
Cataputiae majoris, Ricinusfamen, Purgirförner. 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack anfangs mild⸗oͤlig, dann etwas 
ſcharf und kratzend. 

Vorw. Beſtandth. Fettes, beim. Ranzigwerden ſcharfes Del. 

Wirkung. Draftifch-purgirend; des friſchen Oeles, gelind eroͤff⸗ 
nend. 

Anwendung. Der Samen: nicht mehr; des fetten Oels: bei 
bartnaͤckiger Verſtopfung, bei Kindbettfieber, eingeklemmten Bruͤ⸗ 
hen, Koliken, Bauchfluͤſſen und Eingeweidewuͤrmen. 


Praͤpar. Das fette Oel: Oleum Ricini ns. Castoris, Rici⸗ 


nusoͤl. 


167. Gattung. CROTON Lram. Kroton. 
(Monoecia Polyandria, "— Monoec. Monadelphia Zinn.) 


Gatt. Char. Bluͤthen mondeifch, felten dioͤciſch. Kelch Sthei 
lig. Blume 5blättrig; Blumenblätter mit 5 Drüfen wechfelnd; aber 
fig in den männl. oder weibl. Blüthen fehlend. J: Staubgefaͤße 
10 — 20, vor dem Aufbluͤhen einwaͤrts⸗gekruͤmmt; Staubfaͤden frei 
Staubbeutel laͤnglich, aufrecht, gt feitlic, auffpringenden Fächern. 9: 
Fruchtfnoten frei; die 3 Griffel 2- oder mebrtpeitig; Narben Fädlid. 
Kapfel, 3knoͤpfig, in ihre Aklappigen Kudpfe zeripringend, Zſamig 


| 


—— . 
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Samen am obern Ende des bleibenden, acfenfländigen , Zkantigen 
Samentraͤgers befeſtigt (haͤngend). 


273. 1. CROTON Eluteria Sw. Wohlriechender 
| Kroton. 


Specif. Char. Juͤngere Aeſte zufammengebrädt, roſtbraun⸗ 
flaumhaarig; Blätter eyrundselliptifch, ſpitzlich, ganzrandig, durch⸗ 
ſcheinend⸗punctirt, oberſeits mit zerſtreuten, unterſeits mit dichtſte⸗ 
henden ſternfoͤrmigen Schuͤlfern bedeckt, deswegen ſchillernd; Bluͤthen 

in gipfel-und blattwinkelſtaͤndigen, zuſammengeſetzten (ährenförmigen) 
Trauben; J und 9 Bl. mit Kelh und Blume verſehen; Kapſel 
ſchuͤlferig. 

Syndn. Clutia Eluteria Lina. (?) 


Beſchreib. Geig, Hundb. I. 2. S. 1663. Nees u. Eberm. 
Handb. I. ©. 574. Rich. Med. Bot. 1. ©. 334.. 
Abbild. Düsfeld. of. Pilanzen 18te Lief. t. 21 (mat. Ueberſ. 
t. 139). i ' ' 
Borkfommen. Sn den Wäldern von Weftindien, namentlich von 
Samaifa. Baumartiger Strauch. 


Gebräudl. Theil. Die Rinde: Cortex Cascarillae, Kaska—⸗ 
rillrinde. 


Eigenſch. Geruch (wach saromatifch, beim Puͤlvern, Erwaͤr⸗ 
men oder Verbrennen aber viel ſtaͤrker, nach Muskatnuß und 
Ambra; Geſchmack bitter⸗gewuͤrzhaft, etwas widerlich. 


Vorw. Bekandth. Bitterer Ertractioftoff und (wohlriechendes) 
Harz. | 
- Wirkung. Toniſch und fluͤchtig⸗erregend vorzüglich auf die Bere . 

Dauungsorgane. 

J. Anwendung. Bei Atonie der Verdauungsorgane, als Dyſpepſie, 

Diarrhoͤen, Verſchleimuggen, Würmern, Sauren, Kardialgie, 
ſo wie auch bei —“ Fiebern, in welchen leßtern man es 
mehr als Unterftügung für die Chinarinde benugt Cin Pulver, 
Aufguß und Abfochung). 

Praͤpar. Das Ertract und die Tinctur: Extractom et Tinctura 
Cascarillae; das deſtill. Waſſer, der Zuckerſaft und das Del (Aqua, 
Syrupus, et Oleum Cascarillae) find gegenwärtig wenig gebräuchlich. 
Dagegen bildet die Rinde einen Beſtandtheil mancher Räucherpuiver und 
wird auch zumellen unter Rauchtabak gemengt. 

Unter dem Namen Cortex Eluteriae s, Cascarilla nova fommt eine. 
Kinde in Eleinen dünnen Stuͤckchen, mit Baſt und Holzſplittern unteemengt , 
vor, welche man für die Rinde von ganz jungen Zweigen dieſes Strauches 
hält, (Vergl. Geige. TI. 2. ©. 1668. Nees. u. Eberm. I. ©. 375). 
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&em. Croton Eluteria wird In neuerer Zeit nah Wright’ 3 Angabe (Lond, 
med, Journ. V. VIIL p. 217), ziemlich allgemein als die Mutterpflanze dee Kobs 
faeilleinte angenommen. rüber leitete man dieje Rinde von Croton Cascarilla 
Linn., &asfarillfroron, einem 5 — 6' bohen Gtrauche ab, welder 
im Öl. Florida, in Paraguai, Peru, auf dern Bahamsinſeln und den ſuͤdlich 
gelegenen Anders ganze Waͤlder bildet. Obgleich nah Weight die Rinde dies 
fer Keotonart weder Geruch noch Seſchmack beſitzen ſoll, ſo bleibt dennoch ſehe 
beachtenswerth, dab nach Goͤbel's Angate (Pharm. Waarenk. I. G. 21) 
faß alle Kasfarilleinde des Handels aus Paraguai zu und kommt. — Speeif. 
Char. von Cr. Cascarilla: Wehe ſtielrund, die jüngern weißlichgelbs fchüls 


ferig; Blätter lincalslanzettlich, ganzrandia, Aumpf, oberichts grün (Spreug) 


— ſternfoͤrmig⸗ fchälferig ( RI.) — unterſeits filzia= wollig, am Grunde mit 
3 Druͤſen beiegt, Aehren einfach, gipfelſtaͤndig. (Beſchreüb. Geig. Il, 
2. ©. 1665. Rich. J. S. 334. — Abbild. Plend ı. 686). 

Es möre möglich, dab die Kutfarilrinde noch ven andern Sträuchern on 
dlefer Gattung gewonnen werde, da deren Rinde in Geruch und Geichmad mehr 
oder weniger damit übereinfemmt.. Dahin gehören: Croton nitens Jacg, 
olänzender Kroton, auf Jamaika, am Diagdalenenfluffe und in Weis 
pranada; Cr. micans Sw., ichilleender Kroton, auf Iamaifa und is 
SHifpaniola; Cr. Jincaris Jacy. (Cr. Cascarilla Mill. IH illd.), lintal⸗ 
blättriger Kroton, in Welindien u. am. (S. Geig. Il. @. ©. 1666). 

2. Croton Pseudo- China’ Schlechtendal., Kopalchikroton, ein 
Straub in Mexiko. — Speecif. Char Blätter eyrund, am Grunde 
ſchwach⸗ hersförmig, fAumpf = zugefpigt, am Rande ſchwach⸗ ausgeſchweiſt, 
(3 — 5neevig), oberfeitd gehn und mit zerilreuten weißen Schülicen befegt, 
unterfeits filberweiß= fchülferig ; Trauben (u. Achern?) blattwinfels u. gipiels 
ſtaͤndig, roſtbraun-ſchuͤlferig; männl. und weibl. Blüthen mit Sblätteigen 
Kelchen und Blumen; Kapfeln ſchülferig. (Befchreib. Linnaea V. p. 84. 
— Abbild. Berlin. Jahrb. f. d. Pharm. 18:9. 1). Von diefem Stra 
che Fommt die felt mehreren Jahren befannt gewordene Kopaldhtrinde ode 
mertcanifhe Bitterrinde (Cortex Copalchi s. Cobalche s. Quina 
blanuce), welche einen gemwürzhaften (kampher⸗ und rosmarinartigen Geruch 
einen der Kaskarillrinde ähnlichen, doch minder bittern Geſchmack und auf 
eine der letztern ahnliche Mirfung befigt. ie wird in ihrem, Vaterlande, mie 
die Chinarinde, gegen Fieber angewendet, it aber troB der mebrfeitigen Ems 
pieblung bei uns nicht viel in Gebrauch gefommen. 

Die frühern Annahmen nah Humboldt, daß Croton suberosus 
Kunth, oder nah Brandes, daß Cr. discolor Rich, die Kopalchirinde lie 
fern , find nach neueen Nachrichten unrichtig. 


274. 3. Croron Tiglium Luss. Wurgirfroton. 


Spyecif. Char. Juͤngere Aefte kahl; Blätter [änglich seprm, 
zugefpigt, entfernt=gefägt (3 — 5nervig), beiderfeits kahl Cmit klei⸗ 
nen fternförmigen Drüfen nah Hamilt), am Grunde mit 2 figen 


-_— en — 


| 
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denden Druͤſen; Trauben einfach, gipfelſtaͤndig; Bluͤthen ohne Blu⸗ 
me; Kapſel kabl. 

Synon. Croton Jamalgota Hamilıt. ex Spreng. (9 

Beſchreib. Geig. Sands. I. 2. ©. 1660. Rees u. Eberm. 
Handb. 1. S. 371. Kid. Med. Bor. 1.6. 337- 
Abbild. Düfield. off. PR. 11te Lief. t. 21 Cnat. Heberf. 1.138). 

Vorkommen. Aufden malayiihen Inſeln, in Bengalen u. Ma⸗ 
labar. Strauch. 

Gebräugl. Theile. Die Samen: Grana Tiglü, Tillis. Tig- 
lia, Granatill, kleine Purgirförner. 

Eigenſch. Geruclos, aber beim Erwärmen einen fehr fcharfen 

Dunſt entwidelnd; Geſchmack anfangs mild» ölig, dann Aufferft 
fharf, anhaltend fraßend und brennend. 

- Bormw. Beſtandth. Dickes fettes Del, mit bitterm, draſtiſchem, 
barzigein Stoffe und Grotonfäure verbunden, 

Wirkung. Drajtifch- purgirend. 

Anwendung. Beihartnädigen Stublverhaltungen, bei Anſamm⸗ 
lung von Unreinigkeiten in den erſten Wegen, bei Torpor der 
Unterleibsorgane, Wuͤrmern, Waſſerſucht, Gelbſucht, wenn 
ein draſtiſches Purgirmittel angezeigt iſt (in den anzugebenden 
Präparate innerlich, auch zuweilen in Klyſtiren und zum Einrei⸗ 
ben auf den Unterleib). 

Bräpar. Das fette Del: Oleum Crotonis, Krotondt. Die 
Keotonfeife (Sapo Crotonis) 'und die Tinctur (Tiactura seminum 
Crotonis) find in neuerer Zeit ebenfalls vorgeichlagen morden. 

Das ehemals gebräuchliche Purgirholz CLignum moluccense, Pa- 
navae s. Pavanae) fam ebenfalls von diefer oder einer nahverwandten Kroton⸗ 
art, dem Crotun Pavana HZarmilt, auf den Moluffen und in Bengalen, ber. 

4. Croton laceiferus Linn., Lack-Kroton (Crotön aromaticus 
Spreng. Aleurites laccifera Willd.) , ein Eleinee Baum In Oflindien und 
auf den Moluften. — Gpecif. Char. Blätter herzfoͤrmig⸗eyrund, fpig, 
Atfernt = gelägt oder ganzrandig , unterfeits filzig; Trauben einfach, agipfelſtaͤn⸗ 
dig. (Beſchreib. Geig. 1. 2. ©. 1668 Nees u Eberm. L G. 
878 — Abbild. Plend rt. 688). Bon diefem Baume wird zum 
Theil das Gummilack (Gummi s. Resiva Laccae) erhalten, welches der 
durch den Stich der Lackſchildlaus (Coccus Lacca Linn.) ausfließende 
Und über dem Inſecte erhaͤrtete harzige Saft il. Dan unterſcheidet: 1. Stan⸗ 
senlacf (Lacca in baculis); 2. Körnerlad (Lacca in granis), welche 
noch den rothen von dem Inſecte herruͤhrenden Faͤrbeſtoff enthalten; 3. Schels 
lack oder Taffellack (Lacca in tabulis), welchem der rothe Färbeſtoff ent⸗ 
zogen il. Das Gummilack dient nur zu Firniſſen, Siegellack u. ſ. m. und 
wird in der Mediein nicht angewendet. Aber nicht blos von dieſer Krotonart, 
Ondern auch von andern in Dilindien wachſenden Bäumen und Sträuchern 
vird Gummilack gewonnen; fo von Ficus religiosa Linn., Ficus indiea 

”ahl., Butea frondosa Rozb. und, jedoch noch zweifelhaft, von Zizyphus 

Ujuba Lam. (Rhamnus Jujuba Linn.), 
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Ueber Croton Draco Schlechtd. et Cham., Cr. sanguifluus und Cr, 
hibiscifolius 4. B. et Kunch., welche unter den Dradenbintbäusmen aufge 
fühet werden, vergl bei Calamus Draco ($am. Palmae). 


Hier IA su erwähnen die nahverwandte Gattung: 

Crozophora Necker., Ctorophore (Nlonoecia Pentandria). _ 
Batt. Char. Bluͤthen mondeiſch. 9;: Kelch 6theills. Blume 5blätteig 
Staubgefaͤße 5, auf einer druͤſigen Scheibe ehend, am Grunde verwachſen 
9: Blüthenhüle einfach, 10tbeilig, mit linealiſchen Zipfeln; (feine Blume); 
die 3 Griffel 2ſpaltig. Kapfel Zkndpfig u. ſ. w. (mie bei Croton), 


Crozophora tinctoria Adr. Juss., färbende Krozophore oda 
Kournefolpflanze CCroton tinctorium Linn.), in Suͤdeuropa ua 
Mordafeifa. O. — Specif. Char. Gtengel auftecht, aͤlig, mie Me 
ganze Pflanze grau⸗ filzig; Blätter eyrund⸗ rautenfoͤrmig, ausgeſchweift, eu,‘ 
Grunde 2druͤſig; Jin armbluͤthigen, gipfelhändigen Trauben; 9 blattwishb 
ſtaͤndig, geſtielt; Kapſeln haͤngend, kleienartigeſchuͤlferig. (Befchreib. SGelp 
II. 2. ©. 1625. Nees u. Eberm. I. S. 379. — Abbild. Bent 
t. 687. Berl. Jahrb. f. d. Pharm. a5ter Jahrg. I. ı. 1). — Der ok 
dieſer Pilanze giebt durch Behandlung mit Kalf und Urin eine blaue Zarke, : 
womit man in Frankreich Leinwandflückhen färbt, die unter dem Namen blons 
Schminfläppchen (Bezetta caerulea) befannt find und (nah Kichark 
I, 6. 342) vorzüglich zue aͤuſſern Särbung der holländischen Käfe, fo wie dei 
blauen Zuckerpapieres dienen; durch Saͤuern gerdthet, werden daraus die ones 
Schminklaͤppchen oder Kournefoltücher (Bezetta rubra s, Tores 
solis rubra) bereitet, (welche jedoch nach andern Nachrichten vermittelf eines 
Cochenillabſudes gefärbt feyn follen). Ehemals waren von dieſer Ponze die Eos 
men und Blätter ald Wurmmittel im Gebrauche, und der fcharfe Saft derſel⸗ 
ben dient zum Wegbeizen Der Warzen, - 


Der Lackmus wird nicht, wie manche GSchriftäeher angeben, von Dielen, 
Manze, Sondern von mehreren Flechten bereitet. (Mergl. bei Roccella tinde- 
ria und Lecanora tarlarea). 


Kerner find noch bemerfensmwerth aus dieſer Familie ;- 
Jatropha Curcas Linn, amerikaniſcher Yurgirnufboum. 
(Monoec, Monadelphia), ein Heiner Baum in Suͤdamerika und auf Guba. — 
Bart. Char. Kelch 5theilie. Blume 5theilig (oft fehlnd). Im Grunde. 
der Bluͤthe 5 feele oder vingfdemig=verwachfene Drüfen. J': Staubseſch 
8 — 10, ungleich, am Grunde vermadhien. 2: ein Fruchtknoten; die 3 Erle 


fel 2⸗ oder mehrtheilig. Kapſel wie bei Croton — Gpecif: Ehau 
Blätter geſtutzt⸗ herzfoͤrmig, 5lappig, mit ganyrandigen Lappen, kabl; Dolden⸗ 
teauben (Zrugdolden?) unter dem Gipfel der Aehe ſeitlich, vielbtürhig. (Be 
ſchreib. Geig. 1. 2. ©. 1671. Need u. Eberm. I. 6. 370). Di 
den Kicinusfamen ähnlichen, aber griberen, ſchwarzbraunen Samen waren frühe, 
ald große oder ſchwarze Brechnüffe (Semina Ricini majoris s. Fiens 
infernalis, Nuces catharticae americanae s. barbadenses), als draßifhel 
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Purgirmittel im Gebrauche und find in ihrem Vaterlande, nebſt dem fetten 
Oele (Höltendl, Oleum infernale) jegt noch in Anwendung. 

Daffelbe gilt von den Samen der Jatropha multifida Linn., eines. 
wmilchenden Steauches in Suͤdamerika, mit vielthelligen Blättern, deren Bells 
förmige Sipfel ſelbſt fiederfpaftig find und aus deren großen, blaßbraunen Gas 
muen (Nuces purgantes s, Avellana purgatrix) vielleicht. das im neuerer Zeit 
aus Brafilien.gefommenene Pinboen= oder Breh dl bereitet wird. (Hier⸗ 
Biber, fo wie über einige andere, befonders zum oͤkon. Gebrauche benugte Are 
Ben dieſer Gattung vergl. Geig- Il. 2. ©. 1673 Need u. Eberm. J. ©. 
370. Kid. 1 ©. 351 — 333). 

Alchornea latilolia Sw., breitblättrige Alchornie (Dioecia 
BMonadelphia), auf Jamaika und in Guiana; h (20' ho). — Satt. 
ar. Blürhenhüle 2 — 5fpaltig,, gefärbt, abfaͤllig. d: 8 Staubgefäße 
Grunde verwachſen; Staubbeutel aufrecht, laͤnglich. 9: Griffel atheilig; 
eben faͤdlich, Kapfel 2knoͤpfig, beerenartig. — Gpecif. Char. Blaͤt⸗ 
———— eyrund, flumpflich, entfernt⸗zahnartig⸗ geſaͤgt, beiderſeits 
BZ zu 5 — 8g gefnäult, 2 einzeln, entfernt, beiderlei Dt. in gipfel⸗ 
Vindigen, zuſammengeſetzten Ceifpenfdrmigen) Achren. Geſchreib. Geig. IL 
mS. 1768. Nees u. Eberm. I ©. 382. — Abbild. Düſſeld. off. 
. I4te Lieſ. t. 2, nat. Ueb. t. 142. Hayne X. t. 42). — Don Dies 

Baume leitet man die Alkornokrinde (Cortex Alcornoque s. Cha- 
Esarro) ab, welche zuerft nach Spanien u. Sranfreih, dann nach England und 
min da nach Deutichland Fam, als ficheres Mittel gegen Lungenſucht angepriefen 
mirde, aber gegenwärtig fchon wieder fat in Vergeſſenheit gerathen 1. 


In neverer Zeit gab man Bowdichia virgilioides Kunık. (vergl. &. 103) 
die Mutterpflanze diefer Rinde aus, doch blos aus dem Grunde, weil diefer 
um von den Eingebornen Alcornoco genannt wird. Aus demſelben Grunde, weil 

Bw Ricchenfiaate die Rinde won den jüngeren Zmeigen dee Korkeiche (Quercus 
uber) unter dem Namen Alcornoque (wahrſcheinlich zum Gerben des Leders) 
gtauft wird, wollte man auch von diefem Baume die Alfornofeinde ableiten. 
man aber Humboldt's Angaben — daß mehrere Arten der Gattung 
rsonima Rich., aus der Samilie der Malpighiaceae, Decandr. Trigynia, 

, laurifolia, B. rhopalaefolia und B. coccolobaefolia Humb. Bonpl. 

mt Kunıh) in Südamerifa ebenfall den Namen Alcornoque, daß ferner ver⸗ 

Faledene Arten der Gattung Rhopala Schreb., aus der Ram. der Proteaceae, 

Wetrandr, Monogynia, den Namen Chabarro führen — mit den von Th. 

Martius (Guibourt's pharm. Waarenk. III. S. 185) mitgetheilten Rach⸗ 

dichten über mehrere im Handel vorkommende Sorten der Alkornokrinde vers 

weicht, fo iR nicht au zweifeln, daß diefe Rinde von verfchiedenen Bäumen 

Dwrahrſcheinlich fehr verfchiedener Familien) gefammelt werde, und man muß 

Sis zur Berichtigung aller hier noch obwaltenden Zweifel die Alchornea latifo- 

:ia immerhin ald einen der Bäume gelten laſſen, welche die Alkornokrinde liefern. 

Buxus semwpervirens Linn,, gemeiner Buchsbaum (Monoecia 

Ketrandria), ein immergruͤner Strauch, im ſuͤdlichen Europa einheimiſch, 
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bei uns häufig in Bartenanlagen angepflonzt; im April und Dal bl. — Gatt, 
Char. Bluͤthenhuͤlle 4blaͤttrig. 9: von 1 Dedblatte unterkügt, mit £ 
frelen Staubgefaͤben und dem Anſatz zu einem Piſtill; Staubbeutel laͤnglich, 
auf dem Rücken angeheftet. 9: mit 3 Deckblaͤttchen. Sruchtfnoten fer, mb 
fchen den 3 Griffen holperig; Narben dicklich, umpf. Kapſel Zichwähelig, 
Zfndpfig, mit 2famigen Knöpfen. — Specif. Char. Blätter eyrund⸗ 
laͤnglich, Rumpf oder ausgerandet, lederig , glänzend, Furssgelielt, Wlarkid 
gewimpert; Bluͤthenknaͤule mwinfeldändig, androghniſch. (Beihreib. Mil 
IN. &. 1667. Geis. II. 2. ©. 1622. Rid. 1 6. 343. — Wbbil 
Plencket. 664. Schkuhr bot. Handb. IL ı. 287). — Die Blaͤtte 
(Folia Buxi), von einem unangenehmen Geruche und edelhaft = bittern Ge 
ſchmacke, waren früher als gelind ablührendes Mittel im Gebrauche; das 
eafpelte Holz (Lignum Buxi), welches fchmweißtreibende Wirkung befigt, mel 
neb der Wurzel, wie das Guajakholz, bei Syphlilis und chroniſchen Ahenn⸗ 
tiömen geruͤhmt, auch hatte man als Präparat aus dem Holze das brensfiäet 
Del (Oleum Buxi). 

Bon Phyllanthus Emblica Linn. (Emblica ofhcinalis Gärtn.), fit 
ner Morobalanenbaum (Monoecia Triandria — eigent! Monadelphf 
einem 12 — 15" hohen Strauch oder Baum in Ofindin GBeſchreib. Geiß 
I. 8. ©. 1616. — Abbild. Ylend t. 659) famen die jegt völlig w 
alteten aſchgrauen Myrobalanen (Nlyrobalanı Emblicae), welche 
die übrigen Diyrobalanen (6. 347) als Purgirmittel galten. 

Mercurialis annua Linn., einjährigea Bingelfraut, Gyed 
melde, Hundskohl (Dioecia Enneandria), eine faß durch ganz Eure 
ald Unfeaut auf Feldern und in Gärten wachſende Pflanze; von Juni bis O 
bl. ©. — Gatt. Char. Blüthenpüle 3 — Ztheillg J: 8 — | 
Gtaubgefaͤße; Staubfaͤden haardünn; Etaubbeutel Sfndpfig, Fugelig. ( 


Sruchtfnoten afndpfig; Griffel atbeilig; Narben federig; am Grunde des gruß 
knotens 2 antherenlofe Staubfäden. Kapiel 2fndpfig, in ihre 2klappigen, di 
famigen Knöpfe zeripringend. — Specif. Char. Stengel aufrecht vier 
‚auffeigend, Afig; Blätter eyrund⸗laͤnglich oder länglich « Tanzettlich, zugelmikt, 
geſaͤgt, kahl; d Bl. in winkelſtaͤndigen, gefnäulten, unteebeochenen Achrai 
9 BI. einzeln oder zu zweien, winkelſtaͤndig, geftelt. (Beſchreib. Milk 
Il. ©. 1777. Geip I. 8. ©. 1743. Nee u. Eberm. I. ©. 3t 
Rich. J. © 386. — Abbild. Hayne V. t. 11). — Die sum 
friſche Pilanze (Herba Mercurialis), welche beim Zeereiben und Welkweric 
einen eigenen, miderlichen Geruch entwickelt, einen fchleimig = bitterlicen, 
etwas fcharfen Geſchmack befist und fruͤher als gelind s erdffnendes, auch aͤuſe 
lich ald erweichendes Mittel galt, wird jest hoͤchſtens noch als Volksmittel ben 


Daffelbe gilt von Mercurialis perennis Linn., a usdauerndes c® 
Waldbingelkraut, einer in fchattigen Wäldern und im Gebüfche in wid 
Ländern Eucopens wachienden, im April und Mat blühenden Pflanze — verkhle 
den durch ihren wagrecht unter der Erde kriechenden Stod, einfachen 
und durch größere, eyeundslängliche, fchärkiche Blätter CBefche. MEN. U. 
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©. 1776. Geis. I. 82. 6. 1745. — Abbild. Hayne V. t. 10) 
— melde ebemals ais Herba Cynocrambes s, Mercurialis montanae im 
Gebrauche war und eine heftig purgirende und brechenerregende (ſelbſt tödtliche) 
Wirkung beſitzt. 


3 


177. Sattung. SIPHONIA Ricn. Siphonie— 
CG(Monoecia Monadelphia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle oſpaltig ober Stheilig. J: Staub⸗ 
Fadenſaͤule unter der Spitze 5 — 10 aufgewachſene, nach auſſen aufs 
ringende Staubbeutel tragend. 9: Fruchtfnoten flumpf>3fantig; 3: 
ende, niedergebrüdts Zlappige Narben. Kapfel fehr hart, mit fafes 
er. Mittelhaut, Zknoͤpfig, mit 2kfappigen, iſamigen Knoͤpfen. Sa⸗ 
men haͤngend. 


275. Sırmon14 elastica Prus. Gederharz-Siphonie, 


Svpecif. Char. Blätter lang geftielt, Zzaͤhlig: Blättchen keil⸗ 
Foörmig⸗ verkehrt⸗ eyrund, kahl, unterfeits graulich weiß; Bluͤthen in 
Iodern, Aftigen Crifpenförmigen) Zrauben. Die weiblichen einzeln ‚ 
auf dem Gipfel der Spindeln. 

Synon. Jatropha elastica Linn. Hevea guianensis Aubl. Si- 

: phonia Cahuchu Rich. echter Kautſchuk⸗ oder Federharzbaum. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1674. Nees u. Eberm. 
Handb. J. ©. 308. Kid. Med. Bot. J. S. 349. 

Abbild. Düffeld. off. PA. 13te Lief. t. 18 (nat. Ueberf. t. 141). 


; 
8 
Vorkommen. In den Waͤldern von Guiana und Braſi lien. h. 
(big 60° hoch). 
Bebrängt. Theil.‘ Der ahirtet Milchſaft; Resina elastica, 
Gummi elasticum s. Caoutschouc, elaſtiſches oder Feder⸗ 
3 harz, Kautſchuk. Die aus Amerika kommende Sorte. 
Eigenſch. Geruch nur beim Erwaͤrmen bemerkbar, ſchwach und 
*eigenthuͤmlich; geſchmacklos. Ausgezeichnet durch ſeine auſſeror⸗ 
5 . dentliche Dehnbarkeit und Elaſticitaͤt. 
N Anwendung. Zur Berfertigung verfchiedener chirurgifcher Inſtru⸗ 
2 mente 3.8. elaftifcher Röhren, Sonden, Mutterkuänzge, Bandagen : 
»u. ſ. w. Dann aud) zu manchem techniſchen Gebrauche. 
4. Auſſerdem wird aber der Milchſaft noch vieler andern Pllanzen zur Berei- 
Wang des Federharzes benüigt, da die meiſten Mitchfäfte der Pflanzen diefen Stoff 
ai enthalten fcheinen. Es möge genügen, die in den verfchledenen Schriften 
Wonders angegebenen, zu dieſem Zwecke benugbaren Pflanzen bier namentlich 
nuführen: gfe 


364 LX. Samilie. Artocarpeae. 


Samilie Apocyneae (Pentandria Monogynis): Tabernaemontana elas- 
tica Spreng. (Urceola elastica Roxbd.) auf Gumatea; Tabernaem, 
squamosa Sm. (Vahea gummifera Lam.) auf Madagaskar (6.239). 


Familie Lobeliaceae (Pentandria Monogynia): Lobelia Caoutchouc 
Humb, in Shdamerifa (6. 222). 


$amilie Euphorbiaceae (Monoecia Monadelphia): Hippomane Manci- 
nella Linn. in Weſtindien; Hura crepitans Linn, im tropifchen Ame⸗ | 
rika; verfchledene "Arten der Gattungen Jatropha in Amerifa, Ompha- 
lea u. Plukenetia daſelbſt. (Monoec. Dodecandr,): Mabea Piriri Aubl. | 
und M. Taquari Aubl. in Guiana. (Dioecia Monadelph.): Excoe- 
caria Agallocha Zinn. in Ofindien. 


Familie Artocarpeae (Monoecia Diandria): Ficus religiosa Linn., F. 
elastica Roxd., F. indica Vakl. in Oftindien; F. Toxicaria Lim. 
auf Sumatra; F. nymphaeaefolia Linn. in Ofindien und Cara; 
F, Radula Willd. (F. anthelminthica Rich.) am Orinoko und F. 
populnea Milld. auf Portoriio. (Monoecia Monandris): Artocar- 
pus integrifolia Zinn. in Ofindien, Cochinchina und auf den Moluk⸗ 
fen. (Monoecia Polyandria): Mithridatea quadrifida Milld. (Am- 
bora Juss. Tambourissa Sonner.) auf Madagasfae und den Masters 
eeninfeln. (Dioecia Diandria): Arten der Gattung Cecropia in We 
Indien und Südamerika. 


Aus einer noch unbelimmten Bamlie (Dioecia Octandria): Commiphora 
madagascariensis Jacg. auf Madagascar; u. a. m. 
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178. Gattung. FICUS Tovansr. (Varro), eigens 
baum. | 


(Monoecia Triandria.) 


Gatt. Char. Blüthenkuchen*) gefchloffen, auf dem Scheitel 
durchbohrt, androgynifch. Bluͤthen geftielt. J: Bluͤthenhuͤlle Zthei⸗ 
lig; 3 Staubgefaͤße. 9: Bluͤthenhuͤlle 4 — Efpaltig. Fruchtknote 
eyfoͤrmig; Griffel auf deſſen Spitze ſeitlich, Apaltig; Narben haar $ı 
duͤnn. Karyopſen nußartig in dem Fleiſche des vergrößerten, ſchlan⸗ 
chigen Blüthenlagers niftend. 


m 





*) Berg. mein Handb. d. bot. Terminolog. u. Syſtemk. S. 297 u. 298 
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276. Fıcus Carica Luz. Gemeiner Feigenbaum. 


Specif. Char. Juͤngere Aefte zottig; Blätter lang » geftielt, 
3 —5lappig, mit ftumpfen, buchtigr gezähnten Lappen, oberſeits 
rauh, unterſeits filzig; Bluͤthenkuchen ſehr kurz geſtielt, einzeln in den 
Blattwinkeln, birnfoͤrmig, auf dem Scheitel genabelt, glatt und kahl. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. S. 1762. Geig. Handb. II. ↄ. 
©. 1605. Need u. Eberm. Handb. J. S. 348. Kid. Med. 
Bot. I. ©. 301. 

Abbild. Duͤſſeld. off. PR. Atekief. t. 13 Chat. Ueberſ. t. 97). 
Hayne Arın. Gew. IX. t. 13. 

Vorkommen. In Südeuropa, Nordafrita und Kleinaſien mild; 
bei uns in Gärten gezogen und im ſuͤdlichſten Deutſchland,auch 
verwildert. Baum (15 — 20°; bei und meift nur Strang von ' 
6.— 8). 

Gebraͤuchl. Theile. Die reifen, fleiſchigen, halbgetroctneten 
Bluͤthenkuchen: Caricaes. Fici s. Ficus Passae, Feigen. 

Es giebt mehrere Sorten: ſmyeniſqhe, franzoͤſiſche und italieni⸗ 
ſche (genueſiſche, kalabriſche, dalmatiſche und ſicilianiſche); dieſe kommen vor 
in Kiſten, Koͤrben und Faͤßern oder in Kränzen (Kranzfeigen). Zum Arz⸗ 
neigebrauche verdienen die fogen. fetten Zeigen (Caricae pingues) den 
Vorzug. | 

Eigenfh. Geruch unbedeutend; Gefchmad fehr füß, etwas 
ſchleimig. | u 

Bormw. Beftandthl. Zuder und Schleim. 

Wirfung. Erweichend, einhuͤllend, eröffnend und zugleich naͤhrend. 

Anwendung. innerlich bei Bruftbefchwerden und verjchiebenen 
Leiden der Harnorgane (in ber wäfferigen Abkochungpals Unters 
ſtuͤtzungsmittel mit andern Mitteln; aͤuſſerlich zur Zeftigung von 

Geſchwuͤren und Abfceffen, vorzüglich im Munde Cin Abfochung 
mit Milch, auch zum Öurgeln). 

In füdlichen Gegenden ald gemöhnliches Nahrungsmittel. 

Praͤpar. Bilden einen Beſtandtheil mehrerer Beuffperies z. B. der 
augöburger. 

Aus dieſer Gattung find noch zu erwaͤhnen: 

9. Ficus religiosa Linn., heiliger Seigenbaum, ein anfebnlicher 
Baum in Oftindien, mit herzfoͤrmig⸗ eyeunden, lang⸗zugeſpitzten, ganzrandi⸗ 
sen, glänzenden Blättern und paarmeife in den Blattwinfeln finenden,, Eugee 
gen Cerbfengeoßen) Blüthenkuchen GBeſchr. Nees u. Eberm. I. ©. 350). 

3. Fiscus indica Linn. , indifher Seigenbaum, ein großer (70° 
boper) Baum in Ofindien, mit etwas eyrundslanzettlichen, zugefpigten, ganz 
Fohlen Blättern und winkelſtaͤndigen, gebäuften, geflielten, kugeligen Cerbfen- 
seoßen) Blüthenkuchen GBeſchreib. Nees u. Eberm. I. ©. 350). — 
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Auf diefen beiden Bäumen findet ſich auch die Lackſchildlaus u. fie ſollen ſche 
viel (wo nicht das meifte) Gummilack des Handels liefern (Vergl. Croton lac- 
ciferum S. 359). Auch liefeen beide, nebſt mehreren andern is Ofindien und 
Südamerika wachienden Feigenarten, Federharz (vergl. bei Siphonia elastica, 
©. 364). 

Diefee Gattung ſchließt fich zunaͤchſt an: 

* Dorstenia Plum., Dorftenie (Monoecia Tetrandria), — ®att. 
Char. Blüthenfuchen ſcheibenfoͤrmig, flach oder vertieft, andeogunifh. Bluͤ⸗ 
then nadt, ungeſtielt. J: zwiſchen den meiblihen; Gtaubfäden haarduͤnn; 
Staubbeutel 2faͤcherig. 9: Fruchtknoten eyfoͤrmig; Griffel unter der Gpige 
ſeitlich, afpaltig; Narben haarduͤnn⸗borſtlich. Gchlauchfehichte in den Höhe 
(ungen des. Bluͤthenlagers niftend ‚_an der Spitze 2klappig. 

1. Dorstenia Contrayerva Linn., giftwidrige Dorkente, is 
Peru und Merilo; 2%. — Gperif. Ehar. Blätter lang⸗geſtielt, hey 
foͤrmig⸗ eyrund oder laͤnglich, fiederipaltig, rauh, mit’ zugefpigten, buchtig⸗ 
gezähnten Zipfeln; Bluͤthenkuchen viercckig, vertieft, am Rande wellig, zer⸗ 
ſchlitzt, fein⸗ gekerbt, gewimpert, rauh. Die Pflanze iſt wie bei den übrigen 
Arten mit einem ſehr verkuͤrzten Stengel verſehen, daher alle Blaͤtter grund⸗ 
Kändig und die Blüthenkuchen auf nadten Schäften getragen. Geſchreib. 
Geig. IL 2. ©. 1603, nebft den Übrigen nur im Allgem. Need u. Eberm. 
1.6. 346: Kid. J. S. 305 — Abbild. Düpffeld. off. PR. 10 
Lief. t. 9, nat. Ueb. t. 98). 

2. Dorstenia brasiliensis Lam., brafilianifhe Dorkenie, in 
Braſilien; 22. — Speeif. Char. Blätter kurz⸗ geſtielt, oval, ſtumpf, 
-am Grunde hersförmig, ganz, fein=geferbt, oberfelts rauh, unterfeits faum⸗ 
haarig; Bluͤthenkuchen kreisrund, fa Nach, ganzrandig, zottig. (Befchreib. 
Need u. Eberm J. ©. 346: — Abbild. Düffeld. of. PR. 168 
Lief. t. 9, gat. eb. t. 99). 

3. Dorstenia tubicina Ruiz, er Pav., trompetenfoͤrmige Dow 
ſtenie, inPean; 2. — Specif. Char. Blätter mittelmäßig=lang ge 
Rielt, Tänglih, am Grunde herzfoͤrmig, ganz, gezähnelt, raub; Bluͤthenkuchen 
oval, am Grunde ſchwach⸗ zufammengedrücdt, gesähnelt, rauh. (Beſchr. 
Kid. I. ©. 304). 

Borzüglich von diefen 3 Arten Caber auch noch von andern, 3. B. Dorst. 
Drakenia Linn. und D. Houstonii Linn. beide in Shdamerifa) mar der 
unteriedifche Stock mit Den Wurzeln (Radix Contiayervae, Gift- oder Bes 
z0arwurzel), von einem eigenthirmlichen unangenehmen Geruche und gemüg- 
baft= bitten, etwas fcharfen Geſchmacke, als erregendes und ſchweißtreibendes 
Mittel, bei afihenifchen Fiebern, Ruhren und Ducchfälen, nebſt mehreren 


Präparaten (Syrupus, Pulvis Contrayervae compositus, Tinctura dia- 


phoretica) {im Gebrauche , find aber gegenmärtig bei uns voͤllig obfolet. Des 
gegen wird die Giftwurzel (welche vorzüglich im nicht veralteten Zuſtande wirk⸗ 
fam zu feyn fcheint) in Ihrem Vaterlande gegen Schlangenbiß, auch als ftaͤrken⸗ 
des Mittel, fo mie zur Beförderung der Menßruation u. ſ. m. Häufig angewen⸗ 


' 
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; auch in Ensland macht man noch unter ähntichen umfänden, wie von 
dix Serpentariae, davon Bebraud). j 


‚79. Gattung. MORUS Tovaner. (Pıvm), Maul 
beerbaum., 


(Monoecia Tetrandria.) 


Gatt. Char. Bluͤthen in Kägchen. Blüthenhälle Atheilig. Z': 
taubgefäße mit den Blüthenhällzipfeln wechfelnd. 9: Fruchtfnoten 
und» linfenförmig; 2 Narben figend, faͤdlich. Karyopfen nußartig, 
n der bleibenden, fleifchigs gewordenen Bluͤthenhuͤlle überkleidet , in 
rm eier zuſammengeſetzten Beerenfrucht gehaͤuft. 


77. Monvs nigra Lins. : Schwarzer Maulbeer 
baum 


Spyecif. Char. Blätter berzförmig oder eyrund, ganz oder 
regelmaͤßig⸗2 — 5lappig, ungleich eingefchnitten gefägt; ober, 
ts rauh, unterfeits Furzs Reifhaarig. Fruͤchte ſchwarz⸗ rotb. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. III. ©. 1669. De Handb. II. @. 
©. 1620. Nees u. Eberm. Handb. J. ©. 344. Ri. 

Med. Bot. I. ©. 305. 
Abbild, Dürfeld. off. PR. Ste Lief. t. 3 (nat. Ueberſ. t. 100). 
Borfommen. In Perfien einheimiſch, im All und mittl. Europa 

häufig angepflanzt. Mai, Juni. h (24 — 30. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte: Mora, Froctus ® Baccae 

Mororum s, Mori nigrae, (fhwarze) Maulbeeren 
Eigenſch. Geruch eigentpümlic, angenehm; Gefchmad ſaͤuerlich⸗ 

füß, etwas fchleimig, 

Borw. Beftandth. Zuder, Pflanzenfäure, Schleim und vio⸗ 
lettrother Faͤrbeſtoff. | 

Wirkung. Erquickend, faͤulnißwidrig, reinigend und naͤhrend. 

Anwendung. Bei higigen Fiebern, Durcfällen, Entzündung 
des Halfes und der Mandeln, bei Mundſchwaͤmmchen der Kins 
der (nur in dem anzugebenden Präparaten). 

Yräpar. Der Zuderfaft: Syrupus Mororum; feltner das Mus: 

Roob Mororum 

Die fcharfe und bittere Wurzelrinde (Cort. radicis Mori nigrae), welche 
emals gegen Eingeweidewuͤrmer, namentlich gegen den Bandwurm geruͤhmt 
ude, If nicht mehr in Anwendung. 

Zu dieſer Familie gehdet auch Antiaris toxzıcaria Lechenault. (Ipo to- 
sarıa Pers.), der Antiarbaum, auf Java Coft über 100' Ho), aus 
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deffen Milchſafte das eigentliche, won dem Upasgifte (5. 235) perſchiedene Ir: 
tiargift (Upas - Antiar) der Eingebornen, unter Beimengung verſchiedenn 
anderer ſcharfen Stoffe, bereitet wird. (Bergl. Nees u Eberm. L 6.353. 
Perleb in De Cand. Arzneikr. d. M. ©. 31%). 


LXI. Familie URTICEAE Dc. 


180. Gattung. CANNABIS Toranzr. (Drosc.). Hanf, 


(Dioecia Pentandria.) 


Gatt. Char. J. in Trauben. Blüthenhülle tief -Sthelg 
Staubfäden kurz; Staubbentel Afantig. 9: gehäuft. Bluͤthente 
bedblattartig (breit⸗ eyrund, zugefpist), bauchig s zuſammengeley, 
zwifchen den genäherten Nändern eine Längsipalte Laffend, bleiben. 
Fruchtknoten eyfoͤrmig; Griffel 2, fädlich; Narben kolbig. 8 
nußartig, von der Blüthenhülle eingefchloffen. Samen ohne Eye; 
Keim gekruͤmmt. 





278. Cannasıs sativa Linn. Gemwöhnlider Hal, 


‚ Specif. Char. Stengel fleifs aufrecht, kantig, meift weni 
aͤſtig, ſtriegelig⸗rauh; Blätter gegenftändig, Tanggeftielt, 5 — Al 
lig⸗gefingert, Blättchen Ianzettlih, an beiden Enden zugefriät, 
ſcharf⸗ und grob-gefägt, oberſeits rauh, unterfeits flaumbaarigszottig 

Maͤnnl. Blüthen in einfachen oder zufammengefegten winkelſtaͤndigen 
wi an Blüthen am Gipfel In den Blattwinkeln der genäherten Blätter mal 
verſteckt. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1766. Geig. Handb. IL 

S. 1729. Nees u. Eberm. Handb. J. S. 338. Rich. MA. 
Bot. J. ©. 308. 

Abbild. Düfſſeld. of. Pi. Gte Llef. t. 16 (nat Ueberſ. 1.10%) 
Hayne Arzu. Gem. VIII. t. 35. 

Vorkommen. In Oſtindien und Perſien einheimiſch, gegenmär 

tig faſt in allen Welttheilen kultivirt. Juli, Aug” ©. 

Beau. Theile. Die Früchte; Semen Cannabis, Hanf‘ 

ame, 

Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack ſuͤßlich⸗oͤlig, etwas wiberlid. 

Vorw. Beſtandth. Fettes Oel.’ 

Wirkung. Berubigend, reizmindernd, einhuͤllend, ſpecifiſch erw 

regend auf die Harnorgane. 

Anwendung. Bei Heiſerkeit, Huſten, Durchfall, beſonders bei 
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Krankheiten ber Harnorgane (in Emulfion, Aufguß und Ab» 
fochung.  . = | 

Praͤpar. Das fette Del (Oleum Cannabis — HanffamendN if 
faum als Arzneimittel gebräuchlich. 

Die feifchen Blätter des Hanfs befigen, mie die ganze Pflanze, einen fehr _ 
farfen, unangenehmen, befäubenden Geruch, einen bitteren Geſchmack und eine 
narfotifche Wirfung. Das Erteact derfelben (Extractum 'Cannabis) foll dem 
Dpium oder Bilfenfrautertracte ähnlich wirfen und wird ſtatt diefer von ⸗ 
chen Aerzten gegen verſchledene Nervenleiden empfohlen. Im Orient werde®Bie 
Blaͤtter in Verbindung mit Opium zu berauſchenden Getraͤnken (dem Ban⸗ 
sure, Haſchiſch oder Molak) benugt. | 


179. Gattung. HUMULUS Lrwm. Hopfen. 
(Monoecia Pentandria), 


Gatt. Char. J.: in Rifpen. Bluͤthenhuͤlle tief s5theilig. Staub» 
faͤden kurz; Staubbeutel laͤnglich. 9: in Kaͤtzchen, aus dachziegeli. 
gen, paarweiſe ſitzenden Deckſchuppen gebildet; hinter jeder Deckſchuppe 
2 Kleinere, 1bluͤthige Bluͤthenhuͤllſchuppen. Fruchtknoten eyrund; Grifs 
fel 2, faͤdlich, flaumhaarig. Karyopſe nußartig, von der bleibenden 
Bluͤthenhuͤllſchuppe und Deckſchuppe bedeckkt. Samen ohne Eyweiß; 
Keim ſchneckenfoͤrmig gerollt. | 


279. Humvuos Lupulus Lin. Gemeiner Hopfen. 


.. Specif. Char. Stengel windend, kantig, gebrebt, auf den 
Kanten fharf, nach oben flaumhaarig, Aftig; Blätter gegenftändig, 
Jangz>geftielt, berzförmig, 3 — 6lappig, mit zugefpisten, ftachels 
ſpitzig⸗ kerbartig⸗ geſaͤgten Lappen, feltner ungertheilt, beiberfeits rauh, 
die juͤngern unterfeits erhaben⸗druͤſig⸗ punctirt und flaumhaarig. Ne⸗ 
benblaͤtter haͤutig, 2ſpaltig, abfaͤllig. 

Die fruchttragenden Kaͤtzchen eyfoͤrmig, zapfenaͤhnlich. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. III. ©. 1767. Geig. Handb. II. 
2. ©. 1718. Nees u. Eberm. Handb. J. ©. 340. Kid. 
Me. Bot. J. S. 311. 
Abbild. Düffeld. of. PH, ste Lief. t. 12 (nat. Ueberfi t. 101). 
Hayne Arzn. Gew. VIIL t. 36. u 
Borfommen. Im Gebüfche und an Zäunen, in einem großen - 
Theile von Europa, fo wie in Norbdamerifa wild und häufig im 
- Großen angebaut. Juli, Ang. | 
Gebraͤuchl. Theile. Die Fruchtfägchen der fultivirten Pflanze: 
Coni s. Strobili Lupuli, Hopfen. | 

Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich, farksbalfamifch, den Kopf 

einnehmend; Geſchmack gewuͤrzhaft, fehr bitter Cbeide von den 
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glänzenden, fürnigen und Mebrigen Drüfen, dem Lupulin, hen 


rührend). 


V — eſtandth. Aetheriſches Oel, Harz und bitterer Extrac⸗ 
ivſtoff. 


Wirkung. Toniſch-balſamiſch⸗erregend und die Abſonderung 


befoͤrdernd, beſonders in den Verdauungsorganen, Nieren, 
Schleimhaͤuten und in der aͤuſſern Haut. 

Anwen dung. Innerlich bei Uuterleibsſtockungen und Verdauungs⸗ 
ſchwaͤche, bei Waſſerſucht, Würmern und impetiginoͤſen Kraul⸗ 
beiten (in Aufguß und Abkochung — des Lupulins: in Pulver und 
Pillenform, beſonders in Frankreich und England); aͤuſſerlich bei 
oͤdematoͤſen Geſchwuͤlſten, Ouetſchungen ꝛc. (in Umſchlaͤgen und 
Kraͤuterkiſſen). 


Praͤpar. Des Lupulins: das Pulver, die Tinctur und der 38 
cerfaft (Pulvis, Tinctura et Syrupus Lupulinae). Der Hopfm 
bildet einen Beftandtheil der Species ad fomentum und Spee, re 
solventes; befonders aber noch als Würze des Biers. 


3u erwähnen iſt noch die Gattung Parietaria Tournef, Wandfrant 
odee Gladfraut (Tetrandria Monogynia). — Batt. Ehar. Bluͤ⸗ 
then polygamiſch. Bluͤthenhuͤlle glodig, Afpaltig. 9: Gtaudgefäße den Zip 
fein gegenkändig ; Staubfäden auf der innern Seite querfaltig⸗ gegliedert, ans 
fangs einwaͤrts gefrümmt, dann efafifch zuruͤckſchnellend und die Bluͤthenhuͤlle 
auseinander dehnend; Staubbeutel zweiknoͤpfig, rundlich. Fruchtknoten enfürs 
mig; Griffel faͤdlich; Narbe pinſelfoͤrmnig. Karyopſe nußartig, von der blei⸗ 
benden Bluͤthenhuͤlle eingeſchloſſen; dieſe verlaͤngert, mit einwaͤrts gebogenen 
Zipfeln. 9: zwiſchen den J. Bluͤthenbuͤlle, Piſtill und Frucht ebenſo. Staub⸗ 
gefaͤbe fehlend. Die Bluͤthenhuͤlle bei der Fruchtreife durch die blos zuſammen⸗ 
geneigten Zipfel zugeſpitzt. 

1. Parietaria erecta Mert. et Koch., aufrechtes Wandkraut, 
Glas⸗ oder Mauerkraut (Par. oflicinalis Milld.), an Wegen, Rainen, 
auf Schutthaufen und an alten Mauern In einem großen Theile von Europe 
Juni — Aug. 2%. — Sperif. Ehar. Stengel aufrecht, einfach oder untere 
waͤrts kurz⸗-aͤſtig; Blätter wechſelßaͤndig, geſtielt, laͤnglich⸗ eyrund, am beiden 


Enden zugeſpitzt, ganzrandig, dreifältigsbenerut, durchſichtig⸗ punctirt, kun 


ſteiſhaarig, Bluͤtbenknaͤule winkelſtaͤndig, „einem Scheinquirle aͤhnelnd; Bluͤ⸗ 
thenſtiele wiederhohlt⸗ gabelaͤſtig; Deckblaͤtter ſitzend, kürzer als die Bluͤthen 


Geſchreib. Mert. u Koch. 1. ©. 836. Möbl. I. 6.230. Geitß. 


Il. 2. ©. 1771. Rich. L ©. 306. — Abbild. Hayne V. t. 19) 
9. Parietaria diffusa Mert.et Koch., ausgebreitetes Wandkraut 


(Par. officinalis Linn, P, judaica Milld.), an Mauern, aus den Ritzen 


derſelben hervortretend, in einem großen Theile von Europa. Juni — Sept. 


. — Verſchieden durch ſehr Altige, den Mauern aufliegende Stengel, met 


eyrunde Blätter und an den Blüthenitielen berablaufende Deckblaͤttchen. (Br 
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chreib. Mert. u. Koch. J. ©. 827. Mödb J. S. 231. Geisg. 
I. 2. S. 1771: — Abbild, Schkuhr IV. i. 346. 

Don dieſen beiden Arten wurde früher die ganze Pflanze (Her ba Parieta- 
iae s. Helxines) — ohne Geruch und von krautigem, fchmach » falsigem Ges 
chmacke — in Abkochung oder der frifch ausgepreßte Saft, als barntreibendes und 
ühlendes Mittel angewendet, iſt aber bei ung völlig veraltet. 

Berner die Gattung Urtica Tournef., Neſſel (Monoecia Tetrandria). - 
— Bart. Ehar. Blüthen mondeifh und dibciſch. Z: Blürhenpüle 
‚blättrig. Staubgefäße wie bei Parietaria. Ein Honigfeug an der Stelle des 
sinils. 9: Bluͤthenhuͤlle ablättrig (felten 3 — 4blaͤttrig). Fruchtknoten 
deund; Narbe ſitzend, pinſelfoͤrmig⸗ baͤrtig. Karyopſe nuß⸗ oder ſteinfruchtar⸗ 
Eg, von der bleibenden Bluͤthenhuͤlle umſchloſſen. 

1. Urtica urens Binn., Bleine Neffel oder Brenneffel, auf 
anbebauten und angebauten Stellen in ganz Europa , in Aflen und Nordames 
Ha. Juni — Sept. O. — Speeif. Char. Blätter gegenfländig, ey⸗ 
und⸗elliptiſch, 3 — Snervig, ſcharf⸗ eingefchnitten = gelägt; Blüthen monde 
üſch, in gepaarten, gefnäulten Wehren. Beſchreib. Mößt. II. ©. 1608. 
Beig. I. 2. ©. 1617. Kid. J. S. 315. — Abbild Plenckt. 
561)... Das Kraut (Herba Urticae winoris), welches wegen feiner ſteifen, 
ei der Berührung einen fcharfen, aͤtzenden Saft von fich gebenden Brennhaare 
ünen eigenen Neſſelausſchlag auf der Haut erregt, wird zumellen noch im . 
wifchen Zuflande, als heftiges Reizmittel, zum Peitfchen (Urticatio) gelaͤhm⸗ 
er Glieder angewendet. Das getrocnete Kraut und die Fruͤchtchen (Semen 
Irticae minoris), welche beide früher als harntreibende, wurmwidrige Mits 
el, fo wie gegen Schwindfucht ꝛc. gebraucht murden, find mit vollem Rechte 
rs Bergeffenheit gerathen. 

2. DUrtica dioica Linn., grobe Neifet, auf angebauten und oͤden 
Slögen, an Zäunen, Gemäuer, in Hecken, in Europa, Aflen und Nordames 
ia. Juli — Octob. 4, — GSperif. Char. Blätter gegenſtaͤndig, eye 
und» oder lanzeitlichseyrund, am Grunde etwas herzfoͤrmig, zugefpist, grob⸗ 
Ingeichnitten = gefägt,; Bluͤthen dideiſch, in gezmweiten, winkelſtaͤndigen, ge 
wäulten Riſpen. GBeſchreib. Möst. IT. ©. 1669. Geis. II. 2. G. 
1618. — Abbild. Plend. t. 660). Bon dieſer Pllanze, deren Wurs - 
el, Kraut und Feüchtehen (Radix, Herba et Semen Urticae.majoris) ebens 
alls gebräuchlich waren, gilt daffelbe, was bei dee vorigen bemerkt wurde. 

Aus der Familie Datisceae R. Zr. if zu bemerken: 

Datisca cannabina Linn., banfartiges Stridfraut oder Bas 
kardhanf (Divecia Polyandria), auf Kreta und in Kleinaflen einheimiſch. 
ut, Aug. 2%. — Specif. Ehar. JY: Blüthenhälle 5blaͤttrig. Staub⸗ 
eutel faſt finend Cmeih 15) laͤnglich. Q: Bluͤthenhuͤlle angewachſen, mit 2 
— Zzaͤhnigem, bleibendem Saume. Die 3 Griffel atheilig. Kapſel vom Saume 
Ye Bluͤthenhuͤlle und den Griffeln gekroͤnt, auf dem Scheitel mit einem runden 
'oche klaffend, einfächerig., vielſamig. Samenträger 3 — 5, wandiländig. — 
Specif. Char. Stengel aufrecht, aͤſtig, glatt; Blätter mechfelländig, : 
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flederſchnittig, Tabl; Abfchnitte 5 — 1 0paarig, ungleich⸗ lanzettlich, langes 
geſpitzt, geſaͤgt; die hornförmigen Bluͤthenhuüͤllzipfel auf der Frucht zugeinie, 
(Beſchreib. Geig. II. 2. ©. 1753). Bon diefer Pflanze find die gern⸗ 
loſen, aber fehe bitter ſchmeckenden Blätter, welche ſchon früher im Gebraude 
waren, in neuerer Zeit wieder, befonders von Italienifchen und engliſchen Ach⸗ 
ten, als Siebermittel empfohlen worden. 













LA. Familie ULMACEAE 4a. 


182. Gattung. ULMUS Tovanxer. (Corvm) Rülfter. 
(Pentandria Digynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle kreifelförmig, an ber Baſis re 
lig, 5fpaltig (auch As oder Sfpaltig), bleibend. Staubgefäße 5, 4 
oder 8, vorragend. Fruchtknoten zufammengedrüdt, oben Afpaltig, 
die Zipfel in die 2 zottigen Narben übergebend. Flügelfrucht 1famig, 
ringsum geflügelt ; Flügel breit, haͤutig, an der Spitze 2zAhnig. 


28 0. 1. + Urmus campestris Lıss. Feldrüfter. 


Spyecif. Char. Blätter wechfelftändig, 2zeilig, kurz⸗geſtielt, 
eyrund⸗laͤnglich, am Grunde ungleich, zugefpfst, Doppelt »gefägt, 
die jüngern, nebſt den Aeſtchen, zottig, die Altern oberfeits rauh, 
unterfeits in den Aderwinkeln gebärtet; Bluͤthen in feitlichen Büfcheln, 
faft ſitzend; Früchte oval, am Rande fahl. 

Synon. Gemeine oder Feldulme. 

Aendertab: var. ß. laevis M. et Koch., die glatte; die Blaͤtter faſt ale 
und unterſeits auffer den Bärtchen in den Aderminfeln kahl (U. glabn 
Mill. U. nuda Ehrh.); 

var. y. suberosa M. et Koch., die Forfäfttge; die jüngern Aehe farb 
artig=geflügelt, die Blätter meiſt Fleinee CU. suberosa Ehrh, U. sube- 
rosa a. parvifolia Hayne). | 
Aufferdem finden fi noch Abänderungen mit überall Kaumhaarigen Bla⸗ 

teen, mit mehr runden und mit mehe länglichen Fruͤchten. | 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. ILS. 387. Mill 

Handb. I. ©. 433. Geig. Handb. IL 1. S. 642. Ne 

u. Eberm. Handb. U. ©. 438. Kid. Med. Bot. I. ©. 19%. 

Abbild. Dürffeld. off. PA. 5te Lief. t. 5 (mat. Meberf. t. 104 Fi; 
Hayne Arzn. Gew. II. t. 15 u. 16. 

Vorkommen. Sn Wäldern, an Landftraßen, in einem große 
Theile von Europa, fo wie auf dem Kaukaſus. März, April 
h (60 — 80%). | 


x (Zn 
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281. 2, 7 Urmus efusa Wırıv. Langftielige Ruͤ— 
| Ä 1 | 


GSpecif. Char. Blätter wechſelſtaͤndig, 2zeilig, kurz⸗geſtielt, 
Länglich» elliptifch, am Grunde fehr ungleich, zugefpigt, doppelt» ges 
ſaͤgt, unterfeitd nebft den Aeftchen ftets flaumhaarig, oberfeitd glatt 
Oder raub; Blüthen in feitlichen Buͤſcheln, lang rgeftielt, haͤngend; 
Fruͤchte elliptifch oder rundlich, zottig« gewimpert. 
Synon. Ulmus ciliata Ehrk. U. octandra Schkuhr. U.:pedun- 
culata Lam. u 
Aendert ebenfalls, befonders in der Geſtalt der Fruͤchte ab, fo daß Hayne 
lernach 4 Varietaͤten annimmt; aber die verfchiedenen Seüchteformen finden 
Ich oft auf einem und demfelben Baume. u 
x Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl. Flor. II. ©. 328. Moͤßl. 
Handb. J. ©. 434. Geis. Hands. IL 1. ©. 643. Nee 
u. Eberm. Handb. II. ©. 439. 
Abbild. Duͤfſel d. off PR, 14te Lief. t. 9 Cnat, Weberf. t. 103). 
Hayne Arzn. Gem. III. t. 17. | 
- Vorkommen. Sn Wäldern mit der vorigen: März, April. h 
(60 — 80). | | 
Gebraͤuchl. Theil. . Bon beiden Arten die innere Rinde (nebft 
dem Baſte): Cortex Ulmi interior — Ulmenrinde. 
Eigen \ ch. Geruchlos; Geſchmack fchleimig und etwas herbs bit. 
terlich. | | | 
Vorw. Beftandth. Schleim und Gerbeftoff. 
Wirkung Scwacz=tonifcsadftringirend, die Abfonderung in. 
Haut und Nieren befördernd. Ä 
. Anwendung. Innerlich bei Atonie der Unterleibsorgane, Rheu⸗ 
matismen, Gicht, Blutflüffen, Waſſerſucht, Wechfelftebern und 
Hautkrankheiten; Aufferlich bei Schleimflüffen zu Einfprigungen, 
bei Gefchwüren und Hautkrankheiten Cin Aufguß und Abkochung), 
gegenwärtig felten. u . u 
Präpar. Die Salbe: Unguentum Corticis Ulmi; mehr Volksmittel. 


Erd 


LXIH. Familie, JUGLANDEAE DC. 


183. Gattung. JUGLANS Lem, (Pım) Wallauß⸗ 
| baum. U | 


(Monoecia Polyandria,) 


‚ Gatt. Char. J': in walzigen Cleitlichen) Kaͤtzchen. Bluͤthen⸗ 
huͤlle den einzelnen bachziegeligen, geftielten Dedichuppen aufgewach⸗ 
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fen, 4 — 6blättrig, Blaͤttchen meift ungleih. Staubfaͤden fehr fir; 
Staubbeutel laͤnglich, mit einem aufgefegten Spigchen und getrennten 
Faͤchern. 9: einzeln oder zu wenigen gehäuft Cgipfefftändig). Kelch 
angewachſen, Azähnig oder 4ſpaltig. Blume Atheilig. Griffel fm; 
Karben 2, groß und did, drüfigsfchuppig oder biättrig» befanmt, 
Geeinfeucht mit 2flappiger Steinſchale. Samen Alappig, buchtig⸗ 

böderig. | " | 












252. Jucıans regia Lin. Gemeiner Ballnıß 
baum. 


Specif. Char. Blätter wechfelftändig, 5 — Lzaͤhlig⸗ geſiedert; 
Blättchen oval-länglich, fpik, am Grunde fchief, Ihwadhrrandigen‘ 
fig, in der Tugend unterfeitd auf dem Mittelnerven, nebft den Blair 
fielen, fteifhaarigszottig und in den Aderwinfeln gebärtet, ſpoͤrr 
beiderfeitd kahl; Früchte ziemlich kugelrund, kahl. 

Aendert ab duch die Kultur mit größeren und kleinern Brüchten,, fo mh 
mit dicker, harter und dünner, gerbrechlicher Steinfchale. " 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1680. Getg. Handb. J. 
9. ©. 1653. Rich. Med. Bot. L ©. 184. 
Abbild. Düffeld. of. DA. Zte Lief. 1. 2 Cnat. Ueberſ. t. 96) Ji 

Vorkommen. Sn. Perfien einheimifh, im füblihen und witilern 
Europa angepflanzt. Mai. h (60 — 80°). 

Gebräugl. Theile. Die unreifen Früchte und die grüne inf 
fere Schale der reifen Früchte: Juglandes immatarae, unreift 
Wallnüfje; Puramen s. Cortex exterior nucum Juglandis, 
grüne Wallnußfhalen. 

Eigenſch. Gerud, aromatifch, etwas unangenehm; Gefchmad 
fehr ſcharf, bitter, im trocknen Zuftande milder, nur noch bitte, 

Vorw. Beſtandth. Scharf: bitterer Ertractioftoff (Wallunßbib 
ter) und Gerbeftoff. 

Wirkung. Toniſch⸗erregend auf die Berdauungsorgane, Schleim 
häute, Nieren und Auffere Haut, in diefen die Abfonderung be 
fördernd. = 

Anwendung. Gegen Eingemweidemürmer, Syphilis, Gicht, ſchlaffe 
Geſchwuͤre, chronifche Hautkrankheiten u. a. m. (in Abkocdung 
und in den anzugebenden Präparaten, innerlich und Aufferlid) 

. nicht haͤufig. | Ä ö 

Praͤpar. Das Ertract: Extractum nucum Juglandis, Di 
unreifen Nüfe und grünen Nußſchalen bilden auch einen Beſtandtheil db | 
Pollinifhen Trankes (Decoctum Pollini) u. dea Nußtiqueurt. 
Fruͤher waren noch andere Theile des Nukbaums im Gebraucdhe, melde 

aber jegt obſolet find, nämlich: die innere ſcharfe Rinde des Baumes (Cortex 


- 
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interior Juglandis) als brechenerregendes und blafenziehendes Mittel; bie 
Wurzel (Radıx Juglandis) bei Fieber, Gicht m. f. w.; die Blätter (Folia 
Juglandis) zu erregenden und zertheilenden Bähungen, bei Podagra; felbf die 
dünne Samenfchale (Epidermis nucum Juglandis) mar gegen Kolif ꝛc. und 
auch die maͤnnl. Käschen (Juli Juglandis) waren im Gebrauchte. Die mwohle 
ſchmeckenden Nußkerne geben ein milde, austrocknendes Oel, welches in der 
Sausholtung und Delmalerei benugt wird. 


LXIV. Samilie. CUPULIFERAE ARıca. 


84. Gattung. QUERCUS Toranzr. (Pırm), Eiche. 


(Monoecia Polyandria.) 


Gatt. Char. dJV: in fohlaffen Kägchen. Bluͤthenhuͤlle in 4 — 
6 oder mehrere Zipfel getheilt. Staubgefäße 5 — 10; Staubfäden 
Marz; Staubbeutel ellipfoidifh. 9: einzeln von einer halbfugeligen, 
aus verwachfenen, dachziegeligen Schuppen gebildeten Becherhülle 
umſchloſſen. Bluͤthenhuͤlle dem Fruchtknoten aufgewachſen, 3 — Gzaͤh⸗ 
nig. Fruchtknoten Zfaͤcherig, 2 Faͤcher fehlſchlagend; Narben 3, 
faſt ſitzend. Achaͤne nußartig (mit lederiger Fruchthuͤlley, am Grunde 
von der vergroͤßerten, lederigen Becherhuͤlle umgeben. 


te! 


283. 1. Quexcus Robur Linn. Stieleiche. 


Specif. Char. Blätter verwelkend, fehr Eurz geftielt, längs 
lich, tiefs buchtig, mit fpiglichen Zipfein, am Grunde ſchmaͤler und 
sBerzförmig, mit gerundeten, ruͤckwaͤrts⸗gebogenen Lappen, im jüns 
gern und Altern Zuftande kahl; Früchte lang >geftielt. | 
Die Eicheln meiſt etwas geſtreckt⸗ellipſoidiſch, die Schuppen der Becherhülle 
feh angedruͤckt. | 
Synon. Quere. Robur. Linn. Sm. Wahlenb. Q.- pedunculata 
”  Willd. Q. racemosa Lam., Fruͤheiche, Sommereiche, Rotheiche. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. III. ©. 1686. Geis. Handb. II. 2. 
©. 1640. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 311. (Bei allen als 
Q. pedunculata.) 
Abbild. Düffeld. of. PA. 11te Lief- t. 19 (nat. Ueberf. t. 93), 
Hayne Arzn. Gew. VI. t. 36 (ebenfalls als Q. pedunculata).*) 





2) Da es gar feinem Zweifel unterliegt, dag finne (Spec. pl. ed, 2.p. 1414 
u. Flor. suec. Nr.870) die Stieleiche unter feiner Querens Robur 
verſtand und die folgende Art (Mant. p. 496) als var. sessililora unters 

ſchied, fo ih es unbegeeilich, warum die meihen fpätern Schrifideller den 
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Vorkommen. In Laubwäldern bed mittlern umb nördliche 
Europa. April, Mai. h (100 — 180%. 


284. .2. Queacvs sessiliflora Sum, Rraubeneide 


Specif. Char. Blätter verwelfend, geftielt, Yänglich, bad 
tig, mit ſtumpflichen Zipfein, am Grunde zugerundet oder faum her 
förmig, Feilförmig-vorgezogen, im jüngern Zuftande unterfeits flaum 
haarig; Früchte furz »geftielt oder figend (meift gehäuft). Die Eides 
enförmigseltpfoidifch, die Schuppen der Becherhüfle fe angedruͤckt. 

Aendert ab, mie die vorige, In der Geſtalt, in den feichtern ober tieiem 
Buchten und in der Sarbe ber Blätter Bluteiche), fo wie in der Rictum 
dee Helle (Ponramiden= oder Cypreſſeneiche). 9) 

Synon. Quere. Robur ß. sessiliflora Linn. mant. p. 496. J 

Robur Milld., Steineiche, Spaͤteiche, Schwarzeiche. 

Beſchreib. Mösl. Handb. II. &. 1686. Geig. Handb I. 
2. ©. 1640. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 310. Ni 
Med. Bot. I. ©. 188. | 
Abbild. Düffeld. of. PR. 14te Lief. t. 18 (nat. Ueberſ. 1.9 
Hapne Arzn- Gew. IV, t. 35 (als QO. Robur). 
Borfommen. Mit der vorigen. Mai (100 — 120%. 


Gebraͤuchl. Theile. Bon beiden Arten die Rinde der juͤn 
Aefte u. die Früchte: Cortex Quercus, Eichenrinde; Fructus 
Querecus s. Glandes, Eicheln. 

Eigenſch. Der Rinde: Geruch im frifchen und feuchten Zuftan 
eigenthuͤmlich, lohartig, troden unmerflih, Geſchmack fehr 
und adftringirend; der Eichen: Geruch unbedeutend, Geſchm 
jüßsbitterlich,, fehr herb. | 


Linnéſchen Arten- Namen auf die folgende Art übertragen, und ft 
eine Verwirrung fortpflangen, welche Willdenom veranlaßte. El 
auch ganz Aberflüffig, den Namen (. Robur mit einem andern I 
vertaufchen,, mie diefed von Lamarck u. 9. gefchehen, da ja alle Dex 
wirrung geboben ift, fobald die Pinne’fche Benennung, mie es If 
nach allem Rechte als der Altern gebührt, beibehalten wird. 

#) Quercus pubescens Willd., flaumfaarige Eiche, melde um 
mehreren Schriftiielleen für eine Gpielart der Traubeneiche genomme 
wird, bat fürzer geftielte und am Grunde herzfoͤrmige Blaͤtter, vote de 
Stieleiche, dabei aber figende Fruͤchte. Will man fie ald Abart g 

laſſen, fo "bildet fie eine Mittelform, durch melde Q. Robur u. (. 
sessiliflora mit einander verbunden werden. Dann müßten mie ae 
wohl wieder ganz auf finne’s Annahme zuruͤckkommen und die Ir 
tere ebenfalls nur ald Abart betrachten. | 
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Bormw. Beitandth. Der Rinde: Gerbeftoff und Gallusfäure; 
ber Früchte: Stärkmehl, Gerbeftoff, bitterer Ertractioftoff (nach 
Geiger au Zuder). 

Wirkung Der Rinde: toniſch⸗adſtringirend; der Eiheln: ges 
lindsadftringirend, ernährend und im geröfteten Zuftande bele⸗ 
bend, befänftigend auf die Verdauungsorgane. | 

Anwendung. Der Rinde: innerlich bei aftpenifchen Kiebern, nas 

mentlich intermittirenden, bei Schlaffheit der contractilen Gebilde 
und bei Profluvien (in Pulver und Abkochung) felten; Aufferlich 

. bei Örtlihen Atonien und den darauf beruhenden Vorfällen, 

. Scyleimflüffen, Gefchwüren ıc,, fo wie bei allgemeiner Atonie 
der Haut Cin Pulver und Ablochung zu Bähungen, Bädern und 
Einfprigungen) ; der Eicheln: bei atonifchen Unterleibeleiden, bei 

Scorofeln, Atrophie und Rhachitis (geröftet in Abkochung). 

Präpar. Der Rinde: dad Ertract, Extractum corticis Quer- 
cus, die Autbenrietfche Salbe; der Früchte: bie geräftes 
ten Eicheln, Glandes Quercus tostae, Eichelkaffee. 

Die früher ebenfalls gebräuchlichen Blätter (Folia Quercus), von einem 
lichen , herb⸗ adkringieenden, dabei ſchleimigen Gefhmade, find nicht mehr 

Anwendung. Die ältere Rinde dient ald Lohe zue Gerberei. 3 


BS. 3. Qusacvs infectoria Orw. Galleiche. 


Specif. Char. Blätter abfällig, geftlelt, ovalslänglich, 
mpf, am Grunde zugerundet oder ſchwach⸗ berzförmig, Tappigseinges 
sitten, mit flumpfen, ftachelfpigigen Zipfeln, kahl, bläulichsgrün; 
Achte faft figend. Die Elcheln walzig⸗ fegelig, die Schuppen der Becher 
Be feſt angedrücdt. _ | 
Synon. Färbereiche. . | 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1684. Geis. Handb. II. a. 
©. 1645: Need u. Eberm. Sande. L ©. 313. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 11te Lief. t. 20 Cnat. Ueberſ. ı. 94). 
Vorkommen. In RKleinafien. Mat. h (a — 6°). 
Gebraͤuchl. Theile. Die durch den Stich, der Gallweſpe (Cy- 
nips gallae tinctoriae Linn. — Diplolepis gallae tinct, Geofr.) 
auf den jungen Aeſten erzeugten Auswüchfe: Gallae (turcicae), 
ceärtifhe) Galläpfel.” | 
Zwei Sorten: 1. ſchwarze Salläpfel (Gallae nigrae) die beffere 
te, von diefer wieder die aleppiichen Galläpfel (Gallae haleppen- 
J bie .befle, 2. die weißen Galläpfel (Gallae albae). 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack unangenehm, Aufferft herbsad- 
firingirend. 


Borw. Beſtandth. Gerbeftoff und Gallusſaͤure. 
Biſchoff Died. Bor. 25 
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Wirkung Hoͤchſt abflringirend. | 

Anwendung. Innerlich bei hartnädigen Blennorchden unbe 

* dern profufen Secretionen , bei Wechfelfiebern,, fo wie bei Ba 
giftungen mit Brechweinftein Cin Pulver und Abfochung) felte 
anfferlich bei Borfällen des Maſtdarms und in den Faͤllen, 
die Eichenrinde angewendet wird (in Abkochung, zu Umſchlaͤg 
Wafchungen, Einfprigungen und in Salbenform). 

Präpar. Die Tinetur: Tinctura Gallarum, Galläpfeltia 
tur Coorzüglich ald empfindliche Reagens für Eifen und thie 
fchhe Gallerte). Ebenfo dient die Sallusfäure (Acidumu gallie 
als Reagens auf mehrere Metalloxyde. 


. Häufig werden die Galäpfel in der Faͤrberei, sum Gchwarziäcken | 
Eiſenſalzen, und vorzüglich auch zur Bereitung der ſchwarzen Dinte kan: 
4. Quercus Cerris Linn, burgundifche oder Zerreide, 
Südeuropa, in Ungarn und Kleinaſien, ein geoßer Baum. — Gil 
Char. Blätter abfälig, kurz⸗geſtielt, Iänglich, an beiden Enden wei 
fchömälert, am Grunde ungleich, ſchwach⸗herzfoͤrmig, ſlederſpaltig⸗ bad 
mit etwas gezäßnten, kurz⸗ Hachelipigigen Zipfeln, unterfeits fſlaumbe 
Fruͤchte geſtielt; die Schuppen der Becherhülle lang, Ineal = pfeiemtich und} 
fiebend. (Befchreib. Need u. Eberm. L ©. 315). — Bon Miet 
che leitet man die franzdfifhen Galläpfel (Gallae gallicae) a6, % 
de eine geringere Sorte bilden, felten im Handel vorfommen und in ber 
diein nicht angewendet werden. Sie werden auf den jungen Wellen durqh 
Stich der Zerreichen-Sallweſpe (Cynips Quercus Cerris Ne 
Esenb.) erzeugt. 
Don Quercus Esculus Linn, Speiſe⸗Eiche, einem Meinen & 
In Griechenland und Ktejnaflen, deſſen Blätter kurz⸗ geſtielt, Tänglichsiuur 
uch, far fiederfpaltige buchtig, mit furgsflachelfpigigen Zipfeln, umte 
flaumbaarig, die Schuppen der Becherhülle lang, linealiſch, zurddigeig 
und die Eicheln geitrecft = elipfoidirch find — ſollen ebenfalls Balläpfel gi 
nen werden, welche aber vielleicht gar nicht in den Handel kommen. “ 


5. Quercus Aegylops Linn., Knoppereiche oder Ziegen bi 
eiche, ein großer Baum im füdlichen Europa und in Kleinaſien. — 61 
Char. Blätter abfällig, geſtielt, oval⸗ laͤnglich, eingefchnittens buchtit, 
Aumpfen, ſtachelſpitzigen Zipfeln, im jüngern Zuſtande unterſeits Kaumbas 
Seüchte ungeflielt; die Schuppen der fehr großen Becherbüfle laͤnglich, ſe 
zueückgebogen ; die Eicheln etwas geflreddt=elipfoidifh. (Wefchreid. Mi 
UI, ©. 1685). — Befonderd von diefer Eiche (zum Theil auch von Ü 
Robur und sessiliflora) werden die Knoppern erhalten. Diefe Ande 
liche oder unfdrmliche, fehe eunzelige und hoͤckerige Auswüchfe, durch den © 
dee KnoppereichenSallweſpe (Cynips Quercus pedunculi Zis 
auf den Blüthenktelen und Becherhuͤllen erzeugt, welche in ihren Eigenſcheft 
den geringeren Galläpfelforten nahe fommen, aber doch viel weniger adirimE 
rend find. Die Seuchtbecher follen in Italien und Frankreich unter dem R 
Velanide in der Bärberei benust werden. 
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6. Quercus coceifera Linn., Kermeseiche oder Scharlachei⸗ 
e, ein kleiner, ſehr aͤſtiger Strauch in Südeuropa, Kleinaſien und Nord⸗ 
rika. — Gperif. Char. Blaͤtter immergruͤn, furzs gehielt, oval oder 
seid, am Grunde ſchwach⸗herzförmig, dornſpitzig⸗ gezoͤhnt, glänzend, 
iderſeits kahl; Fruͤchte geſtielt; die Schuppen dee Becherhuͤlle kurz, ſtarr, 
zig, abſtehend; die Eicheln klein, ellipſoidiſch. (Beſchreib. Moͤßl. III. 
.1683. Geig. 11. 2. ©. 1648. Nees u. Eberm. J. ©. 317). 
ton dieſem Strauche kommen die Kermeskoͤrner, Kermesbeeren oder 
ſcharlach ener (Kermes s. Chermes tinctorum s. Grana Chermes), 
ıgelige, erbſengrobe, beerenförmige, rötblichbraune Schalen, von der Ker⸗ 
ed. oder Stecheichenſchil dlaus (Coccus Ilicis Fabric.) herrührend , 
ver vielmehr die angefchibollenen, mit rothem Safte erfüllten Hüllen diefes 
nfeetes feld, welche ehemals als gelind⸗ adſtringirendes Mitrel mit Effig bei 
eewundungen, fo mie bei leichten Nervenbeſchwerden, als berzilärfendes 
Hetel 2c. angewendet wurden; auch wurde ein fruͤher gebräuchlicher Zuckerfaft 
ıyrupus, Confectio Alchermes) daraus bereitet; gegenwärtig werden fie nur 
ch, wie die Cochenille, zum Rothfaͤrben benust. 

7. Quercus Suber Linn., Korkeiche, im ſuͤdl. Europa und noͤrdl. 
rika. Mai. h (30 — 40’ hoch). — Speeif. Ehar., Blätter im⸗ 
ggrün, geſtielt, oval oder laͤnglich, am Grunde ſchwach⸗herzfoͤrmig, ſta⸗ 
Iſpitzig = gezaͤhnt oder ganzrandig, oberſeits glaͤnzend, unterſeits filzig; 
Achte geſtielt; die Schuppen der Becherhuͤlle dachziegelig, angedruͤckt; die Ei⸗ 
in eyfoͤrmig⸗ellipſoidiſch. Beſonders ausgezeichnet durch die dicke, riffige 
d ſchwammige Rinde des Stammes. (Beſchreib. Moͤßl. HI. ©. 1683. 
eig. 11. 2. ©. 1649. Nees u. Eberm. 1. ©. 319). Die leichte 
wammige Rinde if der wohlbefannte Kork oder das Yantoffelholz (Su- 
re, Cortex s. Liguum Suberis s, suberinum), welches vorzüglich zur Vers 
Higung der Stöpfel für Flaſchen und Medteingläfer benugt wird. Die fehr 
bte und lockere Korfktohle (Carbo Suberis s. Nigrum hispauicum) 
xd zu Zahnpulvern genommen und wurde fruͤher in Salbe (mit Bett oder 
mmdl vermischt) gegen Haͤmorrhoidalknoten empfohlen ; fie wird ferner in der 
sferei benust. Die jüngere Rinde wird in Italien unter dem Namen Alcor- 
que verkauft und dient wahrfcheinlich wie die Lohe zum Gerben (f. bei Al- 
rnea ©. 361). 
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85. Gattung. SALIX Tounnzs. (Varr),. Weide. 
(Dioecia Diandria.) 


Gatt. Char. Bluͤthen in Kaͤtzchen. Deckſchuppen ziegeldach⸗ 
g, einbluͤthig. Befruchtungsorgane nackt; am Grunde eine kleine 
| | 2352* 
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Honigbtäfe. J': 2 (ſeltner 1, 3 0b. 5) Staubgefäße; Staub 
haarduͤnn; Staubbeutel 2knoͤpfig. 9; Fruchtknoten einzeln; 6 
einfach ober fehlend; 2 Narben, einfad; oder 2ſpaltig. Kapfel 2 
Bid, 1fächerig, vielſamig. Samen fchopfig, an der Kapfelwan 
eftigt. 


286. B Sırıx fragilis Liv, Bruchweide. 


Specif. Char. Blätter Ianzettlich, zugefpigt, ziemlich 
gefägt, mit eingebogenen Sägezähnen, beiderfeits ganz Tabl; & 
ftiel oben wenigbrüfig; Mebenblätter halb=herzförmig, ſtum 
Kätchen geftielt, mit den Blättern ſich entfaltend; Fruchtknoten 
eyförmiger Baſis kegelig⸗ verfchmälert, kahl, mit kurzem Stempel 
diefer bei der Fruchtreife 2 — Zmal länger als die Honigbräfe; ı 
fel mittellang, Narben dicklich, Apaltig. Die jüngern Aeſte orie 
braun, feltnee eöthlich s braun. Die Deckfchuppen der weiblichen Kaͤtzche 
zer als das Piſtill. \ 

Synon. Knackweide. | 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. IM. ©. 1756. Geig. Hant 

2. ©. 1708 Need u. Ebrem. Handb. I. ©. 328. 
Abbild. Düffeld, off. Bi. 15te Lief. t. 8 (nat. Ueberſ. t 
Vorkommen. An den Ufern der Bäche und Fluͤſſe, ſo wie fi 
hender Gewaͤſſer, faſt in ganz Europa. April. Mai. } 

— 40°). | — 

Salix Russelliana Smith., Ruſſellſche Weide, ein eben fo 
Baum und an gleichen Orten wachſend, — verichieden durch feiner gı 
unterfeitd meiſt bläulich = weiße, im jüngern Zufande beiderſeits ſeidenh 
Blätter und durch zugefpiste Nebenblaͤtter (Beſchreib. Moͤßl. IIL ©. 
Need u. Eberm. I. ©. 327. — Abbild. Düifeld. off. M. 
fief. t. 5, nat. Ueb. t. 90) — iſt der Bruchmweide nab verwandt und 
von manchen Scheiftfielern nur ald Abart derfelben angefehen. 


287. 2. Sırıx alba Lin. Weiße Weide, 


Specif. Char. Blätter Lanzettlich, zugefpigt, feinsge 
beiderfeitö feidenhaarig; Blattftiel oben meiſt 2drüfig; Nebendl 
lanzettlich; Kätchen geftielt, mit den Blättern ſich entfaltend; fr 
Enoten eyförmig, flumpf, kahl, mit fehr kurzem Stempelfuß; ! 
bei der Fruchtreife kaum ſo lang als die Honigdruͤſe; Griffel ! 
Narben dicklich, ausgerandets2fpaltig. Die jüngeren Ache grün = ode 
braͤunlich, mehr oder weniger ins Graufiche ziehend. Die Dedkichuppet 
meiblichen Käschen fo lang als dad ganze PIRIN. 

Synon. Silberweide. | | 

Amdert ab: var. ß. vitellina, die bottergelbe; ‚mit dotien 
oder lebhaft = mennigrothen Aeſichen und im Alter kablen, unterſeits hechtbl 
hen Blättern (Salix vitellina Linr., Dotterweido). 


« 
. & 
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Beſchreib. Mößl. Sande. II, ©. 1755. Geig. Handb. II, 
2. ©. 1708. Nee u. Eberm. Handb. J. ©. 328 u. 329. 
Kid. Med. Bot. I. ©. 224. 

- Abbild. Plend plant. med, t. 701 u. 709. 


Vorkommen. Wie die vorige. April, Mai (20 — 409.: 


88. 3. SALIX pentandra Lınw, Lorbeerweide 


Specif. Char. Blätter e rund selliptifch, I feinsges 
t, mit fehr genäherten Sägezähnchen, ganz kahl; Blattitiel oben 
fdrüfig, Nebenblätter eyrund; Kästchen geftielt, mit den Blättern 
ı entfaltend; Fruchtknoten aus eyrunder Baſis fchmalstegelig zus 
ifend, tabl, mit furzem Stempelfuß; diefer bei der Fruchtreife von 
Eboppelten Länge der Honigdrüfe; Griffel mittelang, Narben dick⸗ 

„ WApaltig. Die jüngern Aeſte gruͤnlich⸗ lederbraun, Mark» glänzend. 

Deiiäuppen der weiblichen Kägchen viel fürzer als das Piſtill; die maͤnn⸗ 
ben Bluͤthen mit 5 Staubgefäßen. 

Kommt zumellen, mie noch mehrere andere Weidenarten, mit andeogyni« 
en Käschen vor, bei welchen die Staubgefäße zum Theil in mißgebildete Die 
Be umgeändert find. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. un, ©. 1758. Geis. Handb. II. 

9. E. 1708 Cnebf den vorigen nur kurz. u. im Allgem). Nees 

u. Eberm. Handb. I. ©. 327. Kid. Med. Bot. I. ©. 225. 
Abbild. Duͤſſeld. of. PR. 14te Lief. t. 4 (mat. Ueberſ. t. 89). 
Vorkommen. Sn Thälern der höhern Gebirge des mittlern, 
fo wie in feuchten Gebüfchen und an fumpfigen Stellen des gan⸗ 
zen nördlichen Europa. April, Mai. Strauch (4 — 9%) und 

Baum (30 — 50°). - 

Gebrauchl. Theil. Vorzüglich von den 3 genannten Arten, bie 
. Rinde der 2 — Zjährigen Aeſte: Cortex Salicis, Weidenrinbe. 
Eigenſch. Geruch im frifchen Zuftande etwas bittermanbelartig, 
tuoden unmerflich; Geſchmack ſtark zuſammenziehend⸗ bitter, 
Vorw. Beſtandth. Gerbeſtoff und bitterer Extractivſtoff (ein ei⸗ 

genes Alkaloid, Salicin, nach Buchner, Fontana u. A. 
vildend). 

Wirkung. Bitter-adſtringirend. 


Anwendung. Innerlich bei allgemeiner Mushelſchwache , Wech⸗ 
ſelfiebern, Durchfaͤllen, Ruhren und Schleimflüffen (in AÄbkochung, 
ſelten in Pulverform); aͤuſſerlich bei ſchlaffen, brandigen und 
fauligen Geſchwuͤren, bei Vorfaͤllen add Schwaͤche und Er⸗ 
ſchlaffung, beim Durchliegen, bei Blut⸗ nnd Schleimfluͤſſen (in 
Abkochung, zu Umſchlaͤgen, Waſchungen und Einſpritzungen). 
Das Salicin (ſ. bet den Präpar.) iſt in neuefler Zeit als vorzüglich wirt 

m gegen Wechſelfieber empfohlen worden. 
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Präpar. Das Ertract: Extractum corticis Salicis, felten. Sa 
neuerer Zeit ift der reine Bitterftoff, dad Salicin (Salicinum) 
ald Präparat vorgefplagen worden. Die Weibenrinde bildet 
einen Beltandtheil des Fünftlichen Ehinapulvers (Palr 
Chinae factitius) und des fünftlihen Ehina-Abfudes Def 
coctum Chinas factitium) von Hufeland (vergl. Geig I 
2. ©. 1710). 
Bemerk. Kür den innerlichen Gebrauch will man dee Rinde der J 

beerweide den Vorzug geben, da fie die meiſten Küchtigen Theile entfatta | Ih 
fol und fie wird auch wohl befonderd ald Cortex Salicis laurese, Locheen 
mwetdenrinde, unterfchieden; doch ih fie nicht allenthalben leicht zu erhalten, 
Sür den Aufeen Gebrauch können auſſer den Rinden der genannten auf wi 
von andern Weidenarten benugt werden. Dabin gehbren noch vorzüglich: 
4. Salix amygdaliva Lian., Mandelmeide, an ben Ifes ie 
Bäche, Fluͤſſe und fiebenden Gewaͤſſer im mittl. und noͤrdl Europe. WE. | 
Mai. Strauch und Baum (8 — 25’) — Gperif. Ehar. ® 
lanzettlich oder laͤnglich, zugeſpitzt, gefägt, ganz kahl; Blattliel oben men J. 
druͤſig; Nebenblaͤtter halb⸗ herzfoͤrmig; Kaͤtzchen geſtielt, mit den Hätten 
ſich entfaltend; Fruchtknoten eyfoͤrmig⸗kegelig, ſtumpfich, kahl, mit * 
Stempelfuß; dieſer bei dee Fruchtreife 2 — Zmal länger als die Honigdriß P! 
Griffel aͤuſferſt kurz, Narben wagrecht ⸗ auseinandernehend, dick, ſchwach⸗ an 
gerandet. (Die jüngern Aeſte grau⸗ oder braͤunlich⸗zruͤn; die Deckſchurra 
der weibl. Kaͤtzchen kaum laͤnger als der Stempelfuß; die maͤnnl. Bluͤthen mi 
3 Staubgefaͤßen). (Beſchreib. Moͤßl. III. S. 175%. Getg. I. 
©. 1710, als S. triandra). 
Aendert ab: var. a. concolor, die gleichfarbige, mitebelde 
grünen Blättern (Salıx triandra Linn. Willd.); ß. discolor, * 
ſchiedenfarbige, mit unterſeits blaͤulich⸗gruͤnen Blaͤttern (Salix amygdalım | 
Sm. S. Villarsiana Milld. S. Hoppeana Willd.). (Vergal. Koch, de # 
lieib, europ. commentat, p. 19!). | 


5. Salıx viminalis Linn , Bande ober Korbmeide, mit dee u 
eigen vorfommend. April, Mai. Strauch (10 — 16%). — Gperhh 
Char. Blätter lanzett⸗linealiſch, zugelpigt, ganzeandig oder Ichmad «mi f 
geſchweift, unterfeitd glänzend = ſeidenhaarig; Blattäiel oben dräfenlos; No 
benblättee lanzettslinealifch, kuͤrzer ald der Blattitiel; Käschen ungekielt, 
den Blättern fich entfaltend; Fruchtknoten aus enfbemiger Baſis Fegellgeu m. 
dünnt, filzig, ohne Stempelfuß; die Honigdruͤſe Über den Grund des Sudh F 
fnotend hinaufreichend; Griffel fang, Narben fädlich, unzertheilt. (Die Hr 
geen Achte gruͤnlich⸗ ſchwarzbraun oder lederbraun; die Deckſchuppen dee weil 
Kaͤtzchen ſammt ihren Wimperhaaren rüner als das PiRil.) GBeſchreil 
Möoßl. IH. ©. 1749. Getgs. II. 2. ©. 1711). 

6. Salix caprea Linn., Sahlweide, Palm⸗Sohl⸗ oder Werit 
weide, Soͤhle, in Wäldern und Gebüfch des mitte und noͤrdl. Europ. 
März, April. Strauch und Baum (10 — 30°). Specit. Char 
Blätter eyrund oder elliptiſch, eben, surlc£gefrhmmt « zugefpigt, undeutlich⸗ 
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ig=geleebt, oberſeits kahl, unterſeits blaugeän, filzig; Blattkiele druͤſen⸗ 
; Nebenblaͤtter nierenfoͤrmig; Kaͤtzchen ungeſtielt, vor den Blaͤttern ſich ent⸗ 
end; Fruchtknoten aus eyfoͤrmiger Baſis kegelig⸗ verduͤnnt, filzig, mit ſehr 
gem Stempelfuß; dieſer bei der Fruchtreife 4 — 6mal fo lang als die Ho⸗ 
druͤſe; Griffel aͤuſſerſt kurz, Narben di, eyrund, 2ſpaltig. (Die juͤngern 
le braun oder braͤunlich⸗gelb, kahl; die Deckſchuppen der weibl. Kaͤtzchen 
m fo lang als der Stempelfuß. (Beſchreib. Moͤßl. III. ©. 1745- 
ig. I. 2. ©. 1711). Die Form dee Blätter Ändert aus der eyrunden 
) elipttichen ab in die rundliche und längliche, mit ſchwach herzfoͤrmiger und 
: verfchmälerter Baſis. 

Dad Sallcin iſt bis jegt beſonders dargefellt worden aus der Rinde 
I Salıx alba und Salix umygdalina. Auſſerdem wurde ed aber noch gefuns 
in der Rinde von Salix rubra Huuds. (S. fissa Ehrh.) GBeſchr. MdEL 
. &. 1750) und von Salix purpurea Zinn, (S. Helix Willd. S. mo- 
idra Hofm.) (Beſchr. Möst. III. S. 1751) und wabrſcheinlich kommt 
ſelbe auch in der Rinde der uͤbrigen Weidenarten vor. Endlich wurde es 
5 von Baconnot in den Rinden mehrerer Pappelarten nachgewieſen (vergl. 
der folgenden Gattung). 


86. Gattung. POPULUS Toumxær. (Pım). Pappel. 
| (Dioecia Octandria), - Mn 5 


GBatt. Char. Blüthen in Kaͤtzchen. Deckſchuppen locker⸗zie⸗ 
dachartig, an der Spige zerfchligt. Bluͤthenhuͤlle bechers oder kreis 
förmig, ſchief-abgeſtutzt. J: Stanbgefäße 8 — 12 u. mehrere, 
F-der Blüthenhülle befeftigt; Staubfäden haarduͤnn; Staubbeutel 
söpfig. . 9: Fruchtknoten einzeln; Griffel fehlend; 2 zweitheilige 
wben. Kapfel 2klappig, Afächerig, vielfamig., Samen ſchopfig, 
der Kapfelwand befeftigt. Bei allen hier genannten, Beten entfalten fich 
Kaͤtzchen viel fruͤher als die Blätter. 


89. 1. + Popvıvs nıgra Lux. Schwarzpappel. 


Speecif. Char. Aeſte abfiehend; Blätter rautenfdrmigsdedig, 
ger als breit, zugeſpitzt, hadigegefägt, beiderfeits kahl, wie Die 
hen; Blattftiele ſchwach⸗ zufammengebrüdt, Knoſpen Elebrig shars 
3 Deckſchuppen der Kägchen ungewimpert. 

Beſchreib. Moͤßl. Hand» HI. ©. 1778. Geis. Handb. II. 
2.6. 1740. Nees u. Eberm. Handb. L ©. 331. Kid. 
Med. Bat. I. ©. 227. . | | 
Abbild. Plenck plant. med, t. 715. Schkuhr. bet. Handb. 
IV. t. 330 (meibl. Kägchen). 
Bortommen. Sn feuchten Wäldern, an Klußufern, in dem groͤß⸗ 
ten Theile von Europa. März, April .p (30 — 80). 
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290. 2. + Porvivs dilatata Arr. Stalienifce 
Pappel. 


Specif. Char. Aeſte aufrecht, faſt angedruͤckt, gebrungen; 
Blätter rautenfoͤrmig⸗Zeckig, breiter als lang, zugeſpitzt, hackig⸗ge / 
fügt, beiderfeits kahl, wie Die Aeſtchen; Blattitiele fchwach s zufanımen 
gedruͤckt; Knoſpen klebrig⸗harzig; Deckſchuppen der Kaͤtzchen unge], 
wimpert. 

Synon. Populus fastigiata Desf. Pers. P. italica Du Roi, P,prk 
ramidata Mönch. Pyramidenpappel. ” 1 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. III. S. 1772. Geiq4. Hand LE: 
2. ©. 1741. Nees u. Eberm. Handb. LE. 331. - 
Abbild. Schkuhr bot. Sandb. IV. t. 330 b. fig. 4 (ein Wi) 
Vorkommen. Im Orient einheimifch, bei uns häufig zu Am I: 
und in Luftgebüfchen angepflanzt. Febr., Mär. h (70 —1M 
Gebräudl. Theile Bon beiden, doc; vorzugsweife von Due 
erftern Art, die Knoſpen: Gemmae Populi, Pappelknoſpe 
Eigenfch. Geruch eigenthümlich, ſtark⸗balſamiſch; Geſch 
ſtark, gewuͤrzhaft⸗bitterlich. 
Vorw. Beſtandth. Balſamiſches Weichharz, aͤther. Del u 
ſchleimiger Extractivſtoff. | 1 
Wirkung Schmerzlindernd, einhüllend, zertheilend. 
Anwendung Bel Gefchmwülften, Wunden und Verbrennungen, ii 
bei Leibfchmerzen, ruhrartigen Diarrhden, Hämorrhoibaikuott 
und Kopfichmerzen, nur Aufferlih (in Salbenform) felten; fans 
innerlich als harntreibendes Mittel Cim warmen wäflerigt 
Auszuge). 
Präpar. Die Salbe: Unguentum populeum, Pappelfallch: 

Auch bilden die Pappelfnofpen einen Behandtheil mehrerer anderer Gb 

ben: Balsamus hypooticus, Ung. contra scabiem und Ungt. haemor & 

rhoidale Pharm, parisiens. Auch das äther. Oel, das den. Wab 
fer und das Harz wurden ald Präparate vorgefchlagen ; dagegen ik Di fr 
font gebräuchliche Tinetur CTinctura oculorum Populi) auſſer &% 
beauch gefommen- 


Aus diefee Gattung find noch zu ermähnen : 

3. Populus tremula Linn., Zitterpappel, Afpe od. Eſpe, 4 
Waͤldern und Gebüfchen fait in ganz Europa. Febr., Maͤrz. Gteaud m 
Baum (20 — 60). — Specif. Ehar. Welle abſtehend; Blaͤtter runde 
lich oder rundlich⸗ eyrund, fpis, ausgefreſſen⸗ gezaͤhnt, Tabl oder unterſeln 
flaumhaarig, mie die jüngften Aeſte; Blattſtiele ſtark⸗ anfammengedeüdt; Kueh 
pen nicht klebrig, kahl; Deckfchunpen der Käschen Ianghanrigegemimpert. (Be 
ſchreib. Mösl. III. S. 1771. Geia. Il 2. S. 1742. — bil. 
Schkuhr IV. ı. 330, blühende Aeſtchen). Die Rinde, welche eine der 
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bina ähnliche Bitterfeit befigt, enthält nah Beaconnot (Journ, de Chim, 
redic. 1831 Janv. p. 13) neben einem eigenen Stoffe (Bopulin) auch, wie 
je Weidenrinde, Salicin und fol nach ihm bei verfchledenartigen Fiebern 
ch wirkſam erwieſen haben. In manchen Gegenden, namentlich in Schweden, 
Men die Wurzelausläufer (Radices Populi tremulae) ebenfals im 
zebrauche fenn. 


4. Populus alba Zinn, Silberpappel, In feuchten Wäldernund am 
fee der Fluͤſſe und fehenden Gemäffer in Europa und Aflen. März, April. 
Ztrauch und Ra (10 — 80). — Speeif. Char. Aeſte abſtehend; 
5lätter herzfoͤrmg⸗ rundlich, ins Rautenfoͤrmige, Rumpf oder ſpitzlich, etwas 
elappt=edig, ungleich gezaͤhnt, unterfeits nebſt den Aeſichen weibfilzig; Blatt⸗ 
iele ſchwach⸗ zuſammengedruͤckt; Knospen nicht klebrig, Aaumbaarig = zottig 
der filsig; Deckichuppen der Kägchen wenigsnemimpert. (Beſchreib. Moͤsl. 
IL ©. 1770. Geig. II. 2. ©. 1712. — Abbild. Schkuhr IV. 
“330, als P. nivea). Man nimmt ala Abänderungen an: &. nivea Spenn., 
tgentliche Silberpappel, die oben definirte Scrm (Pop, nivea Willd.) ; 
K canescens Spenn., Braupappel,'deren Blätter am Grunde faum oder - 
Acht herzfoͤrmig, ungelappt und unterfeltd nur grauzottig oder filzig, die Aeſt⸗ 
Den grau s zottig oder kahl find (P. canescens Sm. DC. P. alba Willd.). 
Such in der bitterlich -adfringirenden Rinde diefer Art, welche früher als 
>ortex Populi gebräudlic; war, hat Braconnof das Salicin gefuns 
en, fo mie in der Rinde der griehifhen Pappel CPopulus graeca 


Lit.), einer in Griechenland und auf den Infeln des aͤgeiſchen Meeres wachiene 


Yen Art, die fich durch geſtutzt⸗herzfoͤrmige, fpige, angedrückt= gefägte, unters 
eits weißliche Blätter und ganz kahle Aeſichen auszeichnet. 


Bon Populus balsamifera Linn., Balfampappel (P. Tacama- 


faca Mill.), in Nordamerika und Sibirien, einem 30 — 40° hohen Baume, 
— Ausgezeichnet durch eyrunde, zugeſpitzte, angedrüctsgefägte, Fable, un⸗ 
erfeitd weißliche, negaderige Blätter und Elebrig = harzige Knoſpen. GBeſchr. 
MdsL. II. ©. 1773. Geisg. I. 2. ©. 1741. Need u. Eberm. I. 
B. 332) — mollte man früher das wohlriechende Harz der Knoſpen als ge« 
neinen Zafamahaf (Tacamahaca vulgaris s. communis) ausgeben ; 
Me verfchiedenen gegenwärtig noch im Handel vorfommenden Takamahakſorten 
vergl. S. 49 und 74) werden aber gewiß von andern Pflanzen erhalten. 


187. Gattung. LIQUIDAMBAR Lrnm. (Monaan.). 
Ä Amberbaum. | - 
(Monoecia Polyandria.) 
Gatt. Char. Bluͤthen in Kaͤtzchen. Allgemeine Hülle Ablätts 
ig. J: Kästchen eyförmig oder kugelig. Staubgefäße nadt; Staub; 
äden kurz; Staubbeutel aufrecht, 2nöpfig. 9: Kaͤtzchen Fugelig. 


Deedfchuppen in unbeftimmter Zahl am Grunde der einzelnen Piſtille, 
päter zu einer unvollfländigen Becherhülle verwachſend. Fruchtknoten 


4 


\ 
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einfach oder Zfpaltig; Griffel 2, pfriemlih. Kapfeln von dem erhärtes 
ten und verwachlenen Dedihuppen umgeben, Anoͤpfig, 1 — Hide 
rig, ander Spige 2llappig, vielfamig. Samen ſchopflos, am beu 
eingefchlagenen Klappenrändern befeftigt. 


291. 1. Liauıpamsar Styracıflua Lınn. Amerika⸗ 
niſcher Amberbaum. 


Specif. Char. Blätter lang⸗geſtielt, handfoͤrmig⸗S5ſpallig, 
mit eyrund⸗lanzettlichen, nach der Spitze ſtark⸗ verichmälerten, uw 
gleich⸗ſtumpf⸗ geſaͤgten Zipfeln, oberſeits kahl, unterſeits in den Vin⸗J 
keln der Nerven barthaarig; maͤnnl. Kaͤtzchen kugelig; Kapſeln 1fäde 
rig, 1fchnäbelig. 

Synon. Virginiſcher, mexikaniſcher, fließender Amberbaum ode 

fluͤſſiger Storaxbaum. 

Beſchreib. Mösl. Handb. Ill. S. 1700. Geig. Haudb. 

2. ©. 1650. Nees u. Eberm. Handb. ©. 334. Xiqj, 

Med. Bot. J. S. 192. 

Abbild. Duſſeld. of. PA. 18te Lief. t. 30 (nat. Ueberſ. t. 95) 
Hanne Arzn. Gem. XI. t. 25. 

Vorkommen. In den waͤrmern Laͤndern von Nordamerika. Mai. 

h 80 — 40"). 

Gebräuche. Theil. Der aus dem Stamm nnd ben Meſten ge }. 
wonnene Balfam: Styrax liguida, flüffiger Storar. | 

Zwei Sorten: 1. flüffigee Amber (Ambra liquida s. Liquidam- 
bar) die beffere, aber faum in den Officinen vorfommende Sorte; % 
eigentlicher fLüffiger Storas (Sıyrax liquida), die gebräuchliche Gorte 

Eigenfch. Geruch fehr angenehm, florars und amberaͤhnlich; 

Geſchmack ſcharf⸗gewuͤrzhaft, ſtechend, harzig. 

Vorw. Beſtandth. Aether. Oel, Harz und Benzoeſaͤure. | 

Wirkung. Erregend, den Stoffwedjjel in den vegetativen Orga .E 
nen befördernd. | 

Anwendung. Nur noch Aufferlich bei fchlecht eiternden Wunden 
und Gefchwüren, fo wie bei aftpenifchen Gefchwälften. 

Praͤpar. Die Salbe: Unguentum de Styrace. Er bildet ferner dum | 

Beſtandtheil des Ofenlacks oder Ofenkorasy (Massa ad fornacem 

und dee Räucherferschen (Candelae fumales). 


2. Liquidambar Altingiana Blume, Altinsfher Umberbaum 
(Altingia excelsa Noronha.), in Gebirgswaͤldern auf Java; h (150 — 
200). — GSpecif. Char. Blätter geſtielt, laͤnglich⸗eyrund, zugeſpitt, 
ganz, angedrückt= gefägt, beiderieits kahl; männl. Käschen enfbemig oder de 
lipſoidiſch; Kapfeln Afächerig, ungeichnäbelt. (Beihreib. Nees. u. Eberm 
I. S. 335. — Abbild. Düffeld. off. PR. 2tes Suppl. ı. 19. Hahue 
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J. t. 86). — Der balfamifcheharzige Saft dieſes Baums iſt nach neuern 
tachrichten der orientalifche flüſſige Storaxr (Styrax liquida orien- 
ılis), welcher bei und im Dandel faum, in. den Offieinen aber gar. nit 
orfommt. 

*Aus der Samitie det Betulaceae Rich, find zu erwähnen : 

1. Betula alba Linn., weiße Birke (Monoecia Polyandria), 
äufle in Wäldern, befonderd im mittleen und ndsblichen Europa und Aflen. 
Raͤrz, April. h (30 — 80). — Batt. Ehar. Bluͤthen in ziegeldach⸗ 
etigen Kaͤrchen. J: Vor jedee Deckſchuppe 3 — 5 Eleinere am Grunde aufs 
ewachſene Bluͤthenhuͤllſchuppen, auf jeder der letztern 1 — 2zweiſpaltige Staub⸗ 
efäße, mit 2 Staubbeuteln. 9: Dedichuppen 3lappig; vor jeder derſelben 
ı nackte Seuchtfnoten, mit 2 fädlichen Narben. Karyopſen nußartig, 2füges 
ig, von den verholzten, abfallenden Schuppen des Zapfens bedeckt. — Spec. 
har. Melchen ſtielrund; Blätter lang⸗ gehielt, rautenförmigs Zeckig, zu⸗ 
efpiet, doppeltzgefägt, kahl; weibliche Käschen auf einfachen Gtielen; Schup⸗ 
en des Zapfens mit gerundeten Geitenlappen. (Ausgezeichnet durch die weiße, 
3 Lamellen ſich abblätternde Rinde). Aendert ab: 4. verrucosa, die wars 
Üge, mit warzigen Aeſtchen (Bet. verrucosa Ehrh.); y. pubescens, die 
laumhaarige, mit zottigen Aeſichen und eyrunden, meiſt etwas herzfoͤrmi⸗ 
en, flaumhaarigen oder unterſeits zottigen Blaͤttern und Blattſtielen (Bet., 
ubescens Ehrh.) (bildet gewoͤhnlich den Stockausſchlag); d. pendula, die 
daͤng⸗ oder Trauerbirke, mit hängenden Aeſten. (Befchrerb. Moͤßl. 
0. S. 1692 u. 1693. @eig. II. 2. ©. 1635. Nee u. Eberm. I. 
5. 322. Rich. 1.6. 230. — Abbild. Plend rt 665. Schkuhr. 
I. t. 288). — Die Abfochung - der Birfenblätter CFolia Betulae), . 
on ſchwach gewuͤrzbaftem Geruche und ziemlich bitterm Geſchmacke, war früs 
er als dinzetifches und wurmtreibendes Mittel im Gebrauche; in Schweden und 
Eußland follen noch jest die frifchen Blätter Auferlich als Schweiß erregendes 
Rittel bei Gicht, Rheumatismen und ſelbſt bei Waſſerſuchk, fo wie der meins 
eihige Aufguß und dad Ertract gegen Gichtbeichwerden in Anmendung fepn. 
Durch Behandlung mit Alan und Vottafche wird aus dem Extraet eine Art 
Shüttgelb bereitet). Die Abkochung der geruchlofen, adſtringirend⸗ bittern 
inern, dicken und barten Rinde des Stammes (Cortex Betulae) wurde gegen 
Bechfelfieber empfohlen, dagegen die aͤuſſern Lamellen derfelben, auf die Fuß⸗ 
‚ble gelegt, zur Verhuͤtung der dußſchweike. Das brenzlich⸗ Atherifche Oel 
DI, betulinum empyreumaticum, russicum s, moscovitum, brenzl. 
zirkenol, Dagget oder ſchwarzer Degen), welches (eingetrocknet) 
uch als Birkentheer (Balsamum lithuanicum s, lithavinicum) befannt 
E und einen durchdringend brenzlichen Geruch befigt, wird vorzüglich zur Bes 
itung des Juchtenleders angewendet, if aber in Rußland auch innerlich gegen 
Zechſelfieber und äufferlich gegen Rheumatismen als beliebtes Volksmittel im 
ebeauche. Der fäuerlihsfüße, durch Anbohren des Stammes im Fruͤhling 
söfteßende, vielen Schleimzucker enthaltende Birfenfaft oder dad Birfen- 
affer (Succus Betulae), melches in Jen nördlichen ändern häufig als Ges 
änfe genoflen, auch zue Bereitung von Birkenwein, Birkenbier (Brantwein 
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und Eſſig) benugt wird, Hand in fruͤhern Zeiten namentlidh gegen Krankheiten 
der Harnorgane und gegen Hautkrankheiten in geoßem Rufe, wo es als Bel 
lingskur veeordnet wurde. | 
9. Alnus glutinosa Gärtn., gemeine Erle oder Eller (Alaus 

vulgaris Rich. Betula Alnus Linn.) (Monoecia Tetrandria), in fendtes |; 
Wäldern, an den Ufern dee Blüffe und Bäche in ganz Europa , fo mie in Allen, 
Nordafrika und Nordamerifa. März, April. h (60 — 80). — Batt, 
Ehar. Bluͤthen in ziegeldachartigen Kaͤtzchen. J: Deckſchuppen su 5 me 
- wahren, Zblüthige Huͤllen bildend. Die einzelnen Bluͤthenhuͤllen athellis 
Staubgefäße mitten auf den Bluͤthenhuͤllzipfeln angewachſen; Gtaubfäden Dit, 
kurz; Staubbeutel 2fndpfig. 2: Deckſchuppen einzeln, ganz, 2 nackte PR 
beegend ; Beuchtfnoten eyrund; Narben 2, pfeiemlih. Karpopfe nuberlg, 
afaͤcherig, 2ſamig, ungeflügelt,, von den verholzten, bleibenden Schuppen ie 
Zapfens bedeckt. — Specif. Char. Blätter rundlich⸗ verkehri⸗ yeah, 
ſtumpf oder eingedruͤckt, doppelt geſaͤgt, im juͤngern Zuſtande klebrig, up 
ſeits in den Aderwinkeln baͤrtig, uͤbrigens kahl. Aendert ab: mit ausgteen⸗ 
deten, tief eingeſchnittenen und fiederſpaltigen Blättern (a. emarginata; fi 
quercifolia; y. laciniata). (Beſchreib. Möst. IM. S. 1665 Gel 
1. ©. 1623. Rid. 1.6. 233. —- Abbild. Plend t. 666). M 
Erlenrinde (Cortex Alni), von einem berben, zufammenziehenden @e 
ſchmacke, enthält vielen Gerbehoff und wurde früher als Burgelmittel beide HF 
Bräune angewendet. Die Blätter (Folia Alni), welche ebenfalls adRringlemd 
und bitter ſchmecken, wurden zur Herflellung unterdruͤckter Fußſchweibe, and 
zerſchnitten und erhitzt als ein gutes Mittel zur Vertreibung der Mitch bei nit 
ſtillenden Wöchnerinnen empfohlen. | 

Mit der gemeinen Erle if die graue Erle, Alnus incana Wiilld. (Be 
tula incana Linn.) nicht zu verwechſeln, welche in Gebirgswaͤldern, fo wi 
in feuchten Gehoͤlzen der Ebene und an Flußufern waͤchſt und ſich durch rundlid 
elliptifche, ſtumpfe oder fpige, ſchaͤrfer⸗geſaͤgte, unterfeits grau⸗ Aaumbaarig; 
in den Aderwinkeln bartlofe Blätter unteefcheidet. 








LXVI. Familie CONIFERAE yvuss. Zapfen 
bäume, Nadelhölzer. 
Erſte Gruppe. -ABIETINEAE Ricn. 
188. Gattung. PINUS Linn. (Prrn.), Fichte 
(Monoecia Monadelphia,) 
Gatt. Char. d: Käschen am Grunde mit Dedfchuppen ver 


feben; die innerften derfelben eine 3 — Ablättrige Hülle bildend. Staubge 
faͤße nackt, alle in eine Aftige Säufe verwachfen ; aufden Aeſtchen derſelben 
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hil dfoͤrmige Gonnective; diefe auf der untern Seite getrennte Anthes 
enfaͤcher tragend. 9: Kaͤtzchen aus bachziegeligen Dedichuppen gebil- 
et; vor jeder Deckſchuppe eine kleinere Bluͤthenhuͤllſchuppe; dieſe 2 
acte, umgekehrte Piftille tragend. Fruchtknoten der Bluͤthenhuͤll⸗ 
huppe feſt aufliegend, nach auffen breitsrandhäutig; an der Spiße 
zaͤhnig cdurdhbohrt 9. Karyopfen nußartig, meift einfeitig=geflügelt, 
urch die vergrößerten und verholzten Dedichuppen des Zapfens vers 
ect. | 

Untergattung A. Pinus Tournef. Kiefer. S Kätzchen am 
Bipfel der Aeſte in einen aufommengefegten oder Tappigen, meiß fchopfigen Strauß 
ebäuft. Deckſchuppen des Zapfens an der Spige verdidt, geſtutzt⸗ſechseckig, 
kachelfpigig oder genabelt. WBlätter büfchelig (zu 2 oder mehreren aus einem 
Scheidchen), allfeitswendig, dauernd. 


292. 1. Pınus sylestris Lux. Gemeine Riefer. 


Gatt. Char. Blätter zu 2, halbftielrund, oberfeits etwas rin, 
tig, ſtarr und ftechend, blaugrün ; Zapfen von der Länge der Blätter, . 
abwaͤrts gerichtet, fegeligseyförmig, ſpitz; Schuppen auf der ziemlich 
flachen, ftarfeherabgedrüdten Spige mit einem wulftigsnabeligen Höder ; 
Fruͤchtchen mit einem fehr großen, am Ende verſchmaͤlerten Flügel. 

Synon. Gemeine Fichte, Fohre, Forche, Forle, Foͤhrc. 
Befhreib. Moͤßl. Handb. II. ©. 1701. Geig. Handb. II, 
2. ©. 1681. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 280. Kid. 
Med. Bot. I. ©. 202. 
Abbild. Düffeld. of. Pi. ate Lief. t. 10 (nat. Ueberſ. t. 80) 
Vorkommen. In Wäldern, in Europa bie zum Aufferfieh Nor: 
den, fo wie im mittl. u. ndidl. Afien. April, Dat. p (80 — 120. 


293. 2. Pınus Pinaster Ar, Italiſche Kiefer. 


Specif, Char. Blätter zu 2, halbſtielrund, oberſeits rinnig, 
ſtarr und ſtechend, am Rande fchärflih, blaugrün; Zapfen kürzer ale 
Die Blätter, abwärts gerichtet, Begeligseyförmig; Schuppen auf ih 
rer kantig⸗ gewoͤlbten, wenig herabgedruͤckten Spitze mit einem kegeli⸗ 
gen Hoͤcker; Fruͤchtchen mit einem großen, faſt gleichbreiten Fluͤgel. 
Die Scheidchen der Blaͤtter ſehr aroß. 

J n. Pinus maritima Lam. DC., franzoͤſiſche oder Strand» 
iefer. 6 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I, ©. 1703. Geig. Handb. IL 2. 
©. 1681. Nees u. Eberm. Sande I. ©. 282. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 12te Lief. t. 20 u. 21 (nat. Ueberſ. 
t. 76 u. 77). J 
Vorkommen. In Italien und dem ſuͤdl. Frankreich. Mai, Juni. 
N (meilt niedriger ald.die vorige). j 
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Gebraäuchl. Theile. Die Knoſpen: Turiones s. Gemmae Pini, 


pini 


diein 


Fichtenknoſpen od. Kiefernſproſſen; das Harz: Resina 
Pini s. communis, Kiefernbarz ober gemeines Harz; 
aus dDiefem als Kunftproducte: der Terpentin, Terebinthina — 
gemeiner Terpentin (Terebinth. communis s. pinea), vor 
Pin. sylvestris u. franzöfifher od. Terpentin von Bon 
deaur(Tereb, gallicas, burdigalensis), von Pin. Pinaster — ; das 
ätherifhe Del: Oleum Terebinthinag, Terpentindl; der ge⸗ 
kochte Terpentin, Terebinthina cocta; dad Geigenparz, 
Colophonium — gewoöhnliches (Coloph. commune), von Pin, 
sylvestris und franzoͤſiſches Geigenharz (Coloph. gallicum), 
wahrſcheinlich von Pin. Pinaster ; das weiße oder gelbe Pech, 
Pix alba s. Resina burgundica ; dad ſchwarze oder Schiffe 
pech, Pix navalis s. atra solida s. Resina Pini empyreumatica 
solida; der Theer, Pix liquida s. Cedria. | 
Der Kienruß, Fuligo Pini und das Kiendl odee Yechdl, Olen 
s. picis) find ebenfalls Producte aus dem Harze, aber nicht in der Res 


gebräuchlich. 


Eigenſch. Der Fichtenfnofpen; Geruch barzig, nicht unang⸗ 


nehm, Gefchmad reizend, harzigsbitter; des Fichtenbarzed: On 
ruch unangenehmsharzig, Geſchmack reigend s harzig , etwas bil 
terlich. Der Geruch und Geſchmack der genannten Kunſtproducte femme. 
dem des Harzes mehr oder weniger nah, if aber bei manchen fchmäde, 
bei andern weit ſtaͤrker oder durch die Behandlung über dem Zeuer md In 
oder weniger durch eine brenzliche Beichaffenheit modifleirt. ie 


Vorw. Beftandth. Der Knnofpen: Harz und Gerbeftoff (9); di 


Harzed: Ather. Del und Harthar;. 


Wirkung Sämmtlicher Tpeile: balfamifchs und flüchtigserregen, 


die Abfonderung in Nieren und Schleimbäuten befoͤrdernd; dr 
Knoſpen milder; des Terpentindls flüchtiger, burchdringender; 
des Terpentind und Harzes firer. 


Anwendung. Der Fichtenfnofpen: bei Atonie der Berbaunngs 


oraane, Waflerfucht, impetigindfen Hautkrankheiten, Nbeumw 
tismen und veralteten fophbilitifchen und pforifchen Uebeln Cin Ab 
kochung) innerlich und Aufferlich ; 


des Fichtenharzes: Aufferlich ale Klebmittel ‚ als reizendeg, zerther 


lendes, Eiterung beförderndes Mittel (meift mit andern Sub 
ſtanzen, in Pflafters und Salbenform), auch bei Rungenkraufper 
ten dals Räucherungesmittel) ; 


des gemeinen Terpentins: felten innerlich bei Blennorrhoͤen, befow 


ders der Lungen (in Pillen und Emulfion); haͤufiger aͤuſſerlich ali 
reizgendes, Eiterung beförderndes Mittel, fo wie gegen chrom 
fhe Hautkrankheiten (meift in Verbindung mit andern Subflanjen, 
in Dflafter = und Salbenform) ; 


\ 
des Terpentindls: innerlich bei Adynamie des Nervenſyſtems, bei |, 
Unthaͤtigkeit der Schleimhäute und Harnorgane, bei Rheumatid 
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men, atonifcher Gicht, Lähmungen, krampfhaften Leiden, bei 
Menftrualbefchwerden, Berfchleimungen und Stodungen der Un⸗ 
terleibsorgane, namentlich der Xeber, bei Gelbfucht, Gallenfteis 
nen und Würmern, namentlich beim Bandwurm, bei Schleinis 
flüffen der Genitalien, bei Waſſerſucht u. a. m. (für fih auf Zus 
er und in Emulfionsform),; Aufferlich bei falten und fchlaffen 
Geſchwuͤlſten, Froftbeulen, Drüfenverhärtungen, faulen Geſchwuͤ⸗ 
sen, Kuochenfraß, fo wie bei Verbrennungen (für fich zu Einreis 
bungen und Ueberfchlägen oder in den anzugebenden Präparaten); 
des gekochten Terpentind: als mechanifches Mittel zum Blutſtillen 
‚und Berfleben von Wunden; | 
des Geigenharzes: eben fo, auch ald Einftreupulver beim Knochens 
fraße, bei faulen, torpiden Gefchwären, ferner in Werg geftreut, 
mit Weingeift getränft, zur Zertheilung des Tumor albus; 
Des weißen Pechs: bei rheumatifchen Uebeln und Gliedſchwamm 
Cäufferlich ald Pechpflafter) ; 
des fchwarzen Pechs: bei mehrerern chronifchen Hautübeln (innerlich 
. in Pillenform) ; 
des Theers: bei Schleimfchwindfucht (in Räucherungen), ferner bei 
chroniſchen Hautausſchlaͤgen und bei Krankheiten der Schleim⸗ 
baut (das Theerwaffer). | | 
Der Kienruß dient zu Keductionen von Metallosyden, dann au zum 
Malen und Anfteeichen, zu Deucerichwärze ꝛc. Auſſerdem merden faſt alle 
genannten Producte auf mannichfache Welle zum techniſchen Gebrauche benust. 
.Präyar. Der Fichtenfnofpen: die Tinctur, Tinctura Pini com- 
posita, (Tinct. lignorum) in Verbindung mit mehreren Hölzern 
(Suajats Saflafrass und Wachholderpolz oder Wachholderbees 
ren); ded Theerd: das Theerwaffer, Aqua Picis s. picea, 
auch mit andern Harzen umd Fetten dad Theerpflafter u. die 
Theerfalbe. Das gemeine Harz, der Terpentin, das Geigens 
harz und Schiffspech kommen als Beftandtheile zn mehreren Sals 
ben und Pflaftern: Unguentum basilicum, Ceratum citrinum 
s. resinae Pini, Cera arborea (Baummwachs), Emplastrum 
adhaesivum s.Lithargyri cum resina Pini, Emplastrum rubrum 
s. oxycroceum u; f. w. Das Terpentindf bildet in Verbindung 
mit Salzfäure den (bei Nheumatismen und atonifcher Gicht ges 
priefenen) Liquor antiarthriticus Pottii, und ift ein Beftandtheil 
des Balsamum vitae externus s. Linimentus saponato-tere- 
binthinatum., 


3u diefer Untergattung gehören noch: 

3. Pinus Pumilio Zaenke, 3wergfiefer (P. Mughus Scop.), 
auf den Alpen von Deutfchland, Ungarn und der Schweiz, auf Moorgeund 
auch in den Thälern. Juni, Juli. Strauchig, ſeltner aufrecht, meiſt hinge⸗ 
ſtreckt, mit wurzelnden, nur an der Spitze auffteigenden Heiden (Krumm⸗ 
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holzkiefer). — Speeif. Char. Blätter zu 2, meiſt in einem Dom f 
gekruͤmmt, halbſtielrund, oberieits etwas rinnig, Aare und Mechend, grün; 
Zapfen von der Pänge der Blätter, aufrecht, enförmig, Aumpflih; Schupra 
wie bei Pin. sylvestris. GBeſchreib. MdB. 11, ©. 1702. SGeis. Il. 
2. ©. 1685. Need u. Eberm. I 6'282). — Aus den jungen Ik 
gen dieſer Art wird durch Deſtillation mit Wafler dad Keummholzöl (Oleua 
tempfinum), ein dem Rerpentinöl ähnliches, etwas grünliches Del gemonne, 
welches aber häufig mit dem Terpentindl verwechfelt wird und bei uns nicht ia 
Gebrauche ik. Daffelbe gilt von dem ziemlich dünnfüffigen ungarifde 
Balfam (Balsamum hungaricum), welcher aus den @ipfein der jungen Ich 
ausfließen,, in daran gehängten enghalfigen Flaſchen aufgefangen werben fol 
einen mehr mwachholderähnlichen Geruch belist- 


. Pinus Pinea Lian,, Pinienkiefer, Nußkiefer, Dinie we 
Piniole, im südlichen Europa Mal. h (40 — 50). — Geell, 
Char. Blätter zu 2, halbſtielrund, oberfeits flachrinnig, Mare und fleched/ 
in der erfien Jugend gemwimpert ; Zapfen ſehr geoß (ſo fang als die Blaͤuch 
kegelig⸗ eyformig, Rumpf; Schuppen zugerundet, auf der fantig = gemöfhtn: 
wenig berabgedrückten Spige mit einem 5fantinen, großen, genabelten Hide; 
Fruͤchtchen mit einem kurzen, ſchief⸗ geſtutzten Zlügel- (Beſchreib. Mil 
III. ©. 1704. Geig. Il. 2. ©. 1685. Nees u. Eberm. J. G. 2% 
Rich. LE. 200. — Abbild. Duſſeld. of. M. 17te Lief. t. 64 
7, nat. Ueb. t. 78 u. 79). — Die nußartigen Fruͤchtchen (Nuces Pinese, 
Pinien-Nuͤſſe) oder vielmehr deren Kerne (Nuclei Pineae s. Pineoli) h 
ben einen angenehmen haſelnußaͤhnlichen Geſchmack, waren fruͤher als deanulc 
rendes, berupigended und nährendes Mittel bei leichten Nervenleiden, Kraͤnp4 
fen, Leibſchmerzen, Wallung des Blutes und bei Auszehrungsfranfpeiten in 
Gebrauche und werden in den ſuͤdlichern Ländern ald Heilmittel, fo wie in ag 
Haushaltung zu mancherlei Zwecken nod) jest häufig benugt. 

5. Pinus Cembra Linn., Zirbelfiefer, ein großer auf den Alpa 
im mittl. Europa und noͤrdl. Aflen machfender Saum. - Mai, Juni. — 
Specif. Ehar. Blätter zu 5, Zfantig, ſtarr und etwas Aechend, auf da 
Kanten fchärflich = gezähnelt ; Zapfen länger als die Blätter, ellipſoidiſch = eyfoͤt⸗ 
mig, ſtumpf; Schuppen Rumpf, an der fcharfen, nicht herabgedruͤckten Opix 
kaum behoͤckert; Fruͤchte ungeflügelt (Berchreib. Mösl. II. ©. 176% F 
Geig. I. 2. ©. 1686). — Die Kerne (Nuclei Cembrae, Zirbeb F 
nüffe) find Fleiner, fonft aber den Piniennüffen ähnlich und merden auch ehe 
fo benüst. Bon diejem Baume fol auf ähnliche Weiſe, wie von Pin. Pumdlie 
der ungar. Balfam, der früher gebräuchliche Farpatifche oder Zedrobab 
fam (Balsamum carpaticum s, Libani) gewonnen werden, welcher ebenfall 
einen mehr mwachholderähnlichen Geruch befigt, aber ganz auſſer Anwendun 
gefommen if. 

Bon Pinus Strobus Linn., Weymontbstiefer, fol nach: mehrer 
Angaben in Nordamerika Zerpentindf, gewonnen werden, und Pinus Taeda 
Linn., Beihrauchfieier, ebendafeibit fol ein feiles, dem Weihrauch ähm 
liches Harz liefern. Von beiden geichieht jedoch in Core's american Dis- 


/ 
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nsatory (1825) feine Erwähnung, ein Zeichen, daß diefe Stoffe in den 
einigten Staaten mwenigitend nicht in medicin. Gebrauche. find. 
Untergattung B. Abies Tournef. Tanne Kgsechen eins 
3 zwifchen den Blättern fipend. Deckſchuppen des Zapfens dünn, an der Spitze 
bt verdickt und dafelbfi hoͤckerlos. Blaͤtter einzeln (ohne Scheidchen), dauernd. 


94. 6. Pınus Abies Linn, Rothtan ne. 


Specif. Char. Blätter Afantig, ſtachelſpitzig, ziemlich 2zeie‘ 
„ſattgruͤn; Zapfen fegeligswalzig, haͤngend; Schuppen rautens 
wig, gegen die Spige wellig, am Rande ausgefreſſen⸗gezaͤhnelt, 
ibend. 

Synon. Abies excelsa DC., gemeine Tanne oder Fichte, Schwarz» 
sanne. 

Beſchreib. Mösl. Handb. I. S. 1709. Geig. Handb. II, 

J 2. ©. 1677. Need u. Eberm. Handb. 1. ©. 289. Nic. 

Me. Bot. ©. 210. 
Abbild. Düffeld. off. PR. 4te Lief. t. 15 (nat. Veberf. t. 81). 

VBorfommen. In Wäldern, in Europa bis weit nad) Norden und 
im nördf. Afien. Mai. p (100 — 180°). 

Sebräudl. Theile Das Harz: Resina Pini, Fichtenbarz, 
Tannenharz; ferner gemeiner Terpentin, Terebin- 
thina communis, _ 

Das meiſt reinere Harz kommt im Handel auch unter dem Namen wei⸗ 
Harz (Resina alba) vor; das von ſelbſt ausfiekende, in Köenern und - 
nern Klumpen erbärtete Harz bildet den gemeinen Weihrauch oder 
ıtdrauc (Olibanum sylvestre s. Thus vulgare), 

Das übrige wie bei Pinus sylvestris, 


D5. 7. Pınus picea Liss. Beißtanne 


Specif. Char. Blätter flach, linealifch, an der Spitze ſchwach⸗ 
Igerandet, 2zeilig, oberfeitd dunkelgrün, glänzend, unterfeitd weiß, 
ı, matt; Zapfen walzig, aufredht; Schuppen querslänglich, Aufs - 
to flumpf, gegen die Spige eben und ganzrandig, von der Spindel 

abtöfend. 
Auſſen, binter den großen verbolsten Bluͤthenhuͤllſchuppen fteben die laͤn⸗ 
t und fchmälern, bleibenden, fachelfpigigen, zuruͤckgeſchlagenen Deckſchuppen. 
Synon. Abies pectinata DC., Edeltanne, Pechtanne. | 
Beſchreib. Möoßl. Handb. IL ©. 1707. Geis. Handb. IT. 4. 
©. 1677. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 290. Ric. Mer. 
Bot. 1. ©. 209. 
Abbild. 
Biſchoff Med. Bot. | 26 
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Borkfommen. In Gebirgewäldern der meiſten europäifchen fir 
der. Mai. h (100 — 180°). 
Gebraäuchl. Theil. Eine feinere Terpentinforte: Terebinthis|( 
argentoratenais s. abiegns, ftraßburger Terpentin; mie 
(heinlich auch eine reinere Sorte des Fichtenharzes. 
Daß übrige wie bei Pinus sylvestris. ; 


8. Pinus balsamea Linn., Balfamtanne (Abies balsamifen 
- Michr.), in Nordamerika, ein Baum von der Höhe der Weißtanne und Kan! 
febe aͤhnſich; im Mat bl. — verichieden durch undeutlichs 2zeilige Cfah Asch — 1. 
Blätter und Feinere, eyrund⸗kegelige (ebenfalls aufrechte) Zapfen mit abfılı 
den Schuppen (Beſchreib. Mökt. II. S. 1708. Geig. TI. 2. ©, 16 
Nees u. Eberm. I. S. 291. — Abbild. Düffeld. of. M. 
fief. t. 9, nar. Ueb. t. 82, ſchlecht). 

9. Pinus canadeusis Linn., fanadifhe, Schieriingss 
Semlodtanne (Abies canadensis Marshall), in Rordamerite, & 
50 — 100° hoher Baum mit hängenden jüngern Aehen; im Mat bl. — ı 
gezeichnet durch Rache, fpisliche, fein gezaͤhnelte Blätter und ſehr Fleine, ai 
mige Zapfen, die faum länger find als die Blättee (Beſchreib. Möpt! 
©. 1708. Geig. II. 2. 1680. — Abbild. Düffed. u 
kief. t. 16, nat. Ueb. t. 83). 

Bon diefen beiden Tannen wird in Ihrem DBaterlande eine ſehr fe 
dännfüffige Terpentinforte (T’erebinthina canadensis s. Balsamum 
dense, fanadifcher Terpentin oder Fanad. Balfam) gewonnen, 


cher auch unter dem Namen Resina liquida Pini halsameae, und vn“ 
febr rein und durchſcheinend ik, ats Balsamum gileadense spurium, 
Achter gileadifcher Balfam vorfommt, ähnliche Eigenfchaften und DEE" 
tung nie die feinern Terpentinforten überhaupt befigt, bei uns aber kaum 
gar nicht in Anwendung fommt. T 
Untergattung C. Larix Tournef. Lar che. S' Kägdien ci 
feltfich oui fche verkürzten Aeſtchen. Deckſchuppen des Zapfens an der 
dinner, zumeilen faß bäntig, ohne Hoͤcker. Blätter anfangs bifchelig «Wir 
bauft, fpäter einzeln, abfälig. 1 


296. 10. Pınvs Larix Linss. Gemeine Lärde]. 


Specif, Char. Blätter flach, ſpitz, am Grunde ftarfsw 
fchmätert, beiderfeits grasgrün; Zapfen ellipſoidiſch⸗-eyfoͤrmig, (w' 
lich), abſtehend; Schuppen eyrund rautenförmig, ftumpf, — p 
ſchwach⸗ ausgefreffen s gezäbnelt oder gejchweift, bleibend. | 

Synon. Larix europaea DC, verche, Lerchenbaum. 


Belhreib. MöLl. Handb. MI ©. 1710. Geig. Handb. II4 
5. 1687. Nees u. Eberm. Handb. 1. ©. 592. M 
Med. Bot. 1. ©. 212. 

Abbild. Düffeld. of. PM. Ste Lief. t. 4 (nut. Weber. ı. 84) 
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Vorkommen. In Gebirgsmwäldern des fübl. und mittl, Europa 

und im mittl. und noͤrdl Aften. April, Mai. p (60 — 80"). 
Bebräukhl. Theil. Eine feinere Terpentinforte: Terebinthina 

veneta s, laricina, venedifcher, venetianifcher oder Laͤr⸗ 

henterpentin. ' . 
Eigenſch. Geruch flark, angenehmer ald bei dem gemeinen Ters- 

pentin; Geſchmack widerlich, balfamifch : bitter. 

Vorw. Beftandeh. u. Wirkung. Wie bei dem gem. Terpentin. 
Anwendung. Ebenſo; doch häufiger innerlich, befonders bet 

Kranfbeiten der Geſchlechts- und Harnorgane, bei Waflerfucht,, 

Unterleibsdeſchwerden und Würmern. Ä 
Praͤpar. Er bildet ebenfalls einen Beſtandtheil mehrerer Salben: 

der Terpentins oder Digeftivfalbe (Unguentum Terebin- 

thinae s. digestivum) und des Terpentinbalfams (Unguent, 

s. Balsamum Terebinthinae Frakmii). | 

Auffee den aus den verichiedenen Fichtenarten gewönnenen Kerpentinforten 
n gemeinen und franzoͤſiſchen, dem fleaßburger, venediſchen und kanadiſchen 
pentin) war fruͤher no dere chprifche Terpentin (Terebintkina cy- 
a, pistacina s. de Chio) von Pistacıa Terebinthns Zinn. (&, 69) im 
wauche, dee aber jest felbit aus dem Handel verfhmwunden zu fenn fcheint. 

Zu dieſer Gruppe geboͤrt no: 

A gathıs loranthifolia Salisb., ehtee Dammarbaum (Pinus 
nmara Lamb. Willd, Dammara alba ARumph.) -(Dioecia Monaldel- 
a), ein großer, Fhöner Baum in den Gebirgswaͤldern der malatjifchen und 
uktiſchen Infeln. — Gatt. Char. Bluͤthen in ztegeldachartigrn Kotz⸗ 
“ . g: Schuppen auf der intern Seite 8— 16 nadte, walzige, umge⸗ 
te Staubbeutel in doppelter Reihe tragend. 9: Schuppen ein eihzelnes, 
wfehetes Piſtill tragend. Fruchtknoten mit einem feitlijen Fluͤgel; Narbe 
ergedruͤckt. Karyopſen mit lederiger Fruchthuͤlle, einſeitig-aefuͤgelt, den 
eößerten, verholzten und. dauernden Schuppen des Fruchtzapſens anhängend 
von denſelben verdeckt. Gpecif. Char. Blätter wechlel: oder 
nitändig, lanzettlih, aͤuſſerſt kurz⸗ geſtielt, Tederig, kahl, zartsnervig, 
gruͤn. Kaͤtzchen kurz⸗ geſtielt, einzeln: ZT oberhalb den Blattwinkein, 2 
eAſtaͤndig; Zapfen fait kugelig. (Beſchreib. Geig. I 2. ©. 1689. 
es u. Eberm. I ©. 295). — Diefer Baum liefert das in neuerer 
in den Handel gefommene Dammarharz (Resina Damınar s, Dam- 


- puti), meldjes ſich ähnlich dem Kopat verhält und auch auf ähnliche _ 


je zur Bereitung von Zieniffen benugt wird. 


26* 
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Zweite Gruppe. CUPRESSINEAE Rıca. 


189. Gattung. JUNIPERUS Linn. (Pırm). Baı 
bolver. 


(Dioecia Monadelphia,) 


Satt. Char. S Kaͤtzchen am Grunde mit wenigen dachzie 
gen Dedichuppen verſehen. Staubgefäße nadt, alle in eine © 
verwachfenz; fehr furzsgeftielte, fchuppenförmige, Dashziegelige € 
nective, mit getrennten Antherenfächern auf der -untern Seit. 
Kaͤtzchen aus dachziegeligen Schuppen gebildet, nur auf dem Gi 
der Spindel 2 — 3 nadte, aufrechte Piltille tragend. Fruchtkn 
frei, ungeflügelt, an der verbinnten, ſtumpfen Spitze durchbe 
Die oberftien Schuppen des Kaͤtzchens fleifchig werdend, zu eine 
renartigen Fruchtdecke (Beerenzapfen) verwachſend und Die nußarl 
Karpopfen einjchließend. | 


297. 1. JUNIPERUS communis Linn. Gemeine 
Wachholder. 


Specif. Char. Blätter ſitzend, zu 3, weit s abftehend, | 
liſch, Narr, dornfpigig; Beerenzapfen viel fürzer ald Lie Bil 
faft kugelig, auf dem Scheitel mit 3 fpigen, gegeneinander gen 
Hoͤckerchen (den Spigen der verſchmolzenen Deckſchuppen). Fruͤchte fd 
lich, ins Blaͤuliche oder Rothbraune ziehend, hechtblau s bereift. 

Eynon. Mechholder, Nedbolder. 


Befhreib. Moͤßl. Handb. IM. ©. 1781. Geig. Han 
9.6. 1755. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 299. : 
Med. Bot. 1. ©. 214. | 
Abbild. Düfferd. off. Bi. Ite Lief. t. 23 (nat. Weberf. t 
Borfommen. Auf troduen waldigen Bergen und dürren Hi 
im mittl. u. nördl. Europa; fo wie im mitt, Afien. Mai. 
Stau (3— 8%, felten baumartig (20 — 30°). 
Gebraͤuchl. Theile. Die Beerenzapfen:  Baccae Juni 
Wachbolderbeeren, Kaddigbeeren; dad Holz der! 
zel und ded Stammes: Lignum Juniperi, Wahholderf 
die: Gipfel der jungen Zweige: Summitates s, Turiones . 
peri, Wachholderſproſſen. j | 
Eigenſch. Der Beeren: Geruch angenehm-balfamifch, Gef 
bitterlich » ſuͤß, etwas reizend⸗gewuͤrzhaft (im unreifen Zui 
beides ftärfer); .ded Holzes: Geruch ähnlich, beſonders beim 
brennen ſich entwidelnd, Geſchmack etwas ſcharf⸗gewuͤrzhaft 
Sproſſen eben fo. 
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Zorw. Beftandtb. Der Beeren: dätberifches Del und Zuder 
(Wachholderzuder); des Holzes: Atherifches Del und Harz. 

Birkung Balfamifch » erregend auf die Verbauungsorgane, 
Schleimhäute und Harnwerfzeuge, auch auf die Haut und das 
gefammte Gefäßs und Nervenſyſtem. 

Ynwendung. Der Beeren: innerlich bei Atonie und Stodungen 


der Berdauungsorgane, bei unterbrüdter Menftruation, Wafferfucht. 


u. Würmern (in Subftang, Pulverform, Aufguß und in den anzu: 
gebenden Präparaten), Aufferlich bei Kopfſchmerz und ald erregend« 
zertheilendes Mittel bei atonifchen Gefchwülften (zu Umfchlägen), 
ferner zur Verbeſſerung verdorbener Luft und als Praͤſervativ ges 
gegen-anftectende Krankheiten (ald Kau⸗ und Räucherungsmittel) ; 
des Holzes: zumeilen innerlich in ähnlichen Fällen wie die Beeren 
(gewöhnlich mit andern Species vermengt, in Aufguß), befons 
ders auch ald Näucherungsmittel; der Sproffen: felten innerlich 
cin Aufguß), vorzüglich zu Räucherungen. u 
Die Beeren werden auffeedem bei und haͤufig als Gewuͤrz an Speifen benugt 
Präpar. Der Beeren: der eingedicte Saft, Succus inspissatus 
s. Roob Juniperi, Wahholdermug; das deſtill. Waſſer und 
der. Spiritus, Aqua et Spiritus Juniperi; ber Beeren und bes 
Holzes: das Atherifche Del, Oleum'Juniperi (e baccis et ligno), 
Wachholderoͤl. Beeren. und Holz kommen aufferdem zu meh» 
reren Zufammenfeßungen, namentlih zu NRäucherpulvern; das 


. Holz oder nach andern Vorfchriften die Beeren bilden einen Be⸗ 


-flandtheil der Tinctura Pini composita s. lignorum. Dur Gaͤh⸗ 
rung und Defilation wird aus den Beeren bee Wachholderbrant⸗ 
“wein bereitet. | 
Die zwifchen Holz und Rinde der älteen Sträucher ſich abfegenden gelb⸗ 
m Sarzkörner, melde beim Erhigen einen angenehmen Geruch verbreiten , 


® 


m Das früher ebenfalls gebräuchlihe Wachhotderharz oder den deute 


m Sandaraf (Resina Juniperi s, Sandaraca germanica). 


IB. 2. Junıpervs Sabına Lınn. Sadewadhholder. 


Specif. Char. Blätter herablaufend, gegenſtaͤndig Cfekten zu 
"bald Hein, fhuppenförmig, den Aeftchen angedrüdt und Areihig- 
eldachartig, baid länger, lanzett pfriemlich, abflebend, gefreut; 
senzapfen faft fugelig,, kaͤnger ale die angedruͤckten und fürzer ale 
abfichenvden Blätter. Fruͤchte ſchwaͤrzlich, ins Rothbraune fpielend, 
lich⸗ bereift. 3 
5pnon. Sadebaum, Sevenbaum, ſtinkender Wachholder. 
Beſchreib. Möoſl. Handb. II. ©. 1780. Geig. Handb. IT. 2. 

©. 1757. Need u. Eberm. Handb. I. G. 302. Rich. Med. 
Bot. I. S. 217. | 
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Abbild. Düffeld. of. PR. Zte kieſ t. 21 (nat. Weberl. ı. 87) 
nicht gut. . 

Vorkommen. YAuf.trocdnen, Reinigen Orten im füdlichen Eurem 
und im Morgenlande, auch ſchon im füdt. Deutfchland, beinn 
nicht felten in Gärten angepflanzt. März, April. Strand oe 
Baum (8 — 12). | 

Gebraͤuchl. Theile. Die beblärterten Aeſtchen: Herba Sal 
nae, Sade> oder Sevenbaumfraut. 

Eigenſch. Geruch ftark und widerlicd), wachholder⸗ und terpug 
tinaͤhnlich, etwas betäubend; Geſchmack widerlich, harzig⸗ bil, 
und ſcharf. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel und Gerbeſtoff. e 

Wirkung. Balfamifchserregend und fcharfsreizend, den Gi 
wechfel in den vegetativen Organen erböhend,, Die Abfonde 
Fa beſonders fpecififch reigendserregend auf das Ihm 
yſtem. 17 

Anwendung. Bei Schleimfluͤſſen, atoniſchen Leiden des Utckie 
ſyſtemes, als Anomalien der Menſtruation, weißem Fluß x. a 
bei Laͤhmung einzelner Theife, fo wie bei gichtifchen Befchwerben( 
Pulver, Aufguß und in den auzugebenden Präparaten); uf 

lich als Reizmittel bei atonifchen Gefchwüren, bei fyppilitif 
und andermweitigen Afterproductionen ver Haut (in Duiver, % 
guß und Salbenform). 7 

Praͤpar. Das ätberiihe Del, die Tinctur, das deſtill. Vaſ 
und die Salbe: Oleum, Tinctura, Aqua et Unguentum das 
nae. Die font noch gebräud,liche Conſerve und das Ertract (Conse 
et Extractum Sabinae) find verafter. 


cher die Verwechſelung der Sadebaumzweige mit den Aeſichen won 2 
giniſchen Wachholders (Juniperus virginiana Linn.) und de HN 
mudifhen Wachholders CJunip. bermudiana Zirn.), zweier gr 
in Nordamerika einhetmifchen, bei uns zuweilen in Luſtgehoͤlzen angepfar 
Bäume, weiche fich beide durch die meiſt zu 3 fiehenden Blätter, durch Hamm: 
ellipſoidiſch- eyfoͤrmige Beerenzapfen und durch einen bedeutend fchmädhern 
such unterfcheiden, vergl. Geig. IE 2. 1759. — Bon dem erſtern mail 
jedoch in feinem Vaterlande die Aeſtchen wie die des Sadewachholders Bam 

Don Juniperus Oxycedrus Zinn., fpanifcher oder Cederamt 
Bofder, einem in Südeuropa mwachienden, dem gemeinen Wachholder 
ähnlichen Streauche oder Banme, — durch die größern und breitem BR 
vorzüglich aber durch die faſt haſelnußgroßen, röthlich» braunen Wert | 
ien unterschieden (Befchreib. Mößt. HI. ©. 1788. Beig. U 26 
1760) — war fruͤher dad Holz (Linum Oxycedri) gebräuchlich, and 
chem das durch trockne Defillation gewonnene brenzliche Del (Olenm sd n 
num, Kadedſ) in feinem DVaterlande jegt noch dufferlich hei Hautkrankheits. 
Taubheit, beſonders aber gegen die Raute der Schafe in Anwendung ſeza I. 
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Von Juniperus Iycıa Linn., lyeiſcher oder Kade-Wachholder 
. phoenicea Linn.), einem 4 — 6' hoben Strauche in Südeuropa, Kleins 
en und Mittelafien, — ausgezeichnet durch die fehr kleinen, ſtumpfen, als 
halben angedrückt=ziegeldachartigen Blaͤtter und die erbfengroßen, gelben 
ee braunrotben Beerenzapfen (Befchreib. Geig. IL 2. ©. 1760. Nees 
Eberm. 1. S. 303) — wird ebenfalls Kadedl bereitet. Don diefem 
rauche mollte man auch ehemals den Sandaraf ableiten. (Siehe unt. bei 
suja artıculaıa), 

Bon Juniperus thurifera Linn., Weihrauchwachholder (J. his- 
nica Lam.), einem 20 — 30° hoben Baume in Spanien und Portugal, 
mit 4relhig = ziegeldachartigen, eyrunden, fpisen Blättern und fehr großen, 
warzen Beeren (Beichreib. Nees u. Eberm. 1. ©. 304. Geig. II. 
©. 1760) — wollte man fruͤher den Weihrauch (Olibanum) (8.75). 
leiten. 

Zu diefee Gruppe der Zapfenbäume gehören noch: 

Thuja articulata Vakl., gegliederter Lebensbaum (Monoecia 
»nadelphia), ein im nördlichen Afrika einheimifcher Strauch oder Feiner 
wm. — Gatt. Char. J Kaͤtzchen am Grunde von den 3 — 4 Aufs 


Ren, fchuppenförmigen Blaͤttchen der Aeſichen umgeben, kugelig, Bein. 
aubgefäße nackt, in eine Säule verwachfen und unter fchildförmigen Connec⸗ 
en getrennte Antherenfächer tragend: 2 Käschen aus wenigen dachalegeligen 
Huppen gebildet ; jede derfelben 2 aufrechte nackte Piſtille bergend; Fruchtkno⸗ 
; in einen durchbohrten Hals verengert, auf beiden Seiten hautrandig. Kas 
spfen nußartig, 2fügelig, von dem vergrößerten und verholsten Schuppen de6 
pſens verdeckt. — Gperif. Char. Melle fparrige abſtehend; Aeſtchen 
ch⸗ zuſammengedruͤckt; Blaͤtter Areihig — ⏑——— lanzett⸗ 
>, ſpitz, unter dee Spitze mit einem Hoͤckerchen verſehen; Zapfen 4ſeitig, fo 
ig als breit, mit rundlich = berzfdemigen Schuppen. Geſchreib. Geig. 
2. ©. 1690. Nees u. Eberm. J. S. 297. — Abbild. Düffend. 
‚PR. 5te Lief. t. 4, nat. Ueb. t. 85, fehe undentlih). — Das aus der 
nde ſchwitzende und erbästete Harz ift der. befannte Sandaraf (Sandaraca, 
sina Sandaracae), fällig auh Wachholderharz genannt, welcher 
ausgeſuchter und gewöhnlicher (Sandaraca electa et naturalis) 
fommt, im aͤuſſern dem Maſtix ähnelt, auch ähnliche, jedoch Fchmächere 
ſrkung belist und gegenwärtig fat nur zu Firniſſen und ald Kadirpulver, 
Gens noch zu Räucherungen, bei Gicht- und rheumatiſchen Schmerzen, bei 
ven Geſchwuͤlſten, fo wie ald Beilandtheil von Näucherpulvern und Raͤu⸗ 
rkerzchen benutzt Wird. Selber war er aud) innerlich als Beſtandtheil det 
in ker ſchen balfam. Pillen und aͤuſſerlich als Ingredienz mehrerer Salben und 
aftern in Anwendung. 
Bon Thuja occidentalis Linn., dem gemeinen od» abendtä ndiſchen 
bensba um, einem ſchoͤnen, in Nordamerika einheimiſchen, bei uns häufig in 
stenanlagen angepfansten großen Strauche, im Mai blühend, — deſſen 
fe wagrecht⸗ abſtehend, die Aeſtchen 2ſchneidig⸗zuſammengedruͤckt, die Blaͤt⸗ 
größer, eyrund⸗ rautenfoͤrmig, auf der Mitte des Ruͤckens behoͤckert, die 
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Zapfen verfehrtsenfbemin Clänger als breit) und deren Schuppen oval find 
(Beſchreib. Mödst. II. ©. 1713. Geig. Il ↄ2. ©1698. Nee u 
Eberm. I. ©. 296) — waren die beblätterten Aeſichen und dad Holz; (Ra- 
muli et Lignum arboris vitae), von ſtarkem balfam. Geruche und acwür 
haft s bitteem Geſchmacke, als aufdfendet,, harn⸗ und fchmeißtreibendes Mittel, 
bei Rheumatismen, Gicht, Huften, NWechielfieber ꝛc. in großem Rufe. In 
neuerer Zeit td das durch Defiillation gemonnene aromatiihe Del als vorzuͤgli⸗ 
hes Wurmmittel empfohlen worden und in Kanada if ein aus der Abfohun 
der Welchen mit Bett bereitete Galte häufig gegen rheumatifche Beſchwerden im 
Gebrauche. 

Don diefer Met unterſcheidet ſich der ſehr aͤhnliche morgenlaͤndiſche 
kebensbaum (Thuja orientalis Linn.) (im noͤrdl. China und in Japon 
einbeimifch und bei und oft mir dem vorigen angepflanzt) durch feine aufrechte 
Ache, feine auf dem Kücken nicht bebdckerten, fondern mit einee Drittelfunde 
veriebenen Blätter, durch die verkehrt⸗ eyrunden Schuppen des Zapfens, dem 
herabgedruͤckte, Karf worfehende Spigen badig > gebogen find, und durd da . 
ſchwaͤchern Geruch der jüngern Zweige. 

Rus der dritten Gruppe: Taxineae Rich, ik zu erwähnen: 


Taxus baccata Linn., gemeiner Zarus, Eibe oder Eiber⸗ 
baum (Dioecia Monadelphia), ein 30 — 40° hoher Baum, in Bebirgsmälden 
des mittleen und füdlichen Europa, fo mie ded mittleren u. nördlichen Blend wahr. 
fend, bei uns oft in GBartenanfagen angepflanzt; von März — Mai'bl. — 
Batt. Char. ZI Kägchen am Grunde mit dachziegeligen Deckſchuppen, di 
innerſten, groͤßern eine Zblätteige Huͤlle bildend. Gtaubgefäße nadt, al 
in eine aͤſtige Säule vermachlen; auf den Aeichen ſchildfoͤrmige Connective nk 
4 — 8 getrennten Antherenfaͤchern auf der untern Seite 9 Kaͤtzchen aul 


dachziegeligen Deckſchuppen gebildet, auf dem Gipfel einbluͤthig. Fruchtknoten 
aufrecht, nackt, eyfoͤrmig, in eine ſtumpfliche, durchbohrte Narbe verenget, 
am Grunde von einem drüfigen Ringe umgeben. Karyopſe nußartig, ungelläe 
gelt, von dem becherfdrmig = vergrößerten, faitig gewordenen Ringe nöllig ums 
geben. — Speeif. Char. Blätter 2zeilig, kurz⸗geſtielt, linealiſch, Re | 
chelſpitzig, Nah; Fruchtdecke fait funelig, oben offen (hochroth). (Ber chreibe 
Mösßt. III. ©. 1783. Geiger I. 2. S 1761. Need u. Eberm l. 
©. 505. Ri. 1. ©. 219. — Abbild. Düffeld. of -Pi. Zte Bid. 
t. 22, nat. Ueb. 1. 88). — Don diefem Baume waren fruͤher die jünger, 
beblätterten Aehchen (Folia s. Sunmmitates Taxi), welche geruchlos, von ds 
nem riderlich = bittern ; etwas herben Geſchmacke find, im Bebrauche und ud 
anch in meueree Zeit, fo wie das Ertract (Extractum fol Mum Taxi) wie 
als ſtark erregendes, dem Sadewachbolder ähnlich wirfendes Mittel, vorzuͤglich 
bei unterdruͤckter Menſtruation, auch gegen die Hundswuth empfohlen worden. 
In größeren Gaben if three Wirkung, mie beim Sademachholder, giftig und 
kann felbit toͤdtlich werden. Ehemals waren auch das Holz, die Rinde mad 
die faftigen Fruchtdecken (Lignum, Cortex et Baccae Tazi) in Anwendung 
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Zweite Klaſſe. Endogenen. 
cite Unterklaffe. Phanerogamifche Endogenen. 


(Endogenae phanerogamicae.) 


LXVI. gamilie. ORCHIDEAE Juss. 


30. Gattung ORCHIS Lian. (Drosc), Ragwurz. 
(Gynandria Monandria,) 


Gatt. Char. Bluͤthenbuͤlle blumenartig ; Röhre dem Frucht 
oten aufgewachſen; Saum mit der Röhre in ununterbrodenem Zus 
mmenhange, unregelmäßig »Ötheilig; die Zipfel wechjelmeije in ‚2 
'irteln ſtehend; 5 oder 3 derſelben gewölbartig zufammengeneigt; der 
e größere (die Honiglippe) den übrigen gegenfländig, abwärts ge 
htet, nach hinten in einen Sporn ausgebend. Griffelfäule obne 
riffeltheit; Narbe ſitzend, feheibenförmig. Staubgefäßtheit über der 
arbe befindlich; Staubfaden fehlend; Staubbeutel rundlich «eyrund, 
aͤcherig, mit breitem Gonnective und entfernten Fächern; dieſe nach 
rn in einer Laͤngsſpalte fich Öffnend. Pollenmaffen geftielt, 2theis 
, Tappig, jede mit einem Fugeligen Halter verfehen; die Halter (meift) 
beutelt. Auf jeder Seite des Staubbeuteld ein drüfenförmiges fehl 
Ihlagenes Staubgefäß (Staminodiam) Fruchtfnoten gedreht, ſitzend. 
ıpfef Ifächeria, 3ktappig, vielfamig; Samen fehr Flein, einem wand⸗ 
ndigen, mittelfiappigen Samenträger angeheftet. (ueber die orchis⸗ 
ige Blüthe vergl. mein Handb. der bot. Kerminol. und Spitemf. 8. 337 — 
0, und. über die verichtedenen zum Belruchtungsapparate gehörigen Theile 
.S. 377 — 380, ferner &. 393 u. 39N. 


Ale Arten dieſer Gattung tragen am Grunde des Stengels zwei, meiſt 
nde, fleifchige Knollen; dee Stengel if mit lanzettlichen, ins Pineali= 
: oder Pängliche uͤbergehenden, fcheidigen Blaͤttern befegt und die Bluͤthen bilden 
gipfelſtandige, ſtraußfoͤrmige Aehre. | 


99. 1. Orcuıs Morio Lins. Triftenragwurz. 


Specif. Ehar. Knollen faft Eugelig; Blätter ziemlich gleich⸗ 
it, ftumpflich; die oberften Scheiden des Stengels blattlos; Aehre 
kürze, locker; Decblätter fo lang oder fürger als der Fruchtfnoten; 
5 Eeineren Zipfel der Blüthenhülle Rumpf, alle zufammenneigend, 
3 Auffern ftarf (grüns) nervig; Honiglippe 3lappig, Kappen ſtumpf, 
isgeferbt, der mittlere (meift) ausgerandet; Sporn fo lang oder 
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kürzer ald der Fruchtknoten, walzig oder etwas Feulenförmig, fumpi 
oder eingedruͤckt, gerade oder etwas gefrümmt. 


Aendert in der Form der Honiglippe und des Sporns, fo wie In der Back 
der Bluͤthenhuͤlle überhaupt bedeutend ab; diefe kommt vor: dunkelroth, co 
feneoth, mit dunkler⸗gefleckter Koniglippe und weiß. j 

Synon. Salepragmurz, Heined Knabenfrant. 
Beſchreib. Moͤßl. Hand. I. ©. 1556. Geig. Hand. Il 
2. 6. 1581 (nebh andern Arten nur im Allgemeinen). Nees u 
Eberm. Hanob. I. ©. 262. Kid. Me. Bot. I. ©. 170. 
Abbild. Duͤſſeld. off. DR. 14te Lief. 1.14 (nat. Ueberſ. ı. 72). 
Vorkommen. Auf Wiefen und Triften im größten Theile von J 
Europa und in Mittelafien. Mai, Juni. 2. | 


300. 2. Orcnıs palusiris Jacc. Sumpfragmwur, fi 


Specif. Char. Kıollen faſt fugelig; Blätter nach der Spike 
bin ftarf verfchmälert,, ſpitz; die oberſten Scheiden meift blatttragend; 
Aehre locker; Dedblätter länger al& der Fruchtknoten; die 5 Fleinern | 

Zipfel der Blüthenhülle ftumpf, die 3 Auffern zartsneroig, 2 daver fi 
- etwas abftehend; Honiglippe Z3lappig, die Seitenlappen zugerundet, 
feinsgeferbt, der Mittellappen 2ipaltig; Sporn kürzer als der Fruch⸗ 
fnoten, walzig, Rumpf, meift gerade. 
Synon. Orchis laxiflora Lam., [oderblüthiged Knabenkrant. 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. U. ©. 1556. 

Abbild. Jacqnin icon, rar. t. 181. 

Vorkommen. Auf feuchten und fumpfigen Wiefen, vorzuͤglich im 

mittlern und üblichen Deutfchland. uni. 2/. 


301. 3. Orcuıs mascula Lusm. Männliche Nagy 
wurz. 


Specif. Char. Knollen ellipſoidiſch oder eyfoͤrmig; Blaͤtter 
laͤnglich⸗lanzettlich, ſtumpf; die oberſten Scheiden des Stengels etwal 
bauchig, blattlos; Aehre locker; Deckblaͤtter kuͤrzer als der Fruchtkno⸗ 
ten; die 5 kleinern Zipfel der Bluͤthenhuͤlle zugeſpitzt, die 3 Auffern fal 
nervenlod, 2 davon zurücdgebogensabftebend; Honiglippe Zlappig, 
mit fein sgeferbten Lappen, die feitlichen ſtumpf, zumeilen mehr vor 
gezogen, der mittlere breiter, meift audgerandet; Sporn fo lang oder 
länger als der Kruchtfnoten, walzig, an der Spige etwas kolbig, 
gerade oder aufwaͤrts gekruͤmmt. 

Aendert ab: mit dunfeleotken Bluͤthen und grünen Blättern (a. vulgaris 
Spenn.); mit dunfeleothen Bluͤthen und braunroth⸗gefleckten Blättern (P- 
waculata Spenz.); mit weißen Blüthen (y. alba Spenn.). 
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Synon. Männliches Knabenkraut oder Stendelfraut. | 
Beſchreib. Moͤßl. Handb. I. ©. 1558. Need u. Eberm. 
Handb. I. ©. 861. Ric. Med. Bot. 1. ©. 169. | 
Abbild. Düffeld. off. PR. Yte Lief. t. 11 (mat. Ueberſ. t. 71). 

Borfommen. Auf bochliegenden, bejonders auf Waldwiefen. 

Mai, Juni. 2. 


302. 4. Oxcnıs miltaris DC, Graue Ragwur;. 


Specif. Char. Kuollen ellipfoidifch oder eyförmig ; Blätter 
lanzett⸗laͤnglich oder elliptifch, fpig oder ſtumpflich; die oberfte Scheide 
blattlos; Achre gedrängt, eyförmig sellipfoidifch, ftumpf; Decblätter 
ſehr klein, fhuppenförmig, baͤutig; die 5 Meinern Zipfel der Bluͤthen⸗ 
buͤlle zugeſpitzt, alle zufammengeneigt, die 3 Auffern zart⸗nervig; Ho⸗ 
niglippe Stheilig ’ die Seitenzipfel linealiſch, der Mittelzipfel viel laͤn⸗ 
ger, an der Spige ftarf verbreitert und Aappig, mit weit audeinan- 
berftiehenden Lappen und einem vorgezogenen Spitchen in dem Ein 
ſchnitte; Sporn halb fo lang als der Fruchtfnoten, walzig, Rumpf 
eingedrückt, nach unten gefrümmt. Die Kontglippe blaßeoth, mit dunkel⸗ 
rothen bärtigen Fleckchen. 


Als Abarten koͤnnen vorzüglich gelten: «- pallida Spenn., die blaf ſe; 
die auſſern Bluͤthenhuͤllzipfel auſſen graulich⸗ roſenroth, die Lappen des 
Mittelzipfels der Honiglippe breit und zugerundet, meiſt ganzrandig (O. 
militaris var, Linn.); 

ß. moravica Spenn., die maͤhriſche; die Äufern Bluͤthenhuͤllzipfel gruͤn⸗ 
lich⸗zroth, der Mittelzipfel der Honiglippe undeutlichs 2fappig, mit feine 
geferbten Lappen (O. moravica Jacg.); 

y. fusca Spenn., die braune; die aͤuſſern Bluͤthenbuͤllzipfel dunkel: purs 
puebraun, erhabenspunctiet, der Mittelzipfel der Honiglippe meiſt 
breiter, mit geſtutzten, ausgefreſſen⸗ gezaͤhnelten Rappen, der Sporn nue 
3/4, fo lang als der Fruchtknoten (OÖ. fusca Jacg).. In allen Cheilen 
größer als die andern Tormen und vielleicht beffer aid eine eigene Art zu 
betrachten. 


Aufferdem Ändert diefe Art noch auf andere Weile, beſondert in der Form 
der Honiglippe und der Deckblaͤtter ab, und wahrſcheinlich ſind manche fuͤr eigene 
Beten angenommenen, wie O. geleata, O. Simia Zara. u. a, nur als Varie⸗ 
täten von O. militaris zu betrachten. 

Beſchreib. Mödkt. Handb. H. ©. 1559. Nees u. Eberm. 
Sande. I. ©. 262. | 
Abbild. Jacq. icon. rar, HL t. 598. Jacq. pl. austr, t, 307. 
Vorkommen. Auf trodnen Wieſen und fonnigen, grafigen His 
gen, in einem großen Theile von Europe, bog gegen Norden 
ſeltner. Mai, Juni. 2%. 


2 
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Gebraͤuchl. Theile. Bon allen genannten Arten bie jüngern, 
feiten Stnollen: Radix Salep s. Salap, Salep oder Salep— 
wurzel, 

Eigenſch. Geruch im frifchen Zuftante eigenthümlich, unange 
nehm, im.trocdnen Zuftande unmerflich; Geſchmack fade⸗ſchleimig. 

Vorw. Beſtandth. Bafforin und Stärfmebl. 

Wirfung. Neismindernd, einbiillend, ernährend. 

Anwendung Als Nahrungsmittel bei fhwächliben Kindern, 
ſtillenden Müttern, in Abzebrungsfrankheiten, vorzüglich folchen, 
die mit Reizung in einzelnen Organen, als Lungen, Berdauunges 
Organen, Nieren ꝛc. verbunden find (Dad Pulver in Abkochung 
mit Wafler, Milch, Wein oder Fleiſchbruͤhe). 

Auffer den genannten können aber noch andere Arten diejer Gatı 
tung eben fo gut zur Gewinnung der Salepwurzel benugt werden; ſe 
namentlich folgeude mit unzertheilten Knollen: 

5. Orchis coriophora Linn., Wanzenragmurz, auf teodıe 
und naſſen Wiefen im füdl. und mitil. Europa. Juni. 2. — Specil, 
Char Knollen fat fugelig; Blätter lanzettlich, zugeſpitzt; Aehre gedrängt, 
kurz; Deckblätter etwa fo lang als dee -Bruchtfnoten; die 5 kleinern Bluͤthen⸗ 
hüllzipfel zugeipiet, ale fe -zuiammengeneigt, die 3 aͤuſſern deutlich⸗ nersig; 
SHoniglippe 3ſpaltig, Zipfel faſt gleich, ſtumpflich, fein=geferbt; Sporn halb 
fo lang als der Seuchtfnoten, Pegeligepfriemförmig, etwas nach unten gekrümmt, 
(Berfhreib..Mösßt. 1. ©. 1555. — Mbbild. Reichenb. Iconogr, 
bot. VI, t. 567). Ausgezeichnet duch Fleine gruͤnlich⸗ braunrothe Bluͤthen. 

6. Orchis ustulata Linn., Fleinblürhige Ragwurz, auf eles 
chen Standorten, doc) weiter nach Norden verbreitet. Mai, Juni. 2, — 
Speeif. Char Knollen faſt fugelig; Blätter Tänglich = oder elliptiſch⸗ lan 
zettlich, ſpitz; Aehre dicht, walzia, meiſt furz; Deddlätter ,% — ſo lan 
als der Fruchtknoten; die 5 kleinern Bluͤthenhuͤllzipfel ſtumpf, ale kugelfoͤrmiz⸗ 
zuſammengeneigt; die 3 aͤuſſern fait nervenlos; Honiglippe 3ſpaltig, die Zipfel 
linealiſch, geſtutzt, der mittlere 2ſpaltig; Sporn ſehr kurz, hornfoͤrmig nah 
unten gekraͤnmt. Geſchreib. Möbt. I. ©. 1558. — Abbild. 
Reichenb. leonogr. bot. VI, t. 569). Leicht kenntlich an den ſehr Kleinen, 
dunfel=purpurbraunen Blüthen, mit weißer, rothgefleckter Honiglippe. 

7. Orchis pyramidalis Lirn., pypramidenfoͤrmige Ragwurz, 
auf Waldwieſen, vorzuͤglich im ſuͤdl. und mittl. Europa. Juni. ı. — 
Spercif. Char. Knollen faſt kugelig; Blätter lanzettlich, zugeſpitzt; Wehe 
gedraͤngt, kegelig, kurz (ſpaͤter verlängert); Deckblaͤtter fo lang oder laͤnger 
als der Fruchtknoten; die 5 Fleinern Bluͤthenhuͤllzipfel zugeſpitzt, die 3 Auffern 
zart⸗nervig, a davon abflebend; KHoniglippe am Grunde 2 Plättchen tragend, 
Zlappig, mit gleichlangen, ſtumpfen, fein=geferbten Lappen; porn länger 
als der Fruchtknoten, fädlich-pfriemfürmig, nach unten gerichtet. GBeſchreib. 
Möpt. 1. ©. 1555. Nees u. Eberm. 1. ©. 263. — Abbild. 
Reichenb. Iconogr. bot, VI. t, 551). Bluͤthen gleichfarbig, ſchoͤn⸗ 
purpurroth. - | 
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8. Orchis bifolia Linn., zweiblättrige Rägwurz (Platanthera 
sifolia Rich), auf Waldwieſen in dem größten Theile von Europa. Juli, 
Ing. 22, — Gpecif. Char. Knollen ellipfotdifch oder eyformig, in eine 
ange murzelähnliche Spitze verdünnt; die 2 grundfändigen Blätter elliptiſch⸗ 
aͤnglich, ſtumpf; Aehre locker, verlängert; Deckblaͤtter fa lang oder länger 
als der Seuchtfnoten; die 5 kleinern Bluͤthenhuͤllzipfel ſtumpflich, die 3 aͤuſſern 
nervig, 2 davon wagrecht⸗ abſtehend; Honiglippe linealiſch, ungetheilt (zungen⸗ 
foͤrmig⸗) vorgeſtreckt; Sporn doppelt ſo lang als der Fruchtknoten, borſtenfoͤr⸗ 
mig, wagrecht- abſtehend und etwas aufwaͤrts gebogen. Geſchreib. Moͤßl. 
II. ©. 1565. Geig. II. 2. ©. 1583. Nees u, Eberm. J. ©. 265. — 
Abbild. Düffeld. of. PR. Gte Lief. 1.15, nat. Ueb. t. 73). - Blüthen 
gleichfarbig, gruͤnlich⸗weiß, wohlriehend. Die Knollen dieſer Art riechen ſtaͤr⸗ 
ker als die der übrigen und ſollen ſich weniger zum Salep eignen. Fruͤher was 
wen fie als Radix Satyrii im Gebrauche. 


Endlich find zur Bereitung des Galep auch folgende Arten mit zertheilten 
Knollen brauchbar: 

„9. Orchislatifolia Linn,, beeitblätteige Ragwurz, auf feuch⸗ 

ten Wieſen fait in ganz Europa, bis weit gegen Norden. Mat, Juni. 22. — 


Specif. Ehar. Knollen bandförmig = gefpalten ; Stengel roͤhrig; Blaͤtter 
Kreit s laͤnglich⸗ lanzettlich, ſpitz; Aehre dicht, kegelig, mel verlaͤngert; Deck⸗ 
Blaͤtter ſehr groß, ſo lang oder laͤnger als die ganze Bluͤthe; die 5 kieinern 
Bluͤthenhuͤllzipſel zugeſpitzt, die 3 aͤuſſern nervig, 2 davon zuruͤckgebogen⸗ abe 
NRehend; Honiglippe auf beiden Selten abmärtd gebogen, Zluppig, die Seiten⸗ 
Toppen breiter, ſtumpf, ausgefreſſen⸗ gezaͤhnelt, der Mittellappen ganz; Sporn 
kuͤrzer ale der Fruchtknoten, kegelig, abwaͤrts⸗ gerichtet. — Aendert ab mit 
grünen und braunroth-gefleckten Blättern, ferner in der Geſtalt und Größe der 
Lappen der Honiglippe und in der Farbe der Bluͤthen, welche dunflee und 
blaͤſſer roth bis weiß vorfommen (Befhreib. Moͤßl. IL. ©. 1561. Neck 
vw. Eberm. 1. ©. 26%. — Abbild. Reichenb. Iconogr. bot. VI. t. 
S64 u. 565, als O. latifolia und O. majalis Behb.). 


- 40. Orchis maculata Linn., geflefte Ragwurz, auf Waldwie⸗ 
fen in dem größten Theile von Europa. Mat, Juni. 2. —  Gpercif. 
Char. Knollen handfoͤrmig⸗ geſpalten; Stengel dicht, Blätter Ichmal = länge 
lich⸗lanzettlich, fpig; Aehre dicht, walsig- fegelig, oft verlängert; Deckblaͤt⸗ 
tee länger als der Fruchtknoten; die 5 Fleinern Bluͤthenhuͤllzipfel mie bei der 
vorigen; Honigliope ziemlich flach, Zlappig, die Seitenlappen breiter, ſpitzlich, 
fſein⸗ geferbt oder nanzrandig, der Mittellappen mit einer furzen Schneppe; 
Sporn Pürzer ale der Feuchtfnoten, fait walzia, abwaͤrts gerichtet. — Kommt 
ebenfalls mit gefleckten und ungefledten Blätteen, ferner mit blaßrothen oder 
weisen Biüthen vor. (Beſchreib. Moͤßl. IL ©. 1562. Nees u. 
Eberm. J. S. 263. — Abbild. Reichenb. Iconogr, bot, VI. ı. 566). 
j Bon Orchis hircinà Crantz., ſtinkende Ragwurz oder Bocks— 
geilen (Satyrınm hircinum Linn. Loroglossum hircin. Rich. Himan- 
toglossum hircia. Spreng.), auf fonnigen Hügeln und lichten Waldſtellen im 
füdl. u. mittl. Europa — ausgezeichnet durch die riemenförmig = verlängerte, 
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anfanas ſchneckenfoͤrmia⸗ gerollte und dann ſpiralig⸗gedrebte Honiglippe, mit 
ſehr ſchmalen, welligen Seitenzipfeln und on der Spitze 2ſpaltigem Mittelsipfd, 
fo mie durch meiſt ſehr große elipfotdifche Knollen und einen Karten Bocksgernch 
(Beſchreib. Möbl U. ©. 1566- Geig. II. 2. ©. 1583) — mam 
fruͤher die Knollen, melche auch zu Salep benugt werden können, als Radir 
Tragorchidis im Gebrauche. 

Da der im Handel vorfommende Salep zum aroßen hell aus der Pevantı 
zu und gebracht mird, fo iſt es feinem Zmeifel unterworfen, daß im füdlichen 
Gegenden noch viele andere Raawurzarten, beionders mit kugeligen oder clip 
fotdifchen Knollen, zu diefem Zwecke benugt werden- — 


191. Gattung. VANILLA Su. (Pızw). Banille 
(Gynandria Monandria.) 


Gatt. Char. Bfüthenhülle zweigeltaltig ); die Nöhre du 
Fruchtfnoten aufgewachſen; Saum der Röhre durch Gliederung einge 
lenkt, 6theilig; die Zipfel wechſelsweiſe in 2 Wirteln ftebend, regelmb 
Big-ausgebreitetz 5 derfelben gleichförmig ; der 6te (die Honiglippe) der 
Griffelfäule angewadhfen, am Grunde fapnpenfdrmigs eingerollt, unge 
fpornt. Griffelfäufe mit verlängertem Griffeltheil; Staubfaden feh 
(end; Staubbeutel auf der Epige des Griffeltheils, über der Narbe, 
deckelfoͤrmig (4- oder Bfächerig?); Pollenmaffen ungeftielt, dicht, 
obne Halter, (zu 4 oder 89%. Fruchtknoten nicht gedreht. Kapſel 
fchotenförmig, 1faͤcherig, Wlaypig, vielfamig, Samen in Brei eim 
gebettet. 


303. Yanıııa aromatica Sw. Gewürzhafte Be 
nille. | 


Specif. Char. Stengel Elimmend und wurzelnd; Blätter läny 
lih oder laͤnglich-lanzettlich, fleifihig, nervig, die blüthenftändigen' 
(die Dedblätter?) fehr klein; Trauben loder, 6 — 10blütbig , blatt 
winfelftändig; Bluͤthenhuͤllzipfel wellig; Honiglippe ſpitz; Früchte ſeht 
lang, faſt walzig. | 

Synon. Epidendron Vanilla Linn., ächte Vanille. 

Es laſſen ih nah Dr. Schiede (Linnaea IV. ©. 573) zwei Formen 
unterfcheiden, welche aber Uebergaͤnge zeigen und nur als Varletäten zu betrade I 
ten (ind: 

a. sativa, die zahme, mit länglichen Blättern und ungefuechten Fruͤchten 
ß. syivestris, die wilde, mit längliche Tanzettlichen Blättern und zueh 
furchigen Srüchten. 


*) d. h. auf der Aufenhäche kelchaͤhnlich (gruͤn), auf der Innenfäde abe 
blumenaͤhnlich (gefärbt). 
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Beſchreib. Mösl. Handb. IM. ©. 1579. Geig. Handb. I, 
2. ©. 1585. Nee: u. Eberm Handb. J. S. 267. Rich. 
Med. Bor. I. ©. 172. 
Abbild. Düffeld. off. PR. 18te Lief. t. 13 u. 14 (nat. Ueberſ. 
t. 74 u. 75). . 
Borfommen. Sn den Wäldern des tropiichen Amerifas, wild 
und angepflanzt. Sclingitraud). 
Gebräudl. Theile. Die Früchte: Vanilla, Baniglia a. Siliquae 

Vanillae, Banille. Gewoͤhnliche und kryſtalliſirte Vanille. 

Eigenſch. Gerud ſtark, jehr angenehm, eigenthuͤmlich⸗gewuͤrz⸗ 
baft, dem des Perubalſams aͤhnelnd, jedoch lieblicher; Geſchmack 
ſuͤßlich⸗ gewuͤrzhaft. | | 

Borw. Beftandtb. Eigenthuͤmliches fetted Del, Zucker, bitters 
licher Ertractioftoff und Benzoeſaͤure. 

Die nadelförmigen Kryſtallchen, welche oft auf dee Oberfläche der Vanil⸗ 
enſchoten anſchieben, find nah Bleu (Brandes Arch. XXXVIII. GS. 132 
— 135) feine Benzoeſaͤure, ſondern eine eigenthuͤmliche, kampherartige 
Bublan;. | 

Wirfung. Erregend, belebend auf die Verbauungsorgane und 
die Genitalien. | “ 
Anwendung. Als angenehmes Gewürz im Haushalte, fo wie in 

der Arzneifunte, um fchwerverdaufiche Arzneien erträglicher zu 
machen, aufferdem aber auch bei Schwäche der Berdauungsors 
gane und, der Genitalien Cin Subflanz, Aufguß und in den anzu 
gebenden Präparaten). oo. — 

Präapar. Der Vanillenzucker (Elaeosaccharum Vanillae) u. 
die Zinctur CTinctura Vanillae). 

Ueber die Verfälfchungen der ächtagg Vanille mit den weniger gewuͤrzhaften 
Beüchten anderer Arten diefer Gattung vergl. Geig. 11. 2. ©. 1587- 

Von Vanılla Pompona Schiede,, einem fehe großen Schlingfiraudie 
n Mexiko — verfchieden durch längliche, zumellen fehe breite und am Grunde 
'chwach = herzförmige Blätter — befigen die 2furchigen Fruͤchte ebenfalls einen 
ssefflichen Geruch, bleiben aber Immer teinig, fo daß fie fich zur Verfendung 
gicht trocknen laffen und daher fein Handelsartifel find. 

Zu diefee Familie gehört auch) Angrarcum fragrans Thouars, (Aerobion 
Fragrans Spreng.), mohlriehende Yuftblume, eine auf. den Masfas 
eeninfeln einheimifche Schmarogerpflanze, von melcher in neuerer Zeit die rie⸗ 
menförmigen, 3 — 6° langen, an der Spitze ungleich 2lappiaen,, federigen, 
Znervigen Blätter, von cinem angenehmen, den Tonkobohnen ähnlichen Geruche 
und einem bittermandelartigen Gefchmade, als Thee von Bourbon oder 
Baham, in Frankreich eingeführt wurden. _ 

Die von andern Orchideen früher gebräuchlichen Theile, wie von Epipac- 
is Jatifolia All. (Serapias latifolia Liun.) die Blätter (Herba Helleborj- 
nes latifolise); von Listera ovata A. Br, (Ophrys ovata Linn.) die Blat⸗ 
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tee (Ilcıba Ophryos bifoliac); von Neottia spiralis Sw. (Ophrys ıpir- 
lis Linn.) die Knollen (Radix Triorchidis albae s. Orchidis spiralis) 1. 
a. m. find ſaͤmmtlich ganz veraltet. 
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192. Gattung. ALPINIA Pıvw. Alpinie 
(Monandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch mit feinem Grunde dem Fruchtnoten ı 
gewachfen, röhrig, Zzaͤhnig. Blumenſaum Ztheilig, mit ziemlich gl 
chen Zipfeln. Nebenblume einlippig, am Grunde beiberfeite ein et 
chen tragend oder zahnlos. Staubfaden linealifh, über den Star 
beutel nicht verlängert, diefer audgerander. Griffel faͤdlich, über? 
Eraubbeutel vorragend; Narbe Flein, vertieft. Kapfel Zfächerig, 
fleifchig Cbeerenartig), arm: oder vielfamig. Samen mit einem Mantel, 

Diefe Gattung läßt fich in 2 Untergattungen trennen, welche ve 
Vielen ald befondere Gattungen betradhtet werden: 

a. Alpinia, eigentlide Alpinie; mit kurzer Blumenröpre und 
gipfelſtandiger Traube oder Riſpe. 















| | 
304. 1. Aırınıa Galanga Sw, Galgaht : Alpinir, 


Spyecif. Char. Blätter auf ihrer Scheide faft ſitzend, breit 
lanzettlidy, unterfeird auf dem Mittelnerven flaumbaarig ; Kifpe trau 
benförmig, locker, beblättert; Lißpe der Nebenblume fpatelig, frand 

unbeutlich-3lappig , der Meittellappen halb-2fpaltig; Kapfel verkehrt 
eyförmig, 3 — 6lamig. 

Synon. Maranta Galanga Liun. 

Beſchreib. Moͤßl. Handb. L ©. 8. Geig. Sande. II. . 6 

557. Neet u. Eberm Handb. 1.6. 255. Rich. MAL, 


Bot. I, ©. 163. H 
Abbild. Plenck plant, med. t 6. Rumpf. herb, amb, V. “ 
t. 63. 


Borfommen. Auf den Snfeln des indifchen Ocean; daſelbſt ad}. 
häufig kultivirt. Juli, Aug. 2%. 'Y 

Gebraͤuchl. Theil. Der unterirdifche, wurzelähnliche Stod: 
Radix Galangae, Galgantwurzel. Zwei Sorten: gro 
und Fleiner Galgant (Rad. Galangae major et minor), 

Eigenſch. Geruch, befonders beim Reiben, ftarf und angenehm 
gewurzhaft; Geſchmack ſcharf- und brennend» gewuͤrzhaft. 





WB 
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Borm. Beftandth. Aetheriſches Del u. fehr fcharfes Weichharz. 

Wirkung. Excitirend, gewuͤrzhaft. 

Anwendung. Bei Unthaͤtigkeit, Verſchleimung und Saͤure der 
Verdauungsorgane (in Pulver und Aufguß). 

Prapar Die Tinctur (Tinctura Galangae) iſt kaum gebeauchlich. 
Dagegen bildet die Galgantwurzel einen Beſtandtheil mehrerer anderer 
Kineturen: Tinctura aromatica, Tinet. carminativa Wedeli, fo wie 
der Aqua anhaltina, 


Mit der aͤchten Galgantwurzel vermengt fo im Handel nicht felten der 

ler gefaͤrbte weit weniger gewuͤrzhafte Stock von Alpinia nutans Rose. (Ze- 
mbet speciosum Jacg. Globba nutans Milld.), nickende Alpinie, 
stommen, welche gleiches Vaterland hat und fich durch die untern uͤberhaͤn⸗ 
aden Bluͤthenſtiele, durch die breite, Zlappige Lippe der ‚Stebenblume mit ' 
kgerollten Seitenlappen und durch die Fugelige, mollige Frucht unterfcheidet. 
- Eben fo if mit der aͤchten Galgantalpinie nit zu verwechſeln die pn eas 
Kdenblüthige Alpinie, Alpinia pyramidata Blume, , welche vorzuͤg⸗ 
Sauf Java wählt und in Duͤſſeld. off. PR. 11te Biel. t. 1 W. © Cnat. 
b. 1. 67 u. 68) ald Alp. Galanga abgebildet, aber von. diefee durch untere 
Kö feidig szottige Blaͤtter und dichte, ſtraußfoͤrmige, blattiofe Riſpen vers 
Heben tft. 

Kaempferia Galanga Linn,, Galgant⸗Kaͤmpferie, von Welcher 
an früher die Galgantwurzel ableiten wollte (ſ. Geig. II. 1. S 346), bringt 
tar auch ſcharf⸗ gewuͤrzhafte, ingwerartig⸗ riechende Knollen, reise in Oſt⸗ 
dien gebräuchlich find, aber nicht nach Europa kommen. 


b, Elettaria White, Elettarie; mit verlätigerter, dünner Blu⸗ 
menröhre und grunditändigen Trauben ober Aehren. 


05. 3. Arpınıa Cardamomum Boxw. Kardamons 
Alpınie, 


Specif. Char. Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, uͤber Ber Scheide 
se verfchmälert, oberfeits flaumbaarig, unterjeits "feidenbadrig; 
auben Ahrenförmig, locker, beblättert, auf einem wagrechten, 
Aängerten, äftigen, hin» und hergebogenen Schafte; Lippe der Ne 
iblume verfehrtseprumd, undentlichs3lapypig, der Mittelappen ganz; 
pſel dreifantig > ellipſoidiſch, vielſamig. 

Sy* non. Blettaria Cardamomum Mnhite. Amomum repens Son- 
ner. Amomum racemosum Lam. 
Beihreib. Geig. Hands. IL 1. ©. 856. Nees u. Eberm. 
Handb. I, S. 250. Kid. Med. Bot. J. ©. 154. 
Abbild. Düffeld. of: Vf. Gte Lief. i. g (nat. Ueberſ. t. 66). 
Vorkommen. In Sftinvien, auf Gebirgen in Malabar; daſelbſt 
haufig auch Eultivirt. Septbr. 2, | 


Biſchoff Med. Bor. | 27 
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Gebraͤuchl. Theile. Die Fruͤchte (vielmehr die darin enthalte 
nen Samen): Cardamomum minus, fleine Kardamomen. 
Eigenfh. Der Samen: Geruch eigenthümlich, ftarf und fehr 
angenehm gewuͤrzhaft; Ge,chmad eben fo. 
Borw. Beſtandth. Aether. Del. 
Wirkung. Gewürzbaft und felbft allgemein «erregend. 
Anwendung. Als gemürzhafter Zufag zu Speiſen und Arzneien, 
auflerdem als belebentes Mittel für Unterleibsorgane in ajtheniv 
ſchen Krankheiten derſelben Cin Subftanz und Aufguß.) 
Präyar. Sie bilden einen Beftandtheil der Tinctura aromatica, 
Tinet, Rhei vinosa und des Theriaks. Ehemals wurden fie noch 
untere mehrere jcgt veraltete Zufammenfchungeh genommen. Auch ii 
äther. Oel u. die Tinctur (Ol, et Tincıura Cardamomı) find ziesih 
obfoler. x 
Don Alpinia media Spreng., mittlere Alpinie (Elettaria Cr- 
damomum Aöm. et Schult. Amomum Cardanomum medium et Alpina 
costata Rerb.), in Ofindien,: auf den Gebirgen der Provinz Silhet, — 
verſchieden durch lineal⸗lanzettliche, unterſeits zottige Blaͤtter, eyrund⸗ lanzen⸗ 
liche Lippe der Nebenblume und eyfoͤrmig⸗ellipſoidiſche, ind Kegelige gehente J. 
Kapſeln mit (meiſt 9) flügelartigen Randern (Beſchreib. Nees u. Ebern 
I. 6. 252. — Abbild. Roxb. Plants of Coromand, III. t. 258) — 1, 
leitet man eine andere Kardamomforte, die mittleren Kardamomen (Cm- 
damomum medium) ab, welche nur noch als Seltenheit vorfommen follen ul 
mit welchen die in neuerer Zeit ald Cardamomum javanıcum vorfommeadn 
Fruͤchte, mo nicht identifch, doch fehe nahe verwandt find. Sie befign da 
minder angenehmen Geruch und Geichmad als die kleinen Kardamomen ua 
werden bei und nicht angewendet. 
Weber die übrigen Kardamomforten, welche noch unterfchieden werde, 1. 
vergl. bei der folgenden Gattung. 


193. Gattung AMOMUM Lin». Amome 





(Monandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch mit feinem Grunde dem Fruchtkuoten anb |t 
gewachſen, röhrig, mit Zzaͤhnigem oder Zlappigem Saume. Blunt |. 
Stheifig, mit ziemlich gleichen Zipfeln. Nebenblume 1lippig, m 
etwas Fraus. Staubfaden bfumenblattartig,. über dem Staubbeutel 
in einen fammförmigen, ganzen oder gelappten Fortfag verlängert 
Griffel faͤdlich, zwifchen den Antherenfächern aufgenommen; Nark 
trichterig. Kapſel Ifächerig, 3IElappig, oft fleifchig, vielfamid. © 
men mit einem Mantel. | 

Bel allen Arten geundfländige, bdachziegelige Aehren, neben dem ſcheide⸗ 
blaͤttrigen Stengeln entfpringend. 
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306. 1: Anonuum aromatıcum Roxs. Gewurzhafte 
Amome. 


Specif. Char. Blaͤtter lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, 
kahl; Aehren Eeulenförmigsfugelig, Deckblaͤtter laͤnglich, vertieft; Kelch 
zottig (ganzrandig oder Zzaͤhnig); Kippe der Nebenblume rundlich, 
ganz; fammförmiger Fortſatz des Staubfadens kaum 3lappig, Kaps 
ſel rungelig. 

Beſchreib. Rom. es Schult. Syst, vegetab, Mant, iv vol. I. 
p- 39. 
Abbild. : . 2... - 

Borfommen. In Bengalen. 2. 

Gebraͤuchl. Theile Die Müchte (eigenttich die darin enthal⸗ 
tenen Samen): Cardamomnm longum, lange Kardamo—⸗ 
men. *) 

Eigenid., Vorw. Beſtandth, Wirkung u. Anwendung: 
wie bei ten fleinen Kardbamomen. 

Nur diefe Sorte ſoll nebi den Pleinen Kardamomen in den Offl⸗ 
einen gebalten werden. 

Auffer den 3 genannten Kardamomen tefeenden Pflanzen werden noch eis 
nige andere Amomen ald Mutterpflanzen anderer, jedoch nur felten vorfommendet 
und bei und nicht gebräuchlicher Sorten genannt, nämlid : 

- 2%. Amomum Cardamomum Linn., KRardamom⸗Amome, auf 
Sumatra, Java und den Molukken. Mal. 2. — Gpecif. Char: 
Blaͤtter lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, Fahl, gegen die Spitze bin ges 
wimpert; Achren halb in die Erde verfenft, ellipſoidiſch, umpf; Deekblärker 
Tanzettlich, Aumpfliih, am Rande ſchwach-zottig; die Lippe der Nebenblume 
und de? kammfoͤrmige Sortfog des Staubfadens undeutlih « Zlappig; Kapfel 
ſchwach⸗ filzig. (Beſchreid. Beig. IL 1. ©. 350, feht fur. Meecs 
u. Eberm. I. ©. 248. — Abbild. Düffeld. of. PM. Yte Lief. t. 5, 
Rat. ueb. t. 64). — Don dleier Amome leitet man gerodbnlich die runden 
KRardamomen (Cardamomum rotundum) ab, Sie beſitzen urfprängiich 
denſelben Aarfen und angenehmen Geruch und Geſchmack wie die kleinen Kardas 
momen, kommen aber mei alt und verdorben vor. 





") Es bleibt jedoch noch ungemiß, db bie genannte Pflanze wirklich die lan⸗ 
gen Kardamomen liefert, Da nach der Meinung Anderes Alpinia me- 
dia Spreng. bie Mutterpflanze ſeyn, von Amomum aromaticum 
aber die runden oder großen Kardamomen berfommen follen, 
fiir welche jedoch auch von andern wieder andere Mutterpflanzen anges 
geben merden (f. weiter unten). Auch if ed noch nicht erwieſen, ob 
die zeylonifhen Kardamomen (Cardamomum ceylanicum 
mit den langen einerlei find, mie man häufig annimmt. Ueberhaupt 

fehlt hier noch viel zur Aufklärung der bersfihenden PPider prucht 

@ 


412 LXVIN. Familie. Scitamineae. 


Da Alpinia media Spr. (6. 410) nicht auf Java wachſend angegeben 
wird, fo frägt es fich: ob nicht die ald Cardamomum javanicum vorkommen⸗ 
den Früchte von dee KardamomsAmome herfommen ? 


3. Amomum angustifolium Souner., ſchmalblaͤttrige Amome, 
in Ofindien, auf Madagaskar und den Malouinen. 4. — Gpecif. Ehar. 


Blätter lineal⸗lanzettlich, zugeſpitzt, kahl; Aehre cyfoͤrmig, Fopfig, armbli 
thig; Deckblaͤtter lineal⸗laͤnglich, ſpitz; Kippe der Nebenblume verkehrte 
rund, ganz oder undgutlich Zlappig; kammfoͤrmiger Fortſatz des Gtaubfaden 
seh, Zzaͤhnig; Kapfel eyfoͤrmig. (Beſchreib. Aöm. et Schult. Sys, 
vegetab. Mant. in vol. I, p. 36). — Diefe Art wird für die Mrutterplen . 
der großen Kardamomen (Cardamomum majus) ausgegeben, dem 
Samen einen gewuͤrzhaft⸗kampherartigen Geſchmack befigen. 


Auſſer den bisher genannten 5 Soggen (den Fleinen, langen, mitt 
leren, runden und großen Kardamomen) wird noch eine fechäte, ve 
geößere Sorte, die größten oder Banda:Kardamomen (Cardamomın 
maximum) unterfchieden, melche jedoch kaum mehr bei und vorzufommen ſchel⸗ 
nen und deren Mutterpflanze vollig unbefannt If. Das von Einigen dafür an 
gegebene Amomum maximum Rozb. kann fle nicht ſeyn, da die mei 7Iüs 
seligen Kapfeln deflelden nur von Gehalt und Größe der Gtachelbeeren find. 

Endlich ift aus diefer Gattung noch zu erwähnen: 

4. Amomum Granum Paradisi Afzel. (Linn.?), Baradiestirs 
ner⸗Amome, in Guinea 2%, — Gpecif. Char. Blätter ſchmal⸗ 
lanzettlih, lang⸗ zugeſpitzt, Fabl, (2zeilig); Aehre enfdemig, armbläthie; 
Deckblaͤtter chrund, zugeipist; Lippe Dee Nebenblume ganz, mellig = frau; 
kammfoͤrmiger Sortfag des Staubfadeng Zlappig, der Mittellappen ausgezwidt; 
Kopfel gefirecktsenförmig, an der Spite malzigsverengert. (Befchreib. Beis. 
HM. 1. ©. 350. Nees u. Eberm. 1. © 249. Rid. L S. 158, al 
Amom, guincense Kumm, et Kunze. — Abbild. Duͤſſeld. of. M. 
17te ef. t. 5, nat. Ueb. t. 65). — Bon diefer Art find die Samen, uns 
ter dem Namen Paradieskörner (Grana Paradisi, Grana Meleguetia, 
Maniguetta s. Malaguetta s. Cardamomum piperatum) befannt. Sie br 
figen, beſonders zerrieben, einen angenehmsgemwürzhaften Geruch und einem 
brennend = gewürzbaften, pfefferartigen Geſchmack, waren früher als erbigende, 
beiebendes, magenfärfendes und blähungtreibendes Mittel im Gebrauche, mer 
den aber gegenwärtig nur noch ald Gewürz, auch betrügerifcher Weiſe zur Erzeu⸗ 
gung eines ſcharfen Geſchmackes bei ſchlechtem Eſſig verwendet. In Aſlien um 
Afrika gelten ſie noch als beliebtes Heilmittel. 

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob Linné's Amomum Granum Paradisi, mes 
ches auf Madagascar und Zeylon wachſen ſoll, dieſelbe Pflanze ſey. 

Manche wollen die Frucht dieſer Pflanze als identiſch mit den größten 
oder Bandakardamomen (Cardamomum maximum) nehmen, was aber 
wohl auf einem Irrthum beruhen mag. 
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194, Öattung. CURCUMA Lean. Han. Conn.) Kur: 
kume. 


(Monandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch mit feinem Grunde dem Fruchtinoten aufs 
gewachfen, furzsröprig, Zzaͤhnig. Blumenſaum ZItheilig, faft Lips 
pig. Nebenblume Ziappig, der Mittellappen breiter, lippenförmig. 
Staubfaben biumenblattartig, fur;, 3lappig, der Mittellappen den 


am Grunde 2ſpornigen Staubbeutel tragend. Griffel faͤdlich; Narbe 
trichterig,, — 







Kapſel Zfaͤcherig, am der Spitze aufreißend, 
vielſamig. amen mit einem Mantel. 

Stengellofe Pflanzen, mit knolligem, ringartig⸗ gegliedertem, unterirdi⸗ 
ſchem Stocke, welcher ſeitlich verſchikdengeſtaltete Knollen treibt, und mit dach⸗ 
ziegeligen Aehren, welche entweder zwiſchen den Blattſcheiden der srundfändigen 
Blätter oder auf einem befondern kurzen, fcheldigen Schafte ſtehen. 


307. 1. Curcum4 longa Linz. ange Kurkume. 


Specif. Char. Knollen laͤnglich, handfoͤrmig⸗ Aftig,, inwen⸗ 
dig gefättigt.s pomerangengelb; Blätter auf langen fcheidigen Blattſtie⸗ 
Ien, iaͤnglich⸗ lanzettlich, an beiden Enden zugefpigt, kabl, unges 
fleckt; Aehre von den Blattftielen umfchloffen, walzig; Deddlätter 
fpatelig, mit auswärts gebogener Spige. u 

Blume gelblich⸗ weiß, Nebenbiume gelb. Auſſer den gefärdten, aͤſtigen, 

» geößern Knollen finden ſich noch meißliche, eyförmige, Eleinere Knollen, mel> 
che an langen Bafern hängen. 
Beſchreib. Mößl. Handb. I, ©. 6. Geig. Sande. II. 1. 
©. 348. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 246. Ric. Med. 
Bot. 1. ©. 156. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 7te Lief. ı. 7 (nat. Ueberſ. t. 59). 

Vorkommen. Sn DOftindien und dafelbfi, fo wie in China und 
Cochinchina Häufig Eultivirt. Aug. 2. 

Gebräuchl. Theile. Die pomeranzenfarbigen Knollen: Badıx 
Curcumae, Kurfume, Gilewari oder gelber Ingwer. 
Man unterſcheidet @ Sorten: 1. lange Kurkume (Rad Curcumae 

longae) die gewoͤhnliche Sorte, aus den abgebeochenen Stücken der handfoͤr⸗ 
migen Knollen befichend; 2. eunde Kurfume (Rad. Curcumae rotundae) 
ans enföemigen Knollen deflebend, weiche zum Theil von Kaempheria pandu- 
sata (©. 416) abgeleitet werden. 

Eigenſch. Geruch gewuͤrzhaft, ingwerartig; Geſchmack bitter⸗ 
gewuͤrzhaft, etwas ſcharf. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel und gelber harziger Farbe⸗ 
ſtoff (Kurfumin). 
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Wirkung. Schwach⸗gewuͤrzhaft; den Speichel und Harn gelb farbend. 


Anwendung. Früher bei Krankheiten der Leber, bei Wafferfuht | 


und überhaupt bei Aronie und Torpor der Unterleibsorgane, fo 
wie zur Beförderung der Menftruarion und fchwerer Geburten 
(innerlich in Pulver); gegenwärtig kaum ald Heitmittel,, fondern 
mebr zum Färben mander Plufter, Salben und Brantweine, 

beſonders aber ded Kurkumepapiers ald eined empfindlichen Rear 
gend auf Alkalien. 

Prapar. Dient nur zum Gelbfärben des Unguentum Althaeae s, flavun, 
Ung, ad Labia u. f. w., auch bildet fie nach manchth. Vorfcheiften am 
Beſtandtheil des geönen Niebpulvers(lPulvisstern 






308. 2. Corcum4 Zerumbet RBoxe, Gefledte Kar 
kume. 


Specif. Char. Knollen laͤnglich, bandfoͤrmig-aͤſtig, inwendi 
ſtrohgelb; Blaͤtter auf ſcheidigen, gegenſeitig ſich feſt umſchließenden 
Blattſtielen, laͤnglich⸗lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, kahl, 
auf beiden Seiten des Mittelnerven mit einem purgurrotben Striemen 


turchzogen; Aehre auf einem befondern, kurzen, befeideten Staft, J 
walzig; Dedblätter locker⸗ziegeldachartig, laͤnglich⸗lanzettlich, die J 


obern ſchopfig, coth «gefärbt. 
Sarbe der Bluͤthen mie bei der vorlgen Ark. . 
Spuon. Amomum Zerumbet Kön. Amomum latifolium Lam. 
Beſchreib. Röm. et Schule. syst. veget. Mant. in vol, I. p. 4 


Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 242. Kick. Med. Vor | 


©. 157, als Curc, Zedoaria Rose. 

Abbild. Düffeld. off. Pi. Stekief. t. 7 (nat. Ueberſ. t. 60). 
Borktommen. In Oftindien und auf Java. April, Mai. 2%, 
Gebraäuchl. Theile Die Kuofen: Radix Zedoarise, Zitt— 

werwurgel. 
Man ungerfcheldet @ Sorten: 1. lange Zittwerwurzel (Radis 


Leioariae longae) dig gewöhnlich vorkommende und beffere; 2. sunde Zitt | 


werwurzel (Rad. Zedoariae rotundae), felten vorfommend und weni 
gewuͤrzhaft; foll na Roxburgh von der folgenden Art ablammen, was je⸗ 
doch. zweifelhaft if. . ' 


Eigenſch. Geruch angenehm «gewürzbaft; Geſchmack birteriige 


gewuͤrzhaft, ſcharf und fampherartig. 


Bormw, Beſtandth. Aetheriſches Del und gemärzhaft «bittered 


Weichharz. 

Wirkudnng. Gemwürzhaft«erhigend. 

Anwendung. Bei Verdauungsſchwaͤche, Kardialgie, Koll, 
Kampfpaften Leiden, Verſchleimung des Darmkanals und adyna⸗ 


— 


riusviidis) f 


dr 
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mifchen Fiebern (innerlich in Pulver, Pillen und ben anzugeben» 

den Präparaten) ; gegenwärtig nicht fehr häufig. 

Praäpar. Das ätber. Del und die Tinctur: Oleum et Tinctura 
Zedoariae; der anishaltige Spiritus (Spiritus Zedoariae anisa- 
tus) find wenig im Gebrauche. Die Zittwerwurgel bildet ferner 
einen Beltandtheil mehrerer, zum Theil veralteter Zufammenfegun, 
gen: der Tinctura carminativa, Aqua prophylactica, Ded Acetum 
theriacale,, verfchiedener aromat. Pulver, Latwergen u. f. w. 

Es iſt möglich, daß von Curcuma rubescens Rosb., vöthlide 
Rurtume, in Bengalen, — ausgezeichnet durch die dunfeleotbe Mittelrippe 
und Gcheiden der Blätter, fo mie durch die ebenfalls dunkelrothen GSchäfte, 
nit längeren Bluͤthen als die Decfblätter — die im frifchen Zuflande inwendig 
rerlmweiien, fehr gewuͤrzhaften Knollen auch ald lange Zittwerwurzel in 
ven Handel gebracht werden (Koftelezfy allgem. med. pharm. Slora I. &:268)- 

3. Curcuma Zedoaria Rozbd., Zittwer » Kurfume (Curcuma 
ıromatica Salisb.), in Ofindien. Apeil,, Mai. 2. — Specif. Ehar. 


Tnollen handfoͤrmig⸗ aͤſtig, inwendig gefättigt= gelb; Blätter auf fcheidigen, 
vegenfeitio fich ſeſt umfchließenden Blattftielen, länglich« lanzertlich, an beiden 
Enden zugeſpitzt, unterfeits feldenhaarig, ungefleckt; Aehre auf einem befondern, 
urzen, befcheideten Schafte, walzig, mie bei der vorigen Art. (Blume roͤth⸗ 
ich= weiß, Nebenbiume gelb). (Befhreib. Geig. IE 1.6. 347. Nees 
2. Eberm. I. ©. 213. . Rich. . ©. 158, ald Curc, aromatica),. Won 
»iefer Art leitet man nach Kosbureh die eunde Zittwerwurzel (Rad, 
Fedoariae rotundac) ab, welche in ihren Eigenfchaften der langen Zitt⸗ 
vermwurzel ähnlich aber. minder gewuͤrzhaft ik und gegenmärtig faum bei 
and im Handel vorfommt. Da die Knollen der Curcuma Zedoaria inwen⸗ 
Dig fattgelb, die der runden Zittwerwurzel aber mehr gelbbräuntich find, fo wird 
obige Annahme ziemlich zweifelhaft und es id mahrfcheinlicher, das fe ebenfaßs 
son Curcuma Zerumbet abflamme. 

Die Ableitung der runden Zitiweewurzet von Kaempferia rotunda Lian. 
ſt unrichtig. 

Aus diejer Gattung find noch zu erwähnen: 

4. Curcuma leucorrhiza Rozb., weibwurzetige Kurkume, In Of« 
indin. 2. — Gpecif. Char. Knollen handförmis⸗ aſtig, fehe lang 
and Hark ausgebreitet, inwendig blaß⸗ſtrohgelb; Blätter auf ſcheidigen, ſeſt 
meinander fchließenden Blatt fielen, tänglich = lanzettlich, an beiden Enden zu⸗ 
tefpist, kahl, ungefleckt; Aehre auf einem beſondern, beſcheideten Schafte, 
irmbluͤthig; Deckblaͤtter ſo lang als die Bluͤthen, die der obern Haͤlfte der Aehre 
eer und ſchopfig. (Die Blume blab⸗rothlichbraun, die Nebenblume gelb). 
Belhe Rom u. Schulte I. S. 575. Nees u. Eberm. 1.6. 245). 

5. Curcuma angastifolia Rozb., ſchmalblaͤttrige Kurkume, 
Benfalls in Oftindien. 4. — Gperif. Char. Knollen gefredts ellips 


didiſch, ungetheilt, aufen und innen weiß, (an„langen, fleiſchigen Safern 
»angend); Blätter auf (eidigen, dicht aneinander ſchliekenden Wlattkielen , 
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ſchmal⸗ lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt; Aehre auf einem befondern, bs 
fcheideten Schafte, armbluͤthig; Deckblatter kuͤrzer als die Bluͤthen, Crothgs 
färbt). (Blumen gelb oder blaßrorb, der oberite Zipfel mit einem dunkles 
Reden). (Beſchreib Roͤm u. Schuft. L ©. 575. Nees u. Ebers 
l. ©. 245). — Aus den Knollen diefer beiden Arten wird in ihren Patz 
lande eine feine Stärkmehlforte (Tifor, Tikhur od. Kooa) bereitet, wc 
ches ganz mit dem Arrow -root4f. bei Maranta arundinagea ©. 419) Ike 
einftimmt und wahrſcheinlich unter gleichem Namen mit diefem in dem Hand 
vorfommt. 


Aber nicht allein von biefen beiden, fondeen auch von allen Übrigen ts 
ten der Gattung Curcuma und zum heil von Zingiber können die an Fasz 
hängenden unzertheilten (meift weißen) Knollen, welche ſich auffee den sefächen, 
gewuͤrzhaften Knollen vorfinden, auf Staͤrkmehl benust werden, da fie kl 
ganz daraus befteben. 

Hier it nod) zus erwähnen : 

Kaempferia pandurata Roæxb., getgenlippise Kämpferle 
(Kaempf, ovata Rosc. Curcuma rotunda Linn.?) in Oſtindien und auf ia 
Infeln des indiſchen Oceans. 24. — Gatt. Ehar. Keld am Geundenk 
gewachſen, roͤhrig, ungleich⸗3ſpaltig. Blumenſaum Ztheilig, mit Mineliäen 
Zipfeln. Nebenblume Ztheifig, der Mittellappen lippenfoͤrmig. Staublada 
kurz, blumenblattartig, gekielt, uͤber den Staubbeutel Fammfdrmigswerlänget, 
an der Spitze alappig. Griffel faͤdlich, vom Staubfaden aufgenommen; Nack 
krugfoͤrmig, gewimpert. Kapſel Zfaͤcherig, vielſamig. — Speeif. Chu 
Blätter geſtielt, breit⸗lanzettlich, am beiden Enden verſchmaͤlert; Aehre ım 
den fcheidigen Blattfiielen umfchloffen ; die beiden Seltenzipfel der Nebenblum 
‚ verfehetzeyeund, Rumpf, dee mittlere geigenidemig. (Stock knollig, wich 
dem Inawer, aber fchön gelb). (Beſchreib. Kofeleufy allgem. me. 
pbarm. Stor. I. S. 271. — Abbild. Rumph, herb. amb. V. t. 6% 
fig. 1). — Bon diefer Pflanze wird, wenigſtens zum Theil, die eunde Kur 
kumewurzel (Rad, Curcumae rotundae) abgeleitet, welche gegenmärti 
nue noch felten im Handel vorfommt. Da diefe Kämpferie nah Blume ul 
Java kultivirt wird, fo märe es möglich, daß die in neueree Zeit als Cur 
cuma de Batavia befannt gewordene Wurzel von Ihe abſtamme. 


195. Sattung. ZINGIBER Gin, Ingwer. 
(Monandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Kelch mit feinem Grunde dem Fruchtknoten aus 
gewachfen, röbrig, auf einer Seite der Länge nach gefpalten, mi 
Zzähnigem Coder Ifgfltigem) Saume. Blumenfaum Itheilig, 2ltppk. 
Nebenblume 1lippig, Zlappig. Stanbfaden am Grunde flach, dam 
eingerollt, mit feinen Rändern den Staubbeutel bergend und über die 
ſem einen gefrümmten, bornfärmigen Fortfag bildend. Griffel fü 
lich, von dem Staubgefäße umfchloffen, Narbe trichterig, gewimperk | 
Kapſel Zfaͤcherig, Zklappig, vielſamig. Samen mit einem Mantel. 
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Pflanzen mit knolligem, Heifchigem, gegliedertem Stode, fcheidigen, bes 
fätterten Stengeln und gipfelſtaͤndigen, ztegeldachartigen, mei zopfenförmigen - 
Lehren, diefe gewöhnlich‘ auf befondern, befcheldeten Schäften. . 


309. 1..Zıncızer officinale Rosc. Gebraͤuchlicher 
Ingwer. 


Specif. Char. Blätter auf ihren Scheiden ſitzend, lineal⸗lqn⸗ 
ettlich, unterfeitd fpinnenwebig» flaumhaarig; WBlatthäutchen (der 
Scheiden) eingetrüdt; Aehre eyförmig-ellipfoidifch, ſtumpf; Dedbläts 
er verfehrtseyrund, ftachelipigig, kahl; der Mitrellappen der Nebens 
Aume gewoͤlbt, zugerundet, wellig. 

Blumen gelblih= weiß, Nebenblume purpureoth und gelb « gefledt. 

Synon. Amomum Zingiber Linn , ächter oder gemeiner Ingwer. 

Befhreid. Moͤßl. Handb. ©. 7. Geis. Handb. I. 2. ©. 
3582. Nees u. Eberm. Handb. J. © 338 Rich. Me. 
Bot. J. S. 159 j 

Abbild. Düfferd. of. BA. 7te Lief. t. 6 (nat. Ueberſ. t. 6. 

Borfommen Sn Oftindien einheimifch; dafelbft und in andern 
Tropenländern, namentlich in MWefindien, häufig fultivirt. 
Septbr. | 

Gebraͤuchl. Theile. Die Aftigen, gegliederten Knollen des Sto- 
des: Radix Zingiberis, Sngwer, Achter Ingwer. 

Die 2 vorfommenden Goeten find: 1. weißer Ingwer (Rad. Zingi- 
geris albi) die beffere und allein gebräuchliche Sorte; 2. ſchwarzer od. ge⸗ 
reiner Ingwer (Rad. Zingiberis nigri s. commMnis). 

Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich, angenehm⸗ und ſtark⸗ gewuͤrz⸗ 

haft; Geſchmack eben fo und ſcharf. 

Vorw. Beſtandth. Aetheriſches Oel u. gewuͤrzhaftes Weichharz. 

"Wirkung Reizendoerregend, erwaͤrmend, vorzuͤglich auf die 

Verdauungsorgane. 

Anwendung. Bei Atonie, Torpor und Verſchleimung des Darm⸗ 
kanals, bei veralteten Wechſelfiebern, bei Typhus und Laͤhmun⸗ 
gen (in Pulver, meiſt als Zuſatzmittel zu andern, beſonders ſchwer⸗ 
verdaulichen Arzneien, fo wie unter Nieds und Kaumittel und zu 
Sinapismen). 

In Oſtindien dienen die fetfchen anollen als ſehr geſchaetes Mittel gegen 
Kolik, Diarrhoͤen, Blähungen und Kardialgie. 

Praͤpar. Der eingemachte Ingwer: Zingiber conditum, 
aus der frifchen Wurzel. Der Ingwer bildet einen Beltandtheil 
mehrerer Zufammenfegungen: des Pulvis aromaticds, der Tinc- 
tura aromatica, Tinet. amara u. a. m. Das äther. Del, die Tine 
tue und der Zuckerfaft (Oleum, Tinctura et Syrupus Zingiberis) 
find nicht mehr im Gebrauche. . 
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Aus diefer Gattung find noch zu erwähnen: | 

9, Ziugiber Zerumbet Rosc., wilder oder Zerumbet⸗ Jap 
wer (Amomum Zerumbet Linn. Amom. sylvestre Lam.) , in Ofindia ]i: 
und auf Java in Wäldern. Eept., Oct. 22. — Gpecif. Ehar Bl 
tee auf ibren Scheiden figend,, breit⸗lanzettlich, zugeipiet, kahl; Blatthäm⸗ 
Ken (der Scheiden) lang, geſpalten; Aehre eyfermig, Aumpf; Deckblätter we 
Febet s egeund, zugerundet, kahl, etwas randbäutig; der Diirtellappen der Re, 
benblume autgerandet, kraus (gelb). (Blume geiblihe weiß). (Beſchrel 
Nee u. Eberm. 1. © 240. — Abbild. Düffeld. of. PR. Ted 
t. 5, nat. Heb. t. 62). Die Knollen des Wurzelllocks find die Zerumi, 
wurzel (Radix Zerumbet) des Handels, weiche einen Ingmeractigen, 
mehr bittern Geſchmack befigt, früher mie der Ingwer angewendet wurde, 
gegenwärtig kaum bei und noch vorfommt. 


3. Zingiber Cassumunar Rozb , Caffumunat e Ingwer, B 
Olindien, auf Java und den Moluften. Juli, Aus. 2. — Gpell 
Char. Blätter auf ihren Scheiden figend, lineal⸗ lanzettlich, zugeifik, 
unterſeits auf der Mitteleippe ſlaumhaarig; Blatthaͤuichen (dee Scheiden) 
eingedruͤckt⸗ abgerundet; Aehre elipfpidiich, ſpitz; Deckblaͤtter Bellfüemig 
lich, zugeſpitzt, etwas ſtriegelig (braͤunlich⸗ roth gefärbt); der Mittellappen 
Nebenblume ausgerandet, mellig= feingeferbt. (Blume gelblich⸗ weiß, N 
blume ebenfo, mit ockergelbem Rande). (Beſchreib. Nees m. Ebel 
1.8. 240. — Abbild. Düffeld. of. Pi. 10te Plef. 1.1, nat. UA 
t. 65). — Die auffen arauen und inwendig gelben Knollen des Gtocdks 
der fogenannte Blockzitt wer oder gelbe Zittmwer (Radix Cassumuz 
s. Zedoariae luteae), weicher einen gewuͤrzhaften, etwas Eampherartigen &% 
ruch, einen bitter = awmatiichen Geſchmack und eine dem Ingmer ähnliche , ⸗ 
doch ſchwaͤchere Wirkung befigt, In Oſtindien als neevenfärkendes, aufdfenkdän 
und blähungtreibendes Mittel gilt, bei uns aber gegenwärtig ganz in Vergeſa⸗ : 
heit gerathen if. 

Manche wollten den Blockzittwer von Zingiber Zerumbet abledin 
und vermechfelten ihn daher mit dee Zerumbetwursel, mas jedoch mel 
unrichtig it, da beide Wurzeln nicht ganz gleiche Beſchaffenheit zu beim I5 
ſcheinen. 

Zu dieſer Bruppe der Seitamineen gehört auch die Gattung Cost 
Linn, Koſtwurz, aus welcher gewoͤhnlich 2 Arten, nämlich Costus ary 
bicus Rosc., arab. Koſtwurz, und Costus speciosus Sm., [bit 
Koſtwurz, beide in Ofindien wachſend, als die Mutterpflanzen der in Alm 
Zeiten gebräuchlichen arab. Koſtwurzel (Rad. Costi arabici) angepi® 
werden. Da man aber heutzutage weder über die wahre Kofmurzel,.md 
welcher eine bittere (Costus amarus) und eine füße (Costus dulcis) u- 
terfchieden wurde, noch viel meniger über desen Abflammung etwas Gihas. 
weiß, fo fönnfe man diefe bei uns nur noch in Büchern esifirende Wurzel füp 
lich‘ der Vergeſſenheit übergeben. 
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Zweite Öruppe. CANNEAE Jurs. 


986. Sattung MARANTA Pıvm Pfeilwurzel. 
| ( Monandria Monogynia. I u 


Gatt. Char. Kelchröhre ſehr furz, dem Fruchffnoten autgewach⸗ 
3 Saum Itheilig. Blumenſaum Ztheilig. Nebenblume verkehrt; 
zum Itheilig, Aippig, der eine Kappen 2theilig. Staubfaden blu⸗ 
mıblattartig, 2theilig; Der eine Zipfel den Staubbeutel tragend, der 
Dere den Griffel umhuͤllend. Griffel fleifchig,, hakig-gekruͤmmt; 
urbe vertieft. Beere ziemlich troden, 1famig, Samen runzelig, 
rt. 


10. MARANTA arundinacca Imm Scit fartige 
Pfeilwurzel. 


Specif. Char. Stengel krautig, riſpig⸗ vveraͤſtet; Blaͤtter ey⸗ 
nud⸗laͤng ich, zugeſpitzt, beiderſeits zart» flaumbaatig die untern 
dieft,, die obern auf ihren Scheiden fi itzend; mit paarweiſe ſtehenden 
Utben. 

Bluͤthen meiß. Stod wagrecht, walzig, gegliedert, fleiſchig, mit ſehr 
laͤngerten, beſcheideten, ihm aͤhnlichen Stockſproſſen. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 1. ©. 345- Nees u. Eberm. 
Handb. I. ©. 235. 
Abbild. Dürfeld. of. PA. 13te Lief. t. 10 m. 11 (nat. Ueberſ. 

| t. 69 u. 70). Hayne Arzn. Gew. IX. t. 85. 
Borfommen. In Weflintien und Südamerifa. Suli, Aug L. 
Gebraͤuchl Theil. Das aus dem Stode und deffen Sproſſen 

bereitete ©tärfmehl: Faecula Marantae 's. Arrow-root, Pfeil 

wurgelmehbl, Arrowmehl, amerifanifhes Stärf;> 
mehl, weftindifcher Salep. 

Eigenſch. Geruchlog; Geſchmack fehr foehmach: gewürzhaft, ans 
genehmer ald bei dem gem. Stärfmepl, " Bilder mit heißem Waſſer 
feinen Kleider, fondern einen nleihfärmigen Schleim. _ 

Wirfung. Nährend, einhuͤllend, reizmindernd und dabei leicht 
verdaulich. 

Anwendung. Als Nahrungsmittel bei Kindern, uͤberbaupt bei 
ſchwaͤchlichen, reizbaren Subjecten; als reizminderndes Mittel 
bei entzuͤndlichen Reizungen der Digeſtions⸗ Reſpirations- und 
anderer Organe (als Brei, Chokolade und in Aufloͤſung mit Waſ⸗ 
fer, Milch, und Fleiſchbruͤhe). 

Diere Pflanze liefeet jedoch nicht ausſchliehlich das in neuerer Zeit erſt bei 
in Gebrauch gekommene Pfeilwurzelmehl, ſondern daſſelbe wird auch 
den Stoͤcken und Knollen noch vieler andern Manzen gewonnen. Dahin 

dren: | 


[ 


! 
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aus dee Sam. der Scitamineae: Maranta indıca Tussac., Mar. A) 
Jacq. in Wehindien und Suͤdamerika; Curcuma leucorrhiza Z 
Curc. angustifolia Roxb. in Diindien, und noch andere Heim von 
cuma, fo wie von Zingiber; _ 

aus dee Bam. dee Tacceae Presil. (Arıstolichieae Juss.) — (Hex 
Monog.) Tacca pinnatiida Forst. und Tacca palmata Blume 
den Molukken und übrigen Infeln des ſtillen Oceans; 

aus der Sam. bee Umbelliferae (Pentandr, Digyn.): Arracacha escı 
DC. (Conium Arracacia' Hook.) in Südamerifa; 

aus der Sam. dee Alismaceae (Nonoec. Polyandr.): eine in Chin⸗ 
fende Sagittaria (Sagittaria chinensis Sims?) — und nach d 
Angaben felbk unfer gemeines Pfeilkraut, Sagittarin sagitü 
Linn., welches im größten Theile von Europa, in Aflen und Ne 

. eifa vorfommt und deſſen knolliger Stock von den Kalmucken und E 
fen roh und gekocht genoffen werden fol, — wenn bier nicht ein 
wechfelung mit einer andern Art sum Grunde liegt. 

Aus der zulegt genannten Samilie ik noch zu erwähnen: 

Alisma Plantago Lian., gemeiner Froſchloͤffel ober Wal 
mwegerich (Hexandria Polygynia), in Gräben, Rchendem Waſſer ua 
Ufer der Slüffe in Europa und Mittelafien. Juli, Aug 2%. — 4 
Char. Kelch Zblätteig, bleibend. Blume Zblätteig, ausgebreitet. © 
nefäße auf dem Zruchtboden befeſtigt. Piftill aus 6 — 25 Karpellen bei 
Fruchtknoten zuſammengedruͤckt; Geiffel-feitlich; Narbe klein. Karyopſe 
faͤllig. — Specif. Char. Schaft wirtelaͤſtig⸗riſpig; Blaͤtter alles 
Händig, zugeſpitzt, 7nervig, herzfoͤrmig, eyrund bis lanzettlich; Karı 
oben abgerundet= ſtumpf, nach der Bluͤthenachſe hin über der Baſis den 
fel tedgend, alle zu einer ſtumpf⸗ Zfantigen Frucht zufammengeflellt. 4 
auf ſehr verfchiedene Weiſe ab: 3. Janceolata M. et Koch., die lan 
liche, mit reinslanzettlichen Blattern (Alisma lanceolata —— 
graminifolia M. et Koch., die grasblaͤttrige, mit linealiſchen, eh 
foͤrmigen, ſchwimmenden Vlattern (Alisma graminifolia Ekrh. Al, 
‚Pollich). GBeſchreib. Meet. u. Koch Deuſchl. Stor. IT. G. 
Mößl. 1. ©. 605. Geig. I. 2. ©. 822. Need u. Eberm. | 
147. Rich. J. S. 98 — Abbild. Schkuhr bot. Handb. I. 1. 1 
— Die Blätter und namentlich die Wurzel (Herba et Radix Planta 
aquaticae), welche befonders im frifchen Zuftande fcharfsgiftig und blafengl 
wirken, wurden vor mehreren Jahren (in getrockneten Zuſtande, ald 96 
von Rußland aus ald ein ganz vorzügliches Drittel gegen die Waſſerſchen em 
ien, find aber bald wieder in Vergeſſenheit geraten, da die Erfahrung ihr 
ruͤhmten Heilkraͤfte nicht beſtaͤtigte. Auch fchon in früheren Zeiten wurde 
Blätter ald Keizmittel bei Hämorrhoiden und als Rubefaciens Bei Haum— 
ſucht empfohlen. 
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LAIX. Familie. IRIDEAE Juss. 


97. Öattung. IRIS Tovanzr. (Tuzoraa). Schwerdts 
| lilie. 
(Triandria Monogynia.) 


- Gatt. Char. Blüthenfcheite 2 — Zklappig. Bluͤthenhuͤlle 
menartig; Röhre am Grunde dem Fruchtinoten aufgewachfen, dann 

oder ausgefüllt; Saum groß, 6theilig; Zipfel ungleich, wech, 
Iweife aufrecht oder einwärtsgeneigt und ausgebreitet oder zurückges 
hen, die legtern oft vom Grunde bie gegen die Mitte bärtig. Fruchts 
En 3 — 6fantig; Griffel Itheilig, mit biumenblattartigen Zipfeln, 

oberſeits gefielt, unterſeits rinnig⸗ vertieft, die freien Staubges 
e verdedend, 2lippig; die größere Lippe 2theilig, die undere fehr 
se die Narbe vorftellend (oder diefe, wenn fie in der Querfpalte felbft 
:ehen follte, bedeckend). Kapſel 3fächerig, fachtheilig-Iklappig, viels 
tig. Samen Lreihig, platt. | 


11. 1. Irıs florentina Lix. $lorentinifche 
Schwerdtlilie. 


Specif. Char. Blaͤtter ſchwerdtfoͤrmig, etwas ſichelig, kuͤrzer 
der Schaft; dieſer 2 — 3bluͤthig; Bluͤthen ſitzend; Bluͤtbenſcheide 
Deverwelft; die Bluͤthenhuͤllzipfel laͤnglich, alle mit den Griffelzip⸗ 
& gleichfarbig (milchweiß); die Auffern zurädgebogenen ſtumpf, an 
Spitze ſchwach⸗zahnartig⸗ausgeſchweift, mit einem (gelben) Barte, 
Innern aufrechten, zufammengeneigten. ganzrandig, am Grunde 
Hg »wellig; die Röhre länger ald der Fruchtfnoten. 
Der Stock Enofligs gegliedert, mit weit aus einander laufenden Aeſten; bie 
Atterbüfchel weit von einander entfernt, der Schaft 1' hoch. 
Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl. Flor. 1.6. 414. Geis. 
Handb. II. 1. ©. 406. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 222. 
Rich. Med. Bot. J. S. 147. | 
Abbild. Düffeld. off. PR. Zte Lief. t. 24 (nat. Ueber. t. 56). 
Hanne Arın. Gew. XI. t. 1. 
Vorkommen. Im ſuͤdl. Europa, namentlich in Stalien; daſelbſt 
bäuftg Eultivirt. Mai, Juni. 2/. 


12. 2. Irıs pallıda Lam. Blaſſe Schwerdtlilie. 


Specif. Char. Blaͤtter breit⸗ſchwerdtfoͤrmig, etwas ſichelig, 
U fürzer als der Stengel; dieſer vielbluͤthig; die untern Bluͤtben 
>3 geſtielt; Bluͤthenſcheide trockenhaͤutig (weiß), 2bluͤthig; Bluͤtben⸗ 
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huͤllzipfel ſammt dem Griffel ziemlich gleichfarbig (blaß⸗blau), flac 
die aͤuſſern zuruͤckgeſchlagenen ſpatelig, zugerundet, ganztandig, mi 

einem (gelben) Barte; die innern aufrechten, zuſammengeneigta ik 
ausgerandet; die Roͤhre fo lang als der Fruchtknoten. 


Dee Enollig = gegliederte Steck ſehr ſtark, mit weniger auseinander Im ii: 
fenden Aellen, Daher die Blätrerbüfchei gedroͤngte Raſen bildend; der Cini 
aͤſtig, 3 — 5’ hoch; Blürben ſehr wohlriechend. h 

Synon. Iris odoratissıma Jarg. .i 


Beſchreib. Röm. er Schult, syst, veg. I. p. 458 Sıle 
leufy allgem. med. pbarın. For. ©, 130. Need u Ebel 
Handb. I. ©. 224, ſehr kurz. \ | 
Abbild. Hayne Arzn. Bew. All. ı. 3. 
Borfommen. In Griechenland und Stalien; daſelbſt sus 
tivirt. Mai. X. 
Gebraͤuchl. Theil. Bon beiden Arten der knollige Stod: 
Ireos s, Iridis florentinae, Beilchens od. Bielenwurgel? 
Es fommen 2 Sorten vor: 1. die livornifche (Rad. Ireos liburex 
die beffere, aber feltnere, mwahricheinlich von Iris florentina; & dieikriig 
dalmatifche oder veromefifchs (Rad, Ireos istriaca, dalmatica s, . 
ıonensis), minder woblriechend, aber häufiger, vermuthlid) von Iris pallids 
Eigenſch. Geruch angenehm, veilchenartig; Gefchmad bitterlit 
etwas fcharf. Im frifchen Zuſtande ik der Geruch unbedeutend, 
Geſchmack dagegen viel fchärfer und lange anhaltend. 
Vorw. Beſtandth. Satzmehl, fcharfes Weichharz und aͤtheriſcch 
Del. a 
Wirkung. Im frifhen Zuftande reizend, felbft purgirend und N 
Abionterung in Haut, Schleimhäuten und Nicren befördernd; g 
trodset mildserregend auf die Verdauungsorgane und Scie 
häute, den Auswurf des Rungenfchleims befdrdernd. 
Anwendung. Gegenwärtig kaum innerlih, fondern vorzügi 
aͥaͤuſſerlich zu Zahnpulvern, dann zu Ratwergen, wegen des ange 
men Geruches und der zarten Beichaffenheit des Pulvers; such 
FSontanellfügelchen; der gereinigten Stüde ald Kaumittel bei 9 
nenden Kindern. 
Praͤpar. Das Pulver kam früher zu mehreren zuſammengeſetzten DW J 
tein, wie Pulvis diaireos, Tberiaca Andromachi u, a. m., mid 
jegt veraltet find. 





) Nach Carus (Analekten zue Naturw. u. Heilk. 1829. ©. 67) wird. | 
den Gärten von Florenz nur eine blaueblühende, der Iris german 
ähnliche Schwerdtlilie zum officinellen Gebrauche fultiviet, welde 
keine andere ald Iris pallida fen kann, deren Knollen erh beim Kid 
nen den angenehmen Deilchengeruch annehmen. 
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Zu erwähnen find noch: , 

3. Iris germanica Lina, deutſche Schwerdtlile, blauer 
Dmertet, in maldigen, gebirgigen Gegenden, in Weinbergen, auf Diauern 
d Schutt, im mittl. und füdl. Europa. Mai, Juni. 2. — Spee. 
rar. Blätter ſchwerdtfoͤrmig, fichelig, Fürzer ald der vielblüthige Stengel ; 
ütbenfcheide binmelfend, Aumpflih; die Auffern, zurückgebogenen Zipfel der 
uͤthenhuͤlle länglich = verfehrt = eyrund, Mach, Cdunfel= violett) mit einem (geis 
1) Barte, die innern aufeechten zufammengeneigt, verkehrt-eyrund, fpatelig, 
ızrandig Cheller gefärbt); die Röhre fa doppelt fo lang als der Fruchtkno⸗ 
. Bendert ab mit milhmeißer Blüthe und wurde dann fälfchlicher 
sife von Dielen füe Iris florentina gehalten. (Beſchreib. Mert. u. 
bh I. ©. 413. Geiger IL. 1. © 405. Need u. Eberm. 1. S. 
5. Kid. L ©. 196. — Abbild. Düfseld. off. Pi. Zte Piel. t. 
‚nat. Ueb. t. 57. .Hayne XII. t. 2). — Dir knollige Stod (Ra- 
« Iridis nostratis, deutihe Violenwurzel) beiigt im frifchen Zu= 
nde einen widerlichen Geruch und einen widerlich=bittern, fcharfen Geſchmack; 
rocknet it ihe Geruch fehr fchmwach-veilhenartig und der Geſchmack etwas mils 
Friſch wirft der Saft deaitifch = purgirend und wurde früher beionders bet 
afferfucht angewendet. Gegenmärtig wird die getrocknete Wurzel hoͤchſtens 
ch als harntreibendes, draſtiſches Mittel in der Thierarzneifunde benust. 

4. Iris Pseudacorus Linn., Wafferfhmwerdtlilie, in Gräben, 
Impfen, am Rande ſtehender Waſſer, in dem größten” Thelle von Europa, - 
u, Juni %. — Specif. Char Blätter ſchwerdtfoͤrmig, fait io 

als der vielblüthige Stengel; Blüthenfcheide krautig, fpig; die Auffern 
Üchgebogenen Zipfel der Bluͤthenhuͤlle eyrund (gelb wie die ganze Blürhe) , 
tlos Ceothgelbs geileft und geadert), die inneen aufrechten viel Fleiner ale 
@eiffelzipfel; die Röhre halb fo lang als der Fruchtfnoten. (Befchreib. 
ert. u. Koch 1. ©. 417. Geig. IL 1. ©. 403. Nees u. Eberm. 
©. 226. Kid. 1.6. 147. — Abbild. Hayne XII. t. 4. — 
ch von dieſer Act war der Fnollige Stod (Radix Pseudacori,, Acöri vul- 
ris s. palustris, unaͤchter Kalmus), welcher feinen Geruch, aber einen 
k£ aufammenziehenden Geſchmack befigt, bei Durchſallen und Ruhren, ſo 


e ald harntreibendes Mittel bei Waſſerſucht, bei Aſthma, Beritopfung der . 


ngemelde und befonders als ſpeeif. Mittel gegen den ſchwarzen Staar (auch 
Amulet gegen die Per) gebräuchlih, wird dagegen heut zu Tage hoͤchdens 
ch in der Thierarzneikunde angewendet. 


198. Gattung. CROCUS TobMNEVF. Safran. 
(Triandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Mehrere röhrige Blüthenfcheiden. Blütbenbülfe 
umenartig; Röhre fehr lang, zum Tbeil unter der Erde befinblich, 
ich oben trichterigs erweitert; Saum offen, regelmäßig» 6theilig, die 
auſern Zipfel groͤßer. Staubgefaͤße i in der Röhre befeftigt. : Frucht: 
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knoten angewachſen, faft kugelig; Griffel faͤdlich; Narbe Itheilig, wi 
roͤhrig⸗kappenfoͤrmig⸗ eingerollten Zipfeln. Kapſel Zfaͤcherig, für 
theilig⸗3klappig, vielſamig. Samen Lreihig, faſt kugelig. 


313 Crocus sativus Ianx. Aechter Safran. 


pecif. Char. Zwiebel mit feinfaſerigen aͤuſſern Schalm; 

Bidet Poäter als die Blütben erfcbeinend, abſtehend; Bluͤthendil⸗ 
zipfel ſtumpf, ganz; Staubbeutel länger ale die Staubfäden; Narber⸗ 
zipfel vorragend, herabgebogen, an der Spitze wenig verbreiten, 
ganz, fein + geferbt (hochroth). 
Zwiebel dicht, nledergedruͤckt⸗kugelig, unmittelbar die Stäbe und Si 

tee tragend; die Icgtern Iinealifch, am Rande umgeroft, dunfelgeün mit erh 
Mittelnerven. *) 


Beſchreib. Mert. u. Koch. Deuſchl. Flor. J. S. 405. Ge 
Handb. II. 1. ©. 399. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. tk 
Kid. Med. Bot. I. ©. 148. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 2te Biel. t. 17 (nat. Ueberf t. 58 
Hayne Arzn- Bew. VI. t. 25. | 
Borfommen. Im Driente einbeimiſch; in mehreren europ. yu7 
dern, namentlic in Oeſtreich, Frankreich und Stalien im Or 
Ben fultivirt. Sept., Det. 
Bere hunt. Theile. Die getrodneten Narben: Crocus, Su 
ran. | 


Nach den Ländern, mo der Safran gebaut wird, unterfcheidet man: da 
morgenländifhen, dfreihifhen und franzoͤſiſchen (Crocs 
orientalis, austriacus et gallicus s. gätinois) als die beflen, ferner tat 
engliſchen, italienifchen und Fpantfhen Safran (Croc. ange 
cus, italicus et hispanicus) als fehlechtere, sum Arzneigebrauche zu ver 
fende GSorten- 

Eigenſch. Gerud durchdringend + gemiirzbuft,-In- größeren Mh 
fen betäubend; Geſchmack gewürzhaft «bitter; den Speichel‘ Kat 
gelb färbend. | 

Borw. Beftandth. Schweres Ather. Del und eigenthümficer, 
bitterer, gelbfärbender Ertractioftof (Safrangelb, Poly 
chroit). J. 

Wirfung. Erregend und beruhigend⸗krampfſtillend auf Unterleib⸗ I 
organe, Bruſt und befonderd den Uterus; in größern Bam 
betäubend. 


*) 0b Crocus autumnalis Mill, als eigene Art, oder als Synonym, ob 
endlich als Stammvater des Cr. sativns anzufehen tik, wie Mandk? 
annehmen wollen, iſt noch ſehr zweifelhaft. Jedenfalls ik derieibe ia | 
mediciniſcher Hinficht ohne weiteres Intereſſe, da er nirgends Hatt de 
aͤchten Gafsans gebraucht wird. 
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Anwendung. Bei Bruft» und Unterleibsfrämpfen, bei Mutters 
främpfen, zur Beförderung der Menftruation; äufferlich ald er⸗ 
regend⸗ zertheilendes Mittel ‚bei atonifchen Gefchwälften, als 
Druͤſengeſchwuͤlſten, Froſtbeulen ꝛc. Cin Pulver, Aufguß, in den 
anzugebenden Präparaten und aͤuſſerlich auch in Breiumichlägen). 

Präpar. Die Tinctur, der Zuderfaft und das Ertract (Tinc- 
tura, Syrupus et Extractum Croci); legteres felten. Der Sa⸗ 
fran bitter einen Beftandtheil mehrerer Zufammenfegungen: Tinc- 
tura Opii crocata, Emplastrum de Galbano orocatum, des 
Theriaks u.a. m. ° 


‚Ueber die Verfaͤlſchungen des Safcans mit Saflor, geipaltenen Gras 
tblumen, ſelbſt mit gedderten Fleiſchfaſern u. f. wm. vergl. Geig. 
2. ©. 401. 

Zu diefer Familie gehört auch Gladiolus communis Linn., gemeine. 
egmwürz oder Allermannharniſch (näml. Kl. u. Ordn.), im füdlichen 
Fopa einheimifch , bei uns häufig als Zierpflanze in Gärten — deſſen fuges 
‘, feſte Zwiebeln (Rad. Victorialis rotundae) als Amulet gegen Ders 
dungen und verfchiedene Krankheiten, fo mie zu andern abergläubifchen 
schen gebraucht murden. 

* Aus der Familie der Amaryllide® R. Br. ih gu erwähnen: 

Narcissus Pseudonareissus Linn., gemeine oder ‚gelbe Nars 
fe, Soenungsblume (Hexandria Monogynia), an feuchten, ſchat⸗ 
a Stellen im fhdlihen und mittleren Europa; aber bis gegen das nördliche 
in Gärten gepflanzt, und dadurch zumellen verwildert. März, April. 2. 

Batt. Char. Bluͤthenſcheide trodenhäutig. Bluͤthenhuͤlle tellerſoͤrmig; 
bre walzig, unten dem Bruchtfnoten aufgewachſen; Saum flach, .Gtheilig. 
enbfume glockig, auf dem Schlunde befehigt. Gtaubgefäße ungleich, Fürs 
als die Nebenblume, in der Röhre der Bluͤthenhuͤlle befefigt. Griffel faͤd⸗ 
s Marbe Zlappig, Rumpf. Kapfel Zfächerig, vielfamig. Samen kugelig. — 
ectf. Char. Blätter Iinealifh, Aach=rinnig, nicht gefielt, blaugruͤn; 
waft zuſammengedruͤckt⸗2ſchneidig; Scheide 1bluͤthig; Nebenblume glockig, 
»faltigem, ungleich⸗gekerbtem Saume, fo lang und von gleicher Farbe 

die Bluͤthenhuͤllzipfel. (Beſchreib. Mert. u Koch J. ©. 515. 
fg. II. 2. ©. 770. Nees u. Eberm. J. G. 219. Rich. J. G. 
e. — Abbild. Plend rt 250. Brandt m. Ratzeburg Giftgew. 
3). — Die bittere, ſchleimige Zwiebel (Radix Pseudonareissi, Nar- 
si sylvestris s. majoris) mae früher ald Brechmittel gebraͤuchlich. Die 
afalls früher Schon gebräuchlichen, bitter = fchleimigen Blüthen (Flores Nar- 
si sylvestris s. majoris) find auch in neuern Zelten wieder als krampfſtil⸗ 
Des und erregendes Mittel, bei Keuchhuiten, Hyſterie, Eptiepfie, fo mie bei 
bren und Wechfelfiebern empfohlen worden. Wegen des narfotifch = fcharfen, 
‘chen und Purgiren erregenden Saftes diefer Thelle gehört die Narciffe zu 
verdächtinen Pflanzen und erfordert Vorſicht bei Ihrer Anwendung. 

Von der bekannten weißen, wohlriechenden Gartens Narciffe (Nar- 
sus poeticus Linn.) , welche im füdl. Europa wild, meiter noͤrdlich häufig in 
28 


Biſchoff Died. Bor. 
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Gaͤrten gezogen und zumellen verwildert vorfommt und Im April und Mai bik, 
war ebenfalls die Zwiebel (Radix Narcissi), mie von ter vorigen Urt, ol de 
gewoͤhnliches Brechmittel bei den Alten im Gebrauche, if aber jewt ganz ebfekt 


fü 
Wi 


LXX. Samilie LILIACEAE Dc. 
Erfie Grupye.. HEMEROCALLIDEAE R.Bn 


Aus diefer Gruppe iſt nur zu erwähnen: 


Lilium candidum Linn., weiße Lifte (Hexandria Monogyn), 
im Oriente einbeimifch ; fett langer Zeit In Europa allenthalben in Gaͤrten ⸗ 
gepflanzt und in den füdl. Ländern verwilderr. Juni, Juli. 2. — dt 
Char. Bluͤthenhuͤlle binmenartig, regelmaͤßig⸗ 6blaͤttrig: die Blaͤte is’ 
Grunde zufammenfchließend, oben abitehend oder zuruͤckgerollt, innch 
am untern Theile mit einer KHonigrinne oder Falte verfeken. Gtaubgeräle m Fi 
Bluͤthenboden eingefügt; Traͤger pfriemlich; Staubbeutel aufliegend. Ele 
Enoten frei, malzig, 6furchig; Griffel einfach, etwas kolbig; Narbe dicklich, Zei 
oder Zlappig. Kapfel Zfächerig, fachtheiligs3flappig; Klappen durch negfünig 
Bafern verbunden. Samen zahlreih, ah. — Gperif. Char. Gag 
vielblüthig ; Blätter zerſtreut, Tanzettlih, am Grunde verſchmaͤlert, glaͤnzend; 
Bluͤthenhuͤlle glockig, aufrecht oder niefend, innen glatt, mit ſehr undentliqhe 
Safteinnen. (Bluͤthen weiß, febe wohlriechend)d. Beſchreib. Mist 
©. 547. Geig. 11. 2. ©. 7782. Nees u. Eberm. 1. ©. 166. Nik 
1. ©. 122. — Abbild. Düffeld. off. Pf. re Lief. t. 3, nat. UA 
t.5/. Hayhne VIII. t. 27). Die Blüthenbülblätter (Flores Liliores 
alborum), welche beim Trocknen allen Geruch verlieren, waren fruͤher ı 
ſchmerzlinderndes und befänftigendes Mittel im Gebrauche und man hatte dal 
ein deſtill. Waſſer, einen Spiritus und einen dligen Aufguß (Aqua, Spirits 
et Oleum Lilior. alb.); der letztere wird zumellen noch ald Hausmittel ange 
wendet. Die Staubbeutel (Antherae s, Crocus Liliorum alb.) wurden al 
reizended Mittel, namentlich auf den Uterus, auch gegen Epilepfle empfehle | 
Die Zmiebel (Radix Liliorum alborum) endlih, welche einen widerlich⸗ bi! 
tern und fchleimigen Gefchmack befist, und früher befonders Aufferlich als Pr‘ 
tigendes und erweichendes Mittel galt, ih in neuerer Zeit im feifchen Zukondt - 
als Diureticum und gegen Wechſelfieber empfehlen worden. 

Bon Lilium Martagon Linn., Martagonslilie, tuͤrkiſcher 
Bund, in Gebirgswäldern des mittl. u. ſuͤdl. Europa, im Juni und Inlibl 


(24); — ausgezeichnet durch wirtelige, elliptiſch⸗lanzetliche Blätter, zurädk 
rollte, blab bräunlich=rorhe oder fleifchrothe, Innen dunkelroth⸗ gefleckte SP 
tbenhüllen mit faltigen, gemimperten Gafteinnen (Beſchreib. Merk 
20h 11. ©. 556. Mößl. J. S. 543. Geig. IL 2. ©. 773. Neal 
u. Eberm. 1. ©. 167. — Abbild. Hayne VI ı ag) — me 
die Zwiebel (Radix Martagen, Goldmurzel) ehemald gebraͤuchlich; fie kan 
auch unter dem falfchen Namen Radix Asphodeli vor und wurde Aufeelid 
als ermeichend und erinigend bei Hautkrankheiten und Geſchwuͤren, innerlich od 
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ureticum und zue Beförderung der Menßruation angewendet, If aber gegen⸗ 
etig ganz veraltet. | = 


+ 


Zweite Gruppe. ASPHODELEAE R. Br. 


‚99. Gattung SCILLA Lrum. (Taxoran), Meers 
zwiebel, 


(Hexandria Monogynia), 


Satt. Char. Bluͤthenhuͤlle biumenartig, bblaͤttrig, glockig oder 
nz auögebreitet, abfällig oder verwelfend. Staubgefäße auf dem 
eunde der Bluͤthenhuͤllblaͤttchen befeſtigt; Staubfäden pfriemlich; 
taubbeutel aufliegend. Fruchtknoten 3s oder 6fantig; Griffel ein⸗ 
h, Narbe Mein, eckig. Kapfel Zfaͤcherig, fachtheilig + 3klappig, 
elfamig. Samen faſt fugelig, felten flach. CKeine gemeinfchaftl. . 
luͤthenſcheide). | 


1A. SCIIIA maritima Lns. Gebraͤuchliche Meer | 
zwiebel, 


.Specif. Char. Zwiebel fehr groß, eyförmig; Blätter nach 
r Blüthe erfcheinend, Länglichslanzettlih, ſtumpflich; Schaft eine 
r lange, walzige, veichblüthige, gedrängte Traube tragend; Blüs 
nftielchen verlängert; Deckblaͤtter zurhdgefchlagen, am Grunde in 
ı fpornförmiges Sädchen vorgezogen. . Blüthen weiß, dis Bluͤthenhuͤll⸗ 
ttchen mit einem grünen Mittelnerven. 

Befhreib. MdsbLl. Handb. I. ©. 560. Geig. Handb. II. ®. 
©. 776. Need u. Eberm Handb. I. ©. 169. Rich. Med. 
Bot. J. ©. 197. | 

Abbild, Düsfeld. off. PA. Ite Lief. t. 2 (nat. Ueberſ. t. 55). 
Hayne Arzn. Gew. XI. t. 21. | 

Borfommen. An den fandigen Küften des atlantifchen und mits . 
-teländifchen Meeres. Aug., Sept. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Zwiebel: Radix Scillae s. Squillae, 
Meerzwiebel. 

Eigenſch. Im frifchen Zuftande: Geruch (beim Zerfchneiben) , 
flüchtig» reigend, thränenerregend, Geſchmack ſcharf, ſuͤßlich⸗ 
bitter; die trocknen Schalen: faft geruchlog, Geſchmack eckelhaft⸗ 

bitter, weniger ſcharf. | 

Borw. Beftandth. Scharfer, bitterer, harziger Ertractioftoff 
im, aufferdem noch fcharfer, flüchtiger Stoff, Schleim 

. 1%. w. 
Wirkung. Erregend, auflöfend; die Abfonderung, befonders in 
25* 
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den Schleimbäuten und Nieren befördernd, dadurch harntreibend; 
in größern Gaben bredjenerregend. | 

Anwendung Bei Verfchleimung der PVerdauungeorgane und 
Lungen, bei Unterleibsftodungen, Waflerfuht und Harnbeſchwer⸗ 
den (innerlich in Pulver, Pillen, Aufguß und den anzugebenden 
Präparaten); Aufferlich ald rothmachended und erregend» zertheis 
lendes Mittel bei Drüfengefchwülften, überhaupt bei atonifchen 
Anſchwellungen cin Umfchlägen ; als Gurgelwaffer bei aſtheniſchen 
Halsentzündungen). 

Praͤpar. Der Zuderfaft, Wein, Effig, Sauerhonig (Syrapus, 

Vinum, Acetum, Oxymel Scillae s. scilliticum) ; feltnes bi 
Tinctur, dag Ertract und die Salbe (Tinctura, Extractum et 
Unguentum Scillae s. scilliticum). In neuerer Zeit wink 
noch befonderd der eingedickte Saft der frifchen Zwiebel (Succn 
inspissatus Scillae recentis) al® vorzüglih wirkſam empfohle 
Endlich bildet die Meerzwiebel einen Beftandtheil des Pulvis sci- 
liticus diuret., der Pilulae scilliticae und noch einiger ältern Zu 
fammenfegungen. oo. 


200. Gattung. ALLIUM Lrww. (Pırm). Lauch. 
(Hexandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Blüthenhülle blumenartig, Ghlättrig, glodig, 
offen oder ganz ausgebreitet, verwelfend oder abfällig. Staubgefä 
auf dem Grunde der Btütbenhülblättchen befeſtigt; Staubfäden pfriew 
lich oder wechſelsweiſe verbreitert und Zfpaltig, zuweilen am Grunde 
in einen Ring verwachſen; Staubbeutel aufrecht oder ſchief. Frudt 
knoten Zkantig; Griffel einfach; Narbe Hein, Zedig oder Zlappig. 
Kapfel Ifächerig, Zknoͤpfig, fachtheiligs3klappig; Fächer 2» oder 
1ſamig. Samen fantig. (Die Dolde vor dem Aufblüben von einer 
gemeinfchaftl. trodenhäutign 1 — 2klappigen Blüthenfcheide um 
ſchloſſen). | 


315. 1. Aırımm saiwum Liss. Rnoblaud). 


Specif. Char. Zwiebel fat kugelig, mehrere lLängliche, ſpitze, 
dicht » zufammenfchließende Zwiebelchen einfchließend; Stengel bie zu 
Mitte beblättert, oberwärtd vor dem Aufblühen ringförmig gedreht;‘ 
Blätter flach; Dolde zwifchen den Blüthen zwiebeltragend; Staubge⸗ 
faͤße länger ald die Bluͤthenhuͤlle, wechſelsweiſe verbreitert und Zzaͤh⸗ 
nig, mit haarſpitzigen Zähnen; Blüthenfcheide langgefchnäbelt, viel län 
ger als die Dolde. | | 

Aendert ab: PB. macrocromyum, bie dickzwie belige M. 
‚ Koch.; die Zwiebelchen im Innern der allgemeinen Zwiebel dicer, 
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kürzer und. flumpfer, die Blätter etwas breiter und flacher, die Bluͤ⸗ 
then faft immer unvollkommen, daher bie Dolde beinahe nur aus Zwie⸗ 
beichen gebildet. (Allium Ophioscorodon Link. A, controversum 
Schrad, A. Scorodoprasum var. ß. Linn., Rodenbolle — Ro- 
cambole der Franzoſ.) 
Beſchreib. Mert. m. Koch Deutſchl. Flor. IL. S. 526. Mösl. 
Sandb. I. ©. 341. Geis. Handb. IL, 2. ©. 761. Nees 
u. Eberm. Sande. I. ©. 1782. Rich. Med. Bot. L ©. 123. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. VI. t. 6. 

Borfommen. Im Oriente und in Südeuropa, einheimifch; in 

allen Welttheilen als Kuͤchengewaͤchs kultivirt. Mai, Juni. 2. 
“ Gebräugl. Theil. Die Zwiebel: Radix Alli, Knoblaud. 

Eigenſch. Gerud eigenthümlich, unangenehm flüchtig und durch⸗ 
Dringend s gewürgbaft ; Geſchmack fcharf > gewäribaft, ſuͤßlich. 

Vorw. Beſtandth. Scharfes, aͤtheriſches ſchweſelhatuigen Del, 
Zucker und Schleim. 

Wirkung. Reisendserregenb auf Verdauungsorgane, Schleim- 
haͤute und Nieren; Auflerlich zertheilend, ertegend, felbft hants 
röthend. 

Unwendung. Ssnnerlich bei Verfchleimung der Lungen und Ber; 
bauungsorgane und bei Würmern (der ausgepreßte Saft mit Hos 
nig oder Milch, audy der Aufguß) ;. Aufferlich als Rubefacieng, fo 
wie zur Zeitigung von Abfceffen und Geſchwuͤren Cin Subſtanz, 
frijch oder in Afche gebraten, auch der Saft zum Beftreichen der 
Geſchwuͤre, ferner zu Kipftieren gegen-Madenwürmer). 

Beüher wurde der Knoblauch gegen vielerlei Krankheiten gebraucht; gegen⸗ 
Därtig wird er jedoch am haͤufigſien als Würze zu Speiſen benutzt. 

Präpar Dee Knoblauch bilder einen Beitandtheil mehrerer, mei veraltes 

“ter Mittel: des Syrupus Allii, Unguentum contra vermes (Pharm. 
würtemB.), Acetum prophylacticum. 


9. Allium Cepa Linn., gemeine oder Sommerzmiebel, fet 
en: aͤlteſten Zeiten Fultiviet, ohne daß man ihr eigentliches Vaterland Fennt. 
Bunt — Aug. 2. — Speeif. Ehar. Zwiebel niedergedruͤckt⸗kugelig, 


anz aus concenteifhen Schalen gebildet; Stengel röhrig, unter dee Mitte aufs 
eblafen; Blätter ſtieltund, roͤhrig, bauchig; Dolde Eugelig, aus lauter Blüs 
Ben beſtehend; GStaubgefäße Länger als die Bluͤthenhuͤle, mechfelömeife am 
Zrunde beiderfeits in einen Zahn verbreitert; Bluͤthenſcheide kuͤrzer als die- 
Jolde. (Befchreib. Mert. u Koch IE ©. 554 Mößl. J. S. 540. 
eig. IL 2. ©. 763. Nee u. Eberm. 16. 174. Rich. 1.6, 
95. — Abbild. Blend ı. 255). — Die Zwiebel (Radix Cepae), 
Dn’einem fuͤchtig⸗ ſcharfen, leicht theänenerregenden Geruche und einem eigenthuͤmli⸗ 
Ben, füßen und fcharf = gemürzhaften Geſchmacke, befigt ähnliche Wirkung wie 
er Knoblauch und war innerlich als antlfcoebutifches, harntreibendes und wurm⸗ 
didriges, aͤuſſerlich als hautroͤthendes und Eiterung befoͤrderndes Mittel fruͤher 


nm 
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den Schleimbaͤuten und Nieren befoͤrdernd, dadur 
in größern Gaben bredjenerregend. 


£ — 
Anwendung. Bet Verſchleimung ber 223 = 
Lungen, bei Unterleiböftofungen, Waflerfug * 4 2 
den Cinnerli in Pulver, Pillen, Aufgv’ 6 ST, = 
Präparaten); aͤuſſerlich als rotfmadr ES 4 
Tendes Mittel bei Drüfengelgwäller, 7% m > 
Anfhwellungen Cin Umſchlaͤgen; aiz? 5 en 2. 
Halsentzändungen). 13% 734% 
Dräpar. Der Zuderfaft, Wein, 44 - $ 
“  Vinum, Acetum, Oxymel 857%, 
Zinctur, das Ertract und Fat ? 
8 


Unguentum Scillae s. 
noch befonderd der einge 
inspissatas Scillae re 
Endlich bildet die 
liticus diuret., der 
fanmenfegungen. 


200. Gattung) 









‚wrosc), Aloi 
B Gatt. f „ıonogynia.) . 
offen oder venhuͤlle blumenartig, 16ldsteig, ı 
auf dem a ., 6fpaltig oder 6theilig, mit regelmäßige 
Lich oder auine. Staubgefäße dem Bluͤthendoden ein 
in einen R⸗ 


lich, gleihförmig; Staubbeutel aufliegend, 
fnoten 3 ‚rg, an der Spige 3 Honigbrüfen tragenb ; Griffel 
apfel * „ie, Rumpf, Iappig. Kapfel Sfächerig, facıtpeilig 
fa pamig. Samen Fantig.oder flach, 5 * 
ent Wege Arten diefee Gattung zeichnen ſich durch Ifire gedrängten, dic 
„ doch dabei fehlen Blätter aus; bei allen fiehen die meiſt h 
"Augen In verlängerten Trauben; dee Stock iſt bald bis zum Ung 
2 


t oder er erfcheint botzig und verlängert fich langfam durch das 
Eproſſen und Mnfegen eingfbemiger Theile an feiner Gpige- 


916. 1. 4:08 vulgaris DC, Gemeine Aloe 


Specif. Ehar. Stod verlängert, einfach; Blätter 
lich, abftehend, an her Spitze etwas zuruͤckgekruͤmmt, entfern: 
foigige gegäpnt Cblaugrän, einfarbig oder weißsgefledt); Brät 
tief» 6theilig (gelb). 


Syuon, Aloö perfoliata var. m. vera Zinn, Al, harh 
Mill, 


net 
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x . 
> Seis. Sands. IL 4. S. 779 (nebſt den folgenden 
x Taxz Mllgemeinen). Need u. Eberm. Hands. I. ©. 177. 
, U Feld. off. PA. te Lief. t. 1 (nat. ueberſ. t. 50). 
z. Afrika einheimiſch; von da nach Of» und Wefindien, 
dem ſuͤdl. Europa (namentlich den Inſeln des aͤge⸗ 
2 ENG Juni, Juli. h. 


— *—* @ DC. Sokkotriniſche Aloe, 


& . 
a um a 'ngert, gabeläftig. Blätter lanzett⸗ 
——A der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, 
* . unterwärtd weißlichsgefledt) ; 
“afranfarbig mit grünlichem 


un Al, succotrina Haw. 
2 222* 
2.2 u ° l. ©. 178. Rich. Me. 


.. zte Lie. t. 2 (nat. Heberf. t. 51). 
7 „rel Sofotorah (od. Soffotara) an der _ 
„cas und am Kap; in Weſtindien kultivirt. 

Ro . 


‚+ 3. ALOB spicata Luns, suppl. (Tauns.). Aehrige 
Aloẽ. 


Specif. Char. Stock verlängert; Blätter lanzettlich⸗ſchwerdt⸗ 
ig, flach, abſtehend, entfernt » feuerrothdornig = gezaͤhnt (mit weis 
Flecken und Puncten gezeichnet), Bluͤthen fait ährig, wagrecht⸗ 
hend; Blüthenhülle 6Gtheilig? - - . - . 

Beſchreib. Nees u. Eberm. GDandb. 1. ©. 178. Kid. Med. 

Bot. I. 6. 131. (Beide nur unvoländig). 

abbild. ....-. 
orfommen. Am Kap. pn. 
ebraͤuchl. Theil. Der eingedidte Saft aus ten Blättern: 
Aloe v. Gummi Alods, Aloe. *) 





Morzüglich von den 3 genannten Yeten weiß man mit Beiimmtheit, daß 
aus dem Gafte ihrer Blätter die Aloe bereitet wird. Aufferdem wer⸗ 
den aber auch noch andere Arten, wie Alo& arborescens DC., A. 

“ Commelini Hilld, und Aloe ferox Lam., alle ſtrauch⸗ oder baume 
artig und auf dem Kap wachſend, ald Aloe liefernde Pflanzen angege⸗ 
ben. Doch follen die beiden erden nur wenig bitter ſchmecken und ſchei⸗ 
sen daher auch nur wenig Alos zu liefern. Ueberhaupt befigen wie 
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häufiger im Gebrauche als gegenwärtig, wo man fie böchkens noch aͤuſſerlich 
am haͤufigſten jedoch als Gewuͤrz an Speiſen benutzt. 

Bon Allinm Victorialis Linn., Wegbreitblattriger Lauch, 
Siegwurz, auf Gebirgen, beſonders auf Voralpen im mittl. Europa, im 
Juli u. Aug. Bl. L) — ausgezeichnet durch die verlängerte, faſt walzige, 
netzſchalige Zwiebel, durch die kurz⸗geſtielten, breit⸗lanzettlichen oder elliptiſchen 
flachen Blätter und die zahnloſen Staubgefaͤbe (Beſchreib. Mert. u. Koch. 
1. ©. 517. Möoßl. L6©. 546: Geig. I 2. ©. 765 Nees u 
Eberm. 1. S. 175.— Mbbild. Hayne VI. ı 5) — if die Zwiebd 
(Radix Victorialis longae, lange Giegmurzel oder langer Alles 
mannbarniſch), melde im feifchen Zuſtande ähnliche Eigenſchaften uud 
Wirkung mie die der übrigen Laucharten befigt und früher auch wie der Kuse 
lauch gegen Krämpfe, Hyſterie, Wuͤrmer, fo mie zu mancherlei aberglaͤubiſcha 
Zwecken in Anwendung war, gegenwaͤrtig nur noch bei den Alpenbewohncn 
im Gebraude, aufferdem aber ganz veraltet, da die getrocknete Zwiebd, 
wie fie in den Handel gobracht wurde, alle Wirkſamkeit verloren hat. 

Sindere Arten, wie Allium Porrum Linn., gemeiner Laud um 
Allium ursinäum Linn, Bärenlaud, welche früher zu den officineim 
Pflanzen gezählt wurden, find ebenfalls vdllig obſolet. 











201 Gattung. ALOE Lrsa. (Drosc), Aloëẽ. 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Blüthenhülle blumenartig, 1blättrig, röhrig, 
gerade oder gefrummt, 6fpaltig oder btheilig , mit regelmaͤßigem oder 
etwas Aippigem Saume. Staubgefäße dem Blüthenboden eingefügt; 
. Staubfävden fädlich, gleihförmig; Staubbeutel aufliegend. Frucht⸗ 
knoten Afantig, an der Spige 3 Honigdrüfen tragend ; Griffel fädlich; 
Narbe klein, ftumpf, Ilappig. Kapfel Sfächerig, facheiig« ta 
pig, vielfamig.e Samen fantig oder flach. 

Die Arten diefer Battung zeichnen ſich durch Ihre ebedngten, dicken, Ads 
ſchigen, doch dabei fehen Blätter aus; bei allen fiehen die meiſt hängenden 
Bluͤthen in verlängerten Trauben; der Stock iſt bald bis zum Unmerklichen 
verfürzt oder er eefcheint holzig und verlängert fi) langfam durch das allmaͤh⸗ 
lige Sproffen und Unfegen eingfdemiger Theile an feiner Gpige. 


316. 1: Aıo& vulgaris DC, Gemeine Aloe: 


Specif. Char. Stod verlängert, einfach; Blätter Tanzett 
lich, abſtehend, an der Spite etwas zuruͤckgekruͤmmt, entfernt + born 
ſpitzig⸗ gezaͤhnt Cblaugrün, einfarbig oder weiß: gefleckt); Btüthenpule 
tief» 6theilig (gelb). 

ennon Aloe perfuliata var. ss. vera Linn, Al, barbadenss 
Mill, 
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Beſchreib. Geig. Handb. IL a. S. 779 (nebſt den folgenden 
— Beten nur im Allgemeinen). Neet u. Eberm. Handb. I. ©. 177. 
Abbild. Düffeld. off. PA. Ste Lief. t. 1 (nat. Ueberf. t. 50). 
Dorfommen In Afrika einheimiſch; von da nad Oſt⸗ und Weſtindien, 
nad Südamerifa und dem füdl. Europa (namentlich den Infeln des aͤge⸗ 
iſchen Meeres) verpflanzt. Duni, Juli. h. 


17. 2. Atoßᷣ soccotrina DC, Sokkotriniſche Aloe. 


Spyecif. Char. Stod verlängert, gabelaͤſtig. Blaͤtter lanzett⸗ 
h, aufſteigend oder aufrecht, mit der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, 
cht⸗ weißdornig⸗ gezähnt (blaͤulich⸗gruͤn, unterwaͤrts weißlich⸗gefleckt); 
luͤthenhuͤlle 6ſpaltig (hochroth oder ſafranfarbig mit gruͤnlichem 
aume). 

Synon. Aloe perfoliata var, £ Linn, Al, succotrina Haw. 


Beſchreib. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 178. Ri. Med. 
Bot. I. ©. 130. 

Abbild. Düffeld. off. PA. ate Lief. t. 2 Cnat. Ueberſ. t. 51). 

Borfommen. Auf der Infel Sofotorah (od. Soffotara) an der 


öfliheneSpige Afrita’d und am Kap; in Weflindien kultivirt. u 


Suni, Suli. h. 


18. 3. ALOE spicata Lıns, suppl. (Fause.).. Aehrige 
Aloe. 


Specif. Char. Stock verlängert; Blätter lanzettlich⸗ſchwerdt⸗ 
rmig, flach, abſtehend, entfernt »feuerrothbornig « gezähnt (mit weis 
n Fleden und Puncten gezeichnet); Blüthen faſt Ahrig, wagredit s 
ftehend; Blüthenhülle 6theilig? . . - - - 

Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. I. G. 178. Rich. Med. 
Bor. J. ©. 131 (Beide nur unpolkändig). 
Abbild. . 
Borfommen. An Kap. 
Gebräuchl. Theil. Der eingedidte Saft aus ten Blättern: 
Alo& v. Gummi Aloes, Aloe, *) 





*, Vorzüglich von den 3 genannten Arten weiß man mit Beſtimmtheit, daß 
aus dem Safte ihrer Blätter die Aloe bereitet wied. Aufferdem wer⸗ 
den aber auch noch andere Urten , wie Alo& arborescens DC., A. 
Commelini Willd, und Aloe ferox Lam., alle ſtrauch⸗ adse baume 
= artig und auf dem Kap wachfend, ald Aloë liefeende Pausen angeges 
ben. Doch follen die beiden erſten nur wenig bitter ſchmecken und ſchei⸗ 
nen daher auch nur wenig Aloe zu Kiefern. Ueberhaupt befigen wie 
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Gebrauche als gegenwärtig, wo man fie hoͤchlens 

sen jedoch als Gewürz an Speiſen benutzt. 
Allinm Victorialis Linn., Wegbreitblätte 
‚e3, auf Gebirgen, beſonders auf Voralpen im mitt 
Aug. bl. (22) — Ausgezeichnet durch die verlängerte 
ge Zwiebel, durch die kurz⸗geſtielten, breit sTangettlichen ı 
Blätter und die zahnloſen Staubgefäbe (Befhreib. Mi 
517. Möl. J. S. 546: Geig. I. 2. ©. 76! 
n. 1.6. 175.— Abbild. Hayne VI t. 5) — 
x Victorialis longae, lange Siegwurzel oder la 
nharniſch), weiche im feifhen Zuftande aͤhnliche Eig 
ung mie die dee übrigen Laucharten befigt und feuer auch 
gegen Krämpfe, Hyſterie, Wuͤrmer, fo mie zu mancherlei 
den in Anwendung war, gegenwärtig nur noch bei den 1 
Gebrauche, aufferdem aber ganz veraltet, da die geteo 
: fie in den Handel gebracht wurde, alle Wirkſamkeit verlor 
Siadere Arten, wie Allium Porrum Linn., gemein: 


llium ursinaum Linn, Bäarenlauch, melde früher zu 
Manzen gezählt wurden, find ebenfalls völig obfolet. | 


201 Gattung. ALOE Lrxn. (Drosc.), 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle biumenartig, 1blär' 
gerade oder gekruͤmmt, 6fpaltig oder ‚6theilig ‚ mit rege 
etwas Wippigem Saume. Staubgefäße dem Blüthenbr 
Staubfäden fädlich, gleihförmig; Staubbeutel aufli⸗ 
fnoten 3fantig, an der Spige 3 Honigdrüfen tragend ; 
Narbe Flein, ftumpf, 3lappig. Kapfel Sfächerig fi 
pig, vielfamig, Samen fantig oder flach, 

Die Arten diefer Battung zeichnen ſich durch Ihre gedı 
ſchigen, doch dabei fehen Blätter aus; bei allen fiehen 
Bluͤthen in verlängerten Trauben; der Stock iſt batd f 
verkuͤrzt oder er erfcheint holzig und verlängert KH langſ⸗ 
ige Sproſſen und Unfegen eingfdrmiger helle an ſeiner | 


316. 1. 4Jıo# vulgaris DC, Gemei 


Specif. Char. Stod verlängert, elufa 

fi, abftebend, an der Spitze etwas * ce * 

pißigs gezaͤhnt (blaugruͤn, einfarbig — tr 

tief» 6theilig (gelb). ’ 
Synon. Aloe perflige | 


Mill, 
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Es werden 4 Gorten unterſchieden: 1. ſokkotriniſche Aloe (Ale 
soccotrina 5. succotrina); 2. glänzende oder kapiſche Uloe (Aloe 
lueida v. capensis) , beide die beflen und reinen Gorten, bie 2te geſenwie⸗ 
tig am allgemeinen im Gebrauche; 3. Leberaloe (Aloe hepatica), din 
geringere Sorte; 4. Roßaloe (AloE caballina), eine ſchlechte, ſehr u 
seine und zum Arzneigebrauche ganz zu vermerfende Gorte. . 

Eig enſch. Geruch eigenthümlich, unangenehm saromatifch; Qu 
ſchmack hoͤchſt unangenehm⸗ und anhaltend » bitter. 
Vorw. Beſtandth. Kigenshümlicher bitterer Extractivſuf 

(Alosbitter) und Harz. J 

Wirkung. Reizend-erregend auf die Unterleibsorgane, bie ya 
ftaltifche Bewegung, den Blutumlauf in der Pfortader und %. 

Abfonderung im Unterleib, befonders die der Galle befördern, 

‚ in ärfern Gaben draftifch = purgirend. | 
Anwendung. Innerlich bei Unterleiböftodungen, befonders ie 

Pfortader und Leber, bei Gelbfucht, unterdrüudter Menftruatiet 

und unterdrüctem Hämorrhoidalfluß, fo wie auch bei blinden db 

morrhoiden, die auf Torpidität beruhen (in Subftanz und in de 
anzugebenden Präparaten, vorzüglich in Pulver und Pille), 

Aufferlich bei Gefchwüren der Weichtheile und Knochen, aͤhnlich 

Fer balfamifcyen Mitteln Cin Pulver, waͤſſeriger und geiſtige 

ung). » 
Dräpar. Das wäfferige Ertract, die Tinctur und Pillen (Er 

tractum Alo&s aquosum, Tinctura et'Pilulae Alo&s). Die An 

bildet ferner einen Beftandtheil de8 Extract. Rhei compositen 

s. catholicum, ded Unguent. contra vermes und vieler anderer, 

jet meift veralteter Arzneimittel. 

Die übrigen Pflanzen aus diefer Familie, melde ehemals noch gebräudlih 
waren, wie Ornithogalum luteum Linn. und O. arvense Pers., gem. % 
Ackervogelmilch (Radix Ornithogali), Fritillaria imperialis Lina, 
Kaiferteone (Rad. Coronae imperialis), Hemerocallis flava Linn. fi 
gelbe Tagltiie CFlor. Lilio-asphodeli), Asphodelus ramosus Linn, 
äftiger ode weißen Affoditt (Radıx Asphodeli ramosi), Antheri- 
cum ramosum Linn, und Anth, Liliago, Linn,,* äftige und aflelt 
Saunlilie (Herba, Flores et Semen Phalangii ramosi et non ramosı), 
Nartheeium ossifragum Auds., gemeine Aehrenlilie (Ilerba Gr 
minis ossifragı) u. q. m. find alle völlig auffer Gebrauch gekommen. — 

Bon Xanthorrhoea arborea Sm., baumartige Gelbharzpflans 
(Geig. II. 2. ©. 787) in Neuholland, tft das aus dem Stocke gusfiehen 
Harz (Resına lutea, Novi Belgii s. acaroides, Gelbharz) gegen Duck 
fälle und Ruhren empfohlen worden, bei uns aber noch nicht in Anwendum 
gekommen. 








noch feine ganz zuverläffigen Nachrichten weder uͤber die wirklich ge 
braͤuchlichen Arten dieſer zahlreichen Gattung, noch über die wahre Bo 
reitungsart der verfäufichen Algefarten. 


— 
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202. Gattung. COLCHICUM Touansr. (Drosc.). 
Zeitbofe 


(Hesandria Trigynia.) 


Gatt. Char. Blüthenhülle blumenartig, trichterig; Roͤhre ſehr 
ang, am Grunde von den Zwiebelſchalen umſcheidet; Saum btheilig. 
Btaubgefäße am Ende der Röhre befeftigt, den Zipfeln gegenftändig; 
Btaubfäden pfriemlich; Staubbeutel langlich, aufliegend. Frucht⸗ 
moten frei; 3 Griffel faͤdlich, ſehr lang; Narben kolbig, zuruͤckge⸗ 
Zuͤmmt. Kapfel Zfaͤcherig, ſcheidewandtheilig⸗3klappig; die einzelnen 
Faͤcher (Karpellen) nur zur Hälfte verwachſen, in der Bauchnabt aufs 
pringend, vielfamig. Samen den Rändern der Bauchnaht angeheftet. 


319. Corcascum autumnale Linz, H erbſtzeitloſe. 


Specif. Char. Zwiebel feſt, eyfoͤrmig, mehrbluͤthig; Blaͤtter 
canzettlich, ſtumpf⸗gekielt, aufrecht; Bluͤthenhuͤllzipfel Tänglich slans 
ettlich, ſtumpf. 

Bluͤthen roſenroth ins Lilafardige ziehend, vor den Blättern erſcheinend. 
Synon. Wieſenſafran. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 629. Mösl. 
Handb. I. S. 603. Geig. Handb. II. 2. ©. 805. Nees u. 
“ Eberm. Handb. I. ©. 157. Rich. Med. Bot. I. ©. 100. 
Abbild. Düffeld. fr PA. Ste Lief. i. 13 (nat. ueberſ. t. 49). 
Hayne Arzn. Gew. V. t. 45. 
Vorkommen. Auf Wieſen und Triften in dem größten Theile _ 
"von Europa. Septbr. „Octob. (Fruchtreife im folgenden Som» 
mer). . . 
Gebraͤuchl. Theile Die Zwiebel, Samen und Blüthen: Ra- 
dix, Semen et Flores Colchici, 
‚Eigenf ch. Der Zwiebel: Geruch frifch widerlich , rettigartig, beim 
Trocknen verfchwindend, Geſchmack anfangs ſuͤßlich, Dann bitters 
. Sich, Scharf und fragend; der Samen: geruchlos, Gefchmad wis 
derlich, fehr bitter und ragend; der Bluͤthen: geruchlos, Ges 
ſchmack ftarf «bitter. 
Borw. Beftandth, Beratrin, der Wurzel noch Staͤrkmehl. 
Wirkung. Neigendserregend auf die Unterleibsorgane, auffaus 
genden Gefäße und Harnwerkzeuge, in größern Gaben draſtiſch⸗ 
purgirend, in noch mehr gefteigerter Gabe jcharf giftig, 
Anwendung Bei Stodungen im Unterleibe, bei Waflerfucht, 
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chroniſchen Rheumatismen und Sicht Cin ben anzugebenden Sri, 
praten, der Blüthen auch in Pulverform). 

Ka ar. Der Zwiebel: die Tinctur, der Wein, Eſſig u. Saum 
honig, Tinctura, Vinum, Acetum et Oxymel radicis Col 
chici; der Samen: die Tinctur und der Wein, Tinctura et Vi- 
num seminis Colchici; der Blumen: ebenfalls die Tinctur, de 
Mein und Eifig, Tinctura, Vinum et Acetum florum Colchid 

Bon Colchicum variegatum Linn., gefledte Zeitloſe, in Pas 

nal, Sicilien, Briechenland und Kleinaſien — ausgezeichnet Durch Tanzettilde, 
welige Blätter und durch vofenroth und purpurroth gewürfelte, fpige Bluͤtha⸗ 

Hüfzipfel — leitete man die in Altern Zeiten in ähnlichen Fällen wie die vorke 

gebräuchlichen Zmiebeln (Hermodactyli — Hermodatteln) ab, m 

aber heutzutage nur noch als große Seltenheit und völlig verlegen und unwik 

fam vorfommen. 


203. Gattung VERATRUM Tovanzr. (Pırn.). Gen 
mer, 
(Hexandria Trigynia), 


‚Satt. Char. Blütben polygamiſch. Bluͤthenhuͤlle blumenar⸗ 
tig, bblaͤttrig, ausgebreitet. Staubgefaͤße dem Bluͤthenboden einge 
fuͤgt, mit den Bluͤthenhuͤllblaͤttern etwas zuſammenhaͤngend; Sta 
fäden pfriemlich; Staubbeutel nierenförmig. Fruchtknoten frei; 3 
Griffel furz, pfriemlich; Narbe ftumpf. 3 Hülfenfapfeln, mehr od 
weniger zufammenhängend, in der Bauchnaht auffpringend, vielſaui 
Samen an der Bauchnaht befeſtigt. 


320. 1. Yeraraum album Lux. Weißer Germer. 


Specif. Char. Stengel einfach, oberwaͤrts ſammt den Ri 
penaͤſten flaumhaarig »zottig; Blätter den Stengel mit ihren aaan 
faft ganz verdedend, jisend, Iängefaltig, die untern efliptifch, bit 
oberften lanzettlih, Trauben mehrfach zufammengefegt, rifpenförnig; 
Decblätter am Grunde ter Riſpenaͤſte laͤnglich; Bluͤthenſtielchen viel 


kuͤrzer als die Bluͤtbenhuͤlle, abſtehend; Buͤthenbuͤltblaͤttchen laͤnglich, 


ſtumpf, ſcharf⸗gezaͤhnelt (weißlich, auf dem Rüden gruͤnlich). 

Als Abart iſt anzugeben: ß. viridiflorum , die gruͤnblüthige Merl 
et Koch. ; mit geünen Bluͤthen, weniger ausgebreiteten Bluͤthenhuͤllblaͤttcha 
und laͤngern Deckblattchen dee einzelnen Bluͤthen. (Verair. Lobelianus 
Bernh.) 

Synon. Weiße Nießwurz. 

Beſchreib. Mert. u. Koch. Deuſchl. Flor. I. ©. 628. girl 
Handb. I. ©. 602. Geig. Handb. IL 8. ©. 809. Nees u. 
Eberm. Hand. L ©. 151 u. 152. Nic. Med. Ber. | 
©. 105. 
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Abbild. Duͤfſeld. off. PA. 15te Lief. 1.23 u. 24 (nat. Ueberf. 
t. 46 U. 47). 

Vorkommen. Auf feuchten Wieſen der Alpen und Voralpen des 
mittlern Europa's; die Abart B. vorzuͤglich in der Schweiz. Juni 
— Aug 2%. | 

Gebräudl, Theil. Der wurzelaͤhnliche Stock: Radix Hellebori 
albi, weiße Nießwurzel. 

Eigenſch. Geruch kaum bemerkbar; Geſchmack widerlich⸗bitter, 
brennend⸗ſcharf. Der Staub beim Helden aͤuſſerſt heftiges Nieen 
erregend. 

Vorw. Beſtandth. Veratrin. 

Wirkung. Heftig »reizend, vorzüglich auf Unterfeibdorgane, in 
größern. Gaben Erbrechen und Purgiren erregend, in fehr ftarfen 
Gaben den Tod verurfachend unter Erfcheinung von Magen: und 
Darmentzündung, fo wie allgemeiner Schwäche und Hinfälligkeit. 

Anwendung. Innerlich bei Atonie, Stockungen und Verſchlei⸗ 
mung in den Unterleibsorganen, bei Gemuͤths⸗und Nervenfranfs 
beiten, bei Wafferfuchten Cin Pulver, Aufguß und Abfochung) ; 
Aufferlich bei freffenden Gefchwüren und chronifchen Hautkrankhei⸗ 
ten, befonbers bei Kräße, aud) als Nießmittel (in denſelben Fors 
men und in Salbe). 

Praͤpar. Die Tinctur, das Extract und der Honig (Tinctura, Ex- 
tractum et Mel Hellobori albı) find faum gebräuhlih. Das Pulver 
Bilder einen Beitandtheil des Schneeberger Schnupftabaks (Pul- 
vis sternutatorius albus), der Läufefalbe (Unguentum Pediculo- 
rum) und der faum mehr gebräuchlichen Pilulae polychrestae Starkeyi. 
Bon Veratrum nigrum Linn., ſchwarzer Germer, in Wäldern 

d auf Wieſen ber boͤbern Gebirge im ſuͤdl. Deutſchland, in Ungarn und im 

ol. Sibirien, im Juli u. Aug. bl. 2%. — verſchieden durch kleinere, ſchwaͤrz⸗ 

z⸗purpurrothe Bluͤthen, ganzrandige Bluͤthenhuͤllblaͤtter und ſehr lange 

male Deckblaͤtter am Grunde der Riſpenaͤſte (GBeſchreib. Mert. u. Koch 
©. 626. Mist. J. S. 602. Geige. 1. 2. ©. 810. — Abbild. 

Stuhr IV, t. 341) — folder wurzelähnliche Stock gleiche Wirkung befigen 

d auch zumeilen mit dee weißen Nießwurzel vermechlelt werden. Doch il 

ſchwarze Germer an feinen Standorten überall feltner, als die vorige Art. 
Bon Veratrum viride Ait. geüner Germer (V. album Michz.) . 

Nordamerifa, welcher ſich durch größere, fait glockige, gruͤnliche Bläthen” 

b fpige, wellige Bluͤthenhuͤllblaͤtter mit nach innen verdicten Nägeln von 

un weißen Germer unterfcheidet, wird in feinem WBaterlande der Stock, 

: Radix Hellebori albi, wig bei und die weiße Niebwurzel angewendet. 
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321. 2. Yarıraum Sabadilla Ber. Sabadillger— 
mer. 


Specif. Char. Stengel einfach, kahl, faft blattlos; Bloͤt 
meift grundftändig , Iänglich- verfehrtseyrund, laͤngsfaltig, die werd 
gen des Stengels länglich oder lanzettlich; Trauben wenig s zufamme 
gefegt, einfeitewendig; Bluͤthenſtielchen faft fo lang als die Bli 
bülle, überbängend; Bluͤthenbuͤllblaͤttchen laͤnglich, fpig, ganzramk 
Cichwärztich « putpurrotp). Huͤlſenkapſeln Zſamig. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 811. Nees m. Eher 
Handb. I. S. 154. Rich. Med. Bot. I. S. os. 
Abbild. Duſſeld. off. DA. 18te Lief. t. 12 (nat. Ueberſ. t. 

Bor fommen. Sn feuchten Wäldern in Mexiko und auf den i 
tillen. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Fruͤchte ſammt den Samen: Senaf' 
Sabadillae, Sabadillfamen oder Läufefamen. | 

Eigenſch. Geruchlos; Gefchmad widerlich bitter , Aufferft ſcha 
und brennend sfragend, fehr lang anhaltend. 

Vorw. Beſtandth. VBeratrin. 

Wirkung. Der weißen Nieswurzel ähnlich, nur ſcharfer reijen 

Anwendung. Innerlich gegen Würmer, beſonders den Ba 
wurm, fehr felten; Aufferlich zur Bertilgung dee Ungesieferd u | 
dem Kopfe (in‘beiden Fällen in Pulver und Aufguß); Leicht mc 
theilig. 

Praͤpar. Die Sabadillfamen bilden einen Peſtandtheil des Känfeps 
vers und dee fäufefalbe (Pulvis et Unguentum Pediculorum), 
Wahrſcheinlich werden die Sabadillſamen noch von andern in Merifo ve 

fommenden Germerarten gefammelt, die aber noch nicht näher beſtimmt fi 

* Aus der Familie der Juncaceae R. Br. find zu erwähnen : 


1. Juncus effusns Linn., $latterfimfe (Hexandria Monogynia); 
Gräben , ſumpfigen Stellen und Zeichen, alenthalben gemein. Jull, 
L. — Gatt. Char. Blüthenhüle Ghlätteig, lederig oder teockenhäutig 
bleibend, in 2 Wirteln Hebend. Staubgefäße vor die Blättchen der Vläthen; 
huͤlle geſtellt. Fruchtknoten Zfeitig; Griffel fädlich, oft ſehr kurz oder fehlad; 
3 Narben verlängert, fädlih, flaumhaarig. Kapſel Ztächerig, fachtheilige 
3flappig, vielfamig. Samen an den Echeidemänden befeſtigt. — Gperik 
Char. Halm nadt, ſehr glatt, nur im trocknen Zuflande fein =gerilt, ef 
lockerer, marfiger Subflanz dicht⸗ ausgefuͤllt; die geundfländigen Gchedm 
blattlos; Trugdolde feitlih, zuſammengeſetzt, etwas unregelmaͤßig und 
drungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; Griffel undeutlich; Kaps | 
ſel verkehrt⸗ eyfoͤrmig, eingedruͤckt- geſtutzt, kurz ⸗ ſtachelſpitzig. (Beſchreib. 
Mert. u. Koch. II. S. 574. Möl. J. S. 578. Geig II. 2. ©. 
794. Need u. Eberm I. ©. 145). 
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®. Juncus conglomeratus Linn.; gefnäulte oder Knopfſimſe, 
u gleichen Standorten mit dee vorigen. Juli, Aug 2%. — GSpectf. 
bar. Halın nadt, fein gerillt, mit lockerer, markiger Subſtanz dicht aus⸗ 
Kiüt; die grundſtaͤndigen Scheiden blattlos; Trugdolde ſeitlich, zuſammenge⸗ 
= t, uneegelmäßig, meiſt zuſammengeknaͤuelt; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, 

ſpis; Griffel undeutlih; Kapſel verkehrt⸗ eyformig, ſtumpf, die Kanten 
2 Ende geſtutzt. GBeſchreib. Mert. u. Koch II. ©. 573. Mösßl. J.. 
a 578. Need u. Eberm. 1. ©. 145). 

‚3 Juneus glaucus Ehrh., blaugräne Simſe, an gleichen Stand⸗ 
Men mit den vorigen. Juli, Aug. 2. — Specif. Ehar. Halm nadt, 
Bis gerillt, die marfige Subſtanz im Innern deffelden fächerigz die grunde 

digen Scheiden blattlos; Trugdolde feitlich, aufämmengefegt, etwas unre⸗ 
Emäfis und gedrungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; GÄffel 
mitlich; Kapſel laͤnglich⸗elliptiſch, ſtumpf, ſtachelſpitzis. (Befhreik. Mert. 
Roh IL ©. 575 Mößl. J. S. 579). 

Bon diefen 3 Simfenarten find in neuerer Zeit die wurzelförmigen Stoͤcke 
Radıx Junci) als wirffame, diuretifche,. aufößende und adſtringirende Mit⸗ 
E; im der Abkochung mit einem Zufage von gepulverter Kreide, bei Stein⸗ und 
Berentefchwerden empfohlen worden. 


4. Luzula vernalis DC., SrühlingssHainfimfe (Juncus pi. 
Sus & et & Linn.) (Hexandria Monogynia), in Wäldern allenthalben. 
Weit, Mai. 2. — Gatt Char. Wie bei Juncus, aber die Kapiel 


cherig, 5famig und die Samen am Grunde der Klappen angeheftet. — 
"pecif. Char. Halm aufrecht, kahl; grundfändige Blätter lanzettlich, 
ampflidh: ſtachelſpitzig, nebit den fcheidigen, kuͤrzern Halmblaͤttern am Rande 
wobaarig = gewimpert; Zrugdolde ſchirmtraubig, übergipfelt, die Aeile meiſt 
Btöthia, die obeen endlich zurückgebrochen ; Blüten einzeln; Kapſel ey -pye 
enfdemig , unter der Stachelfpige abgelumpft; Samen mit einem großen, 
förmigen, Fammartigen Anhänge. GBeſchreib. Mert. u. Koch I. 
- 594. Moͤßl. 1. ©. 586. Geig. I. 8. ©.-795). Don diefer 
nze wird der wurzelfoͤrmige Stock, welcher ſchon laͤngſt iA eiclend im Ges 
uche iſt, ganz fo mie von den 3 vorhin gehannten Juncus⸗-Arten, gegen 
ſes⸗ und Steinbefchwerden gerühmt. Wabrſcheinlich haben aber die Stoͤcke 
verwandten Arten diefee Gattung, mie der Lu.ula campesıris DC. 
Kfancus campestris &. Linn.), Luzula maxima DC. (Junc. pilosus d. 
wwhn.), Luzulaalbida DC. Junc. pilosus &. Linn.) u. a. m. die nähme 
Me Wirkung und Fönnten eben fo gut zu diefem Zwecke angewendet werden. 


5. -Triglochin maritimum Linn., Seeſtrands⸗-Dreizack (Hexan- 
ea Trigyoia), auf Wiefen am Strande dee Mieere in Europa und Nordame⸗ 
Ea, ſo wie auf falspaltigem Boden im Binnenlande. Juni — Aug. 2L. 
— Gatt. Char Blüthenhülle 6blaͤttrig, Frautig, abfällie, in 2 Wir⸗ 
En, die 3 äuffeen Btlättchen am Geunde hoͤckerig. Staubgefaͤße auf dem Grunde 
> Bläthenhülle eingefügt, fehe kurz. Fruchtknoten uͤber die Bluͤthenhuͤlle vor⸗ 
Lgend; Griffel fehlend; 3 — 6 Narben abſtehend oder zuruͤckgebogen, faums 
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den Schleimbäuten und Nieren befördernd, dadurch harntreibend; 
in größern Gaben bredjenerregend. 

Anwendung Bei Verfchleimung ber Verdbauungsdorgane m 
Lungen, bei Unterleiböftodungen, Waflerfuht und Harnbeichwer 
den (innerlich in Pulver, Pillen, Aufguß und den anzugebenden 
Präparaten); Aufferlich ald rothmachended und erregend s zertheis 
lendes Mittel bei Drüfengefchwülften, überhaupt bei atonifchen 
Anſchwellungen cin Umfchlägen; als Gurgelwaffer bei aftpenifchen 
Halsentzüundungen). 

Praͤpar. Der Zuderfaft, Wein, Effig, Sauerhonig (Syrupus, 

Vinum, Acetum, Oxymel Scillae ®. scilliticum) ; feltnes bie 
Tinctur, das Ertract und die Salbe (Tinctura, Extractum et 
Unguentum Scillae es. scilliticam). In neuerer Zeit wurde 
noch befonders der eingedickte Saft der frifchen Zwiebel (Succa 


—— — — 


tern an nm 


inspissatus Scillae recentis) als vorzüglich wirffam empfohle 


Endlich bildet die Meerzwiebel einen Beftandtheil des Pulvis scl- | 


liticus diuret,, der Pilulae scilliticae und noch einiger Ältern 3 
fammenjegungen. — 


200. Gattung. ALLIUM Livx. CPum). Lauch. 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, 6blaͤttrig, glockig, 
offen oder ganz ausgebreitet, verwelkend oder abfaͤllig. Staubgefaͤße 
auf dem Grunde ber Bluͤthenhuͤllblaͤttchen befeſtigt; Staubfäden pfriem⸗ 
lich oder wechfelömeife verbreitert und Ifpaltig, zuweilen am Grunde 
in einen Ring verwachſen; Staubbeutel aufrecht oder ſchief. Frucht 
fnoten Zkantig; Griffel einfach; Narbe klein, Zedig oder Zlappig. 
Kapſel Ifächerig, Zknoͤpfig, fachtheilig-3klappig; Fächer 2s oder 
Afamig. Samen fantig. (Die Dolde vor dem Aufblühben von einer 
gemeinfchaftl. trodenhäntigen 1 — Wlappigen Bluͤthenſcheide um 
ſchloſſen). 


315. 1. AtIIvuM satıvum Lix. Knoblauch. 


Specif. Char. Zwiebel faſt kugelig, mehrere laͤngliche, ſpitze, 
dicht⸗zuſammenſchließende Zwiebelchen einſchließend; Stengel bis zu 


Mitte beblaͤttert, oberwaͤrts vor dem Aufbluͤhen ringfoͤrmig gedreht; 


Blätter flach; Dolde zwifchen den Bluͤthen zwiebeltragend; Stanbge 
faͤße länger als die Bluͤthenbuͤlle, wechſelsweiſe verbreitert und Zzaß⸗ 
nig, mit haarſpitzigen Zähnen; Bluͤthenſcheide langgeſchnaͤbelt, viel län 
ger als die Dolde. | | 


Aendert ab: A. macrocromyum, die didzwiebelige Mali 


, Koch.; die Zwiebelhen im Innern der allgemeinen Zwiebel dider, 
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kürzer und ſtumpfer, die Blätter etwas breiter und flacher, die Blüs 
then faft immer unvollfommen, daber bie Dolde beinahe nur aus Zwies 
beichen gebildet. CAllium Ophioscorodon Link. A. controversum 
Schrad. A. Scorodoprasum var. ß. Linn., Rodenbolle — Ro- 
cambole der Franzoſ.) 
Befchreib., Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. H. ©. 526. Mößl. 
Sande. I. 6. 341. Geig Handb. IL 2. ©. 761. Nees 
u. Eberm. Handb. I. ©. 178. Kid. Med. . Bot. 1, ©. 123. 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. VI. t. 6. 

Borfommen. Im DOriente und in Süubeuropa_ einheimiſch; in 
allen Welttheilen als Kuͤchengewaͤchs kultivirt. Mai, Juni. X. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Zwiebel: Radix Allii, Knoblauch. 

Eigenſch. Geruch eigenthuͤmlich, unangenehm, fluͤchtig und durch⸗ 
dringend⸗gewuͤrzhaft; Geſchmack ſcharf⸗gewuͤrzhaft, ſuͤßlich. 

Vorw. Beſtandth. Scharfes, aͤtheriſches ſchwefelpatzigen Del, 
Zucker und Schleim. 

Wirkung. HReizendserregenb auf Verbauungsorgane, Schleim. 
haͤute und Nieren; aͤuſſerlich zertheilend, erregend, ſelbſt haut⸗ 
roͤthend. 

Anwendung. Innerlich bei Verſchleimung der Lungen und Ber; 
dauungsorgane und bei Würmern (der ausgepreßte Saft mit Hos 
nig oder Milch, aud) der Aufguß) ;. Aufferlich als Rubefaciens, fo 
wie zur Zeitigung von Abfceffen und Geſchwuͤren (in Subflanz, 
friſch oder in Afche gebraten, auch der Saft zum Beftreichen ber 
Geſchwuͤre, ferner zu Kiyftieren gegen-Madenwürmer). 

Fruͤher wurde der Knoblauch gegen vielerlei Krankheiten gebraucht; gegen⸗ 
waͤrtig wird er jedoch am 'haͤufigſien als Würze zu Speiſen benutzt. 

Präpar. Der Knoblauch bilder einen Beſtandtheil mehrerer, meif veralte⸗ 

ter Mittel: des Syrupus Allii, Unguentum contra vermes (Pharm, 
‘ würtemß,), Acetum prophylacticum, 


2. Allium Cepa Linn, gemeine oder Sommersmiebel, ſeit 
Sm Älteflen Zeiten Fulttviet, ohne daß man ihr eigentliches Vaterland Fennt 
Juni — Aug. 22. — GSpecif. Ehar. Zwiebel niedergedruͤckt⸗kugelis, 
zanz aus concentriſchen Schalen gebildet; Stengel roͤhrlg, unter der Mitte auf⸗ 
jeblaſen; Blätter ſtieltrund, roͤhrig, bauchig; Dolde kugelig, aus lauter Bluͤ⸗ 
ben beſtehend; Staubgefaͤße laͤnger als die Bluͤthenhoͤlle, mechſelsweiſe am 
zrunde beiderſeits in einen Zahn. verbreitert; Bluͤthenſcheide kuͤrzer als die 
Rolde. Geſchreib. Mert. u. Koch IE ©. 534. Möbel J. S. 540. 
eig. a 2. ©. 763. Need u. Eberm. 1 ©. 174. Ri 1.6, 
25. Abbild. Plend t. 255). — Die Zwiebel (Radix Cepae), 
In‘ einem fluͤchtig⸗ſcharfen, leicht thränenerregenden Geruche und einem eigenthuͤmli⸗ 
’en, füßen und fcharf= gemürzbaften Geſchmacke, beſitzt aͤhnliche Wirkung mie 
"© Knoblauch und war innerlich al& antifcorbutifches, Harnteeibendet und wurm⸗ 
idriges, Aufmerlich als hautroͤthendes und Eiterung befoͤrderndes Mittel frühere 
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häufiger im Gebrauche als gegenwärtig, mo man fie böchkens noch aͤußerlich 
am haͤufigſten jedoch als Gewuͤrz an Speiſen benutzt. 
Bon Allinm Victorialis Linn, Wegbreitblaͤttriger Lauch, 


Siegwurz, auf Gebirgen, beſonders auf Voralpen im mittl. Europa, im 
Juli u. Aug. Bl. ( 2L) — ausgezeichnet durch die verlängerte, fa walzig, | 


negichalige Zwiebel, durch die Furzsgeftielten, breitslongettlichen ober elliptiſchen 


Hachen Blätter und die zahnloſen Staubgefäße (Befhreib. Mert. u. Kod, 
I. ©. 517. Möoßl. L6©. 546: Geis U. 2. ©. 765 Nees 1. 
Eberm. I, S. 175. — Abbild. Hayne VI. ı 5) — iſt die Zwiebe 
(Radix Victorialis longae, lange Siegwurzel oder langer Alles 
mannhbarniſch), welche im frifhen Zufande ähnliche Eigenfchaften und 
Wirkung mie die der übrigen Laucharten befigt und früher auch wie dee Kane 
lauch gegen Krämpfe, Hyſterie, Wuͤrmer, fo mie zu mancherlei abergläubifce 
Zwecken in Anwendung war, gegenwärtig nur noch bei den Alpenbewohnen, 
im Gebrauche, aufferdem aber ganz veraltet, da die getrocknete Zreiekd, 
wie fie in den Handel gebracht wurde, ale Wirkſamkeit verloren hat. 

Aadere Arten, wie Allium Porrum Linn., gemeiner Lauch mb 
Allium ursinum Linn, Baͤrenlauch, welche feüher zu den officinellen 
Pflanzen gezählt wurden, find ebenfalls vdllig obfolet,. 


201 Sottung. ALOE ZLrxw. (Drosc), Aloe, 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig , Iblaͤttrig, roͤhrig, 
gerade oder gekruͤmmt, 6jpaltig oder ‚Htheilig, mit regelmäßtgem oder 
etwas Aippigem Saume. Staubgefäße dem Blüthenboden eingefügt; 
. Staubfäden fädlich, gleihförmig; Staubbeutel aufliegend. Krudits 
knoten Ifantig, an der Spitze 3 Honigdrüfen tragend ; Griffel faͤdlich; 
Narbe Hein, ftumpf, IRappig. Kapfel Sfächerig,, facheiig ta 
pig, vielfamig. Samen fantig oder flach. 

Die Arten diefer Battung zeichnen ſich durch Ihre gebeöngten, dicken, ſlei⸗ 
ſchigen, doch dabei fehen Blätter aus; bei allen ſtehen die meiſt hängenden 
Bluͤthen in verlängerten Trauben; der Stock iſt bald bis zum Unmerklichen 
verkürzt oder er erfcheint holzig und verlängert fi) langſam durch das allmähe 
lige Sproſſen und Unfegen ringfoͤrmiger Theile an ſeiner Spitze. 


BIG. 1. Atoß vulgaris DC, Gemeine Aloe: 


Specif. Char. Stod verlängert, einfach; Blätter Tanzetts 
lich, abftehend, an der Spige etwas zurüdgefrümmt, entfernt s born 
ſpitzig⸗ gezaͤhnt Chlaugrün, einfarbig oder weiß⸗ gefleckt); Bluͤthenhuͤlle 
tief⸗6theilig (gelb). 

Syn a" Aloe perfuliata var. ss. vera Zinn, Al, barbadensis 

Mi 
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Beſchreib. Geig. Handb. I. 2. S. 779 (nebſt den folgenden 
> Arten nur im Allgemeinen). Need u. Eberm. Handb. I. ©. 177. 
Abbild. Düffeld. off. DE. 2te Lief. t. 1 (nat. Ueberſ. t. 50). 
Dorfommen. Im Afrika einheimiih; von da nah Oſt⸗ und Weltindien, 
nad Südamerifa und dem füdl. Europa (namentlich den Infeln des aͤge⸗ 
iſchen Meeres) verplanst. Duni, Juli. H. 


317. 2. Aıos soccotrina DC, Sokkotriniſche Aloe, 


Specif. Char. Stock verlängert, gabelaͤſtig. Blaͤtter lanzett⸗ 
lich, aufſteigend oder aufrecht, mit der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, 
Sicht» weißdornig⸗ gezaͤhnt (blaͤulich⸗gruͤn, unterwaͤrts weißlich⸗gefleckt)y; 
Sluͤtbenhuͤlle oſpaltig (hochroth oder fafranfarbig mit gruͤnlichem 
Baume). 

Synon. Aloe perfoliata var. £ Linn, Al, succotrina Hau. 
Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 178. Ric. Med. 
Bot. I. ©. 130. 
Abbild. Düffeld. off. PH. 2te Lief. t. 2 nat. Usberf. t. 51). 
Vorkommen. Auf der Infel Sofotoraf (od. Soffotara) an der 


oͤtlichen⸗Spitze Afrika's und am Kap; in Weſtindien tultivirt. u 


Zuni, Juli. h. 


318. 3. ALOE spicata Linw, suppl. (Tauns.). Aehrige 
Aloe, 


Spyecif. Char. Stod verlängert; Blätter lanzettlich⸗ſchwerdt⸗ 
‚Srmig, flach, abſtehend, entfernt «feuerrothbornig + gezähnt (mit weis 
3en Fleden und Puncten gezeichnet); Blüthen fat Ahrig, wagrecht⸗ 
abftehend; Bluͤthenhuͤlle 6theilig? ..... 

Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. I. ©, 178: Rich. Med. 
Bot. 1. ©. 151. (Beide nur unvollgaͤndig). 


Vorkommen. Am Kap. 


Gebraͤuchl. Theil. Der eingedickte Saft aus den Blaͤttern: 
Aloe v. Gummi Aloës, Aloe. *) 





*) Vorzuͤglich von den 3 genannten Arten weiß man mit Beſtimmtheit, daß 
aus dem Safte ihrer Blätter die Aloe bereitet wird. Auſſerdem wer⸗ 
den aber auch noch andere Arten, mie Alo& arborescens DC., A. 
Commelini Wild, und Aloe ferox Lam., alle ſtrauch⸗ ader baum⸗ 
= artig und auf dem Kap wachlend, ald Aloẽ liefeende Pllanzen angeges 
ben. Doch follen die beiden erſten nur wenig bitter ſchmecken und ſchei⸗ 
nen daher auch nur wenig Aloe zu liefern. Ueberhaupt befigen wie 
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Es werden 4 Gorten unterfchleden: 1. fofkotrinifche Aloe (Aloe 
soccotrina $. succotrina); 2, glänzende oder kapiſche Aloe (Aloe 
lueida v. capensis) , beide die beſten und veinden Sorten, Die 2te gefenmirs 
tig am allgemeinen im Gebrauche; 3. Leberaloe (Alo& hepatica), di 
geringere Gorte; 4. Roßalod (Aloe caballina), eine ſchlechte, ſehr un 
seine und zum AÄrzneigebrauche ganı zu verwerfende Gorte. . 

Eigenſch. Geruch eigenthümlih, unangenehm »aromatilh; Ge⸗ 
ſchmack Höchft unangenehm, und anhaltend s bitter. 

Vorw. Beſtandth. Kigenshümlicher bitterer Extractivſtuf 
(Alosbitter) und Harz. J 

Wirkung. Reizend-erregend auf die Unterleibsorgane, bie per— 
ſtaltiſche Bewegung, den Blutumlauf in der Pfortader und We 
Abfonderung im Linterleib, befonders die der Galle befoͤrdern, 
in ſtaͤrkern Gaben draſtiſch⸗purgirend. 

Anwendung. innerlich bei Unterleiböftodungen ‚ beſonders ie 
Pfortader und Leber, bei Gelbfucht, unterdrüdter Menftruaten 
und unterdrücdtem Hämorrhoidalfluß, fo wie auch bei blinden H% 
morrhoiden, die auf Torpidität berupen (in Subſtanz und in de 
anzugebenden Präparaten, vorzüglih in Pulver und Pillen); 
Aufferlich bei Gefchwüren der Weichtheile und Knochen, aͤhnlich 
Fer balfamifchen Mitteln Cin Pulver, wäfleriger und geiftiger 

oͤſun g) 

Dräpar. Das wäfferige Ertract, die Tinctur und Pillen (Ex 
tractum Alo&s aquosum, Tinctura et‘Pilulae Alo&s). Die Ai 
bildet ferner einen Beftandtheil ded Extract. Rhei compositum 
s. catholicum, des Unguent, contra vermes und vieler anderer, 
jegt meift veralteter Arzneimittel, 

Die übrigen Pflanzen aus diefer Familie, melde ehemals noch gebruchlich 
waren, wie Ornithogalum luteum Zinn. und O. arvense Pers., gem. u. 
Ackervogelmilch (Radix Ornithogali), Fritillaria imperialis Lina., 
Kaiferkeone (Rad. Coronae imperialis), Hemerocallis flava Linn, 
gelbe Zagltiie CFlor. Lilio-asphodeli), Asphodelus ramosus Linn, 
aͤſtiger oder weißen Affodilt (Radix Asphodeli ramosi), Antherı- 
cum ramosum Linn, und Anth, Liliago Linn,, äftise und akloſe 
Saunlilie (Herba, Flores et Semen Phalangii ramosi et non ramosi), 
Narthecium ossifragum Huds., gemeine Achrenlilie (Herba Gn- 
minis ossifragı) u. a. m. find alle völlig auffer Gebrauch gekommen. — 

Bon Xanthorrhora arborea Sm., baumartige Gelbharzpflans 
(Geig. II. 2. ©. 787) in Neubolland, it das aus dem Stocke ausſließende 


en ern — 


1 


Harz (Resina lutea, Novi Belgü s. acaroides, Gelbharz) gegen Duth⸗ 
fälle und Ruhren empfohlen worden, bei ung aber noch nicht in Anumendam 


gekommen. 





noch feine ganz zuverläffigen Nachrichten meber uͤber die wirklich g6 
bräuchlichen Arten dieſer zahlreichen Gattung, noch über die wahre Be 
reitungsart der verfäufichen Algeforten. 
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202. Öattung. COL CHICUM Tovansr. (Drosc.). 
Zeitbofe, ' 


(Hexandria Trigynia.) 


x Gatt. Char. Blüthenhülle blumenartig, trichterig ; Roͤhre ſehr 
fang, am Grunde von den Zwiebelſchalen umſcheidet; Saum 6theilig. 
Staubgefaͤße am Ende der Röhre befeftigt,, den Zipfeln gegenftändig; 
Gtaubfäden pfriemlich; Staubbeutel Tänglic, aufliegend. Frucht⸗ 
Enoten frei; 3 Griffel faͤdlich, ſehr lang; Narben folbig, zurüdger 
KBümmt. Kapſel Zfächerig, fcheidewandtheiligs 3flappig; bie einzelnen 

ächer (Karpellen) nur zur Hälfte verwachlen, in der Bauchnaht aufs 

ringend, vielfamig. Samen den Rändern der Bauchnaht angeheftet. 


319. Coıcarcum autumnale Lux. Herbftzeitlofe. 


Specif. Char. Zwiebel fell, eyförmig, mehrblüthig; Blätter 
kanzettlich, ſtumpf⸗gekielt, aufrecht; Bluͤthenhüͤllzipfel laͤnglich⸗lan⸗ 
zdettlich, ſtumpf. 

Bluͤthen roſenroth ins Lilafarbdige ziehend, vor den Blaͤttern erſcheinend. 
— Synon. Wieſenſafran. 
Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. I. 6. 629. Mösl. 
Handb. J. ©. 603. Geig. Handb. II. 2. © 805. Nees u. 
»Eberm. Handb. I. ©. 157. Rich. Med. Bot. I. ©. 100. 
Abbild. Düffeld. ji PA. ate Lief. 113 (nat. ueber. t. 49). 
Hayne Arın. Gem. V. t. 45. 

Vorkommen. Auf Wiefen, und Triften in dem arößfen Theile . 
von Europa. Septbr., Octob. (Fruchtreife im folgenden Som» 
mer). . 

Gebraͤuchl. Theile. Die Zwiebel, Samen und Blüthen: Ra- 

. dix, Semen et Flores Colchici, 

Eigenf ch. Der Zwiebel: Geruch frifch widerlich , rettigartig, beim 
Trocknen verfchwindend, Geſchmack anfangs füßlich, Dann bitters 
lich, Tcharf und Eragend; der Samen: geruchlos, Gefchmad wis 
derlich, fehr bitter und rapend; der Blüthen: geruchlos, Ges 
ſchmack ftarf sbitter, 

Bormw. Beftandth, Beratrin, der Wurzel noch Stärfmehl. 

Wirkung. Neigendserregend auf die ‚Unterfeibsorgane, auflaus 
genden Gefäße und Harnwerkzeuge, in größern Gaben draſtiſch⸗ 
purgirend, in noch mehr gefteigerter Gabe jcharf giftig. 

Anwendung Bei Stodungen im Unterleibe, bei Waflerfucht, 
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chroniſchen Rheumatismen und Sicht (in den anzugebenden Praͤ⸗ 
praten, der Blüthen auch in Pulverform). 
Ka ar. Der Zwiebel: die Tinctur, der Wein, Effig u. Sauer 
honig, Tincetura, Vinum, Acetam et Oxymel radicis Col 
cbici; der Samen: die Zinctur und der Wein, Tinctura et Vi- 
Dum seminis Colchici; der Blumen: ebenfalld die Tinctur, der 
Mein und Effig, Tinctura, Vinum et Acetum florum Colchid 
Don Colchicum variegatum Linn., gefledte Zeitlofe, in vern 
al, Sicilien, Griechenland und Kleinafien — ausgezeichnet durch lanzettlich, 
wellige Blätter und durch rofenroth und purpurroth gemwürfelte, fpige Bluͤthea⸗ 
huͤllzipfel — leitete man die in Altern Zeiten in ähnlichen Faͤllen wie die vorge 
gebräuchlichen Zwiebeln (Hermodactyli — Hermodatteln) ab, mei 
aber heutzutage nur noch als große Seltenheit und völlig verlegen und unwik 
fam vorfommen. 


203. Oattung. VERATRUM Tovanzr. (Pırs.). Ger— 
mer. 
(Hexandria Trigynia). 


‚Satt. Char. Bluͤthen polygamiſch. Bluͤthenhuͤlle blumenat⸗ 
tig, bblaͤttrig, ausgebreitet. Staubgefaͤße dem Bluͤthenboden einge 
fügt, mit den Bluͤthenhuͤllblaͤttern etwas zufammenbängend; Stu 
faͤden pfriemlich; Staubbeutel nierenförmig. Fruchtfnoten frei, 3 
Griffel furz, pfriemlich; Narbe ftumpf. 3 Hülfenfapfeln, mehr ode 
weniger zufammenhängend, in der Bauchnaht auffpringend, oieljani 
Samen an der Bauchnaht befeftigt. 


320. 1. Verarrum album Lıns. Weißer Germer. $ 


Specif. Char. Stengel einfach, oberwärts fammt den Nils 
penaͤſten flaumhaarig »zottig; Blätter den Stengel mit ihren Scheiden 
faſt ganz verdeckend, ſitzend, laͤngsfaltig, die untern elliptiſch, bie 
oberſten lanzettlich; Trauben mehrfach zuſammengeſetzt, riſpenfoͤrmig; 
Deckblaͤtter am Grunde der Nifpenäfte laͤnglich; Bluͤthenſtielchen vid 
fürzer ald die Blütbenhülle, abftehend; Bluͤthenbuͤllblaͤttchen laͤnglich 
ſtumpf, fcharf=gezähnelt (weißlich, auf dem Rüden grünfich). 

Als Abart iſt anzugeben: ß. viridiflorum,, die grünblüthige Mer 
et Koch. ; mit gelinen Bluͤthen, weniger ausgebreiteten Bluͤthenhuͤllblaͤttcha 
und laͤngern Deckblattchen dee einzelnen Bluͤthen. (Verair. Lobelianus 
Bernh.) 

Synon. Weiße Nießwurz. | | 

Beſchreib. Mert. u. Koch. Deuſchl. Flor. II. ©. 685. Wär 

Handb. I. ©. 602. Geig. Handb. IL 8. ©. 809. Rees u 
Eberm. Handb. L ©. 151 u. 152. Rich. Med. Bor. I 
©. 105. 
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Abbild. Düffeld. off. PR. 15te Lief. 1.03 u. 24 (nat. Heberf- 
t. 46 U. 47). 

Vorkommen. Auf feuchten Wieſen der Alpen Und Voralpen des 
mittlern Europa's; die Abart B. vorzuͤglich in der Schweiz. Juni 
— Aug. 2%. | | Ä | 

Gebräudl, Theil. Derwurzelaͤhnliche Stod: Radix Hellebori 
albi, weiße Nießmwurzel. 

Eigenſch. Geruch kaum bemerkbar; Geſchmack widerlich⸗ bitter, 
brennendsfcharf. Der Staub beim Döloern auſſerſt heftiges Niehen 
erregend. 

Vorw. Beſtandth. Veratrin. 

Wirkung. Heftig⸗reizend, vorzüglich auf Unterleibsorgane, in 
groͤßern Gaben Erbrechen und Purgiren erregend, in ſehr ſtarken 
Gaben den Tod verurſachend unter Erſcheinung von Magen⸗ und 
Darmentzuͤndung, ſo wie allgemeiner Schwaͤche und Hinfaͤlligkeit. 

Anwendung. Innerlich bei Atönie, Stockungen und Verſchlei⸗ 
mung in den Unterleibsorganen, bei Gemuͤths⸗ und Nervenkrank⸗ 
heiten, bei Waſſerſuchten (in Pulver, Aufguß und Abkochung); 
aͤuſſerlich bei freſſenden Geſchwuͤren und chroniſchen Hautkrankhei⸗ 
ten, beſonders bei Kraͤtze, auch als Nießmittel (in denſelben Fors 

men und in Salbe). 

Praͤpar. Die Tinctur, das Extract und der Honig (Tinctura, Ex- 
tractum et Mel Hellobori albi) find faum gebraͤuchlich. Das Pulver 
bildet einen Beitandtheil des Schneeberger Schnunftabafs (Pul- 
vis sternutatorius albus), der Läufefalbe (Unguentum Pediculo- 
rum) und der kaum mehr gebräuchlichen Pilulae polychrestae Starkeyi. 
Bon Veratrum nigrum Linn., ſchwarzer Germer, in Wäldern 

d auf Wiefen der höhern Gebirge im ſuͤdl. Deutfchland, in Ungarn und im 

IH. Sibirien, tm Juli u. Aug. bl. 24. — verfchieden durch Fleinere, ſchwaͤrz⸗ 

Jspurpurrothe Bluͤthen, ganzrandige Bluͤthenhuͤllblaͤtter und fehr lange 

male Decfblätter am Grunde der Kifpenäfte (Befchretb. Mert. u. Koh 

©. 626. Mist. I ©. 602. Bein. 1. 2. ©. 810. — Abbild. 
chkuhr IV, ı 341) — folder wurzelaͤhnliche Stock gleiche Wirfung befigen 

d auch zumeilen mit der meißen Nießwurzel vermechfelt werden. Doc iſt 

ꝛ ſchwarze Germer an feinen Standorten überall feltner, als die vorige Art. 
Don Veratrum viride Ait. geüner Germer (V. album Michz.) . 

Nordamerika, melcher fich durch größere, fait glockige, gruͤnliche Bluͤthen 

d fpige, wellige Blüthenbüfblätter mit nach innen verdichten Nägeln von 

n weißen Germer unterfcheidet, wird in feinem Baterlande der Stock, 

‚ Radix Hellebori albi, wig bei und die weiße Niebwurzel angemendet. 
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3231. 2. Yeraraum Sabadilla Rurz, Sabadillger— 
. mer, 


Spyecif. Ehar. Stengel einfach, kahl, faft blattlos; Blätte 
meift grundftändig , Iänglich“ verfehrtseyrund,, laͤngsfaltig, die weni 
gen des Stengels länglich oder lanzettlich; Trauben wenig s zuſammen 
gefegt, einfeitewendig; Blüthenftielchen faft fo lang als die Bluͤ 
bülle, überhängend; Bluͤthenbuͤllblaͤttchen länglich, ſpitz, ganzramt 
(ſchwaͤrzlich⸗ purpurroth). Hülfenfapfein Zfamig. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 811. Need u. Eben f 
Handb. I. S. 154. Rich. Med. Bot. J. S. Mos. 
Abbild. Düffeld. off. DA. 18te Lief. t. 12 (nat. Ueberſ. t. IH" 
u fommen. Sn feuhten Wäldern in Mexiko und aufber ie: 
tillen. | 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte fammt den Samen: Seme 

Sabadillae, Sabadillfamen oder Läufefamen. 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack widerlich bitter, Aufferft ſch 

und brennend⸗kratzend, ſehr lang anhaltend. 

Vorw. Beſtandth. Veratrin. 

Wirkung. Der weißen Nieswurzel ähnlich, nur ſchaͤrfer reizenb. 

Anwendung. Innerlich gegen Wuͤrmer, beſonders den B 
wurm, ſehr ſelten; aͤuſſerlich zur Vertilgung des Ungeziefers 
dem Kopf⸗ (in beiden Faͤllen in Pulver und Aufguß); leicht nade 
theilig. 

Praͤpar. Die Sabadillſamen bilden einen Peſtandtheil des Laͤuſepul⸗ 
vers und dee Läuſeſalbe (Pulvis et Unguentum Pediculorum), 

Wahrſcheinlich werden die Sabadillfamen noch von andern in Meriko u 
fommenden Germerarten gefammelt, die aber noch nicht näher beſtimmt Ink 


* Aus der Bamilie der Juncaceae R. Br. find zu erwähnen: 


1. Juncus effusns Linn., $latterfimfe (Hlexandrıia Monogynia), u, 
Gräben , fumpfigen Stellen und Zeichen, alenthalben gemein. Jull, Kup, 
A. — Batt. Char Bluͤthenbuͤlle 6blaͤttrig, lederig oder trockenhaͤutit 
bleibend, in 2 Wirteln ſtehend. Staubgefäße vor die Blaͤttchen der Bluͤthe⸗ 
huͤlle geielt. Fruchtknoten 3ſeitig; Griffel faͤdlich, oft ſehr furz oder fehlmd; 
3 Narben verlängert, faͤdlich, flaumhaarig. Kapſel Zkaͤcherig, fachtheillge - 
3flappig, vielſamig. Samen an den Scheidemänden befeſtigt. — Gperlt 
Char. Halm nadt, fehe glatt, nur im trocknen Zuſtande fein =gerilt, mit 
lockerer, markiger Subſtanz dichtsausgefültz die grundfändigen Scheiden 
blattlos; Trugdolde ſeitlich, zufammengefent, etwas unregelmäßig und gr 
drungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; Griffel undeutlich; Kaps 
ſel verkehrt- eyfoͤrmig, eingedrhckt= geſtutzt, kurz⸗ ſtachelſpitzig. (Beſchreib. 
Mert. u. Koch. II. ©. 7% Moͤßl. J. ©. 578. Geis. II. 2. 6. 
794. Nees u. Eberm. J. ©. 145). 
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@. Juncus conglomeratus Linn.; gefnäulte oder Knopfſimſe, 
s gleichen Standorten mit der vorigen. Juli, Aug 2%. — Speeif. 
bar. Halm nackt, fein gerillt, mit lockerer, markiger Subſtanz dicht aus⸗ 
fuͤllt; die grundſtaͤndigen Scheiden blattlos; Trugdolde ſeitlich, zuſammenge⸗ 
st, unregelmoͤßig, meiſt zuſammengeknaͤuelt; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, 
Se ſpis; Griffel undeutlih; Kapſel verkehrt⸗ eyibrmig, ſtumpf, die Kanten 
3 Ende geſtutzt. Geſchreib. Mert. u. Koch II. ©. 573. Moͤsl. L.. 
= 578. Nees u. Eberm. I. ©. 145). 

.3 Juncus glaucus Ehrh., blaugrüne Simfe e, an gleichen Stand⸗ 
ten mit den vorigen. Juli, Aug. a. — Speeif. Char. Halm nackt, 
fs gerillt, die markige Subſtanz im Innern deſſelben faͤcherig, die grunde 
digen Scheiden blattlos; Trugdolde ſeitlich, zuſaͤmmengeſetzt, etwas unre⸗ 
Emäßig und gedrungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; © Giiffel 
witlich; Kapſel laͤnglich⸗elliptiſch, ſtumpf, ſtachelſpitzis. GBGeſchreib. Mert. 

Koch IL ©. 575. Mößl. J. ©. 579). 

Von dieſen 3 Simſenarten ſind in neuerer Zeit die wurzelfoͤrmigen Stoͤcke 
Radix Junci) als wirkſame, diuretiſche, aufößende und adſtringirende Mit⸗ 
E, in der Abkochung mit einem Zuſatze von gepulverter Kreide, bei Stein⸗ und 
Eerenteichwerden empfohlen worden. 


4. Luzula vernalis DC., Frühlings-Hainſimſe (Juncus pi. 
sus & et & Linn.) (Hexandria Monogynia), in Wäldern allenthalben. 
rel, Dial. 2. — Gatt. Char. Wie bei Juncus, aber die Kapfel 


Acherig, 3ſamig und die Samen am Grunde der Klappen angebeftet. — 
» pecif. Char. Halm aufrecht, kabl; grundländige Wlätter lanzettlich, 
Lampflich = ftachelfpigig,, nebit den fcheidigen, kuͤrzern Halmblättern am Rande 
‚apbaarig = gemimpert, Trugdolde ſchirmtraubig, übergipfelt, die Aefte meiſt 
Biäthig, die obeen endlich zurückgebrochen ; Bluͤthen einzeln; Kupſel ey - py= 
Senidenförmig, ‚unter der Stachelfpige abgeliumpft; Samen mit einem großen, 
Mheiförmigen,, Fammartigen Anhängfel. (Beſchreib. Mert. u. Koch II. 
594. Moͤßl. 1. ©. 586. Gerig. 1. 2. S.795). — Bon diefer 
Manze wird der murzelförmige Stock, welcher ſchon laͤngſt in Lieſland im Ges 
auche iſt, ganz fo mie von den 3 vorhin gehannten Juncus-Arten,gegen 
wiehs und Steinbeſchwerden gerühmt. MWahrfcheintich haben aber die Stoͤcke 
Ter verwandten Arten dieſer Gattung, mie der Lurula campesıris DC. 
üncus campestris &. Linn.), Luzula maxima DC. (Junc. pilosus ô. 
-ann.), Luzula albida DC. (Junc. pilosus &, Linn.) u. a. m. die nähme 
Ehe Wirkung und Fönnten eben fo gut zu dieſem Zwecke angewendet werden. 


5. ‘Triglochin maritimum Linn., Seeſtrands⸗-Dreizack (Hexan- 
wis Trigyoia), auf Wieſen am Gtrande der Meere in Europa und Nordame⸗ 
2a, fo wie auf falshaltigem Boden im Binnenlande. Juni — Aug. 2/, 
— Batt. Char. Bluͤthenhuͤlle Ghlättrig, Frautig, abfäfie, in 2 Wirs 
"Un, die 3 Auffern Blaͤttchen am Grunde hoͤckerig. GStaubgefäße auf dem Grunde 
er Bluͤthenhuͤlle eingefügt, fehe kurz. Fruchtknoten fiber die Bluͤthenhuͤlle vors 
wgend; Griffel fehlend; 3 — 6 Narben abſtehend oder zurückgebogen, flaum⸗ 
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321. 2. Yeraraum Sabadilla Rerz. Gabadillge 
mer. | 


Specif. Char. Stengel einfach, Tabl, faft blattlos; Blaͤtch 
meift grundftändig , Länglich- verfehrtseyrund,, laͤngsfaltig, die wei 
gen des Stengeld länglich oder lanzettlich ; Trauben wenig s zufammel 
gefegt, einfeitewendig; Blüthenftielchen faft fo lang als Die Bluͤhen 
bülle, überhängend; Blüthenbüllblättchen länglich, ſpitz, ganzrası 
(ſchwaͤrzlich⸗purpurroth). Hülfenfapfeln Zfamig. . 

Befhreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 811. Nees u. Ehe 
Handb. J. S. 154. Rich. Med. Bot. I. &.Wos- V 
Abbild. Düffeld. off. DR. 18te Lief. ı. 12 (nat. ueberſ. . 
vor fommen. Sn feuhten Wäldern in Merifo und auf den Wi 
tillen. 

Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte fammt den Samen: Senn 
Sabadillae, Sabadillfamen oder Läufefamen. 

Eigenſch. Geruchlos; Gefchmad widerlich bitter , Aufferft ſcha 
und brennend sfragend, fehr lang anhaltend, | 

Vorw. Beftantth. PBeratrin. 

Wirfung. Der weißen Nieswurzel ähnlich, nur fchärfer rei 

Anwendung. Innerlich gegen Würmer, befondere den Be 
wurm, fehr felten; Aufferlic, zur Vertilgung des Ungeziefers «a 
pie (in beiden Fällen in Pulver und Aufguß); leicht nas 
theilig. 

Präpar. Die Sabadilffamen bilden einen Gekandtpei des Ränfepn 
vers und der Läuſeſalbe (Pulvis et Unguentum Pediculorum), 
Wahrſcheinlich werden die Sabadillſamen noch von andern in Meriko v 

fommenden Germerarten gefammelt, die aber noch nicht näher beſtimmt fi 

* Aus der Zamilie der Juncaceae R. Br. find zu erwähnen : 

1. Juncus effusns Linn., $latterfimfe (Hlexandrıa Monogynia), 
Gräben, funnpfigen Stellen und Zeichen, allenthalben gemein. Juli, Yup 
A. — Gatt. Char Bluͤthenbuͤlle Ghlättrig, Tederig oder trocdenhäutigg 
bleibend, in 2 Wirteln ſtehend. Staubgefäße vor die Blättchen der Blüte 
huͤlle geielt. Fruchtknoten Zieitig; Griffel faͤdlich, oft fehr kurz oder fehlad; 
3 Narben verlängert, faͤdlich, flaumhaarig. Kapfel Zfächerig, fachrheillge 
Zftappig, vielfamig. Samen an den Scheidemänden befefigt. — Specil 
Char. Halm nadt, ſehr glatt, nur im trocknen Zuflande fein = gerilt, M 
lockerer, markiger Subſtanz dicht⸗ ausgefuͤllt; die grundfändigen Schehden 
blattlos; Trugdolde ſeitlich, zuſammengeſetzt, etwas unregelmäßig und 
drungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; Griffel undeutlich; Kap 
ſel verkehrte eyformig, eingedruͤckt-geſtutzt, kurz⸗ſtachelſpitzig. Geſchreib 
Mert. u. Koch. II. S. 574. Mößl. J. S. 578. Geig II. 2.6. 
794. Need u. Eberm. I. ©. 145). 
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@. Juncus conglomeratus Linn., gefnäulte ober Knopffimfe, 
gleichen Standorten mit der vorigen. Juli, Aug 2. — Gpeciht, 
ar. Halm nackt, fein gerillt, mit lockerer, markiger Subſtanz dicht aus⸗ 
Ult; die geundftändigen Scheiden blattlos; Trugdolde ſeitlich, zuſammen«e⸗ 
t, uneegelmößig, meiſt zufammengefnäuelt; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzertid, 
e ſpitz; Griffel undeutlich; apfel verfehrteenfdrmig, Aumpf, die Kanten 
Ende geſtutzt. (Befchreib. Mert. u. Koh IL. ©. 575. Mit]. 
578. Need u. Eberm. 1. ©. 145). ’ 
.3 Juncus glaucus Elrh., blaugeüne Simfe. an gleichen Standes 
en mit den vorigen. Juli, Aug. 2%. — Specif. Char. Halm nadt, 
sgerilit, die marfige Subſtanz im Innern deffelben fächerig; Die grunt« 
ıdigen Scheiden blattlod; Trugdolde feitlich, zufämmengefegt, etwas ungts 
näßig und gedeungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen Ianzettlich , fehe fpie; ae 
tlich; Kapſel laͤnglich⸗elliptiſch, Rumpf, ſtachelſpitzig. Geſchreib. Mr:- 
Koch II. S. 575. Mößl. J. S. 579). 

Don dieſen 3 Simſenarten find in neuerer Zeit die wurzelfdrmigen Stece 
adix Junci) als wirkſame, diuretifhe, aufdbende und adüringirende Mt 
in der Abfochung mit einem Zufate von gepulvertee Kreide, bei Gtein- 289 
gernteichmerden empfohlen worden. 


4. Luzula vernalis DC., Fruͤhlings-Hainſimſe (Junen -=- 
us «ett Linn.) (Hexandria Monogynia), in Wäldern 
il, Dal. . — Gatt. Char. Wie bei Juncus, ar & Im 


cherig, 3ſamig und die Samen am Grunde der Klappen sueTT — 
Jecif. Char. Halm aufrecht, kahl; grundfändige Blaͤtte: N tun 
mpflich « ſtachelſpitzig, nebit den fcheldigen, kürzern Haimblätr. Zen = 
abaarig⸗ gewimpert; Trugdolde ſchirmtraubig, übergipielt. 2 
athig, die obern endlich zuruͤckkgebrochen; Bluͤtrhen eier: * 
aidenfoͤrmig, unter dee Stachelſpitze abgelumpft, Samen —— 
elförmigen, kammartigen Anhaͤngſel. (Beſchreib. Be — aa - 


594. Moͤßl. 1. ©. 586. Geile. IL. ee. ©. 79. Zr — 
anze wird der mwurzelförmige Stock, welcher ſchon Länger mt = — 
uche if, ganz fo mie von den 3 vorhin genae. euer“ u 
Ess und Steinbefchwerden gerühmt. Mohbriheinut er — —— 


zw serwandten Arten diefer Gattung, wie der mt. :mtte — 


ancus campestris «. Linn.), Luzula mazıma Z. wer - 


van.), Luzula albida DC. (Junc. pılosus =. Zur —- — — 
nn und Fönnten eben fo gut zu Diem mem — | — 
5. Triglochin maritimum Linn., Geeizamse:0 Ze 
cm Trigyoia), auf Wiefen am GStranbe keriirr mem 2 - — 
m, fo wie auf ſalzhaltigem Boden im um ii - — 


Gatt. Char. Blürhenhüße Ghlare,. um =" - —— 


re, die 3 auſſern Blaͤttchen am Grumse — — *5 
⸗Bluͤthenhuͤlle eingeſͤgt, ſehr Eurs. munter — 
zend; Sriffel fehlend; 3 — 6 Nerzaeiune. = — 
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den Schleimbäuten und Nieren befördernd, dadurch harntreibend; : 
in größern Gaben bredhenerregend. 

Anwendung Bei Verfchleimung der PVerbauungeorgane und 
Lungen, bei Unterleibsftodungen, Waſſerſucht und Harnbeichwer 
den (innerlich in Pulver, Pillen, Aufguß und den anzugebenben 
Präparaten); Aufferfich ald rothmachended und erregends zertheis 
lendes Mittel bei Drüfengefchwälften, überhaupt bei atonifchen 
Anſchwellungen cin Umfchlägen; als Gurgelwaſſer bei aftpenifchen 
Halsentzundungen). Ä 

Praͤpar. Der Zuderfaft, Wein, Effig, Sauerhonig (Syrupus, 

Vinaum, Acdtum, Oxymel Scillae e. scilliticum) ; ſeltner die 
Tinctur, das Ertract und die Salbe (Tinctura, Extractum et 
Unguentum Scillae s, scilliticam). In neuerer Zeit wurde 
noch befonderd der eingedichte Saft der frifchen Zwiebel (Succn 
inspissatus Scillae recentis) als vorzüglich wirffam empfohle. 
Endlich bildet die Meerzwiebel einen Beftandtheil des Pulvis scil 
liticus diuret., der Pilulae scilliticae und noch einiger Altern Zu⸗ 
fammenfegungen. —W 


200. Gattung. ALLIUM LN. (Pırm). Lauch. 
. (Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, Ghblättrig, glockig, 
offen oder ganz ausgebreitet, verwelkend oder abfaͤllig. Staubgefäße 
auf dem Grunde der Bluͤthenhuͤllblaͤttchen befefligt; Staubfäden pfriem 
lich oder wechſelsweiſe verbreitert und Ifpaltig, zuweilen am Grunde 
in einen Ring verwachſen; Staubbeutel aufrecht oder ſchief. Frucht 
fnoten Zkantig; Griffel einfach; Narbe klein, Zeckig oder Zlappig. 
Kapfel Zfaͤcherig, Zknoͤpfig, fachtheilig-3klappig; Fächer 2s ober 
Afamig. Samen kantig. (Die Dolde vor dem Aufblühen von einer 
gemeinfchaftt. trodenhäntigen 1 — 2Flappigen Bluͤthenſcheide ums 
ſchloſſen). | 


315. 1. Jırıum sativum Lux. Rnoblaud). 


Specif. Char. Zwiebel faft kugelig, mehrere längliche, ſpitze, 
dicht s zufammenfchließende Zwiebelchen einfchließend; Stengel bie zur 
Mitte beblättert, oberwärts vor dem Aufblühen ringförmig gebreht;‘ 
Blätter flach; Dolde zwifchen den Bluͤthen zwiebeltragend; Sta 
faͤße länger als die Bluͤthenhuͤlle, wechſelsweiſe verbreitert und Zzaͤ⸗⸗ 
nig, mit haarſpitzigen Zähnen; Bluͤthenſcheide langgeſchnaͤbelt, viel lim | 
ger als die Dolde. | | | 

Aendert ab: PB. macrocromyum, bie bifzwiebelige Met | 
, Kock, ; die Zwiebelden im Innern der allgemeinen Zwiebel dider, 
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fürzer und flumpfer, die Blätter etwas breiter und flacher, die Blüs 
tben faft immer unvolltommen, daher bie Dolde beinahe nur aus Zwie⸗ 
beichen gebildet. CAllium Ophioscorodon Link. A. controversum 
Schrad. A. Scorodoprasum var. ß. Linn., Rodenbolle — Ro- 
cambole der Franzoſ.) 
Beſchreib., Mert. u. Koch Deutſchl. Slor. 1. ©. 526. MÖßt, 
Sandb. I. ©. 341. Geis. Handb. II. 2. S. 761. Nees 
u. Eberm. Handb. I. ©. 178. Kid. Med. Bot. 1. 6. 123. 
Abbild. Hayne Arzn. Gem. VI. t. 6. 
Borfommen. Im Driente und in Südeuropa einheimiih; in 
allen Welttheilen ald Küchengewächs kultiottt. Mai, Juni. X. 
Gebraͤuchl. Theil. Die Zwiebel: Radix Alli, Knoblauch. 
Eigenfd. Geruch eigenthämlich, unangenehm, flüchtig und durch⸗ 
Dringend sgewürzbaft ; Geſchmack ſcharf⸗gewuͤrzhaft, ſuͤßlich. 
Vorw. Beſtandth. Scharfes, aͤtheriſches Cichwefelhaltiges) Del, 
Zuder und Schleim. | | 
Wirkung. Neizendserregend auf Verbauungsorgane, Schleims 
bäute und Nieren; Aufferlich zertheilend, erregend, felbft halte 
roͤthend. 
Anwendung. Innerlich bei Verſchleimung der Lungen und Ver⸗ 
dauungsorgane und bei Würmern (der ausgepreßte Saft mit Ho⸗ 
r  nig oder Milch, auch der Aufguß); Aufferlich ala Rubefaciens, fo 
wie zur Zeitigung von Abfceffen und Geſchwuͤren (in Subftanz, 
friich oder in Afche gebraten, auch der Saft zum Beftreichen der 
Geſchwuͤre, ferner zu Kiyftieren gegen-Madenwürmer). 
Beüher wurde der Knoblauch gegen vielerlei Krankheiten gebraucht; gegen⸗ 
wärtig wird er jedoch am häufigen ala Würze zu Speiſen benugt. 
Präpar. Der Knoblauch bildet einen Beſtandtheil mehrerer, mei veralter 
ter Mittel: des Syrupus Allii, Unguentum contra vermes (Pharm, 
würtemß,), Acetum prophylacticum, 


2. Allium Cepa Linn., gemeine oder Sommerzmiebel, felt 
Den Älteflen Zeiten Fultiviet, ohne daß man Ihe eigentliches Vaterland Fennt 
Juni — Aug. 2. — GSpecif. Char. Zwiebel niedergedruͤckt⸗kugelig, 
ganz aus concenteifhen Schalen gebildet; Stengel roͤhrig, unter dee Mitte aufs 
geblaſen; Blätter ſtielrund, roͤhrig, bauchig; Dolde fugelig, aus lauter Blüs 
shen beſtehend; Staubgefaͤße längee als die Bluͤthenhuoͤle, mechfeldmeile am 
Beunde beiderfelts in einen Zahn verbreitert; Bluͤthenſcheide Eürzer als die 
Dolde GBeſchreib. Mert. u Koh IE ©. 534 Mößl. LE. 540. 
Beig. IL 2. ©. 763. Need u. Eberm 1. ©. 174. Ri. 16, 
4185. — Abbild. Plend t. 255). — Die 3miebel (Radix Cepae), 
von’einem fluͤchtig⸗ſcharfen, leicht thränenerregeuden Geruche und einem eigenthümlis 
hen, füßen und fcharf= aemürzhaften Geſchmacke, befigt ähnliche Wirkung wie 
Dee Knoblauch und war innerlich als antlfeorbutifches, harntreibendes und wurm⸗ 
widriges, aͤuſſerlich als hautroͤthendes und Eiterung befoͤrderndes Mittel fruͤher 


+ 
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häufiger im Gebrauche als gegenwärtig, wo man fie böchbens noch aͤuſſerlich 
am haͤufigſten jedoch als Gewuͤrz an Speiſen benutzt. 

Bon Allinm Victorialis Linn., Wegbreitblaättriger Lauch, 
Stegwurz, auf Gebirgen, beſonders auf Voralpen im mittl. Europa, im 
Juli u. Aug. Bi. (2) — ausgezeichnet durch die verlängerte, faR walzize, 
netzſchalige Zwiebel, durch die kurz⸗geſtielten, breit slangettlichen ober efiptifchen, 
flachen Blätter und die zahnloſen Staubgefäße (Beſchreib. Mert. u. Koch. 
I. ©. 517. Mbbl. 1. 6©. 546. Geig. I. 4. ©. 765. Neem 
Eberm. 1. ©. 175.— Mbbild. Hayne VI. e 5) — iſt die Zwiebel 
(Radix Victorialis longae, lange Siegwurzel oder langer Allen 
mannbarniſch), welche im feifchen Zuſtande ähnliche Eigenichaften und 
i Wirkung mie die dee übrigen Laucharten befigt und früher auch wie der Kuske 
lauch gegen Krämpfe, Hyſterie, Wuͤrmer, fo wie zu mancherlei aberglaͤubiſcha 
Zwecken in Anwendung war, gegenwärtig nur noch bei den Alpenbewobnca 
im Gebrauche, auffeedem aber ganz veraltet, da bie getrocknete Zwiebd, 
sie fie in den Handel gebracht wurde, alle Wirkſamkeit verloren hat. 

Bindere Arten, wie Allium Porrum Linn, gemeiner Laud un 
Allium ursiaum Linn., Bärenlaud, meldje früher zu den offieinellen 
Pflanzen gezaͤhlt wurden, find ebenfalls vdllig obſolet. 


201 Gattung. ALOE Linn. (Drosc), Aloe, 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Blüthenhülle blumenartig, Iblaͤttrig, roͤhrig, 
gerade oder gekruͤmmt, 6eſpaltig oder ötheilig, mit regelmaͤßigem oder 
etwas Alippigem Saume. Staubgefäße dem Blüthenboden eingefügt; 
. Staubfävden fädlich, gleihförmig; Staubbeutel aufliegend. Frucht⸗ 
Inoten Ikantig, an der Spige 3 Honigdrüfen tragend ; Griffel faͤdlich; 
Narbe Hein, ftumpf, Ilappig. Kapfel Sfächerig,, facıbeiig« ta 
pig, vielfamig. Samen fantig oder flach, 

Die Arten diefer Battung zeichnen fich durch Ihre gebeöngten, dicken, fldls 
ſchigen, doch dabei feſten Blätter aus; bei allen fiehen die meint hängenden 
Bluͤthen in verlängerten Trauben; der Stock iſt bald bis zum Unmerklichen 
verkuͤrzt oder er erſcheint holzig und verlaͤngert ſich langſam durch das allmaͤh⸗ 
lige Sproſſen und Anſetzen ringfoͤrmiger Theile an ſeiner Spitze. 


816. 1. 4ıoä vulgaris DC, Gemeine Aloe: 


Specif. Char. Stock verlängert, einfach; Blätter Tanzetts 
lich, abftehend, an der Spige etwas zuriietgefrümmt, entfernt » Dorn. 
ſpitzig⸗ gezähnt Cblaugrün, einfarbig oder weiß: gefledt); Bluͤthenhuͤlle 
tief» 6theilig (gelb). 

ennon. Alo& perfoliata var. m. vera Zinn, Al, barbadensis 
Mill, 
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Beſchreib. Geig. Handb. I. 2. S. 779 (nebſt den folgenden 
— Arten nur im Allgemeinen). Need u. Eberm. Handb. I. ©. 177. 
Abbild. Düffeld. off. PA. ateLief. t. 1 (nat. Veberf. t. 50). 
Dorfommen. In Afrika einheimiſch; von da nach Of- und Weſtindien, 
nad Südamerika und dem ſuͤdl. Europa (namentlich) den Infeln des ges 
iſchen Meeres) verplanzt. Juni, Iull. PB. 


‚17. 2. A108 soccotrina DC, Sokkotriniſche Aloe. 


Specif. Char. GStod verlängert, gabelaͤſtig. Blaͤtter lanzett⸗ 
h, aufſteigend oder aufrecht, mit der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, 
ht⸗ weißdornig⸗ gezaͤhnt (blaͤulich⸗gruͤn, unterwaͤrts weiplichsgefledt) ; 
luͤthenhuͤlle 6ſpaltig (hochroth oder ſafranfarbig mit gruͤnlichem 
aume). 

Synon. Aloe perfoliata var, £& Linn, Al, succotrina Haw, 
Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. L S. 178. Rich. Med. 
Bot. I. ©. 130. 
Abbild. Düffeld. off. PA. 2te Lief. t. 2 (nat. Meberf. t. 51). 
Borkfommen. Auf der Infel Sokotorah (od. Sokkotara) an ber 


öflihen„ Spike Afrika's und am Kap; in Weflindien tultivirt. u 


Suni, Suli. h. 


18. 3. JLoE spicata Lıns, suppl. (Tauns.). Aehrige 
Aloe. 


Specif. Char. Stock verlängert; Blätter lanzettlich⸗ſchwerdt⸗ 
da „ flach, abſtehend, entfernt »feuerrothbornig + gezähnt (mit weis 
n Flecken und Muncten gezeichnet); Bluͤthen fait Ahrig, wagrecht⸗ 
ſtehend; Bluͤthenhuͤlle 6theilig? ..... 
Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. L. G. 178. Rich. Med. 
Bot. J. ©. 131. (Beide nur unvolkändig). 
Abbild. .... . 
Vorkommen. Am Kap. h. 


Gebraͤuchl. Theil. Der eingedickte Saft aus den Blaͤttern: 
Aloẽ v. Gummi Aloës, Aloe. *) 


*), Vorzuͤglich von den 3 genannten Arten weiß man mit Beſtimmtbeit, daß 
aus dem Safte ihrer Blätter die Aloe bereitet wird. Aufferdem wers 

den aber auch noch andere Arten, wie Alo& arborescens DC., A. 

-  Commelinı Mitld. und Aloe ferox Lam., alle ſirauch⸗ oder baum⸗ 
=  artig und auf dem Kap wachlend, als Aloe liefernde Pllanzen angeges 
ben. Doch follen die beiden erſten nur wenig bitter ſchmecken und ſchei⸗ 

nen daher auch nur wenig Aloe zu liefern. Ueberhaupt befigen wie 
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hüllzipfel fammt dem Griffel ziemlich gleihfarbig Cblaß-blan), flach 
die aͤuſſern zurüdgeichlagenen fpatelig, zugerunder, ganzrandig, ui 

einent (gelben) Barte; die Innern aufrechten, sufammengeneigte 
ausgerandet; die Röhre fo lang ale der Fruchtknoten. 


Der Enollig = gegliederte Stock febr ſtark, mit meniger auseinander u fi 
fenden Aeflen, daher die Blatterbüſchel gedeöngte Raſen bildend; der Grapli; 
aͤſtig, 3 — 5’ hoch; Blürhen ſehr wohlriechend. 

Synon. Iris odoratissima Jarg. 


Beſchreib. Röm. et Schult. syst. veg. J. p. 458. sup 
letzky allgem. med. pharm. Flor. ©. 130. * es u Ebern 7 
Handb. I. ©. 224, ſehr kurz. 1 F 
Abbild. Hayne Arzn. Bew. Al. ı. 3. F 
Vorkommen. In Griechenland und Italien; daſelbſt aud HF 
tivirt. Mai. X. 
Gebraͤuchl. Theil. Bon beiden Arten der knollige Stod: Reis] 
Ireos s, Iridis florentinae,, Veilchen- od. Biolenmwurzel 


Es fommen @ Sorten vor: 1. die livornifche (Rad. Ireos liburaig) 
die beffere, aber feltnere, mwahricheinlich von Iris Borentina; & die tkrifg 
dalmatifche oder veroneſiſche (Rad. Ireos istriaca, dalmatica s, ve. 
ıonensis), minder mwoblsiechend, aber häufiger, vermuthlich von Iris pallida”) 

Eigenſch. Geruch angenehm, veilchenartig; Geſchmack bitterlihi 
etwad fcharf. Im feifchen Zuſtande iſt der Geruch unbedeutend, W 
Geſchmack dagegen viel fchirfer und lange anhaltend, 

Borw. Beſtandth. Satzmehl, ſcharfes Weichharz und atheriſchi 
Del. 

Wirkung. Im frifhen Zuftande reizend, felbft purgirend und A 
Abfonterung in Haut, Schleimhäuten und Nicren befördernd; ger 
trocknet mild serregend auf die Verdauungsorgane und Sam | 
häute, den Auswurf des Lungenfchleims befbrdernd. 

Anwendung. Gegenwärtig kaum innerlid, fondern vorzoͤgli 

auauſſerlich zu Zahnpulvern, dann zu Latwergen, wegen des angench 

men Geruches und der zarten Beſchaffenheit des Pulvers; auch g 

Fontanellkuͤgelchen; der gereinigten Stüce als Kaumittel bei zaß 

nenden Kindern. 

Präpar. Das Pulver Fam früher zu mehreren zuſammengeſetzten Mir 
tein, wie Pulvis diaireos, Theriaca Andromachi u. a. m., mel 
jest veraltet find. 


i 


4 


) Nah Carus (Analeften zue Naturm. u. Heilk. 1899. ©. 67) wird i 
den Gaͤrten von Florenz nur eine blaueblühende, der Iris germanics 
aͤhnliche Schwerdtlilie zum offlcinelen Gebrauche Fultiviet, melde mil: 
keine andere als Iris pallida ſeyn fann, deren Knollen erſi beim Ried 
nen den angenehmen Deilchengeruch annehmen. 
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Zu erwähnen find noch: | u . 

5. Iris germanica Linm., deutſche Schwerdtlile, blauer 
Bhmertetl, in maldigen, gebirgigen Gegenden, in Weinbergen, auf Diauern 
rd Schutt, im mittl. und füdl. Europa. Mai, Jun. 2. — Spee. 
Har. Blätter ſchwerdtfoͤrmig, fichelig, Fürzer ald der vielblüthige Stengel; 
biörbenicheide hinwelkend, ſtumpflich; die Auffern, zurückgebogenen Zipfel der 
luͤthenhuͤlle länglich = verfehrtseyrund, Mach, Cdunfel= violett) mit einem (gels 
en) Barte, die innern aufrechten zufammengeneigt, verfehrtzeyrund, fpatelig, 
wnzrandig (heller gefärbt); die Röhre fait doppelt fo lang als der Fruchtkno⸗ 
wm. Aendert ab mir milchweiber Bluͤthe und wurde dann fälfchlicher 
Zeiſe von Dielen für Iris florentina gehalten. (Beſchreib. Mert. u. 

oh 1. ©. 413. Geiger H. 1. © 405. Nees u. Eberm. 1. S. 
25. Rich. J. ©. 136. — Mbbild. Düfseld. off. Pfl. Zte Bel. t. 
3, nat. Ueb. t. 57. .Hapyne XI t. 8). — Der fnollige Stod (Ra- 
ax lridis nostratis, deutihe Violenwurzel) beiist im friſchen Zu= 
ande einen mwiderlichen Geruch und einen mwiderlich=bittern, fcharfen Geſchmack; 
etrocknet if ihe Geruch fehr fchwach-veilchenartig und der Geſchmack etwas mils 
Pe. Friſch wirft der Saft draſtiſch-purgirend und wurde früher beionders bei 
Bafferfucht angewendet. Gegenwärtig wird die getrocknete Wurzel hoͤchſtens 
Dch als harntreibendes, draſtiſches Mittel in der Thierarzneifunde benusgt- 

4. Iris Pseudacorus Linn., Wafferfchmwerdtlilie, in Gräben, 
Sämpfen, am Rande ſtehender Waller, in dem größten Theile von Europa, - 
Rai, Juni 2%. — Specif. Ehar. Blätter ſchwerdtfoͤrmig, fait fo 
img als der vielblüthige Stengel; Blüthenfcheide krautig, ſpitz; die aͤuſſern 
Brückgebogenen Zipfel der Bluͤthenhuͤlle eyrund (gelb wie die ganze Blürhe) , 
Artlos Ceothgelbs geilecft und geadert), die inneen aufrechten viel Peiner ale 
be @riffelzipfel; die Röhre halb fo lang als der Fruchtknoten. Geſchreib. 
Bert. u. Koch 1. ©. 417. Geig. I. 1. ©. 403. Nees u. Eberm. 

„©. 226. Kid. 16. 147. — Abbild. Hayne XII. t. 4). — 
* von dieſer Art war der knollige Stod (Radix Pseudacori, Acdri vul- 
Bris s. palustris, unädhter Kalmus), welcher feinen Geruch, aber einen 
art zuſammenziehenden Geſchmack befigt, bei Durchſallen und Ruhren, io 
De als harntreibendes Mittel bei Waſſerſucht, bei Aſthma, Verſtopfung der - 

geweide und befonders als fpecif. Mittel gegen den ſchwarzen Staar (auch 
Amulet gegen die Per) gebräuchlich, wird dagegen beut zu Tage hochdens 
dch in der Thierarzneikunde angewendet. 


198. Gattung. CROCUS Tovanar. Safran. 


| (Triandria Monogynia.) 
2 — 
BGatt. Char. Mehrere roͤhrige Bluͤthenſcheiden. Bluͤthenbuͤlle 
Aumenartig; Roͤhre ſehr lang, zum Tbeil unter der Erde: befindlich, 
Lach oben trichterig erweitert; Saum offen, regelmäßig» 6theilig, die 
B auflern Zipfel größer. Staubgefäße in der Röhre * eſtigt. Frucht⸗ 
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fnoten angewachſen, faft kugelig; Griffel faͤdlich; Narbe Itheilig, wit 
roͤhrig⸗kappenfoͤrmig⸗ eingerollten Zipfeln. Kapſel after, fach⸗ 
theilig⸗3klappig, vielſamig. Samen Lreihig, faſt kugelig. 


313. Crocus sativus Iaxx. Aechter Safran. 


Specif. Ebar. Zwiebel mit feinfaferigen Auffern Schafe; |’ 
Blätter fpäter als die Blütben erfcbeinend, abſtehend; Bütbenbühs 
zipfel ftumpf, ganz; Staubbeutel länger als die Staubfäben ; Narben 
zipfel vorragend,, berabgebogen, an der Spitze wenig verbreiten, 
ganz, feinsgeferbt (hochroth). Ä 

Zwiebel dicht, niedergedrückts fugelig, unmittelbar die Stäbe und © 
tee teagend ; die Icgtern linealiſch, am Rande umgeroflt, dunkelgruͤn mit ı 
Mittelnerven. *) 


Beſchreib. Mert. u. Koch. Deuſchl. Flor. J. S. 405 FM? | 
Handb. II. 1. ©. 399. Need u. Ederm. Handb. I. &. u 
Kid. Med. Bot. 1. ©. 148. 

Abbild. Düffeld. er Pi. 2te Lief. t. 17 (nat. Ueberf t, * 
Hayne Arzn. Gem. VI. t. 85. 

Vorkommen. Im Oriente einbeimifch; in mehreren europ. eins 
dern, namentlich in Oeſtreich, Frankreich und Italien im Ort 
Ben fultivirt. Sept., Dct. 

Brsräugt. Theile. Die getrodneten Narben: Crocus, Sl 

ran. 


Nach den Ländern, mo der Safran gebaut wird, unterfcheldet man: ? 
morgenländifchen, dfeeihifhen und franzöftifhen (Croc« 
orientalis, austriacus et gallicus s. gätinois) als die befen, ferner de 
engliſchen, Italienifhen und fpanifhen Safran (Crec. angli 
eus, italicus et hispanicus) als ſchlechtere, sum Arzneigebrauche zu ve 
fende Sorten. 

Eigenſch. Geruch durchdringend⸗ gewuͤr haft in groͤßeren Ra 
fen betäubend; Gefchmad gewürzhaft sbitter; den Speichel ke 
gelb färbend. | 

Borw. Beftandth. Schweres Ather. Del und eigenthümlicer, 
bitterer, gelbfärbender Ertractioftof (Safrangelb, Poly 
hroit). ; 

Wirkung. Erregend und ‚beruhigendsframpfftillend auf Unterleibt 4 
organ Bruft und befonders den Uterus; in größern Gaben 
betäubend. 4 


*) Ob Crocus autumnalis Mill, als eigene et, oder ald Synonym, odel 
endlich als Stammvater des Cr. sativns anzuſehen iſt, mie Manch 
annehmen wollen, iſt noch ſehr zweifelhaft. Jedenfalls iſt derielbe @ 
mediciniſcher Hinſicht ohne weiteres Intereſſe, da er nirgends Hatt dei 
aͤchten Gafrans gebraucht n wird. 
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Anwendung. Bei Bruft» und Unterleiböfrämpfen, bei Mutter 
främpfen, zur Beförderung dee Menftruation; aͤuſſerlich als er⸗ 
regend⸗ zertheilendes Mittel ‚bei atoniſchen Gefchwälften, als 
Drüfengefhwülften, Froftbeulen ıc. Cin Pulver, Aufguß, in den 
anzugebenden Präparaten und Aufferlich auch in Breiumfchlägen). 

Präpar. Die Zinctur, der Zuderfaft und dad Ertract (Tinc- 
tara, Syrupus et Extractum Croci); Icgtered felten. Der Sa⸗ 
fran bittet einen Beftandtheil mehrerer Zufammenfegungen: Tinc- 
tura Opii erocata, Emplastrum de Galbano crocatum, bed 
Theriafs u. a. m. 


‚Ueber. die Verfälfchungen des Safcans mit Saflor, gefpaltnen Gras 
ſtblumen, felbh mit gedoͤrrten Sleifchfafern u. f. m. vergl. Beig. 
2. ©. 401. 

Zu dieſer Familie gehört auch Gladiolus communis Linn,, gemeine. 
kegmwürz oder Allermannbarnifch (näml. Kl. u. Ordn.), im füdlichen 
wopa einheimifch, bei uns häufig als Zierpflanze in Gärten — deſſen fuges 
€, fefle Zwiebeln (Rad. Victorialis rotundae) als Amulet gegen Ders 
Indungen und verfchiedene Krankheiten, fo mie su andern obergläubifchen 
xcken gebraucht wurden. | 

* Aus der Familie der Amaryllides® R. Br. ik zu erwähnen: 

Narcissus Pseudonarcissus Linn., gemeine oder gelbe Nar⸗ 
fe, Hornungsblume (Hexandria Monogynia), an feuchten, ſchat⸗ 
en Stellen im fhdlichen und mittlern Europa; aber bis gegen das nördliche 
rin Gärten gepflanzt, und dadurch zumeilen verwildert. März, April. X. 

Gatt. Char Bluͤthenſcheide trockenhaͤutig. Bluͤthenhuͤlle tellerfoͤrmig; 
dee walzig, unten dem Fruchtknoten aufgewachſen; Saum fſlach, Ctbheilig. 
Benbfume glockig, auf dem Schlunde befelllgt. Staubgefaͤße ungleich, kuͤr⸗ 
ME die Nebenblume, in dee Roͤhre der Bluͤthenhuͤlle befeſtigt. Griffel fäds 
B; Narbe Zlappig, Rumpf. Kapfel Zfächerig, vielfamig. Samen kugelig. — 
decif. Char. Blätter linealiſch, ſlach⸗ rinnig, nicht gefiel, blaugruͤn; 
haft zuſammengedruͤckt⸗2ſchneidig; Scheide 1bluͤthig; Nebenblume glockig, 
BKfaltigem, unglelch⸗gekerbtem Saume, fo fang und von gleicher Farbe 
B- die Bluͤthenbuͤllziplel. (Beſchreib. Mert. u Koch 1. ©. 515. 
Sie. II. 2. ©. 770. Nees u. Eberm. 1. ©. 219. Kid. 1. ©. 
2. — abbild. Plend ı 250. Brandt u. Ratzeburg Giftgem. 
©. 3). — Die bittere, ſchleimige Zwiebel (Radıx Pseudonarcissi, Nar- 
si sylvestris s. majoris) mar früßer als Brechmittel gebraͤuchlich. Die 
anfalis feüher ſchon gebräuchlichen, bitter = fchleimigen Blüthen (Flores Nar- 
si sylvestris s. majoris) find auch in neuern Zeiten wieder als Frampfilils 
Des und erregendes Mittel, bei Keuchhuſten, Hyſterie, Eptiepfie, fo mie bei 
ihren und Mechfeifiebern empfohlen worden. Wegen des narfotifch = fcharfen, 
when und Purgiren erregenden Gaftes diefer Theile gehoͤrt die Narciſſe zu 
1 verdoͤchtigen Pflanzen und erfordert Vorſicht bei ihrer Anwendung. 

Don ber bekannten weißen, wohlriechenden Garten⸗-Narciſſe (Nar- 
‚sus poeticus Linn.) , welche im ſuͤdl. Europa mild, meiter nördlich bäufig in 

28 


Biſchoff Died. Bor. 
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Gaͤrten gezogen und zumellen verwildert vorkommt und Im April und Mai bluͤht, 
war ebenfalls die Zwiebel (Radix Narcissi), wie von ter vorigen Net, alt ein 
gewoͤhnliches Brechmittel bei den Alten im G:brauche, if aber jetzt ganz obſolet. 


LXX. Samilie LILIACEAE Dc. 
Erftie Gruppe. HEMEROCALLIDEAE AR. Br 


Aus diefee Gruppe iR nur zu erwähnen: 


Lilium candidum Linn., weiße Lilie (Hexandria Monogynia), 
im Oriente einbeimifch ; fett langer Zeit in Europa allenthalben in Gärten uw 
gepflanzt und in den ſuͤdl. Ländern verwildert. Juni, Juli. 2L. — Ball 


Char. Bluͤthenhuͤlle biumenartig, regelmaͤßig⸗ Gblättrig: die Blätter m 
Grunde zufammenfchließgend, oben abilehend oder zuruͤckgerollt, inwak 
am unteren Theile mit einer Honigrinne oder Balte verſehen. Gtaubgefäße u fi 
Bluͤthenboden eingefügt; Träger pfriemlidy; Staubbeutel auflegend. Fenkb 
Enoten frei, walzig, 6furchig; Griffel einfach, etwas kolbig; Narbe dicktich, Zeig 
oder Zlappig. Kapfel Zfächerig, fachtheilig⸗zklappig; Klappen durch netzfoͤrnix 
Safern verbunden. Samen zahleeih, ah. — Gperif. Char. Gum 
vielblüthig ; Blätter zerfireut, lanzettlich, am Grunde verſchmaͤlert, glänzend; 
Bluͤthenhuͤlle glockig, aufrecht oder mkkend, innen glatt, ‚mit ſehr undentlide 
Saftrinnen. (Bluͤthen weiß, ſehr mohlrichend). Beſchreib. Mist 
©. 547. Geig. 11. 2. ©. 7782. Need u. Eberm. L ©. 166. Rik 
1. © 122. — Abbild. Düffeld. off. Pf. arte Lief. t. 3, nat. U 
t. 54. Hayne VIN. t. 27). Die Bluͤthenbuͤllblaͤtter (Flores Lilioree J 
alberum), welche beim Trocknen allen Geruch verlieren, maren früher BE 
ſchmerzlinderndes und befänftigendes Mittel im Gebrauche und man hatte bar I. 
ein deſtill. Waſſer, einen Spiritus und einen dligen Aufguß (Aqua, Spirits 
et Oleum Lilior. alb.); der leßtere wird zumeilen noch ald Hausmittel ange 
wendet. Die Staubbeutel (Antherae s, Crocus Liliorum alb.) wurden all 
reizendes Mittel, namentlich auf den Uterus, auch gegen Epilepfie empfohlen 
Die Zwiebel (Radix Liliorum alborum) endlich, welche einen widerlich⸗ Dir 
teen und ſchleimigen Geſchmack befist, und früher befonders Aufferlich als z 
tigendes und erweichendes Mittel galt, if in neuerer Zeit im frifchen Zuſtand 
als Diureticum und gegen Wechſelfieber empfehlen worden. 
Bor Lilium Martagon Linn, Martagonslilte, tärfifär 
Bund, in Gebiegsmwäldern des mittl.u. füdl. Europa, im Juni und Julibl 


(22); — ausgezeichnet durch wirtelige, elliptifcheTangetliche Blaͤtter, zuräde | 
rollte, bloß bräunlich=rothe oder fleifchrothe, innen dunfelroth = gefledte 
tbenbüllen mit faltigen, gewimperten Saftrinnen (Beihreib. Meet. % 
Koh I. ©. 536. Mößl. 1 ©. 543. Geig. IL 2. ©. 773. Re 
u. Eberm. 1. ©. 167. — Abbild. Hayne VI t. ag) — u 
die Zwiebel (Radix Martagon, Goldwurzel) ehemals gebräuchlich; fe fan 
auch unter dem falfhen Namen Radix Asphodeli vor und wurde auſſerlich 
als erweichend und reinigend bei Hautkrankheiten und Geſchwuͤren, innerlich ob 





x 
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Diureticum und zue Beförderung der Menßruation angewendet, If aber gegen» 
märtig ganz veraltet. | Ä **8 


+ 


Zweite Öruppe. ASPHODELEAER. Br, 


199. Gattung. SCILLA Linn (Tazorar.). Meers 
zwiebel, | 


(Hexandria Monogynia). 


Satt. Char. Blüthenhälle blumenartig, Gblättrig, glocig oder 
zanz audgebreitet, abfällig oder verwelfend. Staubgefäße auf dem 
Drunde der Bluͤthenhuͤllblaͤttchen befeſtigt; Staubfaͤden pfriemlich; 
Staubbeutel aufliegend. Fruchtknoten 3s oder 6fantig; Griffel eins 
Ach, Narbe Mein, eckig. Kapſel Zfaͤcherig, fachtheilig⸗3klappig, 
stelfamig. Samen faſt kugelig, felten flach. (Keine gemeinſchafil. 
Bluͤthenſcheide). | 


314. SCIIIA maritima Linn. Gebraͤuchliche Meer 
| zwiebel. 


.Specif. Char. Zwiebel ſehr groß, eyfoͤrmig; Blaͤtter nach 
er Bluͤthe erſcheinend, laͤnglich⸗lanzettlich, ſtumpflich; Schaft eine 
ehr lange, walzige, reichbluͤthige, gedraͤngte Traube tragend; Bluͤ⸗ 
benftielchen verlängert; Deckblaͤtter zuruͤckgeſchlagen, am Grunde in 
im fporhförmiges Sädchen vorgezogen. . Bluͤthen weiß, dis Bluͤthenhuͤll⸗ 
Lättchen mit einem grünen Mittelnerven. 

Beſchreib. Moßl. Handb. I. ©. 560. Geig. Handb. II. 2. 
©. 776. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 169. Rich. Wed, 
Bot. 1. ©. 187. | | 
Abbild, Düsfeld. off. PA. Ite Lief. t. 2 (nat. Ueberſ. t. 55). 
Hayne Arzn. Gew. XI. t. 21. 
Borfommen. An den fandigen Küften des atlantifchen und mits . 
tellaͤndiſchen Meeres. Aug., Sept. 2L. 
Gebraͤuchl. Theil. Die Zwiebel: Badix Scillae s. Squillae, 
—  Meerzwiebel. | 
Eigenſch. Sm frischen Zuftande: Geruch (beim Zerfchneiden) , 
. flüchtig» reigend, thränenerregend, Gefchmad fcharf, ſuͤßlich⸗ 
bitter; die trodnen Schalen: faft geruchlos, Geſchmack eckelhaft⸗ 
bitter, weniger ſcharf. | . 
Vorw. Beſtandth. Scharfer, bitterer, harziger Ertractivftoff 
im, aufferdem noch fcharfer, fluͤchtiger Stoff, Schleim 
u. ſ. w. | 
Wirkung. Erregend, auflöfend; die Abjonderung, befonders in 
25* 
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den Schleimbäuten und Nieren beförbernd, dadurch barntreibend; 
in größern Gaben bredjenerregenb. 

Anwendung Bei Verfchleimung ber Verbauungsorgane und 
Lungen, bei Uinterleiböftodungen, Waflerfuht und Harnbeichwer | 
ben (innerlich in Pulver, Pillen, Aufguß und den anzugebenden 
Präparaten); aͤuſſerlich als rothmachendes und erregend s zertheis 
lendes Mittel bei Drüfengefchwülften, überhaupt bei atonifchen 
Anfchwellungen cin Umfchlägen ; ald Gurgelwafler bei aftpenifchen 
Haldentzundungen). 

Praͤpar. Der Zuderfaft, Wein, Effig, Sauerhonig (Syrupus, 

Vinum, Acdtum, Oxymel Scillae s. scilliticum) ; ſeltner bie 
Tinctur, das Ertract und die Salbe (Tinctura, Extractum et 
Unguentum Scillae s. scilliticum). In neuerer Zeit wurk 
noch befonders der eingedickte Saft der frifchen Zwiebel (Succe 
inspissatus Scillae recentis) al& vorzüglih wirffam empfohle 
Endlich bildet die Meerzwiebel einen Beftandtheil des Pulvis sci- 
liticus diuret., der Pilulae scilliticae und noch einiger Altern Zu⸗ 
fammenfegungen. JE 


200. Gattung. ALLIUM Lian. (Pur). Lauch. 
. (Hexandria Monogynia. ) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, Gblättrig, glodig, 
offen oder ganz audgebreitet, verwelfend ober abfaͤllig. Staubgefäße 
auf dem Grunde der Btütbenhulblättchen befeftigt; Staubfäden pfriem 
lich oder wechſelsweiſe verbreitert und Ifpaltig, zuweilen am Grunde 
in einen Ring verwachſen; Staubbeutel aufrecht oder ſchief. Frucht⸗ 
fnoten Zkantig; Griffel einfach; Narbe klein, Zeckig oder 3lappig. 
Kapſel Ifächerig, Zknoͤpfig, fachtheilig⸗Z3klappig; Fächer 2s ober 
Afamig. Samen fantig. (Die Dolde vor dem Aufblühen von einer 
gemeinfchaftl. trodenhäutigen 1 — 2Wlappigen Bluͤthenſcheide ums 


ſchloſſen). 


315. 1. AtIIVvmM sativum Liss. Knoblauch. 


Specif. Char. Zwiebel fat Fugelig, mehrere Tängliche, Tpikg, 
dicht s zufammenfchließende Zwiebelchen einfchließend; Stengel bis zu 
Mitte beblättert, oberwärtd vor dem Aufblühen ringförmig gedreht;⸗ 
Blätter flach; Dolde zwifchen den Blüthen zwiebeltragend; Gtaubge | 
fäße länger ald die Blüthenhülle, wechſelsweiſe verbreitert und zäh 
nig, mit haaripigigen Zähnen; Blüthenfcheide Tanggefchnäbelt, viel laͤ 
ger als die Dolde. | | 

Aendert ab: B. macrocromyum, die dickzwie belige Mu 

‚ Kock. ; die Zwiebelchen im Innern ber allgemeinen Zwiebel bier, 
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zer und. fumpfer, die Blätter etwas breiter und flacher, die Bluͤ⸗ 

en faft immer unvollfommen, daher bie Dolde beinahe nur aus Zwie⸗ 

(hen gebildet. CAllium Ophioscorodon Link. A. controversum 

:hrad. A. Scorodoprasum var. ß. Linn., Rodenbolle — Ro- 

mbole ber $ranzof.) 

Beſchreib. Meet. u. Koch Deutſchl. Flor. H. ©. s26. Möosl. 
Sande. I. e. 341. Geig. Sande. II. 2. S. 761. Nees 
u. Eberm. Handb. I. ©. 178. Ri. Med. Bot. J. S. 123. 
Abbild. Hayne Arzn. Gew. VI. t. 6. 

Borfommen Sm Driente und in Südeuropa einheimiich; in 
allen Welttheilen als Kuͤchengewaͤchs fultivitt. Mai, Zuni. dL. 

Gebraͤuchl. Theil. Die Zwiebel: Radix Allii, Knoblauch. 

Eigenſch. Gerud eigentbuͤmlich, unangenehm, flüchtig und durch⸗ 
dringend » gewürzhaft ; Geſchmack ſcharf⸗gewuͤrzhaft, ſuͤßlich. 

Vorw. Beftandth. Scharfes, Aätherifches ſchwefelhaluigeeV Del, 
Zuder und Schleim. 

Wirkung. NReizendserregend auf Verdauungsorgane, Schleim⸗ 
haͤute und Nieren; aͤuſſerlich zertheilend, erregend, ſelbſt haut⸗ 
roͤthend. 

Anwendung. Innerlich bei Verfchleimung der Lungen und Ber; 
dauungsorgane und bei Würmern (der ausgepreßte Saft mit Ho⸗ 
nig oder Milch, auch der Aufguß) ;. Aufferlich ala Rubefaciens, fo 
wie zur Zeitigung von Abfceffen und Geſchwuͤren cin Subflanz, 
frijcp oder in Afche gebraten, auch der Saft zum Beftreichen ber 

Geſchwuͤre, ferner zu Klyſtieren gegen-Madenmwürmer). 

Beüher wurde der Knoblauch gegen vielerlei Krankheiten gebraucht; gegen⸗ 
rtig wird er jedoch am 'häufigfien als Würze zu Speifen benust. 

Praͤpar. Der Knoblauch bilder einen Beitandtheil mehrerer, mei veralte> 
tee Mittel: des Syrupus Allii, Unguentum contra vermes (Pharm. 
- würtem®), Acetum prophylacticum. 


2. Allium Copa Linn., gemeine odee Sommerzwiebel, fet 
gaͤlteſten Zeiten Fultiviet, ofne daß man ihe eigentliches Vaterland kennt 
mi — Aug. 2. — Gpecif. Ehar. Zwiebel niedergedruͤckt⸗kugelig, 
m aus concenteifchen Schalen gebildet; Stengel roͤhrig, unter dee Mitte auf⸗ 
blaſen; Blätter ſtielrund, roͤhrig, bauchig; Dolde fugelig, aus lauter Bluͤ⸗ 
m beſtehend; GStaubgefäße länger als die Bluͤthenhuͤlle, mechſelsweiſe am 
unde beiderſeits in einen Zahn verbreitert; Bluͤthenſcheide kuͤrzer als die 
de, (Beſchreib. Mert. u. Koch IE ©. 534. Möſl. J. S. 340. 
ig II. 2. ©. 763. Nees u. Eberm. J. S. 174. Kid. J. G. 
5. — Abbild. Plend t. 255). — Die Zwiebel (Radix Cepae), 
‚einem fluͤchtig⸗ſcharfen, leicht thränenerregenden Geruche und einem eigenthuͤmli⸗ 
ı, füßen und fcharf= gemürzhaften Geſchmacke, befigt ähnliche Wirkung wie 
Knoblauch und war innertich al& antifcorbutifches, Harnteetbendes und wurm⸗ 
riges, aͤuſſerlich als hautroͤthendes und Eiterung befoͤrderndes Mittel früher 
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häufiger im Gebrauche als gegenwärtig, mo man fie böchkens noch äufferlich 
am haͤufigſten jedoch old Gewürz an Speiſen benugt. 

Bon Allium Victorialis Linn, Wegbreitblättreiger Laud, 
Siegmwurz, auf Gebirgen, beſonders auf Voralpen im mittl. Europa, im 
Juli u. Aug. bl. ( 2) — ausgezeichnet durch die verlängerte, faſt walzier, 
netzſchalige Zwiebel, durch die kurz⸗geſtielten, breit⸗lanzettlichen oder effiptifchen, _ 
flachen Blätter und die zahnloſen Staubgefäße (Befhreib. Wert. u. Kod, 
1. ©. 517. Möol. L ©. 546: Geis I. 2. ©. 765 Nees 1. 
Eberm. I. S. 175.— Mbbild. Hayne VI. t. 5) — if die Swickd 
(Radix Victorialis longae, lange Siegwurzel oder langer Alles 
monnharnifch), welche im feifchen Zuſtande aͤhnliche Eigenichaften und 
» Mirfung wie die der übrigen Laucharten befigt und früher auch wie der Kuske 
lauch gegen Krämpfe, Hyſterie, Würmer, fo wie zu mancherlei aberglaͤubiſcha 
Zwecken in Anwendung war, gegenwaͤrtig nur noch bei den Alpenbemohuek, 
im Gebrauche, aufferdem aber ganz veraltet, da die getrocknete Zwiebl, 
wie fie in den Handel gebracht wurde, alle Wirkſamkeit verloren bat. 

Bidere Arten, wie Allium Porrum Linn., gemeiner Lauch an 
Allium ursinum Zinn, Baͤrenlauch, welche feüher zu den officinelmn 
Pflanzen gezählt wurden, find ebenfalls vdllig obſolet. 


201 Gattu ng. AL oOE Linn. (Drosc), Aloe, 
(Hexandria Monogynia.) ’ 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, Iblaͤttrig, roͤhrig, 
gerade oder gekruͤmmt, 6fpaltig oder 6theilig, mit regelmaͤßigem oder 
etwas 2lippigem Saume. Staubgefäße dem Blüthenboden eingefügt; 
. Staubfävden fädlich, gleihförmig; Staubbeutel aufliegend. Frucht⸗ 
knoten Afantig, an der Spige 3 Honigdrüfen tragend ; Griffel fadlich; 
Narbe Hein, ftumpf, 3lappig. Kapfel Ifächerig, fachbeiig a 
pig, vielfamig. Samen fantig oder flach. 

Die Arten diefer Battung zeichnen ſich durch Ihre gebeängten, Dicken, ſlei⸗ 
ſchigen, doch dabei feſten Blätter aus; bei allen ſtehen die mein hängenden 
Bluͤthen in verlängerten Trauben; der Stock iſt bald bis zum Unmerklichen 
verkuͤrzt oder er erſcheint holzig und verlaͤngert ſich langſam durch das allmaͤh⸗ 
lige Sproſſen und Anſetzen ringformiger Theile an feiner Spitze. 


316. 1. Jioä vulgaris DC, Gemeine Aloe: 


Specif. Char. Stod verlängert, einfach; Blätter lanjett⸗ 
lich, abftebend, an der Spige etwas zurictgefrümmt, entfernt» born 
ſpitzig⸗ gezaͤhnt Chlaugrün, einfarbig oder weiß gefleckt); Bluͤthenhuͤlle 
tief-6theilig (gelb). 

Syn h n. Alo& perfuliata var. m. vera Zinn, Al, barbadensis 

Mill, 


LXX. Familie. Liliaceae. 431 


Beſchreib. Geig. Handb. I. 8 S. 779 (nebſt den folgenden 
— Arten nur im Allgemeinen). Need u. Eberm. Handb. I. ©. 177. 
Abbild. Düffeld. of. PA. Ste Lief. t. 1 (nat. Ueberſ. t. 50). 
Dorfommen. In Afrika einheimiih; von da nad) Ofl- und Weftindien, 
nad Südamerifa und dem füdl. Europa (namentlich den Iufeln des Äges 
iſchen Dieeres) verplanst. Juni, Jul. h. 


317. 2. 4ro& soccotrina DC, Soffotrinifhe Aloe, 


Specif. Char. Stock verlängert, gabelaͤſtig. Blaͤtter lanzett⸗ 
Eich, aufſteigend oder aufrecht, mit der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, 
dicht⸗ weißdornig⸗ gezaͤhnt (blaͤulich⸗gruͤn, unterwaͤrts weißlich⸗ gefledt); 
Bluͤthenhuͤlle Gfpaltig (hochroth oder fafranfarbig mit gruͤnlichem 
Baume). 

Synon. Aloe perfoliata var, £ Linn, Al, succotrina Hau. 
Beihreib. Need u. Eberm. Handb. IL. ©. 178. Rich. Med, 
Bot. I. ©. 130. 
Abbild. Düffeld. of. PR. 2te Lief. t. 2 (nat. Ueberf. t. 51); 
- Vorkommen. Auf der Infel Sofotorah (od. Soffotara) an der 


öflicheneSpige Afrika's und am Kap; in Weflindien kultivirt. u 


Juni, Juli. h. 


BILB. 3. 410& spicata Linz, suppl. (Taum.).. Aehrige 
Aloe 


Spyecif. Char. Stock verlängert; Blätter lanzettlich⸗ſchwerdt⸗ 
"srmig, flach, abſtehend, entfernt »feuerrothbornig « gezähnt (mit weis 
Bien Flecken und Puncten gezeichnet); Bluͤthen fait Ahrig, wagredit 
Abſtehend; Bluͤthenhuͤlle 6theilig? .. . - - 
Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. I. &. 178. Rich. Med. 
Bor. 1. ©. 131. (Beide nur unyolkändig). 
Abbild. . 
Vorkommen—. "An Kap. H- 


Gebraͤuchl. Theil. Der eingedidte Saft aus den Blaͤttern: 
Aloe v. Gummi Aloes, Aloe. *) Ä 





*) Vorzuͤglich von den 3 genannten Arten weiß man mit Belimmtheit, daß 
aus dem Safte ihrer Blätter die Aloe bereitet wied. Aufferdem wer⸗ 

den aber auch noch andere Arten, wie Alo& arborescens DC., A. 
 Commelini Willd, und Aloe ferox Lam., alle ſirauch⸗e ader baum⸗ 
*artig und auf dem Kap wachſend, als Aloe liefeende Pllanzen angeges 
ben. Doch follen die beiden erſten nur wenig bitter ſchmecken und ſchei⸗ 

nen daher auch nur wenig Aloe zu liefern. Ueberhaupt befigen wie 
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Es werden 4 Gorten unterfchieden: 1. ſokkotriniſche Aloe (Aloe 
soccotrina s. succotrina); 2%. glänzende oder kapiſche Aloe (Aloe 
lueida v. capensis) „ beide die beiten und reinen Sorten, die 2te geganmnirs 
tig am allgemeinken im Gebrauche; 3. Leberaloe (AloE hepatica), du 
geringere Sorte; 4. Robaloe (Aloe caballina), eine ſchlechte, fehe un 
seine und zum Arjneigebrauche ganz zu vermerfende Gorte. . 

Eigenſch. Geruch eigenthümlich, unangenehm »aromatifh; Ge 
ſchmack Höhft unangenehm, und anhaltend » bitter. 

Vorw. Beſtandth. Kigenshümlicher bitterer Extractivſtuf 
(Alosbitter) und Harz. “ 

Wirkung. NReizendserregend auf die Unterleibsorgane, die pers 
ſtaltiſche Bewegung, den Blutumlauf in der Pfortader und Wu 
Abfonderung im Unterleib, befonderd die der Galle befoͤrdern, 
in ftärfern Gaben draftifch = purgirend. 

Anwendung. Sinnerlich bei Unterleibsſtockungen, beſonders ig 
Pfortader und Leber, bei Gelbſucht, unterdruͤckter Menſtruatien 
und unterdruͤcktem Haͤmorrhoidalfluß, fo wie auch bei blinden Ho⸗ 
morrhoiden, die auf Torpidität beruhen (in Subſtanz und in den 
anzugebenden Präparaten, vorzüglich in Pulver und Pillen); 
äufferfich bei Gefchwüren der Weichtheile und Knochen, aͤhnlich 
F balſamiſchen Mitteln Cin Pulver, waͤſſeriger um geifliger 

oͤſun 9). 

Dränan. Das waͤſſerige Ertract, die Tinctur und Pillen (Er 
tractum Aloës aquosum, Tinctura et'Pilulae Alo&s). Die Als 
bildet ferner einen Beftandtheil deg Extract. Rhei compositun 
a. catholicum, des Unguent, contra vermes und vieler anderer, 
jegt meift veralteter Arzneimittel, 

Die übrigen Pflanzen aus diefer Familie, welche ehemals noch aebraͤuchlih 
waren, wie Ornithogalum luteum Linn. und O. arvense Pers., gem. i 
Ackervogelmilch (Radix Ornithogali), Fritillarıa imperialis Lina., 
Kaiſerkrone (Had. Coronae imperialis), Hemerocallis flava Linn, 
gelbe Tagltlie CFlor. Lilio-asphodeli), Asphodelus ramosus Linn, 
äſtiger oder weißer Affoditt (Radix Asphodeli ramosi), Antheri- 
cum ramosum Linn, und Anih. Liliago, Linn, ,"äftige und afloft 
Zaunlilie (Herba, Flores et Semen Phalangii ramosi et pan ramosi), 
Narthecium ossifragum Huds., gemeine Aehrenlilie (Herba Gn- 
minis ossifragi) u. q. m. find alle völlig auffer Gebrauch gekommen, — 

* Bon Xanthorrhoea arborea Sm., baumartige Gelkharzpflanıs 

(Beig. II. 2. ©. 787) in Neuholland, iſt das aus dem Stocke auskiehmd 
Harz (Resina lutea, Novi Belgii s. acaroides, Gelbharz) gegen Durde 
fälle und Ruhren empfohlen worden, bei uns aber noch nicht in Anwendung 
gekommen. 





noch feine ganz zuverlaͤſſigen Nachrichten weder über die wirklich ge | 
breäuchlichen Arten diefee zahlreichen Gattung, noch Über die wahre de 
reitungsart der verfäußichen Algeforten. 


— 
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-. 202. Gattung. GOLCHICUM Tovanar. (Diosc). 
| Zeitbofe. 


(Hesandria Trigynia.) 


x Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, trichterig; größte ſehr 
lang, am: Grunde von den Zwiebelſchalen umſcheidet; Saum btheilig. 
Braubgefäße am Ende der Röhre befeftigt, den Zipfeln gegenfländig ; 
Btaubfäden pfriemlih ; Staubbeutel länglich,, aufliegend. Frucht⸗ 
Enoten frei; 3 Griffel fädlih, fehr fang; Narben folbig, zurüdges 
Keümmt. Kapfel 3fächerig, ſcheidewandtheilig⸗Zklappig; bie einzelnen 

ächer (Karpellen) nur zur Hälfte verwachlen, in der Bauchnabt aufs 

ringend, vielfamig, Samen den Rändern der Bauchnaht angeheftet. 


319. Corcascum autumnale Lusu. Herbſtzeitloſe. 


Specif. Char. Zwiebel feſt, eyfürmig, mehrbfüthig; Blätter 
Fanzettlih, flumpfegefielt, aufrecht; Blüthenhüllzipfel laͤnglich⸗lan⸗ 
zettlich, ſtumpf. 

Bluͤthen roſenroth ins Lilafarbige ziehend, vor den Blaͤttern erſcheinend. 
—Synon. Wieſenſafran. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. II. S. 629. Mösl. 

Handb. I. ©. 603. Geig. Handb. II 2. ©. 805. Nees u. 

=” Ebderm. Handb. I. ©. 157. Rich. Med. Bot. I. ©. 100. 

Abbild. Düffeld. off. PA. te Lief, 113 (nat. ueber. t. 49). 
Hayne Arzn. Gem. V. t. 45. 

Vorkommen. Auf Wiefen, und Triften in dem groͤßien Theile 

von Europa. Sepibr. „Octob. EFruchtreife im folgenden Som⸗ 
mer). 

‚Be braͤuchl. Theile. Die Zwiebel, Samen und Blüten: Ra- 

dix, Semen et Flores Colchici, 

.Eigenfd. Der Zwiebel: Geruch friſch widerlich, vettigartig, beim 
Trocknen verfchwindend, Geſchmack anfangs füßlich, dann bitters 
lich, Scharf und fragend; der Samen: geruchlos, Geſchmack wis 
Derlich,, fehr bitter und ragend; der Blüthen: geruchlos, Ges 
ſchmack ftarf sbitter. | 

Vorw. Beftandth, Beratrin, der Wurzel noch Stärfmehl. 

"Wirkung. NReigendserregend auf die Unterleibsorgane, auffaus 
genden Gefäße und Harnwerkzeuge, in größern Gaben draſtiſch⸗ 
purgirend, in nody mehr gefteigerter Gabe jcharf giftig. 

Anwendung. Bei Stodungen im Unterleibe, bei Wafferfucht, 
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chroniſchen Rheumatismen nnd Gicht Cin den anzugebenben Pr 
praten, der Blüthen auch in Pulverform). 
Dräpar. Der Zwiebel: die Tinctur, der Wein, Eſſig u. Saum 
‚ honig, Tinctura, Vinum, Acetam et Oxymel radicis Col. 
cbiei; der Samen: die Tinctur und der Wein, Tinctura et Vi- 
pum seminis Colchici; der Blumen: ebenfalld die Tinctur, ber 
Wein und Eſſig, Tinctura, Vinum et Acetum florum Colchiei 


\ Bon Colchicum variegatum Linn., gefleckte Zeitlofe, In Porn 
gal, Sicilien, Griechenland und Kleinafien — ausgezeichnet durch Tanzettlide, 
wellige Blätter und durch rofenroch und purpurroth gewürfelte, fpige Blütken 
huͤllzipfel — leitete man die in aͤltern Zeiten in ähnlichen Fällen wie die vorge 
gebräuchlichen Zwiebeln (Hermodactyli — Hermodatteln) ab, wäh : 
aber heutzutage nur noch als große Seltenheit und völlig verlegen und uni 
fam vorfommen. 


203. Gattung. VERATRUM Tovanzr. (Pırw,). Get: 
0 mer, 
(Hexandria Trigynia), 


‚Satt. Char. Bluͤthen yolygamifh. Bluͤthenhuͤlle blumenar 
tig, Ghlättrig, ausgebreitet. Staubgefäße dem Blüthenboden einge 
fügt, mit den Blüthenhüllblättern etwas zufammenbängend; Staub 
fäden pfriemlih; Staubbeutel nierenförmig. Fruchtknoten frei; 3 
Griffel kurz, pfriemlih; Narbe ſtumpf. 3 Hülfenfapfeln, mehr oder 
weniger zufammenhängend, in der Bauchnaht auffpringend, vielfamig. 
Samen an der Bauchnaht befefligt. ⸗ 


320. 1. VrRArRUM album Lux. Weißer Germer. 


Specif. Char. Stengel einfach, oberwaͤrts ſammt den Ns 
penaͤſten flaumhaarig⸗zottig; Blätter den Stengel mit ihren Scheiden 
faft ganz verdedend, jitend, längsfaltig, die untern elliptiſch, bie 
oberften lanzettlich; Trauben mehrfach zufammengefegt, rifpenförmig; 
Dedblätter am Grunde der Riſpenaͤſte laͤnglich; Bluͤthenſtielchen viel 
kürzer ald die Bluͤtbenhuͤlle, abftehend; Bluͤthenbuͤllblaͤttchen laͤnglich, 
ſtumpf, ſcharf⸗gezaͤhnelt (weißlich, auf dem Rüden grünlich). 

Als Abart iſt anzugeben: A. viridiflorum,, die geüönblüthige Aert. 
et Koch. ; mit grünen Bluͤthen, weniger ausgebreiteten Bluͤthenhuͤllblaͤttcha 
und längern Deekblättchen der einzelnen Bluͤthen. (Verair. Lobelianum 
Bernh.) | 

Synon. Weiße Niefwur;. | 
Beſchreib. Mert u. Loch. Deuſchl. Flor. IL ©. 625. Möfl 
Handb. I. ©. 602. Geig. Hondb. II. 2. ©. 809. Nees u 
Eberm. SHandb. L ©. 151 u. 159%. Rich. Med. Bot. J 
©. 105. 
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Abbild. Düſſeld. off. PR. 15te Lief. t. 23 u. 24 (nat. Ueberſ. 
t. 46 U. 47). 

Vorkommen. Auf feuchten Wieſen der Alpen Und Voralpen des 
mittlern Europa's; die Abart B. vorzuͤglich in der Schweiz. Juni 
— Aug. 2%. 

Gebräudl, Theil. Der wurzelaͤhnliche Stock: Radix Hellebori 
albi, weiße Nießmwurzel. 

Eigenſch. Geruc, faum bemerkbar; Geſchmack widerlich, bitter, 
brennendsfcharf. Dee Staub beim Pülseen äuffeet heitiges Nichen 
erregend. . 

Vorw. Beſtandth. Beratrin. 

Wirkung,. Heftig⸗reizend, vorzüglich auf Unterleibsorgane, in 
groͤßern Gaben Erbrechen und Purgiren erregend, in ſehr ſtarken 
Gaben den Tod verurſachend unter Erſcheinung von Magen⸗ und 
Darmentzuͤndung, fo wie allgemeiner Schwaͤche und Hinfaͤlligkeit. 

Anwendung. Innerlich bei Atunie, Stodungen und Berfchleie 
mung in den Unterleibsorganen, bei Gemuͤths⸗ und Nervenfranfs 
heiten, bei Waffesfuchten (in Pulver, Aufguß und Abkochung) 5 
Aufferlich bei freffenden Gefhmwüren und chronifchen Hautkrankhei⸗ 
ten, befonderg bei Kräße, auch als Nießmittel (in denſelben For⸗ 
men und in Salbe). 

Präpar. Die Tinetur, das Eytract und der Honig (Tiactura, Ex- 
tractum et Mel Hellobori albi) find faum gebräuhlih. Das Julver 
bildet einen Beſtandtheil des Schneeberger Schnupftabaks (Pul- 
vis sternutatorius albus), der Räufefalbe (Unguentum Pediculo- 
rum) und der faum mehr gebräuchlichen Pilulae polychrestae Starkeyi. 
Bon Veratrum nigrum Linn, ſchwarzer Germer, in Wäldern 

d auf Wieſen der höheren Gebirge im füdl. Deutfchland, in Ungarn und im 

l. Sibirien, im Juli w. Aug. bl. 2%. — verſchieden durch Fleinere, ſchwaͤrz⸗ 

j⸗ purpurrothe Bluͤthen, ganzrandige Bluͤthenhuͤllblaͤtter und fehr lange 

male Deckblätter am Grunde der Riſpenaͤſte (Befchreib. Mert. u. Koh 

©. 626. Möbt. J. ©. 6092. Beige. II. 2. ©. 810. — Abbild. 
chkuhr IV. ı 341) — folder wurzelähnliche Stock gleiche Wirfung befigen 

d auch zumeilen mit der weißen Nießwurzel vermechfelt werden. Doch iſt 

»ſchwarze Germer an feinen Standorten überall ſeltner, als die vorige Art. 
Bon Veratrum viride Ait. geüner Germer (V, album Michz.) ri 

Nordamerika, melcher fih durch größere, fait glocige, gruͤnliche Bluͤthen 

d fpige, wellige Blüthenbüfblättee mit nach innen verdicften Nägeln von 

un weißen Germer unteefcheidet, wird in feinem Baterlande der Stock, 

; Radix Hellebori albi, wig bei und die weiße Niebwurzel angewendet. 
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321. 2. Yanıravm Sabadilla Rurz, Sabadillgen 
HT 
mer. 


Speeif. Char. Stengel einfach, kahl, faft blattlos; Blaͤtcge 
meift grundftändig , Iänglich- verkehrt⸗eyrund, laͤngsfaltig, bie ven 
gen des Stengels langüch oder lanzettlich; Trauben wenig⸗ zufanued 
gelegt, einſeitswendig; Biüthenftielchen fan fo lang als die ih 
bülle, überbängend; Bluͤthenbuͤllblaͤttchen länglich, fpig, ganze: Bi 
Cfchwärzlih sputpurroth). Huͤlſenkapſein Zfamig. i 

Befhreib. Geig. Handb. II 2. ©. 811. Nees m. Eier 
Handb. I. S. 154. Rich. Med. Bot. I. S. Mos. 
Abbild. Düfſeld. of. DA. 18te Lief. ı. 12 (nat, Ueberſ. t. 
Borfommen. Sn feuhten Wäldern in Mexiko und auf ben Wi 
tillen. 2L. 
Gebraͤuchl. Theile. Die Früchte fammt den Samen: Sema 

Sabadillae, Sabadillfamen oder LAufefamen. | 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack widerlich bitter, Aufferft ge 

und brennend s Fragen, fehr lang anhaltend. 

Vorw. Beftantth. Beratrim. 

Wirkung. Der weißen Niedwurzel Ähnlich, nur fchärfer reizen 

Anwendung. innerlich gegen Würmer, befonderd den Ba 
wurm, febr felten; aͤuſſerlich zur Vertilgung des Ungeziefers 

hen (in‘beiden Fällen in Pulver und Aufguß); leicht m 

theilig 

Präpar. Die Sabadilifamen bilden einen 1 Behandtbei des Länfepn 
vers und der Läuſeſalbe (Pulvis et Unguentum Pediculorum). 

MWahrfcheinlich werden die Sabadillſamen noch von andern in Mexiko 
fommenden Germerarten gefammelt, die aber noch nicht näher beſtimmt fi 

* Aus der Familie der Juncaceae R. Br. find zu erwähnen: 

1. Juncus effusns Linn., $latterfimfe (Hlexandrıa Monogynia), & 
Graͤben, funpfigen Stellen und Zeichen, alenthalben gemein. ZJult, Is 
2. — Batt. Char. Bluͤthenbuͤlle 6blaͤttrig, lederig oder trockenhaͤutt 
bleibend, in 2 Wirteln ſtehend. Staubgefäße vor die Blättchen der Bluͤthee 
huͤlle geſtellt. Fruchtknoten Zfeitig; Griffel fädlich, oft fehr kurz oder fehlads 
3 Narben verlängert, fädlih, flaumhaarig. Kapſel Zkaͤcherig, fachtheilge 
3flappig, vielfamig. Samen an den Echeidemänden befeſtigt. — Gperlk 
Char. Halm nadt, ſehr glatt, nur im trocknen Zuſtande fein gerift, ai 
lockerer, marfiger Subſtanz dicht⸗ausgefuͤllt; die geundfländigen Gcheldi 
blattlos; Trugdolde ſeitlich, zufammengefent, etwas unrenelmäßte und 
drungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; Griffel undeutlich; Kap 
ſel verkehrt- eyfoͤrmig, eingedruͤckt- geſtutzt, kurz⸗ſtachelſpitzig. (Beſchreib. 
Mert. u. Koch. II. ©. 574. Mödbl LE. 578. Geis. II. 2.6. 
794. Nees u. Eberm. J. ©. 145). | 
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e. Juncus conglomeratus Linn., gefnäulte oder Knopfſimſe, 
gleichen Standorten mit der vorigen. Juli, Aug 2. — Speeif. 
ar. Halm nadt, fein gerillt, mit lockerer, markiger Subſtanz dicht auss 
iſſt; die grundftändigen Scheiden blattlod; Trugdolde ſeitlich, zufammenges 
-, unregelmoͤßig, meiſt zufammengefnäuelt; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, 
eſpitz; Griffel undeutlich; Kapſel verkehrt⸗ eyformig, ſtumpf, die Kanten 
Ende geſtutzt. GBeſchreib. Mert. u. Koch II. ©. 573. Mößsl. LJ.. 
578. Nees u. Eberm. J. S. 145). | 
.3 Juncus glaucus Ehrh., blaugruͤne Simſe, an gleichen Stands 
m mit den vorigen. Juli, Aug. 24. — Gpecif. Char. Halm nadt, 
sgerilt, die marfige Subflanz im Innern deffelben fächerig; die grunde 
digen Scheiden blattlos; Trugdolde ſeitlich, zufämmengefegt,. etwas unres 
näßig und gedrungen; Bluͤthenhuͤllblaͤttchen lanzettlich, ſehr ſpitz; Gffel 
tlich; Kapſel laͤnglich⸗elliptiſch, ſtumpf, ſtachelſpitzig. Geſchreib. Mert. 
Koch IL ©. 575. Möoßl. J. GS. 579). 

Von dieſen 3 Simſenarten ſind in neuerer Zeit die wurzelfoͤrmigen Stoͤcke 
adix Junci) als wirkſame, diuretiſche, aufößende und adſtringirende Mit⸗ 
in der Abkochung mit einem Zuſatze von gepulverter Kreide, bei Stein⸗ und 
ren beſchwerden empfohlen worden. 


4. Luzula vernalis DC., Fruͤhlings-Hainſimſe (Juncus pi. 
us et Linn.) (Hexandria Monogynia), in Wäldern allenthalben. 
eh, Mal. 2. — Gatt. Char. Wie bei Juncus, aber die Kapiel 


cherig, 3ſamig und die Samen am Grunde der Klappen angeheftet. — 
»ecif. Char. Halm aufrecht, kahl; geundfländige Blätter Tanzettlich, 
wpflich = ſtachelſpitzig, nebſt den fcheidigen, kuͤrzern Halmblätteen am Kande 
ghaarig⸗ gewimpert; Trugdolde fchirmtraubig, übergipfelt, die Nee meiſt 
Athig, die obern endlich zurückgebeochen ; Blüthen einzeln; Kapſel ey -py= 
nidenförmig , ‚unter der Stachelſpitze abgeſtumpft; Samen mit einem großen, 
wifdrmigen,, Fammartigen Anhängfel. (Beſchreib. Mert. u. Loch II. 
594. Moͤßl. 1. ©. 586. Geig. II. 2. ©.-795). — Bon diefer 
anze wird der wurzelfoͤrmige Stock, welcher ſchon längk 14 Licand im Ges 
niche iſt, ganz fo mie von den 3 vorhin gehannten Juncus » Arten, gegen 
igös und Steinbefchwerden geruͤhmt. Wabhrſcheinlich haben aber die Stoͤcke 
verwandten Arten diefer Gattung, mie der Lu.ula campesıris DC. 
mncus campestris &. Linn.), Luzula maxima DC. (Junc. pilosus d. 
#en.), Luzula albida DC. (Junc. pilosus &. Linn.) u. a. m. die naͤhm⸗ 
nn und Fünnten eben fo gut zu diefem Zwecke angewendet werden. 


5. .Triglochin maritimum Linn., Seekrands=Dreizadf (Hexan- 
in Trigynia), auf Wiefen am Strande der Meere in Europa und. Nordame⸗ 
m, fo wie auf falzhaltigem Boden im Binnenlande. Juni — Aug. . 

Batt. Char Bluͤthenhuͤlle Ghlättrig, Frautig, abfällie, in 2 Wirs 
®, die 3 Auffeen Btättchen am Grunde böckerig. Gtaubgefäße auf dem Grunde 
Bluͤthenbuͤlle eingefügt, fehe kurz. Fruchtknoten Uber die Bluͤthenbuͤlle vors 
send; Griffel fehlend; 3 — 6 Narben abſtehend oder zurückgebogen, flaum⸗ 
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haarig. Frucht aus 3 oder 6 karyopſenartigen Karpellen beſtehend; die 1 
der Reife von dem 5 oder Gfantigen Fruchthalter ſich trennend, nicht aufipce 
gend. — Speeif. Ehar. Blätter geundAändig, linealiſch, halbkieium, 
ſeicht⸗ einnig, ſaftig; Schaft meiſt auffteigend, eine verlängerte, Bdichtälktktie 
Traube tragend; Frucht eyfoͤrmig, Fantig, unter den zuruͤckgekruͤmmten Ay 
ben eingeſchnuͤrt, 6Gkarpellig. GBeſchreib. Mert.u Koch. IL 6. Bi; 
Mösl. I. ©. 601). 

6. Triglochin palustre Linn., Sumpfdreizack, am glade 
Standorten und überhaupt auf fumpfigen Wielen in Europa, Aflen und Ne 13 
amerika; im Juni u. Juli bi. (22) , verſchieden durch ſchmaͤlere und dünsm 
Blätter, durch eine lockere Traube, mit faſt haarduͤnnen, aufrechten Bluͤ 
Rielchen, und Iinealifch- folbine, starpeline Rechte (Beſchreib. Mel 
u. Koch II. 6. 627. Möobl. J. S. 601. Geig. II. 2. ©. 812. Ih 
bi Schkuhr J. i. 102). 

Dieſe beiden Dreizackarten gehören zu den zahlreichen Tanzen, ans nicht 
Sen durch Eindfchern Soda gewonnen wird (vergl. ©. 319). Ä 
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204. Sattung, SMILAX Lrnw. (Tuxornn,). Stech- 
winde. 


(Dioecia Hexandria,) 


Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenartig, Gblättrig , ausgebreis 
tet, bleibend. J: Staubgefäße auf dem Grunde der Blüthenpüle 
befeſtigt; Staubfäden pfriemlich; Staubbeutel aufreht. 9: Frucht 
kaoten Zfächerig, Zeyig; Griffel fehr kurz; 3 Narben. Beere 1—% 
fächerig, 1 — 3famig. 


322. 1. Smiax offcinalis Konra. Gebräudlide 
Stehwinde. 


Specif. Char. Stengel Afantig, ftachelig, kahl, die jlngern 
Aeſte faſt ſtielrund (unbewehrt); Blätter eyrund⸗ langlich, ſpitz, aa 
Grunde herzfoͤrmig, lederig, 5 — 7nervig u. netzaderig; Blüthen.... 

Beſchreib. Nees u. Eberm Handb. 1. ©. 185. Geig. Pers 
II. 2. ©. 1728, nebi den übrigen nur fehe kurs. 
Abbild. | 
Vorkommen. In Columbien, am Magdalenenflufe. n. 
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323. 2. SmIL4X syphilitica Hous. Antiſyphili— 
tiſche Stechwinde. | 


Specif. Char. Stengel ſtielrund, mit zerfireuten, ſtarken 
tacheln; Blätter laͤnglich⸗lanzettlich, fein » zuſpitz ‚ lederig, Zner⸗ 
3; Bluͤthen. 

Seidel Nees u. Eberm. Handb. 1. ©. 155. 
Abbild. Berl. Jahrb. f. d. Pharm. 1806. . 1. 
Vorkommen. In Eolumbien, an den Ufern des Caſſiquiare. 7, 


324. 3. SMILAX Sarsaparilla Luz, Saſſap arillæ- — 
Stechwinde. 


Speeif. Char. Stengel ſchwach⸗akantig, mit gepaarten, ein⸗ 
irtösgefrümmten Stacheln; Blätter. eyrund, eingedruͤckt⸗ſtachelſpitzig, 
iervig Linn. (herzförmig, pig, lederig, 3 — Inervig Rich. — ey⸗ 
nd slangettlich, fein⸗geſpitzt, meiſt Snervig, unterſeits blaugruͤn 
oreng.); Bluͤthen in einfachen, geſtielten, winkelſtaͤndigen Dolden; 
meinich. Blüthenftiel doppelt fo lang als der Blattſtiel; Beeren 
warz, blau bereift. 

Synon. Smilax glauca Michæ.ꝰ 


Beſchreib. Nees u. Eberm. Handb. J. ©. 184. Xich. Med. 
Bot. I. ©. 118. Moͤßl. Handb. Mm. ©. 1768, ſehr kurz. 
Abbild. Plend plant. med, t. 712? 

Vorkommen. In Sidamerifa (Peru, Brafilien, Merifo Linn. 
Rich), in den füdlichen Staaten von Nordamerika (Birginien 
Spreng. u. and. Aut.) *) 

Gebraͤuchl. Theil. Die Wurzel: Radix Sarsaparillae s. Sassa- 
parillae, Sarſaparillwurzel, Saffaparilie, 

- Die befannteren und häufiger vorfommenden Sorten find: 1. Hondu⸗ 

(#e&affeparille (Rad, Sarsaparillae Honduras), von diefee 2 Un⸗ 

sforten, lange und runde Saſſaparille (Sarsaparilla longa et ro- 

nda); 2. Saffapuarillevon Beracruz(Rad. Sarsaparillae de Vera- 

02); 3. liffaboner oder brafilianifche Saffaparilte (Rad. 


ıwsaparillae lisboneusis s. brasiliensis). 


*) Sowobl aus den verſchiedenen Characteren, als aus dem verfchledenen 
Baterlande, melche dieſer Mflanze von den verſchiedenen Schriftſtellern 
"gegeben werden, iſt zu erfeben, das diefelbe fehr zweifelhaft it, umd 
wahrfcheintid; hat man unter ihrem Namen mehrere nanz verfchiedene 
Arten vermechlelt. Nah Richard's Angabe wird die von ihm als 
Sm. Sarsaparilla beſchriebene Pflanze in mehreren Kolonien, naments 

lich auf Ile de Frange kultivirt. 


\ 


440 LXXIL $amilie. Smilaceae. 


Auſſerdem unterfcheidet man noch folgende feltner vorfommende Gortm: 
4. rothe oder jamaikaniſche Saffaparilie (Rad, Sarsaparillae rı- 
bra s. jamaicensis) u. 5. Guffaparille von Caracas (Rad. Sarsı- 
parillae caraque). *). 

Eigenſch. Geruhlos; Geſchmack anfangs fade, dann fchwad 
bitterlicy, ntehr oder weniger ſcharf und reizend. 

Vorw. Beftandth. Eigenthämlicher Eratender und bitterer Er 
tractivnoff (Pfaff) cbittersfcharfes Harz nah Ganmobis) 
und Staͤrkmehl. 

Wirkung. . Erregend auf die vegetativen Organe, ‚ beſonders dir 


Secretiondorgane „ daher vorzüglich diuretifch und Diaphoretif | 


Anwendung. Vorzüglic bei fpphilitifchen Krankheiten, ferum 
bei flechtenartigen Hautausſchlaͤgen, bei Gicht und Rheumati⸗ 
men (in Pulver, haͤufiger in Abkochung fuͤr ſich oder m Verbi⸗ 
dung mit andern Species). 

Praͤp ar. Das Ertract (Extractum Sarsaparillae) if kaum gebraͤrchllch. 
Dagegen bilder die Saffaparile einen Beſtandtheil verfchledener antifgphle 
Utifcher Traͤnke, z. B. Decoctum Zittmanni, Decoct. Pollini, fo nk 
mehrerer Zucherfäfte, des Syrop de cuisinier, Roob de Laffecteur 
u. ſ. m. 

Leber die Verwechſelung der Saſſoparille mit den Wurzeln von Aralia 
nudicaulis Linn., Agave americana Linn,, Carex arenaria Linn., Careı 


*) Nur von Smilax officinalis Kuntk. weiß man mit Sicherheit, daß fie 
wirflich eine im Handel vorfommende Saffaparififorte liefert. Ob von 
den beiden übrigen Arten ebenfalls und welche Sorten gewonnen werden, 
iſt noch ſehr zweifelhaft. Beſonders find mir über die Mutterpfane 
der beafilianifchen Saffaparille noch völig in Ungewibhelt. Nach Hans 





Saffaparilipflanze eine noch unbefchriebene Smilax «Art, welche am Abs 
Dange der Hügel und Berge in Effequebo (im beitt. Guiana) wächk und 
deren Stengel Rieleund, mit ſehr gekruͤmmten Stacheln bewaffnet, die 
Plätter ſeht entfernt, laͤnglich, ſpitz, kahl und glänzend fenn folen. 
Er giebt an, daß die ächte Saffaparille fih durch eine eigenthuͤmliche 
widerlihe Schärfe auszeichne und daß die bei uns im Handel vorkoms 





cod (©. Journ. de Pharmac. 1830. Janv. p. 31) iſt die achte 


| 


menden Sorten gewoͤhnlich unwirkſam feyen, weil fie entweder zu alt 


find oder viceiht auch von unrechten Pflanzen genommen murden 
Don den 6 bis 8 Smilax » Arten, die er in den Wäldern von Gulana 
fand, war nur jene einzige, deren Wurzel den eigenthuͤmlichen Ge 
fhmad und die wahren Eigenichaften dee Saffaparille befoß. Dann 
fagt er aber auch mieder, daß die beite Sorte die Saſſaparille 
von Rio⸗Negro fey, melde aus Angofura oder Para Ffomme 
Diele Angaben geben einen Bewels mehr für die vielen Zweifel ed 
welche hier noch obmalten. 
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hirta Linn., Asparagus officinalis Linn, und mit den Stengeln von Smilax: 
Arten vergl. Geig. U. 2. ©. 1752 u. Nees.u. Eberm. 1. ©. 188 u. 189. 
Don Smilax aspera Linn., rauhe Stehminde, im füdl. Europas 
and im Oriente, im Aug. u. Sept. bl. (h), — deren Stengel kantig und 
Betachelt, die Blätter ſpieb⸗herzformig⸗ lanzettli, fpiß, dornigegezähnt, 
Wederig, 7 — Inervig find (Beſchreib. Möst. Il. ©. 1768. Geig. 
BI. 2. ©. 1733. Need u. Eberm. J. ©. 139. Abbild. Schkuhr 
IV. t. 328) — wird die Wurzel in Italien wie die Saflaparile angewendet und 
Fol auch im Handel zumeilen ald italienifhe Saffaparille (Rad. Sar- 
waparillae italica) vorfommen. — Ebenio follen die Wurzeln von Smilax 
Alpin M'illd. in Griechenland. — mit fantigem, wehrlofem Stengel und 
deigenfoͤrmigen, feinz geipisten, am Grunde geſtutzten, etwas mimperigen, ' 
Zuervigen, glaͤnzenden, ziemlich lederigen Blaͤttern — daſelbſt wie Saſſaparille 
Senutzt werden. — Auch von Smilax glauca Malt., in Karolina und (je 
Boch noch zmeilelhait) in Braſilien — mit ſtielrundem, zeruͤreut⸗ſtacheligem 
Stengel, ſchwach⸗-herzfoͤrmig- eyrunden, ſpitzen, meiſt Snervigen, unterſeits 
»sfaugelinen Blättern und gblüthigen, kaum doldigen Bluͤthenſtielen — und 
»ielleicht auch von Smilax brasiliensis Spreng., follen die Wurzeln in ihrem 
Waserlande als Saffaparille im Gebrauche ſeyn. — 
Aufferdem liefern aber noch verfchiedene andere Pflanzen falfche Saſſaparill⸗ 
Durzeln: 
aus der Famitie der Liliaceae (Hexandria Monogynia): Herreria stellata 
_ Ruiz et Püv,, in Chili, und Herreria Salsaparılla Mart., in Pra⸗ 
ſilien; 
aut der Familie der Bromeliaceae (Hexandr. Monogyn.): Agave cuben- 
sis Jaeg. (Foarceroya cubensis Haw.), auf Cuba; 
aus der Famile der Asclepiadeae (Pentandr. Digyu ): Hemidesmus in- 
dicus R. Br, (Perißloca indica Linn.), auf Ceylon; 
- aus der Samilie der Bignoniacese (Didynam. Angiosperm.): Jacaranda 
echinata Spreng. (Bignonia echinata Jacg.), in Südamerika, u.a. m, 
- Sb die neue falfche Saſſaparille, welche unter dem Namen Nan- 
Kari aus Malabae nach England fam, und die fich in ihrer Wirfung als ge= 
wärsbaftes und magenftärfendes Mittel verhält, uͤbrigens der Saſſaparille aͤhn⸗ 
Eiße Säfte befisen fol > von Hemidesmus indicus ablamme, nie Manche 
ach Ainsle annehmen, if noch ſehr zweifelhaft. 
Aus der Gattung Smilax ff noch anzuführen: ' 
Smilax China Linn., Chinaſtechwinde, in China und Japan. R- 
— Gpecii. Char. Gtengel ſtielrundlich, mit zerfireuten, Furzen Stadeln ; 
Stätter herzförmig e rundlich und eyeund, furze zugelpigt, 5nervig, netzaderig, 
Pderig; Bluͤthen in einfachen Dolden; Beeren roth, GBeſchreib. Moͤbl. 
El. ©. 1769. Geio. I. 9 ©. 1733. Need m Eberm. I ©. 9. 
— Abbild. Düffeld. off, PA. 18te Lief. t. 1, nat. Ueb. t. 45). 
See knollige Stock diefer Pflanze (Radix Chinae verae, orienualis s.. pon- 
erosae, Chinamurzel, pocken⸗ oder Grindwurzeh, von bedeutender 
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Schwere, ohne Geruch und von einem faden, ſchwach-bitterlichen, dann etmas 
reizenden und herben Geſchmacke, war früher ungeföhr in denfelben Faͤllen wie 
die Saffaparille in Anwendung, iſt aber jest ganz auffer Gebrauch. 


Mon Smilax Pseudochina Linn., in den füdl. Staaten von Nordame⸗ 
eifa und in Werindien (H) — verſchieden durch den meiſt wehrlofen Gtengel, 
durch Häutige, herzfoͤrmige Stengelblätter und eyrund- längliche Aflblättee — 
mird der Enolige Stock als weſtindiſche Ehinamurzel oder falſche 
PBocenmurzel (Radix Chinae occidentalis s. Pseudo - Chinae) gegen 
märtig viel häufiger in den Handel gebracht als die Achte Chinamurzel, von mds 
cher er ſich durch feine bläffere Farbe, fo mie durch feine geringere Dichtigfelt und 
Schmere leicht unterichelden laͤßt; er fcheint jedoch In feiner Wirkung mit ders 
felben ziemlich überein zu fommen. Daffelbe gilt auch von den knolligen Gtbe 
cken mehrerer andern Arten, mie dee Smilax tamnoides Linn. in Karolite, 
der Sn. zeylanıca Linn, in Oſtindien und auf den Inſeln des indiichen Diet 
reö, der Sm. lencophylla Blume auf denfelben Inſeln, und der Sm, perfoliau 
Loun in Ditindien und Cochinchina. 

Su diefee Bamilte gehören noch: 


1. Dracaena Draco Linn., gemeiner Dradenbaum (Hexran- 
dria Monogynia), auf den Fanarifchen Infeln, ein hoher Baum, melde 
mahrfcheintich unter allen befannten Gewaͤchſen das höchite Alter erreicht. — 
Gatt. Char Bluͤthenhuͤlle blumenartig, 6theilig, offen oder zuruͤckgeſchle⸗ 
gen, am Grunde in ein enges Roͤhrchen zuſammengezogen. Staubgefäͤße im 
Grunde der Bluͤthenhuͤlle befeſtigt; Gtaubfäden in der Mitte verdickt. Fruch 
Inoten 3faͤcherig, auf einem ſtielartigen Stempeltraͤger; Griffel nach oben ws 
dickt; Narbe undeutlich Zeckig Beere kugelig, 1 —- Zfamig. — Gpegli. 
Char Gtimm anfangs einfach, fpäter wiederhohlt⸗gabelaͤſtig; Blaͤtter auf 
- dem Gipfel büfchelig = gehäuft, fchmerdtförmig, dornipisig; Riſpe fehe Akte, 
B:üthen in wechfelfändigen, fcheinquieligen Büfcheln, Deckblaͤttchen ganırans 
dig , verfürzt. (Beeren hochroth, von dee Grdße Flefhee Kirfchen). (Beſchr. 
Mößl. J. ©. 566. Geig. II. 2. ©. 789. Nees u Eberm. LE, 
202 — Abbild. Düffeld. of PA. 17te Bief. t. 1u. 2, nat. Ueb. 
t. 4t u. 42. Hayne IX. ı. 2). — Bon dieſem Baume wird der harziae 
Saft des Stammes als eine Sorte Drachenbhut (Sanguis Draconis), mahts 
ſcheinlich das jetzt ſelten vorkommende kuchenfoͤrmige Drachenblut 
(Saug. Draconis in placentis), gewonnen. Vergl. das Weitere bei Ca- 
lamus Draco (©. 448). 

9. Asparagus offcinalis Linn., gebräudlide Sparget (He 
xandr. Monogyn.), am Ufer der Flüffe und Meere, auf Wielen, an XBaldeins 
dern, namentlich auf Sandboden, in einem geoßen Theile von Europa; haus 
futtiviet. Duni, Jul. X. — Gatt. Char. Bluͤthenhuͤlle blumenat⸗ 
tig, Gtheilig, glockig, am Grunde in ein enges Roͤhrchen zuſammengezogen. 
GStaubgefaͤbe dem Grunde der Bluͤthenhuͤlle eingefuͤgt; Staubfaden pfriemlich 
Fruchtknoten Zſeitig; Griffel faͤdlich; Narbe Zlappig. Beere kugelig, Zfaͤche⸗ 
ria; Faͤcher Rſamig. — Speeif. Char. Stengel krautig, Ateleund, au 
recht, mie die ganze Pflanze glatt und kahl; blattfoͤrmige Aefichen gebuͤſchelt, 


) 
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borflich = Rieleund; Blätter Flein, fchuppenförmig, haͤutig, einzeln am’ Grunde 
der blattförmigen Aeſtchen; Bluͤthen didciih = polygamifch; das Roͤhrchen halb 
fo long als der glocfige Saum der Blürbenhüle. (Beeren erit grün, dann 
hochroth, erbfengroß). (Befchreib. Mert. u. Koch. II. ©. 560. Mößl. 
1. ©. 565. Geig. 1. 2. 790. Nees u. Eberm. 1. ©. 197. Kid. - 
1. © 115 — Abbild. Hayne VII, t. 29). — Der Stock mit, 
feinen dicken Wurzelzaſern (Radix Asparagi), ohne Geruch, von fchleimig = 
bitterm Geſchmacke, war früher als blutreinigendes und baerntreibendes Mittel 
bei Verſtopfung der Werdauungsorgane, Gelbfuht, Waſſerſucht und Steinbe⸗ 
ſchwerden fehr in Anwendung , iſt aber gegenmärtig fat ganz auffer Gebrauch). 

Daffelde gilt von den Beeren und Samen EBaccae et Semina Asparagi), 
welchen man gleiche Wirffamfeit zufchrieb, waͤhrend man den lestern noch be⸗ 

ſonders eine ſpecifiſche Wirkung auf die Gefchlechtsfunctionerr beilegen wollte. 

3. Convallaria majalıs Zinn, wohlriechende Maililie, Mats 
blume (Hexandr, Monvogyn.), in Gebüfchen und Wäldern in Europa, Im 
nördl. Afien und in Nordamerika. Mai, Jun. 4%. — Gatt. Char. 
Bluͤthenhuͤlle blumenartig, glockig oder walzig, Gfpaltig oder Gzaͤhnig. Staub⸗ 
gefaͤbe auf der Blüthenhüße befeſtigt; Traͤger pfriemlich. Fruchtknoten Z3ſeitig; 


Griffel faͤdlich; Narbe Zeckig. Beere kugelig, Zfaͤcherig; Faͤcher 1ſamig. — 


Sperif. Char. Blätter 2, grundſtaͤndig, elliptiſch, nad) beiden Enden 
zugeſpitzt; Schaft nackt, halbſtielrund; Bluͤthen traubig, uͤberhaͤngend; als 
thenbuͤlle Fugelig = glockig. (Beeren Fugelig, bochrotb). (Befchreib. Mert. 
u. Kod. II. ©. 563. Mdbl. 1 ©. 567. Geis. Il. 2. ©. 799. Nees 
vu. Eberm. 1. ©. 199. Rid. 1. ©. 117. m. Abbild. Duͤſſeld. 
off. Pi. 2te Lief. t. 4, nat. Ueb. t. 43. Hayne I i. 18). — Die 
getrockneten Blüthen (Flores Liliorum convallium) , welche ihren angenehs 
men Geruch ganz verloren haben und einen bittern, fcharfen Geſchmack befigen, 
maren früher nebit dem deſtill. Waſſer, Eifia und Spiritus (Ag., 
Acet, et Spir. Lıl. convall.) gegen mancheriei Nervenfrankheiten, befonders des 
Kopfes, in bedeutendem Rufe, merden aber gegentoärtig hoͤchſtens noch gepülvert 
als Nießmittel angewendet und bilden einen Beſtandtheil ded Niebpulvers 

ce (Pulvis sternutatorius), Der wagrechte, mwurzeläbnliche Stoc und die Bees 
sen (Radıx et Baccae Liliorum convallium), welche als fpecififche Mittel 
gegen Evilepfie galten, find ganz obfolet. 


4. Convallaria Polygonatum Linn., weißwurzelige Maililie, 

Weißwurz (Polygonatum officiuale All, Polyg. anceps Mönch.), auf 

. Hügeln und Bergen, in lichten trocknen Wäldern in Europa und Noedaflen. 

Mai, Juni. 22, — GSpectf. Ehar. Stengel kantig; Biätter umfaſ⸗ 

. fend, mechfeldändig, eyrund « länglih oder eliptifh, ſtumpflich; Bluͤthenſliele 

- winfelitändig, einſeitswendig, Überhängend, 1 — 2bluͤthig; Bluͤthenhuͤlle 

malzig, Staubfäden Fahl. (Beſchreib. Mert u Koh II. S 564. 

Mösl. 1. ©. 567. Gele. II. 2. S. 795. Need u Eberm L ©. 

200. — Abbild. Düffeld. of. PR. Ste Lief. t. 1%, nat. Ugb. t. 44. 
Hayne II. t. 19). 
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8. Convallaria multflora Linn., vtelblüthige Maililie (Po 
Iygatum multiflorum All), in feuchten, fchattigen Wäldern in Europa, Aſien 
und Nordamerifa. Mai, Zunt. 2. — Gpecif. Ehar. Stengel Kies 
rund; Blätter umfaffend, mechieltändig, eyrundslänglih oder elliptiſch, 
ſtumpflich; Bluͤthenſtiele winkelſtandig, einfeitemendig, Überhängend, 3 — 5» 
bluͤthig; Blüͤthenhuͤlle walzig; Staubfäden behaart: (Beſchreib. Meet 
u. Koch. 1, ©. 565 Möosl. L © 568. Geig. IL 2. ©. 794. 
Need u. Eberm. 1 © 200. — Abbild. Hayne IUI. ı 80) — 
Don dielen beiden, befonders aber von der vorhergehenden Art mar der meiß, 
knotig⸗ geringelte Stoc (Radix Polygonati s, Sigilli Salomonis), ohne 
Geruch und von füßlicheichleimigem, etwas fcharfem Geſchmacke, zu Umfchlägen, 
als linderndes und ermeichendes Mittel, bei Contufionen und oberflächlichen 
Eitergeſchwuͤlſten, ferner das deſtill. Waſſer genen Slechten im Gefichte im Ges 
brauche; beide find aber jegt vdllig auffer Anwendung. In ndrdl. Gegenden 


sol das Pulver mit Roſenwaſſer vermiſcht als Schminkmittel benutzt und die 


Wurzel unter das Brod gebacken werden. 


‘6. Paris quadrifolia Linn., vierblättrige Einbeere ode 
MWolisbeere (Octandr, Tetragyn,), in fchattigen feuchten Wäldern, in 
einem großen Theile von Europa. Mat, Juni. 2%. — GBatt. Ehar. 


Bluͤthenhuͤlle Feichartig, 8blaͤttrig, wagrecht ausgebreitet, dann zurückgefchlas 
gen ; Blaͤttchen in 2 Wirteln, die 4 innern ſchmaͤler und fürzer, einer 4blaͤttr. 
Blume aͤhnelnd. Staubgefaͤbe dem Blüthenboden eingefügt; Staubfäden grün, 
pfriemlich, über die Staubbeutel verlängert ; diefe linealiſch in dee Mitte der 
Staubfäden aufgemachfen. Fruchtknoten Fugelig= Afnöpfiy; Narben 4, lineas 
liſch, abſtehend. Beere facherig; Faͤcher 6 — Bfamig. — Spee. Char. 
Stock wagrecht, ſtielrund, gegliedert. Stengel aufrecht, 4blaͤttrig; Blaͤtter 
wirtelig, kaum geſtielt, breit-elliptiſch oder eyrund, zugeſpitzt, ganzrandig, 
3 — znervig und dabei aderig; Bluͤthe einzeln, gipfelſtaͤndig; die aͤuſſern 
Bluͤthenhuͤllblaͤttchen größer, lanzettlich, zugeſpitzt, Znervig. (Beere ſchwarz⸗ 
blau). (Beſchreib. Mert. u. Koh III. S. 64. Mößl. J. ©. 656. 
Geig. I. 2. ©. 864. Nees u Eberm. J. S. 195. — Abbild. 
Hayne III. t. 7). — Ehemals waren der Stock, die Blätter um 
Beeren (Radix, Herba et Baccae Paridis, Solani quadrifolii, Uvae 
sersae s, vulpinae) im Gebrauche. Der Stock wirkt brechenerregend, der 
Ipecacuanha ähnlich und wurde bei Kolik, Manie, Krämpfen und Keuchhufien 
verordnet. Die Blätter, melche zerrieben einen miderlichen , betäubenden Ges 
ruch und einen füßlichen, den rohen Erbien ähnlichen Geſchmack befitzen, wir 
fen, wie die widerlich riechenden und mweinartig ſchmeckenden Beeren, narkotiſch⸗ 
giftig, drafifch = purgirend und ‚brechenerregend ; fie wurden früher in Fleinen 
Gaben, als Ichmerziilleudes, fchmweißtreibendes Mittel, auch als Gegengift gegen 
die Brehnuß, Die Beerenaber namentlich bei Arfenik- und Gublimatvergiituns 
gen empfohlen. Aeuſſerlich follen die Blaͤtter ald Umſchlag bei torpiden Be 


ſchwuͤren und dee ausgepreßte Saft bei hronifchen Schleimflüffen der Augenlie⸗ 
dee wirkſam ſeyn. 


on Ruseus aeuleatus Linn., ſtacheliger Mauſedorn (Dioeci 
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Monadelphia), ‘einem Fleinen Strauche im füdk. Europa, auch ſchon im ſuͤdl. 
Deutfhland (Befhreib. Mösı, II. ©. 1784. Geige. I. 2. ©. 1768. 
Need u. Eberm. 1. ©. 195. — Abbild. Schfupr IV. t. 340) was 
een der Stock mit feinen etwas fleiſchigen Wurzelzafeen und die Bee⸗ 
ven (Radıx et Baccae Rusci s, Brusci) ald auföfendes und harntreibendes 
Mittel, gegen Wafferfucht und Verflopfung im Gebrauche. 

Bon Ruscus Hypoglossum Linn., zungenfdemiger Mäufedoen, 
Zungen: od. Zapfenfraut,ebenfalld einem Fleinen immergrünen Strauche, 


wie alle Arten der Gattung durch Die blattförmig = verbreiterten Weite ausgezeiche 


net, welche die Bluͤthen auf three Fläche oder am Rande tragen GGeſchreib. 
Mt. I. ©. 1785. Geige. Il. 2. ©. 1769. Nees u. Eberm. I. 
©. 194. — Abbild. Schfuhr IV. ı. 3/0) wurden die etwas ads 
Heingirenden Blätter (Herba Uvulariae, Hypoglossi, Bislinguae, Boni- 
facii v. Lauri alexandrinae) vorzüglich im Abfud zu Gurgelmäffern,, bei Vor⸗ 
fol und fatarrhalifchen Entzündungen des Zäpfchens und der Mandeln 'anges 
wendet. Die Wurzel wurde fiir wirffam bei Krankheiten des Uterus gehalten. 

Don Ruscus Hypophyllum Zinn., Torbeerblättriger Mauſe⸗ 
dorn, mie die vorigch in Südeuropa einheimifh GBeſchreib. Möct. U. 
©. 1784. Geia. Il. 2. ©. 1769), welcher der Achte Laurus alexandrina 
der Alten iſt, wurden die Wurzel und Blättee (Radix et folia Lauri alexan- 
drinae) bei fchmeren Geburten und unterdrücter Menfieuation, fo mie bet 
Harnbeſchwerden, fpätee auch zumeilen mie die der vorigen Art angemendet. 


Heutzutage find aber alle genannten Mäufedornarten bei und auſſer allem 
Gebrauche. 


LXXIII. Familie PALMAE Linn. Juss. 
205. Gattung. SAGUS Runen. Sagopalme. 


(Monogcia Hexandria. ) 


Gatt. Char. Kolben androgynifch. "Kelch glodig,""3zänig. 
Blume Iſpaltig oder 3Ztheilig. J: über den 9 Blüthen. Staubge⸗ 


fäße 6 — 125 Staubbeutel aufreht. 9: Fructfnoten einzeln; 


Narben 3, ſpitz. Beere trocen, würfelig-fbuppig (bepanzert), Afamig. 


Eyweiß zernagtz Keim feitlich, Über der Nabelgrube. 


325. 1. Sıcvs Rumphui Wu. Yedyte Sagopalme. 


Spyecif. Char. Stock grubia; Blätter fiederfoͤrmig⸗ geſchnit: 
ten; Abſchnitte jaͤnglich⸗ clinealiſch, am Rande; entfernt sdornig; Blatt⸗ 
ſtiel auf dem Ruͤcken mit abfaͤlligen Stacheln beſetzt; Kolben zweizei⸗ 
lig⸗aͤſtig, mit wechſelſtaͤndigen Aeſten. 
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Fruͤchte faſt kugelig oder etwas eyfoͤrmig, von der Groͤße einer Pflaume, 
braun. Samen faſt kugelig, auf beiden Seiten gefurcht, mit beinharter Schale. 
Synon. Metroxylon Sagus Kön. 
Beſchreib. Geig. Handb. 11. 2. ©. 1626, nebſt den uͤbrigen 
nur fur Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 214. ' 
Abbild. Rumph. Herb. amboin. I. t. 17 u. 18. 
Vorkommen. Auf den Inſeln des ind. Meeres, namentlich auf 
den Molukken; daſelbſt häufig kultiyirt. np (15 — 300. 


326. 2. Sacus farinifera Lam. Meblreiche Sago⸗ 
palme. 


Specif. Char. Seock faſt glatt; Blätter flederfbrmigelhei 
ten, laͤnglich⸗linealiſch; Blattſtiel mit einzelnen langen Stacheln bes 
ſebt; Kolben ſparrig⸗ ftig, mit fehr langen Aeften. 

grüchte von der Größe eines Hüͤnereyes. Samen ellipfotdifch. 

Beihreib. Koſteletzky allgem. med. pharm. Flora I. ©. 298. 

Abbild.. 

Vorkommen. Wie beider vorigen. 7, Cniedriger'und ſchlanler) 


327. 3. Sacos Raphia Lim. Weingebende Sago— 
palme. 


Specif. Char. Stock. ; Blaͤtter fiederfoͤrmig⸗ - gefchnits 
ten; Abfchnitte lineal - laͤnglich, nebſt dem Blattſtiele ſtachelig; Kol 
ben ſehr aͤſtig, mit dicht⸗gedraͤngten Aeſten. 

Fruͤchte ellipſoidiſch, ſtachelſpitztig, 2“ lang; Samen ellipſoidiſch, ind 
Doppelkegelige gehend, grubig. 

Synon. Sagus Palma-Pinus Gärta. Raphia vinifera Pal. de 

Beauv, Metroxylon viniferum Spreng. 

Beſchreib. Koſteletzky algem. med. pharm. Flor. €, 998. 
Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 213. 


Abbild. Pal, de Beaur. flore d’Oware t. 44. Gärtn, de fruct , 


et sem. I. t, 10 (die Frucht). 
Vorkommen. In Afrika und Malabar. 7 (von mitt, Höhe). 
Gebraͤuchl. Theil. Das aus dem mehlreichen Marke gemons 
nene Satzmehl: Sago, Sago. ' 
Es werden 2 Sorten unterfchieden: weißer und rother oder braus 
ner Sago (Sago alba et fulva). 
Eigenſch. Geruchlos; Geſchmack fade fchleimig. 
Wirkung. Leicht-⸗verdaulich, gutsnährend, nicht erhitzend. 
Anwendung. Als diaͤtiſches Mittel in Auszebrungskrankheiten, 
beſonders wo nad laugwieriger Krankheit eine Reſtauration der 


| 
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vegstativen Gebilde und der Säftemaffe nöthig wird (in Ablochung 
als Sagoſuppe). 


Obgleich aus dem Marke der 3 genannten Palmen vorzugsweiſe Sago 


eitet wird, fo ſaid fie doch nicht die einzigen, welche dieſes in chemiſcher 
nſicht von einem reinen, ſtark ausgeteockneten Stärfmehle nicht verfchiedene 
oduft Hefern, und ed werden aufferdem noch viele andere Palmen genannt, 
8 deren Marfe diefed Satzmehl gemonnen werden fann oder wirkich gewon⸗ 
1 wird. Dahin gehoͤrt noch aus dieſer Gattung: 

Sagus Ruffia Jacg. (Sagus pedanculata Poir. Metroxylon Ruffia 
rreng,) auf Madagaskar, ausgezeichnet durch feine Erelfelfüemigen , ſtachel⸗ 
Bigen, gefuechten Srüchte; fernee Phoenix farinifera Roxbd. in Oſtindien, 
'enga saccharifera Labill. (Gomutus saccharifer Spr.) in Codindina 
d auf.den Infeln des Ind. Meeres, Elate sylvestris Art: In Oſtindien, Ca- 
ota urens Linn. dafelbit und auf dem Ind. Archipel, Corypha umbracu- 
ra Linn. in Ollinden und Corypha rotundifolia Lam, auf den Molufs 
| und in Cochinchina, Borassus flabelliformis Linn, in Südafien, Ta- 
ra sylvestris Blume und Tal. Gembanga Bl, auf den ind. Infeln, und 
D andere mehr. 

Auch aus der Familie der Cycadeae Rich. werden befonderd Cycas cir- 
ıalis Linn. und C. revoluta Thunb., auf den Moluffen, in Ghina und 
Pan, ferner die verfchiedenen Arten der Gattung Zamia Linn. in Afrika, 
eitindien und Südamerifa, genannt, welche aber eine fchlechtere Sagoſorte 
ern. Eben fo fol man in Nordamerifa aus den Kriollen von Tonvolvulus 
tatas Linn, ,, in Berbindung mit dem Marke des Stockes von Areca ole- 
ea Linn, einen geringeren Sago bereiten und ſelbſt bei und hat man verfucht, 
sfelben aus Kartoffeldärfmehl nachzufündeln. 


206. Gattung. CALAMUS Livv. Rotang. 
(Hexandria Monogynia.) 


Gatt. Char. Blüthen in Aftigen Kolben, dioͤciſch⸗polygam 
Ich Sfpaftig oder napffürmig, 3zähnig. Blume tief Itheilig. 
taubgefaͤße am Grunde verwachſen; in der Mitte der Bluͤthen ein An⸗ 
3 zu einem Fruchtknoten. 9: Staubgefaͤße in eine Röhre verwachſen 
tit unfruchtbaren Etaubbeuteln), das Piftill ſcheidenartig umgebend. 
ucht£noten 3eyig; Griffel febr kurz, kegelig; Narbe Stheilig oder ſtumpf⸗ 
Fig. Beere durch ruͤckwaͤrts-dachziegelige Schuppen bepanzert, 3 — 
unig. Samen mit einem fleiſchigen Mantel. Eyweiß Dicht oder 
»nagt; Keim grundftändig. } 

Die Blätter ſtehen bei dem“ Rotang⸗ Arten der ganzen Pänge nach am 
‘amme und den Xelen, nicht wie bei den wahren Palınen in einer gipfelſtaͤn⸗ 
ven Krone. 





1 
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328. + Caramus Draco Wurn, Drachen⸗Rotang 


Specif. Char. Stock, Blattftiele und Hauptnerven der Blät 
rer Dicht mit aufrechten oder abftehenden Stacheln befegt; Blätter fur 
verförmigs gefchnitten; Abſchnitte lanzettlich, ranfig» langgeſpitzt, om 
ante und Kielnerven ftachelig> gewimpert; Kolben Cbiattwinkellän 
eig) aufrecht. Fruͤchte Eugelig s eyförmig. 

Beichreib. Nees u. Eberm. Handb. 1. ©. 206. Geig. Handi. 
II. 2. ©. 758, nur im Allgem. mit andern Arten. 

Abbild. Duüſſeld. öf. Pi. 17te Lief. t. 3 u. 4 (nat. Uchel t 
39 u. 40). Hayne Urn. Gem. IX. u. 3. 

Borfommen, In Oftindien, vorzüglid auf Sumatra p (IM 
und höher, faum über 1’ di). 

Gebraͤuchl. Theil. Das aus den Früchten gewonnene Hay: 
Sanguis Draconis, Drachenblut. 

Das von diefem Baume erhaltene Drachenblut kommt vor als: 4. Die⸗ 
Yenbiutin Tropfen (Sanguis Draconis ip guttis s. lacrymis) und iR 
Kbdenern (in granis); 2. Drachenblut in Stangen (Sanguis Dre 
couis in baculis). *) 

Eigenſch. Geruch- und geſchmacklos; beim Verbrennen aber bh 
ven ſtoraxaͤhnlichen Geruch verbreitend. 

Wirkung und Anwendung: Fruͤher innerlich ale adfiringiren 
des und jtiptifched Mittel bei Durchfällen, Blutflüffen und anders 
profufen Abſonderungen; Aufferlich ala ein die Eiterung verbi 1 
ferndes Mittel bei Gefchwüren und Wunden Cin Pulverform und 
in verfchiedenen jegt veralteten Präparaten); gegenmärtig nur f 
noch ald Zufag zu manchen Jahnpulvern und Zahnlarwergen. 
Ben den uͤbrigen Notang= Arten, melde man gemöhnlih noch als Dras 

Senblutbäume angegeben findet, mie Calamus verus Lour.. C. Rotanz 
IF WUd und C. rudentum Lour., ebenfalls in Oftindien einheimiſch, il d 
»> nicht erwieſen und fogar ſehr zweifelhaft, daß fie Drachenbius liefern. 





- Dagegen iii e8 gewiß, daß Dracaena Draco Linn, (Sam. Smilaceas 

. 442) ein ſehr ſchoͤnes Drachendlut Liefert, welches aber nur noch felten im 
> ındel verfomig, Daß die bei Pterocarpus Linn., Pt. indicus Rozs. u 
Pi, santalinus Linn. (am, Leguminosae , ©. 89) angegebenen Drachenblut⸗ 
scorten, die ebenfalls Faum mehr im Handel vorzukommen fcheinen, wirklich bars 
iger Watur und alfo Achte Drachenbiut feyen, wird in neuerer Zeit von Dan 


hen in Zweifel gezogen. 





*) Das Drachenblut in Kuchen (Sanguis Draconis in placeniis) 
fheint nit von diefer Palme zu kommen (f. bei Dracaena Draco ©. 
442); das Drachenblut in Tafeln (Sanguis Draconis in ta 
bulis) iſt eine fehe unreine, verwerſliche Sorte, oft nur ein kuͤnfllichet 
Gemisch ang andern Harzen. 
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Auch von Croton Draco Schlechtd. et Cham. (Fam. Euphorbiacese, 
360), einem Baume in Merifo, fol eine vorzügliche Sorte von Drachen⸗ 
ıt gewonnen werden. Daffelbe gilt: von Croton sanguiluus H. B. Kunth, 
Cr. hibiscifolius 7. B. Kunth., zweien in Neu-Granada wachlenden Bau⸗ 
n. Db aber die Harze diefer Bäume bei uns im Handel vorfommen , if 
r zweifelhaft. 


)6. Gattung. PHOENIX Linn. (Tuxoran), Dattel— 
palme. 


(Dioecia Hexandria.) 


Gatt. Char. Bluͤthen in ſehr aͤſtigen, riſpenfoͤrmigen Kolben. 
Ic Zzaͤhnig. Blume 3blaͤttrig. J: 6 ſeltner 3 freie Staubgefaͤße; 
taubfaͤden ſehr kurz; inder Mitte der Bluͤthen der Anfag zu einem Pi⸗ 
1. 9:3 Fruchtknoten; Griffel fehr kurz; Narben bafig + zurüch 
kruͤmmt. Beeren fleifhig, Ijamig. Samen mit einer Laͤngsfurche. 
Jweißhornartig; Keim rückenſtändig. 
29. + Pnoznız dactylifera Linn, Gemeine Dats 

telpalme.. 


Specif. Char. Stock boͤckerig⸗ raub; Blätter fiederfoͤrmig⸗ 
ſchnitten; Abſchnitte lineal-lanzettlich, zuſammengefaltet, die un⸗ 
en kurz, Zſeitig, ſtarr und ſtechend, die obern in eine feine Sta; 
lfpige verfchmätert ; fruchttragende Kolben haͤngend. 

Frucht ellipfoidifch = verfehrt = eyfdemis, gelblich roth oder braͤunlich, 
n der Größe einer Pflaume, 

Beſchreib. Geig. Handb. H. 9, ©. 17357. Need u. Eberm. 
Handb. I. ©; 209. Kid. Med. Bor. L ©. 111. 
Abbild. Düffeld. off. Pi. 17te Lief. t. 24 (nat. Ueberf t. 37). 
Borfommen. Im ſuͤdweſtl. Aften und im noͤrdl. Afrika einbeis 
mifch; Dafelbft, fo wie in Ditindien und im füdlichiten Europa 

angepflanzt. Febr, März, h (30 — 60°). , 

Gebräugl. Theile. Die getrodneten Früchte: Dactyli s, Tra- 
gemata, Datteln. 

Vorzuͤglich 2 Sorten: 1. alexandriniſche Datteln (Dactyli ale- 
ndrini), die größern und beſfern; 2. barbatiſche Datteln (Dactyli 
rbarıci). 
Eigenſch. Geruch unbedeutend; Sefgmat fehr angenehm + füß, 

etwas ſchleimig. 


Vorw. Beſtandth. Zucker. 


Wirkung. Gelind s ernäprend, einhuͤllend, die Schleimabſonde⸗ 
rung befoͤrdernd. 


& 
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Anwendung. Bei Lungenfatarrhen (nur ald Unterſtuͤtzungsmi⸗ 
tel zu manchen Bruftfpecie6) ; der Kerne früher gegen Krankheiten de Hl 
Harnorgane | 
In ihrer Helmarh machen die Datteln ein vorzügliches Nahrungs 

ber Einwohner aus. 

Phoenix farinifera Rozb,, meblreihe Dattelpalme, in Ofies 
dien, — mit einem nur 2 — 4° hohen Gtod, Tineal + pfeiemtichen Abſchat 
ten der fiederförmig « gefchnittenen Blätter und viel kleinern Fruͤchten — er 
ein weibeb, mehliged Darf, aus weichem Sago bereitet wird (vergl. bei 
©. 447). ’ 


208. Gattung ARECA Lim. (Ru) Arefapalmıi 
(Monoecia Hexandria.) ! 


Gatt. Char. Blütben in Aftigen, androgynifhhen Kolben (kit 
obern /, die untern 9). Kelch Stheilig. Blume Iblättrig. Ji 
Staubgefäße 6, am Grunde verwachlen; in der Mitte ein Anſatz wi: 
einem Piſtill. 9: Fruchtknoten eyförmig, von einem- flachen, Oyäy 
nigen Ringe (den verfünmerten Staubgefüßen) umgeben; ‚Narben 3, 
ſitzend, aufrecht. Beere troden, faferig, 1ſamig. Samenfcale ni 
brechlich. Eyweiß zernagt; Keim grundftändig. 


ı « 
at 


3530. Areca Catechu Lusn. Gemeine Arefayalmı, 


Specif. Char. Stod geringelt, ziemlich glatt; Blätter fie J 
derfoͤrmig⸗ geſchnitten; Abſchnitte laͤngsfaltig, die untern, lineale oder 
laͤnglich⸗lanzettlich, ſpitz, die obern keilfoͤrmig, abgebiſſen; Blattſtiele 
und Kolben glatt; Fruͤchte eyfoͤrmig (ockergelb, ins Grauliche, von da 
Groͤße der Datteln). 

Synon. Catechupalme. | 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. ©. 1639. Nee: u. Cherm 
Handb. 1. ©. 311. 
Abbild. Duͤſſeld. off. Pi. 1ote Pief. t. 1 (nat, Weberf. t. 38). 
Hanne Arzn. Gew. VIE t. 35. 

Vorfommen. In Oftindien, vorzugsweife in Soromandel uud 
Malabar. Hp (30 — 50). 

Gebraͤuchl. Theil. Das aus den Früchten gewonnene Extra: 
Catechu, Succus Catechu s. Terra japonica, c atechu oder 
jayanifdhe Erde. 
Leber die verfchiedenen Catechuforten, fo wie über deren Eienſchaſten u. 

ſ. m. vergl. bei Acacia Catechu ©. 108. und bei Nauclea Gambir ©. 174. 
— Daß dieſe Palme Catechu liefert und zwar 2 Sorten (in Dilindien Cassu umd 
Couri genannt), icheint nah Heine's Angaben auffer Zmeifel zw feyn, ob 
diefe aber und als welche Sorten bei und im Handel vorkommen, if ſehr ungemik. 


% * 


LXXIII. Familie. Palmae.- * . 451 


Aus der Samilie dee Palmen find noch zu erwähnen : 

1. Elaeis guinensis Jacg., wahre Delpalme (Monoecia Hexan- 
ia) , ein fehr hoher Baum, in Guinea einheimifh, nah Weitindien und 
köamerifa verpflanzt: — Bart. Ehae.ı Blürhen in verichiedenen, aͤſtigen 
iben, der Spindel eingefenft. Kelch 3blaͤttrig. Blume Zblättrig d: 
subgefäße am Grunde verwachſen. 2: Fruchtknoten Zfächerig ; Griffel 3 
1, dreifeitig, auch fehlend; Narben geſtutzt. Steinfrucht oͤlig; 
nfchale auf dem Scheitel Ztöcherig Eymeiß gleichfoͤrmig; Keim inner⸗ 
eines Rohe. — Speeif. Ehar. Stock mehrlod; WBlattitiele 
ig = gelägt; Blätter fiederförmig > geſchnitten; Abfchnitte lanzettlich, ſpitz, 
tlos. Kolben zuſammengedrückt, aufrecht, mit gedraͤngten, anliegenden 
en; Staubbeutel linealiſch; Frucht eyformig, etwas eckig (von der Größe 
BE Zaubeneyes, gelb, mit ſchwarzen und roͤthlichen Flecken , etwas flaumhaa⸗ 
). Geſchreib. Kofelegfy med. pharm. Zlor. I. ©. 294. Geig. 

2. ©. 1631. Need u. Eberm. 1. © 205. — Abbild, Jacq. 
Samer. t. 172). — Aus der lederig-faſerigen, jedoch ſehr dlreichen Frucht⸗ 
dieſer Palme wird das meiſte Palmöl (Ol. Palmaæ) gewonnen, welches 
butterartige Conſiſtenz, einen angenehmen, veilchenartigen Geruch und 
angenehmen Geſchmack beſitzt, in ſeinem Vaterlande als Heilmittel inner⸗ 
und aͤuſſerlich, ſo mie (gleich dem Olivendle) zu Speiſen und zum Bren⸗ 
; in Lampen benugt wird, bei uns aber gegenwärtig in der Mediein nicht 
De gebraͤuchlich in. 

Das Palmoͤl wird aber nicht allein von dieſer, ſondern noch von mehre⸗ 
andern Palmen erhalten, wo man daſſelbe aber durch Auspreſſen aus den 
enkernen erhält. Dahin gehören vorzüglich: Locos nucifera Linn. im 
ſchen Aien; Cocos butyracea Linn, fil. in Südamerifa, Acrocomia 
ocarpa Mart. (Cocos fusiformis Sw, C. aculeata Jacg. Bactris mi- 
‚Gärtn.) ‚in Weitindien und Südamerifa, und noch andere zum Theil richt 
nalich befannte Arten. 

Wegen der ähnlichen und zumellen.fogar mit dem Palmoͤl verwechſelten Ga > 

Butter vergl. bei der Sam. der Sapoteae (©. 330). 

5. 2. Hyphacne crinita Gärtn., ägnptifche Dumpalme (Cucifera 
aica Del. ?) (Dioecia Hexandria), eine 30° hehe Palme in Obeugayp- 

— Gatt. Char Koiben riſpig⸗ veräftet Blüthen ſtrahlig um die 

geitelt, durch Scheiden und Büchel von Boriten unterfchieden. Kelch 
Heilia. Blume 3blaͤttrig. J: Staubgefäße 6. 9: Narben figend. Stein⸗ 
ihr einſamig (ſelten 3famig); Steinſchale lederig, auf dem Scheitel durch⸗ 

et. Enmeiß gleijförmig, hohl, Keim fcheiteltändig. — Spec. Char. 
nach oben mwiederhohlt=gabeläftte; Blätter handfoͤrmig⸗ gefchnitten, ſtrah⸗ 

s gefaltet, mit fpigen Zipfeln; Kolben haͤngend; Fruͤchte verkehrt zeyförmtg 
Ba der Größe Fleinee Birnen). GBeſchreib. Koſtteletzky med. pharm. 
Be. 1. ©. 3041. — Bon diefer Palme, welche in Arabien Dum heißt, | 
allen Einige eine Bdelium: Sorte, nämlich das das ägpptifhe Bdels 
am. (Bdellinm aegyptiacum) ableiten, mährend eine andere Gorte, das 
»abifche oder indifhe Bdellium (Bdelliam arabicum s. indicum), 


U 
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von einem Balsamodendron (f. Bam. Terebinthacese S. 78) Yatı 
fol. Fuͤr die Murterpflange der letztern Gorte wurde von Andern miee 
rassus flabelliforinis Zinn., die gemeine Fäacherpalme, im füdl.' 
angegeben, von weldher man jedoch nur mit Gewißheit weiß, daß fie Pat 
und Zucker liefert, auch auf Sago benugt merden kann, während der 6: 
weibl. Bluͤthenkolben in ihrem Vaterlande bei Lungenſchwindſucht, Bin 
und Huber angewendet wird. Hiyphaene crivita hält man mopl vor 
deshalb für die Mutterpflanze jenes myrrhenaͤhnlichen Gummiharzes, m 
Srüchte in Aegypten als Fructus Bdellii im Gebrauche find. Webug 
das Bdellium füe uns nur noch in hiftoriſchen Hinficht einiges Interehe, 
zwar ehemals als reizendes, ſchweiß⸗ und harntreibendes Mirtel im Ge 
mar, genenwärtig aber Faum Acht Im Handel verfommt und hoͤchſtens u 
Käuchermittel benust wird. Weber eine dritte Eorte, das ftetlia 
Bdelltum (Bdellium siculum) von Daucus hispanicus Gouan. 9 
der Bam. der Umbelliferae ©. 165. 


LXXIV. Familie AROIDEAE A. Br. (dv 


209. Öattung ARUM Tournsr. (Tagorur.). Ar 
-  (Monoeeia Polyandria.) 


Gatt. Char. Bintbhenfcheide einblättrig, Fappenförmig 
mengerollt.“ Kolben einfach, oberwaͤrts nat, folbig oder ve 
Bluͤthen nadt. J: gegen die Mitte des Kolbens. Antheren 
in mehreren Reihen, die Spindel umgebend. 9: am Grunde bi 
bens. Sruchtfnoten einfach; Narbe figend, bärtig. Zwiſchen 
9 Bl. odes auch über den letztern fadlich szugefpigte Druͤſen. 
1fächerig, 1 — vielfamig. 


331. r Juum maculatum Lun. Gefledter 


,. Specif. Char. Stod fnolig, eyförmig; Blätter (grı 
dig) lang» geftielt, fpieß-pfeilfürmig, die Rappen am Grunde c 
gebogen; Schaft meift. fürzer ale die Blattfliele,; Kolben fe 
mig = verdidt, fürzer, als die Blüthenfcheide; Diefe gerade, zu: 
wenig geöffnet. 

Das Feulenfdrmige Ende des Kolbens dunkel violett=rorh; Blütf 
gleichfarbig, blaß = gelblichgrün. 

Aendert ab: =. mit blutroth⸗gefleckten Blättern (A. maculatım ı 
Ar. vulgare ß. maculstum DC.); b. mit ungelledten Blaͤtiern (A, 
ß. Linn, Ar. vulzare @. immaculatum DC.) 
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Beſchreib. Mößl. Handb. II, ©. 1677. Geig. Handb. I. 
2. ©. 1597. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 94. xich. 
Med. Bot. J. ©. 51. 

Abbild. Düffeld. off. Pi. 2te Liel. t. 24 (mat. Ueberf. t. 20). 
orfommen.‘ An ſchattigen, feuchten Stellen in Wäldern und 
Gebüfchen des mittlern Europa. April, Dat. 
ebräudl. Theil. Der tnollige Stod: Radix Ari s, Aronis, 
‚Aronsmurzel, Aron. 

enſch. Ohne Geruch; Geſchmack im frifchen Zuftande aͤuſſerſt 
Bi und brennend, lange anhaltend; troden weniger fcharf 
und jußlich » bitterlich. 
sorw. Beſtandth. Staͤrkmehl; der frifchen Wurzel, noch ein 
Aüchtiger, ſcharfer Stoff. 
dirkung. Im frifchen Zuſtande ſcharf⸗reizend, getrocknet viel 
ſchwaͤcher, nur auf milde Weiſe die Abſonderung in den Schleim⸗ 
haͤuten, beſonders der Lungen vermehrend. 
nwendung. Innerlich fruͤher bei Verſchleimungen des Magens 
‚and der Lungen, Aufferlich bei Untbätigfeit in Geſchwuͤren, ges 
- genwärtig jedoch nur noch in der Thierheilfunde und zuweilen ale 
Volksmittel (in Pulver und Aufguß). 

Präpar. Die ehgmald nebräuhlihen Effenz, Ertract und Gags 
mehl (Essentia, Extractum et Faecula Aronis) find veraltet. 

Mon Arum italicum Lam., ttalienifher Aron, in Südeuropa, 
ti. (2) — mit ſpickfdrmigen Blaͤttern, deren Lappen ausgeſperrt 
oͤhrt find, und mit feulenfürmig = walzigem Kolben, welcher kuͤrzer ill 

große Blüthenfcheide; in allen Theilen viel größer als der gefleckte Aron 
chreib. Ml. II. ©. 1677. Geig. I. 2. ©. 1599) — kommt 
Scheiben zerfchnittene Stock jetzt zuweilen auch im Handel did franzoͤ⸗ 
Aronmwurzel (Radix Ari gallici) vor; ee befigt gleiche Eigenſchaf⸗ 
d Wirfung wie die gem. Aron. | 


! 


2 Gattung. ACORUS Tovansr. (Diosc.). Kalmus. 
(Hexandria Monogynia,) 


Satt: Char. Blüthenfcheide fehlend. Kolben ganz mit Bluͤ⸗ 
edeckt. Bluͤthenhuͤlle frei, 6blaͤttrig; Blaͤttchen an der Spitze 
siförmige gewoͤlbt und dadurch abgeſtutzt-Zeckig. Staubgefaͤße 
luͤthenhuͤllblaͤttchen gegenſtaͤndig. Stanubfaͤden linealifch; Staub⸗ 

‚ Andyfig. Fruchtknoten verkehrt-eyfoͤrmig, ſtumpf⸗bkantig, 
Diner aufgeſetzten ſtumpfen Spitze; Narbe klein, ſitzend. Kapſel 
cherig, 3lamig. 











. 


- 
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332. Acorvs Calamus Liss. Gemeiner Kalmı 


Specif. Char. Stock wagrecht, ringartigs gegliedert; 2 
ter Lineal sfchwerbtförmig; Schaft blattförmig, Die fchwerdtige & 
deffelben weit über den Kolben verlängert; dieſer geftredtsfeg 
meift ſchwach einwärte - gefrümmt. 


Befhreib. Mert. u. Koh Deutſchl. Flor. I. S. 569. 9 
Handb. I. ©. 576. Geig. Handb. I. 2. ©. 796. Ru 
Eberm. Handb. I. ©. 106. Rich. Med. Bot. I. ©. 51 

Abbild. Düffeld. off. PA. Ate Biel. 1.20 (nat. Ueberſ. k 
Hayne Arzn. Gew. IV. t. 31. 

Borfommen. In Teichen, Sümpfen, Waflergräben in dem: 
ten Theile von Europa ; fol uriprüngli aus Afien eingel 
worden feyn. Juni, Suli. 2. 

Gebräudt. Theil. Der meift gefhälte Stöod: Radix C 
aromatici 5. Acori veri, Kalmus, Kalmusmwurzel, 4 
oder Magenmurzel. 

Eigenſch. Geruch ftarf und angenehm-balſamiſch; Gefchma 
bitter, ziemlich Scharf und brennend »gewürszbaft. _ 

Vorw. Beftandtb. Aetheriſches Del, ſcharfes Weichhar 
bitterer Extractivſtoff. 

Wirkung. Toniſrend und flüchtig erregend, vorzüglich au 
danungsorgane. 

Anwendung. Bei acuten und chroniſchen Krankheiten afthe: 
Art, beſonders wenn Uurhätigfeit der VBertauungsorgane h 
ftiht, aufferdem auh um China und andere fchwerverda 
Arzneien für die Verdauungsorgane erträglicheme zu mache 
Pulver, Aufguß und den anzugebenden Präparaten). 

Praͤpar. Das Ertract, die einfache und zujammengefegte 
tur, der uͤberzuckerte Kalmus: Extractum, Tinctura siı 
et composita, Confectio Calami aromatici; feltner dag 
Waſſer und dag Ather. Del: Aqua et Oleum Calami aroı 
Aufferdem bildet der Kalmus einen Beftandtheil mehrerer ; 
mengefeßten Pulver und Tincturen. 
Bon Acorus Calamus ß. verus Linn., einer in Aſien wachfend 

art mit dünnerem Stocke, kam der legtere in Scheiben gekhnitten, als 
Sanley, Sanlay, Acori veri s. asiatici, früher ebenfalls wie der Inlä 
Kalmus In Anwendung, iſt aber jest ganz in Vergeſſenheit gerathen. 
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LXXV. Familie. PIPERACE AE Rıca. ). 


11. Gattung. PIPER .Lrnw. (Horar.). Pfeffer. 
u \ ( Diandria Monogynia. ) _ 


Gatt. Char. Bluͤthen in kolbenfoͤrmigen Kaͤtzchen, zwitterig, 
elten dioͤciſch, nackt, jede von einer Deckſchuppe unterſtuͤtzt. Staub⸗ 
je meiſt 2; Staubfäden furz; Staubbeutel aufrecht, 2faͤcherig. 


ucht£noten 1eyig; Griffel meift fehlend; Narbe einfac) oder 2 _ 
eilig. Deere Ifamig. Keim verkehrt. | 


383. 1. + Pırer nigrum Linn. Schwarzer Pfeffer. 


Specif. Char. Stamm ſtrauchig, klimmend und wurzelnd, 
lelrund; Blaͤtter geſtielt, breit seyrund oder elliptiſch, zugeſpitzt, zu⸗ 
eilen etwas ſchief⸗ſchwachherzfoͤrmig, 5 — 7nervig, lederig, kahl, 
Rande umgebogen, unterſeits blau⸗gruͤnlich; Kolben faͤdlich, ver⸗ 
gert, kurzgeſtielt, hängen ; Früchte ungeftielt, unter fih nice 
rwachien. 
n Beſchreib. Mh. Sande, l. ©. 46, ſehr kurz. Geig. Handb, 
K II. 2. ©. 387. Need u. Eberm. Handb. 1. ©. 98. Rich. 
Med. Bor. I. ©. 57. | 
h Abbild. Düffeld. off. Pi. 1ate Lief. t. 5 (nat. Ueberſ. t. 21). 
Vorkommen. In Oſtindien einheimiſch, daſelbſt und auf den 
Inſeln des indiſchen Meeres, namentlich auf Java, Sumatra u. 






Borneo haͤufig kultivirt. 


Gebraͤuchl. Theile. Die unreifen, getrockneten Fruͤchte: Piper 
nigrum, fchwarzer Pfeffer — und ‚die Sanıen der reifen 
Früchte: Piper album, weißer Pfeffer. 

Eigenf dh. Geruch eigenthiimlich gewuͤrzhaft, Eefchmad cben fo, 
brennend:fcharf; bei tem weißen Pfeffer Geruch und Geſchmack 
minder ftarf., | 

Vorw. Beſtandth. Aether. Del, ſcharfes Weichharz und ges 
ſchmackloſes kryſtalliniſches Harz (Piperim). 

‚Wirkung Scharf-gewuͤrzhaft; des weißen Pfeffers milder als 
des ſchwarzen. 





5) Nach Richard, Runtb v. Blume aehdrt dieſe Familie zu den 
J. Monokotyledoneen (aͤfſo hierher unter die Endogenen); von Juſſieu, 
De Candolle, Agardh u. E. Meyer wird ſie dagegen Yen 
Dikotyledoneen (oder Exogenen) beigezaͤhlt, da die holzigen Arten der 
“Gattung Piper Marffirahlen im Holze zeigen. Da aber der Keim mos 
nokotyledoñiſch iſt, fo bleibt die Stelle, welche dieie Zamitie im ©y: 

ſteme wirklich einnehmen muß, für jegt immer noch zmeifelhaft. 
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Anwendung. Bei Uutbätigfeit der Verbauungdorgane und ge H' 
gen Wechſelfieber (die ganzen Körner, das Pulver und gegen |! 
Mechielficber befondere Tas Piperin), 

Präpar. Des Piperin (Piperinum). Das früher gebräuchliche äthe 
eifche Del und Lie Eſſenz (Oleum et Essentia Piperis) ſind gegeumin Hi’ 
tig obfolet. 


334. 2. Pırer Cubeba Lnw. Rubebenpfeffer. 


Specif. Char. Stamm ftraudig, Himmend, ftielrund; Gl 
ter geftielt, laͤnglich oder eyrund⸗laͤnglich, zugeipigt, am Grung 
abgerundet oder fchiefs berzförnig, nervig und geabert, lederig, 
Kolben aufreht oder nidend, mit walziger Spindel, geftielt; der; 
Stiel etwa fo lang als der Blattftiel; Beeren getrennt, auf lang. I 
ftielartigen Kruchtträgern. Ä 

Beſchreib. Moͤbl. Handb. I. ©. 6, fur. Gele. Handb. W 
1. ©. 386. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 102. Kid 
Me. Bot. I. ©. 61. | 

Abbild. Düffeld. off. PA. 12te Pick. t. 4 (nat. Ueberſ.t 294 

Vorkommen. In Oftindien und auf den Inſeln des ind. Deere; 
dafelbft und in Guinea kultivirt. p, 

Gebraͤuchl. Theile. Die unreifen getrockneten Beeren: Cube 
s. Piper caudatum, Kubeben. 

Eigenfdh. Geruch angenehm sgewürzbaft; Geſchmack pfeffer⸗ un 
zugleich etwas fFampherartig, jedoch weniger fcharf als bei dem 
fhwarzen Pieffer. 

Borw. Beſtandth. Aetheriſches Del und fcharfes Harz. 

Wirkung Die bei dem fchwarzen Pfeffer, nur milder und mehr 
balfamıfch. 

Anwendung. Achnlich wie bei dem ſchwarzen Pfeffer, vorzüglid 
aber bei Tripper und weißem Fluß cin. Pulver, Pillen und ven 
anzugebenden Präparaten, namentlich im Ertract). Ä 

Präpar. Das Ertract: Extractum Cubebarum oleo -resin« 
sum. Die Kubeben bilden einen Beſtandtheil der Tinctura aromatiet . 
und der Species aromaticae mandjer Ybharmacopden. 
Leber ihre leicht erfennbare Verwechſelung mit ſchwarzem Pfeffer, mit Se: 

men Amoıni und mit den Beeren von Rhamnus catharicus und Rh, infee ‘. 
torius vergl. Geig. II. 1. ©. 387. Need u. Eberm. J. S 103. 

8. Piper longum Zinn., langer Dfeffer, ebenfalls in Odindin 
und auf den Iniein des ind. Meeres. Hd. — Gpecif. Char. Gum. 
ſtrauchig, Flimmend; Blätter zugefpiut, untere lang = geſtielt, enrund she 
foͤrmig, 3 — 5nervig, obere kurz-geſtielt, eyrund⸗laͤnglich, am Grund. 
ſchief⸗ſchwachherzformig, undentlih 4 — Snervig umd gendert, Tederig, kahl 
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terſeits graugruͤn; Kolben verfürst, walzig, länger geffielt als das ſtuͤtzende 
latt; Beeren eingeſenkt, zuſammenhaͤngend. (Befhreib. Geig IL 1. 
. 389. Need u. Eberm. 1.©. 101. — Abbild. Duͤſſeld. of. 
[. 12te Lief. i. 3, nat. Web. t. 23). — Bon diefer Art wurden feiiber die 
nen, unreifen Seuchtfolben (Piper longum, langer Pfeffer), melde im 
‚werdorbenen Zuftande gleiche, mo nicht noch fchärfere Eigenichaften und Wir⸗ 
rg mie der fcharie Pfeffer befigen, ähnlich wie diefer, namentlich aber zu 
sten zufammengefegten Mitteln angewendet. Gegenmärtig find. fie aber als 
zneimittel ganz auffer Gebraud). 

Bon Piper Betle Linn., Betelpfeffer, — verſchieden durch gerillte 
ſte und Blaͤttſtiele, eyrund⸗ herzſͤrmige, 5 — 7fältig= benervte, am Grunde 

ſchiefe Blätter und gefielte, hängende Kolben — bilden in Ofindien die 

ttee (in Verbindung mit den unreifen Früchten oder den Kernen der reifen 

schte von Areca Catechu und etwas Mufchelfalf) das unter dem Namen 
etel bekannte Kaumittel, melches daſelbſt gleichfam die Stelle des Rauch⸗ 
d Schnupftabacks vertritt, da die Eingebohrnen daffelbe fah Immer Im Munde 
ben. | 

Aufferdem werden noch manche Pfefferarten in ihrem DBaterlande auf vers 
kedene Weife benust; fo von Piper Siriboa Linn., in Oftindien, die 
Iben als Kaumittel; Piper citrifolium Zam., in Brafllen und Cayenne, 
Fruͤchte wie Pfeffer; von Piper umbellatum Linn., in Südamerifa, die 
urzel (Dariparabos Wurzel) und das dem Anisdl ähnliche Äther. Oel 

Magenmittel; von Piper methysticum Forst. auf den GSüdfeeinfeln, die 

urzel zur Bereitung eines beraufchenden Getränfed (Ava) und einer in Eng⸗ 
d gebräuchlichen Tinctur; u. f. % | . 
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212. Öattung CAREX Miaz. Niedgras. 
(Monpecia Triandria.) 

Gatt. Char. + Blüthen in vielzeiligen, dachziegeigen Aebren, 
F verfchiedene Weife vertheilt, jede durch eine Dedfchuppe unterftügt. 
' nadt. 3 Staubgefäße; RN haarduͤnn; Staubbeutel li⸗ 
iliſch. ©: auf derſelben odeif verſchiedenen Pflaten. Ein fchlaus 
3e8 Scheidchen mit durchbohrter Mündung, das Piſtill umfchließend. 
achtfnoten Zſeitig; Griffel einfach, bleibend; Narben 2 — 3, pfriem⸗ 
', gefrimmt, flaumbaarig. Karyopfe nußartig , eyfoͤrmig, Zfeis 
„ von dem bleibenden Scheidchen umſchloſſen. | 






35. 1. CAREX arenaria Linz. Sandriedgtas. 


Specif. Char. Dbere Scheiben des halmartigen unterirdiſchen | 
ockes auf einer Seite geſpalten, übrigeng ganz oder wenig: zerichligt; 
30 


Biſchoff Med. Bot. 


‘ 
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Halm meift etwas gefrümmt, am Grunde. beblättert; Blätter vondeÄ 
Länge des Halmes, am Rande fchärflich; Aehre zufammengefegt, lägp Hr 
Iıch, ſpitzlich; Aehrchen wechfelftändig, gedrängt, die obern mäunlic, de I, 
untern weiblich, die mittlern androgyniſch (oben männlich); Deb H, 
fbuppen eyrund ⸗-laͤnglich, zugelpist; Narben 2; fruchttragene I; 
Scheidchen eyförmig, faum gefchnäbelt, an der Spige 2zähnig, bes ſ. 
det und fägezähnig « gewimpert, übrigen fapl. M 
Synon. Sandſegge. tz 
Beſchreib. Möſßl. Handb. II. ©. 1619. Geig. Handi. IL Au 
2. ©. 1611. Nees u. Eberm. Handb. I. S. 113. Alt Je 
Med. Bot. 1. &. 68. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 9te Lief. t. 9 (nat. Ueberf. ME 
Hayne Arın. Gem. V. t. 7. 19 
Vorkommen. An ben Seeküften und in ſandigen Gegenden, weh: 
zuuͤglich im nördlichern Europa. Mai, Juni. 2. m 
Gebräuchl. Theil. Der unter der Erde befindliche Stod: Bei 
dix Caricis arenarise, Sarsaparillae germanicae s, Gremissif 
majoris, Niedgrass oder Seggenwurzel. 
Eigenſch. Geruch im frifhen Zuftande ſchwach⸗balſamiſch, di“ 
nigermaßen den Fichtenfprofien ähnlich , im trocknen Zuftande ei“ 
ruchlos; Geſchmack ſchwach⸗ſuͤßlich, etwas balſamiſch⸗ reizen, 
Beſonders kenntlich auf dem Querdurchſchnitte, welcher eine gleichfoͤrn 
weißliche Subſtanz zeiad, in deren Umfang ein Kreis von braunen roͤhrenſtt 
gen Luftzellen liegt. j 4 
Vorw. Beſtandth. Kragender Extractivſtoff, Staͤrkmehl mb 
wenig aͤther. Oel. 
Wirkung. Der Saſſaparille aͤhnlich, mehr aufloͤſend. 
Anwendung. Bei herpetiſchen, impetiginoͤſen und ſyphilitiſchaſ 
Uebeln, aͤhnlich wie Saſſaparille (in Abkochung und im Ertar) 
PYräpar Das Extract: Extractums. Mellago Caricis arenarix 
ſelten. 
Bon der genannten Art find vorzüglich die 2 folgenden zu unterſcheda:f 
9. Tarex hirta Linn,, sin, alten u baarige Ges 








4 


ur 


auf feuchten und wocknen Sandſtellen, an ufeen und auf trocknen Wicm 
häufiger und weiter verbreitet ald Die vorige Art. Mai, Juni. 2. -J 
Specif. Char. Gcheiden des halmartigen Stockes bis auf den Grund ſa J 
rig⸗ zerſchlizt; Halm gerade, im feiner ganzen Länge beblättert; Wide a 

Rande, nebſt den Blattſcheiden kurzhaarig; J ehren na — 3, aiidhe P 
dig, genaͤhert; Q Aehren einzeln, entfernt, aufrecht, walzig; Deckſchens F 
lanzettlich, begrannt; Narben 3; fruchttragende Scheidchen geſtreckt⸗ epfirai 

kurz⸗ geſchnaͤbelt, an der Spitze borſtlich⸗ afpaltig, unberandet, Enmshih fi 
haarig. Geſchreib. Moͤßl. IH. ©. 1649. Geig. II. 2. ©. 16lk 
Nees u, Eberm. J. S. 114. — Abbild. Duſſeld. of. u. ge M 


“ 
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10, mat. Ueb. L. 27. Hayne V. t. 9). — Der unter ber Erbe hin⸗ 
echende Stock diefer Art, welcher ih auf feinem Querdurchſchnitte durch eis 
3 dichtern, etwas dunkler gefärbten Kren und durch den Mangel der Luft⸗ 
en im Umfange leicht unterfcheiden laͤßt, kommt in vielen Gegenden, naments _ 
» im mittleren und füdlichen Deutſchland, faſt durchgaͤngig In den Officinen 
-t der aͤchten Seggenwurzel vor. Obgleich manche Schriftſteller denfelben in 
zer Wirkſamkeit der letztern gleich ſtellen wollen, fo fprechen doch andere Nach⸗ 
Iren dagegen und der Mangel des balfamiichen , terpentinartigen Geruches 
ht es jedenfalls ſehr zweifelhaft, ob der Stock von Carex hirta die aͤchte 
ggenwurzel wirklich vertreten fünne 

3. Carex intermedia Gooden., mittleres Riedgras, mittlere 
» gge EC. disticha Auds.), auf feuchten Wiefen, an Gräben, Bächen 
d Fluͤſſen in einem großen Theile von Europa. Mai, Juni. 2 — 
pecif. Char, Scheiden des halmartigen Stockes faſchig⸗zerſchlitzt; Halm 
»ade, am Grunde beblaͤttert; Blätter am Rande ſchaͤrftich; Aehre zuſammen⸗ 
etzt, im Umriſſe laͤnglich oder eyrund-laͤnglich, ſpitzlich; Aehrchen wechſel⸗ 
ndig, gedrängt, die obern und untern weiblich, die mittlern maͤnnlich; 
ckſchuppen eyrund, ſpitz; Narben 2; fruchttragende Scheidchen eyfoͤrmig, 
um geſchnaͤbelt, an der Spitze azähnig, kaum berandet, ſaͤgezaͤhnig⸗ gewim⸗ 
t, uͤbtigens kahl. Geſchreib. Möl. II. ©. 1618. Geig. II. 2. 
1614. Abbild. Hayne V. t. 8). — Bon dem gegliederten 
tocke dieſer Art, melcher fi auf dem Querdurchſchnitte an feinem dichtern, 
t einer braunen Kreislinie eingefaßten Kerne und ebenfalls durch den Mangel 
e Ruftzelen im Umfange von dee Achten Geggenmurzel unterfcheidet , jedoch 
Ht fo häufig als der Stocd von Carex hirta im Handel vorzufommen ſcheint, 
t hinſichtlich der Wirffomfeit , was von dem letztern angegeben wurde, - 


Hier ih noch zu erwähnen: 

* Die Gattung Cyperus Tournef. (Theophr. ); Cypergran (Trian- 
ia Monogynia). — Gatt. Char. Blüthen in zweizeiligen, dachzieges 
en Aehrchen, nackt, jede durch eine Deefichuppe unterüge; die letztern alle 
thentragend oder 1 — 2 der unteriien leer. Staubfäden haarduͤnn; Gtaubs 
tel linealifch. Fruchtknoten eyformig; Griffel fädlich, abfallend;- Narben 
— Zpfriemlich, gekruͤnmt, flaumhaarig. Karyopſen nußartig, eufdryig, 
ik linſenfoͤrmig⸗ zuſammengedruͤckt, nur von der Deckſchuppe bed 

1. Cyperus rotundus Linn., rundes Cypergras, im ſuͤdlichen 
ſen und in Neuholland. . — Speeif. Char. Gig kriechend, mit 
oͤrmigen, geringelten, an Faſern hängenden Knollen; Halm Zſeitig, laͤnger 
die Blätter; Huͤlle 2 — Zblätteig, etwa von der Range des Bluͤthenſtan⸗ 
3 Aehrchen zu 5 — 8 fhirmtraubig genähert, fchmalslinealifh, zufammen 
e übergipfelte, wenig⸗ äſtige, doldenförmige Schirmtraube bildend. Deck⸗ 
wppen laͤnglich, Kumpf; Narben 3. Geſchreib. Nees u: Eberm. I, 

110. Koſteletzky J. S. 117. — Abbild. Düffeld. of. Pi. 
te Lief. t. 3, nat. Ueberf t. 25, A), Ä ' 

2. Cyperus oflicinalis Nees, gebräudlihes Eypergras (C. 
undus Vahl., Willd. et auct.), in Suͤdenropa und Nordafrika, Nas 
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mentl. in Aegypten. Juni, Juli. X. — Gperif, Char. Gtod u 
Halm mie bei dein vorigen; Hülle 3 — 4blaͤttrig, länger als der Wlüthenkand; 
diefee wie vorhin, aber die Aehrchen breiter, lineals lanzettlih; Deckichunme 
länglich eeyrund, an der Spige eingedruͤckt; Narben 3. (Befchretb. Nee 
u. Eberm. 1. © 111. Gele. 1. 1. &. /10, al8 C. rotundus. &w 
ſteletzy I. ©. 117. — Abbild. Düffeld. of. Pr 14te Blef. 1.5, 
nat. eb. t. 25, BJ). — Don beiden genannten und wohl häufiger noch von 
der zweiten, wahrſcheinlich aber auch noch von andern verwandten Arten warm 
die eyfoͤrmigen Knollen des Stockes (Radix Cyperi rotundi, runde Cyper⸗ 
mwurzel) welche im frifchen Zuflande einen Karen, angenehmen Geruch und g 
wuͤrzhaft⸗ bitterlichen, ingmerartigen Geſchmack befigen follen, getrocknet ae, 
mie fie im Handel vorfommen, geruchlos und bitterlich von Geſchmacke find, ch 
magenflärfendes, blähungtreibendes und die Menfteuation beförderndes Mittel i 
Anwendung, find er fhon feit geraumer Zeit ganz auſſer Gebrauch, de ſe 
nur im veralteten Zuflande, als unmwirffames Mittel, im Handel zu erhalten ſu 

3. Cyperus longus Linn., langes Cypergras, bauptfächlid in 
füdlichen Europa, doch auch in einzelnen mehr noͤrdl. Gegenden bis nach Englaed | 
 vorfommend. Juli, Aug. 24. — Specif. Ehar. Stock Friechend, helle Fr 
fellenweife verdickt; Halm fcharf= Zfeitig, länger als die Blätter; Huͤlle 4— 
Gblätteig, viel länger als der Bluͤthenſtand; Aehrchen zu 5 — 9, genäbet, 
linealiſch, ſpitz, zuſammen eine vieläfige, Üübergipfelte, doldenförmige Schtew ii 
traube bildend; Deckſchuppen länglich = eyrund, fpiglih; Narben 3. (Beſqͤr Kr 
Mert. u. Ko. 1. ©. 423. Geig. IL. 1. ©. 411. Nees u. Ebers Jur 
l. ©. ı11. — Abbild. Host. Gram. austriac, II. ı 76). = Bulı- 


der eunin Cyperwurzel gefagt wurde. 


4. Cyperus esculentus Linr., ebbares Eypergras, Erdmawi- 
dei, in Südeuropa und Nordafrifa einheimifh; dafelbk und zuweilen and it 
weiter nördlich angebaut. Aug., Sept. 2. — Speeif. Char. Grd Fi 
ſehr verkürzt, viele Ausläufer und aufferdem lange Zafern treibend ; diefe an |" 
ihrem Ende zu eyförmigen Knollen verdickt; Halm feharf = Zichneidig, etwa Il 
long-ala die Blätter; Huͤlle 4 — 5blätteig, wenig länger als der Blürhens 6 
fand; echen zu 5 — 9, entfernt, linealifch, Rumpf, zuſammen eine ml h 
wenig? ͤſtige, übergipfelte, doldenförmige Schiemtraube bildend ; Dectichunme 
länglich eyrund, ſehr Rumpf; Narben 3. GBeſchreib. Mert. u. 8 
I. S. 422. Geiga. IL 1. S. 409. — Abbild. Host. Gram, aus 
II t. 75). — Davon wurden die Fleinen, enfdrmigen Knollen (Badıx (y- 
peri esculenti, Bulbuli Thrasi s. Dulcinia, Erdmandeln), melde & 
nen füßlichen, haſelnußaͤhnlichen Geſchmack befigen und ein mildes fettes oA 
enthalten, gegen Bruſtkrankheiten, zu kuͤhlenden Emulfionen angewendet, Id 
aber bei ung ganz auſſer Gebrauch und werden nur noch, befonders in ſuͤdlichen 
Gegenden als nahrhafte Speife, auch wohl alß Kaffeefurrogat benust. 

Die übrigen Pflanzen aus dieſer Familie, wie Scirpus lacustris Liam 
große Sumpfbinfe, degen Stock oder Wurzelzaſern und Fruͤchtchen (ix 
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dix et Semen Scirpi majoris s. Junci maximi), ferner Eriophorum lati⸗ 
folium Hoppe u. E. angustifolium Roth., breitblätteiges u. ſchmal⸗ 
blättriges Wollgras, deren Halme und Blätter (Herba Linagrostis) 
ehemals officinel waren, find völlig obfolet. 


LXXVIL Familie GRAMINEAE Yoss. 


Bemerk. Bei der Familie der Gräfer find die Bluͤthen meiſt zu mehre- 
ven in 2zeilige Aehrchen geftelt, welche entweder einzeln auf beſondern Aeſichen 
des Blüthenilandes getragen werden oder auf einer gemeinſchaftlichen Spindel 
figend, zu einer ‚zufammengefegten Aehre zufammengefelt find. Jedes Aehr⸗ 
Gen iſt am Grunde mit einer 1 — 2klappigen, d. h. aus einem oder zweien 
.meiß zufammengefalteten oder rinnigen Deckblättchen beſtehenden, Scheide 
(Spatha 4 — 2valvis) — Kelch (Calyz) der Autoren — verfehen, melde 
unmittelbar Feine Bluͤthen einſchließt und nur in feltnen Faͤllen ganz fehlt. Auſ⸗ 
ferdem iſt aber auch noch jede Blüthe von einem-ähnlichen 1 — 2klappigen 
Scheidchen (Spathella 1 — 2valvis) — Blume (Corolla) der Autoren 
— umfhlofen. Die Bluͤthen ſelbſt befiehen entweder aus einer Fleinen, aus 
zarten, durchſcheinenden, fchuppenförmigen Blättchen nebildeten Bluͤrhen⸗ 
Dülle (Perigonium). — Honiggefäß (Nectarium Glumella), Schup⸗ 
Pen, Deckſpelzen (Squamae) der Aut. — welche die Befruchtungsorgane 
Bon einer Seite, felten von allen Seiten umgiebt, oder diefe Bluͤthenhuͤlle fehlt 
aAuch häufig und dann find die nackten Befruchtungsorgane nur von den Kläpp- 
ch en (Valvulac) des Scheidchene — Spelzen, Blumenſpelzen Val- 
Vae s. Glumae corollinae) der Aut. — eingefhloffen, von melden man die 
Blaͤttchen der gemeinfchaftl. Scheide des Aehrchens als Klappen (Valvae) 
— Kelchklappen, Kelchſpelzen (Glumae calycınae) der Aut. — zu 
unterſcheiden hat. Ueber’ die verfchiedenen Abänderungen diefer Theile und über 
Die Unrichtigfeit der von den Schriftſtellern denfelben beigelegten Namen vergl 
mein Handb. der bot. Terminol. u. Syſtemk. ©. 342 — 346. Die vorzäigliche 
Ren für die zufammengefegte Aehre der Gräfer gebräuchlichen Ausdruͤcke f. daf. 
S. 266 u. 267 und für die verfchledenen Formen ded Grasabrchens vergl. 
daſ. ©. 270 — 272. 
Die Srucht der Gräfer IR eine bald dünnhäntige, bald Tederige oder faß 
Außartige Karyopf e (faͤlſchlich Samen genannt). | . 


213 Sattung. TRITICUM Tovaner, (Varr.). Weigen. 
(Triandria Digynia). 


Gatt. Char. Aehrchen in eine Aehre zuſammengeſtellt, uinzeln 
anf den Gelenken der Spindel voͤllig ſitzend, mit der einen Seite ge⸗ 
gen die letztere gerichtet, 3 — vielbluͤthig. Scheide 2zeilig⸗geſtellt, 
kuͤrzer ale das Aehrchen, 2klappig; Klappen eyrund oder lanzettlich, zu⸗ 
ſammengedruͤckt oder zuſammengedruͤckt⸗bauchig, dentlich »gekielt. 
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Scheidchen 2klappig; unteres Klaͤppchen gekielt, zugeſpitzt oder Rumpf 
oder abgeſtutzt, grannenlos oder begrannt; oberes Klaͤppchen lang, 
lich, Aielig, auf den Kielen feinsgewimpert. Bluͤthenbuͤlle 2bläte 
rig. Fruchtknoten haarfchopfig; Griffel fehr kurz, Narben ſederiz 


336. 1. TRITICUM repens Linz. Duedenweizen. 


Specif. Char. Stock friechend; Blätter oberfeits Ichärflig; 
Aehre 2zeilig; Spindel zähe, meilt (darf; ; Aehrchen meiſt Sbluͤthig; 
Klappen lanzettlich, zugeſpitzt, 5nervig; unteres Klaͤppchen zuge⸗ 
ſpitzt, oder ſtumpflich; grannenlos oder begrannt. 

Synon. Quecken. | 
Aendert auf ſehr verfchiedene Welle In der Behaarung und Zarbe de I 

ganzen Pflanze, fo wie befonders in der Geſtalt dee untern Kläpnchen des Scheide J 
chens ab, fo dab Mert. u. Koch (Deutſchl. Flor. 1.&. 707 u. 708) * 
arten annehmen. 
Beſchreib. Mert. u. Koch. a. a. O. Möal. Sande. J 
174. Geig. Handb. II. 1. ©. 424. Nees u. Eder: 
Handb. I. ©. 139. 
Abbild. Düffeld. off. PA. Ste Lief. t. 13 (nat. Weberf. 30). 

Vorkommen. Auf Aeckern und Triften, an Wegen, in Heden, 
in ganz Europa, in Alten und Amerifa. Juni, Juil. 

Gebraͤuchl. Theil. Der halmartige, kriechende Stock; ads 
Graminis, Queckenwurzel, Graswurzel. 

Eigenſch. Ohne Geruch; Geſchmack ſuͤßlich, etwas ſchleimig um 
reizend. 

Vorw. Beſtandth. Eine eigenthuͤmliche Zuckerart (Graswurzel⸗ 
zucker) und Extractivſtoff. 

Wirkung. Gelind-aufloͤſend, einhuͤllend, naͤhrend, die Abfow 1. 
derung ig den Schleimhaͤuten befoͤrdernd. 

Anwendung, Ber Berfehleimungen der Bruft und GStodunge 
in den Uinterleibdorganen (in Abfochung, der friſch⸗ ausgepreßt 
Saft und befonders der Dickſaft). 

Praͤpar. Das Ertract und der ai (Extractum et Mellags 
Graminis). 

Ueber die wohl nicht leicht sorfommende Verwechſelung der Queckenwr⸗ 
serie dem halmartigen, jedoch viel Fürzern Stocke von Lolium perenm 
Lina., ausdauernder oder Winterlolch, engliſches Raygrasf — 
beſonders durch die mit ihrem Ruͤcken der Spindel zugekehrten Aehrchen und die 
dadurch entſtehende flachgedruͤckte, 2zeilige Aehre verſchieden — vergl. er 
IL 1. ©. 485. Nees. u Eberm. J. ©. 133. 

Leichter wäre eine Verwechſelung mit dem Friehenden Stode von antım 
verwandten Weizenarten: 3. B. von Triticum glaucum Desf£., blaugruͤner 
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Weizen, in Oeſtreich, Böhmen, Tranfreih und Stalten, welcher fich durch 
länglidhe, 5 — 7nervige, ſehr Aumpfe oder abgeiluste Klappen-und ebenfalls 
ſehr ſtumpfe, grannenlofe oder begrannte untere Klaͤppchen unterfcheidet (Bes - 
ſchreib. Mert. u. Koch 1. ©. 705); ferne von Triticum jünceum 
Linn. (9. 9. DO. ©. 701), Trivicum acutum DC. (daf. ©. 7082), Trit, 
igidum Schrad. (dal. ©. 703), Trit. pungens Pers, (daf. ©. 704) 
nd Tritt. littorale Host. (daf. ©. 708). Doch ſcheinen die Stoͤcke aller 
ieſer Arten mit den Queckenwurzeln in ihren Eigenfchaften und in ihrer Wir⸗ 
ung ziemlich übereinzuftimmen. 


Im füdlichen Eueopa fammelt man flatt der Queckenwurel ziemlich all⸗ 
zemein den kriechenden Stock von Digitaria Dactylon Scop., wuchern⸗ 
»es Fingergras (Digitaria stolonifera Schrad. Panicum Dactylon 
Linn., Cynodon Daciylon Rick.), welches jedoch auch ſchon im ſuͤdl. und 
nittleen Deutſchland nicht ſelten auf trocknen Hügeln, an Wegen und auf 
Sandfeldern vorfommt und von Juli — Sept. blüht. — Gatt. Char. 
Mebechen In einfeitöwendige, 2zeilige, doldig = gefingerte Achren zufammenges 
tet, meiſt 1bluͤthig. Scheide Fürzer als das Aehrchen, 2klappig; Klappen 
unbegrannt, kielig⸗zuſammengedruͤckt, abiehend, die untere fürzer. Scheid⸗ 
ben 2flappig, lederigz unteres Kläppchen ſtark⸗ zuſammengedruͤckt, fehr kurz⸗ 
Rachelfpigig, oberes fait gleich⸗lang, viel ſchmaͤler, auf dem Rücken mit einer 
kaͤngsfurche (nicht afielig), von dem untern umfchloffen. Bluͤthenhuͤlle ablätt- 
Fig. Fruchtknoten fahl; Griffel lang; Narben fprengmedelig, an der Geite 
Bervortretend. Karyopſe von dem erhärteten Scheldchen als Schale umgeben. . 
CAuffer dem blütbentragenden Scheidihen noch ein kleines, geſtieltes Knöpfchen 
— der Anfag zu einem zweiten Scheidchen). — Speeif. Char. Gtod 
unter der Erde Eriechend und über dem Boden lange balmartige Ausläufer treis 
Kend; Blätter etwas kurz, linealiſch, zugeſpitzt, unterfelts behaart, blaugeän; 
Scheidchen fahl, mit ſchwach⸗gewimperten Kläppchen. (Befhreib. Wert. u. 
20h 1.8.4735. Mösl. I. ©. 98. — Abbild. Schrad. flor. germ, 
I. t. 3. fig. 9. . Host, Gram. austr. II. t. 18. Plenk, pl. med. t, 43). 
— Der halmartige Stock diefer Pflanze Ik noch reicher an Zucker als die Que⸗ 
ckenwurzel und kann diefelbe wohl ganz gut eriegen. 


337. 2. Trırıcum vulsare Vnı. Gemeiner Weis 
zen. “ m 


Specif. Char. Wurzel zaferig; Blätter oberſeits⸗ſchaͤrflich; 
Aehre Aſeitig, dicht-ziegeldachartig; Spindel zaͤhe; Aehrchen meiſt 
Abluͤthig; Klappen bauchig, eyrund, abgeſtutzt, ſtachelſpitzig, unter 
der Spitze zuſammengedruͤckt, uͤber dem Ruͤcken rund⸗gewoͤlbt und 
mit ſtumpf⸗vortretendem Kielnerven; unteres Klaͤppchen begrannt oder 
grannenlos; Karyopfe nackt. 

Spnon. Triticum sativum Lam. Tr. cereale Schrark, Tr. a aes- 
tivom Linn. (die begrannte Form). Tr, hybernum Linn. (die 
grannenloje Form), Sommers und Muterweiien 
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Diele Art Ändert, wie alle angebauten Weizenarten, mit mehr lodım 
oder gedrängter Aehre, mit begrannten und grannenloſen, Pahlen und gottigen, 
fo mie mit verfchieden gefärbten Aehrchen ab; lauter Abänderungen, melde, 
durch die Kultur entitanden find, fich bald verlieren, bald wieder erzeugen oder 
duch neuentſtehende vermehrt werden. . 

Befhreib Mert. u. Koh Deutſchl. Kor. I ©. 696. Moͤßl 
Handb. I. ©. 176. Geig. Handb. I. 1. ©. 422 (neh de 
folgenden Art nur fehr kurs). Need u. Eberm. Handb. L 6 
150. Rich. Med. Bot. ©. 72. 

Abbild. Düffeld. off. DA. 13te Lief. t. 9 (mat. Ueberſ. t. 31. A) 
nicht zum Velen. Metzger eucop. Cereal. t. 1 u. 2. Has, 

' Gran, austr. III t. 96. 

Borkfommen. Soll nebft den übrigen Eultivirten Arten aus de 
Ebenen zwifchen dem Euphrat und Tigris flammen; gegemmän 
tig faft in allen WBelttheilen angebaut, als Sommer und Bw 
tergetreide. Suni, Suli. “ 


338. 3. Trıricum Spelta Lisw. Dinkelweizen. 


Specif. Char. Wurzel zaferig; Blätter oberfeits fchärflid; 
Aehre parallel: zufammengebrüdt, locker⸗ziegeldachartig; Spindel zw 
brechlich; Aehrchen meift Ablüthig; Klappen breitseprund, geradts 
abgeftugt, flachelfpigig, zufammengedrüct, mit einem gegen die Spiß 
hin faft gerade laufenden Kielierven; unteres Kläppchen begram 
oder grannenlos; Karyopſe nadt. 

Synon. Triticum Zea Host., Spelzdinfel, Spelt, Spel;. 
Beſchreib. Mert. u. Koch. Deutſchl. Sior. 1, 698. Möft 
Handb. J. ©. 177. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 151: 
Abbild. Düffeld. off. DA. 13te Lief. t. 9 (nat. Ueberf. t. 31. B) 
Metzger europ. Cereal. t. 6. A. und B. Host. Gram, austr. 
U. t. 29. 


Borfommen. Als Sommer und Wintergetreide; bei uns am 
bäufigiten angebaut. i 


339. 4. Trırıcvm amyleum Seuwnor. Chmerweizen 


Specif. Char. Wurzel zaferig; Blätter oberfeits fchärflid; 
Aehre gegenftandigszufammengedrüct, gedrängt:ziegeldachartig; Spin 
del zerbrechlich; Achrchen meift 4bluͤthig; Klappen bauchig , breit» 
rund, in einen furzen Zahn und eine einwärts«gebogene Stachelfpite 
ausgehend, mit einem zufamengedrüdten, ftarfsvortretenden, nah 
pben einwärtslaufenden Kielnerven; unteres Kläppchen begrannt oder 
faft grannenlos; Karyopfe mit dem aufgewachfenen Scheidchen üben 
kleidet Cbefchalt). | 

Synon. Triticum dicoccum Schrank. Tr. Spelta und Tr, atre 
tum Host, Ennfhr ‚ Demer, Amer, Reisdinkel. 
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Beſchreib. Mert. u. Koch Deutichl, Flor. I. ©. 699- Möst. 

Handb. I. ©. 178. 

Abbild. Meng. europ. Cereal. t.7 u. 8. Host, Gram. ausir, 
II, t. 30. 

Borfommen A Sommers und Wintergetreide; bei und ſelt⸗ 
ner als die beiden vorigen. 

Gebraͤuchl. Theile. Von ven 3 zuletzt genannten Arten das 
aus den Karpopfen bereitete Mehl, das Stärfmehl und die 
Kleien: Farina, Amylum et -Furfar Tritiei, Weizenmehl, 
MWeizenftärtmepl und Weizenkleien. 

Eigenfch. Des Mehls : fehr weiß, Geruch und Gefchmad ſchwach, 
aber eigenthümlich; der Kleien: Geruch und Gefchmad eben; 
des Stärfmehld; geruchlos und faft ohne Geſchmack. | 


Vorw. Beftandth. Des- Mehls: Staͤrkmehl und Kleber. 

Wirkung. Ernaͤhrend, einhuͤllend, erſchlaffend. 

Anwendung Des Mebls: innerlich, auſſer als Nahrungsmit⸗ 
tel, vorzuͤglich um ſcharfe Stoffe und metalliſche Gifte einzuhuͤl⸗ 
len; aͤuſſerlich zu trocknen Baͤhungen bei oͤdematoͤſen, katarrhali⸗ 
ſchen und rothlaufartigen Geſchwuͤſſten; des Brodes innerlich 
als formgebendes Mittel zu Pillen, in der Abkochung als. Ge⸗ 
tränfe, Aufferlih zu Kataplasmen, in ſchleimigen Dingen, mit 
Waſſer und Milh; des Stärfhehls als einhüllendes Mittel und 
zur Erhöhung der Wirkung des Brechweinfteind, auch ald Rea⸗ 
gend für Jode; der Kleien zu trocdnen Umfchlägen, aͤbnlich wie 
ne Mehl, auch in Abfochung zu erweichenden beruhigenden Kly⸗ 

ieren. 


Die häufige Benusung der Weizenarten zu Brod, Malz und zum Brant⸗ 
inbrennen iſt bekannt. 

Andere bei uns ſelten oder nur in waͤrmern Laͤndern kultivirte ahenae⸗ 
— ſind: 

5. Triticum turgidum Linn. , englifher Weizen, dem gem. 
eizen ähnlich, aber davon zu. unterfcheiden durch die meiſt etwas dicfere Aehre 
d die bauchigen, längs dem ganzen, ſtark⸗vorſtehenden Kielnerven zuſammen⸗ 
ruͤckten Klappen. Belonders im füdl. Europa und in England ald Sommer: 
> MWintergetreide gebaut. Kommt nicht felten mit fehr dicker, aͤſtiger Aehre 


: (Trit. compositum Linn., „ieäheiner, Joſephs⸗ dder Wunderwetz 


). Befhreib. Mert.u. Koh. J. ©. 696. Moͤbl. I. ©. 177. — 
bild. Metzgeret. 3. Hoſt III. t. 28). 


6. Triticum durum Desf., hartſamiger oder Bartweizen (Tr. 


rdeiforme Host.), vorzüglich in Spanien und Italien meit als Sommers 
ht gebaut; beſonders ausgezeichnet durch die länglichen, längs dem. ganzen. 
‚cken in einen breiten Kiel zufammengedrücten und in eine große breite 
adhelfpige auslaufenden Klappen, fo mie durch das immer fehr fang begrannte: 
ere Kläppchen des Scheidchens. (Beſchreib. Mert. u. Koch 1. ©. 
7. Moͤßl. 1 ©. 177. — Abbild. Metzger . 4. Hoſt IV. t. 5). 


—2 
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7. Triticum polonicum Lian., polnifher Weizen, Sommer 
(Tr. glaucum Moench.), nur in füdl. Bändern Fultivirt; vor allen Arm 
fenntlih an der oft unregelmäßigen Achre, an den ſehr großen, laͤnglichen, 
kurz⸗ zweizaͤhnigen Klappen von dünnerer Gubflan; und an dem Scheidchen dei 
unteriien Bluͤthchens in jedem Aehrchen, deffen oberes Kläppchen um die Hällte 
kuͤrzer iſt als das untere. Aendert auch mit Härker und ſchwaͤcher begrannie 
Scheidchen ab. (Beſchreib. Mert u. Koch J. ©. 697. Mist. LE, 
177. — Abbild. Metzger t. 5 u.t. 6, C. Hol ı 86). 

8. Triticum monococcum Linn., einkoͤrniger Weizen, Einker— 
oder Petersforn, ald Sommerfrucht nur in ſolchen Gegenden gebaut, m 
der Boden für die andern Arten zu mager if; che kenntlich an der gelblich⸗ 
griinen Farbe der ganzen Pflanze (während alle übrigen kultivirten Arten bw 
ode find), am den beiderjeits fchärlich « banrigen Blättern, der dünnen, sd 
gen Aehre, den keilfoͤrmigen, abgeſtutzt⸗ 2zahnigen Klappen und den ki 
begrannten Kläppchen. (Befchreib. Mert. u. Kod. I. ©. 700. Mill 
L ©. 178. — Abbild. Metzger t. 17,E. Hof II. i. 38). 











214. Gattung. SECALE Tovansr. (Pırx.) | Roggen 
.: ur (Triandria Digynia),. . 


Gatt. Char. Aebrchen in eine Aehre zufammengeftellt, ei⸗ 
zeln auf den Gelenken der Spindel ſitzend, mit der einen Seite ges 
diefe gerichtet, 2blüthig, mit dem- neftielten Anfage zu einer drits 
Blüthe. Scheide 2zeilig geftellt, Fürzer ald dad Aehrchen, 2klappiß 
Klappen pfriemiih, ſchmal, ziemlich gleichlang. Die beiden blächn 
tragenden Scheidchen faft gegenftändig (das eine faum etwas höhr 
als das andere ftebend), 2flappig; unteres Klaͤppchen in eine Grant 
verſchmaͤlert; oberes linealiſch, 2fielig, auf den Kielen fchärflichsge 
wimpert. Bluͤthenbuͤlle 2blättrig. Fruchtknoten haarſchopfig; Griß 
fel ſehr kurz, Narben federig. | Ä 


340. Szcarz cereale Lamm, Gemeiner Roggen. 


Specif. Char. Achre verlängert, nidend, Afeitig; Spindd 
zähe; Aehrchen gedraͤngt⸗ziegeldachartig; Klappen viel kürzer ald dab 
Aehrchen; unteres Kläppchen oberwärts am Rande und auf dem Kich 4 
nerven fcharf  gewimpert. e 

Synon. Korn. 
Beſchreib. Meet. u. Koch. Deuſchl. Flor. I. S. 710. Milk 
Handb. I. ©. 114. Geig. Handb. IL 1. ©. Z19. Rees 
. Ebern. Handb. I. ©. 129. Rich. Med. Bot. I. ©. 8% 
Abbild. Metzger europ. Cereal. t. 9, A. Host. Gram, aus 

I. t 48° 

Vorkommen. Vaterland unbekannt; allenthalben ald Sommt 
und Wintergetreide angebaut. Mai — Juli, " 
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Gebraͤuchl. Theile Die Roggenfleten, bad Roggen» 

mehl und ber ans diefem bereitete Sauerteig: Furfur, Fa- 
rina et Fermentum Secalis s..Frumenti, 

Eigenſch. Des Mehls und der Kleien: graulich⸗weiß, Geruch 
und Gefchmad mehlartig; des Sauerteige: Geruch und Geſchmack 
ſaͤuerlich, nicht unangenehm. 

Vorw. Beſtandth. Des Mehls: Staͤrkmehl und Kleber. 

Wirkung. Des Mehls: dem der Weizenarten aͤhnlich, ſchwerer 
verdaulich und beſſer naͤhrend; des Schherteigs: reizend. 

Anwendung. Des Mehls: zur Bereitung eines zäben, einbuͤllen⸗ 

. den Breies gegen ſcharfe Gifte; des Mehls und der Kleien zu 
trocknen Bähungen und Kataplasmen vorzüglich Geeigneg, da es 

‚der größern Conſiſtenz wegen die Wärme Tänger als andere Mehl 
arten hält; des Roggenbrodes, gebaͤht im waͤſſerigen —*8 
als erquidendeg, einhuͤllendes, gelinds ernährendeg Getränke, mit 
füßen und fäuerlichen Zufägen; der frifchen Brodfrufte, für ſi ſich 

- oder mit Wein und Gewürzen, zu erregenden Baͤhungen bei ato⸗ 
nifchen Gefchwülften; dee Sauerteigee als Zufag zu Sinapismen. 
Dat Roggenmehl dient befonders zur Bereitung eines nahrhaften und 

ohlfchmeckenden Brodes fuͤr ſich oder mit Welsenmehl vermengt. 

Praͤpar. Das früher gebräuchliche Brodkruſtenpflaſter (Emplas- 
trum crustae Panis) iſt veraltet. 

Wegen des in den Achren des Roggens vorkommenden Mutterkorns 
zuegl. bei der Fam. der Pilze Sphacelia segetum Lev. 


"15. Gattung. HORDEUM Tovanzr. (Pırm), Gerfte. 
(Triandria Digynia.) | 


Gatt. Char. Aehrchen in eine Aehre aufammengeftelt, zu 3 
auf jedem Gelenke der Spindel, einblütbig, mit einem borftenförmigen 
Infage zu einer zweiten Bluͤthe; entweder das mittlere Aehrchen zmite 

erig, völlig figend und Die beiden feitlichen männlich oder geſchlechts⸗ 
>8 und kurz geftielt, oder alle Achrchen zwitterig und figend. Scheide 
Dr dag Aehrchen geitellt, 2lappig; Klappen jchmal slanzettlich oder 
Friemlich, gleichlang. Scheidchen 2flappig, unteres Kläppchen der 
witterigen Aehrchen in eine Granne auslaufend oberes 2fielig, auf 
en Kielen dicht = und zarts gewimpert. Blüthenhülle 2blätırig, Kar 
kpopfe (durch das aufgewachſene Sqeidchen) meiſt beſchalt. 


341. 1. HorDEvMm vulcare Lim. Gemeine Gerſte. 


Specif. Char. Aehre verlaͤngert; Aehrchen alle zwitterig, in 
Reiben, wovon bei der Fruchtreife 2 gegenhnbige Reihen ber Spin⸗ 
el mehr angedruͤckt find. 
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Synon. Hordeum sativum Pers. 


Aenderr ab: mit fhmärzliher Mehre (Hliordeum nigrum Will, 
ſchwarze Gerfie) und mit nadten Karyopfen (Hordeum vulgare . we 
leste- Linn., nadte gemeine Serde, Himmelsgerke, Jeruin 
lemsgerſte, Weizenſpelz). 

Beſchreib. Mert. u. Koh Deutſchl. Flor. I. S. 720. Mill 
Handb. I. ©. 112. Geisg. Handb. IL 1. ©. 412 (mhk da 
folgenden uur ſehr kurz). Nees u. Eberm. Handb. L G. 18 

Rich. Me. u ©. 84. 
Abbild. Düfferd. off. PA. te Pick. t. 12 (nat. Ueberſ. 1. SHE 
Meng. europ. Gereal. t. 9. Host. Gram, austr. II. ı. 36 13 
Vorkommen. Baterland, wie bei den folgenden Arten, 
fcheint. das dftl. Mittelafien; in allen Welttheilen ald So 
und Wintergetreide (ald legtered bei ung häufiger) kultivirt. 


x 9 


Juli. 


342. 2. HorDEUM heæastichon Lınz. Sechszeilige 
Gerſte. 


Specif. Char. Aehre meiſt verkürzt, ellipſoidiſch; Aehr 
alle zwitterig, in 6, gleichmäßig von der Spindel abſtehenden Reikd 
Aendert ab: mir mehr verlängertee Aehre Clange ſechszeill 

Gerſte). 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. J. S. 720. RN 
Handb. I. ©. 113. Nees u. Eberm. Handb. 1. ©. 127. 
Abbild. Düffeld. off. Pi. Yte Lief. t. 13 (nat. Weberf. t. 3) 
Metzg. europ. Gereal. t. 10. Host. Gram austr. III, 5 
Borfommen. Borzüglid, ald Sommergetreide; bei und fett. 
Mai, Sunt. 


343. 3. Horpzum distichon Liss. Zweizeiligt 
Gerſte. | 


Specif. Char. Aehre verlängert,” farkszufammengebrüdt;, 
feitliche Achrchen männlih, grannenlos, mittlere Aehrchen zwitteriz, 
begrannt, bei der Fruchtreife der Spindel angedrüdt. | 

Aendert ab: mit machten Karyopfen (Hordeum distichon ß. nudos 
Linn., nadte zmetzellige Gerſte, zweizeiltge oder große Hiw 
melsgerfie, Kaffeegerfe); ferner mit verlängerter, nickender und WE 
verfürzter, aufrechter Achre. Auch fol eine Abänderung mit ſchwaͤrzlicher Net 
vorfommen. 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Slor. I. ©. 721. Möfl 
Handb. J. ©. 112. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 197. 
Abbild. Meng. europ. Cereal. t. 11, A und C. Host. Gras 

austr. IH, t. 36. 


» 
LXXVIL Familie. Gramineae 469 


Borfommen Nur ald Sommergetreide Juni. 

Bebraͤuchl. Theile. Die Karyopfen: Semen Hordei, Gerfte, 
entweder ungefchält (Hordeum crudum s, integrum, rohe oder 
ganze Gerfte) oder gefchält CH. um mundatum 6. decor- 
ticatum, Gerftengraupe, geroTlte Gerfte — die feinere 
als Hordeum perlatum, Perlgraupe; ferner das Daraus bes 
reitete Gerftenmehl, Farina -Hordei, das Gerftenftärf- 
mebl, Amylum Hordei und dag Gerftenmal;, Maltum 
Hordei. 

ZEigenſch. Wie bei den Getreidearten überhaupt. 


Vorw. Beftandth. Des Mehls: Stärfmehl und wenig Kleber; 
des Malzes: noch weniger Kleber, dagegen mehr Schleimpuder, 
Wirkung Nährend, einhüllend, reizmindernd. 


Anwendung. Derrohen Gerfte: in der Abkochung zum Getraͤnke 
in fieberhaften und entzuͤndlichen Krankbeiten; der Gerſtengraupe: 
ebenſo und zur Suppe in denſelben Faͤllen, als leichtes Nahrungs⸗ 
mittel: des, Mehls: aͤhnlich andern Mehlarten, aͤuſſerlich und in⸗ 
nerlich; des Malzes: als einhuͤllendes, reizminderndes, die Abs 
ſonderungen, beſonders in den Unterleibsorganen und Schleim⸗ 
haͤuten befoͤrderndes, gelindsernährendes Mittel, innerlich in 
Aufguß und Abfochung zum Getränfe bei Unterleiböftodungen ‚ 
Schleimflüffen, Scrofeln, Rungenleiden u. f- w., Aufferlich die 
Malzbäder, um gelind zu ernähren und um Spannung und ers 
höhte Neizbarkeit befonders der Haut zu mindern ; ‚dee Stärk 
mehls wie des Weizenſtaͤrkmehls. . 


Die Beyuntzung der Gerfte zur Fütterung, der Graupe zur Speiſe, des 
ehls zu Brod und des Malzes au Bier iſt befannt. Aus dem Staͤrkmehl 
it ſich Zucker bereiten. 

Präpar. Das durch mehrmaliges Auskochen zubereitete Ger⸗ 
ſtenmehl, Farina Hordei praeparata s. Hordeum praeparatum. 


Iſtt befonders bei Bruffeanfheiten als befänftigendes , nährendes und ver 
urirendes Mittel empfohlen worden. 


Zu erwähnen iſt hier noch: 


4. Hordeum Zeocriton Linn., Bartgerſte, Pfauengerſte, 
ichel- oder Reisgerſte, ein Sommergetreide, welches gegenwaͤrtig bei 
is auſſerſt ſelten, dagegen hoaͤufiger in ſuͤdlichern und auch in einigen noͤrdli⸗ 
ern Laͤndern, wie in England und den Niederlanden, dann in hoͤhern Alpen⸗ 
genden angebaut wird. — Speeif. Char. Aehre verkuͤrzt, Hark = zus 
mmengedruͤckt; ſeitliche Aehrchen maͤnnlich, grannenlos, mittlere Aehrchen 
yirterig, begrannt, bei der Fruchtreife abſtehend (daher die Grannen fächele 
rmig⸗ ausgebreitet) (Beſchreib. Mert. u. Koh J. S. 721. MIEL 
©. 113. — Abbild. Meng. t. 11:B. Hof III. t. 37). — Die 
arnopfen fönnen ganz fo wie die der übrigen Gerficnarten benugt werden. 


® 
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216. Gattung AVENA Torvanzr. (P san.) Hafer. 
(Triendria Digynia.) 


Gatt. Char. rc in eine Rifpe zufammengeftelt, 2- 
vielblüthig. Scheide 2zeilig’genellt, länger oder fürzer als dad Achs 
chen, Alappig; Klappen gewölbt oder etwas zufanımengedrüdt, frax 
tig» häutig, ungleich; untere fürger. Scheidchen am Grunde mık 
oder ‚weniger mit Haaren umgeben oder auf der Auffenfeite behaart, 
2klappig; unteres Kläppchen an der Epige Wipaltig (init ſtumpflichee 
fpigen, haarfrigigen oder in Grannen auslaufenden Zipfein), af 
dem Rüden über oder unter der Mitte begrannt, mit einer gefuic 
oder auswärts» gebogenen Granne; oberes Kläppchen 2fielig, 
ven Kielen zarts und kurz⸗gewimpert. Bluͤthenhuͤlle 2blättrig. Fnae 
fnoten haarjchopfig oder kahl; Griffel fehr kurz; Narben federig, px 
Seite des Scheidchens herportretend. Karyopſe (durd) Das aufgewah 
fene Scheidchen) befchalt oder nad: 


A. 


BRAM. 1. MNA sativa Lim. Riſpenhafer. 


Specif. Char. Riſpe gleichmäßig sabftebend; Aehrchen mel 
2blüthig; Scheide länger ald dad Aehrchen; Scheidchen kahl: unten 
Kläppchen lanzettlich, nach oben verfchmälert, 2fpaltig und gezähntd, 
bei dom oberfien Scheidchen grannenloß; Karyopfe befchalt. 

Synon. Gemeiner, zahmer, glatter oder Autterhafer. 

Aendert ab: mit lauter unbegrannten Scheidchen, ferner mit weißlicha 
braunen CEihelhafer) und ſchwaͤrzlichen Scheidchen Echpparzer ode 
Waldhafer). | 

Beſchreib. Mert. u. Koch Deutſchl. Flor. I. ©. 556. Mill 
Handb. I. ©. 166. Geig. Sandb. IL. 1. ©. 427 (fehetun) 1. 
Nees u. Eberm. Handb. L ©. 124 Kid. Med. Ser. | 
© 86. 

Abbild. Düffeld. of. Pi. 15te Lief. t. 14 (nat. Ueberſ. t. 28) 
Mesg- europ. Cereal. t. 12, A. Host. Gram. ausır. |. 
t. 59. Ä 

Borfommen. Vaterland, wie bei den übrigen Arten, unbefannt: 
am bäufigften und allentbalben angebaut. Juli, Aug. Ale Som 
mergetreide este alle Eultivirten Haferarten). 





345. 2. drena orientalis Sonne». Türkiſcher 9 afer. Ä 


Spectf. Char. Riſpe einfeitswendig, zufammengezogen; Act . 
chen meift 2bfütbig ; Scheide länger als das Aehrchen; Scheidchen kahl: 
unteres Kläppchen lanzettlich, nach oben verfchmälert, Dipaltig und 

gezähnelt, bei dem oberſten Scheidcyen grannenlos; Karyopfe beſchalt. 
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Synon. Avena heteromalla Mönch., ungarifcher, welicher oder 

Sahnenhafer. 

Aendert ebenfalls ab: Fröllig grannenloſen und mit ſchwaͤrzlichen 
cheidchen. | Zu | 
Beſchreib. Mert: u. Kol Beust Flor. 1. ©, 557. Moͤßl. 

Handb. 1. ©. 165. 
Abbild. zent europ. Cereal t. 12 B. .Host. Gram. austr, 
II, t. 44. 
Borfommen. Mit dem vorigen, namentlich in vielen Gegenden 
Deutſchlands und in Ungarn gebaut. Juli, Aug. 


346. 3. Arzna nuda Lass. Nackter Hafer. 


Specif. Char. Rifpe einfeirswendig, zufammengezogen; Aebr⸗ 
sen 3 — Ablüthig; Scheide fürzer ald das Aehrchen; Scheidchen 
ühl, unteres Klaͤppchen lanzettlich, nach oben verfchmälert, 2fpals 
a: haaripigig, bei dem oberften Scheidchen grannenlos; Karyopfe 
adt. 

Synon. Grüshafer, Spinnenhafer. 
Beſchreib. Mert. m. Koch Deutſchl. For. I. ©, 558. Mößt. 
Handb. I. ©. 166- 
Abbild. Meng. europ. Gereal. t. 16, A. Zost. Gram, austr. 
IT t 43. 


Vorkommen. Vorzuͤglich in Oeſtreich, dann auch in Spanien, 
England und Schottland angebaut. Juli, Aug. 

Gebraͤuchl. Theile Die enthülfeten Karyopfen: Avena excor- 
ticata, gefhälter Hafer, Haferferne; die Hafergrüge 
Grutum Avenae; dad Hafermehl, Farina Avenae, 

Eigenſch. Wie bei den andern Getreidearten; Farbe des Mehls 

— minder weiß ald Weizenmehl, Geſchmack etwas bitterlich. 

Borm. Beſtandth. Stärfmehl, Zuckr und Bitterſtoff (fein eis 
gentlicher Kleber , fondern eyweißartiger Stoff). _ 

Wirfung. Gelind snährend, einbillend, die Abfonderung ‚be 
fonders in den Schleimbäuten befördernd. 

Anwendung. Des gefhälten Hafers und der Hafergrübe: bei 
Fiebern und entzündlichen Krankheiken, befonders Entzündungen 
fatarrbalifcher Art ald Getränfe und in der Abfochung, als Suppe 
gelind «nährend; Aufferlich die Abkochung zu Mund» und Gur⸗ 
gelwäffern, ferner zu feuchten. Bähungen und Kiyftieren, oͤrtlich 
einzuhüllen und Reizung zu mindern; des Mehls zu trocdnen Baͤ⸗ 
bungen bei xothlaufartigen und Ödematöfen Geſchwulſten der 
Haut. 

da⸗e Hafermehl wird auch zu Brod benugt, am bäufigfes dient der Ha⸗ 

fer aber als Butter für Pierde und andere Hausthiere. 
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Andere Haferarten, melde feltnee oder weniger ald Getreidepflanzen kulli⸗ 
virt werden, find: 

4. Avena chinensis Fisch., Hinapkicher Hafer (Avena nuda 
ß. chinensis Röm. et Schult.), bis jet bei und nicht im Großen gebaut, abe 
fiber von allen Haferarten die ergiebigfe. — Specif. Char. Riſpe sim 
lich einſeitswendig, ſehr aufgebreiteg; Aehrchen 4 — 6bluüthig, hängend, wi 
ſehr verlängerter Epindel ; Scheide viel Eürzer ald das Aehrchen; Scheidcha 
kahl: untered Kläppchen länglichslanzettlih, an der Aumpfen Spitze Furzaik 
nig oder ausgebiffen gezaͤhnelt, nur bei dem unterſten Scheidchen Eegrannt ; Su 
enopfe nat. (Steht in der Korm der Kifpe und im Bau der Scheiden u) 
Scheldchen dem Riſpenhafer näher ald dem nadten Hafer!). (Beſchreil. 
Metzg. europ. Cereal. ©. 54. — Abbild. Daf. t. 14, A) 

5. Avena strigosa Schreb., Raubhafer, Sandhafer, Yur 
hafer (Av. nervosa Lam. Danthonia strigosa Röm, et Schult.), i 
manchen Begenden Deutichlands und Frankreichs mit andern Arten angebaut w 
zumeilen verwildert. — Specif. Char, Riſpe einſeitswendig, zufamma 
zogen; Aehrchen meiſt ablüthig ; Scheide fo lang als das Aehrchen; Scheiia 
fabl: unteres Kläppchen lanzettlih, nach oben verfchmälert, an der GMX 
ofpaltig= begrannt, Bei bilden Scheidchen mit einer Ruͤckenaranne verſeha 
Karyopſe befchalt. (Aendert ab mit ſehr ſchwach behaarten Scheidchen). (Br 
ſchreib. Mert. u. Koch J. ©. 557. Mößl. 1. S. 164. — Abbilk 
Meng. t. 15, B. Host. Gram. austr. 1.t. 56). — Wird wegen 
nee Fleinen Seüchtchen mehr als Zutterpflanze kultivirt. 


217. Sattung. SACCHARUM Lrm. BZuderroß 
(Triandria Digynia.) 


Gatt. Char. Aehrchen in traubenförınige, eine Rifpe bilden 
Aehren zufammengeftellt, zu 2 auf jedem Gelenfe der Spindel (ai 
langen, feidigen Haaren umgeben), 1blüthig, beide zwitterig, if 
eine fißend, bad andere „geftielt. Scheide 2zeiligegeftellt, Iänge 
als das Blüthchen, Aklappig; Klappen Tanzettlich, zugefpigt, leer 
ziemlich» gleichlang, mebr oder weniger ungleichfeitig, Wie untere > 
nervig, flach, die obere Inervig, gefielt. Scheidchen haͤutig, graw 
nenlo8; unter dem 2Fflappigen, blüthentragenden Scheidchen nod 
ein einzelnes, größeres, leeres Kläppchen (daber dad Scheidchen ſchei⸗ 
bar Zklappig). Bluͤthenhuͤllke 2blaͤttrig. Fruchtknoten kahl; Grifl 
lang; Narben ſprengwederlig. Karyopſen frei. | 


347. SACCHARUM officinarum Lıns, Ye te 8 HL, 
" ckerrohr. 


Specif. Char. Halm mit martigem, ſaftigem Parenchym 
fuͤllt; Blaͤtter ſehr lang, breit⸗linealiſch, pfriemlich-zugeſpitzt, as 
Rande gezaͤhnelt⸗ſcharf, flach, mit einem breiten, gewoͤlbten (weißen) 
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elnerven; Riſpe weitfchweiftg ; Aeſte birfchelweife ausgebreitet‘ Cin 
cheinquirlen); Aehrchen kuͤrzer ald die Seidenpaare; Klappen oval, 
B- 


Aendert, ab: mit een, gelbem, violcttem und mit gelb⸗ und violett⸗ 
ireiftem Halme. 
Beſchreib. Moͤßl. Wendb. I. ©. 107. Gele. Sande. IL. 1.. 
©. 416. Need u. Eberm. Handb. I. ©. 135. Rich. Med. 
Bor. J. ©. 89. 

Abbild. Düffeld. off. PA. 9te Lief. t. 38 — 20 (nat. Ueberſ. t. 

33 — 35). Hayne Arın. Bew. KK: t. 30 u31. 
Vorkommen. An den Ufern des Euphrat's einheimifch; in Ofts. 
und Weftindien, fo wie in andern Tropenländern in großer 

‚Menge kultivirt. Sept. 2, (Halme 8 — 12° hoch, ı 1 

DIE). 
Gebraͤuchl. Theile, Der aus dem Safte bed Halmes bereitete, 

Zuder: Saccharum, Rohrzucker; der Syrup: Syrupus 

Sacchari s. communis s. simplex, 

Die verichiedenen Sorten find: 1. Rohzucker (Saccharum erudum), 
son der unreinere Moscomade, der reinere Barin; @. weißer oder 
atzucker (Saccharum album), davon dee Kanarlenzucfer (Saccha- 
an canariense) der feinke, dann dee Raffinat (Seccharum raffınatum), - 

Melid (Saccharum melitense) und von diefem wiedeg fein, mittels 
a und ordinaͤr Melis, endlich dee dumpenzucker, locker, graulich⸗ 
iß, die geringſte Unterforte; 3. Kandiszucker (Saccharum erystallisa- 
m) in verſchiedenen Graden der Reinheit. 
Kigenfch. Im reinen Zuftande geruchos; Geſchmad teins und 

ſehr angenehm » füß. 
Wirkung. Schwach sernäßrend, die Abfonderung der Schleims 

haͤute beförbernd, blutverduͤnnend, in der frifhen Loͤſung kuͤhlend, 

in Pulver örtlich aufgeftreut reizend, ſelbſt aͤtzend. 
Anwendung. Des Pulvers: innerlich; als Vehikel, um flarks 

« wirkenden Arzneien mehr Volumen zu ertheilen, Aufferlich gegen 

Aphthen, Fleden der Hornhaut und bei atoniſchen Gefchwären, . 

zum Einſtreuen; der wäfjerigen Löfung: als fühlendes Getränke 
in Fiebern und Entzündungen, ald Verdauung beförderndes Mit⸗ 
tel nach dem übermäßigen Genuffe fetter , f&leimreicher Speifen 
und geiftiger Getränfe; des Syrups: als Gonflituend zur Berei⸗ 

‚tung von Ratwergen, Biffen, Trochisfen und Pillen, fo wie als 

Geſchmack verbeſſeruves Mittel. 

Bräpar. Der Zucker bildet einen Beſtandtheil ſehr vieler gebraͤuch⸗ 





lichen Präparate und zuſammengeſetzten Mittel, wie der Del 


zucker, Zuderfäfte oder Syrupe, Paften, Eonferven, . 
Gonfzctionen, Zeltden,. Morfellen, vieler Latwer⸗ 
gen, Pulveruf.w. + 


Bilhoff Died. Bor. 31 
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Die häufige Benutzung des Zuckers im gemeinen Leben als Derfühumte 
mittel, fo mie feine Anwendung zur Bewinnung des Zucderbrantweini 
(Rum) find bekannt. . 


Ueber den im Weſentlichen mit dem Rohrzucker ganz Übereinftimmende 
Kuntelsügensuder ſ. Bam. der Chenoßbdeae bei Beta vulgarıs 6. 
381). Auſſerdem gelten als mehr oder minder ſchickliche Surrogate des Rohe | 
zuders: dee Honig, Traubenzucker und verichiedene andere füße Yaw 
zenfäfte. 

Aus dieſer Bamilie find noch zu erwähnen: 

4. Oryza sativa Linn., gemeiner Reis (Hexandria Digyaa), 
in Oflindien einheimiſch, jent in den wärmern Ländeen aller Welttheile à 
Gommergetreide angebaut. Juli, Aug. (d. — Batt. Char. Acheienh 
eine Riſpe zuſammengeſtellt, 1bluͤthig. Scheide L2zeilig⸗ geſtellt, ſehr kayı 
aklappig; Klappen ungleich. Scheidchen lederig, 2flappig; unteres Klämda Ir 
gekielt, 5nervig, aus der Spitze begrannt oder grannenios, oberes Zuerch, Hi 
ſpitz. Die 2 Blüthenhuͤllblaͤttchen in ein afpaltiges oder verkehrt = bersföcuigd Kr. 
Blättchen verwachſen. Staubgefaͤbe 3 oder 6. Fruchtknoten kahl, OAläL 
kurz; Narben ſprengwedelig. Karyopfe beſchalt. — Specif. Char. Sb 
tee linealiſch, pfriemlich⸗ zugeſpitzt, unterſeits und am Rande ſchaͤrſihe 
Riſpe zuſammengezogen, zerüreut⸗ aͤſtig; Aehe ſchaͤrflich; Scheidchen Ha 
sig; Staubgefaͤße 6. (Aendert ab mit begrannten und grannenloſen Shih 6 
hen). Geſchrejb. Möst. I. ©. 592. Geis. II. 2. ©. 805. 9 ? 
u. Eberm. I. S. 139. Kid. I. ©. 91. — Abbild. Düsield.d 
DA 11te Lief. t. 9, mat. Ueb. t. 36. Mepg. europ. Eereal t. 13) 
Die enthülfeten Seüchtchen (Semen Oryzae, Reis), melche als vorm. © 
ſtandth. ein Stärfmeh! enthalten, werden, auffer ihrer allgemeinen VBenuu 
als Nahrungsmittel, zuweilen, auch in der Abkothung als einhuͤllendes, my 
minderndes, Ropfendes Mittel bei Diarrhoͤen, fo mie ald Getränfe bei fiel 
Sieben angewendet. — Aus Reis, Rohrzuckerſyrup und Palmenſaft md bi 
duch Gährung und Defilation der Reisbrantwein (Aral), bereitet, hf" 
dient der Reis zur Vereitung eines angenehmen Barken Biers [Gafti def! 
Samfu). . 

Rt 
, 


















2. Bambusa arundinacea Milld., gemeiner Bambos, YıP 
busrohr (arundo Bambos Linn.) (Hexandria Monogynia), das hide 
aller bekannten Graͤer — Halm 60’ hoch, unten 4 — 6" did — in & 
indien (np), — Gatt. Char. Aehrchen büͤſchelweiſe in unterbrochene, dt 
Riſpe bildende Aebren zufammengeſtellt, vielbluͤthig; die untern Bluͤthen I, 
die obern J. Scheide kuͤrzer als das Aehrchen, mehrklappig; Klappen en 
geldachartig, ungleih. Scheidchen unbegrannt, 2klappig; untere: Kiöppäs \ 
lederig, oberes häutig, 2Ftelig, auf den Kielen zottigs gewimpert. Bluͤtho 
huͤlle Zblaͤttrig. Fruchtknoten kahl; Griffel lang; Narben pfriemlich, Hanse || 
haarig. Karyopſe von dem Scheidchen umſchloſſen. — GSpectf. Chet 
Halm wehrlos, kahl; Blätter zweizeilig, laͤnglich⸗ lanzettlich, zugeſpizt, | 
Grunde abgerundet, Über der Scheide kurze geſtielt; Aehrchen figend, in mehr || 
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elſtaͤndigen Buͤſcheln, meiſt 6bluͤthig. Geſchreib. 61. 1. ©; 594, 
Beig. Il. 2.6. 795. — Abbild. Rozb. — 79). — In 
en Knoten der aͤltern Halme erzeugen ſich eigenthuͤmlichée Mucremente, welche 
roͤßtentheils aus Kieſelerde mit etwas Kalk und Kali beſtehen und unter dem Na⸗ 
ien Tabaſcheer, Tabaskir oder Tabaxir früher in Europa gebraäͤuch⸗ 
ich waren, in den Morgenlaͤndern aber jetzt noch, als ein krampfflillendes, 
diſtringirendes, toniſches Mittel, befonders bei Verſchleimungen, Blutfpelen , 
zchwindſucht u. a. m. häufig angewendet werden. Die Abfochung der Bam⸗ 
usblätter iſt daſelbſt als bluteeinigendes, die Dienkruation und bie Pochien 
eförderndes Mittel im Gebrauche. Die Jungen Sproſſen diefer Pflanze werden 
ingemacht und in Indien ald eine wohlſchmeckende, manenkärfende Speiſe 
Achlar) genoffen. ö . 

Das Tabaſcheer wird auſſerdem noch von Bargbusa spinosa Hamilt, u. 
3. stricta Roxb., beide auf den Moluffen, in Cochinchina und Oſtindien 
yachfend, ferner von Melocanna humilis Trin. (näml. Kl. und Ordn.) auf: 
Imboina, Meloc, bambusoides Trin. auf den Moluffen und Ofindien, fo 
3ie von Nastus Guadua Spreng: (Bambusa Guadus Humb.) in Güde 
merika, gewonnen. | | 

3. Zea Mays Linn., gemeiner Mays, tuͤrkiſcher Weizen, 
Belfhforn (Monoecia Triandria), im märmern Ameeifa einhelinifch , 
aſelbit, ſe wie im ſuͤdl. und mittl. Europa häufig kultivirt. Juni, Juli. 
I. — Gatt. Char. J. Aehrchen in traubenfoͤrmige, eine gipfelſtaͤndige 
Eifpe bildende Aehren zuſammengeſtellt, auf jedem Gelenke der Spindel einzeln und 
Blüthig, oder zu 2 und ı blüthig, und dann das eine Aehrthen gehielt. Scheide 
Eloppig, krautig. Scheidchen 2klappig, haͤutig, grannenlos. 9, Bluͤthen in 
men blattwinfeltändigen, von mehreren Blattſcheiden umhülten, dedeckten Kol⸗ 
en zuſammengedraͤngt. Stätt der Scheide, dem Scheidchen und der Bluͤthen⸗ 
Eile ziegeldachartige, duͤnnhaͤutige, durchſcheinende, fchuppenfdrniige Blaͤttchen. 
ienchtfrioten kurz⸗haarſchopfig: Griffel Auer lang, einfach, faͤdlich, ſaum⸗ 
darig; Narbe von dem Griffel nicht zu unterſcheiden. Karyopfe nackt. — 
Specif. Char. Halm fleifs aufrecht, dicht; Blätter lineal⸗lanzettlich, zus 
efpist, am Rande fchärflich = gemimpert, unterſeits zerſtreut⸗ ſchaͤrflich⸗behaart, 
ach, mit breitem, gewoͤlbtem (weißem) Kielnerven; Riſpenaͤſte aumbaarig⸗ 
Ni; Kolben durch die Blattſcheiden verſtekt. (Befſchreib. Mößl. II, 
3. 1601. Geis. I. 2. © 1613. Rich. J. S. 94. — abbild. 
zchkuhr. bot. Handb. III. t. 283). — Die maͤnnlichen Bluͤthen find in 
euerer Zeit als ein Mittel gegen Harnkrankheiten empfohlen worden. Die Ab⸗ 
zchung der Fruͤchtchen wird in Mexiko bei entzündlichen Krankbeiten, wie bel 
us ber Gerſten⸗ und Reisabſud angewendet, während das Maysmehl fo zut 
le andere Mehlarten zu trocknen Brelumfchlägen benutzt werden kann. Auſſer⸗ 
m iſt aber der Mays, mie die übrigen Getteidearten, ein Hauptnahrunge 
ittel, in den Ländern, in weichen er im Großen angebaut wird. 
ETruͤher kamen noch. von vielen andern Gräfern mancherlei Theile in dem Arz⸗ 
Achatze vor, .melche aber jegt alle, wenigiiens bei und; ganz · aus demſelbem vers 
mut find, Dahin gehörten unter andsen; Phalaris anayiensis Linn; 
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kanariſches Slanzaras od. Kanariengras, von welchem bie Frücht⸗ 

chen als Semen riense, Kanarienſamen, als auflbfendes Mittel bei 
a Steinbeſchwerden neteäudhlih waren; Glyceria fluitans 
R. Br., fluthenbes Süßgras eder Mannagras (Festuca Alnitsns 
Linn.) deſſen Seüchtchen al$ Semen Graminis Mannae, Mannazrüge, 
Himmelthau oder Schmaden, namentlih in Polen und Preußen al 
nährendes und Aufferlich ermeichendes Mittel benugt werden; Coix Lacryma 
Linn., gemeined Thraͤnengras, movon bie mit beinbarter Hülle um : 
gebenen Fruͤchtchen als Semina Lacrymae Jobis, Hiobsthränen, bei tum | 
gengefhwüren und Waſſerſucht in Anwendung kamen u. ſ. w. 










Zweite Unterklaſſe. Kryptogamiſche Endogenen, 


(Endogenae cryptogamicae.) 


LXXVIII. Familie EQUISETACEAE dc. 


Bemerk. Diele Familie if ausgezeichnet durch einen blätterlofen, ge 
sliedeeten, an ben Gelenken mit gesäbnten Scheiden (Zuten) umgebenen, rih⸗ 
rigen Stengel, bei welchem die Weile, wo fie vorhanden, eben [6 bef 
und meiß quirlich geſtellt find. 


218. Sattung. EQUISETUM Tovasar. (Pırm) 
Schafthalm. | 


(Cryptogamia Filices Lirn.) 


Satt. Char. Ein zapfenförmiger Fruchtſtand, ans fchilbfir 
migen 5 — Tedigen Fruchtböden gebildet; Früchte auf der Ruͤckſeite 
diefer Fruchtböben zu 5 — 7Tfigend, walzig oder fegelig, bäutig, nad 
Innen in einer Spalte Haffend, ifächerig, vielfporig; Sporen frei, 
fugelig, am Grunde mit 2 ſich Ereuzenden, an beiden Enden fpateligen, 
ſehr elaftifchen Faden (Schleudern) verfehen. 

Manche Arten teagen ihre Fruͤchte auf einem beſondern Schafte; W 
ondern finen. fie auf dem bleibenden Stengel felbi. 


348. 1. + Eoviserum arvense Lu. Ackerſchaft⸗ 
halm. | | 


“ Gpectf. Char. Ein befonderer fruchttragender, einfacher, ver 
gänglicher Schaft; der unfruchtbare Stengel geftreift, ſonſt ziemlich 
glatt, aͤſtig; Aeſte ziemlich einfach, abftehend oder aufiteigend, 4a 
tig, fchärflich; Stengelfcheiden walzig, mit Ianzetts pfriemlichen ZU 
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nen; Aftfcheiden Afantig, Azähnig, mit pfriemlichen,, etwas abſtehen⸗ 
den Zähnen. 

Der unteriedifche, weit unter der Erde verzweigte Stock, Im Ganzen dem 
Stengel ähnlich, iſt mit Heifchigen, aus den Belenfen entipringenden Knellen 
verſehen, welche aber auch bei noch andern Arten vorfommen- l 

Synon. Aderfhacdtelhalm, Fleines Schafthen; Kan 
nenkraut. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. S. 1776. Nees u. Eberm. 
Handb. J. ©. 85. 
Abbil d. Duͤſſeld. of. PR. Suppl. 2 t. 10 u. 11. Hayne Arzn. 
Gew. VII. t 48, | 
Vorkommen. Auf Feldern, an Waldrändern, Gräben, Bächen 

u. f. w. in ganz Europa, in.einem großen Theile von Aſien und 

in Nordamerika. März, April. 22. (Stengel: im Herbſte abs 

fterbend). 


349. 2, + Eavıssrum hyremale Lin. Winterfhafts 
balm. 


Specif. Char: Stengel fruchttragend, gefurcht, hoͤckerig und 
rauh, einfach oder wenig »Aftig; Aefte ſtielrundlich, fcharf, auf ihrem 
Bipfel ebenfalls fruchtfragend; Fruchtzapfen eyförmig, ſtachelſpitzig, 
ſehr furzegeftielt, Stengel und Aſtſcheiden flielrund, fnappsanliegend, 
mit boritlichen, hinfälligen Zähnen. | 


Aendert ab: A. ramosum, der äfige, mit am Grunde vieläligem, nies 


Drigerem Stengel (Eq. ramosum Schleicher). 
Synon. Hoher oder Tifchlerfchafthpalm oder Schachtelhalm. 
Beſchreib. Geig. Handb. IL 2.6.1776. Need u. Gberm. 
Handb. I. ©. 85. 
Abbild. Bischoff kryptog. Gew. I. t. 4. ig. 20 — a8. 
Vorkommen. In Sümpfen, an Slußufern, (die Abart 8. auf 
trocknen fiefigen Stellen, an Randftraßen) in ganz Europa, im 
noͤrdl. Alien und in Nordamerika. Fructiſic. das ganze Jahr 
über. 2/. (Stengel immergrün), E 
. Oebräudl. Theile. Bon beiden Arten die ganzen Stengel: 
Herba Equiseti minoris et majoris e, mechanici. | 
Eigenſch. Geruchlos; Gefhmad ſchwach, ſalzig und adſtringirend. 
Vorw. Beſtandth. Eigenthuͤmlicher Extractivſtoff und equiſet⸗ 
ſaure Salze; in dee Aſche viele (bei E. hyemale über die Hälfte) 
Kiefelerde. 
Wirkung u. Anwendung Ale barntreibendes, gelindsabs 
fringirended Mittel ſchon ehemals im Gebrauche und als ſolches 
in neuerer Zeit wieder empfohlen. 
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. Die Übrigen Arten dieſer Battung, namentiich Equisetum fluriatile 


ZLinn., E. limosum Linn. und E. palusıre Linn. befigen ähnliche Wir⸗ 


Fung ; doch follen einige Arten, z. ®. E. hyemale, leicht zu ſtark wirken und 
dürfen daher, befonders Im friſchen Zuſtande, nur mit Vorſicht angewendet 
werden. 


LXXIX. Familie LVCOPODIACEAE pc. 


Bemerk. Meiſt ausdauernde, immergruͤne Gewaͤchſe, mit dicht⸗ is 
blaͤtterten, äfigen, haͤufig kriechenden Stengeln und Meinen, mei ſchmalen, 
ben ber Laubmooſe Ähnlichen Blättern. * 


219. Gattung. LYCOPODIUM Linn. (Dovon.). 
Bärlapp. 


(Cryptugamia Musci Linn.) 


Gatt. Char. Früchte einzeln in den Blattwinkeln oder hinter 
bachziegeligen Dedichuppen in gipfelftändige kolbenfoͤrmige Kaͤtzchen 
zufammengeftellt, nierenförmig, 2kfappig, 1fächerig, ‚vielfporig. Spo 
ren frei, nadt, ftaubfein. Aufferdem bei manchen Arten größere, fs 
geligstetraädrüche Knoͤllchen, zu 4 in vierfnöpfigen, 2klappigen, 
fruchtaͤhnlichen Behältern. 


390. 1. Lrcopooıvm clavatum Lınm. | Ro Ibiger 
Baͤrlapp. 


Specif. Char. Stengel kriechend; Aeſte aufſteigend, unre⸗ 
gelmaͤßigwiederhohlt⸗gabeltheilig; Blaͤtter in Spirallinien, gedrängt, 
aufrecht⸗ abſtehend, einwaͤrts⸗ gebogen, pfriemlich, haarſpitzig, gaup 
randig; Fruchtkaͤtzchen paarweiſe, lang⸗geſtielt. 

Synon. Gemeiner Baͤrlapp, Kolben oder Schlangenmoos, Gin 
telkraut, Unruhe. 
Beſchreib. Geig. Handb. II. ©. 1779. Need u. Eberm. 
Handb. I, ©. 62. 
Abbild. Düffeld. of. PA. 18te Kiel. t. 11 (nat. Ueberf ı, 13) 
Hayne Arzn. Gem. VII, u 47. 
Borfommen. In Gebirgswäldern und auf Heiden in ganz Eu 
ropa, im noͤrdl. Afien und in Nordamerika. Juli. 2%. 
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3ol. 2. Lrcoropıum annotinum Linn, Sproffen 
der Bärlapp. | 


Specif. Char. Stengel Friechend; Aeſte auffteigend, über 
bem Grunde 2mal gabeltheilig, mit einfachen Aeſtchen; Blätter in 5 
Reihen, genähert, wagrechtsabftehend, an den jährigen Trieben ans 
liegend, lineal⸗-lanzettlich, zugefpigt, an der Spige fein» gefägt; 
Fruchtfägchen einzeln, ungeftielt. 
Synon. Lycopodium juniperifolium Lam. 


Befhreib. Nees u. Eberm. Handb. I. ©. 63, ſehr Fury. 
Abbild. Biſchoff. krypt. Gm. I. t. 10.fig. 5. Sturm 
Deutſchl. Flor. Abth, I. Bd. 2. Heft 5. 
Borfommen. Sn Gebirgewäldern, befonderd der Alpen und 
Voralpen, in Europa, Afien und Nordamerika, Juli, Aug. 2. 
Gebraͤuchl. Theile. Die ftaubfeinen Sporen: Lycopodium, 
Semen s, Pulvis Lycopodii, Bärlappfamen, Etreupuls 
ver, Wurms oder Hexenmehl. 


Eigenſch. Ohne Geruch und Gefchmad; fettig anzufuͤhlen, nicht 
leicht verſtaͤubend, in die Lichtflamme geſireut fich ſchnell mit Geräufch und 
geoßer Flamme entzündend. 

Unter dem» Mifroffope erfcheinen die einzelnen Sporen als teteaädrifche, 
durchſcheinende Koͤrner, mit zum Theil gewoͤlbten Flächen. 

Wirkung u Anwendung. Als abſorbirendes, fchmerzlinderns 

des, die Heilung beförderndes Mittel bei Ercorationen der Kin⸗ 

der (um Einftreuen), als Involvens bei manchen klebrigen Sub⸗ 
ſtanzen, namentlich bei Pillen; in Verbindung mit arab. Gummi, 
in Einulfionsform, ale ſchmerzlinderndes Mittel bei Strangurie 
und convulſiviſchen Krankheiten der Kinder. 

Ferner wird der Baͤrlappſamen bei verschiedenen phuflfalifchen Erperimen« 
ten benugt. 

- Die Abfochung der geruchlofen und anfangs ſchwach⸗ſuͤblich, dann etwas 
reizend⸗ bitterlich = ſchmeckenden beblätteeten ©tengel (Herba Musci clavati s, 
terrestris), welche deanifch = purgirend und beechenerregend wirken fol, wurde 
feüber in Eleinen Gaben gegen den Weichielzopf verordnet, If aber bei und ganz 
auffer Gebrauch. In Rubland und Ungarn gehört daffelbe aber noch unter die 
zahlreichen Volksmittel gegen die Waſſerſcheu. 

Auſſer den genannten Arten kann der Bärlappfamen auch noch von andern 
Arten geſammelt werden und mied auch wohl zum Theile in den Gegenden, 
wo diefelben haufig vorfommen, von then gemonnen. Dahin gehören: 

3. Lycopodium alpınum Linn., Wlpenbärlapp, auf den Alpen 
fm mittl. und ndrdl. Europa und in Nordaflen. Juli, Aug 2. — 
Specif. Char. Gtengel kriechend; Meile aufkeigend, wiederhohlt⸗ gabels 
theilig, gegipfelt, vierfeitig s beblättert; Blaͤtter vierreihige ziegeldachartig, ano 


2 
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legend, frei, lanzettlich, Aachelfpigig s verfämälert, ganzrandig, dicklich, anf 
dem Rücken gewoͤlbt; Feuchtfägchen einzeln, ungeliet. (Befchreis. um 
Abbild. Sturm. Deutſchl. Flor. Abth. II. B. 2). 


4. Lycopodium complanatum Linn., flachaſtiger WBärlapy, 
vorzüglich in Nadelholzwaͤldern faſt in aanz Europa, in Sibirien und Nur 
amerita. Juni, Jule 2. — Specif. Char. Gtengel kriechend; 
Aeſte oufheigend saufrecht ; wiederhoblt⸗gabeltheilig, gegipfelt, Marke zuſan⸗ 
mengedräckt, die jüngften auf einer Geite lach; Blätter Zreifig, an den jins 
gern Aeſten ziegeldachartig, angedruͤckt und bis zur Mitte aufgewachſen, lamen⸗ 
pfriemlich, ganzrandig, dicklich, Fruchtkaͤtzchen u 4 — 6 auf langen, win 
derhopft » gabelähigen Fruchtſtielen. GBeſchreib. Geig. IL 2. ©. 1781. 
Abbild, Sturm a a. ©. Biſchoff kryptog. Gem. IL 1. 10. fg.5 


5. Lycopodium Selago Linn., Kannenbärlapp, Purgirbin 
lapp, in waldigen Gebirgegegenden, fah durch ganz Europa. Juni — An 
2%. — Gpecif. Char. Gtengel auffteigend⸗ aufrecht, vom Grund m 
wiederhohlt ⸗ gabelaͤſtig, mit gesipfelten Aeſten; Blätter greihig, abſtehend, u 
den juͤngſten Trieben aufrecht⸗ dachziegelig, lineal⸗lanzettlich, Jugeſpitzt, u 
der Spitze ſchwach ⸗geſaͤgt, ſtarr; Fruͤchte in den Blattwinkeln längs den üAb⸗ 
Ben figend. (Beihreib. Geig. II. 2. ©. 1781. Nees u. Eberm 
I. ©. 63. — Abbild. Sturm a. a. O. Biſchoff IL ı. 10. ig. ı) 
Beſonders von diefer Art iſt ed bekannt, dab die Abfochung der beblättenn 
Stengel (Herba Selaginis, Musci erecti s. cathartici), welche einen bitter 
lichen, im Schlunde ein Zuſammenziehen hinterlaffenden Geſchmack befist, dw 
ff spurgirend und brechenerregend, fo wie fehr heftig auf das Uterinfohe 
wirft. Bei und if dieſes gefährliche Mittel auffer ollem Gebrauche; aber # 
Rußland fol es noch als BVolfemittel in Anwendung fommen. Als Walde 
mittel mied die Abkochung zur Vertreibung des Ungeziefers bei Sausthiera 
empfohlen. 


* Aus dee Bamille dee Ophioglosseae R. Br. find zu erwähnen: 

1. Botrychium Lunaria Sw., gemeine Mondraute (Osmondı 
Lunaria Linn.) (Cryptogamia Filices Linn.), auf trocknen, graſige 
Hügeln und Bergmiefen in Europa und Nordafien. Mai, Juni. X. — 


Gatt. Char. Fruͤchte in eine aͤſtige, einſeitige Aehre zuſammengeftellt, umter 
ſich getrennt und nur mit ihrem Grunde der Spindel aufgewachſen, halbs@klaps 
pig, einfächerig, vielſporig. Sporen frei, nadt, Aaubdfein. — Gperif 
Char. Stengel gegen die Mitte ıblätteia; Blatt fiederſchnittig, Abſchnitte 
balbmondförmig, fait ganzrandig, sgeferbt oder eingeichnitten = gefchligt, Wehe 
der silpenformigen Aehre aufrechtsabfiehend. (Beſchreib. Geig. ILe 
©. 1782. Need u. Eberm. J. S. 68 — Abbild. Düffeld. ef 
Pi. 16te Lief. t, 3, nat. Web. t. 14. Bifchoff UL. u 14. fig. 4.). - 
Diefe Pilanze, melche feinen Geruch und einen fchmach » adfiringirenden Se⸗ 
ſchmack befigt, mar ehemais al$ Herba Lunariae s. Lunar. botrytidos bed 
Wunden und Gelchmüren, fo mie namentlich als Zaubermittel zu mandheeid 
abers:äubtichem Zwecke im Gebrauche und ipäter ganz In Vergeſſenheit gerathen, 
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8 fe in neuerer Zelt wieder gegen ſeirrboͤſe Geſchwuͤre ats Beſtandtheil der 
ulvis ad scirrhos, in manchen Gegenden in Gebrauch kam. 

2. Ophioglossum vulgatum Liun., gemeine Rattersunge 
säml. SI. und Ordn. Linn.) auf trocknen Wieſen und waldigen Trliten in 
nem großen Theile von Europa und Nordamerifa. Juli, Aug. 2 — 
jatt. Char. "Früchte in einer 2jeiltgen Aehre unter ih und mit der Gpins 
4 verwachſen, in einee Spalte der Quere nach auſſpringend, Itächertg,, viels 
weig. Sporen frei, nackt, Raubfen. — Specif. Ebar. Gtengel gegen 
je Mitte 1 blättrig; Blatt länglich = eyrund, ſtumpf, ganzrandig, netzaderig; 
ebre linealiſch, kurz⸗ ſtachelſpitzig. — Geſchreib. Bein. II. 2. ©. 
782. Need u. Eberm. L S. 67. — Abbild. Sturm Abth. II, 
5d. 1, nicht gut. Biſchoff III. 14. fg. 1). — Die ganze Pflanze 
Herba Ophioglossi), opne Beruch und von fchleimige füßlichem Geſchmacke, 
rar einſt bei Gefchwüren, Wunden ugd Geſchwuͤlſten, auch innerlich bei Bruͤ⸗ 
ven und ald gelind = adfsingirendes Wittel im Gebrauche, iß aber gegenmwärttg 
Bliig odfolet. . 
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Bemerk. Die eigentlichen Barne zeichnen ſich dadurch aus, daß bie 
wrhchte auf der Kückfeite nder am Rande des Raubes (Frons) entipringen 
ud auf wverichledene W in Fruchthaufchen (Sori) geuppiet find, 
Elche bald nackt, bald mit einem häutigen S chleierdhen (Indusium) bes 
eckt oder umgeben find. Die Fruͤchte allee gebräuchlichen Farne find zellige 
&utig, mit einem gegliederten, dunkler gefärbten, unvolldändigen Ringe vers 
en, in die Quere unregelmäßigsaufreißend , 1fächerig und mit freien, nad» 
u, ſtaubfeinen Sporen erfüllt. 

v 


220. Sattung. POLYPODIUM rmx, (Taxoran), 
| | Tüpfelfarn. 
(Cryptogamia Filices Linn.) 


Gatt. Ehar. Fruchthaͤuſchen halbkugelig, auf dem Lande zer⸗ 
reut, ungeſchleiert. ur 


392. 1. PoIFPODIVM vulgare Lin. Gemeiner 
Züpfelfarn . 

Speecif. Char. Stock wagrecht, oberflächlich, ſpreublaͤttrig, 

ſtig, mit verkuͤrzten, ſchuͤſſelfoͤrmigen Fortſaͤtzen; Laub fiedertheilig, 

loſchnitte lineal⸗ laͤnglich, ſtumpf, mehr oder weniger geſaͤgt. Frucht⸗ 

änfchen in 2 mit dem Mittelnerven parallelen Reihen. ' 
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Synon. Engelfüß. 
Beſchreib. Geig. Sande. IL ©. ©, 1784- Need n. Ebern 
Hand. J. S. 71. Kid. Med. Bot. I. ©. Lo. 
Abbild. Düffeld. off. PA. Ste Lief. t. 24 (nat. ueberſ. t. 15) 
Biſchoff kryptog. Gew. III. t. 17. fig. 7. 

Vorkommen. Auf Mauern, an Felſen und Baumſtaͤmmen in 
waldigen gnebirgigen Gegenden, in ganz Europa, im Afien und 
Nordamerifa. Mai — Septbr. 2. 

Gebraͤuchl. Theil. Der wagrecdte Stod: Radix Polypoda, 
Engelfüß- Kropfs oder Korallenwurzel. 

Eigenſch. Geruch widerlich⸗olig; Geſchmack anfangs ſuͤßlich, 
dann unangenehm reigend s bitterlich. 

Borm. Beftandtb. Süßer und gummiger Ertractioftoff, Weit 
barz und fettes Del. & | 

Wirkung. Einhäflend, die Abfonderung, befonders in ben Sala | 
haͤuten befördernd. 

Anwendung. Zumeilen noch ald Bruftmittel aͤhnlich ben ſuͤher 
Mitteln (in Aufguß und Abkochung). 

Praͤpar. Das früher gebraͤuchliche Extract (Extractum Polypodi), 
fo wie mehrere Bufammenfegungen, zu melden das Engelfüß genommm 
wurde, find obfolet. 

- &. Polypodium Calaguala Ruiz. , vergen niſcher —— 
auf Gebirgen in Peru. X. — Spec. Char. "WBtod wagrecht, ober 

lich, ſpreublaͤttrig, Aftig, mit verlängerten, auf den Rändern gekielten Ib 
fügen; Laub ganz, dat unfeuchtbare eyrund, das ieuchttragende Tanzettlid, 
buchtigsausgefchmeift, am ande umgerollt; Fruchthaͤutchen in Auincung seh 
(Beichreib. Nies u. Eberm. I. ©. 72. Koſteletzky med. pham 
Flora J. ©. 57, beide fehr kurs). — Bon diefer Het iſt dee Gtog (Radit 
Calagualae s. Calahualae) in Peru ald gelind = adirinnieender, fchmeißteeie 1: 
des und auflöfendes Mittel bei VBerichleimung der Bruf, bei Rhbeumatiemm m 
bei ſyphilitiſchen Uebeln in großem Rufe. Doch nur im feifhen Zuſtande ih f 
ein wirffames Mittel; daher im trocknen, veralteten Zufande, wie er bil. 
im Handel vortommt, faR ohne Wirkung und daher ganz auſſer Bebrauh Pi 
kommen, beſonders da er far immer mit den Stoͤcken anderer Farne, namad 
li von Polypodium crassifalium Lian., Acrostichum Huascaro Aus 
und Aspidium coriaceum Gu., vermengt vorfam. 








221. Gattung. ASPIDIUM sw. Schildfarn. 
(Cryptogamia Filices Linz.) 


Gatt. Char. Fruchtpäufchen auf ber Ruͤckenflaͤche bes Raußel, 
rundlih, aus einer verdichten punftförmigen Stelle der Queraden 
entfpringend, ‚gefchleiert; Schleierchen kreisrund ober nierenfoͤrnig/ 
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in ber Mitte bes Häufchens (ſchildfoͤrmig), feltner feitlih in einem 
Punkte oder mit der Bucht des Grundes angewachſen, fonit allents 
balben frei. 


393. ASPIDIVM Fılxz mas Sw. Männlider Schild⸗ 
farn. Ä 


Specif. Char. Stock fchief, halb⸗ unterirdifch, verfehrtsfes 
'gelig, fpreublättrig, mit verlängerten, ziegeldachartigen Kortfägen ; 
taub laͤnglich, doppelt» fiederfchnittig; primaͤre Abfchnitte Lanzette 
:länglich, fecundäre Iänglich, ftumpf, geferbt, an der Spiße gefägt ; 
kaubſtiel und Spindel fpreublättrig; Fruchthäufchen in 2 Reihen länge 
der Mittelrippe ter fecundären Abfchnitte; Schleierchen rundlid) s nies 
senförniig, fchildförmig angeheftet. 

Synon. Polypodiam Filix mas Linn. Nephrodium Filix mas 
R. Br,, männliched Farrenfraut, Wurmfarren. a 

Beſchreib. Geig. Handb. I. 2. ©. 1791. Need u.Eberm. 
Handb. 1. ©. 78. Kid. Med. Bot. I. ©. 43. 
Abbild. Duͤſſeld. of. Pi. Ste Lief. 1. 23 (nat. Ueberſ. ı. 19). 
- Biſchoff kryptog. Gem. TU. t. 16. fig. 1. | 
Borfommen. In Wäldern und Gebüfchen, in ganz Europa, in 

Afien und Nordamerika. Juni — Aug. 2, 

Gebräucl. Theil. Der Stod: Radix Filicis s. Filicis maris, 
Farnwurzel, Farrenfrautwurzel, Johanniswurzel 
oder Sohbannishand. BE | 

Eigenſch. Geruch widerlihsmoonsartig, im trodnen Zuftande 
ſchwaͤcher; Gefchmad anfangs herbs füßlih, dann eckelhaft, 
fragend, fcharf - bitterlich. 

Borw. Beſtandth. Didflüffiges, grünes, fettes Del, Harz, 
©erbeftoff und füßer Ertractivftoff. 

Wirkung. Kräftigswurmwibrig. 

Anwendung Gegen Würmer, namentlich gegen der "Bands 

‚ Wwurm (die friſch getrocknete Wurzel und das anzugebende Präs 
parat). | 

Praäpar. Das Ertract: Extractum oleo-resinosum Filicis 

maris). | 9 
> Weber die Verwechſelung ber Farnwurzel mit den Sinn von andern Ars 
en der Gattung Aspidium, fo.wie befonderd von Asplenium Filix femina 
®ernh,, vergl. Geig. II. 2. ©. 1793 u. 1794. Need u. Eberm. 1. ©. 
9u. 80. Bei allen Sarnitöcken , die damit vermwechfelt werden koͤnnen, find 
&e ſchuppenfoͤrmigen Zortfäge oder Reſte dee Laubſtiele dünner, An Innern mebe 
der weniger abgeſtorben und nicht fo meit herauf mit derber, ſleiſchiger Sub⸗ 
anz erfüht, als bei der aͤchten Farnwurzel. 


484 LXXX. Familie. Filices. 


222. Gattung ADIANTUM Torazazr. (Drosc.). Ktulb 
farn. Ä 
(Cryptogamia Filices Linn.) 


Gatt. Char. Fruchthaͤufchen auf dem randftändigen, nach is 
nen freien Schleierchen, den bie über die Mitte Der legtern verlänge 
sen Enden der Adern angebeftet, in größere, ftrichförmige Cieltue 
sundliche) Haufen zufammenfließend. - 


354. 1. Aosantum Capillus Veneris Lmw. Hanf 
krullfarn. | 


Specif. Char. Stock wagrecht, Aftig, fpreublättrig; dab 
doppeitsfiederjchnittig; ſecundaͤre Abfchnitte geftielt, Leilförmigeun P 
kehrt⸗ eyrund, eingefchnitten=gelappt, die Laͤppchen bei Dem fradk 
tragenden Laube in ein randftändiges, linealiſches Schleierchen zuräb 
geſchlagen, bei dem unfruchtbaren gezaͤhnt. (Laubſtiel glänzend, rih⸗ 
lich »fchwarzbraun). 

Synon. Gemeined oder europäifches Frauenhaar. 

Beſchreib. Geig. Handb. Il. 2. S. 1796. Need u. Ebern 
Handb. I. 8.76. Rich. Died. Bot. L ©. 46. , 
Abbild. Däffeld. of. Pi. 15te Lief. ı. 16 (nat. Ueberſ. t. 12 

Borfommen. Auf Felfen und feuchtem Gemäuer im füdlide 
Europa. Juni — Sept. 2. 

Gebräuct. Theil. Das ganze Laub: Herba Capillorum Ye 
neris, $rauenhaar. 

Eigenfh. Geruch ſchwach, etwas gewürzbaft; Gefchmad herb 
ſußlich, dann zufammenziehend s bitterlih. 

Vorw. Beftandth. Gerbeitoff und bitterer Ertractivftoff. 

Wirkung. Schwadradfiringirend, die Abjonderung in den Schlein | 
bäuten und der Haut beförderud, 

Anwendung. Borzüglich früher gegen Bruſtleiden; gegemoärtg 
felten und am meiften noch im Zuderfafte, als gelindes Brub 
mittel, fo wie zur Berbefferung des Geſchmackes. 

Praͤpar. D uckerſaft: Syrupus Capillorum Veneris. Des 
Frauenhaar Nildet ferner einen Beſtandtheil des Augsburger 

Bruſtthees (Species pectorales Augustanorum). 
2. Adiantum pedatum Linn., fußfdemtger Keullfaen, ü 

Nordamerifa. Aug, Sept. 2. — Specif. Char. Stock mageit: 
aͤſtig, fpreublätteig; Laubſtiel fußfoͤrmig⸗ zerthellt, primäre Abfchnitte dee Laube | 
fcheibe laͤnglich⸗ lanzettlich, fiederfchnittig , fecundäre querlänglich « halbmonde | 
förmig, am oberen Rande eingefchnitten = gelappt , die Räppchen bei dem frndie 
tragenden Laube in linealiſche Schleisrchen umſchlagen, bei dem unfruchtbarca 
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ihnt. (Laubſiiel glänzend, ſchwaͤrzlich⸗rothbraun). (Beſchreib. Getg. 
2. ©. 1797. Nees u. Eberm. J. S. 77). — Das Laub (Herba 
ianti canadensis s. Capillorum Veneris canadensis) iſt etwas adfſtringi⸗ 
‚dee und wird in Nordamerifa, fo mie in Frankreich ganz wie das gemeine 
menhaar benugt. | 


Aus dieſer Familie find noch kurz zu erwähnen: | 
1. Asplenium Ruta muraria Linn., Mauer» Ötreifenfarn od, 
auerraute, allenthalben an Mauern und Zelfen. Juni, Oct. 2. — 


itt. Char: Zeuchtbäufchen ſtrichförmig, einzeln den Dueradern der Länge 
B auffisend. Schleierchen Nächenfländig, mit dem ganzen aͤuſſern Rande 
sewachien, mit dem inneren Rande frei, zufegt meiſt zuruͤckgeſchlagen. — 
vecif: Char. Stock verfürzt, in den Wurzelzafern verborgen ; Laub dops 
: ederfhnittig, primäre Abfchnitte wechſelſtaͤndig, geitielt, fecundäre keil⸗ 
tenförmig, meiſt Zlappig, feins geerbt. (Laubuſel gein). (Befchreib. 
tg. I. 8. ©: 1789. Need u. Eberm. 1. © 75. — abbild. 
sefeld. of. Pi. 15te Lief. 1. 18, nat. Ueb. t. 16), — Das Laub 
erba Rutae murariae s. Adianti albi, Mauerraute oder weißes 
nuenbaar), melches nebit den beiden folgenden ähnliche Eigentchaften und 
efung wie das gemeine Frauenhaar beſitzt, aber minder aggenchm von Ge⸗ 
> und Geſchmack iſt, wurde fehher als erdffnendes, den Auswurf befoͤrdern⸗ 
Mittel, im Theeaufguffe bei Schwindſucht, Brußs und Milzbeichwerden, 
bei Sicht häufig angewendet, iß aber gegenwärtig auffer Gebrauch. 


@&. Asplenum Trichomanes Linn., rother Streifenfarn, 
ther Widerthon, an gleichen Stellen mie die vorige Art. — Gpec. 
ar. Stock verfürzt, unter den zahleeichen Wurzelzaſern verborgen ; Laub 
ach + fiederichnirtig, Abfchnitte fait = finend, rundlich s verkehrt eyrund, am 
ande geſtutzt⸗keilformig, feine neferbt (Laubitiel glänzend ⸗rothbraun). 
efchreib. Geig. I. 2. S. 1788. Nee: u. Eberm. 1.67. — 
Bild. Düffeld. of. Bi. a..a. DO. Birfchoff krypt. Gew® IL t. 16. 

2). Bon dem früher gebräuchlichen Laube (Herba Trichomanes s. Adi- 
irubri, eothee Widerthon oder rothes Frauenhaar) gilt ganz 
felbe, wie von dein der vorigen Art. | 


3. Asplenium Adiantum nigrum Linn., ſchwarzer Streifens 
en, in fchattigen Gebirgsmäldern, namentlich auf Boden mit fleiniger Unter⸗ 
e. Juni — bis Det. A. — Gpecif. Char. Gtod wagrecht, mit 
längerten, mehr oder weniger ziegeldachartigen Kortfägen; Laub am Grunde 
cch⸗ oben doppelt = fiederfchnittig, primäre Abſchnitte eyrund, ſpitz, Abſchnitt⸗ 
a fiedertheilig, mit keilformigen-eyrunden, gegen die Aumpfliche Spitze uns 
ds gefägten Zipfeln (Laubſtiel am Grunde glänzendsfchwarzbraun). (Bes 
reib. Geig. II. 2. ©. 1790. Nees u Eberm. 1.675. — | 
bild. Düffeld. of. PR. a. a. O.). Auch von diefer Art verhält fich das 
Seiten gebräuchliche faub (Herba Adiantı nigri, ſchwarzes Frauens 
ae) In Eigenihaften und Wirfung den vorigen gleich und tk nebſt diefen 
m zuweilen ald Verwechſelung ſtatt des Achten Frauenhaares vorgefommen. 
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Noch von andern inlaͤndiſchen Farnen waren früher die wericienm 
helle im Gebrauche, die aber jetzt insgeſammt auſſer Anwendung ind. 60 
gebrauchte man von Scolopendrium officinarum Sm.. gemeiner Zu 
senfaen oder Hieſchzunge (Asplenium Scolopendrium Lian.) W 
Laub (Herba Scolopendrii, Linguae cervinae s, Phyllitidis) als geliss 
adiringieendes und fchleimiges Mittel bei ron. Hufen, Blutſpeien, Gchnteh 
ſucht, Diarrhoͤen, Blutfuͤſſen, Milz⸗ und Nervenkranfpeiten und bei Wung 
(Geig. IL 2. ©. 1780. Need u. Eberm. J. ©. 82); von Ceiend 
officinarum Hilld., gebraͤuchlicher Steinfarn oder Milzfarn (kr 
plenium Caterach Linn. Gymnogramme Ceterach Spreng.) das ui, 
(Herba Ceterach s, Asplenii) bei Milztrankheiten, Berkopfungen, Wehr 
fucht, Aſthma, Katarehen u. ſ. w. (Seig. II. 2. G. 1785); von Pteris aqu- 
lina Linn., zemeiner Saumfarn, Adlerfarn, den Stock Gln 
Pteridis aquilinae s. Filicis foeıninae) als adſtringirendes und Wurnniti 
(Geig. II. 8. ©. 1787. Need u. Eberm. 1. ©. 82); von Osmund: 
regalis Linn., Pöniglihee Traubenfarn, Königsfarn, die fange 
teagenden Gipfel des Laubes (Juli Oswmundae) und das meiße Parendıym ie. 
Stockes (Medulla Radicis Osmundae), als adiringieendes und Wunduiih‘ 
fo mie gegen Bandwurm, Gerofeln, Rhachitis u. ſ. w. (Beig- Il. 2. 
1783. Need u. Eberm. I. &. 69). Gegen das letztgenannte Uebel Ik anf 
in neuerer Zeit wieder das Extract empfohlen worden (Ric. L ©. 47). 


w. 
. h - 


Zweite Abtheilung. 


Zellenpflanzen 


— " 


Dritte Rlaffe Zellenpflanzen, 
Erſte Unterklaſſe. Beblaͤtterte Zellenpflanzen. 


(Plantae cellulares foliatae.) 


* Aus der Jamilie der Hepaticae Juss. (Lebermooſe) iſ nur gi ers 
wähnen: 

Marchanria polymorpha Linn. Gemeine Mardhantie, Stein» 
Brunnen oder Sternleberfraut (Cryptogamia Algae Linn), an 
euchten Stellen auf der Erde wie auf Steinen und Mauern, an Bäcen, Gra⸗ 
Ben, Brunnen u. f. m. fall ger die ganze Erde verbreitet. April — Gept. 
. — Batt. Char. Fruͤchte zu mehreren auf des unten Flaͤche eines ge⸗ 
meinſchaftlichen, geſlielten Zruchtbodens befefigt, mach unten gerichtet, meiſt 
n 8 Zähne aufſpringend, welche ſich ſchnell zuruͤckrollen. Auſſerdem noch auf 
verſelben oder auf verſchiedenen Pflanzen fcheibenidrmige, gende oder geilielte 
Böden, in deren Subſtanz fchlauchige Saͤckchen, mit Schleim erfüllt, einge» 
dettet find. — Speeif. Ehar. (Laub flach, dee Erde angedrüdt, mies 
derhohlt⸗ gabelig=gelappt, mit Aumpfen Lappen); die eigentlichen Fruchtboͤden 
ziemlich Mach, üernfoͤrmig; die Böden mit den Schleimſaͤckchen kreisrund, ges . 
Rtelt (ſchildfoͤrmig) umd gekerbt. (Beſchreib. Geig. II. 2. ©. 1800. 
Need u. Eberm. L 6. 53 — Abbild. Düffeld. of. Pi. 18te Lief. 
t. 10, nat. Ueb.t. 12). Dieie Pilanze, welche einen eigenthümlichen, nicht 
unangenehmen. Geruch und einen gelind saditeingirenden, etwas fcharfen Ge⸗ 
ſchmack befist, fand früher als Herba Hepaticae fontanae s. Lichenis stel- 
lati, bei Leberfeanfheiten und Verſtopfungen dee Unteeleibsorgane in großem 
Hufe, tik aber jegt ganz in Bergeffenheit geratben. Daffelbe gilt von Mar- 
chantia conica Linn., fegelige Marhantie, welche weniger allgemein 
verbeeiter iſt, ſich durch ein bedeutend geoßeres Raub, Auflipffegelige, unzertheilte 
CHutiörmige) Seuchtböden und ungeſtielte, ovale, ganzrandige Scleimbbden 
unterſcheidet, auch einen etwas ſtarkern Geruch beſitzt. 
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®® Aus der Bamilie dee Musci Linn. (Laubmoofe) IR anıngde: 

Polytrichum commune Linn., gemeiner oder golden Wide M 
thon, Boldhaar, gelbes Frauenpaar (Cryptogam. Musci Lina), m 
häufig in fchattigen Wäldern in ganz Europa, Nordaflen, Nordamerika um u 
mwahricheinlich noch weiter verbreitet. Mal, Junt. X. — Batt. Eher In 
Bluͤthen didciſch. J: Fhelbenförmig, mit fehr vielen Antheren und zoßiede Me 
chen gleich » gegliederten Saftfaͤden. 9: 4 — 12 vitille enthaltend, mm 
welchen nur eim einziges zur Frucht auswaͤchſt; Gtaubfäden wie kei deaf. 
Bluͤthen. Frucht Fantig ober Alelcund, mit Fapugenförmiger, meik bihtsiw 
baarter Haube, mit abwärts gerichteten Haaren. Veſatz dee Muͤndung amd A 
— 64 kurzen, ſtumpfen Zähnen gebildet, welche durch eine quersübergeipummkt, 
Membran verbunden And. j 

Specif. Char. Gtengel ganz einfach, nach oben dicht⸗ bebiktiak 
Blätter lineals lanzettlich, in eine borſtliche Spitze auslanfend, fein « gefli 
Seucht nerade, aufrecht, vierfantig, am Grumde mit einem Pleinen , Tnopfarls. 
sen, deutliche geichiedenen Anſatze; das Deckelchen derfelben Nach, mit cup 
kurzen, pyramidenfoͤrmigen Spige; Sruchtkicl (Borſte) fehr lang. (Wlärter i 
friſchen Suitande abfichend, ſchoͤn⸗dunkelgruͤn, im trocknen Zufande anliegen 
und gelbgrän). (Beſchreib. Geis. II. 2. ©. 1798. Nees u. Ebern 
I. G. 54. — Abbild. Döüffeld. off. FR. 18te Lief. t. 9, nat. U‘ 
t. 11,ſig. A). — Diefe völlig geruchloſe und foh geihmadlofe Pflanze wurk 
früher, als Herba Adianti aurei, Polytwichi s, Musci capillacei major, 
für ein gelind s adfleingirendes, anflöfendes, ſchweißb⸗ und harntreibendes M 
tel gehalten und im Aufguffe gegen Brußs Milz⸗ und Leberbeſchwerden, Deb 
fenverdopfung , Nierenleine und Gcorbut angewendet. Sie finder ſich me 
zuweilen noch in Officinen vor, wird aber böchfiens noch als Molkemittl,‘ 
mei zuiabergläubifchen Zwecken, benust. Von einigen verwandten Arte,‘ 
weiche häufig damit vermechfelt und vermennt vorfommen, gilt Daffelbe. De 
bin gehören‘; Polytrichum formosum Hedu., Polytrichum longisetuw 
Schwuegr. und Polytr. juniperinum Hedw., welche fi im Alhgemeinen us! 
P. commune durch undeutlihe Anfäge und ſpitzigere Dedelchen der Frucht, fh 
wie ducch ihre bedsutend geringere Groͤbe unterfcheiden (Vergl. darüber Geit 
1. 2. ©. 1799. Need u. Eberm. 1. © 55. — Döüffeld. of. WR: 
a. a. O. fg.B und C). | 


Zweite Unterklaſſe. Blattlofe Zellenpflanzen. 
.(Plantae cellulares aphyllae.) i 
LXXXI Familie LICHENES Dc. Ach. 
⸗ 


Bemerk. Bei den Flechten, die ſich, mebit Sen beiden noch folgende 
Ramilien, durch den Diangel einer grünen Blatt⸗ oder Laubbildung aus ergels 


v 
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IHigem Zellgewebe unterfchelden und bei welchen überhaupt die grüne Farbe als 
ꝛitenheit erfcheint, hat man im Allgemeinen, um deren Characteriſtick zu vers 
Jen, folgende weientliche Theile zu untedpheiben. die pulverige, galleetartige 
3b= ſtrauch⸗ oder fadenförmige Unterlage Oder die Flechtenſubſtanz ſelbſt, welche 
Ht Frucht ifi (dad Rager, Thallus); die Frucht ganz im Allgemeinen (Flech⸗ 
nfeucdht, Apothecium Ach.), bei melchee freilich mehrere Sormen unters 
deden merden folten, da fich Srüchte mit ganz nackten und freis liegenden, 
ner mit nackten von einer durch das Lager gebildeten gemeinfchaftl. Hülle ums 
nen und endlich mit in befondere Schläuche (Asci) zu mehreren einges 
Koffenen Sporen (Sporae) finden. Diefe Schläuche find wieder entweder 
‚einen dichten Kern (Nucleus) zuſammengehaͤuft, oder fie fleben gedrängt. . 
seneinander und bilden eine offene, meiſt fcheibenförmige Keimſchichte 
amina proligera), melche häufig auf einem befondern mehr oder weniger 
Ken Plättchen (dem Scheibenbo den, Sporotamium) liegt und, mie der 
en, gewoͤhnlich auffen noch mit einer zarten Hülle (Kerndede, Scheiben- 
fe, Perithecium) überfleidet oder von der Subſtanz des Pagers felbk ums» 
en ik. Bet den höheren Flechten bildet ſich aus der Subſtanz des Lagers 
h ein befonderer ſtengel⸗ oder becherförmiger Zwiſchentheil (das Geſtell, 
detium), auf welchem die Flechtenfrucht ſich erbebt. 

Ale Flechten find ausdauernde Gewaͤchſe, welche zu allen Jahreszeiten 
ichte "bringen Fünnen. = | 


ur 





'3. Gattung CETRARIA 4n Schuppenfledte. 
(Cryptogamia Algae Linn.) 


| s 
Gatt. Char. Früchte fchildförmig, dem Rande des Lagers 
Befsaufgewacen, meift nur an der untern Hälfte ihres Umfanges 
E Keimfchichte fcheibenförmig, von anderer Farbe ald das Lager, 
Ihe vertieft, ohne befondern Scheibenboden, mit einem"vom Lager 
sfldeten, einmwärtösgebogenen, doch oft kaum bemerfbaren Rande 
‚geben. Sporen in Schlaͤuchen. (Lager Taubförmig, Enorpelig 
ig, auffteigend oder ausgebreitet, lappig⸗ gefchligt). 


55. CETRARIA islandica Acu. Islaͤndkiſche Schup-: 
| | penflechte. 


Specif. Char. vLager meiſt aufrecht, grau⸗gruͤnlich oder 
sun, am Grunde blutfleckig, unterſeits weißlich; Lappen linealiſch, 
Kiyaltig, nid fteifs» gewimpert, die fruchttragenden verbreitert ; 
Achte angebrüdt, flach, Faftanienbraun, mit einem fehr ſchmalen, 
abenen, ziemlih ganzen Rande. 
Sgnon. Lichen islandicus Zinn. Parmelia islandica Spreng.; 
islaͤndiſche Flechte, islaͤndiſches Moos. Ä 

Beſchreib. Geig. Handb. II. ©. ©. 1803. Need u. Eborm. 
Handb. T. ©. 50. Kid. Med. Bot. J. ©. 35. 


Biſchoff Med. Kor. 32 
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Abbild. Düfteld. off. PA. site Lief. t. 10 nut. Ueber. 

Borfommen. Auf der Erde an trodnen, bergigen, freie 

len und in Nadelbolzwäßbern, in Europa, befonders hä 
deffen nörblichern Ländern, fo wie in Nordamerika, 

Gebräukhlidk Die ganze Klechte: Lichen islandicus, i 
diſche Flechte oder islaͤndiſches Moos. 

Eigenſch. Ziemlich geruchlos; Geſchmack ſtark⸗bitter, fd 

Vorw. Beſtandtb. Gemeines und eigenthuͤmliches Staͤ 
(Moosſtaͤrkmehl) und Bitterſtoff (Jslaͤndiſchmoo 
ter, Cetrariny. 

Wirkung. Einbhüuͤllend, naͤhrend und bitters tonifch. 

Anwendung. BeiAugszehrungsfranfheiten mit Atonie der S 
baute, befonders bei Lungenſchwindſucht Cin Abkochung, ali 
lerte, als Chocolade und als Pulver). 

In den Nordländern dient diefe Flechte häufig als Nahrungsmi 
Menichen und Thiere. 
Praͤpar. Das Islaͤndiſchmoosgelée und die Islaͤn 
moospaſte (Gelatina et Pasta Lichenis islandici). And 
mit dem gallertigen Ertracte die MWooschocolade berei 
Diele Flechte If die einzige, welche gegenwärtig ald Heilmittel al 
angewendet wird. Es verdienen daher die übrigen, felten oder gar u 
bräuchlichen, fo wie diejenigen, welche au andern Zwecken benugt werd 
pe eine Furze Erwähnung. Dahin gehören unter andern: 

Parmelia parietina Ach., Wand⸗Schuͤſſelflechte, 
Wands od. Baumflechte, Baummoos (Lichen parietinus I 
auf Baumflämmen, Bretterzäunen, Mauern und Belfen, ſehr weit i 
Erde verbreitet. — Gatt. Char. Beſonders von Cetraria ver 
duch Schildförmige nur in der Mitte mit einer Pleinen Stelle dem Las 
gewachſene oder ſelbſt kurz⸗geſtielte Früchte, welche übrigens aͤhnlich 
‚Mind. Das Lager laubfoͤrmig, lederig⸗ haͤutig, ſiach⸗ ausgebreitet, dem 
angedrückt, kreisrund, ſternfoͤrmig, gelappt oder vielfpaltig= geſchlitzt, 
ſeits mit Haftfafıen verfeben. — Gpecif. Ehar. Lager kreiteund 
gelb oder gruͤnlich⸗gelb, unterfeits bläffer, mit wenigen und Purzen Hafi 
Lappen Hrahlig= ausgehend, Aa, an der Spige verbreitert, abgerundet 
gekerbt, kraus; Fruͤchte faſt gleichfarbig mit dem Laher, mit einem ganzen 
(Beihreib. Geig. IL 2. ©. 1807. Nees u. Eberm. L & 
Abbild. Düffeld. of. DA. 11te Lief. t. 17, nat. Ueb. t. 8. 
V. t. 47). — Diele Flechte, melde einen ſchwach⸗ bittern, etwas k 
gen Geſchmack und im feifchen Zuftande einen ſchwachen, dumpfigen Ger 
figt, der fich beim Trocknen verliert, war vor noch nicht langer Belt, 
dem Namen Lichen parietinus, als Mittel gegen Wechfelfieber in Oi 
sefommen iſt aber gegenwärtig wieder ziemlich in Vergeſſenheit geratben 

Einige andere Arten diefer Gattung, mie Parmelia omphalodes 
und befonderd Parm. saxatilis Ach. (Geig. Il. 2. ©. 1806), meld 


, 
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fer ihren gewöhnlichen Standorten (auf Baumfämmen und Steinen) zumellen . 
auch auf halbvermwitterten Knochen vorkommen, mwurden ehemals befonders von 
Menfchenfchädeln gefammelt und ald Muscus s. Usnea eranii humani, Hirns 
ſchadelmoos, gegen Epilepfie, Blutfluͤſſe, Durcchfälle u f. w. angewendet. 

Zu den völlig obfolet gemordenen Flechten gehören ferner: Sticgp pulmo- 
nacea Ach. (Beig. IL 2. ©. 1810), Pungenpunctflehte, melde 
als Herba Pulmonariae arboreae s, Muscus pulmonarius gegen Brufls 
Eranfheiten gebraucht wurde; Evernia prunastri Ach. (Beig. IL 2. ©. 
1803), die ald Muscus. arboreus s. Muscus Acaciae als bittered, ſchwach⸗ 

adiringirendes Mittel bei Borfällen des Mañdarms und Uterus, fo mie bei 
Beufbeichwerden in Anwendung fam; Peltidea canına Ach., Hundsſchil d⸗ 
flehte oder Hundsflechte (Getg. II. 2. ©. 1811), der Muscus ca- 
ninus s. Hepatica terrestris der Ältern Pharmacopoͤen, welche für ein ficheres 
Mittel gegen die Wafferfheu galt und einen Beſtandtheil des berühmten Pul- 
vis antilyssus bildete; Peltidea aphıhosa Ach., warzige Schildflechte 
(Beig. ebendaf.) , welche man (nebſt Peltidea horizontalis Ach.) oft fatt 
der vorigen, dann auch als Lichen cunatilis gegen Aphthen und Würmer be= 
nugte; Cenomyce pyxidata Ach., gemeine Becher- oder Kelchflechte 
(Geis. II. 2. ©. 1818), welche als Muscus pyxidatus, Buͤchſen⸗ oder 
Bechermoos, gegen Wechielfieber und Keuchhuften in Ruf war; Cenomyce 
coccifera Ach, Scharlach⸗Kelchflechte (Geig. IL 2. ©. 1811) und 
wohl auch die ebenfalls rothfruͤchtige Cenomyce plenrota Ach. , melde man 
als Muscus pyxidatus oe Herba ignis, Feuerkraut, als fpeeifiiches 
Mittel gegen Keuchhuflen betrachtete u. a. m. 

Endlich find noch einige in technifcher Hinficht merkwuͤrdige Flechten zu 
erwaͤhnen, naͤmlich: 

Lecanora tartarea Ach., weinſteinartige Tellerflechte (Li- 
chen tartareus Zinn.), auf dee Erde, auf Steinen und Seifen beſonders haͤu⸗ 
fig in den nordeuropälfchen Rändern. — Gatt. Char Fruͤchte wie bei 
Parmelia, aber mit ihrem ganzen Grunde auf dem Pager fitend und nur an 
ihrem ans der Subilanz des Lagers gebildeten Rande frei; aber das Lager dem 
"Boden völlig aufgewachſen, entweder eine blofe Keuite bildend oder nur unvolls 
kommen der laubartigen Form ſich naͤhrend — Speeif. Ehar. Das Las 
ser eine weiniteinartige, Förnig «zufammengebäufte, graulich⸗ weiße Kruſte; 
Fruͤchte zerfireut, mit Macher oder nur wenig gemölbter, zartr gerungelter, 
ſcheebengelber Scheibe und eingeichlagenem; zuletzt hin und bee gebogenem Rande. 
(DBefchreib. Geig. IL 2. ©. 1809. Need u. Eberm. I. ©. 46. — 
Abbild. Düffeld. off. PA. 11te kief. t. 12, nat. Web. t. 7), — Aus 
dleſer Slechte, welche in großer Menge aus Schweden als ſchwediſches Moos 
verführt wird, bereitet man in Holland gegenwärtig fait ausſchlieblich den La de 
mus (Lacca musica s. caerulea), beffen Benugung als empfindiiches Rea⸗ 
gend auf Säuren ihn für Chemie und Pharmacie wichtig macht. Auch eine ro⸗ 
the Sarbe (Orseille) mird daraus bereitet. 

Doch fol nah Coeq in Frankreich, in dee Auvergne, die Orfeile von 
ſchoͤner, lebhafte amaranthrother Sarbe aus Variolaria oreina Ach. bereitet 

32* 
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werden, während die ſchoͤnſte Erdorſeille (Orseille de terre) von Vario- 
larıa dealbata (?) gewonnen werden fol (Vergl. Ann. de chim. T. 8ı, 
p. 260). 

Roccella tinctoria Ach.,, färbende Klippflehte, Roccelle, 
tadmuMlehte, Orſeille (Lichen Roccella Linn.), auf Belfen an den 
Meereskuͤſten des weſtlichen Frankreich , der kanariſchen, azoriſchen und Ma⸗—⸗ 
careninfeln, fo wie am geünen Vorgebirge — Gatt. Char. Fruͤchte ſchei⸗ 
benfoͤrmig, eingefenft, anders gefärbt als das Lager, mit einem beſondern (ſchwar⸗ 
zen) Gcheibenboden und einem vom Lager gebildeten Kande verfeben. Lage 
ſtrauchartig, Aleleund oder zufammengedrüdt, innen mit mwergartiger Gubkam 
erfuͤlt. — Gpecif. Char. Lager ſtielrund, unregelmäßig = gabeläfig, mit 
pfeiemlich = zugefpigten Wellen, lederig, grauli= grün oder graufich=beam, 
oft mir weißlihen Staubhäufchen überftreut. Fruchtſcheibe Mach , blaͤulich⸗be 
reift, fo hoch ald der vom Lager gebildete Rand. Geſchreib. @etg. I 
9.6. 180%. Need u. Eberm. I. 6. 49. — Abbild. Dürfen, 
off. PA. ı1te Lief. t. 13, nat. Ueberf. 1.9). — Fruͤher wurde diefe Zieht: 
ausfchließlich zur Bereitung des Lackmus und der Defeille oder Kolum 
binfarbe verwendet; jest fcheint fie viel feltnee dazu benutzt zu werden; me 
nigitens follen in den boländifchen Fabriken diefe Sarbefoffe jegt nur noch au 
der viel häufiger vorkommenden und mwohlfeileen Lecanora tartarea berattt 
werden. . 
Weber die verichledenen Slechten, welche auf den officinellen erotifchen Air 
den vorfommen und zumeilen zu deren richtigen Behlmmung beitragen, vergl 
man Geig. II. 2. ©, 1818 — 1818 und Göbel pharm. Waarenk. KR 
3 —5. 
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Bemerk. Die Algen find größtentheild Waſſerpflanzen. Sie haben mis 
weder ein verfchleden geflaltetes und nefärbtes, im Aeuſſern oft dem Zlechten dh⸗ 
nelndes Lager (Thallus) oder fie beleben aus zelligen Fäden. Die Sporen 
find bald in der Subſtanz des Lagers zerfireut, bald in befondern, gefchlofe 
nen Früchten enthalten, ohne Schläuche, aber zuweilen mit zarten, gegliedertn 
Säden untermengt. Bei den fädigen Algen find in vielen Sällen die zelligen Fb 
den mit ſehr feinen Körnchen (Sporidien) erfült, welche zur Erzeugum 
der Keimpflanze er in Maſſen sufammentreten. 


224. Gattung. FUCUS Lime. . (Pırm.) Tang. 
(Cryptogamia Algae Linn.) 


Gatt. Char. Früchte gipfelftändige, angeſchwollene, hide 
rige, inwendig mit fchleimig sfaferiger Subftanz erfüllte Behälter bil: 
dend, deren Höcerchen burchboprt find und die Sporen mit geglis 


+ 
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berten Fäden unterwebt enthalten. (Lager lederig, meift wiederhphlt- 
gabelfpaltig, olivenfarbig ind Bräunliche oder feltner ind Grat liche 
ziehend. 


356. I. Focus vesiculosus Lıxm, Blafiger Tang. 


Speeif. Char. Lager flach, Iinealifch, wiederhohlt⸗gabelthei⸗ 
lig, ganzrandig, mit einer Mittelrippe; fugelige Luftblafen meift paars 
weife, zur Seite der Mittelrippe dem Lager eingewachſen; Fruchtbe⸗ 
bälter gipfelſtaͤndig, laͤnglich oder elliptiſch, ſtumpflich, einfach oder 
2ſpaltig. 

Synon. Bluſentang, gemeiner Seetang. 

Aendert autß mannichfache Weife ab in der Größe und Geflalt des Lagers 
und dee Beuchtbehälter, ferner mit einzelnen und ohne Luftblaſen, fo daß ſich 
nach Agardh (spec. Algar. I. p. 88 — 91) 14 Varietäten annehmen laffen. 

- Beſchreib. Geig. Handb. II. 2 ©. 1820. Kid. Med. Bot. 

1. ©. 18 (in der Note). 
„Abbild. Piend plant. med, t. 748. eunabye Hydrophytol. 
dan. T, 1, A 

Borfommen. Sm atlantiſth und mittellaͤndiſchen Meere, in 
der Oſt⸗ und Nordſee, in der Naͤhe der Kuͤſten, in unzaͤhliger 
Menge. 2L. 

Gebräuhlich. Die ganze Pflanze: Quercus marina, Seeeiche. 

Eigenſch. Geruch im frifchen Zuftande meerſchwammaͤhnlich, beim 
Verbrennen dem des verbrennenden Horne aͤhnlich; Geſchmack 
ſchwach⸗ſalzig. 

Vorw. Beſtandth. Hydriotſaures Natron; ferner kohlen⸗ ſchwe⸗ 
fel⸗ſalz- und phosphorſaure Kalk- und Natronſalze. 
irkung. Reizend-aufloͤſend, Stockungen im Lymph⸗ u. Druͤ⸗ 

ſernſyſtem beſeitigend. | 

Anwendung. Mnerlich gegen Kröpfe und Druͤſengeſchwuͤlſte (die 
Afche oder dje verfohlte Pflanze, befonders aber das bei den Präs 
. paraten anzugebende Jodin) ; Aufferlich bei Scrofeln und weißen 
Geſchwuͤlſten Cin denfelben Formen). . 

Bei Rungenfchmwindfucht wird die frifche oder befeuchtete Pilanze zur Bele⸗ 
gung dee Fußboͤden und Teppiche, um die Ausdünkung eimthmen zu lailen, 
fo wie die Abkochung derſelben, empfohlen. 

Präparate. Aus der durch Einäfchern der Pflanze erhaltenen 
Tangfoda, Barechfoda oder dem Kelp: dad Jodin oder 
bie Jode (Jodium); die jegt feltnee angewendete verkohlte Pilanze: 
Aethiops vegetabilis, vegetabtlifher Mohr. 

Das Jodin ein ſicheres Reagens für Staͤrkmehl. 

Aufferdem mird aber die Tangſoda und das Jodin noch von vielen andern 
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tangartigen Algen gewonnen, von welchen vorzüglich folgende genannt zu wer: 
den verdienen: 

2. Fucus ceranoides Linn., hornfruͤchtiger Lang, in de 
ndedlichen Meeren längs den Kühlen von Europa und Amerika. X. — Sri 


Char. Lager Mach, linealifh, ganzeandig, mit einer Mittelrippe, ziemlich 
wiederhobhlt⸗gabeltheilig, die ſeitlichen Verzweigungen ſchmaͤler, fruchttragend; 
Blaſen fehlend; Fruchtbehaͤlter Cauf den Seitenaͤſten) gipfeldaͤndig, etwas jr⸗ 
ſammengedruͤckt, lanzettlich oder linealiſch, zugeſpitzt, einfach oder 2ſpallin 
(Beihreib, Agardh spec. Alg. I. 93). 

3. Fucus serratus Linn., gefästee Zang, häufig in dee Ols 
und Nordfee, au im mittelländ. Meere X. — Gpecif. Ehar. 
Rah, lin aliſch, wiederbohlt⸗gabeltheilig, eingeichnittensggjägt, mit em 
Mittelrippe; Blaſen fehlend; Fruchtbehaͤlter durch die unveraͤnderten Gipfel dd 
Lagers ſelbſt gebildet, in welchen die ſporenfuͤhrenden Hoͤckerchen eingeſtreut ind. J 
(Aendert auch ab ohne Saͤgezaͤhne: 6. integerrimus Ag.) Geſchreib. 14 
IL p. 95. — Abbild. Lyngbet. 1, B) 

4. Fucus nodosus Linn,, Enotigee Tang (Halidrys noden 
Lyng6.), tm atlantifhen Deere, in dee Ofk> und Nordfe. 2. — 
Gpecif. Ehar. Lager sufammengehfge ſchmal⸗ linealiſch, durch dag 
wachſene Luftblaſen ſtellenweiſe Pnotig»Aufgeblafen , ohne Mittelrippe, mie 
hohlt⸗ gabelaͤſtig und auſſerdem mit kurzen, flederartigen Aeſtchen beſetzt; Feuch⸗ 
behaͤlter ſeitlich, zweizeilig, geitiele, meit birnfͤrmig. GBeſchreib. Ag 
p- 86. — Abbild. Lynab. t. 8, B). 

5. Cystoseira siliquosa Ag., ſchotentragender Faͤchertan 
(Fucus siliquosus Linn, Halidrys siliquosa Lyngb.), in der Os m 
Mordfee, im atlant. und mitteländ. Meere. X. — Gatt. Char. Feucht 
behaͤlter geitielt, hoͤckerig oder verlfchnuefdrmig, faͤcherig; Hoͤckerchen durchbot, 
die Sporen mit gepliederten Säden durchmwebt enthaltend. — Gpec. Chur 
Lager zuſammengedruͤckt, ſchmal⸗linealiſch, wiederhohlt⸗ gabelig und fiederaw 
tig verzweigt, mit flachen, Azelligen, ganzrandigen Geltenzipfeln; dieſe zum 
Theil gegliederte Cinnen fächerige) Luitblaſen, zum Mheil zufammengedrädt, ' 
lanzettliche Fruchtbehaͤlter tragend. (Beichreib, Ag. J. p. 72. — 4 
bild. Songb. ı. 8, C). 

6. Sargassam vulgare Ag., gemeiner Beerentang (Fucs 
natans Turner. non Linn ), an den weilichen und oflichen Kürten des atlom 
tifchen Deeand. 2%, — Gatt. Ehar, Beuchtbehälter achfels oder gipids 
ſtaͤndig, meiſt gehäuft oder traubig, hoͤckerig, faͤcherig; Hoͤckerchen durchbeftt 
die Sporen, ohne gegliederte Fäden, einfchliefend. — Spec. Char W 
ger zuſammengedruͤckt, lineal= faͤdlich, in laubartige Zipfel verzweigt; Di 
fach, lineal⸗ lanzettlich, geſaͤgt, mit einer Mitteleippe durchzogen; Luftblafn 
ſeitlich, kurzageſtielt, kugelig, ohne Stachelfpige; Fruchtbehaͤlter dicht = traubit, 
fat aͤſtig, walzig, häufig gabelſpaltig. (Beſchreib. Ag. I. p, 3) Ya 
dert auf mannichfache Weiſe ab und Agardh nimmt (a. a. O. p.4 — 6)9 
Abarten an. 
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7. Sargassum bacciferum Ag., fpigblafiger Beerentang (Fu- 
as natans Lirn.), im atlantifchen, Kiffen und Indifchen Ocean in folcher uns 
ebeuern Menge, daß er ganze ſchwimmende Infeln bildet. — Speec. Char. 
ager ſtielrund, ſehr Alig; Welle laubartig, linealiſch, faſt mimperig « gefägt, 
rät einer Mittelrippe; Luftblaſen ſeitlich, lang⸗ geſtielt, kugelig, ſtachelſpitzig; 
rucht behaͤlter unbekannt. GBeſchreib. Ag. I p. 7). Dieſe und die vos 
Ige Art ſollen von den Sciffahreen in Abfochung mit Erfolg gegen Harnbe⸗ 
werden angewendet werden. u 


8 - Laminaria digitata Lamour., gefingeester Riemintang 
Fucus digitatug Linn.), in der Oſie und Nordfe. . — Gatt. Char. 


Yglichte in verfchiedenen Theilen des Lagers zerſtreut, unregelmaͤßige, verdickte 
Tecken bildend, melde aus zwei Schichten beitehen ; die aͤuſſere Schichte vers 
Kngert = bienförmige Körnchen (mit fehr zarten Bädchen untermengt) enthaltend, 
Ze innere Sporen einſchließend — GSper. Char. Lager am Grunde in 
Emen eunden Gtiel zufammengezogen , dann in eine rundliche, fingerig = ge 
Daltene, ganzrandige Platte ausnebreiter, obne Mittelrippe. (Stiel holzig, 
blotte knorpelig⸗ lederig, olivengrün, getrocknet ins Gelbliche uͤbergehend). 
Weſchreib. Ag. I. p. 113). 


9. Lamiuaria saccharina Zamour., Zucker-Riementang (Fu- 
"us saccharinus Linn.), in allen Meeren. — Specif. Char. Lager 
ım Geunde in einen sufammengedrückten Stiel zuſammengezogen, dann in eine 
Eneal » längliche, ganzrandige Platte ausgebreitet. (Subftanz und Farbe wie 
seh dem vorigen). GBeſchreib. Ag. I. p. 118. — Abbild. Lyngb. 
- 5, Eupen Stüdkhen des Lagers mit Früchten). — Diefe Art wird auſſer 
Srer Deriwendung zue Tangſoda, nebft mehreren andern Zangen im jüngern 
Sufande als Salat oder Gemüfe gegeffen; wenn fle mit füßem Waller gewaſchen 
and getrocnet, oder nah Andern in Zäffer gepackt wird, fo bilder ſich ein 
veißer pulveriger Ueberzug von zuckerartigem Gefchmacke, der in Norwegen wie 
Sucher angewendet werben fol, aber eine purgirende Wirkung beflgt. 


Aufferdem werden vorzüglich noch folgende tangartige Pflanzen, ald zur 
Bereitung des Kelps tauglich, genannt: Laminaria buccinalis Lamour, 
(Fucus Linn.), Laminaria eseulenta Zamour, (Fucus Linn.), Scytosi- 
phon Filum Ag. (Fucus Zinn.), Haliseris Iycopodioides Ag. (Fucus 
membranaceus “Auct.), Sphaerococcus rubens Ag. (Fucus Linn.), 
Sphaer. membranifolins Ag. (Fucus Linn.) , Sphaer. crispus 43. (Fu- 
cus Linn.). . Te 


Die Wirkung des Fucus vesiculosus, melde nur von dem darin Ente 
baftenen Jodin abzuleiten it, fommt auch in hoͤherm oder geringerem Grade 
mandjen andern Seegewächlen zu, in welcher Hinficht noch ‚vorzüglich der ges 
meine Badefhmamım (Spongia oflcinalis Zinn.) zu nennen iſt, wels 
der im verfohlten Zuitande, als Spongia marina tosta s. Carbo Spongiae, 
gebrannter od. gerdflieter Schwamm, früher ein Belandtheil fa aller 
Kropfpulver war und zumelfen jet noch ald Kropimittel in Anwendung fommt. . 


Aus der Familie der Algen iß noch zu erwähnen: 
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Sphaerococcus Helminthochortos Ag., wurmtreibende Knopf 
alge (Ceramium Helminthochortos Roth, Gigarıina Helminhochortos 
Lamour. Yucus lelminthochorton La Tourette. DC.), im mitteliss 
diſchen Meere, mamentlih an den Külen von Korfifa. 2. — Gatt. 
Char. Fruͤchte in der Scheibe oder am Rande des Lagers, mei figend, Fuge 
lig oder halbEugelig, die zu einem fernartigen Klümpchen gekallten Sporen ein⸗ 
ſchliefend. (Lager bald ausgebreitet Rah und dann wiederhohlt = gabeltheitig 
oder fiedertheilig, bald faͤdlich, meiſt ohne Rippe, purpurroth, mehr oder mis 
dee in die roſenrothe oder binteothe Farbe Üüberachend). — Specif. Char 
Lager knorpelig, fieleund, raſenartig, verwidelt, dee Stamm deffelben krie 
hend, faͤdlich, die VWersmeig::ngen aufrecht, borülich, mehr oder minder wis 
derhohlt⸗ nabeltheilig, undeutlich-querſtreifig: Fruͤchte zweifelhaft. Beide 
Geig. li. 2. ©. 1823. Nees u. Eberm J. S. 39. Rich. J 6 
16. —- Abbild. Düffeld. off. PA. 15te Lief. t. 15). — Dies i 
die Alge, welche gewoͤhnlich als der Repraͤſentant dd Wurmmoofes (Hel 
minthochorton, Muscus Helminthochortos s. corsicanus, Corallina cor- 
sicana s. rubra) der Officinen gilt, theils weil fie zuweilen in größerer Dig 
unter dem Wurmmoos enthalten if, theils weil fie einmal den Teivialnaus 
deffelben führt. Das verfäuflihe Wurmmoos nämlich, welches den bekannte, 
widerlich⸗ dumpfigen Geegeruch , einen Rasken, unangenehm ⸗ſalzigen Berchmod 
befigt und fruͤher in Pulvyer, Aufguß oder Abfochung gegen Eingemeldemürmer ver 
ordnet wurde, gegenwärtig aber nue noch hie und da als Wolfsmittel im er 
brauche iſt, beiicht aus einem Gemenge ſehr verſchiedenartiger Pllanzen, Zee 
phuten und Unreinigfeiten, morin bald die einen, bald die andern übgrwiee 
find. Es it daher eine ſehr ungleichſdrmige Waare, welche, obgleckh fick 
neuerer Zeit auch gegen Drüfenverhärtungen empfohlen wurde, ziemlich entbehe 
lich ik, da ihre hier gerühmte Wirfung nur auf Rechnung des darin enthals 
tenen Jodins zu fegen ill. 


Zum Beweiſe, mie verfchiedenartis die Beſtandtheile des verkaͤuficha 
Wurmmooſes find, mögen die Namen dee Pflanzen dienen, welche man bi 
jegt, auifer dem oft nur in ſehr geringer Menge darunter vorfommenden Sphae- 
rococcus Helminthochortos , erfannt hat. Es find folgende: Sphaeroco«- 
cus erispus Ag., Sph. gigartinas Ag., Sph. corneus Ag., Sph. plica- 
tus Ag., Sph. confervoides Ag., Sph. acicularis Aa. (alle zu Fneus 
Linn. et auctor. gehörig), Ceramium diaphanum Roth. (Conferva auct.) 
C. ciliatum Ducluzeau, C. cancellatum DC., Polysiphonia fruticulos 
Spreng. (Kucus auct. Hatchius® Wulfenüi 4s.), P. stricta Spr. (Ce 
ramium Roth, Hutchinsia 43.), Rytiphlaea tinctoria Ag. (Fucus pur- 
pureus auct. non Linn. Fucus der Kömer, von Ihnen als Schminfe fe 
nugt), Rhodomela subfusca Ag., Rh, pinastroides Ag. (beide ald Fucss 
auct.), Chondria obtusa Ag. (Fucus auct. Laurencia Jamour.), Ch 
articulata 47. (Fucus auct. Lomentaria Zynebh.), Dasia coccinea Ag. 
(Conferva Huds. Polysiphonia Spr. Ceramium hirsutum Rorh.), Cla- 
dostephus Myriophyllum Ag. (Conferva verticillata auct.), Cl. elavae- 


formis Ag., Sphacelaria scoparia Lyngb, (Conferva Ceramium auct.), 
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‚orochnus aculeatus Ag, (Fucus Linn.), Sp. rhizodes 43. .(Fucus 
ern, Chordarıa Lyngb.), Zonaria Pavonia Ag. (Ulva et Fucus Linn.), 
squamaria Ag. (Fucus Gmel. Ulva DC.), Z. Fasciola Ag. (Fucus 
»th.), Laminaria Fascia Ag. (Fucus auct.), Cystoseira ericoides Ag. 
'ucus tamariscifolius auct.), C.sedoides Ag. (Fucus Lamour.), C. 
anulata Ag. (Fucus Linn.), .C. bärbata Ag. (Fucus Zinn.), C. abro- 
ritolia Ag. (Fucus Lina.), Auſſerdem finden fich zumellen auch noch ans 
e Algen, ferner Blätter von Zostera marına Linn., Gtüde von 23008 
sten, als von Corallina ofhcinalis und rubens, von Gertularien, 
egonien, Tubularien, AcetabularienAfo wie Sand und Mufchelichalen, eins 
nengt. u 


+ 
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Bemerk. Su den Pilzen gehdren Gewaͤchſe von der verfchledenartigften 
dung, melde meiſt fchmarogend auf vermefenden organifhen Subſtanzen 
en und deren viele durch eine urfprüngliche Erzeugung ohne Sporen entſtehen, 
in aber doch durch die letztern ſich fortpflanzen koͤnnen. Gie zeichnen fich im 
gemeinen durch ihr fchnelles Enthehen und Vergehen aus, und wenn auch 
nche (wie verfchiedene holzige oder lederige Hutpilze) längere Zeit, ohne zu 
weſen, bleiben, fo tk doch bald das eigentliche Reben in ihnen erlofchen und 
8 fortbeſteht, iſt nur die erſtorbene, den Auferen zerfiörenden Einfluͤſſen noch 
gere Zeit wiederfichende, leblofe Moffe. Wegen der äufferit großen Mannigs 
tigfeit dee Geſtalten müffen die Pilze eigentlich als eine befondere große Abe 
Hung (Ordnung) betrachtet werden, die ſelbſt in fünf verichiedene Grup⸗ 
Coder richtiger Familien) zerfält. Diefe And: 1. Hymenomycetes 
zes. (Sautpilse), 2%. Mielomyceres Nees, (Kernpilse), 3. Gaste- 
nycetes Fries. GBauchpilze), 4. Hyphomycetes Fries. (Fadens 
[36), 5. Coniomycetes Nees (Staubpil ze). Wir Haben zu unferm 
ecke nur einige Planzen aus der erfien, dritten und fünften Gruppe kennen 
lernen, da die Übrigen feine gebräuchlichen zen enthalten. 

1. Hymenomycetes Fries. (Hautpilze). 


Die ganze Pflanze einen Cfinenden oder gefielten) Fruchtboden darkellend ; 
fee mit einee obernächlichen Schihte (SSchla uchhaut, Hymenium) übers 
en, welche bei den höheren Formen röhrige Schläuche (Ascı) und in dies 

die Sporen meiſt in beſtimmter Zahl Cbei den von Fries hierher gesählten 
Deigern Bormen aber unmittelbar die Sporen) enthält. 


Aus den 6 von Fries (Syst. mycolog. I. p. 2) bei diefee Gruppe une 
Ichiedenen Unterabtheilungen , find wieder nur 2, welche officinelle Manzen 
halten, nämlich: a. Pileati (Hutpilze), b. Tremdllinae (Zitterpilze). 


a. Pileati Fries. (Hutpilze). 
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225. Gattung. AGARICUS Lina. (Drosc) Blaͤtter— 
pilz. 
(Cryptogamis Fungi Linn.) 


Gatt. Ebar. Hut fleiihig oder häutig, meiſt geſtielt, unter 
ſeits mit einfachen, ftrablig » verlaufenden Lamellen bedeckt; dieſe ans 
2 fell saufeinanderliegenden Hautſchichten (der Schlauchbaut) gebildet, 
auf beiden Seiten in ihrer ganzen Länge die Sporenfchläuche tragend 

DB. 


387. + JAcanıcus muscarius Liss. Fliegentoͤdten 
der Blätterpel;. r 


Specif. Char. Hut fleifchig, am Rande verdünnt, geftreift, 
in der Jugend gewoͤlbt und warzig, bei der Reife flach und oft glatt;: 
Lamellen rein weiß; Strunf meift dicht, am Grunde fuollig s verbidt, 
über der Mitte mit einem häutigen, zuräcgefchlagenen Ringe; Bulk 
ſchuppig, bald verfchwindend. 

. Dee Hut gewoͤhnlich hochroth; kommt aber auch menninroth , orange, 
dunkelgelb, weißlich und leberbraun vor; dee Stiel nebſt den Warzen weiß, kb 
ten eöthlih CAgar. rubens Scop.) oder gelblii (Amanita formosa Pers), 

Synon. Amanita muscaria Pers., rother Fliegens oder Müdes 
ſchwamm. 

Beſchreib. Geig. Handb. IL 2. ©. 1828. Nees nm. Eben 
Handb. J. ©. 34. Kid. Med. Bot. I. &. 95. 
Abbild. Düsferd. off. PA. ı1te Lief. t. 14 (nat. Ueber. t. 5) 

Borktommen. Sehr häufig in Wältern, namentlich unter Ro 
delhoͤlzern, in Europa und Norbaften. Herbſt. 

Gebräucl. Tbeil. Der untere verdicdte Theil des Strunk: 
Fungus muscarius, Fliegenfhwam u. 

Eigenſch. Geruch miderlich; Geſchmack brennend = fharf. 

Vorw. Beſtandth. Scharfer, fluͤchtiger Stoff und narkotiſce 
Stoff (Amanitinm). 

Wirkung Scharf⸗narkotiſch, die Nerventhaͤtigkeit primär arm 
gend, dann beruhigend »Frampfftillend. 

Anwendung. Bei ung felten gegen Nervenleiden, als Epileyſe 
Nervenſchwindſucht, aufferdem auch bei chronifchen Hautausſcho⸗ 
gen und in Geſchwuͤren der Haut (in Pulver und Tinctur). 
Mit Milch übergofien dient er zum Tödten der Stiegen. An Kufad 

fol der Fliegenſchwamm ohne Nachtheil genoffen werden und. die Kamtfchadeit 
bereiten ein Auffeeft beeaufchendes Getränke daraus. 

Präpar. Die Tinctur: Tinctura Fungi muscarii, ebenfalle feltek 
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226. Gattung. POLYPORUS Micazi. Lödherpil;. 
(Cryptogamia Fungi Linn.) 


Gatt. Char. Hut zäherfleifchig, ‚Iederig oder korlig, meiſt 
Erunflos (ſeltner beftrunft), aus flodiger, trodner Subitanz beftehend, 
‚Aufig unregelmäßig gebildet. Schlauchhaut mit der Subſtanz des 
Zutes verſchmolzen, mit rundlichen Loͤchern durchbohrt, in den duͤnnen 
Scheidewaͤnden die Sporenſchlaͤuche tragend. | 


358. 1. + Poırporvus officınalis Fries. Gebraͤuch⸗ 
licher Loͤcherpilz. 


Speecif. Char. Strunflos; Hut korkig⸗fleiſchig, polſterfoͤr⸗ 
nig, fonft verfchieden „ geflaftet, gelb⸗ und bräunlich:gegürtelt, kahl, 
mit gelblichen Loͤchern. 

Die innere Subſtanz weich, sähe, weiß. ' 

Synon. Boletus Laricis Lign. Bol. purgans Pers, Bol. offici- 
nalis Vill., Larchenſchwamm. 

Beſchreib. Geig. Handb. II. 2. S. 1834. Nees u. Eberm. 

Handb. J. S. 32. Rich. Med. Bot. J. S. 28. 

Abbild. Duͤſſeld. off. BA. 16te Lief. t. 14 (nat. Ueberf. t. 4). 
Vorkommen. Auf alten Laͤrhenſtaͤmmen auf den boͤhern Gebir⸗ 

gen des mittlern und füdlichen‘“ ropa und in Aſien. 

Ge bräuml. Theil. Die von der. auffern Schichte befreite innere 
Subſtan J Agaricus albus s, F angus Laricis , Laͤrchen⸗ 
ſch wa 

Eigenſ ch. " Geruch nach frifchem Mehl; Gefchmad anfangs ſuͤß⸗ 
lich, dann eckelhaft bitter. 

Vorw. Beſtandth. Scharfes, draſtiſch⸗purgirendes Harz. 

Wirkung. Reizend, draſtiſch⸗purgirend, aͤuſſerlich blutſtillend. 
Anwendung. Innerlich früher bei Wuͤrmern, Gelbſucht, Waſ⸗ 

ſerſucht und Schwindſucht, ſo wie gegen Kroͤpfe, neuerlich be⸗ 

n ſonders zur Verminderung der colliquativen Schweiße (in Pulver 

und im weinigen Aufguſſe); aͤuſſerlich bei Blutungen und Ges 

ſchwuͤren 'Cin Sutganz zum Auflegen); in der Thierarzneikunde 
als Purgirmittel. 

Praäpar. Das mit Schleim zu einem Teiche gebrachte Pulver: 

Agaricus trochiscatus s. Trochisci Agarici. . Das Erteact, die 

Tinctur und das Harz (Extractum , Tinctura et Resina),fo wie mebs 
rere sufammengefegte Mittel, von melden der Laͤrchenſchwamm einen Bes 

ſtandtheil bildete, find ziemlich auffer Gebrauch. 

9. . Polyporus suaveolens Fries., wohleiehender Loͤcherpilz 
Ober Weidenſch wamm (Bulctus suaveoleus Linn.), einzeln oder zu meh⸗ 
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reren beiſammen, vorzuͤglich an alten Weidenkämmen, Im Herblle und im Kies | 
tee. — Speec. Char. Strunklos; Hut korkig⸗fleiſchig, Dick, meik hal EM" 
eund, oberſeits polderig, weiß, obhe @ürtel, zarts filzig; Löcher anfanı 
weiß, dann bräunlih. (Beſchreib. Geig. II. 2. ©. 1836. Ne 
Eberm. 1.6. 31. — ubbild. Düſſeld. off. DR. 11te Lief. ı. 16, 
nat. Ueberſ. t. 3). — Dieſer Pilz, welcher im feifchen Zuſtande einem an 
genehmen, anidaͤhnlichen Geruch und einen fchleimig s bitterlichen Geſchmack ie 
flat, war fruͤher albs Weidenſchwamm (Fungus Salicis) gegen Lunge 
fucht.im Gebrauche, if aber gegenwärtig obfolet. Er wurde häufig mir andes 
auf Weidenfaoͤmmen machienden Pilzen verwechielt. 

3. Polyporus fomentarius Fries., Zunderldcherptl; Golen 
fomentarins Linn.), häufig an Buchen⸗ und Eichenftaͤmmen. y.—i 
GSpectf. Char. Gtrunflos; Hut gegen die Baſis Leilfdemig (fa Zicke), P 
auffen hart , etwas holzig und rußbraun« grau, innen weich und gelbbram, 
gegen den Hand ringileeifig; die ſehr kleinen Löcher anfangs blaͤulich⸗get 
dann roſtbraun. (Beſchreib. Geig. 1. 8. S. 1834. Fries. syk 
mycol. I. p. 347). 

4. Polyporus igniarius Fries, Feuerlocherpilz CBoletus izu- 
arıus Linn.), an den Stämmen der Weiden, Kieſchen, Eichen und ande 
Bäume. — 2%. — Gpertl. Ehar. Strunklos; Hut Aumpfskeulfler 
mig , did, Hart, fat holzig, ziemlich glatt, rofbraun, ins Graue ziehe; 
Rand nebſt den (gemdlbten) Eleinen Löchern zimmtfarben. (Befchreib. Sch 
IL 2. ©. 1833. Fries l. c. p. 375). — Diefe beiden Werten weie 
zur Bereitung des Zuͤndſchwammgoder Zunders benust, welcher mis 
dem Namen Agaricus s. Fungus quernus praeparatüs s, Agaricus chirar 
gorum häufig als Aufferliches blutſillendes Drittel angewendet wird. 


P. fomentarius iſt dem P. igniarius zur Bereitung des Zundfmuum 
weit vorzuziehen, da feine Subflanz lockerer und weichen, if. 


Endlich find aus diefer Gattung zu erwähnen: | 

5. Polyporus adustus Fries., angebrannter Röderpilz (Br 
letus adustus Milld.), überall an Baumfkämmen; im Herbſte, aber bis zum 
Fruͤhling bleibend. — Specif. Char. Strunklos; Hut fleiſchig⸗ihe 
dünn, unregelmäßig, mehr oder weniger halbfeeidrund,, zottig, etwas runy 
lich, blaß, undentlichsringfreifig; Hand Reit, ſchwaͤrzlich; Löcher Flein, run, 
aſchgrau. (Die Hüte ziegeldachartige gehäuft). (Peſchreib. WBetg. Ih 
2. ©. 1837. Fries 1. c. p. 363). 


6. Polyporus versicolor Fries., verſchtedenfarbiger Läden 
ptly CBolewus versicolor Linn.), alenthalben an Baumfaͤmmen in Euren, 
Afien und Amerika; im Sommer und Herbie. — Specif. Char. Strunb 
108; Hut lederig, dünn, unregelmäßig, mehr oder weniger halbfreierund, . 
fammthaarig „, bläulich = ringkeeifig; Rand häufig zlemlich- kahl und blöft; 
Löcher rund, weißlih und glänzend. (GBeſchreib. Geig. II. 2. ©. 1856. 
Seies I. c. p. 368). — Diefe beiden Löcherpilze find blos darum bemm 
kenswerth, weil fle häufig mit Exidia Auricula Judae Fries, (f. unım) ww ' 
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achfelt werden, deren Eigenichaften ſie jedoch durchaus nicht beſitzen, da fie im 
Trockneten Zuſtand hart find und fich nicht wieder aufweichen laffen. 
b. Tremellinae Fries. (Zitterpilse). 


Exidia Auriculae Juda Wries., gemeinee Obepilz, Iudas« 
Pr (Peziza Auricula Linn. Tremella Auricula Judae auct. ), vorzuͤg⸗ 
5 auf alten Hollunberfämmen , mehr im mittf, Euronge, ‚auch in Nordames 
a; im Herbie and Winter. — Gatt. Char. Der ganze Pilz einen 
michtboden daritellend ; diefer weich, gallertig, wagrecht J flach oder vertieft, 
she oder weniger berander, oberſeits geglättet und kahl, unterſeitz runzlich 
Er zottig. Die Schlauchhaut auf der obern Flaͤche des Fruchtbodens, mit har⸗ 
a Waͤrzchen bedeckt, zuletzt rippig⸗ gefaltet und wellig. Sporen anfangs in 
ehe oder weniger verwifchten Röhrchen eingeſchloſſen, dann als feiner Gtaub 
Rich austretend. — Gperif. Char. Auffigend, vertieft, hin und her 
Wogen, ſchwaͤrzlich⸗ braum, beiderfeitd aderig= gefaltet, unterſeis ſchwach⸗ 
als, Vraulich ins Olivengeöne ziehend. Geſchreib. Geig. Il. 2. ©. 
44 Nees u. Eberm. L 6. 30. — Abbild. Dürffeld. off. PA. 
B te Biel. t. 15, nat. Ned. t. 2). — Dieſer Pilz, welcher im feuchten Zu⸗ 
‚ade einen eigenthümlich ſchwachen Geruch und feinen merklichen Geſchmack 
Get, mar früher untere dem Namen Hollunderfhmamm oder Judase 
Br (Fungus Sarmbuci s. Auricula Judae) als fühlendes, austrocknendes, 
euderndes und ſchwach-adſtringirendes Mittel bei Halsentzuͤndungen, Waſſer⸗ 
icht, bei Augenkrankheiten u. ſ. w. in Anwendung, wird aber gegenwärtig 

ſtens noch als Volksmittel, zum Ueberſchlagen von Augenwaͤſſern, welche cr 

je an ſich haͤlt, gebraucht. 


Wegen ber häufigen Verwechſelung deſſelben mit Polyporus-arien ſ. 
Den; auch Telephora-Arten kommen als Verwechſelung vor, die ſich eben⸗ 
Vs durch ihre Unfähigkeit in Waſſer zu erweichen ünlerſcheiden. 

2. Gasteromycetes Fries. Bauchpilze. 

Die ganze Pflanze eine geſchloſſene (ſitzende oder geſtielte) Fruchthuüͤlle 
Deridium) darſtellend, welche in ihrer Höhlung die Sporen ohne Schlaͤuche, 
Re fich oder mit einem fädigen Benebe (Gaargeflechte, Copilliuium) 
termengt, einſchließt. 

Hier ſind nur zu erwaͤhnen: 
u Elaphomyces officinalis Nees ab Esenb., gebraͤuchlicher Hieſch⸗ 
{13 ober Sürſchtrüffel (Lycoperdon cervinum Linn. Scleroderma 
ervinum Pers.), unter der Erde, namentlih in Nadelholzwaͤldern. — 
Watt. Char. Huͤlle Eugelig, ſtrunklos, frei unter der Erde, fat Holzig, 
ucht auffpringend. Sporen sufammengeballt, zwiſchen einem ſehr zarten Haar⸗ 
eflechte — Specif. Char. Niedergedrückt  Eugelig, (von der Größe die 
ser Haſelnuß bis Wallnuß), auffen von koͤrnigen Wärschen rauf, felten. glatt, 
mnere Maffe fehr zart, Maubartia, ſchwarz. (Beſchreib. Getg. II. @. 
5. 1841. Nees u. Eberm. 1. ©. 87. — Abbild. Düffeld. of. 
B. 16, t. 12, mat. eb. 1). — Dieſer Bauchpilz, welcher im 
wilden Zuſtande einen eigenthuͤmlichen, unangenehmen, beim Trocknen ver⸗ 
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ſchwindenden Geruch, einen fadesfeifhartigen, bitterlichen Geſchmack bet: un) 
als vormalt. Beandtheile einen widrig riechenden und ſchmeckenden Ertradiss 
ſtoff (Pilzosmazom), Pilszucer und Schleim enthält, war fruͤher une den 
Namen Hirſchbrunſt (Boletus cervinus) I nerlich als ſchweißtreibendet us 
regendes und Kimulirendes Mittel, fo mie Befdrderung des Beburttartd 
und der Milchabfonderung im Gebrauche, wird aber jegt nur noch in ber Lie 
arzneikunde oder als Volfsmittel benutzt. 


Lycoperdon Bovista Linn., gemeiner Flockenſtreuling, gt 
Bovik, Wolfsraudh (Bovista nigresceus Pers.), auf der Era 
trocknen fandigen Stellen, auf Gratplägen und Triften; im Anfange 
Herbſtes — Bart. Char. Hülle mei Eugellg, mebe oder meniger bw 
lich in einen Steunf verdünnt, häutig , doppelt, die Auffıre endlich fi elle 
fend und auf der Oberfläche Schuppen, Warzen oder MWeichhacheln bilda, 
die innere auf dem Scheitel aufplagend; Sporen zwiſchen einem Haargeſe 
liegend, meih gruͤnlich — Specif. Ehar. In einen Feutenfbrugien, Pi 
faltet = runzlichen Strunk verdünnt, daher der ganze Pilz verkehrt senfleng 
mit vielen Zafern in der Erde befeftet; äuffere Huͤlle auf dem Scheitel f 
Schuppen bildend, Innere meit auseinander berſtend, anfangs weiß, Mm 
braun. (In der Jugend Reifchig, nach dem Aufplagen Im Innern des Or 
Bes trocken und weich = ſchwammig). (Beſchreib. Geis. II. 2. ©. 184 
Nees u. Eberm 1. S. 26. — Abbild. Dürfeld. of. M- 10 
Lief. 1: 12, mat. Ueberſ. t. 1). — Der trockne Caufgeplagte?) Pilz ward 
ber unter dem Namen Bovi (Bovista, Crepitus s. Fungus chirurgorm 
häufig als Aufferliches Mittel gegen Blutungen und Blutfüffe im Gebra 
kommt aber gegenwärtig nur noch ſelten in Anwendung. 

Statt des gem. Boviſis wurden auch wohl zuweilen andere vermudt 
Arten gefammelt, wie I.ycoperdon giganteum Batsch. (Bovista gigamd 
Nees.) und Bovista plumbea Pers. Der erflere durch feine bedeutet 
Größe und meißgelbliche Barbe, der legtere durch geringere Größe und bidgrum 
Rarbe, beide durch eine mehe Eugelige Gehalt und glatte Oberfläche von jene 
unterfchieden. . 

3. Coniomycetes Nees. Staubpilze. 


Die ganze Pflanze aus nackten, meiſt freien Sporen beitebend; dieſe m 
nem feuchtähnlichen Haufen zufammengeballt , feltnee zu einer gallertigen © 
bäutigen Maffe verfchmolzen; die ganze Maffe häuflg von der Oberhaut e 
Pflanzentheile, unter welcher fie entſtanden, wie von einee Fruchthuͤlle umſlo⸗ 
ſen und dieſe zuletzt durchbrechend. 
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227. Sattung. SPHACELIA Lrrenız. Brandpilz. 
(Cryptogamia Fungi.) | | 


Gatt. Ehar. Schmarotzend; weich, fchmierig, obne beftimmte 
Geſtalt, zulett ein Feines Spigchen oder ein lappiges Mütschen dar⸗ 
ſtellend, welches aus kugelig⸗eyfoͤrmigen, zu einer gallertartigen, runs 
heligen Membran verichmolzenen Sporen geht und. ber. Epise de 

anthaft ⸗veraͤnderten Fruchtknotens sure 


3 59. SPHACELIA seg selum TLevenis. Gaatbrand: 
| pilz. 
Spyecif. Char. Schmutzig ⸗ gelblich, am Grunde unregelmäs 
—— auf den krankhaft⸗vergroͤßerten Fruchtknoten verſchie⸗ 
bener Graͤſer. 
Var. «. Secalis Nees ab Esenb. auf den in Mutterforn um⸗ 
gewandelten Fruchtknoten des Roggens. 

Synon. Da der eigentliche Schmarotzerpilz nur das kurze, heller gefärbte, 
leicht abfallende und daher bis jegt meiſt uͤberſehene Spischen des krank⸗ 
haften Sruchtfmotens bilder, fo können die von andern Schriftſtellern eins 
aeführten Namen (Sclerotium Clavns DC. Spermoedia Clavus Fries.) 
nicht als wirkliche Synonyme gelten, da fich -diefelben auf den ganzen 
mißgeſtalteten Fruchtknoten bezieben F welcher nur der Traͤger des Brand⸗ 
pilzes iſt. 

Beſchreib. Leveilld in Mem. la soc. Lion. de Paris V. 

p. 566 — 579. Nees u. Ahr Handb. J. S. 28. (Die 
Beſchreibungen in den uͤbrigen Schriften beziehen ſich meiß nur auf 
den Fruchtknoten). 

Abbild. Düſſeld. off. Pfl. 1tes Suppl. Heft ı. 24. 
Vorkommen. Als eine ungeſtaltete, ſchmierige, uͤbelriechende Fluͤſ⸗ 
ſigkeit auf dem unentwickelten Fruchtknoten bei Graͤſern (Secale 

cereale, Agrostis u. a. m.) erſcheinend, welcher dadurch, auf eine 
eigene Weiſ⸗ in ſeiner Ausbildung geſtoͤrt, ein groͤßeres Volumen 
erhaͤlt, aber ohne Spur eines Keimes bleibt; befonders in feuchs 
ten Sommern. 

Gebraͤuchl. Theile. Die durch den Branbpilz veränderten. 
Sruchtfnoten ded Noggend: Secale cornutum, Clavus Secalis 
s. cereahis, Mutterforn. 

Eigenfh. Im trocknen Zuftande geruchlos, beim Zerftoßen einen 
widrig s moderigen "Geruch verbreitend; Geſchmack unangenehm, 
fhwad ⸗bitterlich, etwas fragend. 


Borw. Beftandth. Eigenthuͤmliche, ftiftoffartige Subſtanz. 
Weder Stärfmehl noch Kleber; die urfprünglichen Veilandtheile (vergl. 
bei Secale cereale ©. 467) find alfo völlig verändert ! 
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Wirkung. Scarfsreizend, etwas narkotiſch, beſonders erregend 
auf daß Uterinſyſtem. 

Anwendung. Bei fchweren Geburten als ein die Wehen befür 
derndes Mittel, bei Mutterbiutflüffen, fo wie auch bei Mutter⸗ 
polypen, um die Unterbindung leichter vornehmen zu fönnen (ins 
nerlih in Pulver und Aufguß, legterer aud, als Kiyfiier). 


Dos Mutterforn wird, wenn es in großer Menge unter dem Getreide von 
kommt und mit diefem genoffen wird, als die Wefache des in Mißjahren zuwe⸗ 
Ien epidemifch auftretenden, unter dem Namen Kriebelkrankhekt befan 
ten, Nervenübels angefehen- 
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388 


„ * vulgaris Rich. - 


Regiftern 


38, aͤhrige 431 
gemeine 430 
foffotrinifhe - 431 

c “ 431 
arboresceus DC. 431 


barbadensis Mill. 430 


Commelini Willd. 431 
ferox Lam, 431 
perſoliata 430. 431 
soccotrina DC. 431 
spicata Thunb. 431 
succotrina Haw. 431 
vulgaris DC. 430 
yenampfer 326 
venbärlapp 479 
senbalfam, gelbblühender 225 
Pr roftfarbiger 226 
vengrindwurg 326 
sinie, mitklere 410° 
» nidende 409 


, pyramidenblüthige 409 
»inia Cardamomum Rozb. 409 


, costata Roxb. 410 
s Galanga Sw. 408 
» media Spr. © 410 
» nutans, Rose. 409 
»  psramidata Bl. 409 
vrofe, gelbblähende 225 
” gewimperte 226 
» große 226 
” roftfarbige 226 
haea officinalis 33 
» rosea Car. 34 
bee 33 
ingia excelsa Noronh 306 
xie, gewürzbafte 239 
xia aromatica Reinw. 239 
‚anita formosa Pers. 498 
” muscaria Pers, 498 
haryllideae 425 
berbaum, Altingfher 386 


amerifauifher 386 


» 


» fließender 386 
” mexifanifdher 386 
berbaum, virginijper 386 


Jerfraut , 284 
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Ambra liquida 386 
Amer 464 
Ammei, großer 170 


Ammei, Fleingg - ‚od. fretifher 170 _ 


Ammei = Sifon 170 
Ammerbaum l1is 
Awmi majus 170 
Ammi, großes 170 
Amome, gewuͤrzhafte 411. 
» ſchmalblättrige 412 
Amomeae 408 
Amomum angustifolium Sonn. 412 
» aromaticam Rozb. 411 
».  Cardamomum all 
» » medium 
‚Rozds. ® 410 
w Granum Paradisi 
. Afzel, 412 
» guineense Kum, et 
. Rze, 412 
„ latifolium Lam. 414 
» maximum Rozd. 412 
» racemosum Lam. 409 


” ropens Sonner. 409 


» sylvesire Lam, 418 

” Zerumbet Kön. 414 

» „ Lin, 418 
Ziogiber 417 
Ammoniat· Gummi 158 
Ammoniafpflanze 158 
Ampelideae 50 
Ampfer, anſehnlicher 325 
» ‚gefnäuelter 324 

” gemeiner 326 

» Fleiner 327 

» krauſer 323 
— ſchildförmiger 326 
Rumpfblättriger | 322 


Amygäalaefamarse et dalees) 109 


Amygdalus amara Hayne. 109 
» communis 109 
” fragilis Borkh, 109 
» nana 110 
w Persica 119 
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Amylum Hordei 449 
* Tritici 465 

Amyris ambrosiaca Linn. fil. 
et Md. 73 
PR copallifera Spr. 0. 74 
„  «elemifera 713 
» gileadensis 71 
Kataf Forckh. 70 
PR Opobalsamam 11 
„ Plumieri DC. 13 
„ Tecomaca DC. 14 
„ tomentosa Spr. 74 
zeylamica Aetz, 712 
Anabasis aphylla 319 
Anacardienbaum, oftind, 76 


weftind. 77 


Anacardiuik latifolium Lam. 16 
„ longifolium Lam. 76 
» oceidentale 77 
y. officinarum Grtn. 76 
„ orientale _ 76 


Anacyclus officinarum Hayne 212 


„ Pyrethrum Link. 213 
Anagallis arvensis 306 
9» caerulea Schreb. 306 

F phoenicea Scop, 306 
Ananaderdbeere 123 
Anastatica hierachuntica 23 
Anchusa augustifolia Auct, 251 
„ officinalis 251 

„ . tinctoria 249 
Andira ınermis Kunth, 90 
„ racemosa Lam. 90 

„ retusa Äunth. 90 
Andorn, gem. oder weißer 287 
Anemone nemorosa 2 
„ pratensis 1 

4 Pulsatilla 2 
Anemone, violette 2 
 Anemonin 2 
Anethum Foeniculam 153 
„ graveolens 160 
Angelica Archangelica 155 
Fr sylvestris 156 

2. Levisticam All 154 
156 


Angelikwurzel 


Regiſter. 








Angostura Cuspare A, et Sch. & 
Angraecum fragrans Thouars. 401 
Angufturabaum , Achter 6 
Angufturarinde , falfche 6 


m ‚wahre 60 
Anime 103 
Animebarz 1 
Anis oder Aenie 151 
Anis + Bibernell 151 
Anisoͤl 151 
Anisum vulgare Gärtn. 1 
Anthemis arvensis 209 

F Cotula 203 

Fin nobilis 21 
Anthemis Pyreıhrum Willd. 212 
„ Linn, 31 

Antherae Liliorum alborum 42€ 
Anthericum Liliago 482 


„ ramosum 433 
Anthriscus Cerefolium Hofin, 169 
9 sylvestris ZJofn. 16 


Antiarbaum 361 
Antiargift si 
Antiaris toxicarıa Lechen. M 
Antfrrhineae a 
Antirrhinum commüne Lam, 26 
„ Ligaria 268 
Antonsfraut 310 
Antophylli 135 
Antschar 235 
Apfelbaum, gemeiner 130 
Apfelquitte - 131 
Apium graveolens u 
„ Petroselinum 146 
Apocyneae | 238 
Apocynum androsaemifolium 239 
„ cannibinum 239 


on venetum 239 
Apoftemfraut 1m 
Appich, gemeiner 141 
Aprifofendbaum 118 
Aprillenblume 2 
Aqua Absinthii 198 
„» Acetosellae 35 
„Agrimoniae 1 
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- 


aa Amygdalar, amar. concentr,. Aqua Melisaee , 296 
.110 „» Menthae crispae 280 
‚ Anethi 161 „ "  Piperitae 278 
‚ Anisi _ 151 „ Millefoliüi 214 
antiepileptica 4 „» Nasturtiüi hortensis 21 
Armoraciae 23 „» Ononidis _ 79 
aromatica 45 5 ophthalmica camphorat, 341 
Artemisiae 199 „ picea s. Picis . 391 
Calami aromat. 454 „ Pruni Padi 112 
Calendulae. 215 „» Pulegii 282 
‚ Carwi 149 „» Pulsatilae 2 
. Caryophyllorum ,' 135 „ Banunculi albı 3 
‚ Cascarillae 357 „ Bhois T'oxicodendri 70 
‚ Cassiae 340 „» Rorismariui 276 
Centaurii minoris 213 „ Bosarum 129 
‚ Chamaedryos 283 „Rubi idaei 124 ' 
Cerasorum nigrorum 116 „ BRutae 57 
‚ Cichoriü 221 x „ Sabinae 398 
Cinnamomi (simpl. et „  Salsiae | 275 
vin,) 338 „ Sambueci 172 
‚, Cochleariae 22 „ Serpylli . 294 
Coriandri 166 „Solani nigri 255 
cort. Aurantiorum 45 „ Tanaceti 202 
‚ Farfarae 204 „ Thymi 295 
‚ Cyani 196 „ tophana 23689 
flor. Acaciarum 116 »» Tormentillae\ 120 
flor, Chamomillae 209 ,,  Tussilaginis 204 
tlorum Naphae 45 „»  Valerianae 189 
florum Tiliae 41 »  Veronicar 271 
folior. et nucleor. Per- „Viucetoxici 236 
sicas 111 Araf 414 
Foeniculi 154 Araliacese 170 
‚ Fragorum 122 Arbutus Uva ursi 224 
‚ Hyssopi 286 Arcaͤusbalſam 73 
‚, Jaceae 27 Archangelica officinalis Hoſſin 155 
‚, Imperatoriae 160 Arctium Bardana Willd.. 193 
‚, Juniperi 397 „ Lappa 193 
Lauri 335 Ärctostaphylos ofhcina)is 7. 
Laurocerast 113 et Grab. 224 
laxativa viennensis 95 „ Uva ursi Spr. 224 
Levistici 155 Areca Catechu 108. 450 
Liliorum alborum 426 „  oleracca | 447 
„ conralium 443 Arekapalme, gemeine 450 
Majoranae 290 Arenga saccharifera Lab. 447 
‚, Matricasiae 210 Arghelpflanze 337 


Meliloti 81 Aristolochicae 318 
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Aristolochia Anguicida 


Arundo Bambos 


351 
» + Clematitis 349 
„ cymbifera Mart. 351 
PR grandiflora Sw. 351 
„ hastata Nutt. 349 
„ longa- 350 

F macrura Gom. 351 
y: Maurorum 351 
„ officinalis Nees 348 
„. Pistolochia ‚351 
„ ringens Sw, 351 
„ rotunda 350 
» sagittata Mühlenb 349 
„ Serpentaria 348 
„ Sipho 351 
trilobata 351 
Armeniaca vulgaris Lam. 118 
Arnica montana 207 
Aron, gefleckter 452 
iittalieniſcher 453 
Aronwurzel, franzöſiſche 453 
Arracacha esculenta DC. 420 
Arrommebl 419 
Arow-root 416.419 
Artemisia Abrotanum 201 
„ Absinthium 197 
„ caerulescens 200 
F campeésteis 200 
ur Chiajeana Äze. 200 
» Contra 199 
„ Dracuncnlus 201 
on glomerata Sieb, 199 
„» judaica 200 
„ nutens Milld. 200 
„ odoratissima Desf. 200 
„ Dei mata Lam. 200 
„ pontica 200 
„ Santonıca 200 
„ vulgaris 198 
Artocarpeae 365 
Artocarpus integrifolia 364 
Arum italicum Lam. 453 
»„ maculatum 452 
„ . vulgare Lam. DC. 452 
434 


Asa dulcis 
„ foetida 
Asarum canadense 


” europaeum 
Aselepiadeae 
Asclepias asıhmica 

„ curassavica 

»  decumbens Hill. 

5 gigantea 

” syriaca 

„» tuberosa 

» Vincetoxicum 
Asparagus officinalis 
Alpe 


Asperula odorata 


Asphodeleae 


Asphodelus ramosus 


Aspidium coriaceum Sw. 


4: Filix mas Sw. 
Asplenium Adiantum nigrun 

„ Ceterach 

„ Filix femina Bern: 

„ Ruta muraria 

„ Scolopendrium 


Triehomanes 


Astragalus creticus Lam, 


„ exscapus 

r glycyphyllos 

».. gummifer Labill 

„ Pseudo - Tragacı 
tha Pail. 

„ Tragacantha 

» verus Oliv. 


Astrantia major 


Aſtrantie, große 


Athamanta Cervaria 


“9.  eretensis 
Oreoseliaum 
Atriplex Halimus 
Jittorale 
Pr marina Pers. 
portulacoides 


Atröpa Belladonna 
Attich 
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hmus 172 Baccae Ribesiorum s. Ribium 
ntroft, gemeiner 273 rubr. 145 
. rotber 273 „Riaubi idaei- 123 
nwurzel, Fretifche 167 ;;  Rubi vulgaris 124 
antiaceae 43 „ Basci 445 
cula Judae 501 „ Sambuci Bu 171 
ehrungsfräuter, Lieberſche 299 „  Solani quadrifolii 4144 

457 „ „. racemosı 321 

lana purgatrix -361 „Spinae albae 132 
1a chinensis Fisch. 412 .9 „ cervinae 65 
excorticata 471 » Taxi 400 
heteromalla Mönch. 471 „9, ÜUvaeversaes, vulpinae 444 
nervosa Lam. 472 Vitis idaeae 223 
nuda . 471 Bachbunge 272 

„ chinensis R. et Bactris minor Gärtn. 451 
Schult 472  Bactyrilobium Fistula Willd. 96 
orientalis Schreb. 470 Badeſchwamm, gemeiner 495 
sativa 470 Bärenfenchel 167 
strigosa Schreb. 472 Baärenklau 170 

n Achte od. weihe 305 

10 63 Bärenlauch 430 
ae Alkekengi 257 Baͤrentraube, gemeine 224 
Aquifoli 67 Baͤrlapp, flachäſtiger 480 
Asparagi 443 9 gemeiner 478 
Berberidis s. Berbe- „ ... folbiger 478 
rum 12 „ fprofiender 479 

Brusei 445 Bärlappfamen 479 
Cerasi racemosi 112 Bärwurzel, baarblättrige 167 
domesticae 65 Bahia: Kafan 38 
Ebuli 1.72 DBaldrian, celtifher 189 
Fragariae 121 » gebräuchlicher 188 
Juniperi 396 Fa großer 189 
Lauri 335 » Fleiner 189 
Lilior convallium 443 ” römifcher 189 
Mori nigrae s, Morum 387 wilder 188 
Myrti 136 Baldrianwurzel 189 
Myrtillorum 224 große 189 
Oxyacanthac 132 Ballota- alba 301 
Oxycoccos 223° , borealis Schweigg. 301 
Padi 112 »  Soelida Link 301 
Paridis 444 „lanata 299 
Phytolaccae 321 „nigra 300 
Rhamni catharticae 65 vulgaris Link. 300 

„ Frangulae 66 Balfam, gileadifcher unächter 394 
Ribesiorum s. Ribium „ Indianifcher y2 
145 „kanadiſcher 394 


nigr. 
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Balfam, farpatifher 392 
ngariſcher 392 
Balſambaum, ceyloniſcher 72 
Balsamita suaveolens Pers, 202 
„ vulgaris Willd. 202 
Balfamfraut 280 
F gemeines 202 
Balsamodendron gileadense 
Kunth. 71 
9 Rataf Kunıh, 70 
Pr Myrrha Nees. 70 
„ Opobalsamum 
Kunth. 71 
„ zeylanicum Kunth. 172 
Balſamtanne 394 
Balsamum Arcaei 73 
„ canadense 394 
» carpaticum 392 
Copaivae s. de 
‚'" Copaiba 102 
„ gileadense spurium394 
» gileadense (verum) 72 
„ hungaricum 392 
» indicum album 92 
„ „  nigrum 92 
„ siccum 92 
F judaicum 12 
„» Libanı 392 
„ liihuanicum 387 
„de Mecca 72 
„ Opodeldoc 341 
; peruvianum album 92 
„ » nigrumY92 
siccum 92 


”„ ” 


sulphurisanisatum151 


„ Terebinthinae 
-Frahmii 395 
FR tolutanum s,deTolu93 
Bambos, gemeiner 474 
Bambucbutter 230 
Bambusa arundinacea Milld. 474 
» Guada Humb. 475 
„» . spinosa Hamilt. 475 
F stricta Roæb. 475 
Bambusrohr 474 
Banda-Kardamomen 412 


Regiſter. 


Bandweide 
Baniglia 
Barilla 

„ fina s. d’Alicante 
Baroskampher 
Barosma crenata Kunze 
Bartgerfte 
Bartweizen 
Baryosma Tongo Gärtn, 
Baftlienfraut, gem. od. grofi 

n kleines 
Baſilienmünze 
Bassia butyracea Rozb, 

„ Jatifolia Roæb, 

„»  Jongifolia 
Baftardhanf 
Baftardrhabarber 
Bathengel 
Batis maritima 
Bauerntabad 
Baumflechte 
Baummoos 
Baumwolle 
Baumwollſtaude, baumarti 

chineſiſche 

gelbe 
frautartie 
n weftindijd 
Bdellium 

»» degyptiacum 

„ arabicum 8,indicu 
72 

„ siculum 163 
Bdellium ficilianifches 
Becherblume, gemeine 
Becherflechte, gemeine 
Behermond 
Bedeguar 
Beerentang, gemeiner 

, fpibblaſiger 
Beifuß, bitterer 

„gekrnaͤulter 

ggemeiner 

»Perſiſcher 

F römiſcher 

wohlriechender 
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ißkraut 198 
ißwurzel 198 
wurz, gebraͤuchliche 250 
wurzel 251 
seere einjährige ob. gem. 256 
donna 258 
perennis 216 
bietens Flockenblume 194 
dictenkraut 119 
bietemmurg, gemeine 119 
229 

aum, gebraͤuchlicher 229 
oeblumen 230 
oin oflicinale Hayne 228 
erideae 12 
erin 13 
eris vulgaris 12 
risbeeren 12 
eritze 12 
rꝛobe ere 12 
amottoͤl 44 
jamander 285: 
zünſel 285 
haarftrang 168 
= Zohannisfraut 46 
aferkraut 170 
oeterſtlie 16s 
ooley 285 
⸗Wohlverlei 207 
‘, ſchmalblattrige 170 
am, deutſcher 212 
falſcher 214 
geruchloſer 209 

'am = Kamille 213 
:am = Ringblume 213 


ammurzel (deutſche od. 
gewöhnlige) 212 
“ sömifce 213 
kraut 303 
fanabifhes 216 
a angustifolia M. etKoch170 


reifraut 303 
fraut, großes 18 
r Meines 12 
winde 248 


Biſchoff Med, Bot. 


Beta Cicla Auctor. (. Linn) 320 


3» hortensis Mill, 320 
"„ vulgaris DE. (duct) 320 . 
Betelpfeffer 457 
Betonıca hirta Leyss. 302 


»  officinalisLinn, Reichb. 301 
» strieta Ait er Reichb. 302 
Betonie braune od. gebräud)s 


liche 301 
Betula alba 387 
» Alnus - 388 
incana 388 
»  Ppubescens Birk, 38T 
„  verrucosa Ehrh. 387 
Bezeita caerulea etrubra 316 
Betulacese "887 
Bezoarwurzel ‘366 
Bibernell, falſche od. rothe 132 
I gemeine 140 
“ große 150 
» Heine "150 
weiße 150 
VBibernellwurgel, eine ob.weiße150 
Bieberklee 244 
Bienenſaug, weißer 298 
Bignonia antisyphilitica Mart. 245 
„  Catalpa 245 
»  Chica Hamn. 245 
»  echinata Jacg. 245 
» leucosylon 245 
»  longissima Sw. 245 
»  ophthalmica Chish, 245 
Bignoniceae 245 
Bilfenkraut, ſchwarzes 259 
» weißes 360 
Bilfenfamen 280 
Bingelbraut, ausdauerndes 362 
» einjährige 362 
Birke, weiße 387 
Birfenblätter 387° 
Birfendl, brenzliches 387 
Birkenfaft 387 
Birkentheer 387 
Birfenwaffer 387 
Birnquitte 131 
Bifamgünfel 285 
24 
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Bifamförner 37 
Bifam : Malve 37 
Bifamrofe 129 
Bitterdiftel 195 
Bitterbholz, jamaifanifches 63 
„ furinamifches 62 
Bitterflee 244 
Bitterrinde, merifanifche 358 
Bitterfüß 254 
Bitterwurz 240 
Bitterzimmt 342 
Bixa Orellana 24 
Bixineae | 24 
Blätter, indianifche 340 
Biätterpilz, fliegentöhtender 498 
Blafenfirfche 257 
Blafenftrauch, baumartiger 91. 95 
Blauholz 99 
Bleimurz, europäiſche 309 
Blockzittwer 418 
Blütpenefche, europäifhe 232 
iR rundblättrige 232 
Blumenthee . . 42 
Blufentang 493 
Bluteiche 376 
Blutholz, weſtindiſches 99 
Blutkirſche 114 
Blutkraut, gem. od. großes 132 
Blutwurzel 120 
Bocksdorn, ſtammloſer 34 
Bocksgeilen 405 
Bockshornklee gebraͤuchlicher 80 
Bodshornfamen 80 
Bohne, gemeine 90 
Bohnenfraut 297 
Bohnenmehl 90 
Boletus adustus Milld. 500 
„ cervinus 502 

- » . fomentarius 500 
»  Igniarius 500 
Laricis 499 
dflicinalis Vill. 499 
9 Purgans Pers. 499 
Bsuaveolens 499 

„ versicolor 500 
Bombax 37 


Bonplandia trifoliata Willd, 
Bonplandie, dDreiblättrige 


Boragineae 24 
| 
Borago offhicinalis 259 I, 
Boraſch, gebräuchl. od. gem. 24 
Boretfch 19 I, 
Borassus flabelliformis 447, 43 
2 
Boswellia glabra Rozb. % 
» serrata Rozd, 
thurifera Colebr, %- 
Boswellie ‚fablblättrige 1% 
„ fägeblättrige 55 
Botrychium Lunaria Fu. M 
Boviſt, gemeiner se 
Bovista 5 
» gigantea Nees. se 
» nigrescens Pers. © M 
»  Plumbea Pers. 5“ 
Bowdichia virgilioides Aunth.1® 
Brachdiſtel, gemeine 14 
Brandlinde 6 
Brafiletholz m. 
Brafilienholz 10 
Brassica Eruca H 
Brassıca oleracea sabellica * 
Braunmwurzel, gem. od. Inotige266, ii 
Brech-Jonidie A 
Brechnußbaum, gemeiner 2%, 
Brechnüffe | 34 
Brechnüſſe, große od. fchmarzes60. 
Brechpflanze, ſchwarze 184 
Brechwurzel, aͤchte 164 
„ braune 184 Ih 
„ geringellte 1% Üı 
„ geſtreifte 185 I 
on graue 1 
» : meblige 185 
n ſchwarze 38 
n weiße 18 
„ wellige 185 
weiße holzige 91 
Brechwurzel⸗ olfemi, 
9 


Brenneffel 


6 
bl 
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aut | 3 Cacao tabulata 38 
gemeined 3 Cachrys maritima Spr. 168 

nmel 149  Caesalpinia bijuga Su. 100 
ftenpflaiter 467 » brasiliensis 100 
denpflafter 774 „ Crista 100 
ere, blaue 124 „ echinata Zam. 100 
erftrauch, gemeiner 124 » Sappan 100 
intidysenterica Mill, 61 vesicaria 100 
erruginea Hérit. 61 Gaefalpinie, brafilifche 100 
ide | 380 „ igelfrüchtige 100 
ıfreffe, bittere 17 „ ſtachelige 10900 
gebraͤuchliche 17 zweipaarige 100 
ileberkraut 487 Cajeputbaum, aͤchter 136 
int 206 Cajeputoͤl 137 
ren, rothe 67 Calamus Draco Wild. 448 
re, fohwarze 252 » Rotang Willd. 448 
renftraud) 67 „ rudentum Lour, 448 
ver v5 verus Lour. 448 
alba 138 Calcitrapa Hippophaestum 
dioica 138 ärtn. 195 
ralbanum 162 stellata Lam. :195 
unmifer 159 162 Calenduta arvensis 216 
um, gemeiner 361 „ officinalis . 215 
ätter 59 Calicocca Jpecacuanha Brot. 184 


auch , ferbblättriger 59 
fageblättriger 59 


n008 491 
exandra Pohl 180 
riaceae 37 
e, gemeine 91 
Thrasi 460 
im rotundifolium 170 
emone 2 
fel 130 
I5 20 
belaubte 88 
ondosa Roxb. ...88 
a Cacao 38 

Majoranae 290 
mpervirens 361 


1a coccolobaefolia 4.2. 

ei Kunth. 361 
laurifolia H. B. et K. 361 
rhopalaefolia H. B.etK.361 


ativa Lam 38 


‚Calotropis gigantea A. Br. 


‚ Calophylium Inophyllum 48 


F Tacamahaca Willd, 48 

237 

Calyptranthes aromatica St. Hil. 135 
caryophyllata 


Pergs. 136 
Calystegia sepium R. Br. 248 
Cambogia Gutta 47 
'Camellia Sasaaqua Thunb. 42 
Camellieae | 4 
Campeche⸗Blutholz 9 
Sampecheho 99 
Camphora 341 
9»  " deBaros s.sumatrensis341 
Canarium balsamiferum Willd, 75 
„ commune 72 
Candelae fumales 336 
Canella alba Murr. 48 
Cannabis sativa 368 
Caoutschouc 263 


Capita Papaveris 13 
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Capparideae 23 Cassia Fistula 
Capparis spinosa 24 „  Äistularis 
Caprifoliaceae 171 ” Janceolata se en 
Capsicum annuum 256 „  lignea s. malabarica 
Capsulae Papaveris 13 „  imarylandica 
Carbo Spongiae 495 „ obovata Hayne. Colla 
„  Suberis 379 „  obtusata Hayne. 
„»  Tiliae 40 „ orientalis Pers. 
Cardamine amara 17 „  Seuna 
„ pratemis , 17 Pr „ ß. italica 
Cardamomum ceylanicum 411 Gaffie, langettblättrige 
» javanicum 410 „maryländiſche 
» longum 411 » röhrenfruchtige 
F majus 412 „ſpitzblaͤttrige 
maximum 412 Cassieae 
„ medium . 410 Gaffıenmarf 
„ minus 410 Cassu 
» piperatum 412 Gaffımunar » Ingwer 
„ rotundum 411 Cassuvium pomiferum Lan 
Carduus marianus 196 _Catalpa cordifolia Duh, 
Carex arenaria 457 „  syringaefolia Sims. 
„ disticha Huds, 459 Catechu 108. 174. 
» hirta 458 Gatechupalme 
„ Intermedia Gooden. 459 Gatehu » Schotendorn 
Caricae 365 Cathartocarpus Fistula Per 
Carlina acanthifolia All, 193 Gautfchuf = Zobelie 
„acaulis 192 Cayenne-Zimmt 
Caro Citri 44 Cedernwachholder 
Caronyrindenbaum G0 Cedrela ſebrifuga BI. 
Carthamus tinctorius 196 Cedria 
Carum Carvi 149 Gedroöl 
Caryophyllata urbana Scop. 119 Cenomyce coccifera Ach, 
, leurota Ach. 
Caryophylieae 31 li — Ach 
Caryophylli aromatici 135 Centaurea benedicta 
Caryophyllus aromaticus 134 „ Calcitrapa 
racemosus Mill. 135 F Cyanus 
Caryota urens 447  Gentifolie 
Casca pretiosa 343 Eentifolienroſe 
Cascarilla de Carony 61  Cephaälis emetica Pers. 
„ nova | 357 „ Jpecacuanha Ric 
Cassia Absus 96 Ceramium Helminthochorta: 
„  acutifolia Del. 94 Roth. 
„  .caryophyllata 135 Cerasa acıda 
94 „» (dulcia 


„ elongata Lemer. 


Regiſter. 519 
wasa nigra 115 Ehinamurgel | 441 
»rasus acida Borkh 113 weſindiſche 442 
„ avium DC. 115 Chinin 180 
„Caproniana DC.. 113 „ ſchwefelſaures 180 
„ communis Rich. 113 Chinium 180 
duleis Borkh. 115 „ sulphuricum 180 
»  Duracina DC. 115 Chiococca angnifuga Mart. 188 
» Juliana DC. 115 » densifolia Mart. 183 
.„; Laurocerasus Bosc. 113 er racemosa 183 
»  Padus DC. 112 Chironia Centaurium Sm. 242° 
‚vulgaris Mil. - 113 „ chilensis Willd, 245 
‚ratonia Siliqua 98 9 ramosissima Ehrh- 243 
terach officinarum wild. 486 - Chocolade 38 
'traria islandica Ach. 489 Chocoladebaum _ 33 
aerophyllum odoratum Lam. ITo Chocoladebohnen 38 
F sativum 169 Choeolata 38 
sylvestre 169 Chriftophöfraut, gemeines 5 
„ temulum 170 Chriltwunrg 5 
seiranthus Cheiri 20 Chrysanthemum Leucanthe- 
relidonium Glaucium 15 mum 209 
. majus 15 „»  . Parthenium Pers. 210 
aenopodeae 313 Chrysocoma Linosyris 205 
ıenopodium ambrosioides 313 ihm - Eaffie 96 
» anthelminthicum 314 - „ Samen 96 
Fr bonus Henricus 315 (Cichoreae 217 
er Botrys 314 Da , 
» foetidum Schrad, 314 Eihorie, gemeine 220 
» Lam. 315: Cihorienwurgel ' 221 
» fruticosumM.Bieb.315  Cichorium Iatybus 220. 
„ maritimum 316 Cicuta virosa 170 
„ olidum Curt. 315 Cinchona augustifolia Ruiz. 176 
„ Schraderianum ” caduciflora Lam. 177 . 
R.et Sch. 314 „ coccinea Pav. 177 
„ seligerum DC, 315 ” Condaminea H.etB.175 
y trigynum R.et Sch.316 „ cordifolia Mut, 176 
>, Vulvaria 315 y glabra Auı:. 176 
ermes tinctorum 379 »„ . grandifolia Poir. 177 
ichm = Samen | 96 9 heterophylla Par. 176 
imophila maculata Pursh. 227 »  hirsuta R. et P. 176 
„ umbellata Nute. 227 nn. Humboldtiana R. 
inasAbfud, kuͤnſtlicher - 382 | et Sch. 178 
tnaertract 180 „ lanceolata R. et Pav, 176 
inapulver, kuͤnſtliches 383 lancifolia Mur. 176 
inarinden, ähte 178 179 » macrocarpa- Fahl. 
„ falfche 180 181 ' \ \ 177 181 
441 magnifolia ſt.et Pav.177 


inaſtechwinde 
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Cinchona nitida R.et Sch. 176 
» oblongifolia Mut. 177 
„ officinalie 175, 176 
„ ovalifolia Mur.177. 181 
„ „ H.etB. 178 
„ ovata R.et Pav. 176 
„ pubescens Yahl. 116 


„ purpurea R.et Par. 177 


99 rugosa Pav. 176 
” scrobiculata H.etB 175 
Cinchonin 180 
ſchwefelſaures 180 
Cinchoniiuim 180 
sulphuricum 180 

Cinnamomum anglicanum 339, 
„ Buımanni Nees.343 

„ ca jennense 339 


jr Camphora Nees 
et Eberm. 340 


Fr Cassia Bl. 338 
„ceoylanicum s. 
| ceylonense 338 
„ chinense 339 
Fr Culilawan B/. 342 
„ indicum 339 
„ nitidum Zook, 339 
„ Sintoc Bl, 312 
F Tamala Nees eı 
Eberm. 339 
„ zeylanicum Bl. 337 
Cissampelos Pareira 12 
Cistineae 34 
Eiftrofe, cretiſche 24 
n cypriſche 24 
Cistus, creticus 24 
» cyprius Lam, 24 
„ ladanıferus 24 
„ Ledon Laim. - 24 
Gitronat 44 
Gjtrone, gemeine 43 
Gitrone, füße 43 
Gitronenbaum, gemeiner 43 
Gitronenntelifie 296 
Citronenoͤl 44 
Sitronenfäure 44 


Gitronenjaft 44 


Regiften. 


v 


Citronenſchalen u 

Citrus Aurantium 4 

»  decumana | 4 

„»  Limetta Risso, 43 

„  Limonnm Rise. 8% 

„  medica 43 

vulgaris Risso, 4 
Clavelli Cinnamomi 340 
Clavus cerealis s. Secalis 5% 
Clinopodium vulgare 305 
Clatia Eluteria Linn (?) 3 
Cnicusbenedictus Tournef. 1% 
Coccoloba uvifera 89. 34 | 
Clematis 3 
„ erecta All, J 

„ recta 3 

„ Vitalba ’ 

Coeculi indiei, levantici pis 
catoru 11 


Cocculus lacunosus DC. () 1 
„ palmatus DC. u 





Ber suberosus DC, 1 
Coccus Ilicis Fabric._ 34 
„  Lacca Ku) 
Cochlearia Armoracia: B 


macrocarpa MetRii 

Cochlearia officinalis pr 
Cocos aculeata Jacg. 451 
„» butyracea 451 

+ fusiformis Sm. 451 

„ nucifera 451 
Coffea arabica 182 
Soffein 183 
Coix Lacryma 416 
Colchicaceae 433 
Colchieum autumnale 433 
F variegatum 434 
Collinsonia canadensis 304 
Colocynthides 139 


Colocynthis praeparata 149 

Colophonium (commune et 
gallicum) 390 

Golumbo = Wurzel ıl 


Colutea arborescens 91.9 


Re 5 ifter. 521 
>mmiphora madagascariensis364 Convolvulus floridus 248 
Dmpositae 19i » Batatas 447 
_ jr Jalapa 246 
> oditum baccarum Vitis „ Mechoacanna 247 
idaeae 223 „ Scammonia 247 
„” Eitri | 44 . scoparius 248 
„ cort.Aurantiorum 45 . sepium 248 
»nfectio Calami aromat. 454 „ Soldanella 248 
» Cichorii 221 „ Turpethum 248 
»„ Citri - 44 Conyza squarrosa 216 
„ cort. Aurantiorum 45 Copaiba- oder Gopaivabalfamıo2 
„ semin, Anisi 151 Copaifera Beyrichii, Hayne 103 
„ seiminis Cine’ 200 „bijuga Willd. 101 
semin.Coriandri 166 cordifolia Hayne. 102 
>ni Lupuli 369 “a, coriacea Mart. 102 
» Quianensis Desf, 103. 
oniferae 388 „ Jacquini Def 101 
©Onium Arracacıa Hook. 420 Jussieui Zayne 103 
„maculatum 164 ° ,  Langsdorffü Des. 101 
Onserva Centaurii minoris 243 »„  laxa Hayne 103 
FR Absinthii 198 „» Martii Hayne . 102 
Pr Acetosellae 55 „». multijuga Mart. 101. 
. Agrimoniae | 125 9‘ nitida Mart. 103 
»,  Armoraciae 23 „» oblongifolia Mart. 101 
„ Calendulae 215 „  officinalis Hilld. 101 
„ Chamaedryos 283 „  Sellowii Hayne, 102 
„ Cochleariae _ .22 trapezifolia Hayne 103 
FR Cichorii 221 Copaiva officinalis Jaeg. 101 
» Cynosbati 127 Gopaivabaum, berzbfättriger 102 
„ Farfarae 204 Won FJacquins 101 
„flor. Acaciarum 117 Langsdorffiſcher 101 
„Menthae crispae 280 laͤnglichblaͤttriger 101 
., WMosturtii aquatici 17 lederblaͤttrige 102 
F Rorismarini 276 Fr Martiusſcher 102 
Rosarum 128 Sellow’s 102 
» Russe 57 » vielpaariger 101 
„ Sabinae 398 » zweipaariger 101 
„ ‚Salviae 275 Copal 70 
„ Tussilaginis 204 Corallina corsicana s, rubra 496 
9 Veronicae “ 571: 'Cordia Myxa J 253 
onvallaria majalis 443 Coriandrum sativum - 165 
„ multiflora 444 Coriaria myrtifolia 64. 95 
» Polygonatum 443 Coriarieae | 64 
PR Corneae 172 
’onvolvulaceae ’ 246 Cornus florida _ 172 
‘onvolvulus arvensis 248 Cortex Acaciae nostrsis 117 
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Negifter. 


‚Cortex Alcornoque s, Alcor- 


noco 103. 368 


Alyxiae aromaticne 239 
Alni 388 
Angusturae spuriae 61 

„ vera 60 
Aurantioram 44 
Berberidis (medius) 12 
Betulae 387 
Canellae albae 48 
Cascarillae ‚ 357 


Castaneae equinae 50 
Chabarro 103. 


Chinae 178 
Cinnamomi(acuti,longi _ 

8. veri) 338 
Citri 43 
Conessi 2339 


- Copalchi (s.Cobalche) 358 


Culilaban s. Culilawan 342 


Curassao 44 
Ebuli interior 172 
Eluteriae 357 
Fraxini 233 
Granatorum 134 
Hippocastani 49 
Juglandis interior 375 
Kulitlawang 342 
ligni Guajaci 56 
ligui Quassiae 62. 63 
ligni sancti 56 
ligni Sassafras 337° 
Liriodendri 10 
Magellanicus 10 
Malicorii 134 
Massoi s, Massoy 343° 
Mezerei 345 
nucum Juglandis ex- 
terior 374 
OÖninus 343 
peruvianus 178 
Populi 385 
Profluvi 239 
Pruni Padı 112 


Quercus 376 
radicis Capparidis 24 


„  radicis Esulae 
radic. Granati 
„» radic. Morigrae 
» rad. Rosae caninae 
sylvestr. 
radicis Tithymalı 
49,  Rhamni catharticae 
„Rhuamni Frangulae 
rior) 
„»  Salicis 
r laureae 
„Sambuci interior 
„Gimarubae 
„Sindoe s. Sintoc 
„Spinsae cervinae 
„ Taxi 
„  Thymelese 
„  Tiliae interior 
„» Tulipiferac 
» Ulmi interior 
„»  Winteranus 
spurit 
Cortices Chinae veri. I 
„falsi 1 
Corydalis bulbosa DC. 
F cava Maklenb. 
Corypha rotundifolia 
»„  umbraculifera 
Costas amarus 
„  arabicus Rosc. 
„» dulcis 
» Speciosus Sm. 
corticos us 


Coumierharz 


Couri 
Coutarea speciosa Aubl. 


Crassulaceae 


Crataegus monogyna Jacq. 
og Oxyacantha 

Cremor Tartari 

Crepitus Lupi 

Crithmum maritimum 168 

Crocus autumnalis Mill, 
9 Liliorum alborum 
‚»  salivus 


0 


Regiſter. 


ton aromaticus Spr, „ 359 
Cascarilla 358 
discolor Rich. 358 
Draco Schlechtd,. et 

Cham. 360.148 
Kluteria 357 
hibiscifolins 7. B. et 

Kunth. 360. 448 


Jamalgota Hamilı.(?) 359 


Jacciferus 359 
linearis Jacgq. 358 
micans Sw, 358 
nitens Jacg. 358 
Pavana Maumilit. 359 


Pseudo - China 
Schlechtd. 358 

sanguilluus 7 D. er 
Kunth. 360.448 


suberosus Kunth. 358 
Tiglium 358 
tinctorivın 350 


ophora tinctoria Adr.Juss. 360 


ciferae | 16 
ıtocarya pretiosa Mart. 343 
ebae 456 
fera thebaica Del. 451 
ımis Colocynthis 139 
, Melo 140 
sativus 140 
ırbita‘ Lagenaria 141 
j Pepo 141 
urbitaceae _ 137 
num Cyminum 169 
ressineae 396 
‚uliferae 375. 
abaum 6l 
arıa febrifuga Humb. 61 
arie, fieberwidrige 61 
uma angustifolia NRHoaæb. 
415. 420 
aromatıca Salisb, 415 
de Batavıa 416 


Biſchoff Wied. Bot. 


923 


Curcuma leucorrhiza Rozb. 


415. 420 

es longa 413 

» rotunda Linn(?) 416 

„ Pıbescens Roxb. 415 
Br Zedvarıa Roxdb., 415 
» Zerumbet Rozd. 414 
Cycadeae | 447 
Cycas circinalis 447 
u. revoluta Thunbr 441 
Cyelamen europaeum 308 
Eyder 130 
Cydonia 131 
„ Cydonia Pers, 131 
„vulgaris DC, 131 


Cynanchum Arghel De. ° 95 
„ Arghel Del. 237 
Ipecacuanha Willd.237 


„ monspeliacum 237 
„ oleaefolium Nect. 237 
„ pedunculare Lam, 237 
„ Viocetoxicum Pers 236 
Cynareae 192 
Cynips Gallae tinctoriae 377 


» Quercus Cerris Nees. 378 


„  Quercuspedunculi 378 
„ Rosae 127 
Cynodon Dactylon Rich. 463 


Cynoglossum bicolor Willd. 252 


„ officinale 252 
Cyperaceae 457 
Cypergras, eßbares 460 

„ gebrauhlihed 459 

F langes 460 

F rundes 459 
Cyperwurzel, lange 460 

F runde 460 
Cypreſſeneiche "876 
Cystoseira siliquosa Ag, 494 
Cyperus esculentus 460 

„» tongus 460 

„ officinalis Nees. 459 
rolundus 459 

Dæetyn 449 

387 


Dagget 
35 
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Dammar - putı 395 
Dammara alba Aumph. 395 
Dammarbaum, ädter 395 
Dammarbarz 395 
Danthonia sırigosa A. et Sch 472 
Daphne Gnidium 31416 
» Laureola 346 

„ Mezereum 345 
Datisca cannabina 371 
Datisceae 371 
Datteln | 449 
Dattelpalme, gemeine 449 
” mebhlreiche 450 
Datura Stramonium 261 
„ Tatula 261 
Daucus Carota 162 
„ gummifer Lam. 12. 163. 

„ hispanicus Gouan. 163 
Decoctum Chinae factitium 382 
Degen, fchwarzer 387 
Delphinium 7 
Consolida 8 

» elatum 9 

F intermedium Ait. 9 

„ pictum Willd. 8 

„ Staphisagria 7 
Dentaria bulbifera 310 
Diacrydium 247 
Dianthus Caryophyllus 32 
Dictamnus albus 58 
„ Fraxinella ZA. 58 
Digitalis purpurea 267 
Digitaria Dactylon Scop. 463 
1 stolonifera Schrad.' 463 
Dil, gemeiner 161 
Dinfelweizen 464 
Dintenbaum, oftindifcher 16 
Diosma crenata 59 
„ latifolia Andr. 59 

„ serratifolia Vent. 59 

Diplolepis gallae tinctoriae 

Geofr. 377 

Dipsaceae . 190 
Diptam, gemeiner 58 
„ Eretifcher | 291 
„ weißer 58 


Keygifter 


Diptamdoften ' 
TDiptammurzel 
Dipterix odorata U illd 
Diſtel-Flockenblume 
Dorant, weißer 
Dorema armeniacum Do 
Dorema armenifches 
Dorf Sänfefuß 
Doronicum Pardalianches 
Dorstenia brasiliensis Lan 
” Contrayırva 
„» Drakenia 
„» Houstonii 
» tubicina Ruiz et 
Dorftenie, brafiltanifche 
n giftwidrige 
n trompetenfot 
Doft, brauner 
Doften, gemeiner 
„ fretifcher 
n langahriger 
» ſmyrniſcher 
Dotterweide 
Dracaena Draco 
Drachenbaum, gemeiner 
Drachenblut 89.⸗ 
Drachenblut-Flügelfrucht 
Drachengrindwurzel 
Drachenkopf, moldauiſch 
Drachen⸗-Rotang 
Dracocephalum Moldavic 
Dragonkel 
Dragun-Beifuß 
Dreifaltigkeitskraut 
Dreſchflachs 
Drimys Winteri Forst. 
Drimys, Winterfche 
Dryobalanops aromaticaG. 
F CamphoraCol 
Dürrwurz,gem.od.fparrig 
Dulcinia 


Dumpalme, ägyptifche 


Durchwachs, rundblättri, 
Eau des Carmes 
Eau de Lavande 


Regiſter. 


aute 201 
urz, krebsdiſtelartige 193 
ſtengelloſe 192 
ourzel 192 
:s longiflora Desf. 239 
m vulgare 253 
arbe 214 
unge 282 
ılbey 274 
anne 393 
rs» oder Emmerweizen 464 
preis, Achter “971 
, ähriger 242 
. breitblättriger . 271 
baum 400 
h, gebräuchlicher 33 
, burgundifche 378 
flaumbaarige 376 . 
faffee = 377 
n 376 
imiſtel 174 
amiſtelholz 173 
arinde | 376 
ere, vierblättrige 444 
rm. 466 
srtract, aͤpfelſaures 130 
inctur, aͤpfelſaure 130 
hart, gemeiner 305 
yut 8 
Achter 8 
Störke's 9 
dichtblüthiger 9 
großhelmiger 9 
Fraut 305 
gemeined 18 
aut od. Eispflanze 143 
. guineensis Jacg. 451 


carpus copalliferus Reitz 49 


saccharum Anisi 151 
„ Citri 44 
„ corticaum Au- 
rantiorum : 45 
» Foeniculi 154 
„» Menthae 


piperitae 278, 


» Vanillae 


407 
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Elaphomyces officinalis Nees 501 
Elaphrium copalliferum: Sesse 

710 74 

» excelsum Kunth. 70 74 

„ tomentosum 'Jarg, 74 

Elate sylvestris Ait. 447 

Elaterium album 142 

„ eorditolium Mönch141 


„ , nigrum 142 
Elaterium, ſchwarzes 142 
2 weißes 142 
Electuarium Catechu 108 
* contra vermes 200 
„ Diacassiae 9 
2 lenitivam 95. 97 
jr e Senna 95 
Elemi occidentale | 713 
Elemibaum, amerifanifcher 73 
Elemiharz, oftindifhes 72 
„ weftindifcheg 13 
Elemifalbe 73 
Elephantenlaͤuſe, oftind. 76 
weftind. 77 


Elettar iaCardamomum White409 . 
3 R.etSchuli.410 


Elixir Aurantiorum compos, 45 
„  viscerale Hoffmanni 45 
Eller, gemeine 388 
Eifenfiriche - 112 
Emmerlin 113 
Emodi » Rhabarber ‚328 
Emplastrum Ammoniaci 159 
» Belladonnae 259 

» cephalicum 14, 73 
» Cicutae 16€ 

„ Conii 164 

» crustae panisT4.467 

„ foetidum 158 

„ de Galbano. 

crocat, 162 

„ Hyoscyami 260 

„ Meliloti 81 

** Nicotianae 263 

FR odontalgicum 74 

„ opiatum 14. 73 

» resolvens 158 


926 
Emplastrum Solani nigri 255 
En " Tacamahacae 74 
Encens | 714 
Engelfüß 482 
Engelvnr, el, gebräuchlide 155 
Enie 151 
Enzian, gelber 240 
„ großer 240 
„ punctirter 240 
» purpurrother 241 
n rother 241 
» fpiger 241 
ungarifcher 241 
Epidendron Vanilla 406 
Epidermis nugum Juglandis 375 
Epipactis latifolia All, 407 
Eppich, gemeiner 147 
Equisetaceae 416 
FEquisetum arvense 476 
» fluviatile ‚478 
„ hyemale ‘477 
Mr limosum 418 
». palustre 478 
F ramosum Sckleich.A77 
Erbſe, gemeine 91 
Erdbeere, einblättrige 121 
„ gemeine 121° 
» großblüthige 122 
9 barte 122 
» hochſtengelige 122 
wilde 121 
Erdbrod 308 
Erde, japaniſche 108. 174. 450 
Erdepheu 298 
Erdgalle 242 
Erdmandel 460 
Erdrauch gemeiner 15 
. Fleinblüthiger 16 
» Vaillant's 16 
Erdrauchkraut 16 
Erdſcheibe, europäiſche 308 
Ericineae 224 
Erigeron ganadense 216 


Eriophorum angustifohum/to/h461 


Kegifter, 


Friophorum hitifolium Zoppe 
Erle, gemeine 


„graue 

" Erodium Cicutarium 
F gruinum Ait, 
F moschatum Ait. 


Eruca sativa Lam. 
Ervum Lens 
Eryngium campestre 
Erysimum Alliaria 
officinale 
Erythraea Centaurium Pers, 
„ inaperta Schlechtd 
F pulchella Zries. 
Erythräe, gemeine 
n niedliche 
Eſche, gemeine 
„krauſe 
Eſchenwurzel 
Eſelsgurke 141. 
Ksentia Aronis 
»  Artemisiae 
»  Centaurii minoris 
„» Chamaedryos 
„  Hyperici 
» Imperatoriae 
„»  Lauri 
„ Melissae 
„» Menthae crispae 
“» Neroli 
» Rucis vomicae 
s Piperis 


„ Rorismarinı 
» Rutae 
»  Tavacetı 
»»°  Tormentillae 
»  Veronicae 
Eſſig 
Eſſigdorn 
eiige , medicinifihe 
Sffigrofe - 
„ gemeine 
Sffigfäure 
Eſpe 
Eſtragon 


Kucalyptus resinifera Sm, 86. 


ı genia caryophyllataTAund.134. 

„ . P 
apatorinae 

patorium cannabinum 


Negiten 


imeuta DC. ‚136 
197 
204 


perfoliatum /Uilld. 205 


„ purpureum Alt. 205 

» . sophiaefolium 205 

„ teucrifolium/Filld.205 
Phorbia antiquorum 354 
„ canariensis 353 
F Chamaesyce 355 
„ corollata 355 
+ Cyparissias 355 
„ Esula 355 
» "Gerardiana Jacg. 355 
„ helioscopia 355 
+ Ipecacuanhae 355 
„ Lailhvris 354 
„ officinarum 353 
„ palustris 355 
„ Peplus 355 
aphorbiaceae 352 
tphorbienharz 353 
ıphorbium 353 
phrasia nemorosa Pers. 273 
„ OÖdontites 273 
officinalis 273 


” 


’ 


ernia prunastri Ach. 


coecarıa 


R ostkovianaffayne.273 


491 


Agallocha 364 


ıdıa Aurıcula Judae Fries. 501 
ostemma angustifolium Filld. 


” 


„ 
„ 


29 
tractum 


” 


181 
brachycarpumWlld. 
181 
carıbaeum Hilld. 181 
lloribundum Yılld.181 


Souzanım Mart, 181 
Absinthuü 198 
Aconitı 9 
Agarici 499 
Agrimonias 125 
Aloes aquosum 432 
Angelicae 156 


Angusturae 61 


Extractum Arnicae 
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208 
Aronıs 453 
Artemisiae 199 
Bardauae 194 
Belladonnae 259 
Bryoniae. 139 
Calamı aromat, 454 
Calendulae 215 
Cannabis 369 
Capsici annui 
(spirit.) 257 
Cardui benedicti 195 


Caricis arenarıae 458 


Cascarıllae 357 
catholicum 329 
Centaurii minoris243 
Chamaedryos 283 
Chelidonii 15 
Chinae 180 
Cichorii 231 
(ıcutae a 164 
Cochleariae 22 
Colocynthidis 140 
Columbo 11 
Conii 164 


cort. Aurantiorum 45 
Cort. Hippocastani 50 
cortieis Mali syl- 
vestr. 130 
corticis Quercus 377 


corticis Salicis 382 
Croci 425 
Cubebarum oleo- 

- resinos, 456 
Digitalis 268 
Dulcamarae 254 


Elaterii (nigrum) 142 
Enulae 206 
Ferri eydoniatum 132 
Ferri pomatum 130 
Filicis maris (oleo- 
resinos.) 483 
Flammulae Jovis 4 
flor, Chamomillae209 


» y LO- 
manae21l 


928 Negifter. 
Extractum foliornm Taxi ° 400 Rxtractum Ratanhiae 
y, fruct.immat. Auran- „ Rhei 
tiorum 45 „ Rhois Toxicodı 
» Fumariae 16 dri 
„ Gentianae rubrae 242 Pr Rubiae tinctorı 
„ Graminis 462 „ Rutae 
» Gratiolae 270 „ Salinae 
„ Hellebori albiı 435 F Salviae 
Hyoscyami 260 „ Saponariae 
„ Hyperici 46 „ Sarsaparillae 
» Jaceae | 27 Fr Scillae s. scilli- 
” Jalappae 247 licum 
„ Imperatoriae 160 „ semin. Cinae ri 
r‚ Lactucae sativae 219 nosu 
» Latucae virosae 217 „ semin. Hyoscyaı 
» Levistici 155 . „ Senegae 
„ ligni campe- „ Solani nigri 
chianıi 100 „ „»  tuberosi 
» ligni Guajaci 56 „ Stramonii 
FR »» Sassafras 337 » Tanaceti 
„ Liquiritiae . 87 » Taraxaci 
PR Marrubii albi 287 „ Tormentillae 
„ Melissae 238986 „ Trifolii fibrini 
» Menthae crispae 280 » Valerianae 
» Millefou . 214 » Veronicae 
„ Myrrhae aquosum 71 „ Vincetoxici 
Nicotianae . 263 Extrait d’Absinthe 


” 


Nucis vomicae 234 
» 9» Spirituos. 234 
nucum Juglandis 374 
Opii aquosum 14 
pampinorum Vitis 52 
panchimagogum 
Crolli 329 
Piperis hispanici 
(spirit) 257 
Polygalae amarae 28 


Polypodii 482 
Pulsatillae 2 
Pyrethri 213 
Pyrolae umbellatae 227 
radicıs Asarı 352 

„ Caryophyl- 
latae : 119 

„  Hellebori 

nigri 5 


Faba vulgaris DC 


Fabae Cacao 
„»  febrifugae 
„St. Ignatii 
; Pichurim 
» Tonuco s, de Tonca 
Fächelgerſte 
Fächertang, ſchotentragende 
Faccula Aronis 
„Bryoniae 
„Marautae 
Faͤrbeginſter 
Faͤrberroͤthe 
Färber-Saflor 
Färberwaid 
Färber-Wegdorn 
Faͤrberwurzel 
Fagara octandra 


Negiften 529 


ham = Thee 

bnenhafer 

ilkraut 

vina Amygdalar. amar, 


praepar. \ 


»  Avenae 
„  _Fabarum 
»  Frumenii 
»  Hordei 
» „ Praeparata 
»  semin. Melampyri 
„  Secalis 
» Sem. Lini 
»  Tritiei 
rrenfraut, männliches 
ruwurzel 
ulbaum 
ulbaum, falfcher 
derharz 223. 239. 
derharzbaum 
derharz⸗ Siphonie 
igen 
igenbaum, gemeiner 
» heiliger 


indiſcher 
ldeichorie 
ldcyprefie 
lderdbeere 
ldgarbe 
ldkamille 
ldtuͤmmel 
ldmannstreu 
ldmohn 
ldringelblume 
loräfter 
Löfchwarzfümmel 
fdulme 
nchel, gemeiner 
nchelholz 
efelfraut, gefledtes 
rmentum Secalis 
rnambukholz, gelbes’ 
» rothes 
rula Asa foetida 
»  Opopanax Spr. 


» orientalis 


407 


Ferula persica Willd, 157 
158, 159 
Festuca Auitans \ 416° 
Feuerfraut 491 
Feuerlöcherpilz 500 
Fichte, gemeine 393 
Fichtenharz 393 
Fichken fnofpen 390 
Fici Passae 365 
Ficoideae 143 
Ficus anthelminthica Rich. 364 
„» Carica 365 

„ elastica Rozb, 364 

„» indica Fahl. 364. 365 

» nymphaeaefolia 364 

„» Passae 865 

» populnea Willd, 364 
5 Radula Willd, 364 

» religiosa 364. 365 

» Toxicaria 364 
Fieberklee 244 
Fieberkraut 242 
Fiebernüſſe, bittere 235 
Fieberrinde 178 


Fieberrindenbaum, Condamis 
nefher 175 
flaumbhaariger 176 


» 
»  großblättriger 177 

“  großfrüdtiger 177 

»  grubenblättriger 275 

“  Tanzettblättriger 176 

“  purpureother 177 
Filices 481 
Fingergras, wucherndes 463 
Fingerhut, rother 267 
Fiſchlein 188 
Flachel, gewöhnlicher 32 
Flafchenfürbes 141 
. Slatterfimfe 436 


Flavedo cort, Aurantiorum 45 
Flechte, isländifhe 489. 490 


Fleckblume, wahre 205 
lieber, gemeiner 171 
Flieder, fpanifher 233 
Flie dermus 112 
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Fliegenſchwamm, rother 498 
Flockenblume, blaue 196 
Flerfenftreuling, gemeiner 502 
Fiöbfraut 282. 310 
” brennendes 333 
” immergrüune® 311 
Flöhſame 311 
Floh-Alant 207 
Flores Acacıae'(nostrat. s. 
german.) 116 
„  Althaeae 34 
„» Anthos 276 
„  Arnicae 207 
„ Aurantiorum 44 
„ Balaustiorum 134 
„» Balsamitae 203 
„ Bellidis ininoris 216 
» Benzoes 230 
„Norraginis 252 
„Bu glossi 251 
,Caloatrippao ‚8 
„Calendulae 215 
Carthami 196 
„Carxrxophyllorum ru- 
brorum 32 
„Cassiae 136. 340 
Cerası racemosi 112 


Regifter. 


Chamomillae romanae211 


» vulgaris209 
Cheiri u 230 
Cichorii . 221 
Gitri 44 
Colchici 433 
Consolidae regalis 8 
Costae 221 
Costi hortorum 203 
Cyanı 196 
Ebuli 172 
Farfarae 203 
Gnaphalii 205 
Granati 134 
Ilispidulae 205 
Hyperici 46 
Lam albı 299 
Lavandulae ! 292 


Lilio-asphodeli 432 
* 


Flores Liliorum alhorum 


”„ 


„ coovallıum 
Malvae arboreae 

„  hortensis 
miInoris 

„  roseae 

„ sylvestris 

„ vulgaris 
Macis 
Melıloti 
Millefolii 
Naphae 
Naıccissi majoris s.sylve 

stris 

OÖxvacanıhae  - 
Padi 
Paroniae 
Papaversis erratici 
Par alyseos 
pedis Cati 
Persicorum 


‚Pbalangii,(ramos, at nı 


ramos.) 

Primulae veris 
Ranunculi albi 
Rihoeadis 
Borismarinı 
Rosae caninae s.sylvest 
Rosarum pallidarum 

„ rubrarum 
Sambuci 
Sassafras 
Saxifragae albae 
Spinae aibae 
Stoechadis arabicae 


„ citrinae 
Tanacetı 
F hortensis 
Tiliae 
Tunicae 


Tus-ilaginis 
Urticae mortuae 
Verbasci 
” nigri 
Violac hortensis s.odor 
ta6 
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| 
res Violarım . ‚25 Folia Taxı 400 
gelfruchtbaum,, indifher 89 „» Theae 42 
» fenegalifcheges » Tiliae. 41 
ßharz 103 „Toxicodendri 69 
niculum dulce Link. 153 „VUvae ursi 224 
„ vulgare Gärtn.153 Vitis viniferae 51 
ia Alni 388 Folliculi Sennae 95 
‚, Alypi 309 Fragaria collina Zhrh, 122 
Aquifolii 67 » elatior Ehrh, 122 
‚ Aurantiorum ' 44 » grandiflora Ekrh. 122 
Betae 321 „vesca 121 
Betulae 387 „ vulgaris Ehrh. 121 
Buccos. Buchu 59 Franzoſenholz 55. 56 
‚ Buxi 362 Frauendiſtel 196 
. Ciclae . 321 Frauenflachs | 268 
‚ Coluteae 91 Frauenhaar,europ.od.gemein. 485 
Dictamni cretici 291 n rothes 485 
‚ Ebuli 172 n ſchwarzes 485 
‚ Fraxini 233 „weißes 485 
‚ Globulariae 309 » gelbes 488 
‚ Indi 310 Frauenmünze - 202 
Juglandis 375 Fraxinus atrovirens Desf, 233 
‚, Lauri 335 „ excelsior. 233 
‚ Laurı alexandrınae 445 „ fiorifera Scop, 232 
‚ Laurocerasi 113 Pr heterophylla Jahl. 233 
Ledi palustris 226 „ monophylla Desf, 233 
‚ Malabathri 340 „ Ornus 232 
Myrti .. 136 »: paniculata Mill, 232 
Nerii 238 rn rotundifolia Air. 232 
Oleandri 238 simplicifolia W ’illd. 233 
Oxyacanthae 132 Freyſamkraut 26 
‚ Persicorum 111 Fritillaria impertalis 432 
‚ Pyrolae (majoris ) 227 Frofchlöffel, gemeiner 420 
Quercus 877 FructusAurantiorum immaturi44 
Rhododendri chry- „» Cerasorum acidorum 114 
santhi 225 „» Citri 43 
„ ferruginei226 » .Cucumeris asinini 142 
Rhois radicantis 69 „»  Cydoniae 131 
„ Toxicodendri 69 '» Cyoosbati 127 
Ribis nigri 145 „ Fragariae 121 

‚ Rosaginis ı 238 „» Mori nigrae. s, Moro- 
Rubi fruticosi 124 rum 367 
„icdaei 124 „Prunorum 117 
Sambuei 172 „ Quercus I 376 
Sennae 95 Rubi idaei 123 
Sennae germanicae 91 Fruͤheiche 375 


Bischoff Med. Bor: 36 
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Früblinde 40 Gänfefuß, übelriehender 
Frühlings-Adonis 5 „ wohlriechender 
Frühlings - Hainfimfe 437 „ wurmtreibender 
Fucus bucciualis 495 Oänfemalve 
„ ceranoids ” ° 494 Gaͤnſepappel 
» erispus 495 Galambutter 
„ digitatus 495 Galbanpflanze, gebräuchlid 
„» esculentus 495 Galbanum officinale Don. 
„ Filum 495 Galeopsis grandiflora Roth, 
#9  Helminthochorton La „ ochrolenca Lam. 
Tour, 496 ” viıllosa Huds. 
„» membranaceus auct, 495: Galgant>Alpinie 
„*  membranifolius 495. Galgant-Kämpferie 
„ natans Turn, 494 Galgantwurzel 
Lina. 495 Galipea Cusparia Sr. Hil. 
„naodosus 494 „ officinalis Hanc. 
„  saccharinus 495 Galipea, gebräuchliche 
„» serratus 494 Galium Aparine 
„» siliquosus 494 » Mollugo 
vesiculosus 493 „ odoratum Scop. 
Fuligo Pini 390 » verum 
Fumaria offhcinalis | 15 Gallae (turcicae) 
FR parviflora 16 gallicae 
»  Vaillantii Lois, 16 Galläpfel (türfifche) 
Fumariaceae 15 » franzoͤſiſche 
Fungi Ä 497 Salläpfeltinctur 
Fungus chirurgorum 502 Öatleiche 
„ Laricis 499g Oalusfänre 
muscarius | 498 Gallweſpe 
” bier 
” quernus praeparat. 500 Gamander, ti 
F Rosae 127 ” etifoer 
.» is ci 201 . Oamander = Ehrenpreis’ 
Pur fur Amygdalarum 110 Zamanderlein. nbin 
„ Frumenti 467 . 
Secalis 457 Gambirftraudh, oftindifcher 
, f} 
erb ritich 165 Garcinia Combogia Des 
esr. 
Autterhafer 70 Garcinia Morella Desr. 
änfediftel 221 Garcinie, guttabringende 
Gaͤnſefuß, borftentragender 315 Gardenia arborea Rozb. 
„ dDreigriffeliger 316 „ gummifera 
„ eihenblättriger 314 Gartenampfer 
„ ftinfender 315 Oartenangelif 
„ ftrauchiger 315 Gartenbaldrian. 


„ traubiger 314  Oartenbibernelle 


Regimſſter. 333 


merbbeere 
engleiße 
enkerbel 
enkreſſe 
enkürbis 
enlattich 
enmeliſſe 
enmohn 
en-Narciſſe 
ennelke, gemeine 
mraute 
mrofe 
Infafran 
enſalat 
zufalbey . 
nz Gaturei 
antbymian J 
hheil, blauer 
J rother 
ldampfer 
rmunze 
nharz 


122 


306 
306 
325 
282 
390 


na baccarum Vitis idaeae223 


Lichenis islandici 


490 


Ribesiorum s.Ribium144 


Rubi idaei 
yarz 


124 
433 


yarzpflanze, baumartige 432 


olz 
aae Capparidis conditae 
Pini 
Populi 
wurzel, gemeine 
ifeampfer 
ife » Fledblume 
»i 
ta canariensis 
tinctoria 
iana Centaurium 
lutea 
pannonica Scop. 
punctata 
Purpurca 


tianeae 


raea inermis Sw, 


Geoffraea racemosa Poir. vo 
PN retusa Lam. vo 
»  _ surinamensis Bondt. 90 
Geraniaceae 52 
Geranium Robertianum 52 
„» _ Sangnineum 52 


Gerberbaum, myrtenblättriger 64 
Gerberſtrauch, myrtenblättrigerd5 


Germer, grüner 435 
N fhmarzer 435 

u weißer 434 
Gerſte, ganze 169 
” gemeine 467 

»  gerollte 469 
rohe 469 
„ſechszeilige 468 
ſchwarze 468 
iweizeuige 468 
Gerftenmepf 469 
» zubereiteted 469 
Gerſtengraupe 469 
Gerftenmalz 469 
Gerſtenſtaͤrkmehl 469 
Gejundpeitschocolade 38 
Geum, gemeined 119. 
Geum rivale 119 
»  urbanum 119 
Gewürz, englifches 136 
Gewuͤrznelken 135 
Gewuͤrznelkenbaum, ädjter 134 
Gewuͤrzuelkenoͤl 135 
Gichtgamander 285 
Gichtkraut 269 
Gichtroſe, gebräuchliche 4 
Gichtruͤbe, weiße 138 
».. ‚weihänfige 138 
Giftlattich 2ı7 
Giftſalat 217 
Gift - Sumad Cr} 
Giftwurz 237 
Giftwurzel 366 


Gigartina Helminthochortos 
Lamour. 496 
Gilbkraut 27 
Gilbwurz 413 
Ginfengwurzel 171 
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Binfter, fanarifher 
Binfterfraut 
Gladiolus communis 
Glandes 
Quercus tostae 
Glanzgras, fanarifches 
Glaskirſche 
Glasſchmalz, arabiſches 
krautiges 
ſtrauchiges 
Glaucium, gelbes 
Glaucium luteum Scop, 
Glechoma hederaceum 
Gliedkraut 
Gliedkraut, gezähntes 
Globba nutans Milld. 
Globularia Alypum 
F vulgaris 
Globulariæae 
Glockenwurzel 
Glyceria fluitans R. Br. 
Glyeyrrhiza echinata 
glabra 
Gnadenfraut, aͤchtes 
Gnaphalium arenarium 
9— dioicum 
Goldblume 
Goldhaar 
gemeines 
Goldlack 
Goldruthe, gemeine 
Goldwurzel 
Gommer 
Gomutus saccharifer Spr. 
Gossypium arboreum 
barbadense 
herbaceum 
religiosum 
Gotiesgnade 
Gottesgnadenkraut 
Graines d'Avignon 


37 


22 


Gramineae 
Grana Chermes 
gallica 


Lyeii 


” 


7 


185. 


2418 

78 
425 
376 
377 
476 


Negifter. 


Grana Malaguetta, Manigaetı 
Melegueta 

„ moschata - 

„ Parad:isi 

„ Tiglüi s Tilli 
Granatapfelfchalen 
Granatbaum, gemeiner 
Granatbluͤthen 


Granateae 


Granatill 

Grasmurzel 
Gratiola.officinalis 
Graupappel 

Gretchen im Grünen od. im B 
Grichifch = Heu 
Griedwurzel, gemeine 
Grindwurz, genteine 


n frausblättrige 
Grindwurzel 323. 
Grossularieae 
Großbathengel 
Gruͤtzhafer 
Grundheil 168. 3 
Grutum Avenae 4 
Guajakbaum 
Guajakharz 
Guajacum officinale 

MR sanctum 
Guckuk, blauer 21 
Guckuksgünſel 2 
Günſel, gulden 3 

" friechender 2i 
Bürtelfraut FE 
Gummi Aloes . 4 

" Ammontacum 15 

„ arabicum 10 

F Bdellium 1 

„ Benzoes . 2 

„ Cambogiae * 

J Cerasorum 11 

„ ‚Copal 1 

„ elasticum 36 

„Luphorbii 3 

» .  Gambae 4 
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ni gambiense 88 
Guajaci 56 
Guttae 41 
Kino (africanum) .88 
Laccae 359 
Ladanuum 24 
Mimosae 106 
Myrrhae 71 
Pıunornm 118 
Sarcocollae . 188 
Senegal s. senega- 

leuse 107 

Tragacanthae 85 
it, arabifches 106 
vigutt 47 
amerifanifches 47 
lilack 359 


ni-resina Ammoniacum 158 
„ Asae foetidae 157 
„ Galbanum 164 
„ Olibani 15 
„» Opopanax 159 
„ Sagapenum 158 


:lrebe, gemeine 298 
mann 298 
‚ gemeine 140 
nferne 140 
nmarf 140 
Gamba 47 

' 47 
aum 47 
iferae 46 


>gramme Ceterach Spr. 486 
‚ogon stellatus Forst. 289 


phila Struthium si 
frullfarn 484 
rang, gemeiner 168 

ftarrer 167 
rangwurzel 168 


x 


töfraut, langhaariges 221 
ıtoxylon campechianum 99 
irke 387 
ſche 233 
chineſiſcher 472 


Hafer, gemeiner 470 
»geſchaͤlter 471 

» glatter 470 

„  Nadter 471 

„  türfifcher 470 

«  ungarifcher od. welſcher471 
»zahmer 470 
Hafergruͤtze 47l 
Haferferne 471 
Hafermehl | 471 
Haferpflaune od. Haferfchlehe 117 
Haferwurzel | 221 
»wilde - 221 


Hagebutten, Hahnbutten od. 
Hainbutten 127 


SHagebuttenrofe 126 
Hagedorn 132 
Saafeilrebe, wilde 3 
Hahnenfuß , weißer 2 
Hahnenfamm, gemeiner 273 
Halidrysnodosa Lyngb. : 494 


„ siliquosa Lyngb. 494 
Haliseris IJycopodioides Ag. 495 
Halocnemon arabicum Spreng. 317 

4 


Halsroſe 


Hanf, gewoͤhnlicher 368 
Hanfſame 368 
Hartheu, gemeines 46 
Harz, gemeined 390 
.” weißes 393 
Haſelkraut, gemeined 351 
Hafelwurz, europäifche 851 
» gemeine 351 

« fanadıfche 352 
Hafenampfer 54 
Hafenflee 51 
Hafenphr 170 
Haubechel , Dornige 18 
n kriechende 79 

” ftinfende 79 
SHanbechelwurzel 79 
Hauslauch, Heiner ° 142 
Hedenhundsrofe 126 
Hederichrauke | 17 
Heidelbeere, gemeine ° 223 
rothe 223 


533 


KRegifter 


HerbaLunariae (hotıytidos) 480 


„ 


(et Flores) Lysimaehiae 
purpureae 132 
Majoranae 290 
„  foetidae 282 
Malvae (minoris s, vul- 


garis) 36 

Mari veri 284 
Marrubii albi 287 
„ aquatiei 297 


.. foetidi s. nigri 301 
Matricariae (cum flo- 
N rıbus) 210 


Matrisylvae 186 
Meliloti 81 
Melissae (eitratae)296 
» , Nepetae 295 
„  Tragı 305 
„  tureicae 304 
Melissophylli 305 
Menthae Auriculariae 282 
„»  balsaminae 282 
„  erispae 280 
„  equinae 282 
„ Piperitae 277 
„  sylvestris ro- 
tundiore folio 282 
Menthastri 282 
Mercurüalis ” 362 
9» ' montanae 363 
Millefolii 214 
NMoldavicae 304 


Musci capillacci majoris 488 


„cathartici 480 
cla vati s. terrestris 479 
„erecti 480 
Myrrhidis 170 
Napelli 9 
Nasturtii aquatici 17 
F hortensis 21 

Fr indici 53: 
Nepetae j 298 
Nicotianae 263 
Ocimi citrati 304 

„  sylvestris 305 | 
Ouonidis 719. 


HerbaOphioglossi 


27 
27 
„ 
„ 
22 
32 
22 


7 
” 
„ 
,I 
„ 


Oreoseliui | 
Origani cretici 
Origani vulgaris 
Papaveris coroiculati 
Paridis 
Parietariae ° 
Parthenii (cum flori- 
bus) 
Pedicularis aquaticae 
„ minoris 
Persicariae urentis 
Petroselini 
Phalangii (ramosi et non 
ramosi) 
Phyliitidis 
Phytolaccae 
Pilosellae 
Pimpinellae hortens, s. 
italıcae minor. 
Plantaginis aquaticae 
majoris 
mediae 
F minoris 
Polii cretii . 
35 lutei 
„  montanı gallorum 
FR „ germanorum 
Polygalae amarae 
Polytrichi 
Prunellae 
Pulegii 
Pulicarıae 
Pulmonariae arboreae 
„ gallicae 
ınaculosae 


,„ 
„ 


Pulsatillae 

', nigricantis 
Pyrolae (majoris) 

„ umbellatae 
Banunculi albi 
Rhododendri chry- 

santhı 

„ ferruginei 
Rhois radicantis 

„  Toxicodendri 


Regiſter. 


aquaticae 266 
Sedi acris s, minoris 143 
Senecionis (cum florib. 216 


rbaRorismarini 276 
F ” sylvestris 226 
» BRutae 51 
 Sabinae 398 
» Salicariae (et Flores) 132 
, Salicorniae 317 
»  Salsolae 317 
„ Salviae 274 
» » sylvestris 284 
»  Saniculae a66 
Sabiolin⸗e 205 
‚ Saponariae 31 
‚ Saturejae 297 
„ Saxifragae albae 145 
‚ Seabiosae 190 
. Selareae 275 
" Scolopendrii 486 
‚ Seordii 284 
‚ Scorodoniae 284 
B Serophulare 266 






Serpylli 294 
Sideritidis 303 
iosis, lethalis 258 

255 

444 

9 „Tacemosi 321 
Soldanellae 248 


Sonchioleracei et asperi221 
Sophiae (Chirurgorum) i® 


Spigeliae anthelmiae 244 
» marylandicae 245 
Stramonü 261 
Symphyti mediae 285 
Tanaceti 202 
» hortensis 203 
Taraxaci 220 
Tertianariae 304 
Teucrii eretici 285 
- Tithymali 355 
Toxicodendri “* 
Tragi 317 
Trichomanes 485 
Trientalis 304 


Bilhen Died. Bot. 


. 
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HerbaTrifolii fibrivi 244 
„ Trinerviae 212 
Trinitatis 27 
» Tropaeoli 05 
» Tussilaginis 203 
„ Urticae majoris 311 
» 9» minoris 371 
„ Uvae ursi 224 


„» Uvae versae s, vulpinae 444 









„ Uvulariae 445 
„  Verbasci 265 
„ Verbenae ' 305 
„» Veronicae 271 
»  Verrucariae 253 
Pr ae pervincae 238 
„Violae sylvestrig 27 
» __» tricoloris 27 
»  Violariae 26 
»  Virgae aureae 216 
u 8 idaeae 223 
»  Vulvariae 315 
Herbſtroſe 34 
Herbſtzeitloſe 433 
Hermodacıyli ‚ 434 
Herzgefpann 300 
Herztirfhe 115 
Seulame, griechiſcher so 


Heufhredenbaum, gemeiner 103 


Hevea guianensis Aubl. 363 
Herenkraut 46 
Herenmehl 419 
Hibiscus Abelmoschus 37 
» esculentus 37 

» Sabdariffe 37 
Hieraciam murorum 221 
jr Pilosella 221 
Himalaya» Rhabarber 328 
Himantoglossum hircinum Spr.405 
Himbeerſtrauch 123 
Himmelsgerfte, gemeine 468 

” große od. zwei⸗ 

zeilige 468 

Himmelt hau 416 
Hindläufte 220 
Hiobsthränen 476 

37 
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Hippocastaneae 


4 


Hippocastanum vulgareGärtn.49 


Hippomane Mancinella 364 
Hirnfhädelmoos 491 
Hirfhbrunft , 502 
Hirfhdorn 65 
Hieſchklee 204 
Hirſchpilz, gebräuchlichet 501 
Dirſchtruffel 501 
Hirfhmwurzel 167 
Hirſchzunge 486 
Hoͤllenol 361 
Hofraute 57 
Hoblwurzel 16. 
Holder 111 
Hollunder, ſchwarzer 111 
Hollunderbeeren 111 
Hollunderblüthen 171 
Hollundermus 172 
Hollunderfhwamm 501 
Holzapfel 130 
Honigklee 81 
Hopfen, gemeiner 369 
Hopfen, jpanifcher 291 
Hopfenöl, ſpaniſches 291 
Hordeum crudum 469 
» decorticatum 469 
distichon 468 

» hexastichon 468 

” integrum 469 

3» mundatum 469 

» nigrum Wild 468 

Pr perlatum 469 

»  . Praeparatum 469 

» sativum Pers. 468 

» vulgare 467 

” „BR coeleste468 

» Zeocriton 469 
Hornmohn, gelber 15 
Hornftraud, vielblüthiger 172 
Hornungsblume 425 
Hügelhundsrofe 126 
Zubnerdarm, vother 306 
Hülfen , gemeine 67 
dufiattich, gemeiner 203 


Negifter 


Huflattich, großblättriger 
Huile de marmotte 
Humolus Lapalus 
Hundöfamille 
Hundskerbel 
Hundskohl 
Hundsmelde 
Hundspeterſilie 
Hundsroſe 
gewöhnliche 

Hundsruͤbe 
Hundsſchildflechte 
Hundsveilchen 
Hundewürger, ceyloniſch 

gemeiner 

” rundblaͤttr 
Hundszunge gebrãuchl. od. 
Hura cropitans 
Hymenaca Courbäril 
Hyoscyamus agrestis Kit, 


» “ albus 
” niger 
» pallidus Au 
Hypericineae 
Hypericum dubium Leer 
” hirsutum 
» montanum 
» perforatum 


„ quadrangular 
Hyphaene erinita Gärtn. 
Hypachaeris maculata 
Hyssopus officinalis 


Jalapen · Winde 
Jalappenwurzel 
weil 


n eiße 
Jamaikapfeffer 
Jamesthee 
Jatropha Curcas 

elastica 
w multifida 
Ibiſch. 
leica heptaphylla Aubl. 
„ leicariba DC. 
„ Tacamahaca H. B.et 


aharz + 


ariba song 
ichoroſe 23 
iſalemsgerſte 468 
litenthee 314 
tia amara 235 
atiusbaum 235 
atiusbohnen 235 
Aquifolium 67 
ium anisatum 10 
eratoria Ostruthium 159 
„ sylvestris Bess. 156 
ig 90 
go 90 
gofera Anil 90 
„ argentea 90 
s tinctoria 90 
ig-Oleander 2389 
igflanze, färbende 90 
isum Sennae compos. 95 
wer, aͤchter 417 
F eingemachter 417 
gebräucht. od. gem, 417 
ir wilder 418 
la britanica 206 
dysenterica 206 
germaniea 206 
Helenium 206 
Pulicarıa 207 
salicina 206 
e oder Jodin 493 
ium 493. 
annisbeere, rothe 144 
ſchwarze 145 
annisbrod | 98 
annisbrodbaum, gemeiner 98. 
annieblut 46. 
annishand 483 
anniskraut, durchbohrtes 46 
geflecktes 46 
gemeines 46 
F rauchhaariges 46 
» vierfantiges 48. 
zmweifelhaftes 46 
annistraube, rothe. 144° 


annigwurzel 


13 


483 


. 


Regiften 


>. 


541 
Jonidium brevicaule Mare. 21 
„ Ipecacuanha Vent. 27 
„ parviflorum St, Ai, 27 
» Poaya St. Hil. 27 
urticaefolium Mart. 27 
Joſephsweizen 465 
Ipecacuanhapflanze, aͤchte 184 
Specacuande . 184 
Ipo toxicarıa Pers. 367 
Ipomaea Jalapa Pursh. 246 
».  Turpethum R, Br. 248 
Irideae 421 
Iris florentina 421 
„ germanica 423 
„ odoratissima Jacg- 422 
„ pallida Lam. 421 
„ Pseudacorus 423 
Isatis tinctoria 23 
Islaͤndiſchmoosgelée 490 
Islaͤndiſchmoospaſte 490 
Iſop, gebraͤuchlicher 286 
Judasohr 501. 
Judendorn, gemeiner 66 
Judenkirſche 257 
Juglandeae 373 - 
Juglandes immaturae 374 
Juglans.regia 374 
Jujubae 67 
Juli Juglandis 375 
„  Osınundae 486 
Juliola. 54 
Juncaceae 436 
Juucus campestris 4371: 
FR conglomeratus. 437 
„.  effusus. 436 
„» glaucus Ehrh, 437 
„pilosus 431. 
Sungfernmilch 230 
Jungferntaback 263 
Juniperus bermudiana 398 
5 communis 396 
» hispanica Lam. 399 
„ Jycia 399 


n Oxycedrus 


« 


296 


542 

Juniperus phoenicea 399 
» Sabina 397 
„ thurifera 399 
virginiana 398 
Justicia Adhatoda 306 
»  .Ecbolium 306 
„ nasuta 306 
» Paniculata Burm, 306 
„» pecsoralis Jacg. 306 
Kaddigbeeren 396 
Kadenl 398. 399 
Kadewachholder 399 
Kälberfropf, beraufhender 170 
Kaempferia Galauga 409 
„ ovata Rosc. 416 

„ pandurata Roxb, 
413. 416 
rotunda 415 
Kämpferie ‚, geigenlippige 416 
Köfemalve 35. 
iR kleinbluͤthige 35 
Kaͤſepappel 35 
Kaffeebaum, arabiſcher 182 
Kaffeebohnen 182 
Kaffeegerſte 468 
Kaiſerkrone 432 
Kaifertbee 42 
Kaifermurzel 160 
Lakaobaum, Achter 38 
zweifarbiger 39 
Kakaobobnen | 38 
Kalaobutter 38 
Kakaoſeife 38 
Kakaonuͤſſe 38 
Rali citratum s. citricum 44 
Kali, citronenſaures 44 
Kalliaturholz 89 
Kalmus, gemeiner 454 
r unächter 423 
Kamille, Achte 209 
„ edle 211 
» gemeine 209 
„ römifche 211 
Kamillenblüthen 209 
Kamillenmutterfrane 208 


Negifter. 


Sasfarilifroton 


Kataf⸗Balſambaum 


Kampher 
ſumatraiſcher 
Kampherbaum 
Kampherlorbeer 
Kampher⸗Perſea 
Kanariengras 
Kaneel od. Kanell 
Kanellbaum, weißer 
Kannenkraut 
Kappern 
Kappernſtrauch, gemeiner 
Kapuzinerkreſſe, große 
kleine 
Kardamom ⸗Alpinie 
Kardamom-Amome 
Kardobenedicten 
Karroo⸗Schotendorn 
Kartoffel 
Kartoffelblüthen 
Kardamomen, große 
größte 
kleine 
lange 
» mittlere 
—6 runde 
zeyloniſche 


Kaskarillrinde 
Kaſſienlorbeer 
Kaſſienperſea 
Kaſſienzimmtbaum 
Kaſtanie, wilde 


ETTETTTE IT 


Katalpe,gemeine od.hergblättr.26 
Kautſchukbaum, Ähter 3 


Kapenbaldrian 18 
Kabengamander zul 
Kapenmünze, gemeine a 


Katzenpfötchen, gelbes 205 
rothes u. weite 
gelchiiechte, gemeine 


Kellerhals, gemeiner Mr 
Kellerhalsförner 346 
Kerbel 48 

»  franifher ‚10. 


» wilder } 169 





Zu “ED WE ER 


Regiſter. 543 


Zermes tinctorum 
Rermesbeere, gemeine 
Termesbeeren 
Rermedeihe 
Termeöförner 
Riefer, franzoͤſiſche 

» gemeine 

»  ttalifche 
Riefernharz 
Riefernfproffen 
Riendl 
Rienruf 
Rino, afrifanifches 
.»  amerifanifhed® .89. 

n  neuboländifhes 89, 
— oftindifhes 

» weitindifhes 8. 
Efino africanum 

„» Aamericanum 

» asiaticum 

„ australe 

„» novae-hollandicum 
5 oceidentale 8. 

orientale 

Sinobaum, afrikaniſcher 
Kirfche, ſaure 

” füge 
Rirfhengeift 
Rirfhengummt 
Rirfchenferne 
Kirfhenmaffer 
Kirfchlorbeer 
Rlanglein 
Klapperrofe 
Klapperſchlangenwurzel 
Klatſchmohn 
Klatſchroſe 
Klebkraut 
Kieefalz 
Kleeſaͤure 
Klette gemeine 
Klettenkerbel, gebräuchlicher 
großer 
Klettenwurzel 
Klippflechte, färbende 
Kuabenkraut, kleines 


Knabenkraut, lockerbluͤthiges 102 
männlihes 463 
Knackelbeere 122 
Knackkirſche 115 
Knackmandel 109 
Knadweide 380 
Knoblauch 428. 429 
Knoblauhgamander 284 
Knoblauchhederich 23 
Knöterig, kleiner 29 
Kuppfalge, wurmtreib. 496 
Knopfſimſe 437 
Knorpelkraut, ſcharfes 142 
Knorpelkirſche 115 
Knoppern 378 
Knoppereihe B 2718 
Koftenfraut 221 
Königsfarn 486 
Koͤnigskerze, Heinblumige 264 
Kohlbaum, ſurinamiſcher v0 
” wehrlofer 90. 
Koplbaumrinde, jamaikaniſche 90 
” furinamifhe 90 
Kolbenmoos 478 
Koloquinten 139 
* praͤparirte 140 
Koloquintengurke 139 
Kolumbinfarbe 492 
Kooa 416 
Koondricum 75 
Kopal 103 
amerikaniſcher 70, 

»  braftlianifcher 70 
oſtindiſcher 49. 70 
Kopal = Sumadı 70 
Kopalditroton 358 
Kopaldirinde 358 
Kopfbeere, brechenerregende 133 
Kotallenwurzel 482 
Korbweide 382 
Koriander, gemeiner 165 
“ ſchwarzer “ 
Korinthen 51 
Korteihe 104. 379 
Korkholz 379 
Korkkohie 379 


544 


Kornblume 

Kornrader 

Koſtwurz, arabifche 
n bittere 


»ſchöne 
.ſüuüße 
Krachkirſche 
Krachmandel 
Kraͤhenaugenbaum 
Kraftkuͤgelchen, rothe 
Kraftwurz, fünfblättrige 
Kraftwurzel 

» indianiſche 
Krameria Ixina 

„triandra 
Kramerie, antilliſche 

dreimaͤnnige 


Krapp 186. 


Krausbeere, rotbe 


Kraufemünze 278. 279. 280. 


Kraufemünzenfraut 
Kreffe , -breitblättrige 
n fhmalblättrige 
n ftinfende 
» wilde 
a zahme 
Kreſſenkraut 
Kreſſenſamen 
Kreutzbeere 
Kreutzblume, bittere 
„ gemeine 
„ giftwidrige 
große 
Kreutzdorn 
Kreutzholz 


Kreutzkümmel, feinblättriger 


Kreutzkraut, gemeines 
Kropfwurzel 
Kroton, glänzender 
linealblättriger 
»ſchillernder 
” wobhlriechender 
Krotonöl 
Krozophore, färbende 
Krullfarn, fußförmiger 
Krummholzkiefer 


266. 


196 


7 
418 
418 


173 
169 
216 
482 
358 
358 
358 
357 
359 
360 
484 
391 


Regiſter. 


Krummholzöl 
Kubeben 
Kubebenpfeffer 
Kubeben-Perſea 
Kuckucksklee 
Kuͤchenſchelle, gemeine 
große 
kleine 
Kuͤmmel, gemeiner 
» römiſcher 
F wilder 
Kuͤmmelſamen 
Kürbis, gemeiner 


Kugelblume, dreizähnige od. 
ſtrauchige 


rn gemeine 
Kuhhornklee, gemeiner 
Kukucksblume 
Kukumer 
Kulilawanlorbeer 
Knlilawan-Perſea 
Kulilawanrinde 
Kunigundenkraut 
Kurkume, gefleckte 
E lange 
» röthliche 
runde 
» fhmalblättrige 
8— weißwurzelige 
Labiatae 
Labkraut, breitblättriges 
„ gelbes 
„ fletterndes 
» weißes 
Labradorthee 
Lac Ammoniaci 
„vixginis 
Lacca caerulea 
„ musica 
Lachenknoblauch 
Lack-Kroton 


Lackmus 491. 


Lackmusflechte 
Lackſchildlaus 
Lacrymae Vitis 


Regifer. 


545 

Lactuca sativa 218 Laurus dulcis Rozb. 343 

„ Scariola 218 „  Molsbathrum 340 . 

„  Virosa 217 „nobilis 334 
Lactucarium . 219 „» Sassafras 336 
Ladanum liquidum 24 „»  Soncaurium Hamilt, 340 
Lärche, gemeine 8394 _ , sumatrensis Berz. 341 
kaͤrchenſchwamm 499 „Tamala Hamilt, 339 
kaͤrchenterpentin 395 vulgaris Lam. 334 
Laͤuſekoͤrner 7 Lavandula angustifolia Ehrh. 291 
Laͤuſekraut 7 F latifolia Ekrh. 292 
Läuſepulver 8. 436 „Spiesa Lin. DC. 292 
Räufefalbe 8. 435. 436 ” Stoechas 293 
Laͤuſeſamen 436 vera DC. 292 
Lakritzenholz 86 Lavendel, breitblättriger 292 
Lakritzenſaft 87° „ emeiner 292 
Laminaria buccinalis Lamour. 495 chmalblättriger 291 
digitata Lamour, 495 Lavendelblüthen 292 
„ esculenta Lamonr. 495 Lawsonia alba 133 
„ saccharina Lamour. 495 „inermis 133 
Lamium alhum 298 Spinosa 133 
Lana Gossypii 37 Lawſonie, weiße 133 
Lappa major DC 193 Lebensbaum, abendländiſcher 399 
„minor DC. 194 gegliederter 399 
„dofficinalis All, 193 ”. gemeiner 399, 
"u tomentosa All. 193 morgenlaͤndiſcher 400 
Larix euröpaea DC. 394 Leberklette 125 
Raferfraut, breitblättriges 170 Rebermoofe 487 
Laserpitium latifolium 170 Lecanora tartarea Ach. 491 
„ Siler 170 Ledum latifolium. 227 
Lathraea Squamaria 310 „  Ppalustre 226 

ch, wi 218 - 2 | 
dottip, oe gr Leguminosae 77 
Lauch, gemeiner 439 Leimmiſtel 173 
» wegbreitblättriger 430 ein, gewöhnlicher 32 
Laudanum liquidum Syden- Leinoͤl 33 
hami 14 Leinkraut 268 
3 Leinkraut, gemeines 269 
Laurineae 334 Siaſau⸗ g 3 
Laurus alexandrina 445 Leinſamenmehl 33 
Camphora 340 Leontodon Taraxacum 219 
»  Caryophylius Lour. 342 Leonurus Cardiaca 300 
+,  Cassia 338 „ lanatus Pers. 299 
„»  Cinnamomum 337 Lepidium graminifolium 22 
„» Cubeba Lour. 339 „ Iberis 22 
„Cuaulilaban 342 » latıfolium 21 
y discolor Zornem, 343 


»:  .ruderale 21 


546 Negifter 
Lepidium satirum 20 Limone 3 
Lerchenbaum 304 Limonenſaft 


kerchenſporn, dichtwurzeliger 16 

hohlwur zeliger 16 
Leristicum officinale Koch. 154 
Levkoje, gelbe 20 


Lichen islandicus 489. 490 
» Parietinus 490 
. »  Roccella ‚42 
„ tartareus 492 
Lichenes 488 


Liebſtoͤkel, gebräudliher 154 
Lignum brasiliense rubrum 100 
„ Busi 362 
» campechianum 9 
»  eitrinum 100 
»  colubrinum "235 
„Sii Crucis 173 
»  Fernambuci 100 


»  Guajaci 56 


Auniperi 396 
» moluccense 359 
»  Oxycedri 398 


Panavae s. Pavanae 359 


7 Quassiae jamaicensis 63 

* „surinamensis 62 

5 Rhodii 248 

»  Santali album 347 

» » citrinum 347 

”„ »  rubrum 8 

» Sanctum 56 

»  Sappan 100 

m Sassafras 337 

»  Suberis 379 

„ Tai 400 
Visei quereini 173 
Eigufter, gemeiner 66 
Ligusticum Levisticum 154 
Ligustrum vulgare 66 
Liliaceae 426 
Lilie, weiße 426 
Lilium candidum 426 
» Martagon 426 
Eimette 43 







Linaria Cymbalaria Wild, * 
Elatine Desf. 20 

» spuria Will, 20 

»  triphylla Wille, 20 
vulgaris DC. 20 

Linde ‚ gemeine » 
» großblättrige “ 
»  Heinblättrige E] 
Lindenblüthen “ 
Eindentohle ['} 
a 


Lineae 


Linimentum saponato-cam- 
pboraı, 4 
„ volatile camphorat. 34} 
Einfe, gemeine vi 
Linum catharticum 

»  bumile Mil,  \ 

„  salivum Lam, 

»  usitalissimum . 
Lippenpomade, rothe a. 
Liquamen Myrrhae a 
Liquidambar Altingiana Bl m 
—— 3 





Liquor Ammonii anisatus 151 
Liquor pyro-tatariens 52 
Lirtodendron Tulipilera 10 
Lisianthus amplissimus Mart. 265 . 
» pendulus Mare. 245 
» chelonoides 245 
Listera ovata R. Ar. 401 
Lithocarpus Benzoin Blume. 223 


Lithospermum officinale 253 
Lobelia Caoutchouc Humb. 
222. 364 
„iallata 221 
opuiiuea 2m 
Lobeliaceae 21 
Lobelie aufgeblafene 221 
” ſchweißtreibende 222 


Locuſtenbaum, gemeiner 


ioñ 


Regsiftten 547 


iut, gebraͤuchliches 22 
ie 22 
auf, gelbes 268 
hweif, gemeiner 300 
wolliger 299 
hn, gemeiner 219 
(3, angebrannter 500 
gebräuchlicher 499 
“ verfchiedenfarbiger500 
wohlriehender 499 
usdauernder 462 
perenne 462 
s domestica Rumph. 72 
haceae 173 
ıs evfopaeus 173 
edler 334 
gemeiner 334 
laͤtter 335 
n 335 
rſche 113 
l 335 
yeide 381 
335 
sum hirciınum Rich. 405 
‚ natterfopfartige 250 
e, wohlriehende 407 
aut, gebräuchl. od. 
gemeines 253 
geflecktes 253 
inctflechte 491 
370 
Ibida DC. 437 
rampestris DC. 437 
aaxıma DC. 437 
ernalis DC. 437 
dioica 32, 
iurpa Sibik. 32 
»spertina Sibrh. 32 
lou Bovista ‚502 
cervinum 501 
giganteum Batsch. 502 
diaceae 478 
iam alpinum 479 
annotinum 479 
clavatum 2718 


oh Med. Ber. 


Lycopodium complenıtum 480 


» juniperifolium 
| .. Lam. 419 
„ Selago ‚480 
Lycopus europaeus. 297 
Lysimachia Nummularia 308 
„ ‘vulgaris ° 308 
Lyſimachie, gemeine . 308 
„ kriechende 308 
Lythrarieae 132 
Lythrum Salicarıa 132 
Meibea Pirin Aubl. 364 
„  Taquarı Aubl. 364 
Macis 344 
Märrettig - 238 
Maͤrzveilchen 25 
Mäuſedorn, lorbeerblättriger 445 
„ſtacheliger 444 
zungenförmiger 445 
Magenwurzel 454 
Magnoliaceae 9 
Matblume 443 
Maililie, vielblüthige | 444 
” weißwurzelige 443 
F— wohlriechende 443 
Majoran, ewiger 289 
” gemeine 289 
” finyrnifcher 291 
» wilder 288 
Majorana crassa Mönch. 289 


» hortensis. Mönch. 289 
»  .‚smyfnaea Nees. 291 


Majorandoften ‚ 289 
Majoranfrant 290 
Mais, gemeiner 475 
Maiwurzel | 310 
Maltum Hordei 469 
Malva Alcea 36 
„  borealis Wallm. 35 
„ moschata 37 
„ neglecta Hallr. 35 
„ parviflora Huds. 35 
„ pusilla Sm. 35 
„ rotundifolia 35 
38 . 


548 Kegifter. 
Malrva sylvestris 36 a otetrent 24 BI 
Mauertrefle 

Malvacene 93 Mauerpfeffer ‚-Eleiner in 
Malve, nordiſche 35 Mauerpfefferfraut 19 

n rundblättrige 35 Mauerraute 45 

» wilde 36 Mauer-Streifenfarn N 
Mandelbaum, gemeiner 109 Maulbeerbaum, ſchwarzer TE, 
Mandelkleien 110 Mausöhrchen BEN 
Mandeln, (bittere u. füße) 109 ” großes 

‚» überauderte 110 Mechoacanna-Winde 
Mandeloͤl 110 Mechoacannawurzel 
Mandelſeife 110 Medulla radicis Osmundae 
Mandelmeide 382 Meerfendyel 
Manettia cordifolia Mart. 187 Meerbirfe 
Manna 232 Meerfohl-Winde 

„  depurata s, tabulata 233 Meerrettig 
Manna-Efce 232  Meerrettig-Löffelfraut 
Mannagras 476 Meerftrands-Gänfefuf 
Mannagrübe 476 Meerzwiebel, gebräuchliche 
Mannafyrup 95 Meifterwurzel, gemeine 
Mangold, gemeiner 320 Meffabalfam 
Mangostana Cambogia Gärrn, 417 Meffabalfambaum 


Mangoftane , guttabringende 47 


Marchautia conica 487 
„ polymorpha 487 
Marchantie, gemeine 487 
kegelige 487 
Mariendiſtel 196 
Marienwurzel 202 
Maranta Allouya Vacq. 420 
„» ärundinacea 419 

»  Galanga 408 

.» indica Tussae 420 
Marrubium vulgare 287 
Martagondlilie 426 
Masliebchen, gemeines 216 
Massa ad fornaccm 386 
Maffoirinde g 343 
Maſtich od. Maftir 68 
Mastiche 68 
Mastix (electa et in sortis) 68 
Maftirbaum 68 
Maftirfraut 284 
MaftirsPiftazie 68 
Matricaria Chamomilla 208 
Parthenium 210 


Mel Hellebori albi 
rosatum 
„ Rutae 
Melaleuca Cajnputi Rozb. 
„ J.eucadendron 
„ minor sm. 
Melampyrum arvense 
pratense 
Melde ‚ ftraudige 
Melia Azadirachıa 
„ Azedarach 
Meliaceae 
Melilotenkflee 
Melotenklee 
Melilotus arvensis Mallr. 
„  caerulea Pers. 
„ dentata Wilid, 
» Kochiana Milld. 
» leucantha Koch, 
„  officinalis Hilld 8 
‘9 palusiris Air. gl 
Petitpiereana Milld. 8 
vulgaris Milld. # 
Melissa Calamintıa : 3 






RNegifern 0 
sa cordifolia Pers. 296 Mentha sylvestris Gries. 218 
grandiflora ‘305 »  sylvestris Lin. 278 
hirsuta Hort. Par. 296 » ” Willd, 278 
Nepeia 295 » undulata Wild. 278 
officinalis 296 » Viridis "279 
Te, gebräuchliche 296 Menyanthes trifoliata 244 
türkifhe 304 Mercurialis annua 362 
is Melissophylium 305 perennis 362 
go Caricis arenariae 458 Merl, zuckerhaltiger 166 
Graminis 462. Mesembryantbemum copticum 
Taraxaci 220 “143. 319 
Trifolii fibrini 244 » erystallinum ° 
‚anna bambusoides Trin, 475 143. 319 
,  humılis Zrin. 415 „ nodilorum. 5 
nengurfe 140 143.'319 
nenferne 141 Mespilus monogyna Willd, 132 
jelwurz 323 » _Oxyacanıha ga n. 132 
214 Metrosideros gummiferaGärt.13T 
ispermaceae #1 Meiroxylon Kan Spr. 441 
fpermin 12 » Sagus Äön, 446 
permum 11 u viniferum Spr. 446 
»  Coceulus Hallich. 11 Mettram 210 
»  Jacunosum Lam. (?) 11. Meuni athamanticum Jacg, 167 
»  Palmatum 11. „ Foeniculum Spr. 156, 
3a aquatiea Spenn. 280 Milzfarn 484 
„ Ln 281° -Mimosa arabica Lam. 107 
arvensis 232 »  Catechu 106 
Auricularia 282 „  eochliacarpos Gom, 108, 
crispa Spr. 279 »  gummifera Brouss. 106 
» Lin. 280 „  nilotica 204. 105. 
» Wende. 281 Senegak 107 
erispata Schrad. . 279 Mi imoseae 204 
crispula Wender. 281 Mirabelle 117 
gentilis 282 Miftel, gemeiner 113 
graussima Will 28  » when 173 
hirsuta Sm, 280. Michridates quadriide Wille. 364 
Langiı Geig. 277 Moͤhre 1. 
laugilolia Huds. 278 Möndälappe 
nemorosa /Filld. 278 Möndsrhabarber 323. sis 
Pimentum Nees 272 Mohn, ſchwarzer 13 
pipenita Sm. 377 » weißer 33 
»„ Zinn 277 ” wilder 14 
Pulegium 282, Mohnföpfe 13° 
roiundiſolia 280 Mohnoͤl 14 
sativa 281 Wohnſaft 13 
» Tausch. 381 Mohnfamer BY 3 


Ss50 Negifter, 


Mohr, vegetabilifcher 493 
Mohrenfümmel 167 
Mohrruͤbe, gewöhnliche 162 
0 ſpaniſche 163 
Molkenkirſche 115 
Momordica Elaterium 141 
Monaterdbeere 121 
Mondraute, gemeine 480 


Mondfame, fiichtödtender 11 
n bandblättriger 11 
Moos, idländifhee 489.490 


„ſchwediſches 491 
Moosbeere 223 
Mooschocolade 490 
Moosroſe 129 

Mora 367 
Mora Rubi 124 
Morelle 114 
Morsuli imperatoris 69 
Morus nigra - 8367 
Mottenfraut 226 


Mucilago semin. Cydoniorum 132 
Muͤckenſchwamm, rother 498 


Münze, grüne 279 
* fraufe 278. 279. 280. 281 
— rundblättrige 280 
wilde 278 
Musca Arnicae 208 
Musci 488 
Muscus Acaciae 491 
„arboreus 491 
9  eaninus 491 
„ eranii humanı 491 
corsicanus 496 
NHUHelminthochortos 496 
pulmonarius 491 
ppyxidatus 491 
Muskatbluͤthe 344 


Muskateller-Salbey275 


Muskatnußbaum, aͤchter 344 
Muskatnuͤſſe 344 
Mutterharz 161 
Mutterkamille 210 
Mutterkorn 503 
Mutterfraut 210 


Mutterfrauts Bertram 210. 209 


Mutterfümmel 
Mutternelfen 
Muttermurz 
Mutterzimmt 
Myrcia acris DC, 

» pimentoides DC. 
Myristica aromatica Rozb. 


„ moschata Thunb. 
„ offıcinalis Lin. Al. 
Myristiceae 
Myrobalanı Belliricae 
„ Chebulae 
„citrinae, flavae s. luteae 
„ Emblicae 347. 


„ indicae s. nigrae 
Myrobalanenbaum kleiner 
'Myrospermum frute :censJarg. 

» pedicellatum Lam 
„ peruiferum DC, 
„  toluiferum Spr. 
Myroxylon peruiferum L. fil. 

F toluiferum Rich. 
Myrrha 
Myrrhe 
Myrrdhenfluͤſſigkeit 
Myrrhenbaum 
Myrrhis odorata Scop. 


Myrtaceae 


Myrtus acris Su. 

„ caryopbyllata Jaca. 
„ Lin. 
„ Caryophyllus Spr. 

„ cıtrilolia Porr. 

sy» communis 

» Pimenta ; 

„ „laltifolia Roab.! 
Myxae ' 


Nachtſchatten ‚ bittesfüßer : 
„ fnolliger : 
„ ſchwarzer 2 
Nadelkerbel, gemeiner 
Nägelein 1 
Narciſſe, gelbe od. gemeine 4 


 Regiflten 551 
Varcissus poeticus 425 Nigella sativa 6 
Fr Pseudonarcissus 425 Nigelle | 6 
darde, celtifche ' 190 „Acker⸗ 6 
a indifche 190 » Damafcener ‚6 
Tardostachys Jatamansiı D,C. 190 Nigrum hispanicum 379 
lardus celtica ‚190° Nuces Cacao 38 
indica 190 catharticae americanae 
ſarihecium ossifragum Huds. 432 a s. barbadenscs 360 
lasturtium officinale R.Br. 17 „ . moschatae 344 
F ruderale Scop. 21° , Pincae 392 
lastus Guada Spreng. 475 „» Pistaciae 68 
tatterfnöterig 333 » Purgantes -» 361 
tatterfopf, gemeiner 253 vomicae 234 
tatterzunge, gemeine 481 Nuclei Cembrae 392 _ 
laucleaGambir Hunt. 89.108.174 „» Cerasorum 115 
tauclee, oftindifche 174 „» Persicorum 111 
telfengaraffel 119 » Pineae 392 
telfenpfeffer 136 „Pistaciae 68 
telfenwurz 119 Prunorum 117 
telfenzimmt 135 Nußtiefer ‚392 
— spiralis Fu. 408 Nußliqueur 374 
epeta Cataria 297 Ä oo. 
! citriodora: Stein, 298 O ohſenbrech 78 
lephrodium Filix mas R. Br. 483 Doienzunge, färbende ‚249 
ferium antidysentericum 239 „ gebräuchl. oder - 
Oleander 238 gemeine 251 
tinctorium Rottl. 239 Ocimum Basilicum g 303 
derolioͤl 45 minimum 304 
teffel, große 371 Ocotea Pichurim Küunth. 342 
„: Beine R 371 Ddermennig, gemeiner 124 
icotiana cerinthoides Lehm. 263 Delbaum, europäifcher 230 
F chinensis Fisch, 262 „ gemeiner 231 
» fruticosa 262 wohlviehender 231 
"» Lehbmanmi Ag. 262 Delbaumbarz, oſtindiſches 72 
„ macrophylia Spr. 262 Delpalme, wahre 451 
» Paniculata 263 Demer 164 
„ Tustica 963 Oenanihe crocata 170 
Tabacum 262 Phellandrium Lam. 152 
ießwurz 4 Dfenlad oder Ofenſtorar 386 
„ grüne 5 DOhrpilz,. gemeiner 501 
3 ſchwarze 5 Olea europaea , 230 
„ ftinfende 5 „ fragrans Thunb. 42. 231 
ießwurzel, weiße 435 Dleander, gemeiter 238 
igella 6 o * ruhrſtillender 239 
arvensis 7 eineae 230 
damascena 6 Oleum Absiuthii 


” 


198 


852 Regiſter. 


Oleum Absinthii coctum ı98 Oleum laurinum (aetbher. et 


„ Copaivae Balsami ae- unguin.) 3 
ther, 103 „ Laurocerasi 1 
n Amomi 136 » Lavandulae 2 
„  Amygdalaram 110 Levistici 
» Anethi 161 »  Jigni Guajacı 
„ Anis . 151 „  ligni Sassafrae' 3 
” „ stellati ‚10 » Liliorum alborum 4 
» Anthos D 276 Lini 
„ 
” Ärnicae 208 ‚»  Majoranae . 2 
» Artemisiae 199 „ MNatritariae 2 
„ Badiani 10 „  Melitou 
» Bergamottse 44 „ Melissae ' 9 
„ betulinum empyreumat 387 »  Menthae erispae 2 
„ Bi 362 „ „ piperitae 2? 
„  Cacao . BB Millefolüi 2. 
„  Cadinum 398 ” N h 1 ' 
Cajeput 137 » aphae — 
Neroli 
„ Calami aromat. 454 ” Nicot: 2 
„ Cannabis 369 ” N —— 
,Cardamomi . 410 . u ae (express) % 
„ Cari ' 149 „  Nucum moschat. et 
„ _Caryophylliorum 135 ‚ Macis aether. % 
pn  Cascarillae ‚357 „ Olivarum u u 
„  Cassiae 310 »  Origani cretiei ꝛ 
Castoris 356 1 „vulgaris 32 
239 
„ de Cedro 44 „ Palmae 4 
„ _ Chamomillae(aether.)209 »» Papaveris 
» „ coctum 209 »  Picis N) 
„ „ romanae 211 » Pini 3 
„ Cinnamomi 338 „» Piperis 4 
„Citri 44 „Paulegii 2 
„  Cochleariae , 22 „» Ricini 3 
„» Coriandri 166 BRKosarum 1 
„corticum Aurantiorum 45 . RRutae 
,Crotonis 359 „BGSabinae 3 
„orum Auranthiorum 45 "u Salviae 2 
„ Foenieculi 154 „  semin, Hyoscyami 2 
„ foliorum Buceo 59 „» Serpylli 2 
„Galbani 162 ». Solani nigri 2 
„ Hyoscyami (coct. et „» Spicae 2 
infus.) 260 » Tanaceti 2 
„ Hyperici | 46 „» templinum 3 
„ Hyssopi 286 „» Terebinthinae 3 
'» Imperatoriae 160 „Thymi ? 
„infernale 361 Valerianae J 
„Juniperi 397 » Verbasci infusum 21 


R 
leum Zedoariae Ä 413 
„Lingiberis 417 
lıbanum ' 399 
„ americanum 73 
F orientale 75 
sylvestre 393 
ivae 231 
iven 231, 
Hivenbaum - 231 
Imphacium ‚92 
Inonis altissima Lam. 19 
„»  arvensis Sem, 18. 79 


9” 


9 foetens ‚All. 79 
„ hircina Jacg. 79 
9  procurrens Wallr. 19 
9 repens 19 
„ spinosa illd. . 78 
„ vw a.milis 719 
Inosma arenarıum #7. et Kit. 250 
„ echioides 249 
Iphioglosseae. \ 480 
Dphioglossum yulgatum 481 
3phiorrhiza Mungos 187 
Sphrys ovata 407 
„ spiralıs 408 
Opium 183 
Opobalsamum 72 
„ siccum 92 
Ipopanax Chironium Koch. 159 
Dpdpanargummt 159 
Dpopaitarpflange 159 
Drange 44 
Drayuri 60. 
Drchideae 401 
Drchis bifalia 405 
9, coriophora | 404 
fusca Jacgq. 403 
„»  galeata Lam. 403 
„ bircina Crantz 405 
»  Jaifolia 405 
„  laxillora Lam. 402 
maculata 405 
„majalis Reichenb. 405 
 mascula 402 


campestris Koch et Ziz. 18 


egifter 


Orchis militaris 
morarica Jacg. 
Morio 

F valustris Jacq. 
„ppyramidalis 
„Simia Lam, 
ustulata 


Orellana 
Origanum creticum 
F Dictamnus 
macrostach yum 
Link. 
„ Majorana 
majoranoides 
illd. 
smyrnaeum 
vulgare 
Orlean 
Orleana 


Drleanbaum, gemeiner 


Ornithogalum arvense Pers. 


FR luteum Lin. 
Oruus europaea Pers. 
Orseille 
Oryza sativa 
Oſchakpflanze 
Osmunda Lunaria 

regalis 
Oſterblume 
Oſterlutzei dreilappige 
9 franzöſiſche 
F gemeine 
großblättrige 
F großblüthige 


„ fahnblüthige 
„ lange ' 

PR langſchwänzige 
„ maurifche 

A rachenblüthige 
0... runde. 


„ fihlangentödende 


„ fpanifche 


491. 


Ofterlugeiwurgel, Dünne oder 


gemeine 


lange 
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Oſterlutzeiwurzel, zunde 350 
Oxalideae 53 
Oxalis, Acetosella 53 
»  ambigua Salisb, 54 
»  torniculata 54 
»  Parvitlora Lej. 54 
»  _Pusilla Salisb, 54 
u ta 54 
»  Vvillosa M. B. 54 
Oxalium 55. 327 
Oxymel Belladonnae 259 
» rad. Colchici 434 
Seillae sscilliticam 428 
Oxymella 52 
PadusLaurocerssus Mill. 113 
„ vulgaris Borkh, 112 
Paeonia 4 
9» communis c. Bauh. 4 
» femina €. Bauh, 4 
»„ ofhcinalis 4 
Palmae 445 
Palmöl 451 
Palmmeide 382 
Pampini Vitis viniferae 51 
Panax quinquefolium 170 
Panicuin Dactylon 468 
Pantoffelholz 379 
Papaveraceae 13 
Papaver Argemone 14 
»  dubium 14 
»  offieinale Gmel, 13 
»  Rhoeas 14 
»  somniferum 13 
J „ a.nigrumDC.13 
„ ß-album DC. I 
Papilionaceae 
Dappel, italienifche EI 
Dappelfnofpen 384 
Pappelrofen 34 
Paradiesförner 412 
Paradieöförner-Ampme 412 
Paraiba 64 


Regiſter. 


varakreſſe 
Bariparabo-Wurgel 


Parietaria diffusa M. et Koch 
» erecta M. et Koch 


» judaica Ailld. 
» officinalis 
Paris quadrifolia 
Parmelia islandica Spr. 
» omphalodes Ach, 
“ Parietina Ach, 
” saxatilis Ach. 
Bassulae majores et minores 
Pasta de Althaea 








Pastilli Ipecacuanhae 
Paftinaf, gemeiner 
Pastinaca Anethum Spr. 
» Opopanax 
» sativa 
Patchouly 
Patrinia Jatamansi Don. 
Pecco⸗Thee 
Ned), gelbes oder weißes 
»  Shwarzes 
Pechöl 
Pechtanne 
Pedicularis palustris 
 sylvatica 
Peltidea aphihosa Ach, 
"9 canina Ach, 
1»  horizontalis Ach, 
Penaea mucronata 
» _ Sarcocolla Berg. 
Periploca Secamone 
Perlenthee 
Perlgraupe 
Persea Camphora Spr. 
»  caryophjilacea Mart, 
„ Cassia Spr. 
»  Ciunamomum Spr.. 
»  Cubeba Spr. 
»  Culilawan * 
»  dulcis Spr. 
„»  nitida Spr. 
w  Pichurim Spr. 
m Sassafras Spr. 


Regiflten 655 
Sintoc* 342 Phaseolus vulgaris vo 
Tamala Spr. 339 Phellandrium aqusticom 152 
‚ glänzende 339 Phoenix dactylifera 449 
füge 343 „ farinifera Rozb. 447.450 
laevis DC. 111 Phylianthus Emblica 347. 362 
nana Mill. 110 Physalis Alkekengi 257 
vulgaris Mill, 110 Phytolacca decandra 321 
am, ſchwarzer 92 Phytolacceae 321 
trodner 92  Pihurimbohnen 343 
weißer 92  Pichurim = Perfea 342 
ſamholz 91 Picrotoxin 12 
zwurzel 204 Pilulae Aloös 432 
te, gewöhnliche 148 » gümmosae 158 
orn 466 ». scilliticee 428 
linum eativum Hoffm148 „de Styraco 228 
num Cervaria Lapeyr.167  Pimpernielle 132 
officinale 168 Pimpernuß, grüne 68 
Oreoselinum Mönch.168 Pimpinella Anisum 151 
palustre Mönch. 110 »  hireina Zeer.. 150 
Auricula 501 » Magna 150 
roͤhrchen 219 * nigra Willd, 150 
‚erfte 469 » Saxifraga 149 
ſpaniſcher 256. 257 » „ ld. 150 
langer 456. 457  Bineoli 392 
ſchwarzer 455 ienfiefer 392 
weißer 455 Pinien⸗ Nüſſe 392 
aöterig 333 Pinus Abies 393 
raut 21. 297 n balsamea 394 
ruͤnze 277 „» eanadensis 3 
ut, gemeines 420 „ Cembra 892 
rzel, ſchilfartige 419 » Dammara Lamb, 895 
rzelmehl 19 „ Lerix 394 
raut 308 „ maritima DC. 389 
nel 152 m» Mughus Scop, s9ı 
ıppel 36 „ Picea 393 
ılver 193 „» Pinaster it. 389 
ofe 4 » Pinea 392 
aum, gemeiner 110 » Pumilio Haenke ss 
laͤtter 111 Sirobus 392 
füthen 11 „ sylvestris 389 
erne 111 Taeda 392 
‚ gemeine 117 Piper album 455 
ngummi 118 » Bete 457 
nmus 118 „» eaudatum 456 
Canariensis 415, eitrifolum Zam. 457 
ıs tamidus Jar, so „ Cubeba 456 


De. Bu. 
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Piper hispanicum s. indicum 257 


„  Jamaicense 

„ Jlongum 456. 
„ methystucum Forst. 

„ Digrum | 
„ Sıriboa 

„  umbellatum 


Piperaceae 


Piperinum 
Pistacia Lentiscus 
»  Terekinthus 
„ vera 
Pistaciae 
Piſtazie, Achte 
Piſtazien⸗Nuͤſſe 
Pisum sativum 
Pıx alba 
„ atra solida 
„, liquida 
„ navalis . 
Plantagineae 
Plantago aegyptiaca Jacq. 
„  arenaria Wer Kit, 
„»  Cynops 
„ lanceolata 
„ major 
„9,  maritima 
“media 
Psylliam 
squarrosa Murr. 
Platanthera bifolia Rich. 


69. 


136 
457 
457 


405 


Plectranthus graveolens R. Br.305 


Plumbagineae 
Plumbago europaea 
Pockenholz, gebräudliches 
Pockenholzrinde 
Pockenwurzel 
falſche 
Poley, gemeiner 
Poleygamander 
Poleymeliſſe 
Poleymuͤnze 
Polygala alpestris Reichb, 
” amara 
„ . amarella Crartz., 
»  Austriaca Craniz. 


_' 


309 
309 
55 
56 
441 
442 
2832 
284 
293 
282 
28 
28 


28 


28 


Negifter. 


[X 


Polygala major. Jacgq 


F Poaya Mart. i 
„ Senega 
„ ' uliginosa Reichb. 
„ vulgaris 
Polygaleae 
Polygonatum anceps Mönch. 4 
„ officinale Al, 4 
Polygoneae 3 
Polygonum aviculare 
9 Bistorta 3 
Hydropiper 3 
Polypodium Calaguala Ruiz 4 
„ crassifolium 4 
„ Filix mas 4 
„ vulgare 4 
Polyporus adustus Fries 5 
| „ fomentarius Fr. 5 
„ igniarius Fr, 5 
officinalis Fr, 4 
Fri suaveolens Fr. 4 
„ versicolor Fr. 
Polytrichum commune al 
„» formosum Hedw. 4 


» juniperinum Zedw. 4 
» longisetum Schwaegr.4 


Poma acidula 1 
„, Aurantiorum immatura 
„ Colocynthidum 1 


Pombalia Ipecacuanha Yand. 
„ Itubu Ging. 
Pomeranze, füße u. bittere 
Pomeranzenbaum 
Pomeranzenbluͤthenoͤl 
Pomeranzenſchalen 
uͤberzuckerte 
Pompelmuſe 
Populin 
Populus alba 
„ balsamifera 
„ canescens Sm. 
Fr dilatata Air. 
5 fastigiata Desf. 
„ graeca dit. 


w ww ww ww e 


RNRegifter 


pulus italica Du Roi. 384 
» nigra 383 
» niven Willd, 385 


»  pyramidata Mönch. 384 












»° Tacamahaca Mill. 385 
tremula 384 
ft, breitblättriger 227 
‚ılandia hexandra Jacg. 181 
:tulafmelde 318 
:entilla Tormentilla Schrank. 
120 
erium Sanguisorba 132 
:iffelbeere 223 
mel, gemeine 307 
„langſchaftige 308 
nula elatior Jacq. 308 
,  oficinalis Jarge 307 
ı veris 307 
imulaceae 306 
ına 117 
nella vulgaris 304 
ınus acida Ehrh, 114 
‚  Armeniaca 118 
austera Ehrh, 114 
‚ arium 114 
’ 113 
117 
117 
italica Barkh. 117 
Laurocerasus 113 
nigricans Elırh, 115 
‚  Padus 112 
‚  racemosa Lam. 112 
‚  rubicunda Bechst. 115 
‚ semperllorens, Ehrh. 114 
‚  serotina Willd, 112 
B „» „Roth, 114 
i 116 
sy 117 
ria Ehrh. 115 
chotria emetica Mut. 184 


chotrie, bredenerregende 184 


is. aquilina 486 
rocarpus Draco 8 
erinaceus Lam. 88 
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Pterocarpusindicus Rozb. 89.448 

” santa inus 89, 448 

». senegalensis#ook.88 
Pierygium teres Corr. 341 
Pulegium vulgare Mill, 282 
Pulmonaria oflieinalis 
Pulpa Cassiae 96 


„» Cucumeris 140 

» Cynosbati 127 

» Prunorum 118 

» Tamarindorum 98 
Pulsatilla 1 
pratoensis Mill. ı 

» vulgaris Mill, 2 
Pulſatillenkampher 2 
Bulverholz 66 
Pulvis antilyssus 401 
„Chuinas factitius 382 
» Contrayerrae compos. 366 

9») Contra vermes 200 
„ diaireos 422 

9» Doveri 184 

» epilepticus Marchion 4 

» equorum 193 

9 gummosus 86 

» Ipecacuanhae compos, 184 

» Liquiritiae compos.- 95 

» Eupuline 370 
Lycopodii 470 


pecioralis 95 


» Pediculorum’ 8. 11, 436 
»  seillitieus. 428 
», ad scirrhos 481 
sternutatorius albus 435 
Panica Granatum 133 
Purgirbärlapp 480 
Purgirflachs 33 
Purgirförner 356 
” Heine: 358. 
Purgirkraut " 469 
Purgirkroton be 
Purgir⸗ Lein J 
Purgirnußbaum, omeritanifä.a60 
Purgir⸗ Wegdorn 65 
Purgir= Winde 247 
Purrhafer 472 


658 


Putamen nucum Juglandis 

Pyramideneiche 

Pyramidenpappel 

Pyrethrum inodorum Milld. 
Parthenium Sm, 

210. 

Pyrola chloruntha Sw. 

maculata 

media Sw, 

minor 

umbellata 

vy us Cydonia 

Malus 


„ 


„ 
,„) 
» 


„ 


Ausssia amara 


excelsa Sw. 
polygama Wrigth. 


„» Simaruba 63 

» » Wr.Gärtn. 
Willd. 64 
versicolor Spr, 64 
Duaffi ie, bittere 62 
ohe 63 
Duaffienbaum, ächter 62 
Duarfienholz, jamaifanifhed 63 
„ furinamifhed 62 
Duaffienrinde 62. 63 
Queckenweizen 462 
Queckenwurzel 462 
Quellen⸗Ehrenpreis 272 
Quellenrauke 17 
Duendelfraut 294 
Quendelthymian 293 
Quercus Aegylops 378 
„ Cerris 378 
„ coccifera 379 
» Esculus 378 
| infectoria Oli. 377 
Quercas marina Ä 493 
F pedunculata /illd.375 
» pubescens Willd. 376 
» racemosa Lam. 375: 
» Robur 375 
» m Wild. 376 
» sessilillora Sm. 376 
104. 379 


Suber 


874 


NRegifter 


Duetichenbaum 
Quina blanca 
„ de Carony 
Duinin 
uınıum 
Quitte, portugiefifche 
Quittenbaum, gemeiner 
Quitteneifenertract 
QDuitteneifentinctur 
Quittenferne 
Quittenſchleim 


Radistae 
Radix Acaciae nostratis 

y Acanthi 

„» Acetosse 

„ .Acori asiatici 

DL) » ver 
„»: vulgaris 
„» Alcannae verae . 
„ „ spuriae 
Alceae 


Allıi 

„ Althaese 

„» Anblatı 

„ Angelicae sativae 
„ „ sylvestr, 
„» Antidysentericae 


„ Apii dulcis 14 
»  . montanı 168 
„” Arı 45 
» »  gallicı 4 
„ Aristolochiae cavae 1 
F longae 350 
„ „ polyrrhizaessif , 
„ ».  rotundae Wf ; 
„ + tennis Bf , 
„ „ vulgaris 801, 
„ Armoraciae BB, 
„ Arnicae ni, 
„ Aronis 3, 
„ Artemisiae (albae s, ) 
| rubrae) 1% , 
„ Asari SE, 
„ Asparagi “N, 
„ Asphodeli a, 





a2 a na a [v1 ne 09} na La .. 


Regi ſt er. 


Radix Asphodeli ramosi 432 
„ Astragali (exscapi) 84 
„» Auriculae muris 221 
„ Barbae Hirci 221 
„ Bardanae 194 
„  Belladonnae 258 
„  Berberidis 12 
„ Betae 321 
„, Betonicae \ 302 
„ Bistortae 333 
„ Boni Henrici 315 
„PBrancae ursinae verae 305 
„  Britannicae ‚ ı 325 
„»  Brusci 445 
„ Bryoniae 138 
9 Buglossi 251 
» „ agrestis 253 
„» Caincae | 183 
„ Calagualae s.Calahualae 482 
„ Calami aromatici 454 
„  Calumbae 11 
„Cannabinae aquaticae 204 
„» Cardopatiae 192 
„  Caricis arenariae 458 
„ _Carlinae 192 
7 Caryopbyllatae 119 
jr „ aquaticae 119 
„ Cassumunar 418 
„» .Cepae 429 
„»  Cervariae nigrae 167 
„» Chelidonii (majoris) 15 
„Chinae occidentalis 442 
9 „orientalis s.pon- 

derosae 441 
59 Cichorii 221 

‚» Colchici 433 
„ Colliusoniae 304 
„» Colombo 11 
„» Columbae - 11 
„ Columbo: 11 
„» Consolidae majoris 251 
9, Contrayervae 366 
„» Convolvuli majoris 248 
„Coronae imperialis 432 
„» Curcumae 413 

longee 413 


„ 99 


Radix Curcumae rotundae 


413. 416 

„» Cyclaminis 308 
„»  Cyooglossi 252 
» Cyperi esculenti 460 
„ „longi 460 
„ „ rotundi 460 
„ Dauci satıvı 163 
„ „ sylvestris 163 
„»  Dentariae 309 
„J F majoris 310 
» » minoris "310 
„, Dentellariae 309 
„» Dentis Leonis 220 
„»  Dictamni ‚98 
„»  Doronici 216 
„ Ebuli 172 
„ Echu 253° 
. „» Ellebori nigri 5 
„ Enulae 206 

„ Eryngii 146 
„  Esulae 355 
.„ Eupatorii 204 
'„  Farlarae 204 
„»  Filicis foeminae 486 
- „ Filicis (maris) 483 
„»  Foeniculi 154 
„  Fragariae 122 
„  Fraxinellae 58 
„ Galangae 408 
Gei urbani 119 
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Gentianae luteae, majo- 


riss. rubrae 241 


. 9» „ nigrae 
„» Ginseng 
„» Giycyrrhizae 
„ Graminis 
„ „ majoris 
„ Helenii 
„ BHellebori albi 
„ „ nigri 
„ Hirundinariae 
„» Hydrolapathi_ 
Jalappae 

» albae 


Imperatoriae 


167 
171 
86 
462 
458 
206 
435 
4 
236 
325 
246 
248 
160 
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Radix Ipecacuanhae albae 185 
” ” „lis- 
nosae 27 
” ” 
” ” 
u m farinosae 185 
» u fuscae 184 
» J grseae 184 
” ” nigrae 185 
» „ striatsee 185 
u u undulatae 185 
” ” verae 184 
» Ireos 422 
» JIridis florentinae 422 
vbvostratis 423 
» Juglandis 375 
» Junci maximi 461 
9, Lapathi acuti 323 
n » bortensis 325 
» 9» sanguineh 325 
» »  sativi 324 
„ 9» unctuosi 315 
„ Lappae majoris 194 
„ Lauri alexandrine 445 
„ Levistici 155 
» Liliorum alborum 426 
”» ” convallium 443 
» Liquiritiae 86 
„ Lobelise 222 
» Martagi 426 
»  Mechoacannae 248 
» Meu 167 
n Morsus Diaboli 191 
3» Mungos 187 
» Narcissi 426 


»  majoris s, syl- 


Ninsis. Ninsing 


167 
Ononidis 79 
Orchidis spiralis 408 
Oreoselini 168 
Prnithogali 432 
Ostruthiüi 160 
Oxylapatbi 323 
Paeoniae 4 


Papaveris cortioulai 15 


vestris 425. 





2 
44 
Pastinacae sativae 161 
Patientiae 325 
Peiasitidis 20 
Petroselini 18 
Peucedani 18 
Phytolaccae 32 
Pilosellae aa 

Pimpinellaealbaes.mi- 
noris150 

» „mejor.s 
nigrae151 

» horiens. s, 
italicze minor. 133 
Pistolochise 351 
Plantaginis aquaticae 40 
” majoris 31 
» mediae 31 
" minoris 31 
‘Polygalae a 
» hungaricae 2 





” 
Polyganati 

Polppodii M 

Populi tremulae w 
Pseudacori AB 
Pseudochinae 42 
Pseudonareissi 45 
Piarmicae 214 


Pteridis aquilinne 486 
Pyrethri (commun. s. 
german.) 212 
»  _ romanis.veri 213 
Raphani rusticni 2 
Ratanhiae 3” 
„ Antillarum 31 
Restae Bovis Li] 
Rhabarb. Monachorum 
325. 3% 
Rhabarbari (vera) 328 
Rhei 328 
„  nostratis (gallici et 
anglici) 332 
Rubiae tinotorum ° 181 
Rusci 445 


Regiften 


Radix Salap s. Salep 
» Sanley 
» Saponariae 
»  Sarsaparillae 
„ „ 
Fr w italica 
»» Scillae s. Squillae 
3 Seirpi maj 
3» Scorzonerae hispan. 
3»  Serophulariae 
» .Senegae 
» Serpentariae virg: 





9»  Serpentum 
»' Sigilli Salomonis 


„ Sisarum 
9» Solani furiosi s. le- 
thalis 258 
”» 0  qudrifoli 444 
” ” racemosi 321 
» Spigeliae marylandicae 245, 
» Squamariae 310 
» Succisae 191 
» Symphyti 251 
» Taraxaci 220 
» Tithymali 355 
" „ Tormentillae 120 
» Tragopogi 221 
7, Tragorchidis 406 
" 9  Triorchidis albae 408 
3 Turpethi 248 
3»  Urticae majoris 371 
3» Uvae versaes. vulpinae 444 
„ Valerianae majoris 189 
.. minor, s. sylvestr, 189 
” 0 Palustris 189 
3 Victorialis longae 430 
» » rotunde 425 
»  Vincetoxiei 236 
» Violariae 26 
„» Zedoariae alt 
» » luteae 418 
3». Zerumbet 418 
» Zingiberis 417 
Kãucherkerzchen 386 
Sagwurz, breitblättrige 405 


germanicae 458 


441 
427 
461 


221 
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Ragwurz, gefledte 405. 
” graue 403 

» Heinblüthige 404 

” männliche 402 

» pyramidenförmige 404 

” ftinfende 405 

% zweiblättrige 405 
Rainblume . 205 
Rainfarn ‚ gewöhnlicher 202 
» fraufer 202 
Raiz Jarrinhad.deMilHomens 351 
Rami Angelicae conditi 156 
Ranunculaceae 1 
Raphanns Raphanistrum 18 
n sativus 23 
Raphia vinifera Pal. de Beauv. 446 
Ratanbiapflanze 30 
Ratanpiamurzel 30 
» antilliſche 31 
Rauhhafer 472 
Rauke, feinblättrige ı8 
Raukekohl 20 
Raute, gemeine 57 
» Rarfriechende 57 

” finfende 57 
Rautenfraut 57 
Raygras, englifhes 462 
Reaumuria vermiculata 319 
Nebendolde, fenchelfamige 152 
” fafrangelbe 170 
Redbolder 396 
Reineclaude 117 
Reis, gemeiner 414 
Reisdinfel 464 
Reisgerſte 469 
Resina acaroides 432 
3»  Agarici 499 
„» alba 393 
„» Anime 49. 103 
Beneoẽs 229 
» _ burgundica 390 
» communis 390 
» . Dammar 395 
»  elastıca 223. 239. 363 
»: Elemi occid, 3 
»  Euphorbii 353 


662 


Resina Gusjaci nativa 56 
„ Jalappae 247 
„9  Juniperi 397 
ag Laccae 359 
„ Ladanum 
„lutea 432 
„Mastichis 68 
„» Novi Belgii 432 
„ Pui 390. 393 
„ „  empyreumatica 390 
F „balsameae liquida 394 

Sandaracae 399 


” , y 
Rettig, wilder 
gemeiner 


. 9” 
Rhabarber, alexandriniſche 

» blutfledige 

» hinefifhe 

n derbblättrige 

n europäiſche (od. 

' inländifche) 

” handblattrige 

„ levantiſche 

perſiſche 

F pontiſche 

ruſſiſche 

ſuͤdliche 

m tartarifche 

m turfifche 

„ weiße 

» wellenblättrige 
Nhabarberwurzel, Achte 
Rhamneae 


Rhamnus cathartica 


” 


„ infectoria 


„ Zizyphus 
Rhamphospermumn album 


Andrz. 


Rhapontik-Rhabarber 
Rhapontikwurzel 
Rheum australe Don. 
compactum 


‚” 
cruentum Pall. 


Frangula 66. 


Tamacahacae occident, 74 
oriental. 49 


18 
23 
328 
331 
328 
330 


332 
329 
328 
331 
331 
328 
328 
331 
328 
328 
330 
328 


65 


65 
112 
66 
67 


19 
331 
332 
328 


330. 


331 


Negifter 


Rheum Emodi Wallich, 328 
„  hybridum Murr. 330 
‚ ‘ leucorrliizum Pall. 331 
» Ppalmatum 329 
9»,  Rhaponticam 331 
„  Ribes 331 
„ tataricum 331 
* uodulatum 33 
Rhinanthus Crista gallı 273 
Rhinanthaceae | 273 
Rhododendron chrysanthum 225 
„ ferrugineum 223 
. . hirsutum 226 
„ maximum 226 
Rhus copallinum 70 
„, pubescens Mill, 69 
„ radicans 69 
» Toxicodendron 69 
Ribes acidum EArh. 14 
3nigrum 145 
» rubrum 14 
Ribesieae 14 
Richardia scabra- 18 
: Richardsonia scabra Mart, 1% 
Richardſonie, ſcharfe 185 
Ricinus afrıcanus Milld. 356 
„ armatus Andr. 356 
„badius Reichend. 356 
„communis 355 
„inermis Jacg, 356 
»  Jividus Jacg. 356 
„ virıdis Hilld. 356 
Ricinusfamen 356 
Riedgras, ſteifhaariges 458 
„ mittleres 459 
Riemenblume, europäifche 173 
Riementang , gefingerter 495 
Riefenfhwalbenwur; - 237 
Rinde, magellanifche 10 
„Winterſche 10 
Ringblume, gebraͤuchliche 212 
Ringelblume, „ 215 
Riſpenhafer 470 
Riſpentaback 263 
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Ritterſporn 7. Rosa sepium Thuill, 126 
on Feld⸗ 8 » trachyphylia Rau. 126 
” gemeiner 8 »  variaSchimp, et Spenn, 127 
m arfer 1 
Rocambole ſdarß 429 Rosaceae 108 
Roccella tinctoria Ach. 492 Roſe, burgunder 129 
Rodenbolle 429 „damaſcener ˖ 129 
Röhren » Caſſie vs »  frangöfifpe 127 
Roggen, gemeiner 466. „weiße . 126 
Rohrzuder 413 Rofenblätter, blaßrothe 129 
Rolldiſtel 146 rothe 128 
Romai B 211 Rofenconferve 128 
Roob baccarum Vitis idaeae 223 Roſeneſſig 128 
» Berberum 13  Rofengallmefpe 127 
a» Cyoosbati 127 Rofendholz 248 
„» Dauci 163 Roſenhonig 129 
» domesticum 66 Roſenoͤl 129 
a Ebuli \ 172 Roſenſalbe 129 
» Fragorum 122 Rofenfhwamm P 127 
» Juniperi 397 Roſentinctur, fänerliche 128 
» Mororum 367 Roſenwaſſer 129 
Rabi idaei 124 Rofinen 51 
„». Sambuci 172 Rosmarin, gemeiner 275 
Rosa alba 126 n wilder 226 
» austriaca Crantz 1217 Rosmarinus. offioinalis 275 
ss burgundiaca Pers. 129° Roßfenchel 152 
„ canina 129 Roßkaſtanie, gewöhnlihe 49 
„ centifolia 128 Roßkümmel, großer 170 
„» ChamaerrhodonYallr.127 Roßmaße 36 
» collina DC. Rau,Jacg. 126 Rofpappel 36 
9, corymbifera Borkh, 126 Roßwurzel 192 
3» Cynorrhodon Hallr. 126 .Rotheiche 375 
3» damascona 129 Rothrübe 320 
3» dumetorum Thuill. 126 Rothtanne 393 
» flexuosa Rau, 126 Rotulae Berberum 13 
» gallica 127 » __Mentbae piperitae 278 
m holosericea Roess. 128 Rubis tinotorum 186 
moschata Ait. 129 . . 
Rubiaceae 174 
papaverina Mönch. 128 MRubus caesius 124 
„ Pparvifolia Ehrh. 128 »  fruticosus 124 
» Polymorpha Schimp, et .  Idaeus 123° 
Spenn. 126 übe, gelbe 163 
» Ppstlophylia Rau. 126 Ruͤſter, fangfielige 3713 
n. Ppumila Jacg, 128 Nubralant - 206 
- rubra Lam. 12% Ruhrkraut, didcifhes 205 


BiLHof Died. Bot. 
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Ruhrwurzel 

Ruku 

Rukubaum 

Rumex Acetosa 
Acctosella 
„acutus Harim. 
” » Huds. 
„ „» Lin. 
„ ” Im. 
9 „Ipreng. 
„ „ Wahlenb, 
„» alpinus 
aAquaticus 
„Britanica Huds. 


„conglomeratus Schreb. 


„crispus 

„  erisıatus Wallr. 
„ divaricatus Thuill, 
glaucus Jacg. 


hastifolius M. Bieb. 
„» heterophyllus Schulz 


„ H ydrolapathum Huds, 


9  maximus Schreb, 


Nemolapathum Ehrh, 


nemorosus Schrad. 
„ obtusifolius 
„Patientia 


pratensis M. et Koch. 


purpureus Porr, 
sanguineus 

9 scutatus 
sylvestris Wallr. 


Hunfelrübe 320. 


Runkelruͤbenzucker 

Ruscus aculeatus 
„Uyxpoglossum 
F Hypophyllum 

Ruta graveolens 


Rutaceae 


| Saatbrandpilz 
Sabadillgermer 
Sabbatia angularis Puroh. 
Saccharum _ 

„ officinarum 


Saccharum rosatum 
Sadebaum 
Sadewachholder 
Saflor, gemeiner 

„— wilder 
Safran, aͤchter 

» , falſcher 
Saftgrün 
Sagapen N 
Sagapenum 
Sagiltaria chinensis Sims. 

„ sagittifolia 
Sago (Sago) 
Sagopalme, aͤchte 

» meblreiche 
* weingebende 

Sagus farinifera Lam. | 

„ PalmaPinus Gärten. 

„» pedunculata Poir. 
- „ Raphia Lam. 


„ Ruffia Jacq. 
„» Rumphii /Willd. 
Sahlweide 


Sal Absinthii 


„Acetosellae 55. 


Artemisiae 
„ Centaärii. minoris 
„Ononidis 

„ Rutae 

„ Salviae 
„ Sodae 
Salat, gemeiner 
Salbenbaum, filziger 
Salbey, Achte od. gemeine 
Salep 

„ weftindifcher 
Salepragwurz 
Salicin 
Salicineae 


Salicinum 

Salix alba 
amygdalina 
caprea 
fissa Ehrh. 
„  fragilis 


= — re A DB PR . Mn rn - - 
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Salıx Helix Willd,. 383 Gandhafer 412 
» .. Hoppeana Willa.. 382 Sand -Lotwurz 250 
monandra Hoſſin. 383 Sandriedgras 457 
» Pentandra 381 - Sandruhrfraut 205 
9 Purpurea 383 Sandſegge 457 
„  rubra Auds, 383 Sanguis Draconis 89.442.448 
9» Russelliana Sm, 380 Sanguisorba officinalis 132 
9 triandra 382 Sanickel, gemeiner 166 
ss:  Villarsiana Wild, 382 Sanicula europaea 166 
95° Viminalis ‚ 382 Santalaceae 341 
vitellina ‚380 Santalum album 8347 
Salicornia arabica Pall, 317 % Freycinetiannm 
. 5 fruticosa 317 Gaudich. 347 
herbacea 317 myrtiſolium Spr. 341 
Salsola altissima Cav, 316 Gantelbaum, weißer 347 
„fruticosa 315 Santel-Flügelfruchtbaum 89 
» Kali 316 Santelholz, gelbes 34% 
. 9  longifolia Lam. 317 n rothes 89 
„ imaritima M. Bieb. 316 weißes 347 
, saliva 316 Santolina Chamaecyparissus 205 
. Cauv. 315 Sapanholz 100 
: 9  setifera Lag. 315 Sapo Ammoniaei 159 
“Soda 3ıT „,  Crotonis 359 
9 apincga Lam, 317  ,„ guajacinus 56 
.»  Tragüs 31T u Gutti 41 
„  trigyna Willd, 316 Saponaria officinalis 31 
Salvia Horminum 215 Sapoteae 230 
„  officinalis 274  Gappen : Caefalpinie 100 
»  Pratensis 273  Sappenholz 100 
Sclarea 275 Sarcocolla 188 
Salztraut, Bockiſches 311 Sarcostemma glaucum Äunth, 237 
„ dorniges 311 Sargassum bacciferum Ag. 495 
“nn gemeined 316 „ vulgare 49. . 494 
„ langblättriged 317 Sassafras officinale Nees es 
Sambucus Ebulus 172°  Eberm, 336 
nigra 171 Saffafrasholz 337 
Sammetyappel 33 Gaffafras= Lorbeer # 336 
Gammetrofe 128 Saſſafrasnüſſe 343- 
Samphanholz 100 Saſſafras⸗Perſea 336 
Sandaraf, ausgeſuchter und Saflafrasrinde. 337 
gewöhnlicher 399 Saſſaparille ’ 439 
» deutfcher 397 2 italienifhe 441 
Sandaraca electa.etnaturalis 399 Satureja hortensis 2971 
„ gerwanica 397 „ montana 297 
Sandaron 49. 10  Satyrium hircinum 405 
224 Gaubohne, gemeine v1 


Sandbeere 
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Saudiftel 221 
Sauerach 12 
Sauerampfer, gemeiner 326 
kleiner 327 
römiſcher 327 
Sauercitrone 43 
Sauerdorn, gemeiner 12 
Sauerdornbeeren 12 
Sauerhonige 52 
Sauerfirfhe, belle od. rothe 114 
fhwarze 114 

Sauerklee anee vier 54 
F gehoͤrnter 54: 

» gelber 54 

n ‚gemeiner 53 
fraffer 54 
Sauetleeſal 55. 327 
Sauerkleeſaͤure 55 
Saumfarn, gemeiner 486 
Saxifraga granulata 145 
Saxifrageae 145 
Schafgarbe 213 
Schafrippe 213 
Schafthalm, hober 477 
Schaftheu, kleines 477 
Scharbocksbeil 22 
Scharlacheiche 379 
Scharlach-Kelchflechte 491 
Scharlachkörner 379 
Scharlachſalbey 275 
Scharte, gelbe 17 
Schaumkraut, bitteres 17 
Schierling, gefleckter 164 
Schierling, kleiner 170 
Schierlingstanne 394 
Schiffspech d. 90 
Schitdfarn, hännlicher 483 
Schildfledte, warzige 491 
Schlafmohn 13 
Schlagkräutchen 285 
Schlangenholzbaum 235 
Schlangenmoos 478 
Schlangenwurzel, indianiſche 187 
” virginiſche 349 
Schlehenbluͤthen 116 
Schlehendorn 116 


Schlehenmus 
Schlehenpflaume 
Schlehenſtrauch 
Schließ⸗-Lein 
Schlüſſelblume, gemeine 
Schlutte, gemeine 
Schminkläppchen, blaue und 


rothe 
Schneebeere, dichtblüthige 
n fhlangenwidrige 
n traubige 
Schneerofe 
n roftfarbige 
fibirifche 


Schnupftabad, Schneeberger 
Schoͤllkraut, gemeines oder 
großes 
graues 


‚Schönblatt, großes 


Schönmütze, harzbringende 80. 
Schollera Oxycoccos Roth. 
Schopflavendel 
Schotendorn, Achter 
„ arabiſ 
„ drehfrischtiger 
„ Ehrenbergs 
. gummitragender 
Schuppenflechte, islaͤndiſche 
Schuppenwurzel, gemeine 
Schwaden 
Schwalbenkraut 
Schwalbenwurz, gemeine 
knollige 
orangefarbige 
ſyriſche 


Schwamm, gebrannter oder 


| gersfteter 
Schwarzdorn 
Schwarzeiche 
Schwarzkuͤmmel 
E damaſcener 
franzoͤſiſcher 
gebräuchlicher 
X wilder 
Schwarzpappel 
Schwarztanne 
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jarzwurzel 
efelwurzel 
einebrod 
erdtlilie, blaſſe 
F deutſche 
fforentiniſche 
ertel, blauer 
indelkoͤrner 
indelwurzel 
DSa arvensis 

succisa 
iofenfraut 
nonium 
” monspeliacum 
monium, franzöſiſches 
geſchwefeltes 
monium-Winde 
ix Cerefolium 

odorata 

Pecten 
ol Ä 
maritima 
ıs lacustris 


ımineae 


derma cervinoum Pers, 


tium Clavus DC, 


221. 


251 


168 - 


308 
421 
423 
421 
423 
166 
216 
190 
190 
190 
247 
237 
237 
247 
247 
169 
170 
170 
218 
427 
460 


408 


301 
303 


yendrium officinarum $m.486 


»nera hispanica 
onere, fpantfche 
elfraut 
larıa aquatica 
nodosa 
ularinae 
aria galericulata . 
lateriflora 
iphon Filum Ag. 
en 
enae 
cereale 
cornutum 
ı acre 
sexangulare 
ı, fehöfantiges 
ſcharfes 


221 
221 
266 


266 


266 


264 
304 
304 
495 
253 
253 
466 
503 
142 
143 
143 


. 142 
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.: 168 


Seebazille 

Seeeiche 493 
Seeſtrands-Dreizack 437 
Seetang, gemeiner 493 


Seetrqube, gebräuchliche 89. 334 


Segge, haarige 458 
mittlere 459 
Seidelbaſt, gemeiner 345 
„immergrüner 346 
F italieniſcher 346 
lorbeerartiger 346 
F riſpenblüthiger 346 
Seidelbaſttaft 346 
Seidenpflanze 237 
Seifenkraut, gebraͤuchliches 31 
Selinum Oreoselinum Spr. 168 
» palustre 170 
Sellerie, gewöhnlicher 147 


Semecarpus Anacardium 76 
Cassuvium Scop. 76 


Semen Abelmoschi 37 
»  Agni'casıi 305 
„»  Althaeae 34 
„ Ammi 136 
„  Anethi 161 
»  Angelicae (sativae) 156 
» » sylvestris 156 
„  Anisi stellati 10 
9 „ vulgaris 151 
„Apii 147 
„ „ montani 168 
„  Asparagi 443 
» Badiani, | 10 
» Bardanae . 194 
»  Bombacis 37 
„Cacao 38 
„Calcatrippae 8 
„canariense 476 
„Cannabis 368 
„Cardui benedicti 195 
„ „ Mariae 197 
„„Carthami 196 
„ Cari - 149 
„Cataputiae gajoris 356 
„ „ * 354 
„Cheiri 20 


% 
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Semen Cichorii 221 Semen Milii solis 253 
„  Cinae 199 „  Nasturtiüi hortensis 21 
» Cismae 96 „ Nigellae 6 
„Citri 44 Oreoselini 168 
9» Coccognidil 316 „  ÖOryzae 414 
»  Cochleariae 22 „  Papaveris 13 
„  Coffeae arabicae 182 »  Pastinacae 168 
»  Colchici 433 „» Petroselini 148 
» Colocynthidum 140 »  Phalangii (ramos. et 
»  Consolidae regalis 8 » bon ramos.) 432 
„ Contra 199 »  Phellandrii 152 
„» contra vermes 199 » Psyllü 311 
»  Coriandri ‚166 „Ricini (vulgaris) 356 
» Cucumeris 140 „ „  majoris 360 
+  Cucurbitae 141 „» Sabadillae 436 
»„ Cumii 169 „»  Santonici 199 
»  Cydoniorum 131 »  Saxifragae albae 145 
»  Cymii 169 „» Sinapis albae 20 
„Cynae 199 »  (nigrae) 19 
„  Cynosbati 127 „» Sophiae (Chirurgorum) I 
„PDauci cretici 167 „Staphidis agriae 1 
„ „»  sylvestris 163 „ Stramonii 261 
„  Erucae 20 »  Tanaceıi 203 
„ „ austriacae 20 %»  ÜUrticae majoris 3 
„ Erysimi 18 „ „minoris il 
» Ficus infernalis 360 » Verrucariae 253 
„  Foeniculi 153 „» Violariae 26 
„» „ aquatici 152 Senecio vulgaris 216 
„ Foenu graeci 80 Genega + ftreußblume 29 
»  Gaidii 364  Genegamurzel 29 
»  Gossypii 37 Senegalgummi 101 
»  Graminis Mannse 476 Öenegal: Schotendorn 107 
„»  Heliotropii majoris 253 Genf, englifcher 19 
» Hippocastani 50 » gelber 19 
»„ Horde 469 »  Shwarzer 19 
„ Hyoscyami 260 » Weißer 19 
„»  Lacrymae Jobis 476 x. wilder 20 
„» Lactucae sativae 219 Genffohl 20 
F virosae 217 Sennen⸗Caſſie 94 
„9  Levistici 155 Sennesbälglein 95 
„ Lii 33 Gennesblätter y5 
»  Lithospermi 253 Genneslatwerge 95 
„Lycopodii 479 Serapias latifolia 407 
» Melampyri lutei 273 Serum lactis sinapinum 19 
„Melanthii 6. »„ Tamarındorum 98 
„ Melonum 141 Sevenbaum 397 
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al⸗Schotendorn 105 
ea camphorifera Roab. 341 
ritis hirta Roth, 303 
hirsuta Lam, 303 
“hyssopifolia 303 
scordioides 303 
marskraut 36 
marsmalve 36 
wurz, gemeine 425 
lange 430 
erpappel 385 
se Ameria 243 
lua dulcis 98 
luae Vanillae 407 
Jum mariinum Gärtn, 196 
ıraba amara Aubl. "63 
‚ amara Hayne 64 
ri excelsa DC. 63 
” guyanensis Rich. 63 
officinalis DC. 63 
s versicolor St. Hil. 64 
aruba, bittere 64 
» bobe 63 
” officinele 63 
aruba⸗Quaſſie 63 
arubarinde 64 
ıarubeae 62 
fe, blaugrüne 437 
gefnäuelte 437 
ıpis alba 19 
arvensis 18. 20 
nigra er 
ngrün, großes 238 
R Meines 238 
toc= Perfen 342 
toerinde 342 
ıonia Cahuchu Rich, 363 
, elastica Pers. 363 
n Ammi 170 
Anisum Spr. 151 
mbrium Nasturtium 17 
» officinale Scop. 
17. 20 
» Sophia 18 
ı angustifoliun 170 
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Sium Ninsi Burm, 167 
»  nodiflorum 170 
»  Sisarum 166 
Smilaceae 438 
Smilax Alpini Willd, 441 
aspera 441 
br⸗ailiensis Fpr. 4? 

» China 441 
»  glauca Michz, 439 
u n„ 'Walı 441 
»  leucophzlia Bi. 442 
9  ffcinalis Kunch. 438 
‚»  peifoliata Lour. 442 
»  Pseudochina 442 
» Sarsapanilla 439 
»  syphilitica Humb, 439 

»  tanmoides 442 
»  zeylanica 442 
Soda, alerandrifche 319 
»  alicantifhe 319 
franzöſiſche 319 
künſtliche 319 
Soda 319 
»  factitia 319 
Söhle 382 
Sohlweide 382 
Solanaceae 254 
Solanum Dulcamara 254 
»  Äumile Bern, 255 

3 melanocerasum W. 255 

» - ministum Bernh, °255 

» nigrum 255 

% tuberosum 255 

" villosum Willd. 255 

Solea Ipecacuanha Spr. 27 


Solenostemma Argel Hayne 237 


Solidago Virgaurea 216 
Sommereiche 3715 
Sommerlinde 40 
Sommerweizen' - 463 
Sommerzwiebel 429 
Sonchus oleraceus 221 

” var. asper 221 


Sonnenwende, europüiſche 253 


570 
Soodbrod 


Sophoreao 


Spaͤteiche 


Spargel f gebräuchlicher 


artium tinctorium Roth. 
ei echtwurzel 

Species Diatragacanthae 
Speckmelde 

Speichelwurzel 

Speif 

Speife - Eihe 

Spelt, Spelz, Spelzdinfel 
Spermoedia Clavus Fries. 
Sphacelia segetum Lev. 
Sphaerococcus crispus Ag. 


„ Helminthochor- 


tos Ag. 
” membranifolius 
46 
Spica celtica 
„ indica 
„ Nardi 
Spicanard 


Spigelia Anthelmia 


» _ marslandica 


Spigelie, maryländifhe 
» wurmtreibende 
Spitöl 
Spilanthes Acmella 
” oleraceus 
Spinat, englifher 
n wilder 
Spinnenhafer 
Spiritus Aniei 
»  Angelicae compos. 
» Anthos 
”» Carvi 
” Cerasorum 
” Cochleariae 
» cort, Aurantiorum 
».  Fragorum 
» Juniperi 


Lavandulae 
Liliorum alborum 
Lilior, convallium 


443 


Regiſter. 


Spiritus Mastiches Ceimp), et 





comp,) a 

» matricalis 
» Melissae Ei 
» Mentbae crispae 230 
” Nicotianae rusticae 263 
” Pyrethri compos, 213 
» Rubi idaei 1% 
” Rutae 57 
» Serpylli 29% 
n theriacalis 156 
” vini ” 
» ” camphoratus su 
TZedoarias anisatus 415 
Spongia marina tosia 435 
” offhicinalis 495 
Springflachs 3 
Springgurfe, gewöhnt, 1 
Springförner, Heine 34 
Spriggurfe 141. 18 
Stabwurz . 201 
Stachys recia Linn, zu 
»  Sideritis Yill. den 
Staͤrkmehl, amerikaniſches 41 
Stalagmites cambogioides Murr.it 
Stalfraut ” 
Stechapfel, gemeiner 31 
Stecheichenſchildlaus 313 
Stehförner 191 
Stehpalme 6 
Stehwinde, antifophifitifche 439 
” gebräuchliche 438 
rauhe 441 
Stedenfrant, perfifches 157 
” ſtinkendes 157 
Steinbeere 22 
Stein » Bibernel 150 
Steinbred, förniger 185 
weißer 15 
Steinbrech ⸗Bibernell 150 
Steinbrechſamen 185 
Steineiche 316 
Strinfarn, gebräuchlicher 486" 
Steinklee, blauer 8 
» gebräuchlicher 8 
» ſqcharfzaͤhniger 2 


ıffee weißer 


83 
nleberfraut 487 
alinde 40 
ıpfeffer 142 
nleberfraut 185. 186. 487 
afame, gebräuchlicher 253 
awurzel 125 
delfraut 403 
bansfraut 
bangförner 7 
nanis, gebräudhliher 10 
ndiftel,,. gemeine 195 
kraut 207 
ruͤbe 138 
pulmonacea Ach. 491 
mütterchen 26 
eiche 375 
fafand 157 
fblume - 215 
tes Dulcamarae 254 
Ribis nigri 145 
kroſe 34 
kroſen⸗Eibiſch 34 
ar 228 
flüffiger 386 
2 orientalifcher 387 
arbaum, flüffiger 386 
„ gebräuchlicher 228 
ndfiefer 389 
ndmelde 318 
ifenfarn, roter @® 485 
„ "fchwarger ' 485 
upulver 419 
kkraut, banfartiges 371 
sili Lupuli 369 
chneae 234 
hnin, falpeterfaured 234 
'hninum nitricam 234 
'hnos colubrina 61. 235 
Ignatii Berg. 235 
Nux vomica 234 
Pseudochina 
St. Hil, 181. 235 
Tieute Lechen, 235 
mhut, blauer 9 


hoff Died. Bot. 
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Styraceae 228 

Styrax Benzoin Dryand. ' 229 

» bogotensis 229 

„» ferrugineus Mart. 229 

„liquida 386 

„orientalis 387 

„offeinalis 228 

reticulatus Mart. 229 

Suber 379 

Succisa pratensis Mönch. 191 

Succolata 88 

» medica s, simplex 38: 
Succus Acaciae nostrat, s. ger- 

man. 117 

Acaciae verae 107 

„»  Ägrestae 52 

„» Berberum ‚13 

» Betulae 387 

„  Catechu 108. 174. 450 

»„ Gitri 44 

„ - Conii inspissatus 164 

„ Cydoniorum 131 


„ Juniperi inspissatus 397 
», Lactucae sativ. inspis- 


Ä sat, . 219 
„»  Limonum 44 
„»  Liquiritiae . 87 
» _ Mesembryanthemi erys- 

tallini 143 
Pomorum 130 


„ Scillae recentis in- 
spissat, 428 


„ viridis 66 
Süßdolde, wohlriehende 170 
Suͤßgras, fluthendes 416 
Suͤßholz, gemeined 86 
.n igelfruchtiges .87 

F kahlfruchtiges B6 

” ftacheliges 87 - 
Sulphas cinchonıcus 180 

quinious 180 
Summitates Abrotani 301 

Er Absinthii 197 

99 ä - pontici 
s, romanı 201 
4 
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Negifter 

















Summitates Artemisiae 198 Syropus Balsami de Tolua #» 
» Balsamitue 203 » balsamicus 9 
” Centauriiminoris » Berberum u 
243 %» Calendulae 215 
” Dracnnenli 201 Pi Copillorum Veneris 44 
" Genistae (tincto- » Cardui benedici 18 
L riae) 78 » Cascarillac 31 
” Ayperiei 46, Centaurii mioris 20 
” Juniperi 396 » Cerasorum 14 
” Meliloti #1 » Chamaedryos 2u 
Nillefoli 214” Chamomillae 2 
» — 20808 -Chinse in 
* anaceti · horten- » Cichorei cum Rheo 
sis 203 221.0 
" Tai u Cinnamomi ) 
q ” £ 
Sumpfalant — Cocbleariae 2 
Sumpfbinfe 460 
N » commu an 
Sumpfdreizad 438 - 
” Contravervae 3“ 
Sumpfgarbe 214 ä . 
— * „ cort, Aurantiorum & 
Sumpfhaarftrang 170 Croci * 
Sumpf⸗Lauſekraut 273 ” J 35 
Sumpfporſt 226 »  Diacodii Mi 
» domesticus “ 
Sumpfragmurz 402 J 
Sumpfſchirm, knotenblüthiger 170 » emulsivas m 
Sumpf + Steinflee 8 ” de Erysimo Lobeli u 
Suriana maritima 319 ” Farfarae * 
Swietenia febrifuga Rozb. 50  » Nor. Acaciarum iM 
». Mahagoni >» » Paeoniae ‘ 
Symphytum olficinale 250» „m Bersicorum I 
” patens Sibih., 250» — Pr 
ragorum 
Synanthereae 191 A Byperici # 
Syringa vulgaris 233» Taceae a 
Sarinte, gemeine 23» Ipecacuanhae Pi 
yrup 413 ” ‚upulinae 
Syrupus Acetosellae 55 ” Mannae = 
Acetositatis Citri 40m » cum Senna #5 
»  Agrestae 52 » Melissae 3% 
»  Agtimoniae 125 ” Menthae crisepae 2% 
” Ali 429 » Mororum * 
Ithaese 34 » Nicotianae 
»  Ammoniaci 159 „»  opiatus u 
Ammysdalarum 110 »  Papaveris u 
» Armoraciae 23 * erratici # 
» Artemisiae 19 „ ” Rhoeadis 1! 
»  baccarum Vitis idaene 223 , Rbei a 


l 


Reg i ſt e r. 


Syrupus Ribesiorum s. Ri- 


bium 144 
7 rosatus 129 
ar Rubi idaei 124 
9 Sacchari s, simplex 473 
9 Scillae 428 
oe Senegae 30 
Br Spinae cervinae 66 
Bu Tragacanthae 86 
3 Tussilaginis 204 
» °  Veronicae 271 
* Violarum 26 
Zingiberis 417 
Syzygium caryopliyllaenm 

Gärtn. 136 
Taback, gemeiner 262 
großblaͤttriger 262 
Tabaſcheer, Tabaskir od. Tas 
‚ barir 475 

Tabernaemontana elastica Spr. 
239.364 

» squamosa Sm. 
- 239. 364 
Tacamahaca communis s. vulg. 385 
» occidentalis . 74 
y orientalis 49 
Tacca palmata Bl. 420 
” pinnatifida Forst 420 


Taffetas vegeto-Epispastique 346 


Zaglilie, gelbe 432 
Tafamahaf, amerifanifhee 74 
og gemeined 385. 
on pftindifches 49 
weſtindiſches 14 
Zafamabafpflafter | 14 
Taliera Gembanga Bi, 441 
„». . sylvestris Bl. 447 
Tamarindenbaum, indifher 97 
Tamarindenmolfen 98 
Tamarindus indica 97 
„ occidentalis Gärt. 97 
T'’anacetum Balsamita 202 
vulgare 202 

Tang ‚ blafiger 493 
494 


» gefägter 


57/3 ° 
Tang, hornfrüchtiger 494 
„Ekrnotiger 494 
Tanne, gemeine 393 
„kkanadiſche 394 
Tannenbärlapp 480 
Zannenbarz 393 


T’araxacum Dens leonis Desf. 219 

„ officinale. Rorh. 219 
Tartarus (crudus et depuratus) 52 
Taubentropf 16 
Taubneffel, weiße. 298 
Zaufenbgulbenfraut, gemeined 242 


Tauſendſchoͤ n 216 
Taxineae 400 
Taxus baccata 400 
Taxus, gemeiner 400 


Tellerflechte, mweinfteinartige 491 


Terra japonica 108, 174. 450 


Terebinthaceae 67 
Terebinthina abiegna 394 
„ argentoratensis 394 

» ‘burdigalensis 390 
W canadensis 394, 
„ de Chio 69. 395 

„ cocta 390 

„ communis 390. 393 

ur cypria 69, 395 
4 gallica 390 

F laricina 395 
pinea 390 

J pistacina 395 

PR veneta 'ı 395 

| Terminalia Bellirica Rozb, 347 
» Chebula Roxzb. 347 

wo: citrina Roxb, 347 
Terpentin, coprifher 69, 395 
FR franzöfifcher 390 

ss gefochter 390 

» gemeiner 390, 393 

„ kanadiſcher 394 

J ſtraßburger 394 
venediſcher 395 
Zerpentinbalfam 395 
Terpentinoͤl 390, 
Zerpentin» Piftazie 69 


574 


Terra Orleana 24 


Teucrium Botrys 284 
„ Chamaedrys 283 

„ Chamaepitys 235 

„ crelicum 284 

»„ .  Marum 284 

) montanum 285 

„ Polium 284 

„ Scordium 284 
Scorodonia 284 
Zeufelsabbig 191 
Teufelddred 157 
Teufelskirſche 258 
Thea Boheaæa 41 
» „ a. laxa At, 41 

» „ ' ß. stricta die 41 
„chinensis Sims. 41 
„ stricta Hayne 41 

„ viride 41. 42 
Theaceae 41 
Thee, Blanfenheimee 299 


„ von Bourbon 


» hinefifcher 42 


“„ „grüner 42 
„ Japanifcher 42 
» fhwarzer 42 
„ſpaniſcher 314 
„ungariſcher 314 
Thee ⸗Ehrenpreis 271 
Theefraut, merifanifheg 314 
Theer 390 
Theerpflaſter 391 
Theerſalbe 391 
Theerwaſſer 391 


Tbhbeeſtrauch, chineſiſcher 4 
Theobroma bicolor Humb. el B.39 


9 Cacao 38 
Theriakskraut 128389 
$hlaspi ruderale Alt. 21 

” sativum Craniz. 20 
Thränengras, gemeines 476, 


Thränenwaſſer (der Weinreben) 52 


T'hridace 219. 
Thuja articulata Kahl, 339 
a occidentalis , 399 


Regiſter. 


Thuja orientalis 
Thus (orientale) 
„vulgare 


Thymelaeae 


Thymian, katzenmünzenartige 
münzenartiger 
Thymus angustifolius Pers, 
Calamintha Scop. 
citriodorus Schrel. 
exserens Ehrh, 
includens Ehrh, 
lanuginosus Schk. 
Nepeta. Scop. 
Serpyllum 
suhcitratus Schreb. 
sylvestris Schreb. 
vulgaris 
Tieutebaum 
Tilia communis Sckimp. et 
Spenn. 
„  europaea Linn. 
ß. grandifolia 
Ehrh, 
. parvifolia 
Ehrh. 
„» Intermedia Hayne 
„ microphylla Vent. 
„» pauciflora Yayne 
„ platyphylla Scop. 
„ sylvestris Desf. 
„ ulmifolia Scop, 
„» vulgaris Hayne 


”_ * 


IR) „ 


Tiliaceae 


Tikhur 

Tikor 

Tinctura Absinthii 
„Aconiti, simpl. et ach 
Agarici 
„» Agrimoniae 
„Aloẽs 
Ammoniaci 
„Angelicae 
„Angusturae 
„Asae foetidae. 


" Regiften 


Tinctura Balsami peruviani 92 


Balsami de Tolu 93 
Belladonnae . 259 
Benzoös 230 
Botryos mexicanee 3i4 
Calamiaromat. (simpl, 
etcomp.) 454 
Capsici anui 257 
Cardamomi 410 
Cardui benedieti 195 
Caryophyllorum 135 


Cascarillae 357 
Catechu ' 108 
Chinae 180 
Cicutae 164 
Cinnamomi 338 
Coffeae 183 
Golocynthidis 140 
Columbo 11 
Conii 164 
cort, Aurant, simpl. et 
comp. 45 
Croei 425 
diaphoretica 366 
Dictamni albi 58 
Digitalis (simpl. et 
aeth.) 268 
Enulae 206 
Euphorbii 354 
Ferri cydoniata 131 
„  Ppomata 130 


flor., rad. et semin, 
Colchici 434 


Fragorum 122 
Fungi muscarü ° 498 
Galangae 409 
Galbani 162 
Gallarum ° 378 
Gentianae 212. 
Gutti : 47 
Hellebori albi 435 
Hellebori nigri 5 
Jalappae 247 
Kino 88: 
Levist 155 





Ygoi Gusjach 36, 











‚975 
Tioctura Lupulinae 370 
” Macis 344 
* Millefolii 214 
Myrrhae an 
» Nicotianae 263 
» Nucum moschatar, 344 
» oculorum Populi 384 
» Opii crocata 14 
» Fr simplex 14 
» Papaveris Rhoeadis 14 
» Pimpinellae (albae) 150 
» ” compos, 156 
»  Pini composita 391 
» „ Piperis hispanici 257 
» Pyrethri 213 
» Pyrolae umbellatae 227 
» radieis Asari- “352 
»  radie. Gral . 
” Ratanhiae 
” resinae Guajaci en 
» Rhei (aquosa, vinosa 
etc, 329 
» Rhododendri chry- 
santhi 225 
» Rosarum acidula 128 
» Sabinae - 398 
” 428 
no: 200 
» seminum Crotonis 359 
» » Phellandrii 153 
m I Stramonii 261 
Senegae 30 
» Serpeatariae virgi- “ 
‚ nianae 349 
» Thymi 295 
» Teifolii ſibrini 244 
Fr Valerianae 189 
” Vanillae « 407 
» Viocetoxich 237 
» Ledoariae 415 
Zingiberis 417 
Tifchlerfchafthatm 477 
Tollkirſche 358 
Tollkoͤrbel 164 
ZTollfraut, gemeines 258 
Tollruͤbe 138 
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vulgare Hauyne 


Tolubalſam 93 
Tolubalſamholz 92 
Toluifera Balsamum Linn. 92 
Tonkabapm, ächter 90 
Tonkabohnen 90 
Tormentilla erecta 120 
J ofhcinalis Sm. 120 
Tormentille, aufrechte 120 
Tormentill⸗Fingerkraut 120 
Tormentillwurzel 120 
Torua solis rubra ‚360 
Todtenblume 215 
Tourneſolpflanze 360 
Tourneſoltücher 360 
Trachylobium Hayne 103 
Tragacantha 85 
Traganth (Bummi) 85 
„ Achter 84 
Fri gummitragenter 81 

» fretifcher 85 | 
»  .fehaftlofer . 83 
Traganthpulver, zufammengef. 86 
Traganthwurzel 84 
Tragemata 449 
Tragium Anisum Link, 151 
Trogöpogon pratensis 221 
Traubeneicdhe 376 
Traubenfarn, Föniglicher 486 
Traubengamander 284 
Traubenfiriche 112 
Zraubenfraut, gemeines 314 
„ mexikaniſches 314 
Trauerbirfe 387 
Trauereſche 233 
Treéba juponica 305 
Treinella Auricula Judae auct. 501 
Trichera arvensis R. et Sch. 190 
Tırichilia cathartica Mart. 50 
Tritoliym deutatum Kit. 82 
BP Kochianum Zayne 83 
„ Melilotus caerulea 83 
F F officinalis 81 
ur officinale Hayne 81 

r Petitpierreanum 

Hayne 82 
83 


Triftenragwurz 
Triglochin mariimum 319, : 


„ 


palustıre 319. 


Trigonella caerulea DC. 


99 


Foenum graccum 


Triticum acutum DC. 


” 
„ 
„ 


aestivum 
amyleum Ser. 
atratum Host. 
cereale Schrank. 
compositum 


“ dicoceum Schrank. 


durum Desf. 
glaucum Desf. 
„ Mönch. 
hordeiforme Host. 
hybernum 
junceum 
littorale Zost. 
MOonococcum 
polonicurn 
pungens Pers, 
repens 
rigidum Schrad. 
sativum Lam, 
Spelta 
turgidum 
vulgare Vill. 
Zea Host. 


Tıriumfetta heterophylla Lam. 


’’ 
„ 


Lappula 
Plumiern Gärtn. 
semitiiloba 


T rochisci Agarici 


„” 
97 
29 


13 


Albandal 
anthelmintbici 
Catechu 
contra vermes 
Jpecacuanhae 


Trollblume , europäiſche 
Trollius europaeus 
Trompetenblume, weiße 


Tropaeoleae 


Tropaeolum majus 


„ 


minus 


4 


4 
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Regiſter. 
Tscheitik 235 Unguentum rosatum 129 
Tſchichsſamen 96 „ Sabinae 398 
Tubera Solanı tuberosi 255 „ Scillae s, scilliticum 428 
Tüpfelfarn, gemeiner 481 » sinapinum 19 
„ peruanifcher 482 „ de Styrace 386 
Tulpenbaum, virginiſcher 10 „ Terebinthinae 395 
"urbitwinde 248 ” „„ Frahmii 395 
Y'ariones Juniperi 396 Unruhe 418 
F Pini 390 Upas-Antiar 368 
Tussilago Farfara 203 Upas tieute 235 
„ Petasites 203 Upasbaum 235 
Ülmaceae 372 Upasgift ‚239 
= Dıceola elastıica Rozb.. 239. 364 
Ulme, gemeine 372 Urtica dioica 311 
Umenrinde 373 „ urens 371 
JImus campestris -372  ÜUrticatio 371 
„ eiliata Ehrh. 373 Urti 
„  effusa Wıilld. 373 rülceae 368 
„glabra Mill, 372 Usnea cranii humani 491 
Rr nuda Ehrh. 372 Uvae 51 
„ octandra Schk. 373 » Passae 51 
„, Pedunculata Lam. 373 
suberosa Ehrh. 373 V: ccinieac 223 
jmbelliferae 145 Vaccinium Myrtillus 223 
Jncaria Gambir Rozb. 174. „ Oxycoccos 223 
Inguentum Althaeae 31 „ Vitis idaca 223 
„ Bardanae 194 Vahea gummilera Lam, 239.364 
„ Calendulae 215 Valeriana celfica Jarg. 189 
„ corticıs Ulmi 373 „ dioica 189 
» Digitalis 268 „ exaltata Mik. 188 
„ Elemi 13 „> Jatamansı Jones, 190 
„ Enulae 206 F montana 190 
Hyoscyami 260 » oflcinalis 188 
„ Jaceae 27 „ Phu 189 
„ ad labia rubrum 249 „ Saliunca All, 190 
„ L.inariae 269 „+ supina 190 
„ Majoranae 290, »: Tripteris 190 
„ Mezerei 346 „ tuberosa 190 
» ner yınam 276 Valerianeae 188 
F pediculorum 
8. 11. 435. 436 Vanilla aromatica Sw. 406 
F populeum 384 » Pompona Schiede 407 
» potabile rubrum249 Vanille, ächte od. gewürzhafte 406 | 
F Rhamni Frangulae 66 Vanillenzucker 407 
„ Rorismarini comp. Variolaria dealbata 492 
276 oreina Ach. 491 


” 


577 


578 

Vateria indica 49. 710 

Veilchen, dreifarbiges 26 
PL) haariges 26 
” woblriechendes 25 

Veilchenblumen, blaue 25 


Beilcherf= od. Violenwurzel 422 
„ beutfhe 423 


99 
Velanide 378 
Velarum offhicinale Reichb., 18 
Veratrum album 434 
» Lobelianum Bernh. 434 
er nigrum 535 ' 
„ Sabadilla Reiz, 436 
viride Aid 435 
Verbasceae 264 
Verbascum australe Schrad, 265 
„ cuspidatum Schrad. 265 
"9 nemworosum Schrad, 265 
„ nigrum . 266 
3 phlornoides 265 
„ thapsiforme Schrad.264 
„» -Thapsus 264 - 
F „Auct. 265 
F tomentosum Lam, 265 
Verbena oflicinalis 18. 305 
Verbenaceae 305 
Veronica Allionii Schm, 271 
„ Anagallis 272 
„ Beccabunga 272 
» Chamaedrys 271 
„ latifolia 272 
„ officinalis 271 
„ spicata 272 
» Tournefortii Schm, 271 
Veroniceae 370 
Vicia Faba 91 
Vina medicata 52 
Vinca major 238 
„ minor 238 
Vinum 51 
„» Chinae 180 
„Mor., rad, et semin.Col- 
chici 434 


„»  . Ipecacuanhae 184 


Regiſter. 


Vinum Scillae s. scilliticum 428 


„ sioapinum . 

Viola arvensis Murr. 
„ canina 

birta 

„ JIpecacuanha 

„ Jtubu Aubl, 

„ odorata 

„ tricolor 


” „ 


„ „ 


Viole, gelbe 
Violarieae 


Virginientaback 
Viscum alhum 


F quercinum 


Vismia cayennensis Pers. 


„ guianensis Pers. 

„» . laccifera Mart, 

„ micrantlia Mart, 

» sessilifolia Pers. 
Vitex Agnus castus 

„ Negundo 
Vitis vinifera 
Vogelkirſche 
Vogelknöterig 
Vogelmilch, gemeine 
Vouapa Hayne 


Macpotver „ bermudifcher 


n gemeiner 
„ Iyeifcher 


» ſpaniſcher 
ſtinkender 
virginiſcher 


Wachholderbeeren 
Wachholderbrantwein 
Wachholderharz 
Wachholderholz 
Wachholdermus 
Wachholderoͤl 
Wachholderſproſſen 
Wachtelweizen 


a. grandiflora 
Hayne 

ß- parvitlora 
Hayne 


19 
27 
26 
26 
27 
27 

35 
26 


30 
305 


115 


43? 
103 


398 


- 396 


399 
393 
397 
398 
336 
391 
391 
396 
397 
391 
396 
213 


 Regifter. 


Waldampfer 
Waldbingelkraut 
Walderdbeere 
große 
Waldhahnenfuß 
Waldkirſche 
Waldläuſekraut 


Waldmeiſter, wohlriechender 


Waldrauch 
Waidrebe 

„ aufrechte 

„ gemeine 
MWaldfalbey 
Wald s Sauerflee 
Waldſchlüſſelblume 
Wallnußbaum, gemeiner 
Wallwurzel 
Wandkraut, aufrechtes 

ausgebreitetes 

Wandflechte, gelbe 
Wandſchüſſelflechte 
Wanzenragwurz 
Waſſerandorn 
Waſſerbenedictenwurz 
Waſſerbraunwurzel 
Waſſerdoſt, gemeiner⸗ 
Waſſer-Ehrenpreis - 
Waſſerfenchel 
Waſſergauchheil 
Waſſerhanf 


Waſſerkreſſe 


Waſſerlinde 


Waſſermerk, knotenblüthiger 
ſchmalblättriger 


Waſſermünze 


Waſſerpfeffer 


Waſſerranken 


Waſſerſchierling, giftiger 
Waſſerwegerich 
Wechholder 
Wegdorn, gemeiner 
9r—Ö glatter 
Wegerich, breiter 
mittler 


„PWſchmalblättriger od. 


ſpitzer 


324 


362 
121 
122 

2 
115 
273 


312 


Wegerih, weißer . 8312 
Wegetritt, betäubender 310 
rr großer - 311 
deblattriger 312 
mittler 312 
„ſparriger 313 
ſtrauchiger 311 
Wegkreſſe | 21 
Wegwarte, gemeine , 220 
Meichfel 113 
Meide, weiße 380 
Ruſſellſche 380 
Weidenrinde 381 
Weidenſchwamm 499 
Weiderich, gelber 308 
gem. od. rother 132 
Weihnachtsblume 
Weihnachtsroſe 5 
Weihrauch | 399 
n amerifanifcher 13 
n gemeiner 393 
» (indifcher) 75 
Weiprauchbaum, indijcher 75 
MWeihrauchfiefer - 392 
Weihrauchwachholder 399 
Wein 51 
Weine, mediciniſche 52 
Weingeiſt 52 
Weinraute 57 
Weinſaͤure 52 
Weinſtein 32 
Weinſteinfluͤſſigkeit, brenzliche 52 
Weinſteinſaͤure 52 
Weinſtock, edler 51 
Weintrauben 51 
Weißdorn, gemeiner 132 
Weißtanne 393 
Weizen, blaugrüner 462 
„einkförniger 466 
ir englifcher 465 
n gemeiner 463 
iR bartfamiger . 465 
9 polnifoher - 466 
» türfifcher 475 
vielähriger 465 
Weizenkleien 465 


Winterania Canella Linn, 48 


Wintergrün, Doldiges 227 
» grüngelbes 227 
„ kleineres 227 
» x mittleres 227 
n. rundblättriges 227 
WMWinterlinde 40 
Winterlolch 462 
Winterrindenbaum, aͤchter 9 
Winterſchafthalm 477 


580 Regiſter. 
Weizenmehl 465 Winterweizen 463 
Weizenſpelz 463 Winterzimmt 10 
Weizenſtaͤrkmehl 465 Wirbelkraut, ſchaftloſes 84 
Welſchkorn 475 Woblgemuth 288 
Werftweide 382 Wolfsfuß, gemeiner 297 
Wermuth, bitterer 197 Wolfskirſche 258 
„ gemeiner 197 Wolfsmilch, Fanarifche 33. 
Wermuthliqueur 198 kreutzblättrige 35 
Wermuthſalz 198 ri officinelle 353 
Wermuthmwein 198 Wolfsrauch 502 
Weymouthskiefer 392 Wolfstrapp 300 
Widerthon, gem. od. golden 488 Wollbiumen 265 
n rother 485 Wollgras, breitblättriges 461 
Wiefenampfer 323 9 ſchmalblättriges 461 
Wieſen-Anemone ı Wollkraut, großblumiges 264 
Wieſenbaldrian 188 » Fleinblumiges 264 
Wiefen - Bertram 214 „ pblomisaͤhnliches 265 
Wieſenbetonie 301 ſchwarzes 266 
Wieſenbocksbart 221 Wrißghtia antidysenterica R.Br.239 
Wiefenbrand, gelber 273 F tinctoria R. Br. 239 
Wiefengünfel 285 Wrightie, färbende 239 
Wiefenflapper 273 'n ruhrſtillende 239 
Wieſenknöterig 333 Wucherblume, weiße 209 
Wieſenknopf, gemeiner 132 _ Wunderbaum, gemeiner 355 
Wiefenfüchenfcelle 1 Wunderweizen 465 
Wieſenkuͤmmel 149 Wundkraut, heidniſches 216 
Wieſen-Kuhweizen 273 Wurmfarren 483 
Wisjenfafran 4133 Wurmkraut 18, 202 
Wiefenfalbey 275 n indianifhed8 24 
Wiefenfcabiofe- 191 Wurmluͤchelchen 200 
Wiefenfhaumfraut | 17 Wurmlatwerge 200 
Wildaurin 269 Wurmmehl 419 
Winde, reihblüthige 248 Wurmmoos 496 
Windroͤschen 2 Wurmpulver | 200 
Wintera aromatica Murr. 9 Wurmrinde, jamaifanifhe 90 
Winterana aromatica Soland, 9 furinamtifche 9 


Wurmrindenbaum, furinamifcherg0 
- wehrlofer 90 


„ 
Wurmfame 199 
PWBurmfamenol 313 
Wurftfraut 290. 297 
Wuthkirſche 258 


X anthorrhoea arborea Sn. 43? 


Xvlocassia 340 


Regifter. 


Zahnwurjel 212. 309. 310 

u swiebeltragende 310 
Zamiae spec, 447 
Zapfenfraut 285 
Zaferblume, Eryftallene .143 
Zaunhundsroſe 126 
Zaunlattich 218 
Zaunlilie, äſtige u. aftlofe 432 
Zaunriegel 66 


Zaunrübe, rothfruchtige 138 
» fhwarzfruchtige 138 


” weiße 138 
Zaunwinde 248 
‚ Zea Mays 415 
Zedrobalfem 392 
Zeiland 345 
Zeitlofe, gefledte 434 
Zeitchen, rothe 13 
Zerreiche 378 
Zerumbet speciosum Jacg. 409 
Zerumbet » Ingwer 418 
Zerumbetwurzel 418 
Zibeben 51 
Ziegenbarteihe 378 
Zieft, gerader 302 
Zigeunerfraut 297 


Zimmt, aͤchter, feiner ob. zey⸗ 
Ionifher 338 
„chjineſiſcher od. indiſch 339 


” englifher 339 
» franzöfifcher 339 
» weißer 48 
Bimmtbaum, weißer 48 


» zeyloniſcher 337 


Zimmtblüthen 
Zimmterdbeere 
Zimmtkaſſie 
Zimmtlorbeer 
Zimmtnägelein 
Zimmt⸗ Perſea 
Zimmtforte 
Ziogiber Cassumunar Rozb, 
» conditum 
» offieinale Rose. 
» _ Zerumbet Rose. 
Zirbelfiefer 
Zirbelnüſſe 
Zitterpappel 
Zittwer, gelber 
Zittwer⸗Kurkume 
Zittwerſame 
Zittwerwurzel 414. 
Zizyphus vulgaris 
Zottenblume, dreiblättrige 
Zuder » Riementang 
Zuckerrohr, aͤchtes 
Zuckerroſe 
Zuckerwurzel 
Zündſchwamm 
Zunder 
Zungenfarn, gemeiner 
Zwerghollunder 
Awergfiefer 
Zwergmandel 
Zwetichenbaum 
Zwetfchenbrantwein 
Zwetſcheu mus 
Zwiebel, gemeine 
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Empfehlungswerthe Schriften neueren Verlags. 
Allgem eine Lefebud 


Erwerbung und Bewahrung 
dee 


Semeinnügigften Renntniffe 


für 
Stadt und Fand, 
fo wie für 


Schule und Hans. 
Rad den befen Duellen bearbeitet 


von 


Michael Desaga, 
Lehrer in Heidelberg. 


Erſter Theil. 





Oder: 
Faßlicher Unterricht 
in der 


Natur⸗, Mimmels- und Erdkunde. 


allgemeines Lefebud 


für 
Real⸗, Buͤrger⸗· un Landſchulen, 


Anfangsklaſſen“ ver Geleprtenfhufen. 


Nach den been Quellen bearbeitet 
von 
Michael Desaga. 
Lehrer In Heidelberg. 


gr. 8. 36 Kr. rhn. 9 gGr. ſaͤchſ. 


Die befte Empfehlung dieſes Buches glauben wir durch folgende 
Schlußworte einer Recenfion Über daffelbe in der Allgemeinen 
Schulzeitung, 1832, 6tes Heft, 1fte Abthlg., Ne. 69, zu geben: . 

„Der rühmlic bekannte und von uns feiner verfdiebenen 
„pädagogiſchen Werke halber mehrfach belobte Hr. Bf. liefert Hier 
„ein Lehrbuch der geweinnützigen Kenntniffe, wie wir beren noch 
4, keins beſitzen; und mögen aud die Werke eines Wagner, Dempel, 
„Schlez, Schwabe u. X. wegen ihrer eigenthämlihen Vorzüge noch 
„immer von Vielen gefhägt werben, fo ift do hier Auffergewöhns 
„liches geleiftet. Die Anordnung des Ganzen, die Ausfcheidung 
„des Unzwedmäßigen, die reine Sprache find Vorzüge, welche wir 
„an gar mandem Bude der Art vermiffen, und zeugen zugleich 

auf 


583 


9, von bem aufferordentlichen Fleiße und der großen Sorgfalt, welche 
„Hr. Defaga auf die Bearbeitung feines Werkchens verwendete. 
3 Wir’ heißen ſolches dankbar willkommen in der Reihe der vors 
„züglichſten Schulbücher der Art und hegen zugleich die vollkom⸗ 
„„mene Ueberzeugung,. daß «8 dem Verf. niht darum zu thun ifl, 
„als Schriftfteller zu glänzen, fondern einzig darum, ſich durch die 
„Gediegenheit feiner durchdachten Arbeiten um die Bildung des hers 
„anwachſenden Geſchlechtes wahre Verbienfte zu erwerben. Je 
„mehr das hier ausgefprochene Urtheil die innigfte Weberzeugung 
„9 des Ref. ift, der eine Menge folder Schriften ſchon mit einander 
9. verglichen hat, um fo mehr lebt er der freudigen Hoffaung, daß 
„„diefes nügliche Bud bald in recht vielen Echulen und Lehranſtal⸗ 
y„teu zum Heil und Frommen der Jugend Eingang finden werbe, 
„Druck und Papier find vorzüglich ſchön. 

" oo. LS. 


Leſebuch sum Ueberſetzen 
Deutschen ing "Framösische 


zum 
Unterricht. und zu eigener Uebung 
op von 


Profeſſor G. Missling, 


Hauptlehrer an der Real⸗Anſtalt zu Heilbronn und öffentlichem Lehrer der 
Franzöſiſchen Sprache an dieſer Auſtalt und an dem Gymnaſium daſelbſt. 


8. 42 Kr. rhein. 10 8Gr. ſaͤchſ. 


Die franzöſiſche Sprache, welche ſeit Jahrhunderten in ganz 
Europa das einzige allgemeine Verſtändigungsmittel für höhere 
Sfaatsnerhandlungen, für die Unterhaltung der Gebildeten und für 
Handel u. Verkehr der verfchiedenften Zungen gemwefen if, bat in 

neuerer Zeit wieder ein gefleigertes Intereffe gewonnen, durch die 
Greigniffe, welche jegt die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt bes 
ſchäftigen, und ihre Kenntniß wird, durch die Theilnahme an Staatsı 
und Volksangelegenheiten, deren Verbreitung bis gu den niederften 
Klaſſen aus der Entwidelung unferer Zeit gefloßen ift, und ihre 
daraus fid ergebenden, vermehrten und vervielfältigten Beziehungen 
zum unentbehrlichften Bedärfniß. 

Der Herr Berfaffer des vorliegenden Leſebuchs, hat dem Uns 
terrichte in diefer Sprache -tine Seite abgewonnen, welche denfelben 
nicht nur für Lehrer und Schüler gleihmäßig erleichtert, fondern 
aud das Erlernte auf eine, getabe hei diefer Sprache bisher häufig 
verfäumte, Weife befeftigt; fo daß feine Anwendung im Leben fidy 
daraus gewiffermaßen von ſelbſt ergiebt. "Seinen entihiedenen Bes 
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zuf hiezu hat er bereits bewährt in feinen phrafeologifhen Bearbei⸗ 
tungen von Florian’s Guillaume Tell, Numa Pompile und Vol- 
tairn's Charles. XII. welche fi) neben den zahlreichen davon beftehen, 
den Ausgaben eines fo ausgeziichneten Beifalle erfreuten, daß mehrere 
davon nad kurzer Friſt in neuen Auflagen erſcheinen mußten. 

Unfer Lefebuh, weihes durch das Jatereſſe der gewählten 
Uebungsſtücke die Aufmerkſamkeit fortwährend belebt , erleichtert in 
den beigefügten Noten durch die forgfältigfte Nüancirung von Wort 
und Ausdrud file Deutſche die fo oft verfehlte Schwierigkeit, den 
Geiſt dee Sprache rihtig zu treffen, fo wie bie Stufen 
folge ber Erkenntnißfähigkeit darin nad den vieljährigen Erfahruns 
gen des Herrn Werfaffers treulih beobahter if. Wir därfen ihm 
daher zauverfihtlih einen Borzug und nah Maßgabe deffelben eine 
recht vielfältige Aufnahme veriprehen, welde der Verleger, bei 
dem an fi Thon äußerſt billigen Preife, für Anwendung in größerer 
Zahl bei kehranſtalten durch möglichſt billige Bedingungen begünſti⸗ 
gen wird. 


Leukart, Fr. S. De rariori et singulari ani- 
malium quorundam vertebıatorum habitu, 
Anomalum interdum vel luxu’..n m na- 
turae formatricis typum arguen:.. Pro- 
lusio academica in natalit. Joh. Fr. Blu- 
menbach. 4. geh. 36 kr. od, 9 ggr. 

Was zur Weihe des gefeierten Veteranen Blumenbach, 
von der Hand eines der ausgezeichnetsten Naturforscher unse- 
rer neneren Zeit gegeben wird, müsste schon darum grosse 
Theilnahme wecken, wäre auch nicht der Gegenstand dieser 
Abhandlung eine würdige Aufgabe für den Scharfsinn des 
gelehrten Herrn Verfassers in ihren Resultaten von der höch- 
sten Wichtigkeit. 





—— — 


In kurzem verläßt die Preſſe: 

Hands und Taſchenbuch der eleganten Gartenkunſt, in Zimmern, 
an Fenſtern und in kleinen Gärten. Nach *em Franz. von 
G. Kißling. Mit Vorrede von I. Mepg .‘ 8. 

Metzger, I Die Kohlı und Rettigarten. Botanifh und dkono⸗ 
mifh bargeftelt. gr. 8. 

Gatterer (Oberforftrath, Profeffor,) volftändige Literatur des 
-MWeinbaues aller Nationen, von den älteflen bis auf die neueften 
Zeiten, nebft Kritilen und den widtigfien literariſchen Rach⸗ 


welſungen. 








